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Der  Marsch  der  Infanterie. 

itmotit'  [punkte    unserer   ng  oitfirea 

:  abritten. 

Von    Franz   Schnotzinger, 

Sf  VOD    KIl. 


•1    »  <.-U.-t.-0 


ObersvUtiuj: 


Einleitung. 

Lossprach«    Napoleon's   I.    oder    de 

nao   auch   sagt':    „Der    Sieg  liegt    in    den    Bei 

■it.  angeschmj  I  i  \or- 

Bedvtitung,    die   er   im    Munde  jenes  Krieg  unalfl 

[iruche    den  tiefen  Sinn  tmter- 
gen  ihn  zukomme 
wird   jener  Infanterie    zufallen,    die    im 
Der  Sinn   dieser  geflügelten   W 
il  auf  den  Krieg,  sondern  auf  die  Vorh 

•rdnnng,    Adjustirung  und 
der   Muskulatur 
rkt  irerdi  i  '  lus-s 

Der  Marsch   mus 
icbzügler  durchgeführt  werden, 
>  df  ein  Dbersohnsfi  an  Krafl 

orliandeu  >*in." 

■ 
■ 

■ !    Cnd  dennoch  bleibt   auch  darin 

ii    Erlalit-nii^iMi.   wi  I 
■    Fall   :n -. 

und 
im  Friede 
>prii'b\s  i 
ele. 


Das   Wort   «Weg0    beden  n    natürlich:  Aneignung  ii 

ehaft  Um  nicht  niissverstanden  zu  werden,  erkläre 
i   einschlägigen   Vorschriften,   welch'   letztei 
vorzüglichste  Folgerung  gemachter  Erfahrungen    ureigentlich    1dl 
D1U89  vit  allem  bestehen,  um  darnach  handeln  zu  köuuen,  dann 
ja  auch  nur    im  Kahmen  der  Vorschriften  gemaebl 
3  Einzel  diesem  Rahmen   durch  Befehle  zu 

und  Frommen    der  Truppe  und  directer  Förderung  des  Zw 
Qeltung  kommen. 

Mit  dem  blossen  Gehorsam    ist    nichts  Grosses    zu   i 
Subordination  fordert  von  allen  Soldaten  den  „taktischen 
.mi-.   der  vonlenkt    und  den  in   der  Vorschrift  belassen* 
•n  des  Zweckes  ausnützt.    Mögen  n 
punkte  ans  die  naohfi  Darlegungen  des  Verfassers  beurt] 

und  in  vorkommende  Hinweis  auf  frühere  Pnblication 

in  anderer   V  an,    denn  er  hat  thatsfiohlh 

:i,  ob  diese  früheren  Pullicationen  gut  öder  schlecht  „al 
U  Eines:  Dea  ff  lechzt  förmlich  nach  Gli 

und  dennoch  soll,  um  nicht  zu  ermüden,  nur  eiu  Mittelding  zwiscl 
Encjklopädie  und  anregende]  ■  entstehen,  nur  Selb-* 

i    oder    von  Glaubwürdigen    Mitgi  hespr 

!l  überall  vromögl  h  aus  einem  Beispiele, 

schichte    i  i   Erfahrung  an  die  Hand 

Lehre  abgeleitet  werden, 

Zur  Abgabe  n    und    reifen    l 

zum  Marsche,  sowie  ih-  über! 

;m  Vergleiche    mil    der  Mehrzahl  der  Herren  Kai 
ich    sofo  dem  Hg  zum    Hauptmann 

en,  vielleicht  besser  geeignet  halten  zu  düi 
en    zwei  Jahre  meiner  achtjährigen  Hauptmann« 
ine.   hei   3  Frühjahrs-  und  1 
beinahe  kriegsstarke  Comp! 

ei  hier  einer  Betrachtung  Baum 

udie  Anlass   . 
An  Jahrhunderts   stehend,   sehen   wir 

kaum    mehr  Qherhietharen  Quantil 
/Jen  Verhalte 

den 

pfzahl    schwächeren,   aber 
ilu 

rd  ja  nicht  sofort  zum  reinen 
Ideal. 


D;»  im  Berufs-Offlcii  ibl  illgen 

lebt  auf  dem  richtigen  Wege  : 
ht,  die  ungemein  hohe,  techn 
diegenheit    der  Ausbildung    in    dii 
teilen,    dase    wir    in  den  Anforderungen  an  den 
bea 
ieu  t-/.    zu  beleuchten    und    hiezu    dem   so  titu 

1  Liezna  über  den  „Marsch  derlufan 
Ute  einer  gediegi  i  hildung    aus    nabezutreten, 

□den  Betrachtungen  besonders  versucht  wer 

I.  Murschaiiordnun-en. 

Ans    meinen     Erfahrungen     gelegentlich     der    OecttpatioQ     von 
pu  und  der  B  ina  kann  ich  iu  d  ■  htung  Folgei' 

Die  Hauptcolonne    II.i,    bestehend  aus  dem  Hauptquartii 
Anneecorpy,  quartier    der   VI.    Infanterie-Trupp 

1.2.  und  3.  Gebirgs-Brigade,    4  Escadronen  ) 

i!U    21».    i 
8    auf  der  Pontön-Brücke    bei   Brod    zu  Qb 
Juli  die  1   Gebirg8»BrigBde  auf  das  linke 
war,   sollte   am  30    Juli   das  Corps-Hauptquartier, 
>-Truppeii-l>ivision.  die  2,   und  3.   ( 
...•]•    und  iniin    folgen.    Die  VI.  Inf 

in  AuFmarschraume  bei  Brod  dementsprech 
Fflr  das   Beserve-Iufanl  iment   Kftnig  der  Belgier 

•irlinn  der  Vi  als  Lieutonant-Bataillons-Adjul 

30.  früb  4     br  im  Freilager  auf  der  Hutwei 
lieh  der  Ksäi  Tagwache    geblasen, 

us  i]i  utabe,  dem  4   und  5   Feld-Bataillon  best  I 

ar   nach  der  vom  VI.  Infanterie-Tmppen-DiviaionB-' 
toten  Marschordnung  um  ü  Öhr  30  Minuten  früh  bei  der 
icke  eingetroffen  und  hatte  im  Gros  der  Division  den  Platz 
Hauptquartiers  und  des  Divisionsst 
ve-Infanterii  -Regiment«  Hr.  7 

»tz  «I»  lieb  unai 

en  Hitze  sti  nd     as  Ke  in-  „bein    \ 

Ufer  bei  der  Brücke. 
□ 

hut'/.tfichei  waren  nicht  vorgeschriet 

■\-  -  Wies 

1* 


aatslager. 


i j i v > 1 1  gekümmert.  Endlich  um   ',.,8  Uhr  vormittags  wurde 
gehobener  Stimmung  die  Kriegsbrücke  überschritten.   Mars< 
beute  war  das  20mbkm  entfernte  Dervent,  welches  unter  gew- 
Wrhültnissen    einschliesslich    einstüudigen    Rastens    leicht    iu 
Stunden  zu  erreichen  gewesen  wäre.  Es  kam  aber  anders, 
halhe  Stunde  wurde  rJott  weitermarsehirt.     Die  Luft    war    klar. 
Sonne  brannte  tüchtig  auf  uns.    Bald  wurde  die  Hitze  peinlich. 
erhielt    Befehl,    als    „Berittener1*    und  Vertreter    des   Regiments-] 
spertions-Ofticiers  an  der  Queue  des  Regimentes  zu  bleiben. 

D  glaubte  durch  Gestattung  der  Erleichterungen:  Abnehi 
der  Halsbinden  und  Öffnen  des  „obersten  Knopfes"  schon  alles 
lässige*1  erschöpft  zu  haben. 

Nach  mehrfachen  Aufenthalten,  welche  hauptsächlich  durch 
lern  Regimeute   marschirenden  Train    des  Corps-Haupt^ 

Strassen-Ausbesserungen  h-  ten  wurden,  mal 

ders  beim  Han  Luzani,  wo  die  Wagen  der  Trains  einzeln  du: 
spann  auf  die  Hohe  gebracht  werden  mussteu,    kam  es    endl 
■ii  Rast. 

Diese  wurde  derart    eingeleitet,    d a s s    auf 
links    der    .Strasse    befindlichen    Plateau    ohne    Bai 
and    Strauch    in    „  AI  aas  att    a  u  f  tu  a  r  8  c  hi  r  t  —  und.    o 

, eh  rein    Pyramiden    ansetzen     und     dasG 
ablag  an     zu     lassen,     e  i  u  f  a  c  h     „N  i  e  d  e  r  !**     co  in  m  a  n  '1 

wurde!!    — 

Nach  dieser,  eine  Stande  dauernden  Ra 
und 

r mehrte,  und   welcher  eiu  Weitermarschiren  rorstnii 
Leute  massenhaft  au-  der  1-J 
warfen  sich  beiderseits  der  Strasse  auf  die  Erde.     Iu  kürz« 

n  die  Taschen  de  mit  den  höchst  inferioren  Mit! 

die    Wasserflaschen     dar    BlM  geleert;    die     g 

sich  zwischen  einem  Spalier  von  Opfern  dei 
rgeu  in  höchst  deprimirter  Stimmung. 

litend,    b<  i  <ii»' 

Mitleid  mit  i 
'jrern  überkam  mich,  den 
d  rotbeo, 
nun   v  büscheltf 

selbst  zu  Pferde  es  in  im 
griff  meine  H  tnd   j<  deu    \  ■  dahin. 

tnmen,  ik 

linrhschl  20    AI; 

! 


ir  !/,6  Uhr  nachmittags   (and  nicht  4%  Uli. 
l'uhlication:  rüie  Occupation  Bosniens  und  der  Herce- 
h  k,  k.  Trappen  im  Jahre  1878"   besagt).    Fiele,   deren 
bis  zu  Ende   des  Marsches   in  Reih'  und   Glied 
letzt  zusammen,  wurden  gelabt  und  erholten  sich,  8 

er    Feldwebel -Officiers-Ste II Vertreter,    blieben 
ofort  todt    In  einer  kleinen  "Waldparcello    neben   dein  Regi- 
platze,    wo    wir    öffi  eiere  Freilager-Vorkehrungen    trafen, 
ich    einen  Mann    der  Pionnier-Abtheilung   des  Regim< 

ifwSrtS  gerionteten  Blicken  einen  Baum  nm- 
lammerte  und  dessen  Anne  ich  nur  mit  Gewalt  vom  Baume  loslösen 
•  ihn  mit  frischem  \  'aben  und  mit  unterstütztem 

nf  den  Käsen  betten. 

irke  Gewitterregen   gingen  in  der  Nacht  über  uns  weg. 
dnrchnässten  Kleider  an  den  Freilager- 
i  Morgen  waren  alle  während  des  Marsches 
prtckgi  i  im  Lager  eingerückt,  aber  in  welcher  Verfassung! 

der    Colonne    starben    infolge    Hitzschlages 
t h 6 i  1  s  im  L a ? e r,  darunter  8  vom 
1  »er  durch  mich  gerettete  Pionnier.  dessen  Schicksal 
od  der  alle  Märsehe  bis  Sarajevo  noch  anscheinend 
tarb  dann  im  Militflrspitale  daselbst  an  Gehirn- 
Leute  des  Reserve-Regimentes  infolge  dieses  Marsches 
der  Rückkehr    in    die  Heimat    starben,    kann   jetzt 
nun  me]  tut  werden,  doch  glaube  ich,  dass  gewiss  ein  grosser 

Jahren   1878  und    1879  im   Ergänzungsbezirke   ver- 
n  des  Reserve-Regimentes  sich  auf  diesem  Marsche 
im    holte.    Denn    die  Sterblichkeit    war  in  diesen  Ja 

Feldzügen  der  Jahre  1859  und  1366, 

n    vor   dem    Feinde    den    HaaptantheU    ausmachten. 

.»Igen  der  häufigen  Dysenterie,  nament- 

ti   wfth  shes    dea  ■-Regiment'-?    l  Do    der 

Brod,    welcher   bei   Freilager    im    Regen    und 

i    das  Inundatious-Terrain    der  Save   ging  und  bis  Graz 

tober  bis  13.  November  1£78>    als 

he  der  grossen  Sterblichkeit  betrachtet  werden. 

ite  eines    hohen  Functionärs    ist  später  die  Bemerkung 

dftss  das  Material  des  Keserve-Regimentes  io  Bosnien   sich 

;ezeigt  lli 

Mann  trotz  nagendem,   sich  immer  steigernden 

lange  fortmarscliirt,    bis    er    todt    niederstürzt,    8  o 

dass    das   der  höchste  Beweis    heroischen  Prlicht- 

hiy,  iplin,  moralischer  und  physischer  Kraftleistung  ist!! 


8  c  li  i)  fit  ■;  i  ■ 


Es  muss    daher   meines  Eraehtens   diese  Bemerkung   auf  um 
Information  und  Auffassung  beruhen.  Nicht  das  Mannschaft» 
Ursache  der  Harsch-Katastrophe  des  30.  Juli,  son« 
Bliche  Mangel  an  Vorsorgen  gegen  die  grosse  Hitai 

Und  weiter,    frage  ich,    was  würde  geschehen  sein,  wenn 
*er  vorbeschriebeneu,    unter  Yerabsäumung    selbst  dei 
l;1irii  Bestimmungen  gehaltenen  Käst  der  Feind  uns  entgi 
-     Die    acht    zusammengeschmolzenen  Häuflein    um 
herum    hätten    die  letztere    mit  knapper  Noth    vertheid 
Von  einem  „Vormarsch**  wäre  weiter  keine  Rede  gewes 
so  unmöglich    wäre    ein  Contact    mit    Insurgenten  dama 
wesen!  Wurde  doch  drei  Tage  später  zwischen  Maglaj  und  Ze| 
:adron  des  7.  Hnsaren-Begimentes  trotz  un  plomi 

Informationen**  arg  geschädigt 

Bevor   ich    nun    zur    kritischen   Beleuchtung    der  Anon 
len  Marsch    am  30.  Juli    schreite,   sei  je  eine  allgemein 
und  eine  militftr-philosophisehe  Bemerkung  gestattet. 

Allgemein  moral-phüoaophiach  sage  ich:  Es  sei  mir  erb 
-ler  Richtigkeit  des  oft  als  Sprich-  und  Wahrwort  gepi 
Satzes    zu   zweifeln:    „Aus  der  Geschichte    lernt   man   nichts 

[bat  erfahren  werden-,  oder  kurz:  „Durch 
man  klug**.     Demeutgegeu  sage  ich:     Es    ist  doch  s 
Einrichtungen  de  ation,   die  wir  als  Wissenschaft,  Kunftl 

dustrie  etc.    von  unseren  Vorfahren    überkommen  und  v< 
ch    in    Bezog    auf    „innere    Medicin"    rücksehl 
Behlechtert  haben  ('denn  die   „innere  Mediciu"  z.  B.  stand  im 
thum  entschieden    auf    bedeutend    höherem  Standpunkte 
.Jetztzeit),   von  den  berufenen  Behörden  (Cominanden)    io 

i-'ii,  in  der  Bekleidung,    Ausrüstung  etc.  berftc] 
und  dass  das  menschenmöglich  Beste  für  die  Wehrmacht  d« 
aufgewendet  wurde;  ferner  ist  erwiesen,  dass  das  in  derselben 
jhireude  ßeserve-Inninteria-Begiment  Nr.  47,  sowie  die  lnfai 

.  Infanterie-Truppen-Division  keinen  Mann  darrt 
■s  verloren,  trotzdem  dieselben  von  der  ausserordentliche* 
s    zu  leiden    und    die    7.  Infanterie-Truppen-Division 
Marsch  zurückzulegen  hatte.   1 1  nandanten  di 

nen  und  Trappen,  welche  an  demselben  30.  Juli  bei  Alt-< 
iritten,    scheinen    doch    bessere    Marschano 
und      tu        ■   ■ :  »schichte    etwa  tu*1  zu  hi 

-t  des  „Schadens",  uiu  „klug'*  zu  werden! 
■.'.ten  der  vou  mir  näher  betrachteten  Colonaq 
i;ingen  Dienstzeit  doch  gewiss  s< !  lebe  M.us» 

ich  hatti  >nne 


i*  von  Esseg  i  uraMTOrdentlicher  Hitze  hinter 

h  diese  vielen  Todten  auf  dem  Marsche!!  —  Ein  Ver- 
lurte  Sprichwort  gibt  ea  also  nicht,   denn  es 
ihr!    Wahr    ist    nur,    dass    der  Theilnahmslose,    nichl 
gefühi    Durchdrungene    das   ans  Geschichte,    Erfahrung,    Vor- 
.    und    Schaden    Gelernte,    weil    eben    Theilnahuislosigkeif    Und 

rr  m  Pflichtgefühl  n  i,  nicht  in  Anwendung  bringt 

militÄr-philosophische  Bemerkung:  Oberster  Grtmd- 
Kriegsrnarsch  ist,  die  Colonne  gefechtsfthiy  an's  Marsch- 
gen,  d.  li.  mit  möglichst  Btarkem,  nicht  erschöpft 
mus9    verstehen,    zu   jeder    Zeit    und    bei   je<i 
zu    marschiren.     Strategische  Rücksichten    können    ja    einen 
rohen   Aufbruch  □    den  heissesten  Tagen  nicht  ge- 

der  Truppen-Comruandant  muss  dann  in  seinem  Tagesbefehle 
ls  Improvisator  zweckentsprechendere   Mittel    gegen   den    grössten 
Vmd  des  Marsches  —  die  Hitze   —    au   die  Hand  geben,  da  für  die 
mmandanUn  von   der  Brigade  aufwärts  diese  Detail 
gehören ;     würde    ein    höherer   Commn 
Marschbefehle    anzufügen    bemÜE 
»uiraen    ein    schlechtes  Zeichen    für  die  F&higl 
en    Tnipi'en-Comznandauten.    —    Doch  mit 
nicht",  .  nicht-  kommt  man  im  Kriege 

11    man  aber  minder  vordenkende  Truj  aman- 

tat  —  es  ist  doch  anzunehmen,  dass  man  sie  kennt  —  so  muss 
■  Verfügungen  seiner  Marsch-D  m  an- 

i   mit   wflreu   wir  schon  mitten  in  der  Kritik. 


13.  Corps    hatte    die  Detail-Anordnungen 
mg    am  29-  und  30.  Juli    und    für  den   V> 
immando  der  VI.  Infanterie-Truppen-Division  an 
lob1  letzteres  die  uns  betreffende  auf  Seite   115  u.  ff.  dea 
[arsch-Disposition  erl'n 
Dass  in  dieser  Marsch-Disposition  kein  Hinweis  auf  Vors 
rosse  Hitze  vorkommt,  könnte  wie  folfct 

I.     Di  ils    giltige    1.    Auflage    des  Dienst-Beglemente, 

iflil,  vom  Jahre   1H74  enthielt    in  ihrem  §,   1,  Punkt    1.  den  an 
ii  Satz:  „Jeder  Commandant  einer  mal 
i-Colonne    ist    dafür  verantwortlieh,    dl 
rechtfertigten  Zeitaufwand    schlagfertig    uu    den  Ort 
l.inge".    Dass  hiehei  als  Truppen-Command 
prtwortlicher    der    Kegiments-Comniandant    allein  gemeint 
i.unals    als  Ansicht   des  Divisi«  mandos  ganz  gut 


ii  g  o  r. 


gelten,  weil  weder  im  J.,  noch  im  2.  Theile   des  damal 

nts  eine  nähere  Definition  des  Wortes  „Truppen-Coi 
dantu  enthalten  war.  Diese  Definition  erfolgte  erst  in  der  2.  Ai 
des  Dienst-Reglements,  1.  Thoil,  von  1873,  welche  im  .fahre 
erschien  und  gegenwärtig  noch  tfilt. 

2.    Das    Reichs-Kriegs-Miuisterium    hatte    secbfi    Wo* 
Beginn  der   Operationen    mittels    Erlass    Abtheüung    14,    Nr.  I. 
Iti    Juni   1878  einen   «Anhang"   zur  „Instruction  für   d< 
über    die  Gesundheitspflege    zum  Gebrauche    in 
ifßciers-  und  Mannschaftsschulen  vom  Jahre  187tfJ    hei 
reicher  das  Wesen,  die  Ursachen,  Erscheinungen,  Yorsichtsmassi 
und  Behandlung    des  rH  i  t  z sc  li  la  gesu,    näher   eroi 
vor  dein  Ausmarsche    im  Besitze    aller  iden,    Truppen 

Anstalten  war. 

$.  Das  Truppen-Divisions-Cominando    konnte    durch   die 
tügigen,  bei  grosser  Hitze  bewirkten  Versammlungsmftn 
Obergangspuukte    Brod    die    unterstehenden  Truppen    als    g( 
„eintnarsebirt"  betrachten. 

Wenn    dem    Trappen*Divisions-Commando     überhaupt 
is  zum  Vorwurfe  gemacht  werden  könute,  so  wäre  es  nur: 

1.  Die  Unterlassung  des  Hinweises,  dass  in  Bosnien,  v. 
il  kultivirten  Lande  mit  vielleicht  feindlich  gesinnter  Bei 

iiliihen  Vorkommen    von  Ortschaften,    bei    dem  16 
an  Wasserleitungen  und  guten  Brunnen,  auf  "Wasser  nur  in  den 
liehen  Gerinnen  zu  rechnen  ist. 

2.  Die  durchaus  zu  späte  Ansetzung  der  Abmarschstundfl 
den  ;so.  Juli.  Ich  glaube  aber  bestimmt,  dass  das  Truppen-] 

mando  die  unterstehenden  Truppen-Commandanten  mit  den 

ii  Direktiven  für  den  Marsch,  das  Hasten,  Lagern  el 
ipirendeu   Lande    sowohl    mündlich   als   schriftlieh    vers« 
unrl  dass  es  jedenfalls  nur  höheren  Befehlen  gehorchend  die  Abmi 
stunden  festsetzte. 

Von  dei  keit  des  3.  Qebirgs-Brigade-,  zugleich  Coloi 

■'maudvs  ist  mir  nichts  bekannt.  Ich  kann  nur  d  behag 

ich    den    Colonnen-Commandanten    auf   dem    Marsehe    ni< 
ht  bekam. 


Nun  zu  des  Truppen.  Die  drei  Reserve-Infanterie-Kegimeutii 

nne    marschirten    hintereinander;     zuerst    das  27..    dann    di 

las  47,    Was   die  Martchvorsorgeo  gegen  die  Hitze 

bin  ich  nur  heim  27.  Regiment  versirt  Der  massige  Man 

i    bei    den  fünf  in  grosser  Hitze  überstanden«  iitriri 

.eben  von  Lsseg  bis  Brod,  wo  es  auch  ohne  besondere  l* 


keit   solcher   erwiesen   haben.     Mn. 
•  al  a  man  mit  dem  Eintritt  in  türkisches  Gebiet  kulti- 

zum  letztenmal  gesehen    habe,  dass  wenig  be* 
Brunnen    zur  Verfügung  stehen  werden.     Zunächst  der 
so.  Juli  war  auch   auf  Wasser  aus  natürli 
eo,    da  diese  letzteren  durch  die  voranfgi 
Hitze  ausgetrocknet  waren. 

ch  weiss,    dass    im  Regimentsbefehl    schon  von  Gm    an  DM 

gegen  die  Hitze  verlautbnrt  wurden.  Auch   mein  Batafl- 

)tumaudaut  hat  mir  niemals  befohlen,  derartiges  im  Bataillons- 

iwähnen.  Es  kam  also  nur  auf  die  Compagnie-Comniun- 

ifa  sie  für  ihre  Mannschaft   in  dieser  Richtung  vorsoj 

diesbezüglich  bei  den  einzelnen  Compagnien  geschah, 
mt.  Doch,  was  konnten  Bataillons-  und  Compagn 
'inandanten    machen,    wenn    nicht    vom  Regiments-Commando  im 
Chefarzt   Vorkehrungen  getroffen  wurd 
rsorgen  jener  konnten  sich  nur  darauf  beschränken,  dass 
Abmärsche  eine  gefüllte  Feldflasche  besitze  uud  — 
lii  -es  Nass  bestand.  Gerade  das  letztere  ist  aber  von 
ügkeii 
1  jrwfthnte    den   Hitzschlag  behandelnde    „Anhang"    zur 
i  Unterricht  über  die  Gesundheitspflege",  zur  Zelt 
igagewagen  mitgeführt,  konnte  wann  die 
•n  Hilfen  den  Verhältnissen  augepasst  befolgt  wurden, 
tilfen  ;\inden  aber  nur  theilweise  angewendet. 
Bstimmung  dieses   „Anhanges",  Punkt  4       [i 
len  ist  der  „nöthige  Wasservorrath  mitzufahren" 
Warum? 
Ich  will  dieses  ff  Warum"  beantworten: 

la         iu    war    bezüglich  der  Ressourcen  der  M&rechlinie    nieht 
richtet  ichtete  die  vielleicht  mündlich  gegebenen  Direc- 


tX    Die    höchst«  Stelle,   das  Commando  des  13.  Armee-* 

er  Beziehung  nichts,  daher  geschah  auch  von  den 
I  Trappen-Commandanten  nichts:  denn  ein  \\ 
ein  Bataillon  musste,  selbst  wenn  man  überhaupt  die  nöthi- 
i  Train  vermehren,  was  man  nicht 
.der  Grundsatz,  das-  ausserordentliche  Verhältnisse  auch  au 
itliche  Mittel  erheischen,  nicht  1  wurde;  diesem  Grand- 

en die  Vorschrift  der  gestimmten  Anzahl  der  Train- 
ierteu  entgegen  und  niemand  entschied  im  gegenteiligen  Sinne. 
I  brift    des    Punktes  4    im  „Anhang". 

In  Friedenszeiten  kann  dem  Hitzschlage  dun-b 
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ichtsraassregeln  vorgebeugt  werden",  konnte  zu  l 
Anlass  geben,  denn  man  war  im  Kriegszustan  d 

Bezüglich    Aefl    Kastens    worden   beim    Reserve-Infanterie- 
ment  Nr.  27,    wie    bereits    erwähnt,    sogar   die    Bestiminun 
l'ifnst-Reglnments  total  vernachlässigt.  Das  Reserve-Infanterie-1 
ment  Nr.  47  soll  dagegen  zur  grossen  Rast  die  Marsch! 
und  einen  Wald,  der  mehrere  Kilometer  weit  ablag,  benfitzt 

ii  Schatten  68  bis  zur  Tagesneige  verblieb;  es  soll  vollkomi 
ii   und  ohne  Marode  am  Marschziel,    allerdings    erst  na< 
gelangt  sein.    Obwohl  eine  im  strategischen  Sinne  unverantwort 

■nmächtigkeit    ist    dies   doch    ein  Beweis   von  höchster 
eines  Truppen-Commaodanten!  Wir  sehen  hier  grosse  Selb 
dort  keine  Spur  einer  solchen,    sondern  sogar  gänzliche  Unfall 

h  Befohlenen!!  Beim  Reserve-Infai 
Xr.  7  soll  es  drei  Todte  au  Hitzschlag  und  auch  ma- 
ähnlich  wie  beim  Reserve-Infanterie-Regimei  I  7  gege 

Hau  gelangt  hiebe!  zu  folgendem  Resnme: 
Die  reglementären  Bestimmungen  über  Marsche  sind  z 
lefolgt  worden,    zum    Theile    konnten    sie    iu    Bfi 
itattigen  Orten  nicht  befolgt  werden  tdas  ei;jenni 
Weitabmarschiren    von    der    Marschlinie ,    um    in    einem 
i,  wie  es  vom  47.  Regiment    geschah,    kann    trotz    d 
nur  als  nicht  kriegsmässig    —    daher  auch 
ahraenswertes  Beispiel  gelten V  Wie  vorerwähnt,  w4re  dürr 
im    mehrgedachten    „Anhang-    gegebenen    Hilf 
Lden;  diese  Hilfen  konnten  aber  nicht  sammt  .  un 
angewendet   werden,   weil    sie    theilweise    für   die  Vei 
lens  berechnet    waren.     Qewif  D    viele  Leute  k 

verdünnten  Kaffee  in  ihren  Feldflaschen,  ei 

den    Vorschriften    des     „Anhanges4*, 
Branntwein ! 

Die  Mitnahme    von   Wasserwagen  wurde  von  niemand 
und  rps-Commando    nicht    wiiVjt.     Die  Mengv 

und    Blessirteiiträgerflaschen    mitgenommenen 
isatz  war  viel  zu  gering,  schon  vor  der  Rast  verbra 
in  Fäulnis  übergegangen.  Norton'sche  Brun 
ti    Die  Mittel  aus  den  Anhäugetaschen  der  Ä 
.ind  nützten  gar  nicht  Hitzsc 

seilen    auch    rÄth  „Hoffinaontropfen4*  gegen  die 

^^Hjpe  vorausgehende'  -tiouen  nützen? 

egeotheil  vou  Hitzschlag  ii 
•ü.     Das  Wesen    der 
kirn,    das   Gesicht    ist    dabei    kalt 


Kroch  -l  r  Infantt-rie. 


Jl 


lirend    im    Gegensätze     beim    Gehirnscblagrluss    (Hitzschlag 

>th  und  aufgedunsen 

ritte  also  keine  Mittel,  die  abnorme  Blut-Congestion  f 
[opf  des  .Soldaten  zu  verhindern,  die  Katastrophe  mnsste  daher 

rie  war  sie  zu  vermeiden? 

m  diese  Frage  beantworten  —  d.  h.  aus  dem  Vorgang,  wie  er 
'urztg  Jahren  flieh  zutrugt  eine  Lehre  zu  Nutzen  und  \ 
\l    ziehen    zu    können,  müssen  wir  die  Grundiu 
■  d,  das  Ganze  vou  ein.eui  lieberen  Standpunkte  l- 
.■  die  kleinlichen   Hilft-  und  Pnlllatlvmmel   In   zweite  Linie 
»tlen    und    den  Kriegsmarsch  und  dessen  Anforderungen  vor  Augen 
richtigste  Mittel  zur  Abhilfe  ihaftlich  i 

Dal  m  wir  nicht  die  inedicinisehe  Wissenschaft  um  Roth 

de   so    wie    damals,   auch    beute  nichts 
in  dem  vi^Ierwahnteu  „Anhang"  niedergelf"_ 
Wir   müssen  vielmehr  bei  der  physiologischen  Chemie,  i 
haft,   dereu  Lebren    mitunter    Doch    gering  ges< 
und  welche  sich  erst  Bahn  brechen  muss  und  wird.  Auskunft 
Wir   mftssen   uns  Klarheit  verschaffen  über  die  im  menseh- 
fhen  K-  tttfindenden  rheinischen  Processe,  welche  von  einz> 

bmännern   mit   dem   Ausspruche:    „Der  menschliche  Leih 

I  kein-  itigethan   werden,  —   „Mit   diesem   Ausspruche*1, 

be  Chemiker  Julius  Mensel  in  Beinern 

biotik,   2.   umgearbeitete  Auflage,    \$,X2.  (Philadelphia- 

on  Hi  eriki   und  Tafel,  und  Dr.  Willmar  Seh" 

:heke  in  Leipzig)  rging  man  den  aller- 
fandameutalen  Feststellungen,  nach  allgemeiner  Obe 

:,  aus  dem  Wege  und  erging  sich  lieber  in  halt- 
'.   als    auf   sichererer  physikalischer  und    ehern; 
■  i    fussen.  Es  liegt  ja    wohl  auf  der  Hand,  dass  tausend 
Ulinden  müssen,  wenn  man  in  der  Finsternis  umhertappt, 
man    mit    sicherer    Hand    zugreift,    sobald  die  Gegend 
rden.  Ein  so  notwendiges  Licht  liefert 
.'br  einfachen  Ziffern  und  Gleichungen  die  Bchein- 
■  nie  aufzulösen  vermag.4 

■:i  Gelehrten  weiter  zur  Sache  sprechen 
.  „Kurzer  med  r  Unterricht  bei  inneren  Krank* 

i  gen  seiner,  aus  elektrisch  erregbarem  Ne.r- 
bedeutenden    Masse    das  Blut 
ireh    die    Carotiden  zn  eich  HtnpoizÄeht. 


rfolg    des  physiologischen  Salzwasser?    auf  den 
G*  len  unmittelbar  verspürbar  isi 

■  ig  nnd  Dosiran  g  dieses  „physiologis* 
a.sserr    gibt  Hensel    dabin  an,    data    mau    iu    einem 
i  s  e  r  f o  1  g e n d e  Balte  auflöst: 

1./  doppelt  kohlensaures  Natron, 
2g  Glaubersalz  (seh  w  efelsaures  Nati 
chwefelsaures  Ei  I  i. 
ähnliches  Kochsalz; 


in  e  n  8y  p  h  y  s  i  o  I  o  g  i  s  c  h  e  r  S  a  1  z  e.  wie  obenerwähnt. 

tunit  haben  wir  unser  „Mnrscli-Triukwasser"  gefunden, 

Und  sicherstes  Mittel    gegen    Blutcongestionen 
i  de*  -  an  heissen  Tagen    und    daraus   resultirei 

Wir  werden  damit  bot  unserer  Mannschaft  eine 
in'a  Werk  setzen,  keinen  Mann  durch  Hitza 
hr  jeden  durch  Blutstauung  verursachten  Kopfschmerz 
mit  diesem  Mitlei  ausgerüstet,  bei  jeder 
EQU88  und  in  jeder  Gegend,  ebne  Wasserzufuhr, 
ja    ohne    einen    einzigen    Maroden    marschiren 


i    jetzt   nur    mehr  darum,  fest  Wann 

-    und    von    wem    es    zu  gemessen  — 
■u  —  und  wo  es  anftnbewaiu 
>as  Marsch-Trinkwasser  wird  meiner  Meinung  nach  bei  gi 

Verpönung    des    Genusses   jeder    anderen 
brend    d<  arl    vi    genic 

in    man    kann    nicht    wissen,    wer 
d     Blutsalzen    Mangel    leidet)    unmittelbar    vor    dem    Ah- 

liunn     seine     Feldflasche     w 
r  M  inn  beim   Um  arsch  noch  gut 

schluckweise,  etwa  bei  dei  gl 
ir  und   nach   derselben,    auszutrinken    n 

1)60   wir: 
m    grimmigsten   1 

wir  mit  Beachtung 
I 
brüten    de*     pAni    Hi 
u  ftn  kons  wir  auch  eine 

„ 

i    einer  ' 
Hitze   n  :;  lassen- 
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der   Hitze   sieh  nicht    mehr    t  wenn    d; 

nur  erat  einmal   in  jedem  Truppenkörper  zur  Erprobung  g 

denn   man  möge  mir  glauben:  Die  Furcht  vor  dem  Hitzschlag« 

ikte    es    allein,    dass  am  30.  Juli   1878  die  Leute  zu  Hunde 
aus  der   Eintheilung    traten.    Mit    dem    Marschtrinkwasser    versehen, 

i    die    Truppe,    mögen    strateg  tücksichten    oder    - 

Mnrschanordnungöu  sie  auch  noch  so  lange  der  Sonnenglut  auss 

jetzt  ab  keinen  Hitzschlag  mehr  kennen. 


im   rechnen  müssen,  dass  hei  der  Mobilisin 
Dritt  G  esammtstandei  der  Infanterie  sich  aus  neu  einrücki 

Mannschaft  fnrinirt.  besteht  auch  noch  ein  anderer,  nicht  minder   zu 
-upfender  Feind  dec  he«:  de*  S  c  h  u  h  druck. 

Wenn    wir    uns   in  die  Tai:**  der  zweiten  Hälfte  des  Juli    ; 
/Jim  finden  wir  unter  den  von  einem  Truppen-Comman- 

lfenen  Marsch-Anordnungen  ein  Heispiel,  welches  im 
Jahre  1877  mein  damaliger  Oberst  und  Keserve-Commandant  im 
engeren  Officierskreise  erzählte  und  welches  seines  eminent  praktisi 

rs   halber   rerdient,    zu   Nutz    und   Frommen   der  Nachwelt 
!   werden. 

Hieb  ei  kann  ich  nicht  unterlassen  zu  erwähnen,    dass   es 
:i    und    lichtig  ist,    in    die    Marsch-Disposition  nichts  I 

in  den  Tagesbefehl  der  Truppe  gebort,  dass  aber  and 
la.lt    werden    müsse:    „Ausserordentliche    Verhalt 
lern  ausserordentliche  Miti 

■    wurde,  I    M  ed  i  c  i  Trienl 

ite  und   hfl  iefabr  im  Verzuge  war,  an  die  hei   der  Pen 

ien    strategisi 
iiltiriüi  sehen  sich  bei  Trioi 
nein.  Eine  solche  Reserve,  welche,  um  nach  Trient  zu  gelangen 
Joche  zu  ubi  tiefe    Thäler    zu    durch^uerei 

:u    erklettern    hatte,    und     tagelang     ununterbrochen    mar- 

60. 

lem,   das  Marschziel  raachestens   —  aber  auch 
i  erreichen;  mau  durfte  kei  zügler  h 

.Mann    d  I    brauchte!!  Der  l'ommai 

-Truppen,    Infanterie    und  Artillerie,    aber    auch   Lau 

m  Schuhwerk.    Nachdem  d 

m    vorhandenen  M 


rirl  und  rertheilt  war,  dass  jeder  Manu 


' 


issenden    Schuhen    den    Marsch   antreten  konnte,  wurde 

bat     vor     dein     Abmärsche   seiue     Fusslaj' 
nzufetteu,  damit  jede  Stelle  der  am  Fasse  aufliegenden 
Lappen  dick  mit  Dnschlitt  bestrichen  ist    v"or  jeder  i 

zur  Nachtruhe  ist  der  »i'gang 

lachten,  Simmtliche  Offieiere  haben  bei  diesem  Einfetten  der 
uappen  zu  sein  und  dasselbe  eingehende  und  streng  zu 

den  DÖtbigeo   \  morgen  für  den  Transport 
und    der    Munition,    auf   der   kürzesten   Linie  nun 

ruugslicht  des  Morgens  bis  zum  Eintritt 
hirt,  dann  abgekocht  und  menagirt,  hierauf  sofort 
in    angetreten,  die  Fnsslappen    unte 
ier  Offieiere  angelegt,   die   Schuhe   darübergezogen    im  . 
i  zur  Ra  Das  Ergebnis  des  Marsches  wa 

Iu  auffallend  kurzer  Zeit,  ohne  einen  einzigen  Naoh- 

Colonne    ihr  Marschziel   erreicht  D  rliche 

Tirols,    Generalmajor    K  u  Im, 

ii    Angriffe    Medici'a    entgegensehen.    Nur  auf 

lieh,  mit  Baodvol] 

I    gegen    die    tibi  i    uuren    des    1 1 

niemand,  dass  dieser  entschiedene,  ausführliche,  damals 
Colonnen-Commandauten    aufgi 

Pusslappen  etwas  Selbstverständliches 
i   Erwähnung  Werl  i  n  sei,   re 

■  "ompagnien  auch  <  lolonnen- 1 

i  vui  jedem  solchen  M 
ler  praktischen  Form,  in  welcher 
i.l     gegeben    wurde     —     (in    welcher    Form    er    gewiss 

►mmaadanten    gegeben    w 
-wi    wir  im    Felde,    im    Drange  der  Be- 

wir    in    der    Friedens  -Garnison    ah 
iiieh    uud    nicht    der    Erwähnung     wert     halten,    ver- 

I 
heut»-,  in  der  Zeit   d 

Mann  im  Militarpass  und  im  Monturs-Im 
ifi    lüi     das    Anpassen, 
injo-l-  -    u  ich  t    vorkommen    könne, 

it  nicht   pass  e  nd  e  ihe  d 

q  Anpassen  der  Fussbekleid 


Bchnötilng«r, 

immer    und   Überall   mit   der   gleichen  Genauigkeit   eiugehall 
das  Papier  nicht  geduldig? 

Hierbei  kann  ich  zu  erwähnen  nicht  unterlassen,  dass  es  meiner 
Meinung  nach  nur  ein  sicheres  Mittel  gäbe,  jeden  Mann  beim 
marsche    mit    vollkommen    passenden    Schuhen    zu    versehen: 
Deponirung    der    mit    eingenähten    Na  mens  fleck  c 
versehenen,  gut  angopassten    Friedens-Parade 
der    sieben    Reserve- Jahrgänge     im    Augmentation^ 
gazin. 
Wenn  wir  nun  auch  noch  bedenken,    dass    %    d« 
Kriegsstandes   direct  vom  Civilstande  einrücken,  viele  Leute  dan 
sehr  leine   Fusssohlenhaut  haben   und    den   schweren   Soldatensrhnb 
nicht  mehr  zu  tragen  gewöhnt    sind,    dass    selbst    der 
huh  bei  mangelhaft  angezogenen  Riemen  oder 
■en  oft  reibt  oder  druckt,  so  werden    wir   gewiss  atn 
moht    anstehen,    das  bewährte,  einfache  Universalmittel 
Colonnen-*  lanten  vor  jeder  grösseren  Marschbe 

Beiben   Weise  anzuwenden. 

ter    das    Capitel    „Marschanordnungen"    gehören    auch 
Mftrsche,  welche  nach  den  bewährten  Recepten  unter  dem  Til 
;iedensthätigkeit  des   Unterabthcilungs-<'ommandatr 
vor  Beginn  der  Operationen  angeordnet  werden.   Diese    M&rs 
j.»  im  Principe  ganz  richtig  und  nothwendig,   es  wird    aber 
Ordnung    derselben    meist    Über    das    Ziel    geschossen  und  dann  das 
ntheil  ths  gewünschten  Erfolges  erreicht. 
Vor  dem  Einmarsch  iu  die  Hercegovina  war  seit  21.  Ji 
u-Infanterie-Regiment    Nr,    27    (Regimentsstab,    l 
3.  Bataillon)  in  Dalmatien  zwischen  Almissa  und  Makarska  <3 
lort  auf  den  Kriegsstand. 
:     ■    ler  Augmentations-Maunschaft  wnrd 
mittels     Lloydschiffen    bewirkt.    In    F 

Fahrt    waren    am    1.    Juli    in    der  Au? 
alle    Leute   seekrank,    an 
ihre  i  »neu  mittels  Fussmar  irücken.    '» 

äischen  Zustande  der  Leute  kann  man 
machen,  wenn  man  bedenkt, 

nfahrt    bei    grosser    Hitze     von 
-flkomnin 

ler  Aufnahme  der  uormalen  Verpfl 

■  ■       !   ■ 

1 
ieten    —   and   der 
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"lindester  Gattung)  derart  vermehrt,  dufl  schon 
mg  zahlreiche  Cblicbkeiten  sich  einstellten.  Nun  i-rst  die 
pfercht  unter  Deck,  in  schlechter  Luft,  mit  verd- 
orbenem Magen,    and    überdies   noch    bei  dem    herrschenden    Indien 
gai  Stampfen  und  ttnllen  des  Schiffes  preisgegeben,  wurden 

on  welchen    viele    in  ihrem   ganzen   bisherigen  Lehen 
4as  Meer  noch  nicht  einmal  gesehen  hatten,  durchschnittlich  in 
hohem  Grade  von  der  Seekrankheit  ergriffen. 

Blass,    matt,    mit  Ohnmacht  kämpfend,   konnten  sie  kaum  auf 

i),    eil  die  Ausschiffung  begann,    und   jetzt  musste 

tung  erßt  der  Marsch  nach  der  fernen  Comp&gnie« 

on    bei    glühender  Sonnenhitze    längs    der   die   letztere    doppelt 

Unden  Felsenmauer  der   dalmatinischen   Küste  zaiückgelegt 

n.  Nur  mit  dem  Aufgebote  einer  kaum  glaublichen  moralifl 

bleppte    sich    die  Ergfinzungsmaunschaft   in   ihre   Stationen, 

nblreiche  Nachzügler  zurücklassend,  die  erst  in  der  Nacht  oder  am 

liebsten  Morgen  einrückten. 

B  hatte  man  bis  zum  Beginne  der  Operationen  (27.  Juli)  — 
Anfang  man  allerdings  nicht  kannte  —  fast  vier  Wochen  Zeit, 
im  jene    Vorbereitungen    zu    treffen,    welche    eine    gänzliche    Ver- 
irr   der   neu   eingerückten  Soldaten   mit   dem  Stamme,    der 
s-Compaguie,  bezweckten. 

I  n  dii  chmelzungu  von  Haus  aus  richtig  zu  bewirken. 

üt  es    nOthig,    den    moralischen    und    physischen  Zustand    der    neu 

rockten  zu  berücksichtigen.   Für  Urlauber  und  Reservisten,  die 

nie,  wie  oben  geschildert,   zur  Compngnie  kommen 

Hern   Hohe  für  eine  Zeit  von   mehreren  Tagen,   ja  Wochen 

Wahrend  dieser  Zeit  kommen  die  Leute  wieder   in  die 

he  Ordnung  hinein  und   durch    einfache,    gute  Kost   wieder 

und    Leistungsfähigkeit.   Waffen,   Rüstung   und  Bekleidung 

ter  gründlichen,  nicht  überhasteten,  planm 

I  eilung,  die  sogleich  begonnen  werden  — und  den  M 

ag  hindurch  beschäftigen  muss;   denn  unter  Ruhe  ist  nicht 

i  im  Rette  zu  verstehen,  sondern  der  kleine,  sogenannte  Kaseruen- 

bd    oder  gar  Ausrückungen.    Visitirt  kann  erst 

wenn  alles  schon  gereinigt,  erneuert  angepasst,  umgetauscht, 

definitiv   zugewiesen,    reparirt  etc.    ist,    und  Ausrückuugen 

erst,  wenn  die  Leute  ganzlich  erholt  sind,  gut  ausseben 

l»er  dastehen,  kurz,  wenn  die  Basis  jeder  weiteren  Thfttigkeit: 

■  uach  jeder  Richtung  hin"  vorhanden  ist.  Statt  dessen  kamen 

in  der  EinrQcknng  folgenden  Tage  Befehle,  welche  trotz 

i,  enormen  Hitze  zu  planmassig  täglich  zu  steigernden 

-Übungen,   kurz,  zu  einem  eteu 

Mi.    r-VlIl    lUtiil.  1899 
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tning"  aufforderten.  Nebenher  kamen  Befehle  ober  Fassunger 
.hren,    <1.   h.   ökonomisch-administrative  Dienstleistungen,    w 
Mannschaft  in  grosser  Anzahl  in  Anspruch  nahmen. 

Die  Bataillons-  und  Uompagnie-Üommandanton    traiuirt.en    nun 

iit  oder  ohne  Überzeugung  von  der  Zeitgerechtheit  und  Zweck- 
mässigkeit des  Verfahrens  lassen  wir   dahingestellt   sein)    recht    und 

bt,  wie  es  eben  ging,  darauf  los. 

Nur  ein  Unterabtheilungs-Cominandaut,  der  in  einer  zwar  kl« 
und  schlechten,  aber  weit  von  den  „Stäben"  abgelegenen  Station 
waltete,  glaubte  das  Ziel  auf  einem  anderen  Wege  erreichen  zu  können, 
unterliess  möglichst  diese  nach  angegebener  Kilometerzahl  progressiv 
wachsenden  „Übungamfirftohe*,  stellte  erst  die  oben  erwähnte  r  Ordnung 
nach  jeder  Richtung  hin"  fest  und  machte  dann  nur  kleine  Gefe. 
Übungen  in  der  Nähe  der  Dislocation  zu  dem  Zwecke,  sich  sein 
Compagnie  „in  die  Hand  zu  spielen*4.  In  dieser  Weise  erreichte  er  di 
vorerwähnte  „Verschmelzung"  sicher,  leicht  und  zu  einer  Zeit,  w 
den  anderen  Compagnien  durch  unsinniges  Trainiren  die  Mannschaft 
nur  missmuthig  und  krank  wurde!  Seine  Compagnie  hatte  keine 
Ifuodes  mehr;  durch  die  Kühe  waren  die  Leute  wieder  zu  l1 
gelangt,  Frohsinn  und  guter  Geist  herrschten!!  Schon  zu  den  im  Ba- 
taillon stattfindenden  Übungsmärschen  und  zum  feldmässigen  Schi. 
nickte  die  Compagnie  bedeutend  stärker  aus  als  alle  anderen. 
blieb.  Während  der  Operationen  hatte  die  Compagnie,  welche  alle 
mitmachte,  bis  zur  Abrüstung  stets  den  höchsten  Stand  im  Regiment« 
ja  war  gerade  doppelt  so  stark,  wie  speciell  eine  andere  Comp;. 
des  Regimentes,  die  im  „Trainiren"  das  Höchste  geleistet  hatt- 

Was  lernen  wir  aus  diesem  Beispiele? 

Vor  allem  ist  das  Wichtigste  die  Berücksichtigung  des  p 
und    moralischen    Zustandes    der    wieder   zur    Fahne    Einruck« 
Derselbe  wird  niemals  derartig  sein,  dass  sofort  Ausrückungen  b< 
Trainirens    statthaben    können.    Herstellung    der    inneren    „Ordnuni 
nach  jeder  Richtung  hin**  muss    da    vor    allem    angestrebt    w 
und  damit  ist  schon  fast  alles  zur  geforderten  „Verschmelzung"  mi 

Friedensstande  geschehen.    Wenn  hierauf  durch  ein-    bis  zwei 
maliges,  kurzes,  strammes  Exercieren  und  durch  einige  kleine,  vorn« 
wohl  durchdachte,  Gefechtsübungen  in  der  Nähe  der  Dislocatiou  di 
Leute    mit    der  Eigenart    ihres    Compagnie-Commandanten    vertra 
den  und  dadurch  letzterer  seine  Compagnie  rin  der  Hand"  hat. 

,  geschehen. 

m  brauchen  Leute,  die  drei  Jahre  im  Präsenzstande  gedie 

i,  noch  eines  weiteren  Trainirens  ?  Ich  bin  ein  vollkommen  ü 

ii    Training!:     Aber    dazu    i* 
nicht  jetzt  die  Zeit,  sondern  wahrend  der  Friedens- Aashildu 


Id    den  vor    Beginn    der    Kriegs -Operationen    wfl 

i  Leute  nicht  mehr  gestählt  werden  können,  das 
bereits  während  des  Prüsenzdienstes  besorgt  worden  sein. 

Damit  wollen  wir  Ober  ...Marschanordnungen"  genug  gesagt 
haben.  Aus  den  erörterten  drei  Beispielen  sehen  wir  wie  den  Kern 
aus  allen  Hüllen  geschält  immer  wieder:  In  der  richtigen  und 
rechtzeitigeu  Vorbereitung  liegt  die  Kunst,  zu  luarscbiren. 

II.  Adjustirung  und  Ausrüstung. 

i   über   die  zweckentsprechende  Adjustirung   und  An 
<)er  Infanterie    ein    praktisches   Urtheil    oder   Wünsche    aussprecheu 
zn   ki'uneu,    müssen  vorher    alle   jene    gewichtigen  Rücksichten    und 
Bedingungen    erwogen    werden,   welche  durch  das  Gebot    der   steten 
Kampfbereitschaft  und  der  Unterscheidung  von  fremdeu  Armeen,  den 
i  Waffenteehnik,  die  Finanzlage  des  Staates  etc.  und  nicht 
mm  geringsten  Theile  durch  historische  Überlieferungen  gegeben  sind« 
Ferner  muss  vor  Formulirung  eines  jeden  Vorschlages  zur  Verbesserung 
iseberweise    bedacht  werden,   dass  auch    die  für  Adjustirung 
ig  bestehenden  Vorschriften,  wie  schon  in  der  Einleitung 
mahnt,    .,  ureigentlich    das    vorzüglichste    Substrat    gemachter    Er- 
bilden",   Summa  summarum:  Der  Kaum  für  Verbesserung»- 
l  sehr  begrenzt! 

kann  aber  nicht  geleugnet  werden,  dass  schliesslich 

einzelne    Individuum    auch    kriegsmassige  Erfahrungen,    freilich 

nhmen  der  vorgedachten  Vorschriften  gemacht,  und  Schi' 

daraus  gezogen  habe,  durch  deren  Veröffentlichung  z.  B.  herrschende 

.-chafUiche  Grundsätze  angegriffen  werden  (wie  im  I.  Abschnitte 

t  heutigen   mediciuischen  Lehre    entgegengesetzten 

H«oseI"schen  Theorien  geschieht). 

Da  ein  die  grundsätzlichen  Lehren  bekämpfender  Vorschlag  vi 

rauch  ad  acta  gelegt  werden  würde  und  keinen  Erfolg 

bitte,  s*>  bleibt  zur  Nutzbarmachung  einer  neuen  Erfahrung  und  des 

tüuases  kein  anderer  Weg,  als  eben  die  Veröffentlichung. 

daraus  Jen.1  Nutzen    ziehen,    die   den    schwersten, 

wtwortungsvolUten  Dienst    im  Krieg    und  Frieden    leisten,    die    31a 

des    Volkes,    die    Säulen    der    Armee    sind: 
uimandanten! 
eto    muss    wieder    von  einem   höheren  Standpunkt    aus 
and  die  Hauptsache  in's  Auge  gefasst  werden. 

i,    das«  der  Infanterist  durch  die  Adjustirung  und 

n    keiner  Stellung    und    in    keiner  Art    der  Bewegung; 

.ilieu  Körperlagen,  rontiutiirlicber  Marsch,  Laut  Sprung, 


ii  ii  ii  t  ?.  i  Dg 

tei  n  —  behindert,  dass  er  gegen  Temperatur  und  AVetter  möglj 
Mutzt  sei,    dass  er  die  Nahrung   sich    selbst   bereiten    und 
rere  Tage  ohne  Zufuhr  oder  ohne  vom  Lande  gelieferte  Leben*« 
mittel  leben  könne.  Dass  dabei  der  „Pack"  schwer  werden  i 
ist  selbstverständlich.  Daher  ergibt  sich  als  Hauptsache: 


Stark  and  hart  muss  der  Infanterist  sein! 

Alles  andere  ist  mehr   oder  weniger  Nebensache.    Machen  wii 
daher  unseren  Mann  „stark  und  hartu  schon  im  Frieden,    wobei 
ohne  Rücksichtslosigkeit  nicht  abgeht,    so  wird  ihn   im   Kriege  auc] 
ein   schwerer  Pack    nicht   belästigen.    Nur   wenn  die  Anordnung 
Packes,    beziehungsweise   der  Rüstung   das  Schiessen    im   gerin  p 

Indern  sollte,  oder,  wenu  Adjustirungsstücke  bei  lange  dauernde! 
Marschiren    verschoben    werden    und    dadurch  Wunddruck    erzeuge! 
könnten,  müsste  entschieden  auf  Abhilfe  gedacht  werden. 

Ziehen  wir  zuerst  die  Adjustirung  in  Betracht. 

Wir  haben  dermalen  eine  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehende. 
Adjustirung,    welche  im  allgemeinen    allen  Anforderungen    - 
Schön    ist   die  Adjustirung    wahrlich    nicht;    davon    wollen    wir   ab« 
auch  nicht    .sprechen.   Auch  den  schwerwiegenden  Umstand,  dass  d< 
Officier   durch  Mutze    und  Feldbinde   sofort    vom  Feinde  als  solch«] 
erkannt    wird,    also  nicht  homogen  mit  der  Mannschaft  adjustiri 
Den    wir    ühergehen.    Wir  wollen    nur  die  Adjustierung   bezü 
dei   Eigenschaften  für  den  Marsch  betrachten. 

Wer  viel  marschirt  ist,  wird  beistimmen,  wenn  ich  an  das  ui 
shme    und    ermattend    wirkende   Gefühl   erinnere,   wenn    irgei 
etwas    an    der  Kleidung    nicht    gut  sitzt,    herabrutscht    oder    di 
-es  unangenehme  Gefühl  wird  ausnahmelos  bei  allen  Fussti 
lügt    durch    das    Meinkleid,    ob    dasselbe    nun    Pantalon,    un 
ler  bosnisch-hercegoviniscbe  Pamphose  heisst. 
ches  Beinkleid  hat  zwei  grosse  Fehler: 

1,  Eh  ist  «>ben  zu  kurz,  geht  kaum  über  die  Höfte; 

2.  es  geht  nicht  ordentlich   in  den   „Schluss",    beziehungs-wei 

Leuten    beim  Anziehen  fast  allgemein  nicht  01 
^aufgezogen. 
Sehen  wir  nun  nach,  was  durch  diesen  Constructions-,  heziehunj 
i  :er  für  Nachtheile  entstehen: 

ifl  Beinkleid  nicht  genügend  wi 

1  eicht,    mit    seinem    oberen    Ende    auf    den   Hl 

ses  obere  Ende  noch  durch  den 

resst  ist,    wird    ein  kaum  ertrfi| 


d  er  Druck    auf    die    HüftkrincliHU    hermr- 
gerufen.    Dieser    Druck    steigert    sich,    wenn    das    Ueinkleid    zwar 
_:cnd  in  den  S'chluss  heraufgezogen  wird,  wenn  der  Mann  abei  ' 

es  unterlässt,  den  oberhalb  der  Hosenriemenhülse  befindlichen 
!.  des  Beinkleids  ordentlich  hinaulzustreifen,  sodass  dieser  Tb  eü 
h  während    des  Anziehens   umstülpt,   während  der  Mam 
ruber  ülujie  und  Leibriemen   anlegt.   lotst    drücken   auch 
Metall  kr  Qlpten    <  Ibertheilei    der    Hose .    sowie 

r-  und  hart'-  Band  des  Leibriemens,  an  welchem  Patron- 
Uschen,  PatronentornisttT.  1  »rodsack  mit  Feldflasche  und  Hajonet 
hängen,  auf  die  Hüllknochen! 

Abhilfe  kann  hier  nur  geschaffen  worden,    wenn  man  die  Bidn- 

kleider    der   gesamtsten  Fusstruppen   um   beiläufig   eine   Handbreite, 

also    uro    etwa  10cm,    die    ungarischen  Hosen    noch  um    etwas  nii^lir. 

rund    herum    verlängert,    ferner,    wenn  man    unter    gänzlicher 

-rgybiauchsetzuDg   des  unpraktischen  Hosenriemens  jeden  Mann 

mit  guten,  dauerhaften  Hosenträgern  versieht.  Das  Beinkleid  wird  dann 

erall  flach  anliegen,  sich  nicht  umstülpen  können,  der  quälende 

und  jedes  Herabrutschen    der  Hose    wird  vermieden  und 

noch   der   nicht  zu    unterschätzende  Vortheil  erreicht,    dass 

ad  Magen   des  Mannes    erwärmt  bleiben   und  jedes   Leibel 

erden  kann. 

Zu  2.  Wird   die  Hose  nicht  vollkommen  in  den  Schloss  herauf- 

rernrsacht  bei   längerem   Marschiren   die   Reibung 

ffauttheile    der   Oberschenkel    aneinander,    bei    den    meisten 

me  unter  dem  Namen   „Wolf*  bekannte,  schmerzhafte  Ant- 

ng    und  Entzündung.     Liegt    die  Hose    im  Sehluss    dauernd 

iur  durch  den  Gebrauch  von  Hosenträgern  zu  erreichen 

i(i  wird  jede  derlei   Aufschenerung  vermieden. 

i  wir  nun  bei  einem  Dauermarsch  noch  hohe  Temperatur 

-■<    werden    durch    die    vorgenannten    Adjustirungsanstände    die 

»e  Manues   derartig   aufgeregt,    dass   er  vorzeitig   ermattet, 

missmuthig  wird,  sich  hinwirft  und  sagt:    Ich   bin  marod.  Die 

le  Krall,  des  Mannes  hält  eben  nur  eine  gewisse  Zeit  lang  an. 

Der     Hosenriemen     sollte     überhaupt     längst     ein     überwun- 

-LDilpunkt     sein.      Beim     zu    Kuss     marschirenden    Officier 

(ÜWet-0  tellrertreter  und  Feldwebel)    verbietet    er    sich    von 

iüippelleibriemen  ersetzt  ihn.  Aber  auch  der  letztere 

c  jetzigen  Form  zu  verwerfen.  Bedenken  wir  nur,  was  an 

hmalen,    einschneidenden  Riennn    bangt:    links    der    schwere 

äbel  und  die  Kartentasche,  rechts  der  noch  schwerere  Revolver! 

auf  iüp  Bulben  drückt   und  sehneidet,    wie    oftmal   da  ge- 

t  wird:    Rechts  herauf  und    links  hinunter,   links   hinauf  und 


i  nötzinger. 

■echts  herunter,    endlich    rechts  und  links  unter  den  Hüften 
ichfiftilt  —  das  weiss  nur  der,    welcher   lange,   mit   diesem  enU< 
len  Riemen  ausgeröstet,  marschirt  ist. 

Wenn  wir  schon  nicht  die  praktische  Sabeltragart   der  Ru< 
Engländer  copiren  wollen,  so  kann  der  längst  erkannte  Übelstan« 
nur  dadurch  behoben  werden,  dass  der  Säbelkuppel-Leibriemeu  fui 
Feld   4-  bis  5mal  so   breit  mit  Ausbuchtungen   für  die  Hüfte, 
zeugt  wird.    Daun  wird  das  Einschneiden  gänzlich  beseitigt  und  dl 
Drurk  auf  die  Hüftknochen  vertheilt,  so  dass  er  nicht  mehr  bei 

Was  unser  wichtigstes  Bekleidungsstück,   den  Schuh  lietri! 

o  muss  derselbe,  in  Verbindung  mit  Kamaschen  und  Commodeschi 

1s    eine    allen   Marschanforderungen  genügende    Fussbekleidung 

rächtet    werden.    Die    sehr    genauen    Anpassungs- Vorschriften    sii 

i  giltig,  die  Benützungs- Vorschriften  elastisch  und  praktisch, 

dass  für  alle  Fälle  gut  vorgesorgt  ist. 

Bei  sehr  tiefem  Koth,    Saud    oder  Schnee  aber    wird 
nler  Halbstiefel  ohne  Zweifel  dem  Schuh  mit  darüber  gezogen« 
Gamaschen,  von  denjenigen,  die  sich  vor  dem  Nasswerden  dn: 
llzu  ängstlich  fürchten,  vorgezogen  werden. 

Der  lialhstidVl  wurde  über  Antrag  der  im  Reichs-Kriegs-Mii 
;eriuiu  lange  Zeit  versammelt  gewesenen,  sogenannten  „Stiefel  - 
tissionü,  ich  glaube,  im  Jahre  1883  für  die  Infanterie  abgeschafft. 
lahin  war  bekanntlich  jeder  Mann  mit  Schuhen  und  Stiefeln  ausgi 

Hierbei  erinnere  ich  mich  eines  classischen  Ausspruches  Seil 
OkOelldDZ    des  Herrn  Feldzeugmeisters   Baron  Kuhn,   dessen  Ohr« 
h  gewesei 
Dar  damalige  Commandant  des  27.  Jäger-Bataillons  kam   eb< 
.lachten  Commission    aus  Wien    nach  Graz    und    meld« 
Stellvertreter    des  commaudirenden  Generals,    dass    der 
gefallen"  sei.  Tags  darauf  hatten  wir  bei  Graz  ein  Brigade-Manfw 
orhuten  waten  aufeinaudergestossen,  es  war  soeben  „Bast" 
.    wir    lagen    in    den  Gehölzen   beiderseits  der  Strasse,   als 
tn  Walddefile*  bare,  laute  Stimme  Kuhn 

rade  mit  seinem  Stellvertreter,  F   M.  L.  Baron  Vees 
geritten  kam  und  zu  letzterem  gewendet  Folgendes  sagte;  „ 
h  Ki  war,  habe  ich  alle  Fnsstruppen  fragen  lass» 

I    es   mit  grösster  Stimmenmehrheit    geheissen:    Schuhi 

ihen  sie  den  Stiefel  abgeschafft.  Wenn  zwei  Million* 
iten.  di  preussische  und  russische  Infanterie,  nicht 

fol  b  ich  auch  ein  Argument  sei 

shen  Ausspruch  Seiner  Excellanz  düi 
b,  uicLt  irremachen  lassen  und  vielleicht  amen 


lter  Marsch  d^r  Infahl prie. 


23 


'ngs-System   Misstrauen    entgegenbringen.    Was 
die  i  Soldaten,  „die  nichts  als  Stiefel  haben**,  betrifft,  so 

Hegt  der  Ausrüstung  derselben  nur  mit  Stiefeln  höchst- 

wahr-  h  in  dem    zum    grossen  Theil   sandigen    und   sumpfigen 

□  ihrer  Heimat,  wo  eben  alles  Stiefel  trägt.  Der  Stiefel 

imm  Her  Kerl.  Man  braucht  nur  an  die  vielen  Fuss-Maroden 

der  Deutschen   im  Feldzugo   1870  71  zu    denken,    nud    sich  anderer- 

•iurchaus  als  bewährt  anerkannte  Fussbekleidung  unserer 

im  Feldzuge    18*H    zu  erinnern,    wo  uns    die  verbündeten 

um  die  praktischen  Schuhe  und  Karnaschen  sehr  beneide 

Ein  wegen  seiner  Unschönbeit  vielgeschmähtes,  aber  doch  sehr 
Bekleidungsstück  ist  unsere  Feld  kappe.  Ihre  dreifache 
T»«:  mg  ist  gleich  wertvoll    gegen    grosse   Hitze    und  gl 

cli    wird    durch    Obenbehalten,    Erfrieren  der  Ohren 

h  Herabziehen    der  Tuchumhüllung   vermieden.    Überziehen    wir 

ich  des  Schirmes  bei  grosser  Hitze  noch  mit 

■'."'.  so  haben  wir  den  Kopf  gegen  die  directe  Einwirkung 

i  n strahlen  nahezu  vollkommen  genügend  geschützt;  eigentlich 

man    noch    bedeutend    mehr   Tuchumhüllung    für   die    Kopf- 

ecknng  gegen  die  Sonne  wünschen.  Betrachten  wir  nur  die  Kopf- 

ig  der  meisten  Bewohner  heisser  Klimaten,  der  Mona  med 

I   '1er  Turban.  Allerdings  haben  diese  Leute  rasirts 
ScltideL  aber  die  Tuchumhüllung  des  Kopfes  ist  auch  10-  bis  20mal 
jrk  aU  di  i  Feldkuppe.  Und  noch  einen  nicht  geringeren 

I  der  Turban.  Bei  dem  äusserst  raschen  Temperaturwe.  | 
Gegenden  wird  er  nach  Untergang  der  Sonne  als  Leil«- 
l   schützt  er  auch  vollkommen  gegen  Kopf* 
bt,  eine  überaus  praktische  Kopfbedeckung, 
as  nunmehr  die  Kflstnng    der  Infanterie  betrifft,    so    n 
)  auf  das  eingangs  dieses  Abschnittes   hierüber  Gesagte  in  erstor 
bezogen  werd 

ftien,    ja    oft    sogar    von    Militärs    hört    man    zwar    die 
isang  aussprechen,  dass  die  Rüstung  unseres  Infanteristen  viel  zu 
ramm,    um    den  wir  den  Fusssoldaten  entlasten 
leichbedeutend  mit  einem  siegreichen  Qefechl  r 
Ich  drehe  den  Spiess  um  und  sage:  Nicht  dir  Bttstong  ist  in 
Modern  der  Mann  ist  zu  schwach!  Er  miiss  entschieden 
tes  „stärker    und  hftrl  nicht  wm 

jttel  ter  Soldat  jetzt  tragen  muss,  ist  so 

.  wie  d  in  Brot  als  Nahrung;  nehmt  ihm  nur  eines 

-ich  unvergleichlich  grössere  Beschwerdon  für 
Kann  er,  reb  ein   (^.Dekagramm  Erleichterung  am 


Pack   genützt    wird.    Ich    glaube,   nicht   nur  jeder 

sondern  jeder  erfahrene  Civil-Tourist  wird  mir  hierin  zustimmen. 

Meines  Eracbtens  wären  bei  der  jetzigen  Rüstung  nur  dl 
art  derselben,  dann  die  Patroutaschen  verbesserungsbedürftig. 

Die  dermalen  vorgeschriebene  Tragart  des  Mantel--  m« 
i*. hgosch  i  rr.s  behindert  die  Freiheit  des  Halses  und  der  Arm 
titid  daher  den  Gebrauch  des  Gewehres.  Sehen  wir  nur  einmal  eines 
etwas  kurzhalsigeuManu  an,  welcher  mit  dieser  Tragart  liegend  schii 
soll!  Auch  die  freie  Circulation  der  Luft  um  den  Nacken  herum 
kann  nicht  stattfinden,  Blut-Congestionen  au  heissen  Marschtag« 
werden  geradezu  begünstigt.  Dem  wäre  sehr  leicht  dadurch  abzu- 
helfen, dass  man  den  Mantel  nach  der  Dimension  des  Tornisters  flach 
zusammenlegt,  und  mit  einem  wasserdichten  Überzug  (Zeh 
überdeckt,  auswärts  am  Tomisterdeckel  festschnallt,  dann  das  E 
geschirr  in  der  Mitte  des  Toruisterdeckels,    beziehungsweise  Mantel 

ringt.    Man    würde   dadurch    ausser   der  Hals-    und   Armfi 
auch    uoch    den    nicht   zu  unterschätzenden  Vortheil    eines  trockene 
Mantels  im  Lager  erreicheu. 

Die    beiden    vorderen    Patrontaschen    sind    zu    steif   un 
nehmen  entschieden  zu  wenig  Patronen  auf.  Auch  ist  deren  Befi 

g  am  Leibriemen,    dann   sind  Deckel   und  Verschluss  nicht 
praktisch.  Bei  dem  heutigen  hohen  Stande  der  Technik  müssten 
gel  meiner  Meinung  nach  doch  leicht  zu  beheben  sein. 
Die    vorstehende    Bemerkung    über    die    Patrontaschen    über- 
schreitet zwar  buchstäblich  betrachtet  den  Rahmen  des  gegen 
den  „Marsch"  behandelnden  Aufsatzes,  möge  aber  in  dem  vielfachen 
Ineinandergreifen    der    beiden     Hauptthiitigkeiten    des    Infantei  i 
Marschiren  und  Schiessen,  ihre  Entschuldigung  finden. 


III.  Ausbildung. 

Die    Einleitung    brachte    den   Ausspruch:    „Die    Stählung 
Muskulatur  des  Soldaten  musa  vernünftig  und  derart  bewirkt  werden 
sie  bis  zum  Schlnss  der  Gesammtdienstzeit  vorhält. J 

Diese  erste  und  wichtigste  Forderung  muss  unter  allen  Um- 
standen an  die  Ausbildung  gestellt  worden,  wenn  sie  als  Vorbereitung 
im  Frieden  das  Ziel,  eine  kriegsbrauchbare  Infanterie  zu  besitzen, 
erreichen  soll. 

Wenn  die  Ausbildung  nur  das  eine:  „Stählung  der  Muskulatt 
bewirken  würde,  so  mQsste  sie  schon  himmelhoch  günstiger  bi 
werden,  als  eine  geistig  noch  so  brillante,  wenn  hiebei  aber  die  Muskula 
laf  bliebe.    Demi  bedenken  wir,  nein,  rufen  wir  mi 

rstimme    es    hinaus,    damit    es   alle,    alle    hören:    <>■ 


Huskrln  sind  gleichbedeutend  mit  stahl  hartem  Gehörsinn,  weil 
hdttUM  Soldat   sich  anstrengt  und  nur  durch  fort- 
Fahrende  Anstrentrani:  die  Muskeln  erstarken. 

Ein  tiefer,  echt  militärischer  Sinn  liegt  in  den  ttegrüssuugsrnf 
der  russischen  Armee:  „Wir  werden  uns  bemühen!1*  Aber  noeb 
basser  als  das  Wort  gefällt  mir  die  That:  der  ununterbrochen  geübte 
idftmarsch  des  deutschen  Heeres. 

'•■reitung  im  Frieden"  anbahnen  und  richtig  durch- 
führen zu  könuen,  wird  vor  allem  Zeit  in  genügendem  Masse  benötbigL 

DD    wir   da*   uns  zur  Verfügung  stehende  Rekruten-Material 

■/trachten,   so  sehen  wir   mit  sehr   geringen  Ausnahmen    eine 

i  r  einseitig  entwickelte  Muskulatur,  was  theils  in  mangel- 

srung,  theils  in  gänzlich  versäumter   oder   zu   wenig  be- 

Obung    des  Turnens    und    Marschirens   seinen   Grund    hat, 

dass  eine  dreijährige  Friedens-Präse.uzdienstleistuug  als  das  Mini- 

ao  Zeit  für  den  vorerwähnten  Zweck  angesehen  und  im  Hinblick 

darauf,  dass  die  Stahlung  bis  zum  Schluss  der  Gesamratdienstzeit  dos 

Mannes  vorhalten  soll,  überdies  noch  mit  rigorosester  Genauigkeit  und 

fcrtnge ausgenützt  werden  muss.  Denn  das  französische  Wort  rtraiuireuu 

In  die  Länge  ziehen ti,  beziehungsweise  „den  Körper  zu  besonderen 

■chulen",  uml  das  englische  Wort  „Training^  be< 

uQga.  Also  rlange  schulen"  müssen  wir,  um  starke  Muskeln 

i   Soldaten  zu  erzielen. 

Der  Soldat    wird    nur   dann    seiner   Bestimmung    im  Kriege 

werden  können,  wenn  der  längste  Marsch  mit  dem  schwersten 

Anstrengung    oder    Aufregung,    die    Schusswaffe    kein 

;    mehr    für   ihn  bildet    Das    physische  Kraftgefühl  geht  auf 

Nerven    über,   daher   der  starke  Mann   auch    ruhig 

♦ein  wird  zu  jener  Stunde,  wo  wir  diese  Ruhe  am  meisten  braucheu: 

■  '    Nur  dann    ist  „im  Kriege    alles  einfach",   wie  es  in 

hern  heisst,  wenn  wir  eben  im  Frieden  die  Schulung  für 

d«>  Krieg  bereits  erreicht  haben. 

Len  wir  diese  Vorbereitung  im  Frieden  bewirken? 
Zur    eingehenden  Beantwortung    dieser  Frage  begeben  wir  uns 
if  einen  hohen,  alles  überschauenden  Standpunkt,  damit  wir 
ou  den  Nebendingen  klar  unterscheiden.  Von  diesem 
aus  sehen  wir  aus  dem  Meere  der  Factoren,  welche  bei 
endang  des  Training  und  speciell   der  verschiedenen  Zweige  des- 
iksicbtigeu  sind,  sich  in  gewaltige  Höhe  erheben  die 
unptfactoren ;  Kraft  und  Zeit, 
durch  Training  zu  erzielende  Kraft  hangt  von  der  während 
«ddaten    zugekommenen  Nahrung  al 


die  Ernährung  wahrend  des  Trainirens  mangelhaft  sein,  so  k 
naturgemäß  die  anstrengende  Arbeit  vom  Manne  nicht  gel 
werden  und  —  ohne  Anstrengung  kein  dicker  Muskel!! 

Ober  die  Art  und  Zusammensetzung  der  Nähr 
dürfen  wir  wieder  nicht  die  moderne  Medicin  und  die  mit  di 
gleich  falschen  Bahnen  wandelnde  landläufige  Nahrungsmitt- 
um  Rath  fragen,  denn  wir  würden  wieder  auf  unrichtigen  Voraus- 
setzungen beruheude,  daher  unrichtige  Antworten  bekommen,  gerade 
so,  wie  die  im  I.  Abschnitt  erwähnten  Darlegungen  des  über  den 
„Hitzschlag"  handelnden  „Anhanges"  zur  „Instruction  über  die 
sundheitsprlcge  etc. u  von  falschen  Prämissen  ausgehen  und  daher 
nicht  richtig  sind. 

Holen    wir    uns    wieder    den    richtigen  Rath   ans    dem  Buche 
■obiotik  des  physiologischen  Chemikers  Julius  He- 
ieses  Gelehrten,    welcher   klar    und  jedem   Gebildeten    verständlich 
schreibt,  was  er,  im  Buche  der  Natur  blätternd,  gefunden  hat.  Er  hat 
durch  seine,  aufrichtigen  Grundsätzen  aufgebauten,  praktischen  Lehren 
mich,  meine  Frau,  mehrere  Kameraden  und  Bekannte  von  chrono 
Leiden,  denen  die  Medicin  hilflos  gegenüberstand,  geheilt;  dem  Manne 
vertraue  ich!  —  Hören  wir,   was  Hensel   in   seinem    vorerwähnten 
Bache    von  der  „Ernährung*    des  Menschen,    Seite  Hl   und  ff., 

„In  dem  Masse,  wie  die  Länge  des  Dünndarmes  bei  Erwii 
innerhalb  weitgesteckter  Grenzen  schwankt,   nämlich  zwischen  4 
unterliegt  auch  die  Verdauuugsthäti^keit  zahlreichen  Modificati 
Erfahnmgsgemäss    ist  nicht  allen   jedwede  Speise  bekömmlich.    Dil 
hängt  offeubar  davon  ab,    von  welcher  chemischen  De^ebafYenli' 
verschiedenen  Verdauungssafte  sind,  die  von  Magen,  Darm,  Leber  etc. 
abgesondert  werden.  Beispielsweise  erfordert  die  Verdauung  von  : 
Stoffen    eine  genügend  alkalische  Beschaffenheit    der   von  der   1 
drüse  abgesonderten  Galle,  während  die  Verdauung  von  Vegetabilieo, 
n  Asche    reich    au  Magnesia    ist,    wie   Erbsen    und  Bohnen, 

irk  sauren  Magensaft  oder  den  Zusatz  von  Essig  beansprucht, 
nicht  innerhalb  des  Darmrohres  durch  Bildung  von  un 

rer  Aiiimuiiiak-Magnesia  Beschwerden  vorkommen  s 
diesem  Grunde    werden  Blutarmen,  deren  Verdaunngssafte 
ehaffenbeit    sind,   sowohl    Erbsen   und  Bob: 
tre  und  fette  Speisen  abgerathen. 

;ensatze  hiezu  sind  Nährstoffe,  deren  Asche  einen  reicbi 
Kai  im  Durchschnitt   von  jedermann    gm 

solcher  Nährstoffe  erwähne  ich  Kartoffel 
,  deren  Asche  zur  grösser«  aus  Kali  best 

lieh  ist  Fleisch,   dessen  Ascl; 


1  Ursen  der  XnUv 
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ungefähr  drei  Vierteln   aus  phosphorsaurein  Kali  uud  Xatron  be- 
hweinefleisch  sind  sogar  Kali,  Natron  und  Phosphor 
n  den  Ascbeubestandtheilen    betheiligt    (den  Best    bilden 
KiJkerde    und  Magnesia).    Aus  diesem  Grunde    ist   der  Genus»    von 
rohem  Schinken    nach   allen   Erfahrungen    für  Blutarme    vorteilhaft. 
„Die  gewöhnliche  Redeweise,    dass  für   eine   zweckmässige  Er- 
nährung eine  bestimmte  Menge  von  Ei  weiss,  Fettstoff  und  so- 
geüannteu  Kohlehydraten  (worunter  Zucker  nehst  Stärkemehl  zu 
i    erforderlich   sei,    beruht    auf   unklaren,    chemischen   An- 
jungen.    Richtig  ist  allerdings,  dass  wir  Fettstoff  bedürfen,   um 
{•rauchte  Nervenfett   zu  erneuern;    aber    das    kann    allenfalls 
i     ohne    Genuas    von    Fett    geschehen,     da    sowohl    aus   Zucker 
und  Stärkemehl,  wie  aus  Eiweiss  Fettstoff  entstehen  kann.  Den  that- 
beil  Beweis  dafür  liefert  u.  a.  das  Rind,  das  mehr  als  100  Pfund 
hrend  es  doch  nicht  mit  Fett,  sondern  mit  stärke- 
mdühaltigen    Gräsern    gefüttert   wird.    Im    Gegensatz    hiezu    würdeu 
ubthiere  eher  verhungern,  als  dass  sie  zucker-  oder  stärke- 
aehlhaiti^   Nahrung  zu  sich  nähmen.   Und  so  gibt  es  auch  Älen 
di«  da  :iicht  vertragen. 

.    es  lässt    sicli    hinsichtlich  der    Ernährung    keineswegs 

"igeweine   Richtschnur   aufstellen ;    \i»druehr   ist   die  beste 

ja  man  sein  uatürli  dies  Y  e  rlange  n  (Ap  pati  t)  zum 

e,  und  dieses  weist  uns  darauf  hin,  dass  man  in  den 

eine    an  Abwechslung    walten  lasse.   Wie 

nerv    auf   die    Dauer   nicht    für   denselben   Ton    und    der 

Aagann  dieselbe  Farbe  empfänglich  bleibt,  so  verlangen 

v nerven   eine   gewisse   Abwechslung,   wenn  nicht 

olge  sein  soll.    Durch    Mannigfaltigkeit   der    Speisen 

Milz  und  Lober  ausgehend  bis  zum  Gehirn  eingewirkt. 

i    das    Herz    nimmt    daran    Antheil,   indem  es  schneller 

UemÜth  ziehen  Frohsinn  und   Heiterkeit    ein.    Die  Tafel- 
nder einer  Familie  oder  auch  gute  Fi- 1 
•mmenfuhren,  dienen  entschieden  zur  Gesundheit  und  zur 
rstündlich  sollen  sie  nicht  in  Un- 
gk<  ton.  Der  persische  Dichter  Ihn  Je  min  sagt; 

„Auf  diese  Lehre  di     ich  gebe: 

m  von  Mangel  and  von  Öberfluss, 
>ietn,  wae  passt  und  eben  ausreicht,  lebe!" 

iigungen,    die  aus    Überlastung    von  Magen  und 
mit  Speise  hervorgehen,    betreffen    gleichmüssig   die    Ge 
rpers  wie  dei 

h    damit   ebenso,    wie    mit  dem    Mangel    tt 
als    dessen    Folge    nicht    blos   körperliche  Entkrftftung. 
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dem  auch  Gemüthsverstimtnungen  mannigfacher  Art,  in  eineru  Fall 

lÖeinmuth    und  Gram,   im  anderen   Falle    Wuth   und 

traten. 

„Die  physiologische  Erklärung  dieser  gegenseitigen  Einwirkim; 
zwischen  Gehirn  nnd  Unterleib  ergibt  sich  aus  dem  anatomische 
Sachverhalt,  iusofern  das  aus  d«'i  Qehirnsnbßtanx  abzweigende  zehat 
Nervenpaar  ,  das  man  auch  Lungen  mag  c*u  nerv  nennt, 
sehr  wesentlich  an  Lungen  nnd  Magen  botheiligt  ist.  vom  Kopf  bi 
zum  Unterleib  seine  Herrschaft  ausübt. 

„Experimentell  ist  festgestellt,  dass  schon  die  Durehsehnn  ; 
nur    eines    der  beiden  Aste  des  Vagusnorvs   in  kürzester  Frist  da* 
Aufhören    des    Blutuintriebes   in    dem    betroffenen    Lungenflügel   in 
Gestalt    von    Lungenentzündung   mit   tödtlicbem   Ausgang  nach 
lieht  Und  wenn  gar  beide  Stränge  in  der  Halsgegend  durchschnitten 
werden,  so  erfolgt  sofortiger  Tod. 

Icklichorweifie  ist  auch  bis  zu  gewisser  Grenze  dat 
theil  möglich.  Wenn  das  Essen    nicht   schmeckt    und  die    Lebenslust 
herabsinkt,    so    brauchen    wir    nur   das   Gebiet  des  zehnten  Nerven- 
paares    wirksam    mit    Sauerstoffblut   zu    versorgeu,    damit  dss 
ganze  Getriebe  wieder  in  geordneten  Gang  komme. 

„Das  allzeit  offene  Eingangsthor  zum  Gebiet  des  Vagu^ 
lie    Lunge.    Durch    Athmung   kühler,   staubfreier  Luft,  währen^ 
einer  gesunden  Beschäftigung  obliegen,  wirken  wir  belebend  an 
sympathischen    Nervenfibrillen    des   Luftröhrensystems  ein.  da  ■ 
ja  mit  dem  Respirations-Apparat  solidarisch  verbunden  ist  In  solcher 
Weise    lässt    sich    durch   die  Athmung  nicht  blos  Appetit  erweckt-n, 
sondern  auch  Frohsinn  und  Lebenslust,  Gerechtigkeitssinn,  Nuensten* 
liebe  und  zahlreiche  andere  Tugenden. 

„Im  Gegensatze    hiezu    bewirkt    die  Athmung    von    dünner, 
heisser    Luft    das    Herabsinken    s&mmtlicher   Nervenfuuctiöüen 
mit  dem  Ergebnisse,  dass  schlechter  Appetit,  schlechte  Verdauung 
schlechte  Neubildung    von    Lynoph-    und    Blutsaft   schliess' 
das  Gehirn    in   Mitleidenschaft  ziehen,  was  in  ärgerlicher  Geraütb 
Stimmung  zutage  tritt. 

.Hiezu  iüponirt  mit  fast  unfehlbarer  Gesetzmassigkeit  das  1 
audauerude  Verweilen  in  heissen  Zonen.  Indem  dort  die  Nötbi 
fortfallt,  sich  durch  Körperbewegung   zu    erw&rmen,    vermindert 

Tempo  des  Blutumlaufes   und   darin    liegt  eine  schwere  Gefahr 
Denn    jede    gehemmte    Bewegung    setzt    sich    in  WÄm 

nsseren,  atmosphärischen  Warme  sich  addirende  \\ . 
Leo  Nieren,  iu  der  Milz   und   den  sonstigen  Eingeweiden  bedingt 
e  Zerspaltungen    des  in  den  Capillargefassendeu  atockenda 

weisses,   u.   z.  Zerspaltungen  von  zum  Theil  armnoniak 


r    mit    der  Wirkung    von    mehr    oder    minder  weitgehender 
rveulähumng.    Hierauf    beruhen    leider    die    raensohcnmordr 
»atischeu  Atfectionen. 

Kein  Zweifel,    unser    bester  Nährstoff   ist    die    Luft 

hrem  Sauerstoffgehalt,    Sie  lässt  sich  zwar  nicht  essen, 

loch,  wie  man  sagen  darf,  trinken.    Trinken  wir  kohle  Luft,  so 

wir  zugleich  damit  Wasser,  denn  indem  sich  der  Sauerstoff  mit 

asserstoft*  des  Nervenfettes  chemisch  verbindet,  entsteht  uatfu  - 

asser.  So  erklärt  es  sich,   dass    wir  bei  Athmung  kubier  Luft 

Purst,  verspüren,  wohl  aber  Verlangen   nach   Fett.  In  letzterer 

it  berichten  übereinstimmend  alle  Roisenden,  dass  sie,  je  näher 

grdpol,    umso    grössere  Mengen   von  Butter  zu  verdauen  im- 

sind,     entsprechend    den    grossen    Mengen    Fischthran    und 

ispeck,  die  von  den  Eingeborenen   verzehrt  werden/ 

freilich  ist  es  von  Wichtigkeit,  dass  wir  die  Materialien 
gleicher  Art  wählen,  wie  sie  in  unserem  normalen  Körper 
fhanden  sind.  In  dieser  Hinsicht  kommen  ausschliesslich  die  al- 
und  die  Erd  salze  in  Betracht,  die  in  wechselnden 
trhaltnisseu  als  Asohenbestandtheile  in  den  Nährstoffen  auftreten,  al.-u 
reide,  in  den  Kartoffeln,  im  (lemfise  und  im  Fleisch;  vor  allem 
i  G  e  t  r  e  i  d  e.  Nämlich,  entsprechend  der  Eigenschaft  der  Salze,  sich  zu 
olireo,  finden  sich  bei  den  Körnerfrüchten  fast  alle  physiologischen 

Rin  der  Kindenschichte  vor.  Der  Zellstoff,  der  die  einzelnen 
Partien  des  Samenkorns  ausfüllt,   enthält   nur   relativ   geringe 
(i  von  basischen  Bestandteilen.  Wenn  daher  beim  Mahlen  des 
3  die  Rindenschicht  entfernt  wird,  so  bleibt  wenig  mehr  als 
>türkemehl  zurück  ;  die  weit   überwiegende    Menge    von    Eni- 
ist  in  der  Kloie  enthalten. 

i-jross  in  dieser  Beziehung  der  Contrast  ist,  lässt  sich  ailPa 
wdste    am    geschälten    und    ungeschälten  Reis  studiren.  Per 
lütte    Reis    ist    zwauzigmal   so  reich  an  phosphorsaurem    und 
m  Kali,  Natron.  Kalk.  Magnesia  und  Eisen  als  der  ge- 
lhalte.   Ohne    diesen    Umstand    wäre    es  unerklärbar,  dass  die  Ein- 
liens,  die  den  Reis  ungeschält  gemessen,  fast  so 
ch  flavon  leben  können.   Sie  sterben  zwar  massenhaft  an 
i   Cholera;  aber  daran  ist  nicht  der  Reis  schuld, 
indische  Regierung,  welche  sich  für  Kochsalz  von  ihren 
n    Dnierthanen    unerschwingliche   Preise   zahlen    lässt.    Unser 
rt  nämlich  mit  absoluter  Strenge  ausser  den  obigen,  im 
thaltenen  physiologischen  Salzen  auch  noch  eine  gleiche  Menge 
Uorsal  Im  Reis  aber  ist  keine  Spur  von  Chlorsalz  ent- 

j  wir  doch  mit  jedem  Liter  Harn  etwa  11^  Kochsah  U 
leo,  so  muss  dieser  Verlust  auch  täglich  wieder  ersetzt  wer 
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„Was  die  Europäer  betrifft,  so  befinden  sie  sich  in  der  um 
kehrten  Lage  wie  die  Ostindien  Wir  haben  geuug  Koehsah. 
Oberkultur  schädigt  uns  in  schwerer  Weise    dadurch,    <lass 
immer    feineres    Back  tue  hl     in    den    Handel    gebrat 
wird,  in  welchem  faßt  alle  uns   so    nothwendigen    E 
salze    fehlen.     Hierauf    beruht    zum    Theile    das    erschrecken 
Cberhandnehmen  der  sogenannten  Zuckerkrankheit,  die  lediglieh 
Maogel    an    Erdsalzen    und    Eisen    im    Blute  hinausläuft  und 
Wesen  darin  besteht,  dass  in  Ermanglung  der  elektrisch  zusamme 
spannenden    Salze    und    genügenden    Sauerstoffs    das   Blut«" 
Zucker   und  Harnstoff  auseinsndertallt,    ein  Zustand,   dessen  Heilu 
um  theueres  Geld  bewirkt  zu  werden  pflegt  durch  das  an  Ei 
Erdsalzen  reiche  Karlsbader  Mineralwasser,  wenngleich  auch  zuha 
die  Affection  unfehlbar  curirt  werden  kann,  unter  der  Voraus.se 
dass  für  normale  Athmung  geborgt  wird." 

Aus  der  hier  buchstäblich  angeführten,  geistvollen  und  H 
gebenden  Belehrung  ist  nun  anschwer  ein  Schluss  auf  die  h 
am  meisten  praktische  Zusammensetzung  der  Nahrung  für  den 
abzuleiten. 

Nur  müssen  wir  dabei  berücksichtigen,   dass  wir  für  einen 
haltnissmässig   hohen  Antheil    Blutarmer,    deren    Verdauung 
ist,  zu  sorgen  haben,  dass  wir  mit  dem  Menagegeld  das  Ausla 
rinden  haben,  und  dass  das  dem  Soldaten  ohne  Abzug  vom  Menagege 
gelieferte  Brod  als  ein  Hauptnahrungsmittel  angesehen  werden  mftss 

unter  Berücksichtigung  dieser  Umstände,  der  oben  angegebe 
„besten  Kegel",  dass  man  sein  natu  rlich  es  V  erla  n  ge  u  i.Appe 
zum  Hathgeber  mache  und  dieses  uns  darauf  hinweist,   dass  man 

Nährstoffen    eine    angemessene    Abwechslung    walten    las» 
ferner    unter  Berücksichtigung    des   H  e  n  s  e  rechen    Aasspruches 
züglieh  Getreide  und  Reis  Buden  wir  daher: 

1.  Der    „besten    Regel u    entsprechen    in    erster  Linie  die  d 
e  lieb  und  zum  „natürlichen  Verlangen"  gewordenen  Na 

speisen  mit  entsprechender  Abwechslung. 

2.  Das  Brot,  als  Hauptnahrungsmittel  des  Soldaten,  moH 
sogenanntes    Sehrotbrod    nur    aus    schwarzem    Mehl   und    aus  KI 

dgt    werden    und    nicht,    wie   jetzt,   aus    dem  immer   feiner 
•r  werdenden  Backmehl.  Es  muss  auch  tflglich  von  ; 
on    wirklich  gefaßöt    und    verzi  len,    ja   für 

Zubusse,   da   der  Mann   sonst   nicht 
g  Mahlzeiten  hätte. 

3.  Fleisch,    als  am    leichte  rdaulich,   ist   Wglioh 

long  gebraten,   oder   als  Nationalspeise 
rabreichen. 


Der  Marnch  der  Infn 
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Kartoffel,  Reis  und  grüne  Gemüse,  sowie  Hülse  n- 
&,    letztere    mit    Essigzusatz,    sind  ebenfalls  in  angemessener 
Abwechslung    und    guter    Zubereitung   als   Zuthat  zum  Fleisch  oder 
ise  ein  tägliches  Erfordernis. 
Überdies    ist    immer    für   Athmung   reiner  Luft 
taten  Nährstoffes"  zu  sorgen;  daher  die  Erbauung  von  grossen 
rn  (Exercierhüusern)  in  der  Nähe  der  Unterkünfte 
irtageidefl  Hedürfnis  bildet,  um  bei  jeder  Temperatur  und  bei 
jedem  Wetter  im  freien  üben  zu  können, 

l>ige  Ventilation  aller  Unterkunfts-Räume,  besonders 
drr  Schlafräume  wird  vorausgesetzt. 

un  noch   «Irr  Wunsch   nach  obligatorischer  Einführung  der 
iscb-Regie"    für    alle    Garnisonen,  ähnlich  wie  in  Arad, 
iQigwprocben    wird,   mo   ist  meiner  Ansicht   nach  alles  über  die  Art 
tunl  Zusammensetzung  der  Nahrung  Anzuführende  erschöpft 
iben  wir  dabei  Neues  erfahren? 
Wir  liiilM'u  erfahren:  Dass  die   „Lehre"  der  modernen  Medicin 
•  nsmittel-Chemie,  wonach  die  Nahrung  eine  bestimmte 
BS,  Fettstoff  und  Kohlenhydraten  enthalten  müsse, 
■  lmehr  bei  der  Wahl    der   bekömmlichen,  d.  h. 
am  besten  nährenden  Speisen  in  erster  Linie   der   Appetit,    also  die 
en  massgebend  sind,  daher  ein  nach  obiger  „Lehre"    verfasster 
nicht  zweckentsprechend    ist,    wir    vielmehr    zu  der  vor 
i    dieser   unrichtigen    „Lehre*1    allgemein   beobachteten 
zurückkommen   müssen,   dem  Manne  jene  von 
verlangten,    beliebten    und    daher    auch    am    besten 
iden    Nationalspeisen    häufiger    zu    verabreichen;    dass    ferner, 
weit    überwiegende    Menge    von    Erdsahen  in  der  Rinden- 
1  d  .'lekörner,    der  Kleie,    enthalten    ist,    das  Brod   als 

»anntes  Schrottbrod   aus   schwarzem  Mehl  und  Kleie  hergestellt 
ton  müsse;  dass,  auch  mit  Rücksicht  auf  das  bemessene  Menage- 
m    Br<>r    als    Hauptnahrungsniittel    des   Soldaten    betrachtet. 
-  daher  von  allen  Leuten  gefasst  und  gegessen  werden  müsse;  dass 
Athmen  reiner  Luft,  als  bestem  Nährstoff,   ein    \iel 
merk    als    bisher    zugewendet    —   daher  an  die  Er- 
tön Flugdäcberu  (Exercierh&usern)  geschritten  werden  müsse, 
rh  es  allein  nur  möglich  ist,    den  Mann  diesen  „besten  Nühr- 
aun  gemessen  zu  lassen.  Geben  wir  dieseu  Flugdächern 

als    Boden    gestampften  Lehm,   so  können    wir    dort 
^en  der  Vorschule  zum  Scbiessen  vornehmen. 
wir  nunmehr  von    der  Kraft  erzeugenden  Nahrung  zum 
Kraft  verwertenden  und  die  „Stählung  der  Muskeln*  bewirkenden 
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Vor   Allen    sage    Ich:    Training    muss    gpertmiwalg,    d 
vernünftig,  mit  Eifer  und  Liebe  bis  zur  Aufopferung  bei 
werden.  Der  das  Training  des  Infanteristen  leitende  Officier  in 
personam    das    pGehenu    und    „ Bergsteigen u  sportmässig    bell 
Meister  in  allen  Kraftübungen,  hauptsächlich  im  Turnen  und  Fechten 
Dauermarsch  und  Bergsteigen,  muss  er  vorbildlich  dem  Manne  gegen- 
über auftreten  und  ihn  an  Muskelkraft  überbieten 

Turn (mi  und  Fechten  müssen  au  allen  Milittr-Erafekvngi 
ausfallen  zwei,  doppelt  zählende  Gegenstände  werden! 

Vorweg  ist  zu  bemerken,    dass    die  Vorbereitung  des  Soldate 
im  Frieden  für  den  Marsch,  allerdings  hauptsächlich  die  St 
lung    der    Fuss-    und  Brustmuskeln  im  Auge  haben  müss 
dass  aber,    so  wie  auf  dem  Marsch  auch  der  Pack  getragen  werden, 
und    der  Infanterist   jeden  Augenblick    das  Gewehr    als  Schusswaffi 
wirksam  gebrauchen  können  muss,  ebenso  der  Rest  der  hiezu  gehörige! 
Mttflkelpartien,   kurz  die  Gesammtmuskulatur   des  Mannes  de 
Stalilung  bedürfe.   Wir  müssen  also  hauptsächlich  die  Fuss-  und  Brust 
muskeln,    aber   auch    die  Gesammtmuskulatur   zum  Marsche  stählen 
Diese  Stählung   kann,  wie  im  Eingänge  dieses  Abschnittes  b 
nur  durch  Training  erreicht  werdeu.  Daher  folgt  logischer 
dass  neben  dem  Trainiren    der  Fuss-    und    Brustmuskeln    auch    das 
Trainiren    der  Gesammtmuskulatur    des  Soldaten    betrieben 
müsse. 

Bei  den  nachfolgenden,    in    der  Reihe    nach  ihrem   I 
geordneten  Übungen  sind  die  wertvollsten  zuerst  angeführt 

Zum  Training    der   Fuss-,    Unter-    und  Oberschenkel-Muskel 
und  der  Brustmuskeln  dienen: 

1.  der   abtheilige  Schritt,    ldvrebdi«<t»mm«<  uatunfwirdwi 

2.  der  Habt-Acht-Marsch,  J       *acU  4lv  i»»»»i«  Mwkuumr  u 

3.  der  Laufschritt, 

4.  der  Schnellschritt, 

5.  das  Bergsteigen, 

<i.  der  Dauermarsch  (Marschübungen). 
Die  Gesammtmuskulatur  wird   besonders  trainirt  durch: 
1.  das  Turnen  an  Geräthen, 

das  Bajonetfechteo, 

3.  d  neu  im  Springen, 

4.  die  Übungen  an  der   Barr! 
5    die  Obung«n  im  i  b«  setzen  höherer  Gegenstände  und  Kl 

am   I  i  Seil, 

■ 
7.  die  Hantelübungen, 
;ühung 


Uarbch  der  Infanterie. 
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*ir  diiu  zur  näheren  Betrachtuug  dieser  einzelnen  7. 
dning  schreiten,  inuss  bemerkt  werden,  dass  beim  Traumen 
ht  nur    dorn    einen  Hanptfactor,    der  Kraft,    sondern    auch 
leren  Hauptfactor,    der  Zeit,    eine  gleich    hohe  Würdi- 
zn  Thril   werden  inuss. 

:i  un*  immer  vor  Augen  halten,  was  Trainireu  heisst 
07,u  wir  Bfl  Nrauchen! 

drei  Jahren  des  Prasenzdienste^  die  M 
ifanteristen  derartig  stählen    wollen,  dass  diese  stahlung 
■    der  Gesammtdienstzeit  vorhalte,  bo  Jarf  z.  B,  dir 

Kund   Brustmuskeln  nicht  nur  durch  sinnloses  Ab- 
ecken    bewirkt    werden,    weil    wir*  bei    Training 
ganz  umsonst  20  und  mehr  Jahre  lang  auf  den 
!   warten  konnten.    Da  wir  aber  den  Mann   nur  drei 
Fahne  haben,   so  müssen  wir,  um  der  im 
afgestellten  Forderung  gerecht  zu  wer 

Kiten : 
il  wir  absolut    keine  Zeit  haben,     täglich    einen  Dnuoi- 
it'ührfii  und  damit  allein  auch  die  nöthige  UaskeUtähluog 
in   würden,  müssen   wir  zu  bedeutend    und  unvergleichlich 
Form    des    Muskeltraining    übergehen ,    welche    wir 
herall    und    zu    jeder   Zeit    leicht    he  wirken    können  und  dfl 
n  »JbtteUtge  Schritt   and  der  Hubt-Acht-Marsch. 

DerMaraeh  darf  nicht  allein  nmdeeMaracUrei  Lernen» 

geübt  werden  —  denn    gehen    kann  ja  der  Manu  schon 

iunn  aweiten  Lebensjahre        sondern  hauptsächlich  darum. 

li'1    Gesannl  -Muskulatur    des    Infanterie  ■  Soldaten    aus- 

t  und  in    verhältnismässig  kurier  /eil    /u  stuhlen,  <lann 

r  derartigen  Anstrengung  nothigeoj  jeden  Eigen- 

Brt5d(enden  Gehorsam  einzupflanzen! 

Ziehung  aller  Muskeln  beim  ab  tEeili 
tt    und    heim    Habt-Acht-Marsch    i  Defilireo      wird    die 

leistet  und  eine  der  höchsten 
an  den  Gehorsam  gestellt.  Dabei  sage  ich  aus  voll 

gung    gleich    an    dieser    Stelle 
lern,  dass  aus  unserem,   jetzt  geltende  r-Uegle- 

\  das  alti  rte  „Eins— Zwei"  aller  frök 

ade  das  längere  Aushalten  in  der 
i  n  die  Muskeln  am  meinten  anstreng 
zur  Hcin-Muskel-Trainiru  iglich 

ffcubar  nur  zum  ..Marschiren"  gehört,  < 

ihrer  Einführung  ein  küinmerl 
„Hins  —  / 

i.VIU     Ran.) 
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es    sich  empfohlen,  noch  das  «Kino  heben   und  strecken 
Texte  des  Fuoktes  55,  entsprechend  stilisirt  einzufügen !!  Denn,  wi 
ist  die  Folge    davon,    dasa    man    des  „Eins— Zwei"  und  des  rKn 
hebens"  entbehren  zu  können  glaubt?  Geringere  An 
bedeutend    w  tfiblfce     Bein -Muskulatur; 

ig   des  Marsches   als  Einzel-Ausbildung;     Stolperu    bei 
ringsten  Unebenheit  des  Bodens,    weil    die  Küsse   zu  wenig 
werden;     ein    zu    kurzer  Schritt,    weil    der  Mann    nie 
ordentlich    zu    strecken,    uud    nicht    gleich    von  Haus    aus    gruodli 
,  das  Körpergewicht    rasch    auf  den  roransbeflndlichoo   Pos 
wagen  und  das  Gleichgewicht  zu  halten;  schliesslich  ein  Na 
aü  Strammheit  des  Marsches  überhaupt,  weil  man  durch  das  Be 
gehen  in  den  Forderungen    auch    hei    der  Truppe  den  Glauben  v 
der    Minderwertigkeit    der  „Einzel- Ausbildung    im    Marsebirea* 
weckt  hat! 

Sowie  nach  Punkt  1)9  der  Srliiess- Instruction  die  Zi 
and  ABBChIag«ÜbaBg)  so  mnss  auch  täglich  während  dergan 
aetiven  Dienataeit  die  „Elnielansblldnng  im  Marseblrena, 
«las  ist  nichts  anderes  als  „der  abtheilige  Schritt u,  vor 
nominell   werden. 

loa  allgemeinen  überwiegt   bei  uns  der  „Massen-Drill**.    A 
.scheint    mau  vorn  Manne    nicht    mehr    so  viel    fordern    zu   wol! 
Dürfte    sich    »lieser    Energie-Mangel     uicht     einst    rächen  ?     Wi 
Mangel    an    Energie    führt,    sehen    wir    beim    Haht-Ac 
Marsch.  Es  lat  nämlich  jetzt  allgemein  üblich,  dass  heu 
deren  uud  heim  Marscbiren,    wenn    der  Officier   den 
fcogeu  hat,  „Ruht"  marschirfc  wird!  Es  wird  eigentlich  nur  mehr 
Defilirung  „Habt-Acht"  marschirt!  —  Das  ist  weiter  nichts, 
trauriges  Nachlassen.  Mau  begründet  dasselbe  mit  der  zu  lan 
Dauer    des   Exercierens,    beziehungsweise    des  Marschirens    q 
l|  -    Ja  natürlich,  wenn  schon  wahrend  d  - 
nie-Ausbildungs-Peri  ode    nach  Absolvirang   dei 
ipagnien  immer  erst  der  Bataillons-Conimai 
und  »las  Bataillon  amennimi 

i    der  Regiroents-Coromandant  mit  den 
'iineut   „ein   paar  Bewegungen"   macht  und 

ls   ^Habt-Acht-M  lieh   zu    lan 

ser    Art    des    ..  i 

anz  zum  Wegfall  .ielt 

:i.  und  dei    ::  Ifi  wui 

ti ritten  imui 

.  Habt-Acht-M 
ich   kein  '1  rainirun 


Man  lasse  daher  vor  allem  jeden   I '  "  in  man  da  d  t  »e  n 
-     .     führende  Zeit,  breche  aber  ganz  entschieden  mit 
hen   Massregel    des   „Ruht-Marscbirens",    wenn    „Babt- 
ien    soll.    Ein    1%  bis   2   Standen   währende« 
Habt-Achr-Exerciren,  beziehungsweise  -Marschiren  hat  unvergl 

rto  Wert   als   ein  Ö  bis  6  Stunden   dauerndes  Herumbummeln 
.  Iiiihi--Marschirens! 

der    praktische    Infanterio-Officier    wird    von    seinen  Le 
i   Gelegenheit    wfihrend    des    ganzen    dreijährigen    Prflsenz- 
inen  laugen  Schritt  fordern,  u.  z.  je  langer  desto  he? 
WeDfl  uuu  schon  nach  dem  Wortlaut  des  Punktes  55  des  Eier- 
iteglemenU,  wie  bereits  erwähnt,  bewirkt  wird,  dass  der  Seh 

dem  ttöthigen  Muskel-Training  durchaus  abträglichen  Weise 
mein  zu  kurz  ausfallt,  dass  die  Füsse  zuwenig  erhoben  werden, 
dass    endlich    der    „abtheilige   Schritt-1    zum    grossen  Schaden    den 
übt  wird,    so    sollte    doch  wenigstens  das  M 
tige    erhobt    werden.     75cm    sind    entschieden  viel    zu 
n  nöthigen  Stahl   in  die   Beinmuskeln  zu  bringen!     Es 
wire    schon    ein    grosser  Vortueil    und    mächtiger  Sporn,    wenn  es 
u. 
In  der  Neuaufla  I^iercier-Reglcments   für  die    m 

i  e,    welche    gegenwärtig    bei    einigen    (rassischen) 
ik&rpera  erprobt  wird,  wurde  die  Schrittlänge  von  71cm 

rosse  rt.  Ein  allerdings  gewaltiger  Schritt  — 
.  der  uu.^  a  muss! 

Bei  bn  ritt  muss  das  Tempo  auch    etwas  verlangsamt 

iit  soll  nicht  gesagt  sein,  dass  115  Schritte  in  dei 

mopo  auch  (Tir  eine  80cm  betragende  Schritt- 
er   der  Compnguie-Conimandant    möge    im  Anfange 
Corupagnie,    bei  zu    langem  Schritt   das  Tempo 
■ 
Die  hier  Kur  Sprache   gebrachte  Schulung   ist   ein   sehr 
■  k  Arbeit,  welche  jedoch    mit    peinlicher  Consequeni 
üeleireuheit,    bei  jeder  Art    von   Ausriickuner   geleistet 

ein  unterschied  gemacht  werden  in  Bezu. 
ittes  1  it-u  und  I  ibt-Acht- 

li    wird  itt    durch    das  «_r> 

ichen    Beines    uaturgemass    kürzei 

boim  .  Kuht-Marschiren"  logische] 
chritt    verlangen,    un 
genau  75cm   zu   bringen 


;.; 
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Man    sehe    nun  vor  allem    darauf,    dass  Offi  eiere    und 
officieve    mögliehst    lauge    Schritte    machen    und    dass    die 
Colonne,    BfilbfltyerafcÄndlica    im   Gleichschritt,    nie    sich 
lasse  deshalb    im    Anfauge    öfter    r  Halten*4    und    n Frontmachen 
dieser  Richtung  muss  auch  darauf  gehalten  werden,  dass  alle  Chargen 

Beide  nach  als  „Führende"  an  die  Tete  des  ersten  Gliedes  geht 
täglich  eine  andere,  damit  sie  „führen",  d.  h.  nicht  mir  lang 
machen,  sondern  auch  ein  gleichmäsaiges  Tempo  einhalten  Kenn 
Das  Letztere  beizubringen  ist  wieder  ein  sehr  hartes  Stück  Arbi 
Ton  grosser  Wichtigkeit,   welches    eiue  ununterbrochene  Einwirkt!! 
daher  ein  ununterbrochenes  Aufmerksamsein  auf  den  Takt  von 
des  Commandanteu,  besonders  im  Anfange,  erfordert. 

Ohne  diese  Einwirkung    wird    es    nicht  gelingen,  die 
«bärge  zur  steten  Aufmerksamkeit    auf  den    gleichmütigen  Takt 
fei  die  führende  Charge  wird  sich  durch  diu  immer  schnell 

werdende  Aufeinanderfolge  der  Schritte  der  Colonne  nur  allzu 
ans  dem  Tempo    briugen    lasseu    und    das   darf  absolut  niehl 
Vielmehr  ist  das  Umgekehrte  richtig:    Diu  Colonne  inuss  si 

In  ach  dem  Marschtakt  der  führenden  Charge  rieb 
Hier    müssen    wir    einer    neuen    Gedankenreihe    Kann. 
Nämlich,    weil    das    Licht    eine    bedeutend  nzunj 

i  windigkoit  besitzt  als  der  Schall,  ist  es  Belbstverstandl 
man  eine  gleichzeitig  nachzuahmende  Bewegung  schneller  und  ri< 
tiger  durch  das  Sehen  als  durch  das  Hören  abnehmen  könnt.  Dafc{ 
muss  der  Manu  daran  gewODnt  werden,    durch    Schauen    auf 
fasafeeweguag  der  Führenden  Charge,   beziehungswi         I  i    vor  il 
chir  enden  Leute  seinen  Harschtakt  zu  regela,  und  nicht  dm 
ii  auf  den  Schall  der  Tritte.  Der  Verschiedenheit  dieser  Momw 
wird  leidei    faei  gar  keine  Beachtung  geschenkt,  wodurch  es  komi 
allgemein  ganz  unrichtige  Ansichten  über  den  Marschtakt  ha| 
welche  dann  in    reglementuren  Bestimmungen  ihren  Am 
finden,    und  natürlich   der  Sache    nur  schädlich  sind.    Denn  d; 

denheit  ist  kurz  g  ier 

m  Schrittabnehmen.  Lasse  ich  das  Schauen  walten, 

Gleichtritt  in  der  Marsch-Colonne  und 
sein.  Der  letzte  Mann  der  Colonne  wird  genau 
[je  marsebiren.  Das  erfordert  allerdings 
keit  von  Seite  aller  Leute  dei  ■■•  Anfmer 

lui    nöthig,  um  dem  Manne  »las  richtig* 
i    Da  nun  dieses  Tak1 
durch   (i .  i»    das    Hören   bi 

ich    zum  il 
i  darf,  bi 


''irscb  der  Infanterie. 


g*  Methode  begriffen  haben  und  von  der  unrichtigen  Art  der  Takt- 

nie    Unterscheiden !    Dabei    muss,    um    die  Aufmerksamkeit    der 

tu  prflfeo,  «tfter  auf  einen  unmerkbaren  Wink  oder  leisen  Zuruf 

Commandanten    die  führende  Charge    den  Marschtakt   verändern 

3  dann  rerlangt  werden,  dass  dieser  neue  Takt  rasch  abgenommen 

erde.  Dass  man  mit  dieser  Methode  viel  schneller  und  besser  Takt 

•mpagnie   bringt,    als   durch    das    blosse  Hinhören   auf  den 

l  der  Ti  -  Spieles  erhellt  schon  daraus. 

ig    sohr    viele  Leute  sind,    die    koin    natürliches  Taktgefühl, 

für  den  Kiiytlimus   besitzen.    Ja  es   gibt  sogar   viele 

■  musikalische  „Gehör". 

lie    Leute    einmal    gewöhnt,    den   Takt   durch   Sehen 

Immer  tob  rnrn    abzunehmen,    also    von    der    rührenden  Charge, 

Imann,    der  selbstverständlich   auch  den 
Ihren  den  Charge   abzunehmen  hat,    das  Spiel    rühren 

inmal  die  Spielleute,  diese  Scbmerzeuskindcr 
4*r  An  mer 

Ich  habe  mich,    durch    meine  mit  Unterbrechung    beinahe 

mg  als  Bataillons-Adjutant  verpflichtet,  sehr 
ilitfit  beschäftigt.  Ja,  ich  war  gezwungen,  beim 
ve-Commando  sogar  Bataillons-Spiellente  zu 
ndrige  Jammertöne  es  da  abzustellen  gab, 
tete,  die  ganze  Unterriehts-ÄIethode  auf  die  allein 
r  reglementaren  Notenschrift  zu  erheben,  wie  oft  ich 
i  Wiuter  hindurch   in  den  unwirtlichen  Gefilden  eines 
zur   Zeit    der    allerersten    Nachmittags- 
Kimden    die  Arbeiten  des   Herkules  und  oft  auch    der  Donalden  rar- 
st nur  ich  allein.    Nur  der  gute  Erfolg,  immer  mein 
Lohn,  den  ich  meinem  sehr  guten  Gehör,  metho- 
■rh«  \  i  und  meinen  bescheidenen,  musikalischen  Kenntnissen 

Midank'  lernte    zwei  Jahre    lang  Singen    und    machte  darüber 

■  l'rüfun  'e  mich. 

insichi   ausgehend,   dass  der  Tambour  erst  gründlich 

Streiche  und   der  Hornist   die   siehentönige  Scala 

-eben  imstande  sein  müsse  und  dann  erst  die,    nur 

[er   den    sieben  Tönen   zusammengesetzten 

und    Märsehe    verlauten    lassen    dürfe,    wurde    vorerst    eine 

welche   allen    reglementwidrigen  Klopf-    und  Bl 

machte.   Und    kaum    glaublich  ist's,    was  da 

■  rden    musste!   Schon    das  Ausmerzen   der  meist 

dem  S.-heine    fürgewäblten,    untauglichen    Elemente 

glingen"    gelang     oftmals     nur    in    Verbindung    mit 
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altigem    Kämpfen    unter    scbliesslicber    Zuhilfenahme    des 
khlsprotokolls!  Natürliche  Anlage  in  Bezug  auf  „Gebor"  u 
gefiihl"  muss  beim  Spielmanulehrling  immer  gefordert  werden; 
sehe  man  darauf,   ob    die  Scolaren   die  acht    rintachen  Streiche, 
ziehungsweiae    die    siebentönige    Scala    gut    allein    von    sich    *. 
können;   endlich,  ob  die  Signale  und  Märsche  genau  nach  d 
verständlichen    Notenschrift    des    Exercier-  Reglements,    wo 
anderes    als   jene    einfachen    Streiche    und    Töne    in    Variation 
kommen,    einzeln  gut  und  richtig  gehen;    dann  erst  erlaube 
die  Gesammtübung.    Auch    darf  der   für  jedes   einzelne  Signal 
vorgeschriebene  Takt  nicht  aus  dem  Auge  gelassen   werden. 
muss   vom  Anfaug    an    immer    durch  „Takttreten"    auf   di 
der  jedem  Signal    etc.    eigenthflmliche  Takt   mit    dem    betreffe 
Schlag,  beziehungsweise  Ton  zugleich  zum  Ausdrucke  gebracht  we 
Nur  auf  diese  Weise  kann    man    sich    gute  Spielleute    berausch 
zur  Überwachung  reglementarisch    berufene  BataÜlons-Adju 
hat  sieh  nach  Punkt  182  des  Dienst-Reglements,  III.  Theil, 
zeugen,    ob    die    Spielleute    „nach    den    Vorschrift»  liier 

•■ments  ausgebildet"  sind,    also  Dicht  Mos  nachzusehen 
leute  üben,    sondern  auch  wie   und  was    sii      ibi  l!    Hiezu 
nOthigt    der    Bataillons-Adjutant    keineswegs    musikalische    Bili 
sondern  nur  ein  wenig  r«_iebüru. 

Ibergeben  wir  nunmobr  zur  Anwendung  des  Spiele 
dem  Marsche  und  untersuchen  wir  deu  Wert  desselben,  d.  b. 
Gleichtritte«  überhaupt! 

Warum  lassen  wir  denn  iel    röhren?    Wozu    d 

I  überhaupt':  el  dieut  selbstverständlich  nur  den 

ngt  sich  sofort  eine  andere  Frage  auf,    nämlich:  ! 
nicht  besser,  ohue  Gleichtut!  m  marschiren?  Ich  sage,  geu 
itt  komme  ich  schneller  weiter.  Ohne  Gleichtritl 
darum  schneller  weiter,    weil   dabei    zwar   kürzere  Schritte 
schnellerer   Aufeinanderfol  ueht   werden.    Dem 

der   an    der  Tete   der  Colonne    marschirende,    das   Tempo 
gebende  trotz    des    scheinbaren    W 

u'cht  entziehen;    er  wird  schon,    auch   wenn   er  mit 
;t,  lange  bevor  dir  M 
ad,  wenn  er  sich  auch  wie  ulirt.  doch  » 

gerath«  s    ohne  Takt 

I   auftritt  chter  fori 

kiir.  re  Schritte  macht.  Das  „Tempo  a 

il  beschranken,  dass  der  Marsch  nicht  in  R 
laii  aand  da  ist,  der  zeitweise  „bremst 
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le  daher  immer  dann  oho  'ritt,  beziehungsweise 

das  Spiel  rühren    zu    hissen,    marsehiren,    wenn    i 
'kommen  will,    und  wenn    der  Marsch   ein  Gefechtsmar&oh 

piel  von  selbst  verbietet.  Abel  noch  einen  anderen, 
«rtheil  hat  d  Ueichtritt  oder  nobne  Schritt-, 

iment    heisst:    nämlich,    die  Marschcol' 
bei    viel    besser    aufgeschlossen,    weil    der  Mann    naturg 
gern  '  I   rschirenden,    um   ihm   nicht   auf  die  F 

t«D.   anstreicht  and  lieh  zwischen  zwei  vorn  Marschirende  ein 

ch  zwar  etwas  verl 

r  auch  sehr  verkürzt.    Das  ist  ein  riesiger  Vortheil.  von 

äwa  wir  immer  im  Kriege  und  bei  den  grossen  Manövern  am  Schlüsse 

es  Truppenkörpors  Gebrauch  machen  werden.  Jetzt 

bei  dem  Absc  dl  düng"  und  da  müssen  wir 

■  nein  anderen   Gesichtspunkt    betrachten.    Wir  I 

■  idirect   gesagt,   dass   der  Mann    beim  GUichtrifct 
in  Schritt  macht  und  fester    auftritt;    beides  er- 
daher   vermehrtes  Training,   wodurch 
.thl  in  die  Muskeln  kommt.  Es  ist  daher  vom  Stand- 
Ausbildung,    der    Stählung    der    Muskeln    des    Mannes 
Mar  seh    ohne    Gleicht  ritt"    zu    verw.- 
rf  wahrend  der  ganzen  Ausbildungszeit,  bis  einschliesslich  des 
wenigstens,  nicht  vorkommen,  ausgenommen  beim  Marsche 
rem  oder  bewachsenem  Terraiu.  Auch  das  Esercier-Reglement 
I     im    Punkte    ;>9    dahin    ans,    nur    gibt    es    den    Grund 
10. 

ttschs   Infanterie    hat  —  und    bleibt    bei    ihrem    -hart 

Parademarsch,    der  durch  die  ganze   Dienstzeit  des 

wird  und  fast  allein  —  den  nöthigen  Muskel- 

«tihl  h  lie  kann  sich  den  dort  hflutig  gesehenen  Marsch 

ii,    wir    aber    nicht.    Das  Nichtabgehei 

ihe  200  Jahre  geübten  Parademarsch  der  prenssischen 

-■'•gar  in  neuer  Zeit  auf  die  Kontingente  der  übrigen 

favtsch<  ing,    so  äen  Anwendung    sich, 

trotz  Belächeln 
Popularitätshaschern  zu  denken  geben!    Sollte  nicht 
'irademarsch".    di  ben,    rücksichtslosen,    harten,    aber 

ftruuii  damit  Gehorsam    einimpfenden  Training    das    offen 

enthalten  sein?  Die  österreicl 
arademarsch^  gerade  so  gut,  als  die  uns 
und    hat    dies    auch    bewiesen  1    Aber    das 
einen:  sollte  ihn  ungesehen!   fordern. 

ohne  und  mit  Spiel. 
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Die    schon    vorn    bemerkte,    allein    r:  de    der 

nähme  des  Taktes  durch  ..s-h-n     bfttte  bei  Betrachtung 
trittes  als  allein  praktisch  und  Richtung  gebend  vor  Augen  geh:!. 
zu  worden.  Wir  müssen  also  von  allem  Anfang  an  darauf  drin_ 
der  Takt    immer    durch   zeitweiliges   Hinsehen,    von    der    fahren 
Charge,    beziehungsweise  von  den    unmittelbar  voraus  marschire 

gesagt,  v  o  ii   vorn   abgenommen   werde.    Wh 
erwähnt,    fordert    dieses    „Sehen",    beziehui  genaue    Achten 

auf  die  FttfiBbewegsng   nach   vom,   schon  eine  gewisse  A 
keit  und  Anstrengung,    die  sofort  entfällt,    wenn    Jus  Spiel    ger 
wird.    Da    diese  Aufmerksamkeit  gleichbedeutend  ist  mi  .  ?am 

und  diese  Anstrengung  mit  Training,    so    folgt    daran-  iend. 

dass  wir  bei  Übung  des  Gleichtrittes  ohne  Spiel  einen  \ 

:  Ausbildungserfolg  haben  werden,    als  wenn  wir 
dazu   rühren   lassen.    Die  beste  Ausbildung   im  Marschiren    wird 
daher   dort    geleistet,    wo   am  wenigsten    getrommelt    und  se- 
blaaen   wird.    Bei  uns  wird  leider  zum   Marsch  im 
zu  viel  getrommelt  und  geblasen! 

Daher  sage  Loh:    Wenn  wir   schon    durch  Weglassen    d< 
th eiligen  Schrittes"  auf  eine  exacte  „Einzelausbildung  im  Mai 
und  damit  auf  das  wertvollste  Training    der  Beinmuskeln 
haben    und    durch     die    Textirung    des    Punktes    hh     • 
Beglements  kein  rKnie  heben"   beim  Habt- Acht-Marsch  \» 
Ite    doch    wenigstens    der    mit  Aufmerksamkeit    und  Ai 
bundene,   durch  „.Sehen"  und  nicht  durch   ,,Hören" 
Gleichtritt    ohne   Spiel    immer    verlangt    und    das    Spiel   nnr 
heim    Dauermarsch    (Übungsmarseh,    Marschtibuug),    Marsch 
Ortschaften  und  heim  Defilireu  gerührt  werden! 

Wenn    wir    nach    dem    Vorangeführten    nunmehr    den    i 
tritt  mit  Spiel  betrachten,  müssen  wir  vor  altem  u,  d»*s 

des  Spieles  nur  den  Zweck  haben  darf,  dem  Mann 
Harsehiren  zu  erleichtern,    d.   h.   ihn    wei 

wegen  dieses  Zweckes    allein  soll  der  Oleichtritt  mit  Spiel    bei 

entlichen  Ausbildung,  welche  ja  nur  mit  Anstrengung,  beziebu 

weise  Training  verbunden   gedacht   werden    kann,    nicht    vorkom 

Das  Spiel    erleichtert   darum    das  Marschiren,  r  Mbdd 

nicht  auf  das  Bewegen  der  Fasse  der  vorn  Marschirenden.  b< 

se  der  führenden  Charge  zu  „sehen"  braucht,   er  brauch!,  nur  w 
„hören";  ferner  wirkt  namentlich  die  Trommel  mit  ihrem  ei 
Ton  Nerven  beruhigend,  ja  einschläfernd,  besonders  gewisse,  sogenannte 
„Eitiamaisc!  i 

iion  vorn  im  Abschnitte  II:    „Adjustirung    und  Ausi 
auf  dem  Marsche    nichts    so   -ehr 


tgttog,  '.vr-il  jeder  Aufregung  naturgemäß,  aung  der 

er  mit  rapidem  Nachlassen  der  Kraft  identisch 

jeder  Zweifel  ausgeschlossen,  dass  hohe  Töne  mehr  auf- 

Die  dampfe,  tiefe  Tfaw  von  Bich  gebende  Trommel  der 

;nechte  in  ganz  besonders  geeignet  gewesen  furNemnberuhigung, 

•  dah<  nicht  so  inipraktiscJi  als  sie  aussah.  Bis  zur  Mitte 

Achtziger-Jahre    wurde    beim    Infanterie-Regimente    Nr.  27    auf 

heu  ein  Extramarsch  getrommelt.,  der  nur  einfache  Streiche 

tief  gestimmten  Trommel  hören  liess.  Man  soll  nicht  glauben, 

Itigend,  ja  urgemfithlich  und  einschläfernd  dieser  einfache,  tiefe 

>  wirkte.    Dieser  Extramarsch,  „Bärenmarsch"  genannt,  der  darin 

tand,    dass  drei  Tarabonn  auf  gewöhnlich  gestimmten  Trommeln 

tosgesetzt  wirbelten,  der  vierte  Tambour  auf  seiner  tief  gestimmten 

I   mit  einem  Schlägel  beim  ersten  Marschtakt   zwei  einfache 

(auf  jeden  Fnss  einen),    beim  zweiten  Marschtakt  drei 

Ktreiehe    in    etwas   schnellerer  Aufeinanderfolge  schlug,    wurde 
der  Mannschaft  mit  Jubel  begrüsst  und  selbst  gefordert, 
in  Bäreumarsch  ein!"*  riefen  die  Leute  den  Tambours  zu, 
und  innig  Qgt    lauschte    alles    viele  Stunden    lang 

-Tanzmusik.    Keinem    wäre   es    eingefallen,    auszutreten! 
An  m,v  ti    keine  Gedanken    mehr.    In    diesem  Vergessen   auf 

i  Durst,   Sack   und  Pack  und  Müdigkeit  lag 

Husik.  .-Nur  nicht  denken"  —  das  ist  dem  Manne  da» 
■ind    in    diesem  Falle    auch    das  Beate    für    ihn!    Ich    habe 
seh  auch  während  meiner  späteren  Dienstzeit  heim  17. 
I  egiment,  immer  mit  demselben  guten  Ei 

Bei  dem  letzteren   Kegimcnt  bat   ein  ..höseru  Mensch    ihn 

bg«tellt,    «*»hne    den   Zweck   dieses    Marsches   zu  bedenken.    « 

nni    —  an  sich  dachte! 

tat  zur  nelnmstrittenen  Platzfrage.    Um  den  richtigen  Platz 

Musik)  bestimmen  zu  können,  muss  zuerst  berück" 

i'ien.   von    wo   der  Schritt  abzunehmen   ist,    Der  Schritt 

.  in  richtiger  Weise  v o n  vorn  abgenomm« 
■  das  Spiel  immer  an  die  T£te.  Dieser  Forderung 
Eintheilung  unserer  Spielleute  reider 
nicht  in  die  Mitte  der  (.'ompagnie,  sendet 
beziehungsweise  bei  der  ersten  Aufstellung  der  Corapagnie 
i  rechten  Fitigel  des  ersten  Zuges,  und  beim  Marsch  des 
r  i?q    Bataillons,    von    den    vier     Compagnien    vereint    an    die 

Was    ist    die  Folge    der  Eintheilung    des  Spielmannes    in    der 

Schon    wenn  die  Compagnie  allein  marsehirt, 
ird    der    i  .^chrift    an    die    zunächst    steheude    Doppelreihe 
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angeschlossene  Tambour,  wenn  er  einschlägt,  naturgemäss  sieb 

Takt  dieser  Doppelreihe  richten,  weil  er  die  führende  Charge 
nicht  sieht,  so  dasa  es  fast  immer  vorkommt,  dass  die  führende 
Charge  und  mit  ihr  beinahe  die  ganze  vordere  Halb-Compagni'- 
Beginn  des  Spieles  den  Schritt  wechseln  müssen.  So  muss  sich 
umiehtigerweise  die  führende  Charge  nach  dem  Spielmann  richten, 
BUtt    umgekehrt !    Fernst    muss    die    vordere  Halb-Con  den 

Takt  vou  rückwärts  abnehmen,  was  gegen  den  oben  auf- 
gestellten, natürlichen  Grundsatz  verstösst  und  auch  für  jeden  vor 
dem  Spiele  marschirenden  Mann  sehr  unangenehm  ist. 

Tu    da  Mnrsch-Colonno    des  Bataillons    wächst   die  Dan 
unangenehmen   Empfindens   des  „Schrittabnehmena    von    rückwi 
Bfld   die  Zahl  der  dieses  unangeuehme  Gefühl  Empfindenden  in  dem 

als    das  Spiel   von  Compagnie   zu  Compagnie    von    der 
zur    V2lieilt?    rückaohreitend    abgenommen    wird.     >  r    ist 

das    Übel,    wenn    der    Takt    von    den    Spielleuten    von    Compagnie 
zu    Compaguie    nicht    geuau    abgenommen    wird :    das    Scbritt- 
taeln;  and  dies  wiederholt  sich  immer  nach  jeder  Tour,  die  das 
labnehmen   vou   vorn    nach    rückwärts    absolvirt    hat,    wenn    das 
von    der  Queue-Compaguie    directe    auf   du 
übergehen   BOÜ,  dal  ist  bei  der  Annahme,  dass  bei  jeder  Compagnie 
der  Licfae    Harsch    zweimal    durchgeschlagen    wird, 

Schritten!  Nach  je  266  Schritten  einmal  den  Schritt  gewec 
ergibt  heim  kleinsten  Marsch  vou  nur  20km   104iual  Schritt 

uze  Bataillon.  Diese  Zahl  erhöht  sich  noch,  wenn  in  der  Tour 
seihst  der  Takt  nicht  richtig  abgenommen  wird,  wie  es  ja  auch  sehr 
•mnit!  Wenn  man  nun  bedenkt,  dass  nichts  so  sehr  auf  dem 
Marsche    ermüdet    und  (Jen  Mann  verdriesslich  macht,    als  das 

1  kann   man  sich   von  der  D   >rhäd- 

ikeit  dieser  Eintheilung  der  Spielleute  •  ntV  machen.  Wir 

d  auch,  di  eder  Bataillona-Commandant  aul  dem  Marse'* 

genbeit  ui  meiner  Befriedigung  die  Spiel 

loute  des  Bataillona  vereinigt.  Nur  geschieht  diese  Vereinigung  meist 
In   der  Mitte  des  Bataillona    wieder    am    unrechten  Orte.    Mag 
Vielleicht  seinen  Grund  darin  haben,  dass  der  Ltataillous-Commandant 
in  der  Conversation    nicht   gestört   werden  will?    Oder 
ibt  man.  dasa  bei  Vereinigung  der  Spielleute  au  der  Ti 

iltnissea  der  Colonnenlängezor  Schallgeschwindigkeit  die  Queue 

Töte  nicht  mein-  Gleichtritt  halten  kann?  Die  letztere  Meinuug 

zag  auf  den  Friedensstand  eines  Bataillons  unrichtig  und  trifft 

ien  Krieg  Lies  sogleich  bewiesen  werden  soll 

□    hat   mit  dem  höchsten    Stand,    also  Krieg*- < 

beendeter  Mobiliairung,    in   der  M  une  mit 


Doppelreihen    eine    Länge    von    480   Schritten,    die    Fortprlanzunijs- 
goschwindiekeit  des  Schallet  aber  betrögt  bei   eiuer  Temperatur  von 
iu  einer  Secunde  573  Schritte  oder  430m;    es    kommt 
daher  bei  Vereinigung  der  Spielleute  an  der  Tete  eines  auf  dem  Kriegs- 
ende befindlichen  Bataillons  der  Schall  zum  Ohre  des  letzten  Mannes 
ü  us  Secnnden  spater  als  zum  Ohre  des  ersten  Manues  der 
Da  nun  eiu  Schritt  eine  Dauer  von  052  Socunden  hat,  so  wird  die 
len  linken  Fuss  zum  Antritt  des  ersten  Schrittes  erheben, 
wem  te  den  rechten  Fuss  zum  zweiten  Schritt  schon  beinahe 

ist  allerdings  betrübend  für  einen  nnpra 
Tüpfler.  aber  liegt  da  etwas  daran?  Hauptsache  ist,  dass  die  Queue 
ig  Spiel  gut  hört,    und  das   ist,    wenn  nur  rtw  v.m 
in  dnr  T6te    vereinigten    acht  Tambours    schlagen,    entschieden 
Kali.     Der    Unterschied    von    o  s    Secnnden    wird    sich    di 
man    ihn    gar    nicht    merkt.    Aber  welch« 

tind  dabei  gi  der  jetzt   geltenden  Ein- 

niig  der  Spielleute  erreicht: 
De  Grundsatz,  den  Schritt  irunin   ?on   vorn  abzunehmen, 

Jten;    kein    Mann    des  Bataillons  hat  das  unangenehme, 
dende  Gefühl,  den  Schritt  von    rückwärts   abnehmen  zu 
ermüdende    Achthaben    anf  den  Takt  entfällt,  weil  er 
■  Tambours  vereint  schlagen,  nicht  gewechselt  wird: 
cht    während   des    ganzen    Marsches    von  keinem  .Manne 
Jiwechselt  zu  werden,  weil  dir  Tambours,  da  sie  sich  ablösen,  ohne 
a  Spieles  in  demselben  Takt  bleiben. 
„Di  h  muss  rliessend  sein,  die  Colonne  also   so  viel  als 

Bewegung  erhalten  werden4    —    sagt  das 
ement,  II.  Theil.  Dieser  Forderuug  kann   man    nur  unter 
mdsatzes  gerecht    werden,    dass    Takt   und 
mtner  von  vorn  abzunehmen  siud.  Ist  dies  jedem  Soldaten 
der  Marsch  „fliessend",  wenn  auch  viele  lia- 
WIo  sollten,    denn  der  Mann  wird  nur 

»d  den  an  d  ullons  schlagenden  Spielli 

i  das  GekloptV  hinter  ihm  aber  nie  sich  kümmern  ! 

M.ui    i &  ler    Reglementirung  der  Eintheilung  der  Spiel- 

ilung  der  Compagnie,  das  Bataillons-Exercier^n 

aö'i  h    in    einen    Topf  geworfen.  Beim  Bataillona- 

nach    l'bergang   aus    der    Marsch-    in 
;i    die    Spielleute  selbstverständlich  zu 
iHimarsch    nicht.   Aber  auch  beim  Bet- 
en   ist    der    fortwährende   Wechsel    des    Spieles   von 
i   andereu  Bchädlicb  und  überflüssig.  Warum  soll 
ler    Directions  -  Compagnie     nicht     so    lange    fort- 
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brt   werden,    bis    wieder    eine    andere  Compagnie   die  Dire< 

übernommen  bat?  Wenn,  wie  es  sich  gehört,  alle  Bewegungen 
„Hftbt-Acht-Marseh41  ausgeführt  werden,  wird  anch  die  Ruhe 
Aufmerksamkeit  derart  sein,  dass  das  Spiel  der  Dir*-  tupagoie 

Bberall  gehört   wird.    Der  zweite  Satz  im  Punkte  377   des  Exe: 
Reglements  kann  umsomehr  entfallen,  als  jeder  praktische  Bataili 
omandant  beim  Btercieren   wegen  des  nfithigen  Training   ei 
einmal  alle  Bewegungen  mittels  „Hebt- Acht-Marsch"   ausführen   — 
und    zweitens    das    Spiel   so  wenig  als  mOglicn  rühren  lassen  wird. 

Je    langsamer    ich    irgend    eine    Kraftübung  mache,  desto 

mehr  Anstrengung  gibt  es,  desto  mehr  werden  die  Muskeln 
einzeln  durchgearbeitet,  verdickt,  geetfihlt;  daher  ist  dem 
„ahtlieiihrcu  Schritt"  entschieden  der  grösste  Werl  beiinlegen* 
An  Wert  zunächst  dein  „abtheiligen  Schritte"  steht  der 
„Haht-Aclit-Mnrseli*".  Ans  allem  ii  her  den  ..nblheiliiren  Schritt"  und 

über  den  „HabtAcht-Marsch"  Beengten  erhellt  also,  dass  bei  beiden 
das  beste  Training  rar  Stärkung  der  Belnmuskeln  geleistet  wird. 

Die  nunmehr    in    Betracht    kommenden,  schnelleren  Gang; 
oder    Marschgattungen :    Der    Laufschritt    und    der    Schnell« 
schritt,   dienen   veniger  zur  Stärkung   der   Beinmuskeln,    sei« 
hauptsächlich    zur   Entwicklung    und    Stfihlung    der    Brustmuskulatur 
und    zur    Trainirung    der    Athmungsorgane.     Brastmuskulatur     and 
Athmangsorgane  müssen  aber  sehr  stark  und  elastisch  sein,    da   der 
Infanterist    auch    mit    schwerem    Pack    marschiren  muss,  di 
Druck    kein    U  emm  ni  ss    im    A  th  men    bilden    darf.    V 
wir    daher    nur    den    „abtheiligen    Schritt**    and    den    n Habt- Acht- 
Mn  en    würden,   so    würde  die  Brust  zu  kurz  komn 

rnössen  deshalb  so  denken :  Dem  Marsche  mit  voller  Belastung 
eine    ausgiebige    Stärkung    der    Brustmuskeln    und  Athmi 
organe  vorausgehen.    Daraus    folgt,    dasfl    wir  jene  Übungen,  welche 
zu  i  Irkung  dienen,  ja  nicht  vernachlässigen  —  und  deshalb 

dein   jungen    Soldaten  so  lange  keinen  Dauermarsch  mit  voller 
Belastung  vornehmen  dürfen,  bis  nicht  die  Brust  und  die  Athmung*- 
i>d  trainirt  sind ! 
Zu  diesem  Training  dienen  die  Übung  des   Laufseh  rii 
s  und  des  Bergsteigens, 
i     diesen    drei    Übungsarten   kann    das  Berg  s  t  eigen. 
ie    wie  Keine  andere  Übung    Brust  und  Athmungsorgaoe 
tirt,   und  im  Hochgebirge   auch  Energie   und  Ausdauer  erfoi 
r    aus    i  rsachen    nicht    überall    betrieben    werden;    auch 

1  zu  viel  der  karg  bemessenen  Übungszeit  eben, 

ur  durch  dasselbe  das  Ausbildungsziel  i  werden 


Infanterie. 


45 


g  des  Laufschrittes  erlangen  wir  da  unvergleichlich  rascher 

den  Zweck,  weil  -»vir  diese  Übung  überall,  und  zu  jeder  Zeit  vornehmen 

n,  auch  überdies  aoeh,  was  bei  jeder  Art  Training  und  besonders 

r  eine  Hauptsache  ist,  deren  Dauer  und  Intensität  am  leicb> 

kr.nnen. 
d  Laufschritte  wird  bei  uns  im  allgemeinen  entschieden 
viel  zu   wenig  Beachtung  geschenkt;  er  wird  meist  nur  wahrend  der 
Rekruten-Ausbildung    und    manchmal    im    Winter   geübt,    Der  Lauf- 
et ist  Training   par  excellence  und  muss  die  ganze  Ausbildungs- 
bt  werden.  Ich  habe  iu  dem  von  mir  verfassten  bei 
sehen  1895  erschienenen  „Programm  zur  Ausbildung 
ie  im  Schiessen",  auf  der  Seite  19,  unter  „Qymnasti 
Is   innigst    verbunden    mit    dem    Sohiessunterricbfc    zur 
inbildong    des    Soldaten    zum    Flankier)    den  Laufschritt  in  der 
von    mir    als    11    IVriode    des   Schiessuuterrichtes    bezeichneten  Zeit 
Tom  I.  December  bis   1.  April  einmal  in  jeder  Woche   ?on  7  bis  halb 
b  —  in  der  vom   1.  April  bis  beiläufig  Mitte  August  wahren- 
den  III.    Periode    einmal    in    jeder  Woche   nachmittags    durch    »ine 
halb--  zunehmen  empfohlen.    Doch  das  iai   meiner   Ansicht 

a&ch  noch  immer  nicht  genug.  Es  muss  auch  beim  Marsche  zum  und 
Exercierplatz  und  dort  ebenfalls  immer  etwas  Laufschritt  geübt 

auch  jedesmal  nach  beendigtem  Scheibenschii 
Laufschritt    zum    Einrücken    ausgiebigst   angewendet,   aller* 

it  der  Uhr  in  der  Hand  —  und  trat    I  igen  drei 

mit   einem  Schlage:     J.    wurde    dil  Lti   Ifil  l 

Laufbewegung    2  Minuten  Lauf,  5  Miuuten  Schritt)  zu  - 
Kraftquelle  für  Brustmuskulatur  und  Lungen,  2 

tas  Herumstehen    auf  dem  Schiessplatze    entstandene 
uud  besten,   3.  kam  die  Compigjüe  so 
aellsten  zur —  Gewehrreinigung.  Man  muss  eben  als  & 
enheit  und  jede  Minute  ausnützen! 
allem  muss  der    Laufschritt    immer    als    lauger 
.  auf  deu  Ballen  des  Fusses  verlangt  werden,  dann  wird 
aga    so    schwer  zu  erzielende  Taktbalten  bald  zu 
Lauge  tnd    langsamer   Takt  sind  dabei  das 

ruten  ist  der  Laufschritt  als  „Einzel-Ausbildung1* 
schritt  mittelst  rEius-i  u   lehren:    er 

Ems"   und  „Zwei"*   Balance  halteu,  was  schon  wieder 
rraining  bedeutet,  abgesehen  davon,   dass    er  uur  auf 
Sprung    zu  machen  lernt.  Halteu  einmal 
nug  l^u : «*  Ualanee,  dann  e 
Gleichtrittes    im    L 

i    oder  im    Krois    über, 
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Tukthalten    nach   den  vorn   beim  Schritt    »gewöhnlichen  Man 
wähnten  Grundsätzen    beizubringen    ist.    Laufschritt    ohne  Gleicht 
ist  für  jede  geschlossene  Form  ein  Unding! 

Sehr    oft,    vielleicht    nach    Beendigung   jeder    Turnstunde 
man  überdies  den  Wettlauf,  schliesslich  bis  zu  300  Schritte!], 
es  das  Exercier-Reglement  verlangt,    betreibe  die  Sache  sportmässig. 
vertheile    kleine    Beste,   es  wird  sich  gewiss  sehr  lohnen.  Hieb 
es  angezeigt,  sämmtlicbe  Leute  der  Compaguio  je   nach  ihrer  Lauf« 
gesehwindigkeit  in  drei  Classen  zu  theilen,   anfangs  nur  die  Olassen 
unter  sich  laufen  —  endlich  die  Classen  und  die  besten  Läufer 
selben  coneurriren  zu    lassen.    Das    reizt,    das    spornt  an    zu  Kraft 
lentungen!  die  letzteren  prägen  sich  dem  Gedächtnisse  des  Soli 
um  besten  ein,  machen  ihn  stolz  and  verleihen  ihm  Selbstvertra 
Verzichten  wir  nicht  auf  diesen  Wettlauf  in  des  Wortes  wörtlich 
Bedeutung!  Der  ^Sturnr   im   Ernstfälle  ist  ebenfalls  nur    ein   W\ 
lauf,    und   ich    bin    fest  überzeugt,  dass  im  Durchschnitte  auch  die- 

■n    Lente    die    ersten    voran   sein    werden    bei    ihren  Officio 
welche  immer  die  ersten  wareu  beim  friedlichen  Wettlaufe!  Wilhelm 
FOD  II  nmbol  dt  sagt :   „Heiner  Idee  nach  ist  Energie  die  erste  un 
einzige    Tilgend    des  Menschen" ;    und    Mi  11:    ^Energie    kann    auch 
schlechten   Zwecken    dienstbar    werden,    aber   aus  einem  ene 
Charakter    lässt   sich    immer    mehr  Gutes    machen,    als    aus   einen 
gen    und    indolenten!"    —    Auf  Ehrgeiz  uud  Schani  mnss  imme 
das   grösste  Gewicht    bei   jeder  Ausbildung  gelegt  werden,    sie 
die  Triebfedern  zu  dieser  rersten  und  einzigen  Tugend".  — 
Dar    Schnellschritt    mit     Gleich  tritt    ist    sehr 
ugend    und    deshalb   zur  Übung  zweck«  Stählung  der  Bein-  un 
Brustmuskeln    auch    sehr    anzuempfehlen;    in    der    praktischen    An 
wendnng  ist  jedoch  bei  Gleichtritt,    dem  Schnellschritt  mir 
Beprisen  der  Laufschritt  mit  Schritt-Reprisen  vorzuziehen,  denn  ic 
komi  letzteren  weiter.    Mit  8  Minuten  Schnellschrin 

B  MimiiiMi   Schritt   legt  man  eine  Strecke  von   1.920  Schritt    zurücl 
mit   '>  Minuten    l  tt    und    10   Minuten    Schritt  r«b 

daher    mau    mit    dem    Laufschritt    i 
Zeit    um     382    Schritt    weiter    kommt    als     mit 
Eilschritts    wobei    die    Sehne! Ischritt- Reprisen    doppelt 
ibritt-Reprise  mal  4  Slinot  -■ '  ■ 

n  lang  Laufschritt)  angenommen  wnrd< 
bnell  seh  ritt  oh  tu  b  tritt   hingegen 

•r    anstrengend    als  Schnollschritt  mil 
im    Schnellschritt  ohne  Gleichtritt  bis 
ndore  Ermüdung    mit    trainirten  Leuten  nur 
ist    die    pra k I  bgattun 
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Ausbildung  im  Frieden  wohl  niemals  vorkommen  darf, 
ir  iu  jenen  seltenen  Ausnahmefällen,    wo    ich    z.  B.    mit  meiner 

ie  schnell  von  der  Übung  nach  Hause  kommen  inuss. 
Nach  dem  Vorstehenden  sehen  wir.  dass  Laufschritt,  Schnellschritt 
und  Bergsteigen  als  Mittel  zur  Stärkung  der  Brustmuskeln  und  der 
Athmwigsorgane  anzusehen  sind,  und  der  Übung  eines  Da 
raarsches  mit  voller  Belastung  sehr  bedeutend  vorangehen  müssen, 
»•rübrigt  nur  noch  eine  Schlussbetrachtung  über  die  drei 
Marschgattungen. 

Im  allgemeinen  muss  die  Weglnssung  des  rabtheilii:en 
Schrittes"  aus  dem  Reglement  als  grosse  Fehler  angesehen  — 
und  nochmals  gesagt  weiden,  dass  bei  uns  ausser  dem  bereits  er- 
nahr  (stand  der  reglementariachen  Festsetzung  von  nur  ~ 

.littlänge    auch    noch   der  besteht,  dass  die  Leute  beim 

Marsohireo    und    Laufen    die    Posse    viel    zu  wenig  erheben. 

Letztere   hat   seine  Ursache   in    der  Textirung   des  Punktes  55, 

*o  es  sogar    heisst,    dass    die   Fusspitze    des    rückwärtigen    Fasses 

ttber    dem    Bodenu    nachgezogen    wird!     —    Dabei   werden 

schritt  und  Schnellschritt  viel  zu  wenig  und  nicht  richtig  gl 

nilet. 

>Uten  die  „75crou   nur  der  bequemeren  Umrechnung  in  Meter 

irod  der  Mappeure  halber  angenommen  worden  sein?  Deswegen  kann 

r  ausserordentlichen  Vortheile  eines  ».langen" 

—    Und    wie    statt    7 bau    die    Schrittlänge 

80cm u    bei  ragen   sollte,    so    müsste  auch,   wie  vorn  be- 

(,  die  Bestimmung  vom  rKnie  hebenw  in  den  Punkt  55 

■  ir  im  Fehlen    dieser  Bestimmung   muss   &M 

ucht  werden,  dass  die  Leute  so  häufig  stolpern,  fallen,  und 

Sckifl.  a :u  drei  Mängel  des  Reglements  bewirken  aber. 

*•»  tu  irenlg  Stahl  in  die  Muskeln  kommt,  weil  die  letzteren 

♦  Mi  in  wenig  angestrengt  werden! 

n  nun  zu  dem  seinem  Werte  nach  als  Training  an 
den  Dauermarsch   (Übungsmarsch,    .M. 

uchliche  Wort  rMarschübung(  ohon,  dass 

Dauer    — 
U'choik"'  geübt  werden  soll.  Halten 

aining 

mr  dann   Wert  besitzen,  wenn 

ig  ihrer  Dauer    bis  ei 
nbrt  werden.  Sonst  bezieht  sich   ihr   1 
echnik".   Aber  du 
marsc]  Mnv:! 
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betrachtet«  die  richtige  Adjustirung.  Packung,  Ausrüstung,  woi 
Vorbereitung  tagsvorher  rechtzeitig  getrofi'en  Verden  und 
zur  Retraite  „am  Ohra  liegen  muss;   ferner:  Rechtzeitig  iere 

zum  Abmarsch,  Erleichterungen    während    des    Marsches,  Marsch 
nung ,    Marschformation,    Distanzen  ,     Regelang    des    Marschtempo 
Spiel,  Marschdisciplin,  Strassenbenützung,   Aufgabe   der    Compa. 
OIBoiere  und  luspections-Chargeu.  Versorgung  mit  Trinkn 
treten  wahrend  des  Marsches,  kurze  Rast,  lange  Rast,  Signale, 
prlegung,  Abkochen,  Verhalten   bei    grosser   Hitze  und  Kall 
gang  über  Gewässer  und  Sümpfe  etc.,  dann  der  Gefecktsmarscn 

ausser    den    beim   Reisemarsch    angegebenen    Momenten    d<i 
Mar-vbsicherungsdienst,    Verbindung ,    Kampfbereitschaft . 
Marscuformatioo  etc. 

Um  die  vorgenannten,  so  fielfaehen  und  rerschiadenen  TL 
keiteu  der  Uarachteoknik  zur  Anschauung  und  zur  I  bung  bin 
zu  können,  müssen  wir,  namentlich  in  Berücksichtigung  d 
Ausbildung  geltenden  Umstandes,  dass  wir  jahrlich  neue  L 
Rekruten,  bekommen,  sehr  streng  und  sehr  methodisch  zu  W 
gehen.  Aber  auch  die  so  kostbare  Ausbildungszeit  muss  1 
Verden.  Wir  müssen  daher  so  calculiren: 

1.  Dauermärsche  werden   nur  behufs   Cbung  der  Marsvl 
□ommen;  als  Training  gelten  nur  solche,   welche   an 
Unmittelbar    aufeinander    folgenden    Tagen    mit    täglich 
Marschleistung  ausgeführt  werden. 

ü.  ha  jahrlich  vom  A  angefangen  werden  mnss  und  sei' 
und  Verschiedenes    zur    Obung    und    Anschauung 
ist    zuerst    das   zu    üben,   was    in    der   Marschcoloune    s< 
werden  kann,  und  dann  erst   der    Marschsicherungsdienst    a 
I    Reisemarsch  gründlich,  dann  eist  G« 
3.  Dauermarsch  als  Training  nimmt  mit  ein 
dien    am  Schlüsse    fflnf  bis  sechs  aufeinander  folgende  Tage 
Ansjuuch,   kann  daher   nur  jedes   zweite  Jahr    eiumal    vorgfi 
werd 

Bei    Einübung    der    Marschtechnik    gilt    wie    I  ide* 

ig  der  Grundsatz:  Je  kleiner  die  Masse  der  zu   (.'nter-. 
ehender  dl-  Durchbildung.    Daher   las>e   mo 

unpagnie-Übungsm  a  r  s  c  h  e  a  u  fl  e  l 
im  Deoembw,   Jannei   und  Februar   je   einen  durchführen,   u 
i    im    December    nur    zur   Übung  der    einfachen    M 

in    Jänner    mit    (bang    der    .Marschtechnik    und   d< 
lerungsdii  id  den    dritten    im    Februar    mit   j 

mg    der 


1  abteilen* 

Weise   können    wir  hei  weniger  Zeitverlust  eiw 
gründlichere    Durchbildung    in    Marschtechnik    und    Marsch - 
den,    als  mit   der  jetefc   geltenden 

i  lauten    doch  das  bischen  Selb 
nenn,    wie    wir    ihm   ja    seihe    in  der  gleich   wich; 
Iduog  überlas  sen! 

it  MC  BT  MarschÖbmtg  im  Hin  im  Bataillon,  im  April 

;iment   (oder  □  puaen  Garnison),   also  mit  dies 

■n  im  Wintersemester  ist.  der  /weck  vollkommen 

eben  diesen  Zweck  des  Dauermars 
d.  h.   di>  Begriffe:   „Anftbilding  in   Hftraebteehalk   und 
foherragettenft"  und  „Training  zum  Marsch"  auseinander 

n   lersfehen   und  wissen,   uns  für  die  ersfere  genflgl    und 

B   am   beSien  zu  holen  Kt !  — Erst  dann   werden  die 

„zweckwidriges  Ablaufen  von  tt 
■ser  Betrachtung  über  den  Dauermarsch  haben  wir  jet/t 
i  Qgeud  er«  rfcert,  welche  beim  Training  für  Fuss-  und 
•'1  der  gegenwärtigen   Erörterungen) 
ii   in  Betracht   kommen  und  schreiten  nun  zu    i 
weigen,      welche     im     allgemeinen      die     (I  esara  mt- 
trainiren. 

Ie  steht  hier  das  Turnen  au  Gerithen. 
nicht  nur  der  GesammtmuskalatoT  Kraft 

dem  Mann-'  Muth   und  &  I  LUCÜ, 

-te    ist  bei  den  Turngeräthen  gezwungen, 

tracht  der  enormen  Wichtigkeit  dieses  Ausbildung 

rathen  in  unserer  Infa: 
:i  wenig  Aufmerksamkeit  geschenkt  wird,  des  Ui 

nilen  dem  Turnen  gar  nicht  oder 
wird,    weil  ?chon  im  Charakti 

chkeit    und  daher  Unlust    zum  Turnen 
i    \nbetnicht  der  Erfahrung,   i  -t  Anläuft 

und  Truppen-Divisions-Oommandanten    Mir  11*^ 

hatten,  kann  da  nur 
f  nn : 
,  diu  iu*s  Exorciei-  unter  die 

mmen  wird; 
id   Fechtlehrer-Curs  derart  erweitert    • 

r  die  Militar-Eiziebungs-  und    I 

iMimiiifir  '       V'fin*    i.vm    Rand,  imji  \ 
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sanstaltcn,    sondern  auch  solche    für  alle  Truppenkörper 
gebildet  werden; 

3.  bei  jeder  l'bication  mindestens  die  doppelte  Anzahl  der  j 
vorhandenen  Turngeratbe  zur  Aufstellung  gelangt; 

4.  den  Cadetten  und  Subaltern-Ofncioren  bedeutend  m 
Iegenheit  gegeben  wird,   selbst  das  Turnen  und  Fechten   aus 
zu  betreiben  und  vor  allem  jene,  sehr  vermisste,  rück« 

Energie   zu    entwickeln,    welche    keinem    Sol 
bei  keiner  Turnübung  durch  die  Finger  sieht! 

5.  die   Truppen -Commandanten    besonders    beauftragt    we 
dem  Turnen  ihr  Augenmerk  eingehend  zuzuwenden. 

Dann  wird  es  nicht  vorkommen,  dass  mitunter  z.  B.  im  Win 
der  TuroMUÜ  als  Werkstätte  für  Schuster,  Schneider  und  Riemer 
nützt    wird    und    in  Sommer    die  Wahl    der  nXachmittag8*Besefa 
ja  «Jen  Subalternen  überlassen   wird  und  selbe  nur  dann  turn 
ihnen  schon  gar  nichts  anderes  mehr  einlallt. 
Weniger  Theorie,   mehr  Kraft  11!    Der  Turnsport  i 
tigste,  nicht  das  Radfahren!  —  Auf  den  Gerfithen  musa,   wi 
erkt,    auch    der    feigste    und    faulste  Schlingel    Mutn     ent 
und   sich    anstrengen;    dagegen    betrachtet   haben    die   so    bi 
mit    rührender  CottBOqilflU    den    ganzen  Winter    hindurch    meist 
Mänteln1'    exeeutirteu    ^Gelenkübungeu1"    nur    den  Wert    einer   S 
;eudung,    denn    eine    Anstrengung    wird    hierbei    wohl    von 
ii  Leuten    gründlich  vermieden,    würde  auch    nicht  viel    nü 
und  kanu  kaum  controlirt  werden. 

Nach  dem  Turnen  muss  den  Fecbtübungen  entschie 
nächste  Plai  en,  und  zwar  nicht  nur  zur  Stähl 

Gesammtmuskulatur,  sondern  auch  zur  Anerziehung  von  1 

ind  Geistesgegenwart!  Der  Stirb  (Stoss)  ist  rascher  ausgeführt  i 
wirkt  gefährlicher  als  der  Hieb.  Wir  haben  auch  keine  Eau-Bajon 
rn  Stich-Bajonete!  Aui  den  Bajonetangrifl    werden   und   dür 
bten!     Im  Exereier-Reglement    h>  ..Im   Ha 

sind,  ohne  die  Lage  der  Hände  am  Gewehre  zu  ände 
einfache  kräftige  Sttoee  und   kurze  Paraden  anzuwen«i<n  u  AI 
rn    rasche    .Mu-Kflsammlung    und    Ge 
nur  durch  lange  Übung  zu  erlernen. 
WiJ    fol  :!   ftD     allem?    Doch,    dass  wir  den  Gebrauch  i 

a  Bajonetfechten)    sehr    oft    und    t! 
sollen'  n  wir  wiedei  bekennen,   dass  dks  bei 

rnoliche    Sehen    vor    dieser    au 
rht.    Allerdings  muss   constatirt    werde 
■  n  zum   Fechten    derart  primitiv  siud,    das 
cbl  werden  kann.  Statt  ordentliche 


Infanten«.' 


und  iflVn,  ha!   man  den  Coropagnien  Dl 

standen  und  den  freihängenden  Stossballen  gegeben,  ja    ihnen 

hundeoen  hölzernen  Fecbtsfibel  weggenommen!  Wi« 
denn  d*r  Lernende  zustossen,  wenn  der  Lehrende  nicht  geschützt  ist  V 
soll  denn    mit   dem   einzelnen  Soldaten   „Schlag    und    Ausfall!" 
geübt  werden,  wenn  niemand  den  Säbel  des  Reiters  zur  Anschauung 
bringt  r   Auch  „Böcke"    sind    uicht    vorhanden,    weder    zum   Tm 
Doch    2ur    Darstellung    des    „Pferdes"!     So    mangelhaft    vorgel* 
>n      wir     denn     doch      nicht      den     Mann     in's     Handgemenge 
/.en. 

mn   Turn-   und   Feehtrequisiten   in   vorerwähnter  Weise  er- 
glBX'.  .  uro-    und  Fechtlehrer  da  sind  und  in  jeder  ^V 

künden  dem  Turnen  und  zwei  Stunden  dem  Bajonet- 
fwaten  ernstlich  gewidmet  werden,  dann  kann  erst  von  einem  Erfolgt' 
So,   wie  das  Bajonetfecbten    jetzt  betrieben    n 
a  nur  Zeitversehwendung:  Erst,  wenn  der  Mann  überhaupt  u- 
*a$  er  im  Handgemenge  zu  thuu,    und    wie    er  seine  Waffe   zu  ge- 
hen hat,  und,    wenn  er   durch    das  Friedens-Training  dazu  mit 

Kraft.    Ausdauer   und  Gewandtheit  ausgestattet  wu 
der  „Stnrmu  ein  schneidiges  Drauflosgehen  sein! 
Di*  finnigen    im  Springen    erzengen   nebst   Stählung  der 
kulatur    noch  beeo  ine  „Beherrschung  der  Kraft" 

uueu  AVagemutb,  der  mit  Schneid'  auch  Berechnung  vei- 
■  •durch    die  rohe  Kraft   erst  dem  Zwecke  entsprechend  \ 

iuigung  von  Entschlossenheit  und  Ab- 
n    wird.    Man    übe   anfangs    das    PKnip    schnellen" 


(U    Gelenkübung'i  und    den    „Niedersprung   auf  den  Ballen",    dann 


zum   eigentlichen  Springen    über.    Die    sehr    trefflich 
b   gegebenen  Anleitungen   zum  Springen,  im  Anhange 
glenents,    fordern     so    einfache    Leistung«' 

lerungeu  leicht  entsprechen   können.    Von   deu 

oll  alter  doch  der  Hochspmng  reiaprung  mit 

varzenhöhe,  und  von  den  besten  Springen)  bis  zur 

:  ■  i    K     pars    gefordert  werden.    Beim  Weitsprung 

M  i        zu    viel    und  4///  von  den  besten  nooL 

Auch    bei    diesen   Übungen    wird  im  allgemeinen 

.rang  vermisst  und  dieselbe  zuwenig  oft   ro 

;eniber  bis  1.  April  wäre  wöchent- 
al  i\  Stunde,  etwa  von  7  bis  halb  8  Uhr  früh,  ii 

vom    1,   April   bis    beiläufig    Mitte  August  das  Springeu    in 
inmal    durch    l  ,  Stunde    nachmittags   zu    üben    und 
i: sehen    Vorganges    eine   genaue    Vormerkun. 
Partie-Leiter  heraugeschult  und  möglichst 


SchnOtzi 


Partien  gebildet  werden,  damit  alle  Leute  während  dieser   ; 
genügend    oft  zur  Sprungübung   gelangen  kÖni 

Die  Übungen  an  einer  1  re   erfordern   eine   gl 

Übungszeit    und   Dauer   wie   jene   im  Springen.    Es  gibt  keinen  er- 
bärmlicheren   Anblick,    als    wenn    eine    Abtheilung   heim    I 
einer  Barriere  langmftchtig  braucht,   bis  jedet  Einzelne  faul  und  un- 
beholfen hinüberkriecbt!  Die  gewöhnlichen  Barrieren,  Geländi 
sollte  jeder  Infanterist  im  Freisprung  nehmen,  oder  doch  weni^ 

;h  ..  l'herschwingen  mit  einer  Hand J  übersetzen  könneu.  Zu  ersterem, 
dem    Freisprung,     geholt    aber     eine    genügende,     vorhergegangene 
Trainiruna;   im  Springen,   während  zu  letzterem,   dem  Übersehwinge» 
mit  einer  Hand,  die  nötbige  Kraft,  mit  einem  Arm  das  ganz 
gewicht,  allerdings  nur  auf  einen  Augenblick,  tragen  zu  können,  durch 

^gegangenen  Turnübungen  an  Gerfttben  ei . 
Riezu    eignen    sich    am    besten    die   Übungen    im    Freispruug 
den  quer  gestellton   ^Bock",  danu  ^Stemmen"  und  „Abschwang 

q  Holm*    am  „Barren",   sowie  häufiges  „Ziehklimmen"  am  R 
Man  sieht,    wie  wichtig  das  Turnen  au  Gerfitben  ist!  Auch  soll 
passendo    Gelegenheit    während    der    Coropagnie-Ausbildungsper 
benutzt  werden,    den  Freispmng   an  einer  Bau  er  das   A 

schwingen  mit  einer  Handu  über  eine  solche    mit   der  ganz« 
pagnie  zu  üben.   Dazu  empfiehlt  sich,  um  das  Übersetzen  ohne  Auf- 
enthalt des  Marsches    durchführen    zu    können,    anfangs    etwa  50 
Schritte  (Je  nach    dem  Stande  der  Compagnie)  vor   der  Bai 
dir  TÖte-Cbargen    und   die    erste  Doppelreih"  im  Laufschritt 
Hindernis    be  i  und  während  dieser  Bewegung   sich 

bissen,  damit   für  jeden   Mann   Platz  geschaffen  ist,  die   Barriere  ent- 
weder durch   ..Freisprung"  oder  „Überschwingen  mit  einer  Hand"  zu 
■nen;   einen  Moment  später  folgen    in  gleicher  Weise  die  r- 
dritte  Doppelreihe  u.  s.  w.  Nach  dem  I  hersetzen  raus- 
Laufschritt  d«  'h argen  und  der  ersten  Doppelreihe  noch  meb 

tgesetzt  werden,  dann  erst  Sehritt  und  Marschordnung 
rjoramen  werden.  Hieher  gehört  auch  noch  die  Übung  im  rErh; 
Wer  Bauernjnnge  oder  in  der  Stadt  oii 
n,  kann  das  immer  am  besten,  denn  er  hat  sich 
durch   das  sogeuannte  „Plankengeben"  dafür  vorgr« 
Die    Übungen    im    Übersetzen    höherer   Gegen 
im    K  h  ttern    an  Baum  oder  Seil   vermehren    in    1» 

icne  Muskelkraft  und  verwerten  die  leti- 
Übungen  ist  eine  gleiche  Zeitdauer  zu 
m  einer  Barriere*.  Die  in  den  K 
tergerüste  sind  Bebr  praktisch.    Es 


ach  deru  Lehrbuch  der  Gymnastik  von  Seha<3 
Ober  thige  Kraft  musa  wieder  durch  fleb 

Turnen  (Ziebklimraen  am  Reck  cht  worden.  Zum  Klettern 

au  J;  i   vorzüglichen  Kraftübung,    ist    vorerst   ein 

jedem  Manne  beizubringen. 
Wenn  wir  nun  die  vier  Mzthesprochenen  Übungen:    Springen, 
□    an    der   Barriere    und    im    Erbalten    des   Gleichgewichtes, 

ind    Klettern    an    Baum    und    Sei] 

:iten,   so   müssen  wir  deren  Anwendung    nicht    nur,    als 

kommend,  ganz  unentbehrlich  erklären,  sondern 

Abheilungen,   ja  Massen  sehr  oft  vor  dci 

n,  derlei  Hindernisse  selbst  im  heftigen  feind- 

zu    nehmen:    selbst   in   den  Augenblicken    sehr  hefti 

vuers  —  beim  „Sturm"    wird  die>»-  Aufgabe  immer  zu 

I  find   nur   im    geringsten  Zeit    hatte,    auf   die 

zu   denken,  oder   wenn   natürliche  oder 

zwischen   uns   und   ihm  vorhanden  sind! 

-•heben,    wenn    diese  Truppen-Abtheilm 

ohne  Stahl    in    den    Muskeln. 

gar  nicht  befähigt  sind,  derartige  Hindernisse  zu 

rückung,  der  Sturm  wird  dann  eben  misslintren  und 

werden    müssen.    Und    weun    viele    solehfl 

■  nicht  gelingen,    wird  . ■  inze  Feldzug 

rloren  sein!!    Hie   Hhodus,    hie    salta!    wird    es 

hilft    kein    Feldherm-Genie,    keine 

usbildang  in  der  Führung! 

•ich     enl  id     müssen    also    die     vorbe- 

mi  Frieden   mit  ganzen  Zügen  und  Compagnien 

1     ivebr,  endlich  in  vollei  Feldausrüstung  durah« 

c  Hindernisse:  Zäune,  Planken,  Mauern,  Graben 

in    mindestens   Kriegszugsbreite  —   und,    da    man    als 

dn    tadelloses  Nehmen    aller   dieser  Hindernisse 

-  derart  hintereinander  liegend  an- 

i  en  mit  der  ganzen  Compagnie  auf  einmal 

n.  In  jeder  Infanterie-Garnison  muss  daher  ein 

»genannter  „Springgarten* 

whandeD  i  q,  aber  auch  ausgiebig  und  nur 

den  muss.    Es    bestehen    hei    uns   au! 
:??e    für    die   Cavallerie   und  Artillerie, 
.  zur  Einübung  des  Schwa 
derart    angelegten  Springgarten    hat-        I 
sehen! 


SeünOtzinger. 


Springgarten    kann   auch  mir   auf  solchen  Ex< 
bestehen,  wo  für  Bewachung  gesorgt  ist.  Auch  würde  ein  auf  dem  L 
-'ierplatz  angelegter  Springgarten  leicht  zur  Einübung  des  Sehwann- 

■•htes,  also  falsch,  benätzt  werden,  daher  es  am  besten  ist  i 
<t  im  grossen  Hofe  einer  Kaserne  etablirt  wird. 

Statt    der  nunmehr   zur  Besprechung   gelangenden   6ewt 
"ibungen,    die    für   die  Schiessausbildung    ganz  unentbehrlich 
'inersetzbar  sind,  wurden  sich  behufs  erhöhter  Stählung  der  Gesamnat 
uiuskulatur  des  Soldaten    besser  Hantelübungen   empfehlen.    Da    *i 
aber  keine  Hanteln  besitzen,  bleibt  uns  nichts  anderes  übrig,  all 
Gewehrübungen  zu  suhstituiren  als  Übungen,    welche    nicht    nur  d 
Arm-    und  Handmuskeln    ausgiebigst,    sondern    aoch    die   Gesammt- 
mnskulatur    des    Soldaten    stärken    und    stählen.    Ich    habe    in 
an  andererStelle  bereits  erwähnten  Buche:  „Programm  und  Methode 
zur  Ausbildung  der  Compagnie  im  Schiessen"  genau  angegeben,  wann 

Oft  und  wie  lange  die  Gewehrübungen  in  den  für  die 
l-ildung  geschaffenen  drei  Perioden  vorzunehmen  sind.  Es  muss  auch 
bmals  betont  werden,    dass    zu  jeder  Hnudhabung  des  i 
lumpt,  selbst  beim  Schiessen,  auch    andere    als  die  Hand-   und 
Annmuskeln  straff  angezogen,  also  in  Thiitigkeit  gesetzt  werden 
beim   Stehendschiessen    auch   die   Beinmuskeln  und  beim  Sc  mV 
in  jeder  Körperstellung  auch  die  Muskelpartien  der  Schulter  und  des 
Rückens.  Bein-,  Schulter-  und  Rückenmuskeln  werden  dadurch  auch 
illkürlich  gestärkt  zum  Zwecke  des  leichteren  Kr  ickea 

auf  dem  Marsche   und   somit  des   besseren   Marschirens    Oberhaupt. 
Marachiren  und  Schiessen,  diese  Hauptthätigkeiteu  des  lufantei 
fen  also  vielfach  und  immer  ineinander.    Das  dürfen  wir  bei  der 
blldang  nicht  vergossen!  Deshalb  stehen  hier  die  Gewehrübni 
in  Zweig  des  Training  auch  für  den  Marsch. 
Während  meiner  ganzen  activen  Dienstzeit  habe  ich  immer 
'ning    den    grössten    Wert    beigelegt    und    in   jeder   Übung 
Charakteristische    hervorgesucht,    welches    die  Stählung  der  Mu 
zum  Murschiren  und  Schiessen  am  besten  fördert. 

i  beiläufig    zu    zeigen,    wie    weit   man    es   im  Training  zum 
(»ringen  kann  und  soll,  will  ich  hier  einen  „Versi  treiben, 

•n  mir  im  Jahre  1884  vorgeschlagen  und  nach  Acceptirnng 
i' wart  meines  vorgesetzten  Bataillons-Commiindantcn  ihrt 

wurde.  Ich  stand  damals  als  Oberlieutenant  bei 

jimentes  Nr.  27  und  erhielt  als  Bataillons-Wafl 
vom  its-Commando    den  schriftlichen  Befehl  (infolge  Bei 

inistoral-Erlasses,    Abth.    7,    Nr.    745,    vom  28.  März    1 
lerem  einen    gutachtlichen  Bericht  darüber  vorzulegen 
so  ohne  und   wie  viel  Schüsse   mit  aufgepflanztem 


Per  Marsch  der  Infu- 
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werden    können,    ohne   dass    sieb    Anzeichen    von  einer  die 
[-Fähigkeit  in  nachteiliger  Weise  beeinflussenden  Müdigkeit  ein- 

Icb  la  den  Bericht  im  Auszuge  folgen: 

....  Um    zu  versuchen,   inwieweit    d  i  e  S  c  h  w  e  r  e    des 

mfgepf  lenzten     Bajonets      die     Treff- Fähigkeit    des 

ehreß    beeinflusst,    wurden    zwei     rrainirte    Schützen    des 

PriUenz-Jahrganges,    die    immer    hei    der  Compagnie  dienten,  aus 

Bataillon  fnrgewäblt.    jeder  mit  70  Stück  Patronen  betheilt  und 

•ine    mit    —    der    andere    ohne    aufgepflanztem    Bajonet     auf 

iieibe,    mit   dem  Normalaufsatz   zum  Schlei 

ft  t  zuerst  50  Patronen  Schützenfeuer,    dann    20  Patronen  Schnell- 

befohlen " 


R  e  s  u  dj  e 


■  S'.'hif  - 

Bei  Abgabe  von  70  Schüssen 
ergaben  sich  Treffer 

'/•itJaner 

Anmerkung 

«H'Sf- 

Stimm- 

Mi- 
ni)!-'li 

erntdeu 

|tboe  Bajonet 

7 

10 

24 

41 

9 

7 

ijonet 

12 

80 

32 

4571 

11 

• 

Dm  Ba,|oii-i  fivl 

NCbltD«)    tiCtil' 

irehr  wtirtl* 
rlnnul  ycmertuvlt 

tabellarischen  Zusammenstellung  hat 
ätze     ohne    Bajonet    um    12'86%    mehr  Treffer    erzielt    und 
Minute    53  Secunden    schneller   geschossen    als   der   mit  dem 
ia    aufgepflanzte    Bajonet    beeinflußt    daher    die    Treff- 
[keit  des  Gewehres  nur  in  geringer  Weise,  da  bei  diesem  Versuche 
gendes    in  Betracht    zu  ziehen  ist:    dass    der  S. nütze  ohne 
bessere    der    beiden    war,    indem    dieser    in  allen  drei 
I  !i3    —    der    Schütze    mit  Bajonet    aber  in  allen  drei 
n    nur    74    Treffer    aufweisen    kann:    dass    ferner    dem 
itzen  mit  dem  Bajonet  das  letztere  achtmal  herabfiel  und  wieder 
en   musste,    wodurch  ein  gewisser  Verlust   an  Kraft 
iL.      ..  Als    Vorübung    machte    der  Schütze  ohne 
g    vorher  in  Exercier-Adjustirung  ohne  Tornister  in 
Miouten  472  Ziel-  und  Anschlagübungen,  —  der  Schütze 
ebenfalls  einen  Tag   vorher  in  Exercier- Adjustierung 
nister  in  1  Stunde  15  Minuten  445  Ziel-  und  Ansehlag- 
ihte  der  Schütze   mit  dem  Bajonet    zwei  Tage 
-Adjustirung  ohne  Tornister  1.S60  Ziel*,  Aneehleg* 


und   Ah/ifh-i  Ibutigofl   mit   Laden  und   Entladen   von  Intern« 
Patronen  in  neun  Serien,  eine  Pausi 

eintraf,  in  gen*U  drei  Stunden.  .     .  W  ;i>  den  Grad  il  e  r  Kr  in 
anbela  h  erwähnt  werden,  dass  der  Schütze  mit  - 

unmittelbar  nach  dorn  VerßuohaBchiessen  noch  10  Sehü&se,  d 
4on  Schill  I  le  ganze  Figur  tuit ::  Treffern  —  und  5  au 

200  Schritte  verschwindende  Drittel-Figur  ebenfalls  mit  3  Treffern  bei! 
■n  der  Compagnie  —  also  80  Schüsse  hinterem* 
raus    iui  Hiublick    auf  die  oberwihnte  V 
i  Ziel-,  Anschlag-  und  Abzug-Übungen  mit  Laden  and  J 
von  Unterricht  |  d  in  drei  Stunden)  resultirt,  dass  die  S 

lajonets  eine  trainirte  Truppe  kaum  nennenswert  beeinflusf 
Die  Gesanunt-Muskulatui 
trmnirt  werden,    dass  es  für    ihn    den   He^riff*  „Müdi  _ar  nieb 

gibt;  weder  nach  de)  anstrengend:  t»nng,   ni 

stärksten  Marsch-  oder  Gefechtsübung!    -  I1  ■■  werd* 

iesen  du  ig  des  vorerwähnten  Schul 

mit  cktem    Bajonet    70    Patronen,    die    gesaminte 

cben-Munition,  in   1)  Minuten  (die  «i  Pausen  zum  Aut'nn 
TrefMfesultate  zu  G  bis  6  Minuten,  ungerechnet)  mit  45*71 
und  dann    noch   10  Schusse  mit  6  Treffern  an: 
Sende  Ziele  abgab,  —  und  durch  dio  beobachtete  Thal 
m  den  am  bc  a  t  e  d   Irainirten 
Leute   nach    sehr  anstrengenden  Maisch-  und  Gefecli 
i  hindurch  —  kauzi 
Nun    zu    den     11  a  ntel  ii  b  ungeu.      Ich     erinnere    mich. 
N   ich,  riger  Knabe,    eines   schon 

ftgfl  wieder    in    dm    grossen  Hol'  <!  -Kaserne  in  \\ 

ht  war,   dort  zwei    lange    Reihen    mit    Intervallen    von  drei 
iritton  aufgestellter  Soldaten  des  „Belgier-Bej 
zu  haben,  Ltte  und  damit  auf  <  i 

i  ausführt* 

i    Mann    mit    eb1   i  paar    Hanteln    g 

■■neu  Übungen  sind  jedenfalls  auf  W 
ansaugen  Kegimei  ■  i  Ibel 

rttemberg,  rorgenommen  worden,  welcher  dj 
in  jeder  Beziehung    aul  einen    so  hoben  Standpunkt 

Wiener  Gamiseu  itet  ga 

"Mit  zwei    Hanteln,  jedes  im  Gewichte  von  5  bis    10 

am  besten  gemacht  werden: 
1    Au      der    „Habt-Acht"  -  Stellung    mit    immer    angezogen 
Vnfheben  der  Hanteln  vom  Boden  bei  ni 

■  ü    bis    zur  Höhe    dei    über    ■  f  ansg 


lgd     langsames     Herablassen    bis   zur    Wi 
Bodens,    ohne    die  Knio    durchzubiegen,   d.  i.  DJ 
He  Gelenkübung  „Vorwärts  beugen"  mit  Hautein  in 
lau. 

■eilung,    „Stemmen*4   beider  Hanteln,    zuerst 
Hut  dem  rechten  —  dann  mit  dem  linken  Arm  über  den  Kopf  hin 
ung. 
ahenM    wie    bei  de]  gleichnamigen  Gelenkübung  mit  den 
ii'ii   Ellenbogen    langsam  horizontal  geschwung* 
•!,  yhne  die  S  se  zu  ändern. 

agenM    wie    bei    derselben    Oelenkübung    unter 
c    Schwingung    der    mit    etwas    gebogenen    Ellenbogen    zu 
I 

imlich  der  gleichnamigen  Gelenküi' 
g8  mit  ;i  okteo  Annen  Ober  den  Kopi 

i     in  aber  unter  allmählich  zunehmender  Abbiegun 

tön  Beugestellung  der  Füsse  in  Kopfbähe  zu 
:cL 

lacht  werden,  desto  mehr  K 
I stahl  liefern  sie. 

is  £0  Paare  solcher  Hanteln 
zu  lü  —  uud  je  40  Paare  zu  20/.'/  per  Strick. 

Zur  Stählung  der  Muskeln  besitzen  den  geringsten  Wert,  dabei 
Je  zur  Bespi  die  G  »■- 

ten    sollten  nur    in  den  ersten  zwei  "tt 
E>    TOTgenommen    werden,  sind  uns 

i  n.  Ming!   —  Wenn  wir  diese  20  Übungen 

i    drei,    die   als    Vorübungen    zum 
uud    zum   „Springen"  geeignet    ei  and 

er    zu    Oben    waren,    und    diese    sind:    «Knie    heben  und 
M-buelleir.  Alle  an 
i  deren  stran  ^usführuu 

Stählung    erhalten,  auch 

ingen  verbrauchten  Zeit  im  Einklänge  stände, 
nn  sie  nicht  stramm  ausgeführt  werden;    und 
:    Fall,    da,    wie    bereit?  erwähnt,    eine 
ii  würde  die  Leute  nackt  üben 
•  ^^ 

Jd     dar-  -  Ausbildung  -  Programm     jeder     Con 

lie    vorgeschrb  bi  chw  im  m  tem  po    B  m 

anfgenomm.M'.   werden,  die  als  Training  zur  Verunehrung 
ikvlki  'gen  Werl   besitzen,    daher  hier  nicht  zu  bebandeln. 
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jedoch  als  Vorübung  zur  Ausbildung    im  Schwimmen  sehr  von 
theil     sind.      Es     wurden     damit     sehr     schöne    Resultate    in    de 
Schwimmer-Ausbildung  erreicht. 

Es  konnten  noch  viele  Kraftübungen,  so  z.  B.  Keule  n» 
ingent  Stabübungen  (mit  eisernen  Stäben,  oder  da 
„Batoniren"  mit  hölzernen  Stöben  als  gute  Vorübung  zum  Fecl 
Übungen  im  Ringen,  Tauziehen  etc.,  sowie  eine  ganze  Menge  von 
Akrobaten -Künsten  angeführt  werden,  die  alle  zur  Muskelstählung 
ausgezeichnet  sind,  welche  wir  aber  nur  in  die  sogenannte,  „freie  ! 
verweisen  müssen,  oder  als  „Mannschaftsbelustigungen1*  bei  Regiments- 
festen,  „Wetten"   etc.  verwerten, 

Die  Ausnützung   der  freien  Zeit    des   Soldaten    zu   solchen 
Ölungen  ist  sogar  angelegentlich  zu  empfehlen!!    Wo  die  Anreg 
hiezu   an    richtiger  Stelle   und    zu   richtiger  Zeit   von    den  Officieren 
oder  Unteroflicieren    in  zwangloser  Weise   erfolgt,    werden   nicht   nu 

Leute  von  einem  oft  Qeld  und  Gesundheit  vergeudenden  r 
gang",  vom  faulen  Herumlungern,  Hinbrüten,  Heimweh,  oder  gar 
echten  Gesprächen  in  den  Mannschaftszimmern  abgehalten,  sonder 
nil  auch  Einigkeit,  Zusammenhalten  und  gute  Kameradschaft  ar 
besten  gepflegt!  Offenheit,  Aufrichtigkeit,  Willigkeit-,   treue  Anl 
liebkeit,  kühner  Wagemuts,  kurz  gesagt:  „Guter  Geist"  steckt  immer 
iu  bedeutend  höherem  Masse  im  physisch-kräftigen  Mann  und  . 
Turner,  als  im  physisch  schwachen,  durch  falsche  Humanität  geschonten 
Soldaten ! 

Es  erübrigt  noch,  über  das  Training  eine  Schlnsabetracl 
anzustellen  und  selbe  den  Leitern  desselben  an's  Herz  zu  legen. 

Vor  allem  sind  Grund    und  Zweck    jedes  Traiuirens  üfs  Ange 
zn   fassen    und    die    Begriffe    „Unterricht"    und  .Xbung"    sl 
einanderzuhalten. 

Im  Eingange  dieses  Abschuittes   wurde  die  Verdeutschung 
„Training11  mit  „lange  schulen"  gegeben.  In  dein  \\ 
i!'1    stecken  eben  zwei  Begriffe:  „den  Körper   zu  beson-i 
:ungeu  schulen'4,  das  Kraft-Moment,    ist  der  eine  —   ,.i  ■ 
Zeit-Moment,  ist  der  andere  Begriff.  Dem  letzi 
iüuss  das  Übergehen  von  den  mindesten  zu  den  b&cbsten  Kraft- 
ngen  langsam,    von  Stufe  zu  Stufe  steigend,    kurz  gesagt  Bi 
muifLig"  geschehen,  wobei  als  selbstverständliche  Ursache  des  lang- 
d  Vorschreitens  im  Kmft-Aufspeichern  die  Genauigkeit  ai 

er  jede  einzelne  ffbung  jedesmal,    bedingungslos  unt] 
Btrengateas  gefordert  irerdea  muss,  besonders  I 

barer  Aufeinanderfolge  (Knie  beben  und  streckt 


aber  jedes  Trainiren  vernünftig  geschehen  könne,  müssen 
des  Training  genaue  Vormerkung  führen  über  die  Art, 
i  Dauer  und  des  Fortschritt  in  jedem  Zweige  desselben  (Tourenbnch, 
vpitertea  Beschäftigungs-Journal),  um  leicht  zu  ersehen,  wo  das 
chstemal  wieder  begonnen  zu  werden  hat!  Dann  wird  es  nicht 
rk'JiiiüH'ii.  das*  vom  Manne  gleich  anfangs  Leistungen  gefordert 
rden,    zu  welchem    ihm   noch  Athem    und  Kraft    fehlen,    wahrend 

•  \\>.  Übungen,  die  keinerlei  Muskelstahl  beschaffen,  also  zwerk- 
s  sind,  den  ganzen  Winter  hindurch  stundenlang  fortgesetzt  werden, 
ir  um  die  Zeit  auszufüllen.  (Gelenkübungen)! 

Gleichwie  niemals  und  unter  keiner  Bedingung  ein  Nachlassen 

Genauigkeit  der  Durchführung  geduldet  werden  darf,   so  darf 

ahtfl  Bberhastet  werdeu.  Mit  vernünftigem  Training  ist  alles 

hen.  Durch  Überhasten  wird  nicht  nur  nichts  erreicht,  sondern 

ich  meist  das  bisherige  Gewonnene  zerstört  (Lungen-Entzündungen 

ich  Da  i   in  Kriegsausrüstung,    wenn  früher  nicht  Brust- 

lUkeln  und  Athmungs-Organe   durch  Training   im  Laufen  ge 

&<i  erv,  ind>. 

h zugler.    Leute,    welche    längere  Zeit    dem  Training    durch 
ommandirung.  Beurlaubung  oder  Krankheit  entzogen  waren,  müssen 
1  und  nach  und  nach  auf  die  Kraftstufe  der  Übrigen,  anfangs 
D,  gebracht  werden. 

•  Training    muss    sieh    auf    die    Gesammtheit    mit   gleicher 
t    erstrecken.     Das  Vorführen    bei    Inspicirungen    von  soge- 
inten „Parade-Pferden"   ist    gewöhnlich    nur  „Augenauswischerei**. 

ne    Mann    muss    auf   der    erforderlichen  Höhe  der  Aus- 

en    und    gerade    der    Schwächste    und    Zaghafteste    soll 

[•angezogen  —  und  sich  mit  ihm  am  meisten  beschäftigt 

►atnit    soll    keineswegs    gesagt    sein,    dass    Überleistungen 

>ar   zu   quitt iren   wären;  aber  zwei  Stunden    „Habt-Acht- 

•ii,  oder  40&>n  Dauermarsch  in  Kriegsausrüstung 

Alber  noch  frisch  und  elastisch  beim  Defiliren,  —  anstandsloses 

aller    Hindernisse    des    Springgartens,    Klettern    auf  einen 

d  Marsehadjustirung  etc.    muss  am  Schlüsse   der  Compagnie- 

letn  Manne  verlangt  werden  können. 

rinnerung    an  selbst  Geleistetes,    an  die  mit  grosser 

igung,  Energie  and  Ausdauer  unter  hartem  Zwang  und  Rück- 

it    geforderten    und  bestandenen  Leistungen,  ist  bleibend 

andere  a  Manne  vergessen! 

iod    gehobenen    Hauptes    spricht    noch    der    längst  vom 

unter  der  Fa'.  ihiedene  von  diesem  Training,  von  jener 

ten    Kraft:  bei    Hunger,    Durst,    Hitze   oder  Kälte    zu 

[er  jei  n  Zeit!! 


eo 


ij  C  tl  D  i  ■  t  t  l 


Gerade  je  mein   durch    die  lange  Frieden« 
Geist  sieh  weniger  geltend  macht,  desto  mehr  müssen  wir  dem 
durch  Training   Kraft  und  damit  Schneid',   Ausdauer   und 
einpflanzen!   —  Nur    in    einem    starken    Körper,    der    schon    ii 
Frieden  gewöhnt  wurde,  ulles  umgehen  und  keine  Gefahr  um 
imtrengnng  zu  aehtea,  kann  ein  starker  Wille  und  ein  stark« 
Geist  wohnen! 


IV.  Noch  Einiges  über  Märsche. 

Das  Altbewährte,  Suf  man  beibehalten.  Kein  erl 

Truppenofficier     wird     mit     der     Weglassung 
Öohrtttea  ans  den  Bxercier-Reglement  einverstanden  - 

Im  Anfange  der  Siehziger-Jahre  halten  wir  einen  sehr 
in  jeder  Beziebuug  genauen,  vorzüglich  mmandaaj 

hte,  dass  das  Regiment  beim  Einrfl  m  En 

deren  die  3.000  8chritte  betragende  .Strecke    von    der  G<">stiuger< 
bis  zum  Lendplatz  in  Graz  blos  nach  einem  einzigen,  bei   der  1»  t 
e  schlagenden  Tambour  unausgesetzt  in  demselben 
narschirtel  Mau  denke    sich   die    12   Com]  •  Linit 

ments  und  die  zwei,  ans  8  Compagnien  mmam 

.  also  14  Compagnien  in  Doppelreihen 
l.ood  Mann)  mit  einem  Schritte  von  der 
war    ein    herrlicher  Anblick,    eiu   Beweis    höchster  Disoiplinl    Dal 
Qommandirt,    kein    Mann    strengte    sich    b 
)  Gleichtritt    zu  1  ,    denn    das  war  schon  so  dYi 

ndlich,  unbewusst  vorhanden!  —  Das  K  1 
irch    die    damals    best  schneidig  betrieb' 

bildung  im  Marachiren  —  den  tä{  ibten  „abtheiligon 

AI-    wir   .,  3    nach 

ten,  allgemein  bewunderten  Augriff  auf  eine  Ortad 
tatten,    vor   Seiner  Majestät    dem   Kaiser    in   Doppi  I 
liren  (auf   einer   holperigen   Strasse   bei  Pettau),    hörte    ich, 
ins  zuviel :  „Sehr  brav,  brillant!" 
kllerhöchstem  Munde    kommei 

-ondeü  Ei  ist  sein)  höchste  Belohn? 
;   den  Triumph  der  Jahre  lang  richtig  geleiteten  Ausbildi 
iivn.     Die  damalige  Strammheit    blieb  irr 
e,  ich  mochte  sag  eil  erhall 

solcher  sie  begründet,  aus  dem  Regiment 
— 
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agesohwinäigkelt    dag   einzelnen  Fuss- 
betrifft  im  Vergleich  zum  Reiter    und  zum  Radfahrer,    so  ist 
Durchschnitte  und  anf  längeren  gebahnten  Strecken  das  Verhältnis 
bend.  Dabei  kommen  für  den  Fussgänger  \\  Minuten 
i     l     Kilometer,    für    den    Reiter    7    Minuten,    für 
>  Minuten.  Wühl    bemerkt,    für    lungere    gebahnte  Strecken.     Das 
i  alle  Distanzmärsche,    —    Ritte  und    —    Radfahrten, 
•Marsch    und  Ritt  Berlin  — Wien,    Radfalirt   Bordeaux— Paris, 
nd     was    far   den   einzelnen  Fussgänger  gilt,    ist    auch    bei- 
fig  für    eine  CoIodijo    bis  zur  Stärke  eines  Infanterie-Regimentes 
[esst  nicht  aus,  dass  für  „kürzere"  gebahnte  Strecken, 
Wetter    und  Bahn    sehr    günstig  sind,   ihn  auch  in    10    Minuten 
egt   werden   könne,   namentlich    wenn    die   tägliche  Mars«  h- 
ing  ist. 

•te    z.  B.    das  2.  Bataillon  des  27.  Infanterie-Regi- 

■l  Musik  im  Herbste  1882  von  Klagenfurt  nach 

u  den  Gailthaler  Manövern  1/.-/*/  in   lo  Minuten,  allerdings 

ItoheD,  durchschnittlichen  Marschleistung  von  nur  15km, 

enn  die  Strecke  von  Klagenfurt  nach  Hermagor  (75fcm)  in  zwei 

Mickzulegen  gewesen  wäre,  würden  wahrscheinlich 

f  l  Kilometer  durchschnittlich  12-   13  Minuten  gekommen  sein.  — 

-  man,  dass,  je  grösser  die  Tagesleistung  ist,  desto  lang- 

'dirschbowegung  wird. 

von  der  Stärke  einer  Infanterie-Brigade  aufwärts 

i    j    iideu,  unter  welchen  der  Marsch    statttindet 

Str  cbaffenheit  etc.)  besonders  beröcksichtigt  werden, 

zum  Ziiruckl.  r  Strecke  von  3  Meilen  (22*5km)  eine 

e*Br;  -Truppen-Division)    mit    Gefecht*train 

Umstünden   i>  (7—8)  Stunden,  unter   mittleren  7 — S 

.  unter  schlechten  9—10  (12—14)  Stunden  Zeit  be- 

m   besten  Falle   Wem   in  16  (18)  Minuten,    und  im 

Falle   Min  in  2H  (37 1  Minuten  marschirt! 

zu  ersehen,  dass  auch  mit  der  Starke  der  Colonne 

ich  verlangsamt.     Und    dabei  sind  immer  gut 

Tnipi  mg!     Wenn    nun    die  Truppen  im 

schl*  bei    den  Massenaufgeboten   Frankreichs 

ro  71,  inirt   wurden,  so  erklären  sich  die 

ich    langsamen  Bewegungen  solcher  Truppenmassen. 

Infanterie   l   Stunde,  ebensolang  Cavalierie  zur 

wir.  iii'ii  grob  gerechnet,  wobei   jedoch   Ra 

Ite  ni  ;ht  einbezogen  sind. 
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Alle  die  Marschgeschwindigkeit  betreffenden  Daten  Ibs 

verständlich  nur  für  eine  im  allgemeinen  ebene  Bahn. 

Im  Gebirge  gilt  als  Regel,  dass  1.000  Fuss,  das  sind  31 T 
einer  Stunde   erstiegen  werden,    wozu   bei  grösseren  Distanzen  nocl 
lie    horizontale    Entfernung    mit  in  Rechnung  zu  bringen  ist 
aber  der  einzelne  Fussgeber   und   tüchtige  Bergsteiger  leisten  k:ion 
Hei  hier  in  einem  kleinen  Beispiele  erwähnt: 

Am  10.  Juli  1881  ging  ich  von  meiner,  in  der  Italiener  Strasse 
in  Villach  gelegenen  Wohnung  3  Uhr  nachmittags  weg  und  wa 
um  8  Uhr  30  Minuten  abends  auf  der  höchsten  Kuppe  der 
Itcher  Alpe  (Dobrac),  2.167t»  absoluter  Höhe.  Mein  Bestreben  war 
einen  Anhaltspunkt  für  im  Gebirge  zurückzulegende  Entfernungen 
schallen,  also  so  viel  als  möglich  auf  der  kürzesten  Linie,  Luftlinie 
mich  zu  bewegen.  Da  mein  Ausgangspunkt  in  ViUaeh  eine  absolu 
Hohe  von  520m  hatte,  so  blieben  1.647?»  zu  ersteigen,  wozu  noc 
die  horizontale  Entfernung  von  17.050  Schrittes  /u  rechnen  ist.  Na 
der  obigen,  aus  Kuhn's  „üehjrgskrieg"  entnommenen  Regel,  da« 
317?/*  in  einer  Stunde  erstiegen  werden,  würden  die  1.647«»  ß  Stunde 
12  Minuten,  und  die  17.050  Schritte,  in  der  Minute  deren  115  ge 
rechnet,  2  Stunden  28  Minuten,  also  zusammen  7  Stunden  40  Mii 
Zeit  erfordern.  Da  ich  aber  die  Tour  in  5  Stunden  30  Minuten  zu: 
legte,  so  war  ich  um  2  Standen  10  Minuten  schneller,  als  die  Regt 
angibt. 

Was  „Gewaltmarsche"  betrifft,  so  sehen  wir  in  der  Kr: 
geschiente,  namentlich  der  Napoleon'schen  Epoche,    zablrei- 

le    grossartiger  Leistungen.     Sie    können    in    der    einschllgi 
Literatur  nachgelesen  weiden.  Ich  halte  8olhsterlebtes  wiederzugeb 
fftr  praktischer,  weil  dabei  alle  den  Marsch  beeinflussenden 
igt  werden  können  und  zum  Ausdruck«  ! 
bend  bleibt  immer  endlich  nur  der  innere  Wert  einer  Tri 
welcher    allein     zn    heroischer    Ausdauer    befähigt !     Dieser    inner 
Wert  wird  ausschliesslich    durch    das  unter  schwerer 

shte   Kraftgefühl    repr&sentirt,    welches   die  Truppe 
rung  ist  da  ein  wenig  verlasslicher  Factor,  auf  den  man 
larf. 

. rend    der   Occupation   1878    hatte    das    Keserve- Infanterie 
Nr.  27    am  16.   und   17.  August  Gewaltmärsche     u.  i.  ai 
leiite rem  einen   121  aetündigei 

r,    die   weniger    durch    grosse,    zurückgeb 

:    Terraiuschwierigkeiten  und  g 
ir  machten. 


Der  Ha  rieh  äer   . 


Über  den  Gewaltmarsch    am   16.  August   sagt    mein  Tagebuch 
Ie«: 
.ltf.  August.     6  Uhr    früh  Abmarsch    aus    dem  Freilager    auf 
Höben  von  Hereuina  längs  des  Hum;  1  Stunde  Halt  am  \\ 
des  Hum    und  Ausheilung  von  Schützengräben  durch  drei  Com- 
f&gnien  des  5.  Bataillons  gegen  Insurgenten  auf  der  Kuppe;    Über- 
gang in  ftctechts-Formation  vom  linken   Fluge!  vorwärts    mit  weiter 
Umgebung;     Gefechtsanscbluss    an    die    linke    Colonne    (F.  M.  J. 
T«£  m.    Ins  Gefecht  bei  Bjelalovac  am  BtUass  eingegriffen 

einige  Schusse  mit   fluchtenden  Insurgenten  gewechselt     Rück- 
t»ar*cb  dun:h  Urwald  und  Schluchten  pfadlos  auf  die  Strasse  zwischen 
und   Klokoti.  Dort  kurzes  Rasten,  dann  Nachtmarsch  über 
is  Fojnica-Thal.  Ankunft    bei    Fojnica-t'upria    10    Uhr 
:en  nach!  -tündiger  Marsch)". 

Wenn    man  die  ganze,    zurückgelegte  Strecke  dieses  Mar  < 
jonunirt,  kommen  nicht  mehr  als  38hm  heraus.    Diese  3&km  waren 

Strasse   in  9  Stunden  zurückzulegen  gewesen;     n 
su   noch    hiezu    die    vier    Autenthalte:     1  Stunde  Aushebung  von 
8chäUeogr;*ibt'Ti,   '  ,  Stunde  für  Gefecht  und  Aufmarsch  zu  demselben, 
m  Directions-Pnnkt  (rothea  Feld)  rar  Orientärung 
ml  Aufsuchung  der  Verbindung,   dann  '/,  Stunden   Basten  auf  der 
machen   Bjelalovac  und  Klökoti,    also  zusammen  3  Stunden 
Minuten  hinzurechnet,  so  würde  der  ganze  Marsch  aufgehalr 
*  12  Stunden   15  Minuten  gedauert  haben. 
Da  er  aber  16  Stunden  30  Minuten  wahrte,  so  muss  die  Diffe- 
<n    4  Stunden     15  Minuten    auf    Oberwindung  von    Terrnin- 
tgkeiten  g  A  werden.  Die  letzteren  waren  auch  sehr  gross, 

ich  in  der  Zeit  von  halb  2  bis  beil&uflg  6  Uht    nach  mit 
nur  im   t  einzeln    abgefallen    marschirt    wurde,    Dickicht 

irebbaueu,  zahlreiche  dreimannsdicke  und  viele  noch  stärken*,  quer- 
.  moderte  Baumstämme,    sowie  zahlreiche  Schluchten 
durchwatet  werden  mussten.  Eiu  Kilometer 
r  auf  mehr  als  2ti  Minuten! 
Man  sieht  hier  die  ungünstigsten  bei  einer  Brigade  sammtGefechts- 
•  mmenden  Umstände  noch  übertreffen,  und  hier 
sieben  Compagnien    ohne    Wagen    (die    18.  Cöm- 
ie  war  'i  des  Corps-Commandanten  in  Vranduk 

rhi'llt  hieraus,   dass  Terrainschwierig- 
Herechnung  der  Marschdauer  ausschliesseu. 

iments-Commandanten,  welcher 

mit  seinem  Brigadier    verloren    hatte,    aigenm&ehtig 

und    ÜB  Strasse  aufsuchte,   wirkte   im  ge- 

;rimirend  auf  denselben  ein.  so  dass  er  jede  Orien- 


Schn6t i    - 


tirung   verlor    und    es   nur   zweien,    aufgegriffenen 
dankte,   «lass  das  Regiment   endlich   auf  die  S- 
der  Ankunft  in  Fojnica-Capria   um  halb  II  Übr  nachts  wurde 
mehr  abgekocht,  alles  schlief  sofort  vor  Ermüdung  ein!  Ich  war 
lüdet,  weil  ich  mein  Pferd  während  des  Marsches  durch  den  V 
selbst    am  Zügel    geführt   hatte,   und  weiss    nur,   dass  ich  mir  I 
Marketender    des  Corps- Hauptquartiers    eine    Flasche    Bordeaal 

alden  taufte,  selbe  in  einem  Zuge  leerte,  mich  wie  ich 
die  Erde  warf  und  sofort  einschlief.  Das  Regiment  hatte  auf  du 
ganzen  Manche  keinen  einzigen  Maroden,  da  die  Hitze  auf  der  I 

Iglich  war  und   im  Walde    nicht  zur  Geltung  kam.    <i,inz  ai 

te  es  am  nächsten  Tage  werden! 

i   Gewaltmarsch    am   17.  August    von    12 ; 
weniger  geeignet,    durch    die    dabei  hinterlegte   W 
aufzufallen,   ja    es  muss    geradezu  unglaublich  erscheinen,  zu  di 
'*,     die     in     normalen    Verhältnissen    in    öl  „   Stunden     zu- 
wären,  mehr  als  das  Doppelte  an  Zeit  gebrauch 
haben ! 

i  Tagebuch  sagt  hierüber  Folgendes: 

.17.  August.  7  Uhr  30  Minuten  früh  Abmarsch  aus  dem 
bei  Fojnica-Capria    über    Rad   Kiseljak    bis    Blazuj    ■  '/. 
Thal)  in  grösster  Sonneuglut.  */■  des  Regimentes  am  Marsche  zu 

eben.   8  Uhr  abends  in'n  Freilager.  (12  h>.- 

Al-o    wieder    diese    infernalische  Hitze!     Eine    zweite  Auflage 
flies  vom  30.  Juli,  nur  glücklicherweise  ohne  Todte!   Die  I 
waren  eben  gewitzigt,  und  traten    lieber   früher  aus  dei 
ir    sie    den    stärkeren  Blutandrang    zum  Kopfe    ve 

der    ganzen,    ersten  Hälfte   des  Marsches  zog    ii" 
gs    der    knapp   daneben    fiiessenden  Bäche    Mlava    u 
i  kam  die  Rii  su  welcher  noch    niemand  ausgetreten  war. 

it  wurde    diesmal    reglementrnössig    gehalten,    d 
etzt,   das  Gepäck  abgelegt,  viele  1 

Stimmung  war  leidlich,    aber 
i  für  den   Weitennarsch!     Jetzt  kam  numlv 
erlose  Strecke,  die  Strasse    zog  in  Serpentinen    übe 
u  kurz,    in  der  grössten   Hitze  wnrde 
iirt,    um  den   Inhalt    der   Feldflaschen    kümmerte         ; 
'    Ich    ritt,  über  Aufforderung  des   Kogjmei 

ommandanten    direct  zum  allein  w*i 
ttten  vor 
zahlroi  Leute    ans: 

und    um   rVa  <-hen  worden  mtt: 


IaxscIi   iL  r  Inffti 
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\   aber  nie!  Blickes*  geschweige  denn  elfter  Antwort  giBM- 

[cfa  tbeill  erfolglose  Bemühung  den  beiden  BataiTons- 

laudanten  mit  die  Achseln  zuckten,  und  weibermarsehirl 

3«    war  wieder  beiderseits  mit  Marschniar  t/t,    dei- 

ch wn  ii  langsam,  schleppend  fortgesetzt. 

Am  Marschziele  bei  Bla&ui  um  8  Ihr   abends  angolan 

■  imandant    den   Befehl,    den    marschirei 

ad  ihm  au  melden,     Durchschnittlich  2<>  Mann 

;nie  war  das  Ergebnis!  Ganz  wie  in  Derreat!  —  Im 

ler  Na  cht    waren    zwar    alle  Ausgetretenen  wieder    bei  ihren 

n  eingerückt,    aber  dem  Befehle,    nach  Ankunft  in  Blazuj 

ziehen,  konnte  unent  mit  einem  so  geringen. 

tsprecheu  und  musste    diese  Aufgabe  einem  auderen 

\\  i>-  anders  wäre  dieser  Marsch  ronstatten  gegangen,  wenn  die 
des  im  I.  Abschnitte  meiner  gegenwüi* 
•i  empfohlenen  Marsch-Trinkwassers  sich  befanden  hätten!  Ba 
wnnur  nochmals  darauf  hingewiesen  werden,  dasa  die  Hitze  der  gi 
bes  ist!   Alle  anderen  Strapazen    und    Entbehrui 
.    ten  Truppen  ganz  unvergleichlich  leichter  ertragen. 
iebrauch  des  Marach-Trinkwas 
Bitte  allgemein  eingeführt  an,  so  kann  ge 

h  i  g  k  e  i  t   im  Ertragen  von  Hui 
und  W  i  1 1  e  r  n  n  g  s  u  n  b  i  1  <1  e  n  aller  Art  auf  dem  M 
auch  im  Lager  bei  gnten  Truppen  ganz  unglaublich  gross 
irken  derlei  Vorkommnisse,  wenn  Bi( 
wiederholen,  auf  das  Nervensystem 
'rdaiuinw.sthfitigkeit  des  Soldaten  verderblich  ein :  die 
aaungsthätigt  inn  die  alleinige  Ursache,  dasa 

iller  Art  leicht   empfänglich  wird 


l>_r. -L 


eilager    durch    die    ganz»*    N'nebl 
«■r*  2.  B.  nach  einem  Gefechte  leicht  überwunden  und 

le  flott  weitermarschirt  werden    kann. 
Igende  Thatsnche  bewiesen: 

.    August   1878   wurde  bei  der  Vorposten-U  D  der 

b   früh   abgekocht  und  um  !>  Ihr  voruii 

Kaum   war  di<  t*  Vorhut 

als  t  wurde,    um    der  lii  I  tenhut  Zeit  RÜ 

und  \  orspruug 
.A,  August.    5.  Bataillon    it  Uhr    früü 

vor  der  Brfl 
anden,  dann  fortmarschirt, 
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ti  nachmittags  am  Dohle-Eingang  nördlich  von  Kos 
Defile1  beiderseits  dei  B 
mit  Gewehrfeuer  empfangen  Sofort  Entwicklung  des  5.  BataiU 
den  mit  Gestrüpp  bewachsenen  Höhen  rechts  der  Vorpatrnlb 

ut  dem  rechten  Bosna-Ufer  inarschireuden  I 
Euentes  Nr.  7  erfolgte  gleichzeitig.  Insurgenten  in  Front  und  Flankt 
[flf&sst  und  nach  vierstündigem  Gefechte  verjagt.  Die  Nacht 
iagerplatze  der  Insurgenten  mit  3'  \  (.'empaguien  des  5.  und  4.  Ba- 

bracht,  furchtbarem  Regenwetter  schutzlos  prei 
5.  Augii  len  durch  das  Dohle  zurück  zum  I. 

narsebirt  Boden  grundlos.  Belobung  durch  d< 
,.  Halb  9  Uhr  Aufbruch  gegen  Maglaj  .  . 
:  dem    wir   also   ;.    Stand  Gewehr    nD 

banden  waren,   wurde   endlich  vormnrsebirt.    Während  il 
Stehens  regnete  a  dazu  ununterbrochen.    Nach  . 

li  Halte  unterbrochenen  Marsch  hegaou  um  ei 
Dacbmittaga    das    Gefecht    Erst    bei    der    Vorpatrulle    auf    dt 
Strasse    Döben    dem    eiuen    Schimmel    reitenden    Brigadier    ha] 
begab    ich    mich    nach    dem  Zurückreiten    des  zu    mc 

-    die    Hohen    rechts    der 
entnahm  noch  früher  meinem  Sattel  deu  R>  den  Manl 

Liesfi    ich,   da  der  Regen   aufgehört,   am   Sattel   aufgeschnallt 
schickte  das  Pferd  rar  Bs  -  Regimentes  zurück.  Na- 

dann    die    auf    einer    hohen    Kuppe    gelegene,    letzte 
Insurgenten  genommen    und    unsere  Scheideimlsse    in  1 
paar  Salven  den  Fliehenden  in's  jem  I  lal  nachg 

i  wir  ans beilfiufig  gegen  halb  8  abends  und  traten,  zu- 
■    und  4.  Bataillons,  den  A 
de  Thal  an,  Kaum  dort  angi  if  einem  Ackerfeld,  auf 

wir  Lager  spuren   und  viele  leere  Patronen*  Insurj 

vorfanden,     verfinsterte   Bich    plötzlich   der   Hii  .eich    di 

i   in  Strömen,    dass  die  ziemlich  tiefen  Acl 
ti    Hin    Wasser    angefüllt    waren.    Die  pechfinstcre  Nacht  ■.  ■ 
Jedwedes  Bohren    yon   der   Stell"     Einige  Feldwachen   wurden 

•Mutzt    und    einlüdet,    legteu 
Leute  in's  Wassei    nieder     Da  ich  keinen  Mantel    I 
ein  Kamerad,  mir  die  Hallte  seines  Kautschukn  ibzutreton, 

tisammence wickelt    die    ganze 
so  vorzfi 
ittelt  werden  musst 

ls  Defile  in's  Lager  de?  \W, 

',  ■  ,  .  i  , 
.  biudurcl 
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h    nebmeu!    Nie    schläft    der   Soldat    be 
es  auch,   wie  hier,   anter  den  denkbar 
erhältnissen.    Der   höchsten  Aufregung  muss    oator- 
:e  Abspannung    der   Nerven    folgen    und    da    schläft 

i  und  Wolkenbrucn  brachen 

i    uns  herein,    dass  wir,    selbst  im  Besitxe  der  jetzt 

Lte,    welche   damals    nicht    vorbanden    waren,    kaum 

rechten  Aufstellen  derselben   gekommen   wären.    Wftl 

len  Finger  nicht  vor  der  Nase  sah,    die  Zeltblätter 

^en,   —  in  die  zugehörigen  Ösen  einknöpfen  — 

richtig   spannen    können  ?    Während    des  Abtheilens 

,rtien  zum  Zelte-Aufstellen,  des  Anspaekans  der  Bestandteile 

'S  Hinfuhrt  Partien  aut  die  Aufetellangaplfttze  der. 

Uker  furchen  schon  voll  Wasser   gewesen    und  wir  wären 
■t  nach  dem  pfen  des  Wassere   mittels   der  Spaten    und 

rund  um  die  Zelte  in  einer  sehr  breiigen, 
«genehmeren  Brflhe  gelegen 


letraehteu    wir    nunmehr    den   .Marsch    bei    grosser    Killte. 

das 9  das  Q 
eiten  nie  unter  30°  (Rdaumnr)  sinkt.  Eine  solche 
i'imur)    wurde    meinen  U  ragen 

[880    in    Klagen  fort    beobachtet;    dieselbe  Temperatur 
teitig  Archangelsk  am  Meere.  Mi  war  zu 

rofart  in  Garnison.  Jede  Beschäftigung  im  freien 
oschaft  wurde  nur  täglich  um  die  Mit! 
lang  im   freien  spazieren  geführt.    Auf  der  kurzen, 
Strecke  von  meiner  Wohnung  in  die  Kaserne 
!i  und  die  Nasenspitze  wei  Feldwebel 

lir  di  orenen  Theile    mit    Schnee,    den    er    von    einem 

n  Mannschaftszimmer   nahm,    wo  i 
jenen    Fenster   lag!    Nächsten    Mo 
ir   d<-m  v   ■  ■       ii   schon  Nase,    K 
uit  Vaselin! 
or  a1*'  sen  wir  uns  fragen,  zu  welc 

welche   Körpertheile    wir    eines    b  u   Schutzes   gegen 

D   durch  die  Marschbewegung  selbst  wird  ja 
>i  erwärmt,    dass    kein   Krfrieren    eines    einzelnen 
Ü»er   bis  es  dahin  kommt,  dass  alle 
n Hg  erwärmt   sind,  vergeht  eine  gewi 
e   kürzere  oder  längere  Zeit,    während 
i  n»M-  Knipertlieile  kommen  kann, 
des  Blutes  am  langsamsten  vor  sich  jrebt. 


SUI)   N 


Diese  Körperthnle  Bind  die  Enden  der  Extremitäten:  Fingt 
dann  die  vorstehenden  Kopftheile:  Nase,  Ohren  und  Kinn.  Aber  t 
nur  jene  Zeit  bis  zur  Erwärmung  durch  die  Marschbewegung  niuss  d 
bedacht  werden,  sondern  auch  diejenige,  wahrend  welche  i 
Wärmeabgabe  auf  dem  Marsche  selbst  stattfindet,  also    die  Zeit 
bens  und  am  Ende  des  Marsches  die  Zeit  des  Lagerna    oder 
Stehens  auf  Vorposten  (Feldwachen,  Vedetteo).  Das  alles  erwogen 
mies  Kesunie: 

Da    nur    im  Anfange    des  Marsches  Finger    und    Zehen.    > 
Ohren  und  Kinn  dem  Erfrieren  ausgesetzt,   die  übrigen  Körportl 
irend   der  Marsehbewegung    keines    besonderen  Schutzes 
dörftag  siml,  so  ist  das  Anziehen  des  Mantels,  mit  dem  wir  jl  Fii 
und   Zehen,    Nase,    Ohren    und    Kinn    nicht   bedecken    können,    * 
überflüssig.    Die    Berittenen    können,    wenn     sie    dicke    Bloi 
dicke  l'uterhosen  anhaben,   den  Mantel  enthehren,  die  in    l 
achiranden  immer  und  umsomehr,  als  sie  ja  die  schwer  ag  tra 

Der  Mantel  ist  also  nur  für  die  Zeit  der  Einstellung  der  Marschl 

-en,  Lager,  Vorposten)  auzuzieheu.  Würden  wir  mit  augezogei 
Mantel  marschiren,  90  hätten  wir  wahrend  des  Rastens,  bei 

Lagern    und   der  Vorposten   nur   eiuen  durchschwitzten  Mai 
der  erst   recht  211  Erkaltungen  Anläse    geben  wi  \  die  dui 

ten    Stellen,    das    sind    der    Rücken    und    die   Achselhö] 
iiie   Nerven   am    dichtesten    vorhanden,    im    Stande    der  Ruhe   so 
gefrieren     und     durch    diese     plötzliche     Kulte     gerade     a. 
wichtigsten    Stellen,    welche    Die    einer  Erkültnn. 
dürfen,    der  Schweias    zurücktritt    und    die  Xerventhätigkeit 

Schwere    Störungen    der    Gesundheit    sind    dann    die    sei 
verständliche  Folge.  Du  Anziehen  des  Mantels  zur  M&rachh 
lso  von  Haus  aus,  wäre  daher  höchst  nngei 
Die  Bande  in  dick«  Fäustlinge  oder  Handschuh« 
i    Fett    ein  geschmiert,    Ober    Kinn    und    Ohren    dii 
1  r  Feldkappe    hei  abgelassen,    das    genügt    gegen   jf 
ser    Körpertheile    im  Anfa  -    und  n 

ben. 
die  Zehen  zu  schützen,  muss  aber  aufmerksam« 
/-um  Abmarsch  gel  gewöhnliche  Umhüllung  der  Fi 

'aar  Fusslappen,    guten  Schuhen   und  Tuchkamaschen    N 

und  Zehen  warm 
1  eiehlich  Schw 

an    die  SJ  11g    aufhü 

■    weil  er  in  kürzester  /»dt   in   Eis  verwandelt  ■ 
her    am   Ende    des   M; 
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gleich  nach  dem  Eintreffen  au! 
werden,  ihre  auf  dem  Mai  ragwen  Fuwjl 

Ihmen,  fcttehtig  zu  trocknen  und  warm  zu  reiben  und, 

palte,  frische  Fusslappen  oder  t  Woll- 

ie  anzuziehen.  Noch  beseel  ist.  es.  bei  sehr  grosser  Kulte  von 
aas   nebst  doppelten,    frischen    Fusslappen   jedem  Manne    noch 
Bogen  gut  aufsaugendes,  weiches  Los*'-  mitzugeben,  dann 

jeden    Fnsa    nach  bewirktem  Trocknen  und 
eiben  in  zwei  übereinander  gelegte  Bögen  Löschpapier  derart 
i  orfusfl    bis    zum  Rist   und    auch    die    Ferse 
:kt  sind,  und  darüber  die  frischen,  doppelten  Fusslappen  zu 
as  dl  nicht  auf  blossem  Boden  oder  gar  im  Schnee 

i,    sondern    auf    eiuem    unterlegten    Mantel    oder  Torni- 

und  Fusslappen    nicht    nass  werden,    noch    bevor 

omraen.  Die  Wasseranriehungekrafi  des  Flusspapiers 

dass  der  Fnss  dann  immer  trocken  bleibt  und  somit  nicht 

n  kann.    Wenn  meine  Compagnie    bei    Bebt  grosser  Kälte   in 

,    wurde    immer  Löschpapier   an   die  Züge   ver- 

i  '1er  auf  Posten  Kam.   mindestens  zwei 

hielt    Ich   Bah  immer  streng   darauf,  das?  Frost  oder 

!    meinen  Leuten    nicht    vorkommen.    Bereits    früher 

liess  ich  mit  ■lium  nach  \  orher  genomm. 


•er  Hu  r,  get  aal  dem  Mi  ier  im  La  jewiafl  ein  sehr 

1.  welches  aber  durch  die  Hoffnung  auf  baldiges 

oder  durch  die  Aussicht,  während  des  R  i 
Gelegenheit   sich   etwas  Essbares    einzuverl 
I    wird.    Bei    grosser   Erschöpfung    nach    starken 
»las    Be  nach    Buhe    und    Schlaf  meist 

ml,  dass  man  auf  den   Hunger  vergisst.  Bei  der  vor- 
ten    Verpflegung     wahrend     der     Occupations  -  Campagne    im 

ntlichen  »Sinn**  uie    gekommen, 

ten  wir  im  Cantonemeut  bei  Hau  pod  Romanja 

Tage  lan  blich.  Fleisch  war  da  in  Hülle  und  Fülle 

im  ganzen  Bataillon!    Das    war  ein  eckliches  Gefühl, 

**n  Begriff  machen  kann,  der  eben  etat« 

Brot  hatte! 

arger  wird  allerdings  schwer  ertragen.    Wenn    ich   aber 

n  absehbarer  Zeit  zu  einem  regelmässigen   Mal 

imen.  so  zehnmal    die    Hungermahnung,  als 

ich,    wie    es    leider    sehr    viele    Soldaten    und   selbst  nfti  eiere 

ich  nur  sein    und   bekommen    kann,    sofort  esse. 


I  i n c-  r 


Es   gab    Soldaten,    die    man    nie    anders    als    „kauend**    sah!    Brot 
taehkea,    Salami,    8peek,    Zwieback,    Zucker,    Käse,    Chokolad« 
inen,    Schnaps,    Rum,  Wein,  Wasser,   Thee,   Kaffee     etc.    « 
regellos   und    unaufhörlich    durcheinander    oonsumirt    Natürlich   er- 
warben sich  diese  immerfort  Essenden  in  kürzester  Zeit  die  schönste! 

••n-  und  Darmkatarrhe!    Wenn    sie   sich  das  Zeug  weni 
ihren  Schnappsäcken  aufgehoben  —    und   zu    gelegeuer  Zeit  —  un< 
nicht  alles  durcheinander  verzehrt  hätten,  aber  nein,  es  m aaste 

ch  gegessen  werden!  Dieses  Vielessen  darf  sowohl  im  di- 
—  als  auch  im  eigenen  Interesse  dieser  Leute  nicht  gediih) 
Es  ist  dagegen  kategorisch  bei  jeder  Gelegenheit  einzuschreiten !  Bei 
einigen    mag    es   ja    Gewohnheit    vielleicht   schon    von    Kindheit 
gewesen    sein,   immer    zu    essen;  bei  den  meisten  aber  war  es  em 
ichieden  die  Furcht,  vielleicht  auf  lange  Zeit  nichts  mehr  zu  bekom 
also  die  Angst  vor  dem  Hunger,  die  sie  antrieb,  jede  Geleg- 
nen, um  Nahrungsmittel  sieb  einzuverleiben;  vielfach  beoba 
wurde    auch,    dass    es    immer    schlecht    trainirte,    mit 
physischer    und    daher    auch   moralischer   Kraft    ausgestattete  I 
waren;    alle  diese   verschwanden    in    kürzester  Zeit    vom  Scham 
und  bevölkert«!  Spitaler  und  Marodeohäuser.  Sie  bildeten  den  11 
autheil  der  Staudesverluste! 

Da  Brot  immer  das  Hauptnahrungsmittel  ist,  so  darf  es  nicij 
duldet  werden,  da?-.-  Leute  sieh  desselben  entäussern,  um  i  ■ 
zu    müssen,    was   sehr   oft   vorkommt.    Es    wird    eben  öfter  im  I 

ir  Brot  ausgegeben,  als  im  Brotsacke  untergebracht  werden  Lau 
Ob  ersehn  ss    muss   dann    im    Tornister,   selbst  aufgebunden  auf 
selben,  fortgebracht,  unter  keiner  Bedingung  aber  darf  er  versch 
oder  weggeworfen  werden.    Lieber    schleppen,   als   Brot  spftt> 
feihafte,  magenverderbende  Surrogate  ersetzen! 
Das    Tabak  rauchen    stumpft   die    Magennerven    gegen    di 
t    in    gewissem    Grade    ab.    Es    ist    daher    nicht    zu    unt*! 
schätzen.     Die     meisten    Leute    entbehren     auch     den     Tabak    fas 
erer    als   das    Essen.  Also    für   Tabakvorrath    musa    immei 

Mit    dem  Entbehren    des  Tabaks    schwindet    gewühu- 
auch  sofort  die  gute  Laune.  Es  muss  aber  hier  bemerkt  wi 
i     starke  ärarische  Tabak  von  der  gegenwärtigen  Gi 
im    allgemeinen    nicht    mehr    so    vertragen    wird,    wie    früher 

nraucher    nehmen    entschieden    ab.    Die    Mehrzahl    raucht  ut 
pier-Cigarreo,  welche  sich  die  Leut,  □  geschnittene) 

ist  erzeugen.  Zu  dieser   Vei  _ 

i  Felde  oft  weder  Zeit  noch  Gelegenheit  vorhanden.  Es  wl 
zuziehen,  künftighin  den  Tabak  bereits  „fein  geschnitten- 
im  auch  der  Pfeifenraocber  muss  den  ftrari 
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rtache  erat  verkleinern.  In  dem  Zustande  wie  der  Tabak 
m    den  Tabak  -  Magazinen   ausgegeben   wird,    ist   er   für   die 
re  nicht  zu  brauchen. 


[ea  Durst  kann  man  nur  dasselbe  behaupten,  wie  I 
den  Hunger:  Der  gut  trainirte  Mann  wird  weitaus  leichter  jedes  leih- 
Bedürfniss,  also  auch  tu  trinken,  den  Durst,  beherrschen,  als  der 
rte !   Ich  habe  an   mir  selbst  und  auch    an  andi 
tcht,  dass  das  viel«  Waasertrinken  auf  dem  Man 
Eidlich    ist,    weil    es    die    V>*rdauungskraft    des  Magens  un- 
letzt,    indem    der   Magensaft    dadurch    übermässig  Ver- 
ona   nichts    verdauen   kann.   Bfi  aur  ein  ■■ 
/»•rkauen    eines    Baumblattes     oder     -Zweiges,     oder 
tuchen,    (iiii    das  Trinkbedfirfnis    sofort  aufzuheben.  Auch  das 
ntrinken  wahrend  des  Essens  ist  für  die  Verdauung  schlecht. 

hung  dahin  gebracht,  da-s  ieh  nach 

dem   Einrücken,   selbst   von    bei   grösster  Hitze   stattgehabten,   sehr 

Märschen    oder  Gefechtsübungen    nicht    gleich    trank, 

nach  dem  Waschen  mich  zum  Essen  setzte,  ■'  II  ein- 

t  nach  «lern  letzten  Bissen   den  ersten  Schluck  kalter 

her  wohl  mit  wahrhaftem  Genuas,    zu  mir  nahm; 

rä  Trinken  während  des  Marsches  oder  während  der  Gefechtsübung 

gar  nie,  und  wenn,  so  nicht  aus  Bedürfnis,  sondern  aus 

fcunerx  neu   Rücksichten.  Dabei  hefaud  ich  mich  am  wohlsten 

r  wenn  ich  von    der  Regel    abwich,     verspürte     ich     magen- 

btarri;  werden. 

Wenn  wir  bedenken,   dasa  Magen-  und  hierauf  folgende  Dnrm- 
mkheiten    sind,    welche    bei    Marschen    und 
•  neu    am    stärksten     zur    Gesammtzahl    alier    Erkrank i 
ragen.   tax  Ursache   besonders  im  rieten  Wassertrinken 

zu  suchen  ist,  ho  müssen  wir  denjenigen  Com- 
D,  der  dies  gestattet,  mindestens  als  „sehr  kurzsichtig4  be- 
nen. 

der    Kör)  ien  schweren   Pack  trage? 

m  mehr  Wasser,  als  der  d  ra  abgibt, 

<*a  doch    absolut  genügend,    wenn    der  Mann    ein- 
ahrend   des  ganzen    Marsches,   u.   z.    zur    7, 
ns  a<;  ig  und  gut  zu  trinken  bekommt.   Da 

.ewonnene  feste  Überzeugung! 
wir   nun.    <>b  die  im  Gegensatze  biezu    giltige,    im 
bnitte    „Mar-  linu    enthaltene    Bestimmung    des    Dienst- 

..bei  warmer  Witterung   die  Vortat   D 
veranlassen  soll,  dass  in  Ol  q  durch  die  Bewohner 


mit  Trinkwaasei  auf  die  Strasse  gestellt  werden,  dann! 
Jeder    im    Vorbeimärsche    ohne    wesentliche    »Störung    der    Onlmmj 
damit  versorgen    könne"    einem    wirklichen    Bedürfnisse 
ferner,   ob    eine    derartige    Vea  mit    Trinkwasser    ui 

Verbältnissen  gut  geheissen  werden  könne. 

Bei    dieser    Betrachtung    nehmen    wir    vor  allem    an, 
marschirende   Truppe    sich    nicht   im  Besitze    des    im   I    A.bflcbaÜ 
gegenwärtigen  Aufsatzes   empfohlenen  „Marschtrinkw;i 
:   denn   der   Gebrauch   desselben   macht,  mit  Ausnahm 
Trunkes  guten  Wassers  wahrend  des  Kastens,  die  Consumirung 
anderen  Flüssigkeit    unnfithig.   das  Marschtrink.  ■  ■  .    uui 

bei  sehr  grosser  Hitze  gegen  den  Hitzschlag  zur  Anwendung  komnu 
obwohl  es  sieb  bei  jedem  grösseren  Marsch  an  warmen  Tagen  sei 
empfehlen  wurde. 

Jeder    Mensch    weiss,    wenn  er  bei  körperlicher  Thätig 
warmem  Wetter  viel  Wasäer   trinkt,   dass    dadurch 

Lemng  bedeutend  vermehrt  wird.    Je    mehr   aber   S 
;t    wird,    desto   mehr  tritt   Ermattung  ein.  Ferner  wird 
eits  erwähnt,  dureh  vieles  Wassertrinken  die  VerdauungskraD  & 
Uagone  herabgesetzt.  Endlich  bekommen  die  meisten  an; 

Le  so  wie    die  vollblütigsten   Leute   durch    rielea  Wassertrinto 
Blut-Congestionen  gegen  den  Kopf,  also  gerade  das,    was    wir  dun 
jene  scheinbar  human'-  Uaseregel  vermeiden  wollen!  Betrachte: 
jetzt  den  von  dieser  reglementmässigen  Erlaubnis  Gebrauch   □ 
Mann,  der  gii  eine  uncontrolirbare  Menge    bereil 

ten   Wassers    aus    mehreren    Gefassen    in  mehreren  Ortschaften  eil 

:  tal  der  weitermarschirenden  Colonne  nachj 
muss,    um  wieder   In   Beine  Eintb eilung    zu  kommen,    so  k 
mit   absolut«  demselben   unvergleichlich    vermehrl 

hm*:.  Disposition  zu  Klagen-  und  Darmkatarrh,  und, 
Bluti  inem  der  beiden  Extreme:    blutarm  oder  vollbl 

spricht,    auch    noch    Disposition   zum  Hitzschlag  voraussetzen!  Eim 
solche  Erlaubnis  ist  datu  die  verkehrteste   Massregel,  di<' 

denken  kann!   Ja,    wenn  die  Leute    sich    i 
tn  Wasser    nur    die    Schläfen    und    den  Nacken 
sieh  allenfalls  den  Mund  ausspülen  würden,  dann  wäre  es  gar 
Vortheilhafbes  um  diese  Veranstaltung.  I 
schwel  controliren  lässt  und  d 
M,  und  weil  endlich  ein  bei  richtigen  Mai 
:-ören  immer  vorhandener,  kleiner  Schluck  kalt' 
.»der   ThecV  aus  der  Feldflasche  den   Durst    roJlkon 
befr:  imstande  ist.    so  entspricht  dieses  willkürliche  vWl 

keinem  Bedürfnisse. 


ig    mit    Trinkwasser    kann    aber   auch 

,'lin  seht  h  wirken,    man   denke    nur  be 

ch  auf  die  —  r Drückeberger u\    noch    nachtheiliger  für 

uaun  eine  Aufforderung    zum    Bereitstellen    von  \\ .  jene 

wohuer  werden,  welche  im  Kriege  unter  der  Maske  fronnd- 

genkommena    systematisch    auf    Kache    sinnen    and 

h  die  bestgesinnte  Bevölkerung  wird  kein 
U'asser    bereitstellen    können,    wenn    ihre    Brunnen    durch 
ii    Düngerjauche    oder,    in    der    Nähe    von    Friedh 
igift    inficirt    sind,    oder    wenn    ihre  Wasserleitung    aus 
i  Gerinnen  mit  schlechten  Filtrir- Vorrichtungen  ver  i 

•ich  also    bei  Obwalten    dieser   zahlreichen 
selbst    und,    wenn  wir  die  Schädlichkeit  des  vielen 
Kens  in  Bezug  auf  die  Erzeugung  von  Magen-  und  Darmkatarrh, 
r mehrte  Disposition    zu  Hitzschlag    bei  Blutarmen    und 
;bt  ziehen       wohl  unter  allen  Verhältnissen I  und 
..ren  und  scheinbar  humanen  M 
!:n   wir   noch  überdies  den  Zweck  der  bei  der  Truppe 

Filter    u\\  Auge    fassen,    welche    gerade  bei  dieser 
iit  Trinkwasser  nie  ai  rerden? 

t  Bestimmung  des  Dieust-tteglements:    sie 
unter   gar    kein«  Jtnissen    gutgebeisseu    werden, 

zu    dem  Paragraph    von    der    „Marsch-Discijdin14. 
■  erleibt  ist.    Ist    es  als   Marsch- Disciplin  zu  bezeichnen, 
.  nbliek  Leute   au9  Reih1  und  Glied    ohne    Erlaubnis 
rjpagnie-Commandanten  austreten   —  und  die  Vorschrift,  nur 
'ii    trinken,    inissachten  dürfen?     Besehen  wir  Uflfl 
i.  so  erkennen   wir  in   ihnen   nur   I. 
her  und  physischer  Widerstandsfähigkeit,  m< 
n  im  allgemeinen  geringer  Verlässlichkeit,  die  jedes  \er- 
^edanken-  und  rtkcksichtslo 
Kommen  viele  solcher  Leute  in  der  i 
m  Frieden    schon    immer  gestattet  wurde,  ohne 
mmandanten  ihre  Durstgelüste  zu  befriedij 
während  kriegerischer  Operationen  einer 
Ibstbeherrsehung  beizubringen    und    in  gefähv- 
Homenten  Ordnung  und   Disciplin  aufrechtzuerhalten. 

nöge  eine  Katastrophe  traurigen  An- 
der Kriegsge  schichte  beweisen,  wie  noth wendig ea  ist,  d 
bei  jedei  Versorgung  einer  Abtbeilimg  mit  Trinl 

wahrt  bleibe    und  Ordnung    und   Disciplin 
zur  zweiten  Natur  werden  müsse.  Es  ist  dies  der  Über- 
(kl\    bei  Hau  ist    1878.     Eine  genaue  Untersac 


n  nntzinger 

dieser  Katastrophe  hat  nämlich  ergeben,  dass  die  8.  Compagnie  des 
Infanterie-Kegimentps  Nr,  32  damals  nicht  mir  wegen  der  Unteiia 
r  Aussendung  von  Seitenhuten  ein  Drittel  ihres  Standes  an  T 
und  Verwundeten    verlor,    sondern    hauptsächlich    deshalb,    weil    die 
>'  Haupttruppe  in  einem  wirren  Knäuel  um  die  bei  Zegulj  Karaul» 
in  einer  Schlucht  gelegene  Cisterne  versammelt  —  und  daher  unfähig 
gegen  den  gerade   diese  Situation    abpassenden  Angriff  der  In- 
surgenten irgend  etwas  zu  unternehmen. 

Das  officielle  Werk:  „Die  Occupation  Bosniens  und  der  Her«- 
govina  durch  die  k.  k.  Truppen  im  Jahre  1878"  sagt  hierüber  auf 
Seite  298  u.  ff.:  ,.Auf  die  Nachricht   von  Insurgent)  nmlungen 

in  Ljnbinje  hatte  der  Commandant  der  Besatzung  von  Major 

von  Halecki,  schon  am  12.  August  eine  Recognoscirnngs-Abtheilung 
in  der  Starke  einer  Compagnie  gegen  diesen  Ort  entsendet.    \)\ 
war  über  Ravnica  bis  Zegulj  Karaula,  auf  halbem  Wege  von  Ljnbinje 
vorgegangen  und,  ohne  irgend  etwas  Verdachtiges  gefunden  zu  h 

ler  nach  Stolao    zurückgekehrt.     Am    folgenden    Tage    beorderte 
Major  von  Hai  eck i  die  8.  Compagnie  unter  Hauptmann  Me  i 
zu  dem  gleichen  Dienste.  Vielleicht    durch    dii 
gebnisae  des  Vortages  allzu  sicher  gemacht,  versäumte  der  Compag 
Commaudant   die  Anordnung   eines    strengen  Sicherheitsdienste«,    80 

<nue    wohl    mit    der    reglementinfissigen  Vorhut,  j 
ohne  genügende  Seitendeckungen  marschirt*\" 

„Diese    Ausserachtlassung    sollte    sich    bitter    rächen    un-i 

schwerwiegendsten  Folgen  nach  sich  ziehen.     Z  und 

ila  wurde  die  Compagnie  in  überraschender  Weise,    an 

eine  Entfernung  von  kaum  200  Schritten  vou  dem  Salvenfeuer  im  Terrain 

urgenten  empfangen.  Div  Vorhut,  hei  der  Qauptman 

ved  anwesend  war,  erwiderte  das  Feuer  auf  die  nun  andringt 

twa  20  derselben,  wurde  aber  von  der  rberzaiil 
bis  auf  den   letzten   Mann  niedergemacht.  Hauptmann  Medved  fiel, 
r  Kugel    in    die    Bru  ffen,   nachdem    er    vorhei 

Insurgenten-Chef  A  dem  Zukov  Sehovic  durch  einen 
■ohnss  niedergestreckt  hatte." 
„Von  allen  Seiten  umringt,    zog    sich    die  Compagnie  fechtend 
nach  Stolac  zurück,  nachdem  sie  ihren  i.'ommandanten,  den  Oflft 
Kuk  1  <mi  il  e  r  ii  v  i  c    und   74    Mann    vei ! 
wurden  nach  Stolac  zurückgebracht.  Die  Zahl  dei 

»schätzt.  Eine  noch  an  demselben  Tagi 
entsen-l  i-agnie  konnte  nicht  mehr 

urgenten     di 

i'itvrgeordnetem  Einflüsse  auf  d  iionen 

Jompagnie  des  Infauterie-Hegimentes  Nr.  32 


InfanU'rie. 


bei  B  iThm.  m»ter  normalen  Verhaltnissen  auch  sein  konnte, 

den  Zustanden,    welche    damals    in    der  Hercegovina    b 
und  bei   der  Eigenart  des  Kampfes,  der  dort  geführt  wurde,    konnte 

tkb  in  seineu  Consequenzen  weit  Qber  die  gegründetsten  Vor 
berechnungeu  ausdehnen.  Bei  einem  Gegner,  welcher  sich  nahezu  aus- 
lurch    die  Erfolge,    und    seien    diese    noch  so  ephemer, 
mmen  lüsst,    durfte    die  Möglichkeit  nicht  ausser  Acht  gelassen 
er    auch    in   der  Überwältigung  einer  so   unvorhflltnis- 
Zahl  k.  k.  Truppen,    wie   sie  bei  Ravnica  aufti 
im  Anlass  zu  dem  ohnehin    schon    längst  geplanten  offensiven   Vor- 
legen die  Landeshauptstadt  finden  könti' 
In  Lebenden    Darstellung    wird    den    Thataacben    nicht 

ntsprechend    als    einzige    Ursache    des    Überfalles    die 
Sicherung  des  Marsches  angegeben;  allerdings  hätte,  wenn 
nhut  ausgesendet  worden  wäre  und  dieselbe  den  Hinterhalt 
■kt    hätte,    der  Überfall    überhaupt   vermieden    werden   können. 
Ja,  neun  sie  ihn  entdeckt  hottet!     Und    wenn    sie  ihn  aber  nicht, 

i  es  ja  auch  schon  oft  vorgekommen 
/    . 

Wir  können    die    Niöhttueaendang    von    Seitenlinien    nicht   als 

Halles  gelten    lassen,    sondern,    um  die 

ippe  vollkommen  aufzuklären,  müssen  wir  uns  die  Frage  stellen: 

imt  es  denn,    dass    die  Insurgenten  gerade    diese  Stelle  bej 

terne,    die    in    einer  Schlucht    unmittelbar  vor  Begini 

igong    der    auf  das  Plateau    von  Cukovci  führenden  Strasse  liegt, 

i  ausgewählt  haben  V  Die  Beantwortung  dieser  Frage 

Ortich  zu  der  Annahme,    dass  die  Tags  vorher,  am   12, 

demselben  Zwecke  gegen  Ljubinje  entsendete  Compagnie,  bei  der 

i  e  angekommen,  sich    gerade  so  benommen  hat  wie 

am   13.  dahin  geschickte,  und,    dass   von  Seite    der    Insurg- 

_enau  beobachtet  wurde.    Und  so  war  es  auch.     Als 

if  eine  gleich  starke  Abtheilung  auf  demselben  Wege 

■setzten  die  davon  sofort  benachrichtigten  Insurge 

in   Ober  fall  wie  geschaffene  Stelle,  in  ihrer  unleugbaren 

Eaafaeit  ganz    richtig  voraussetzend,    dass    auch    diese  Abtheilung 

iden,    enormen  Hitze  nach  einem  Maisch  von   13fcni 

m  gleicher  Weise  besetzen  dürfte.  Dreht  sich  doch  die 

.  das  ganze  Leben   in  jenen  täglich  unter  der  Sonne 

wüsten  um  solche  "Hellen,  wo  Wasser  aufges 

Da  war  Rkr  Insurj  ein    billiger  Sieg  zu  haben;    die    Un- 

musste     ausgenützt    werden,    um    durch 

nbltcklich    wehrlosen   Opfer  Schrecken    zu   ver- 

lie  neue  Anhänger  zu  gewinnen!!  Wäre  Haupt- 
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mann  Medved    statt   bei  der  Vorbut,  wo  er  nicht  tu 

seiner    Hsnpttruppe   geblieben,    und    hätte    er    die  Wasservi 

unter  Ordnung    und    derart    bewirkt,  dass  die  Compagnie  i 

in  entsprechender  Front  und  Eutfernuug  von  der  Cisterne  auf]     i 

—  und  nach   Durchsuchung  der  Schlucht  schwarniweise  zum  Trinken 

geführt  worden  wäre,  so  würden  es  die  Insurgenten  gar  nicht  g> 

haben,  die  Compagnie  anzugreifen. 

Sollte   nicht   die   vorerwähnte,   im   Dienst-Reglement    11.  '! 
enthaltene  Bestimmung   über   die  „Versorgung   mit  Trii 
dem  Marsche",  wo  mach  das  willkürliche  Austreten  auf  dem  Mai 
zu  diesem  Zwecke   gestattet    ist,   an   diesem  Unglücke    die 
schuld   getragen   haben,    weil    Beit   dem    Besteht 
ftUerwichtigste,    die    ganze  tfareebdiaeiplin    in  sich    begreifend! 
fugnin    zum   Ertbeilen    der  Erlaubnis  des   Austretens  aus    Reih1    und 
d  wahrend    des   Marsches,  den  Commandanten  niler  Gra 

oommen  wurde   und  die  Lente  systematisch  die  Gewohnheit 

im  Anblick  ron  Wasser  sich  durch  nichts  mehr  n 

beilung  halten  zu  lassen'-  Hielten  die  Verfasser  dieser  Bestimmung 

die  Soldaten  einer  Marschcolonne  für  Oberirdische  Wesen  ohne  I» 

wenn  das  Trinkwasser  nicht   aus  bereitgestellten  Gelassen,  sondei 

iasorgirtem   Land«-   aus    einer  Cisterne   zu  schöpfen  ist.    und  wii 

tass    der   iJaun    r-eine    Rechte   stets    genauer    kenne    al 
Pflichten? 

Das,  was  sich    bei  d-i   Cisterne    um    die    Trioritüt    des 
[uckes  Wasser   stiesa   und  drftngte,    war   keine 

ner  hilfloser  Knäuel,    ein    unri  I    de 

feindlichen   Kugeln   und   Handschars! 

Wenn    in    Hinkunft    das  „Marschtrinkwasser"    zu 
liehen  Erfordernis  i  -  Sommerfeldzuges  gehören  wir 

iphen  wie  diese  vom  13.  August  ti  ■■     i  -0,  Juli  un 

17.  August   1878  als  vollkommen  ausgeschlossen  betrachtet  werden 

Ziehen    wir    die  Quintessenz    aus    diesen    Betrachtungen 
\nu\  Durst    wahrend  der  Operationen",    so  sehen   wir, 
Selbstbeherrschung  und  Genügsamkeit    im  Essen    und  Trinket; 

n  darum  vom  Soldaten  gefordert  werden  müssen,    weil 

bei    grossen    Anstrengungen  und  näm- 
lich ratur  sehr  herabsinkt.     Unsere    natürl 

I   darauf  hin,    denn  wir    spüren  im  allgeiu< 
utend  geringeres  Bedürfnis    zum  E 
Trinl  gen. 

:   spanischen  Infanteristen  wird  nur  desl 
tfarsebtüchtigkeit  zuerkannt,  weil  sie,  von  Kindheit  au 


bung,  Anspruchlosigkeit  und  Genügsamkeit  im  E 

nnd  Trinken    gewöhnt    nnd  durch    diese  Eigenschaften  zur  höchsten 

i    im  Marschiren  befähigt  sind,  und  nicht  vielleicht  deswegen, 

weil  ihre  Ausbildung  •/.um  Marsche   aiuatergütig  wäre.  aügt 

«ich    d*r    spanische    Soldat    an  Marschtagen    mit    einigen    kleinen 

und,    gibt   man  dem  türkischen  Soldaten  nach  d< : 

*ien  Gewaltmarsch    nur    eine    Stunde  Zeit,    sich    seinen  Kaffee    zu 

uud  ein  Paar  Cigaretten  oder  seinen  Tschibuk  zu  schmauchen, 

i   derart  erfrischt,  dass  er  ohne  Murren  sofort  zu  einer  gleich 

Marschleistung  antritt,  Mag  heim  türkischen  Soldaten  diese 

-ionügsamkeit  und  Anspruchlosigkeit  dem  heissen 

oroachreiben  sein,  in  welchem  die  Mehrzahl  der  Mohamedaner 

wohnt,  da  Lebensweise,  Sitten  und  Religion  derselben  in  erster  Linie 

Qusst  wird,  oder  bat  die  Religion  Mobumeds  mit  ihit-in 

Frage  sehr  diaciplinirend  wirkenden   Fasten  jene  Genögsamkeit 

sie  aus  der  Thataache,  dass  das  türki 
chlecht  oder  gar  nicht  bezahlt,  so  dass 
lat  ausser  den  Lebensmitteln,  welche  auch  meist  nur  in  kaum 
»i    vertheilt  werden,  wirklich  nichts  hat,  —  genui;. 
'troffen ! 

rrschung    und  Genügsamkeit  im  Essen 
einen  so  hohen,    ja    man    kanu   sagen,    entscheide! 
Ulf  die  Marschtüchtigkeit  der  Truppe  übenT  so  dbst- 

Andlieh,  hou    im  Frieden  der  Anerziehung  und  Er- 

g  d  igenschafb  ad  unser  Augenmerk  schenken, 

der  Operationen    aber    selbe    rücksichtslos  fordern  müssen  1 
g  verstanden  wird,  gebe  man  sie,  wo  nicht,  spreche  man 
itlich:     Das    darf    nicht   sein!     Es  darf  vor  allem   nicht 
dass    ausser    der  für  die  Mahlzeiten    anberaumten  i 
immer  sei,  verzehrt  wird,  unter  strengster  Ausführung 
unten,   vorgeschriebenen   Massregeln  zur  Visitii  i 

g  der  Lebensmittel,  Speisen  un  ke  halte 

HÄudler  von  der  Truppe    fern  und  lasse  nur  die  visitirten   und 

"*n    des  Marketenders    zu.     Bei  starken  Marschen 

nr    lasse    man    am  Marschziel    in    den    st 
rten    Kochgeschirren    Einbrennsuppe,    Kaffee 
n   und   dann  die  Leute  sich  zur  Kühe  begeben 
an  4  festhaltend,  dass  man  sein  natürliches  Verlanj 

or  mach-'  (Seite  30),  welcher  unter 
neist   von  -inem  Abkochen  der  Menage 

kochen    auf    den    nächsten    Moi 

enn  die  zur  Bereitung  der  Suppe  un- 

lippengrün,      d.    i.     P 


ngtf  r. 


Zwiebel,    gelbe    Rüben,    Kohl.    Pfefferkörner)    nicht     in 
g6  (für  jeden  Mann  0*1  Stück  von  jedem  uod  eiu  Pfeff< 
D  Bind,    das  Fleisch    nach    sorgfältiger  Entfernung    der    dii 
Blute  und  des  zu  vielen  Fettes  tüchtig  klopfen,  dann  braten  und  mit 
in  Reis   oder  Kartoffeln,    noch  besser  mit  Salat,  auch  wenn 
nur  Essig  dazu  vorhanden,   verabreichen.     Wenig    aber    gut    zu- 
bereitet ist  immer,  namentlich  bei  grossen  Anstrengungen 
grosser  Hitze  die  Hauptsache!   Dazu   gehören    aber  rationell  im 
Frieden  vorgebildete  Köche,    auf  deren  Tüchtigkeit    und  Yei 
fast  allein  die  Gesundheit  und  damit    die  Schlagfei   i 
pagnie  beruht!  Das  Armee-Kochbuch  bietet  vorzügliche  Aulialtspu 
zur  Ausbildung  der  Köche. 

Bezüglich  des  Trinkens  verweise  ich  auf  das  vorstehend 
^Durst*  erwähnte  und  auf  die  im  I.  Abschnitte:  „Marschanordnun. 
vorkommenden  Darlegungen  über  das  nMArscbtrinkwasser", 

Mein  auffallend    langes  Verweilen  bei  der  pl  möge 

mit  deren  hoher  Wichtigkeit  und  Einflussuahme  auf  alle  Tbü  iß 
im  Frieden  und  im  Kriege  als  gerechtfertigt  erkannt  werden!  Ein  un 

Unfuges  Wirtschaften  in  dieser  Beziehung  kann  alles  in  i 
stellen:  Der  Magen  muss  durch  gut  zubereitete,  einfache  Kost  und  re 
Trunk,  alles  in  massiger,  zu  rechter  Zeit  verabreichter  Dosis,  fand 
fähig  erhalten  werden,   vre!)  dadurch  der  Körper  gegen  alle  Kraut 

sn  widerstandsfähig  wird.    Gleichwie  schied 
zu  geringe  Ernährung  die  Kräfte  des  Manues  lahuih 
andererseits  nichts  so  sehr  deu  Truppenstand,  als  ein  Zuviel   im 
und  Trinken  und  eint-  unrichtige  Zusammensetzung  der  Nahrung 

Jeder  Infanterist  bildet  sozusagen    eiu  taktisches   i 
Welchem    sehr  zu  geizen  ist!    Hei  deu  am  häufigsten  vorkommenden 

iben,  das    sind  Magen-  und  Fuss-Erkrankungeu,    m 
werden,  das  ist  die  Grundregel  jeder  guten  Wirthscbaft !   Du 
ieu  ist  die  Erntezeit  für  den  im  Frieden  im  inner. 
uannteu  kleinen   Dienst  der  einzelnen   i.'ompagnieu  gestreuten  Sa; 
keit,  Pflichtgefühl  und  Disciprln, 

allerwichtigste,   ja   grundlegende   <  ig  be 

Bin    möglichst    ho 
idant  muss  darauf  sehen,    dass    der  Soldat    immer  dorl 
—  in    der    Front.     Eine    auf    den    voi 
.-'haut»'  Praxis  bei  Lösung  der  Magenfrage  v. 
,    besonders  dann,    wenn  klim. 
der   Operationszone  vorkommen,    und    \on  diesen  soll  i 
nac!  i  n  die  Sprache  sein. 

uz    richtig:     „Ein   Lotu  Verhütung    isl 
dieses  Erfahrung 


randheitslehre    (Hygiene)    all    auf   öio 

Krar  *tg    (Therapie),    die    vernünftigerweise    nur    eine    ange- 

wandt* PtajöiologW  bedeutet  d,  b.  die  Zurückfübrung  der   iu  abwei- 
Bahn    laufenden  LebensvorgAnge    zu  ordnungsmäßiger   \ 
tung.     Machen  wir  »laber  den  Soldaten  dnrcb  zweckmässig« 
Kleidung,  vernünftiges  Training  und  richtige  Lebensfüh 
i  Krankheiten  widerstände  fthig,  so  ist  der  grösste  Theil  ans 
'orgen  bereits  geleistet,  wenn  wir  in  Operationsgebiete  eintreten 
aussei),  welche  durch  Klima  oder  Terraingestaltung  Krankheiten  zu 
d.  Es  müssen  unter  soleben  Operationsgebi 
nländer    oder    Sumpfgegenden    verstanden    werden, 
sagt,    immer  einerseits  heisse,    sauer- 
'.inne  Luft  und  andererseits  schwerer  "Wasser dunst  bei  Ausbleiben 
niederschlagenden  Gewittern  die  veranlassenden 
eser  klimatischen  A  ffe  e  tionen,   welche  Fieber. 
liolero  heissen.  In  unserer  Zone  kann  auch  die  elektricit.it- 
•ie,   schwer  fil  boden   lagernde,    feuchte  Herbstluft 

fati  ist    eine  vergleichende  Zusamiuenstelluug  Übet  die 

■■her  Truppen  bei  Colonial-Erpeditionen,  wel 
tu  1.  Jänner  1898  entnommen,  im  nachfolgenden 

I  Erblichkeit    in    den    europäischen  Heeren    bei  '  'olomal- 

wegeo    der    durch    das  ungewohnte  Klima  hervor* 

i    eine    ausserordentlii  der 

on  der  Franzosen  1862  bis  18ö6  rron36.OO0Hann 

indlielie    Geschosse,    dafür    aber    4.923    Mann 
h  Krankheiten   zu  Grunde.    Bei    der    madagassischen    E 

'■Hören  die  Franzosen  von 
lann  4.189,  also  rch  Krankheiten;     in    Dahomey 

auf*  von  iaten  des  Jahres  1892 

62  durch  \  envunduugen  und  158  durch  Krauk- 
oders  hart  sin  i  die  Verluste  der  Spanier  atd 

1895    bis    März    1897     hatte    Spann  Belhst 

v  erlusti  erlitten    i  >t:2  141  8 

8.627     4  .  am  gelben   I  beu: 

ii  Krankheiten  ges  40.125  (20*1 

lie  Heimat   gesendet:  20.000     10%).    Am    i 

die     in     diesem    Punkte 
irke  Expediti 
cbauti     i;n   Jahre    1874    in    den   Kämpfen     und 
cen  i>5   Manu,  dafür  dauerten  aber  auch  die 
■loa    ein   volles  Jahr  und  die  Manu- 


Schaft  geüOBfl  einen  seltenen  Comfort.  Bei  der  Expedition  i. 
vom   1.  März  bis    14.  Mal    1886  gingeu  von  7.225  Manu  in   den 
fechten  5  Officiere  und  47  Mann  zu  Grunde,  5  Officiere  und  lltl  3 
wurden     verwundet     und     41     Mann     vermisst;      evacilirt     wo 
600  Kranke,  von  welchen  nur  16  starben.  Für  die  Vorbereitu □ 
Gfimpagne  iu  sanitärer  Beziehung  war  eine  ganz  unyergleichl 
rnerksamkeit  verwendet  worden. 

Die  hier  angeführten  Daten  zeigen  zur  Genüge,  wie  wie 

bändige  Vorbereitung    der  Expeditionen   in   militar-sanit 

Ktebiuig  ist,  und  welche  Ergebnisse  erzielt   werden   können.    ! 

linder  D  in  der  Expedition  nach  Suakim  au  Getödteten 

so  riel  als  durch  Kranklieiten,  die  Franzosen  iu  Mexiko  dreimal 

i   Krankheiten  als  an  Getödteten,  die  Spanier  endlich  belasten  aul 
Cnba  26mal  mehr  durch  Krankheiten  als  durch  Verwuudung 

Wenn   wir  auch  Colonion    nicht  besitzen    und  dabei    in  ubs- 
barer  Zeit    zur  Ausrüstung    solcher  Expeditionen    nicht   koijin 
haben  wir  doch    z,  B.  in  unserem  Narenta-Tbale  eiue  Fi 
par  excellence  —  und  an  der  unteren   Donau  Fieber-  und 

nden  mehr  als  genug,  so   dass  wir   uns  dei   Verptiichl  i 
in  je  rieten  stationirten  Truppen  rationelle   Hilfe 

Dicht  entziehen  dürfen. 

Lassen  wir  nunmehr  zur  Sache  wieder  unseren  Vertraui 
physiologischen  Chemiker  Julius  Hen.se  1.  sprechen 
ihland  nach  England  übersiedelt 
rapeutisehen  Theile    seines   Buches  „Makrobiotik 
..•mies: 

„Unter  Fieber  fasst  man  jene  Zustünde    zusammen,    dl 
mit  herabgesetzter,  tbeils  mit  erhöhter  Temperatur  des  Körpers 
lien.    Hiebei   ist  es  von  charakteristischer  Bedeutung 

lung    der    Patienten    arm   au    mineralischen  Salzen 
fundeu  wird,  und   dass  die  ZufOhruug    solcher  Salze    die    hu 

Blutes  erniedrigt.  Es  liegt  also  nahe,  den  Man( 
Salzen   im  Blute    für  den  Ausbruch  gewisser  Fieber   als    h 
le  zu  erkennen.    Und    da    mit    dem    Verlust    ai 
er  zugleich  ein   Verlust  an  Eisen  mitteis  der  Harn 
;1    ein    zu    geringer   Gehalt    des   Blute 
.   mehr    als   die 

isen    und  Salze   sehr   viele  Krankheitsi 
rlaufen,  zur  Heilung  bringen. 

he  Zerspaltnngsprocesse  von  bestimmter 

i  stimmten  Chai 
i    eigener  Art.    die  dann  zur   i 


Marsch  der  Infanterie. 
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Unterleibs-)  Fieber,  als  fcyphfi 
lieber  u.  b,  w.  Veranlassung  gibt. 
„Immer  treten  in  der  Harnausscheidung  gewisse  Grundbestand« 

e  der  Blut-  und  Fleischsubstanz  auf.    namentlich  Harnstoff  und 
iree  Ammoniak,   und   liefern   den  klaren  Bewaje,   dass  96  -ich 
k  troly  tische    Zerspaltung    von    Eiweisssubstanz    ab 
(•erhitze  bandelt. 
..Mit  solcher  Erkenntnis  haben  wir  aber  dann  die  Mittel  in 
l,   dem  Fortschritte  d  nden  Zerfalles  Einhalt  zu  tliun  und 

:i    mit  dem  Fieber  die  ganze  Krankheit  zu  heilen. 

mversalmittel  in  diesem  Sinue  ist  derEssitr.  Wie  der- 
lekammer  gegen  Zerfall  und  Verwesung 
weil    er    mit    dem    Leimzucker   der  Eiweisssubstanz    eiue 
'-bindung  eingeht,  so  auch  im  lebenden  Körper.  Zueker- 
srmischt  ist  in  jeder  Art   von  Fieber  ein  ein- 
lies   schon     durch     seine    kflblends 
Gewähr  bietet,  dass  die  Kahrungsprocesse,  welche  eine 
Wärme  zur  Voraussetzung    haben,    zum  Stillstand    kommen. 
1   wirken  ilzsaure.  Von  der  Salzsäure  ge- 

!i  auf  ein  Glas  Zuckerwasser. 
ihiedener  aber  wird  durch  physiologisches  Salswas 
weichem  iure,    pbi  iure    und    salzsaure  Salze   eine 

potenzirter  Wirkung  bilden,  die  im  Entweichen 
I   zurückgehalten  und  zu  neuer  Function  gebracht. 
be  dem  1  '(Fieberkranken  physiologisches  Salz- 

en trinken,  in  welchem  für    I  Liter  8y  der  Salze  (Seite  KV 
ischt  den  Durst,  dämpft  die  Hitze,  elektrisirt  den 
die    Blutröhreuwandungen    und    die    Nieren    uud    bringt    den 
Böden  Zerfall  des  ßluteiweisses  zum  Stillstand.  Worauf  es  hiebei 
Uich  ankommt,    ist  die  Dosirung:   8g  der  Salze    iu  1/  Wasser; 
ntspricbt    eiuigermassen    dem    Salzgehalte 
Blutes  und  darum  wirkt  os  auch  wie  Blut,    lebendige 
spendend,   ohne  dem  Blute  fremdartige  Stoffe  zuzuführen,    wie 
Main,    Strychnin.   Arsenik,   Antipyrin  u.  s,  w.  geschieht. 
^igwnsser  oder  Salzwasser  als  Getränk    zur 
nend,  wenn  es  sich  darum  handelt,  Schädigungen 
akter  derBlutentmiNcliung  zu  beseitigen,  die  in  Begleitung 
de   auftreten,    wie    z.   B.    bei   Sumpffieber   und 
öeber. 

l  Enthaltung   von  alkoholischen  Getränken,  weil   diese  dem 

>lf  entziehen,    und    von    Gemütsbewegungen,    weil    diese 

im    Pfortadergebiete    neigen,    bedarf    als    ein 

'je   für  tropische  Regionen  kaum  der  ausdrücklieben 

4«r  u..ii:i/-«»»'ft«ob*ftH«li*ii  Varvlo«.  LVIU.   B.od.  J8M.  6 
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Erwähnung    Ebenso  ist  es  ein  Erfahrungssatz,  dass  man  seine  AY 
nicht   in  unmittelbarer  Nähe   des  Wassers    aufschlagen    darf,    wen 
man  nicht  dem  Fieber  verfallen  will 

rIn  Betreff  der  Ernährung  verdient  die  vegetarische  Lebens- 
weise entschieden  vor  der    carnivorischen  den  Vorzug,   so    lange  S 
heisse  Jahreszeit  andauert;   dagegen  soll  sich  zur  Regenzeit  dk 
wärmend    wirkende    Fleischkost    als    gesunderbiiltfiid    bewähren    un 
sogar    wesentlich    zur   Heilung    von    Fieber    beitragen,    was 
gewissem  Theil  aus  dem  Eisengehalt  des  Muskelfleiaches  erklti 

l  her  Brechdurchfall,    Ruhr   und  Cholera   finden    sick 
in  Heusers  rMakrobiotiku  folgende  interessante  Darlegungen 

„Das  I  it*Ti*instimrnende  bei  diesen  AfTectionen  ist  ein  .^'lähmte 
Zustand  der  Eingeweidenerven,  der  in  Beziehuug  steht  zu  der  Functio 
der  Hantnerven  und  von  letzteren  zum  grossen  Theile  abli:; 
Dieser  Zusammenhang   erklärt   sich   aus   der  Entwicklungsgoschicbt 
des  Embryo. 

rDie  Erkenntnis  dieses  Zusammenhanges    dient  als  Wegw 
bei  der  Behandlung  von  Zuständen,  die  durch  äussere  atmosphä 
Einflüsse  verursacht  worden    sind,    wie  Brechdurchfall,    Cholera 
Hubr.      - 

„Mit    dem  Brechdurchfall    der  Säuglinge    hat   die    Ruhr   be 

Erwachsenen  das  Gemeinsame,  dass  sie  wegen  einer  eigenthümlichei 

chaffenheit    der    atmosphärischen    Elektricität    gleichzeitig    viel 

11t.    Andererseits  gibt  sich  Ruhr  durch    den  Umstand,    das* 

Epidemie   aufhört,    sobald   der   elektrische  Zustand    der  Atmosphäre 

zur  gewöhnlichen  Beschaffenheit  zurückkehrt,    als  verwandt    mit   de 

olera  zu  erkennen. 

„Auch  bei  der  Ruhr  waltet  ein  Krampfzustand,  dessen  eharak- 
tes    Symptom    in    dem    häufigen    Drang    zur  Stublentb-- 
»ht,  wahrend  doch  immer  nur  geringe  Kothmussen  entfern! 
Leichartigkeit  entsprechend  habe  ich   auch    gegen  Ruht 
en  des  Körpers  mit  lauwarmem  Essig    und  die  Darreichun 
prftcipitirtem  kohlensaurem  Kalk    in  Gaben  von    ein* 
■1,    in  Zuckerwasser  eingerührt,    bewährt  gefunden,    woneb 
zugleich  täglich  zweimal  '  ,  Gramm  Sc  h  wefelprftci  | 
v  Da  der  Schwefel  von  elektro-negativer  Natur  i 
uf  seine  beruhigende  Wirkung  auf  den  Krampfzustan 

ubstanz  der  Schleimhaute  zurückzuführen  seil 
dieser  Theorie    bleibt    das    gleiche  Verfahren,    nfnnlic 
g,    innerlich  Kall  und  Schwefel,    mi 

cb    noch   ameisensaures    Eisen    i  II  <<  n  a  0  l'a 
zur  mg  heranzuziehen,  um  neue  rothe  Blutseheibeu  zu  b 

bot  er  a  dringend  zu  empfehlen.    Insbesouders  ist 


Anwendung  des  Schwefels  unter  dem  Gesichtspunkte  begründet,  daga 
«in  (  198  von  dieser  Substanz  durch  die  Thitigkeit  der  aus 

Haut  in  Gestalt  von  Seh  weiss  aus  dem  Körper  entfernt  wird,  u.  z. 
als  Wirkung    der    wieder    in    Function    tretenden    Schleimhaut.    Mit 
Neubelebung    der    Hautnerven    wird    erfahrungsgemäß    die 
-:ung  der  Cholera-Patienten  eingeleitet.   Sobald  warmer  Schweiss 
sind  sie  als  gerettet  zu  betrachten.  Dass  auch  bei  Cholera- 
Kranken    zum    Ersatz    des    verlorenen    Lympbsaftes   gesalzene  Brühe 
tou  leitnstoffliefernden  Kalbsfüssen  zur  Anwendung  komme,  ist  einfach 
als  rationell  zu  bezeichnen. 

'•  .'ihren d  das  Gelbneber  endemisch    ist    in    der   wasserdunst- 

satten  Nähe  des  Äquators  auf    der  Westküste    von  Madagascar, 

das  die  Insel  durchziehende  Gebirge  und  die  Höhenzüge  der  gegenüber- 

nden  Küste  von  Mozambique  infolge  des  Umschwunges  der  Erde 

Westen  nach  Osten  das  Entweichen  der  unter  der  Äquatorsonne 

aufsteigenden  Wasserdünste    verhindern,    ferner   am    Meerbusen    von 

iea,     wo    das     schroffe    Gebirge   gleichfalls   das    Abfliessen    der 

von  der  Äquatorsonne  aus  dem  Meere  emporgehobenen  Dunstruassen 

nach  Norden  verhindert,    ebenso    an    den  Machen  Küstenstrichen  des 

mexikanischen  Golfs  bis  in   das   breite  Thal   des  Mississippi    hinauf, 

wo  wegen  des  Erduinschwunges  die  Wasserdünste  vor  den  westlichen 

Gebirgsketteu    aufgethürmt    werden,    desgleichen    auf    der    ösU 

damerika's  bis  oach  Philadelphia  hinauf,  wo  die  Rocky  Mountains, 

die  Apalatschen    und   die  Alleghanj-Mountains   das    Entweichen    den 

schweren  Wa  ndern,    während,    sage   ich,    in  solcher 

lie  Hanptgebiete   bezeichnet   sind,    in  welchen  das  Gelbfieber 

-cht,  zeigt  »ich  unter  sehr  ähnlichen  Einflüssen  in  Asien,  an  den 

i'hen    Meerbusens,    wo    das    tibetanische   Hocfa- 

rge   dem    aus   dem    indischen  Ocean    aufsteigenden  Wasserdunst 

unftbersteigliehe,   ?>km   emporragende  Mauer   entgegenstellt,    die 

h  ol  era. 
.. l>i>'  einheimische  Cholera  (Cholera  nostras)  unterscheiilet 

indischen  nur  als  ein  milderer  Grad   derselben,   in  der  Art, 
das    einheimische   Gallenfieber    vom    tropischen    Gelbfieber    nur 
eh  der  Intensität  und  des  rapiden  Verlaufes  de«  letzteren  zu 
cheiden  ist. 

f!sere  Abhängigkeit  von  den  atmosphärischen  Zuständen  be- 
fandet sieh  in  den  zahlreichsten  Variationen,  beispielsweise  leiden 
and  Schlaflosigkeit  schon  24  Stunden,  bevor  der 
Föhn  da  tat.  In  feuchten,  dumpfigen  Wohnungen  befallen  uns  Hexen- 
icbnss  und  Rheumatismus,  und  nebliche  Luft  erzeugt  epidemischen 
Katarrh.  Dagegen  kann  3.000  Puss  über  dem  Meeresspiegel  das  Gelbfl 

*eil  sich  dort  die  eigentümliche  Blektri 
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bewegten  Luft  unserem  Kftrpei  mittheilt.  Dk  Richtigk« 
Satzes  wird  dadurch  illustrirt,    dass    er    selbst    Für    lebloses  Fl 

img   hat.    Während    o&mlicb,    in    den  Küstengegenden   ! 
das  Fleisch  von  Schlachttbieren    noch  an  dem  Schlachttage    gekocht 
oder    gebraten    werden    uiuss,    damit    es    nicht    verdirbt,    umi 
gleichem  Grunde  die  menschlichen  Leichen    noch   am  Todestag' 
igt    werden    müssen,    geht    das    auf    den    höchsten    Stellen    der 
wb&ndner  Alpen  und  der  Cordillereu  zum  Trocknen   aufgehängte 
Plei  b  (  in  Fftalaifl  über. 

„lu  trockener  Luft  und  über  sandigem,  d.  h.  die  Elektri 
■  m  e  n  halte  n  dem  Erdreich  sind  wir   alle   gesünder   als    in 
Regionen,  welche  auf  die  Eigenelektricität  unseres  Körpers 
ableitend  wirken. 

„Wenn    wir   nun  studiren,  nie  Kairo,    in  flacher  Küstenr« 

■res  gelegen,  von  dem  Dnnstsmmmelbecken  des  zwischen 
Höhenzügen  eingeschlossenen  Rothen  Meeres  in  bestimmten  Jahren 
t  ricitätsarni  wird,  infolgedessen  sieh  Cholera  erzeugt;  und  wenn 
ir  wegen  der  noch  ungünstigeren  Verhältnisse  am  bengalischen 
Meerbusen  Cholera  und  Pest  iliron  Ursprung  nehmen  sehen,  so  liegt 
wahrlich  kein  Bedürfnis  vor,  mit  dem  Mikroskop  nach  einem 
„Bacillus d  als  Ursache  der  Cholera  zu  forschen  und  von  Alenndridfl 
nach  Indien  zu  dampfen,  um  die  Übertragbarkeit  der  Cholera  durch 
den  alexandrinischen  Bacillus  bei  indischen  Affen  zu  erproben. 

„An  solcher  Übertmgbarkeit  oder  Ansteckuugsmöglicl 
von  vornherein  kein  Zweifel;  sie  erklärt  sich  nach  dem  Vorgange 
des  Mehlteigs,  von  dem  eine  ganze  Mulde  voll  durch  eine  Handvoll 
gfthrenden  Sauerteiges  bei  genügender  Wärme  in  den  Zustand  der 
ung  hineingezogen  wird.  Aber  solche  Übertragung  von  Person 
zu  Person   kommt   für   die  Cholera   gar   nicht   iu  Frage,    weil    man 

Blut   eines^Cholerakranken    einem  Gesunden    nicht   zu    inj i < 
pflej 

„Analog    dem    gelben   Fieber    erlischt    eiue    Cholera-Epidemie, 
i  h   Kegenfall  einstellt.  Die  Erklärung  liegt  eben  darin,  dass 
durch  den  Übergang  des  Waaaers   aus    dem    dunetförmigen    in 

flüssigen   Aggregatznstand    sehr    beträchtliche    Mengen    von 

i  Freiheit  treten,  die  der  bis  dahin  elektricil  mteB 

und    dem   in   ihr   lebenden  Menschen    zugute    kommen. 

kung   ist    das  scheinbar  Umgekehrte,    insofern    die 

lunstung    von  Wasser  in  heisser  Atmosphäre    den   Verbrauch 

r  Wärmemengen    nach  sich    zieht.    Mit  dem    daraus    folgenden 

Abkühlen    der    Atmosphäre    geht    das    Auftreteu    von    Elel 

ijel,  weil  dieselbe  auf  Temperatur-Unterschieden  beruh; 


In    Übereinstimmung    mit    der    letzteren    Folgen;  htea 

Tag»-  vor  einiger  Zeit  die  nachstehende  Notiz: 

rDia   diesjährig«  n-vommung    des   Nil    ist    eine    ausser- 

be  eingetreten  ist,  zeigt,  sich  eine  rasche 
Abnahme  der  Cholera. 

^  ist  wohl  einleuchtend,  dass  ebenso,  wie  in  den  verschied) 
?en  aus  gleichem  Grundruaterial,  nämlich  aus  Blut,  verschieden- 
hämische  Spaltprodacte  hervorgehen,  so  auch  durch  eine 
md  der  Faetoren,    die  in  Erde,    Luft   und  Wasser  wirksam 
anders  geartete  Zersetzungsproducte   sich  ergeben  müssen,    die 
körperlichen  Affection   ein  specifiscbes  Gepräge   vorleihen.    Der 
loteositätsgrad  der  atmosphärischen  EinHusse    spielt   in    die^r  Bin- 
ebtige  Kollo,  Es  kann  ja  z.  B.  nicht  bedeutungslos  sein, 
"'stioinites  Quantum  atmosphärischer  Hitze  über  7  oder 
aber   14  Ta^e  vertheilt.  Als  einen  schlagenden  Beweis  hiefür  möchte 
ich  auf  die  Erzeugung  des  elektrischen  Lichtes  hinweisen.  Wir  wissen, 
er  gewissen  Langsamkeit  der  I'mdrehungen  am  dyuamo- 
hen  Apparate  elektrisches  Licht    nicht    erzeugt  wird:    erst 
r    bestimmten  Umdrehungsgeschwindigkeit    ab    ist    die  Eiu- 
zwischen    Magnetismus    und    Elektricität,    beiiehungs* 
Hergang  ineinander,  auf  so  nahe  beieinander  liegende  . 
ae  redneirt,  dass  daraus  strahlendes  Licht  erzeugt  werdon  kann, 
vualogie  wird  es  selbstverständlich,    wie   die  schnellen- 
im    Äquator    eine    andersgeartete    Disposition    unseres 
ns    bedingt    als    beispielsweise    eine    nördliche    Breite    von 
35  Graden. 

•  erklärt  es  sich  denn,  dass  die  speeifische,  als  Cholera  be- 
zeichnete   AfTection    durch    die    Zerlegung    unseres    Bluteiweisses    in 
Lymphe   und    Faserstoff  als   ein   elektrolytischer  Vorgang 
zeichnet  ist  (Heu sei's  MakrobiotikV 

„Indem    der  Faserstoff    iu  den  Gewebesaften    in    umfassendem 

Ma&-  ,    bewirkt  er  durch  seine  Zusammenziehung,    dass    aus 

ler  Magen-   uud  Darmwandung  die  chemisch  abgespaltene 

l»J W  hanisch    herausgepresst  wird,   und  zwar 

inungen  von  Durchlall    (lieiswasserstuhle)    und    Er- 

BInsofern    nun  bei    Choleraleichen,  selbst  nach  dem  Stillstande 
il*i  R  :,   sowie    der   Gohimthatigkeit  Sehnen« 

n    sie  den  klaren  Beweis,    dass    noch    f 
in  Maskelfleisch    eine  Scheidung  zu  Lymphe  und   I 

weil  nur  Faserstoff,  indem  er  iu  beträchtlich« 
2t  wird,    durch  sein    Gerinuen  in  der  ganzen  Masse  des 


Muskels    eine  Yolumenvormmderung  und  damit  eine  Verkürzung 
umsehe  Weise  be wirken  kann. 

„Keine  andere  Erscheinung  gibt  uns  über  den  wahren  Vorgang 
bei  Cholera  so  viel  Licht,  als  diese,  bisher  nicht  genug  gewüni 

;ilc  Gliedorbewegung.    Alle    übrigen    Symptome    wei 
aus  dem  Gesichtspunkte  der  Anhäufung  von  Faserstoff  und  dem  Ver- 
lust \ou  wässeriger  Lymphe  verständlich. 

..Wird  nun  schon  der  todtbringende  Vorgang  bei  der  Cholera 
Iji.i  zu  einem  gewissen  Punkte  genügend  durch  die  Betrachtung 
geklärt,  dass  in  dem  Masse,  als  das  Bluteiwoiss  weniger  • 
uusere  Lebenskraft  auf  gleiche  Weise  herabsinken  tnuss,  wie  etwa 
l't'i  SWilaohtthieren,  denen  wir  das  Blut  entziehen,  so  ist  eine  solche 
Erklärung  doch  aus  dem  Grunde  nicht  zureichend,  weil  in  den  ge- 
wöhnlichen Fällen  von  Blutverlust,  wie  etwa  bei  Verwundungen  auf 
dem  Schlachtfelde,  die  Stoßkraft  des  Herzens  durch  ihre  Abschwächuug 
eine  Art  Sclbstrcgulirung  in's  Werk  zu  setzen  ptiegt.  Das  immer 
langsamer  ausfliegende  Blut  gerinnt,  die  Wunde  schliesst  sich,  und 
nun  erfolgt  durch  stetige  Bluterneueruug  uud  BlutvermehrunL' 
dem  Lympnsaft  die  Wiedergeburt  und  Genesung.  Um  einen  solchen 
Vorgang  handelt  es  sich  aber  bei  der  Cholera  keineswegs.  Wir 
haben  es  dabei  vielmehr  mit  echter  Blutvergiftung  zu  tlain. 
D&fur  spricht  die  blaue  Färbung  der  Lippen  und  Hände,  welche  roll 
blausaurem  Eisen  herrührt  und  keinen  anderen  Schluss  als  die  Ver- 
durefa  s«lbsterzeugte  Blausäure  zulässt,  deren  Entstehen  durch 
tischen  Zerfall  von  Blutleim  stattfindet  und  neben  der  Zersetzung 
7Ji  Lymphe  und  Faserstoff  einhergeht". 

Welch'    natürliche,    einfache,   jedem    Denkenden    verständliche 
tellungÜ  Heusers  Grundsätze  werden  und  müssen  zum  Durch- 
bruch und  zur  Annahme  gelangen!!   Möge   aber  schon  jetzt  mit  der 
Erprobung    begonnen    werden,    der  Erfolg    wird    eiu  glänzender 

Meine  hier  dem  Abschlüsse  sich  nähernden  Erörterungen  zei^eu, 
wie  ungeheuer  weit  und  fa3t  alle  Gebiete  des  menschlichen  Wissens 
iirend  das  Thema  rvom  Marsche"  reicht;  wir  wollen  nun  wieder 
ler    Hand    eines    Beispieles  zur  einfachen  Marschtechnfk  zurück- 
kehren, u.  z.  zur  ^Verbindung  auf  dem  Marsche**.  Essoll  gezeigt 
>1(   eine  gering    scheinende  Eigenmächtigkeit    einerseits, 
nicht    ständige    Voraugenhalten    der    befohlenen    Manch« 
Linie  und  des  Marschzwecke«  von  Seite  aller  Truppen-Commandanten 
its,  die  schönst1  geschlossene  Marschcolonne  iu  kürzester  Zeit 
neu. 
Im    Frühjahre    1877    wurde    mit   der  in   eine  Kriegs-Brigade 
m    von  Graz  eine  Marsckübung    von  Graz    über  die 
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nach  Sehillingsdorf  durchgeführt.  Nach  dem  Raste:: 
der  Rückmarsch  über  den  sogenannten   Reindlweg  und 
den  durchaus  bewaldeten  Schafthal-Bergrücken  —  auch  M.  Trost  or- 
Röcl*  int  —  genommen  werden.  —  Nachdem  bei  Schillingsdorf 

ein  gesicherter  Halt  bezogen  —  und  die  Brigade  aus  der  litt 
form  in  eine  Rereitsdiaftsstellung,  Front  nach  Norden,  fibergegangen 
war,  wurde  eine  Stunde  lang  gerastet  und  während  dieser  Zeit  die 
lon  zum  Rückmarsch  auggegeben.  Dieser  einfache  Befehl. 
der  ab  Marschlioie  den  Reindlweg  und  den  Maria  Troster-Rücken,  da 
Marschziel  Graz  und  als  Marschzweck  Übung  des  Sicheruugsdiemites 
und  der  Marschtechnik,  sowie  der  Marschordnung  angab,  wurde 
mündlich  allen  Truppen-Commandauten  durch  den  Brigade-General- 
stabsofricier  bekannt  gegeben,  wobei  von  dem  letzteren  noch  besonders 
auf  die  Erhaltung  der  Verbindung  in  der  Marschcolonne  hinge- 
wiesen wurde. 

bdem    sich    die    Einreihung   der   Truppen    in   die   Marsch- 
alle  richtig  vollzogen  hatte,   der  Reindlweg  passirt    war  und  die 
ipttruppe  schon  auf  dem  Maria  Troster-RQcken  die  Höhe 
Fölling    erreichte,    vernahm    man    plötzlich    die    Klänge    einer 
rnentsmusik,   welche   auf  etwa    1.500  Schritte    rechts  rückwärts, 
;  Thalstrasse  herauftönten!  —  Allgemeine  Überraschung  in  der 
te  Entrüstung   des  an   der  Tete  reitenden  comman- 
Ürcüden  Generals,  der  ein  sofortiges  nHalt!ü  und  in  scharfen  Worten, 
Brigade-Commandanten  gerichtet,  das  augenblickliche  Heran- 
lithen    .  u  der  befohlenen   Marschlinie   abgewichenen   Theüftfl 

der  Haupttruppe,  sowie  strengste  Untersuchung  des  Falles  anordnete! 
if  der  vorgeschriebenen  Marschlinie  befanden   sich  nur  die  Vorhut 
-Bataillon,  der  übrige  grössere  Theil    der  Haupttruppe. 
ms   8    Geschützen    und    4  Mnnitionswagen    bestehende  Batterie, 
ize  Queue-Regiment  der  Brigade,  marschirteu  im  Thale! 
war  das  geschehen,  wie  konnte  trotz  der  zahlreich    entsendeten 
gs-PatruIlen,  bei  der  allen  Truppen-Commandanten,  ja  Ober- 
er und    dem    grössten  Theile    der  Mannschaft  be- 
tau:, rschlinie,    ein  Abirren    von    derselben    stattfinden?    Dies 
tan  eo: 

•lbar  hinter  dem  Tete-Bataillon  der  Hanpt- 
auf  einem  Waldwege  zu  einer  Weggabel,  die 
Tete  der  Batterie  reitende  Commandant  derselben  für  eine  solche 
Eweigung  ansah,  welche,  wie  es  im  Walde  öfter  vorkommt,  n 

Haupt  weg  einmündet.    Da  ihm  die  rechte  Gabelzinke  besser 
kbrbar  erschien  als  die  linke,   auf  welcher  er   zwar  die  vom  W 

.  zurückgelassene  W-rbindungs-Patrulle   marschiren  sah,  bog 
olm«    sich    weiter    zu    überzeugen,    mit    der   Batterie   in    die^eu 
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rechUab  führenden  Weg  ein,  der  anfangs  auch  einige  Zeit  aru  Kücken 
weiter,  —  dann  aber  entschieden  über  den  Hang  hinunter  auf  d 
führte.  Jetzt  war  es  auf  dem  schmalen,    stark  gebuchten  Wall 
zur  Unmöglichkeit  geworden,  irgend  etwas  anderes  zu  untei 
als  die  schweren  Fuhrwerke  auf  die  Strasse  herabzulassen. 

Hinter  der  Batterie  marschirten    der  Stab    und  drei  Bataillone 
eines    Infanterie-Regimentes,    dessen    Commandant  obira 

tung  der  Batterie  nachfolgte  und  sich,   auch  im  Thale  angelangt 
BT    doch    weiten    Ausblick    hatte    und    genau    sab,    dass    toi 
nichts  rnarschirte,  —  noch  immer  nicht  an  die  vorgescbri* 
Marschlinie  erinnerte,  sondern  sogar  das  Spiel  einsehlagen  l 

Mögen  die  Folgen  dieser  Unaufmerksamkeit  für  beide  Ccmmaa< 
danten  auch  sehr  unangenehmer  Natur  gewesen  sein,  einen  grossei 
winn  brachte  dieser  Vorfall  entschieden,  denn  er  bildete  für  jeden  Theil« 
mer  an  diesem  Marsche  und  für  jeden,  der  davon  hörte,  eine  un- 
vergessliche  Lehre. 

Wir  lernen  1  Igendes:  Jeder  Colonnen-Commandant  scui 

sich  vor   allem    durch    die  Angabe   der  „Marschlinio"    die  Sichel 
de9  Zusamraenbleibens.  Der  Gedanke  an  die  Einhaltung  der 
linie  muss    daher    allen  Truppen -Commandanten    der    M  <>nne 

immer  als   Hauptsache    vor  Augen    schweben,    was    in    dem    v 
neu  Falle  trotz  des  unübersichtlichen  Terrains  keine  Scbwi 
keit  bot,  weil  man  immer  nur  auf  dem  nRfickeuu  zu  bleiben  brai 
ffO  ein   für  alle  drei  Waffen  gut  gangbarer  Weg  führte.   Die   *• 

berheit   für   das  Zusammenbleiben    der  Colonne    bilden   die  regle- 
rnen  i   Bestimmungen  betreffend  die  Aufrechthal: 

bin  düng  zwischen  deu  Colonnentheilen,  dereu  Beachtung  den 
danten  der  Colonueutheile  zukommt.    Hiernach   sind  von  den  1 
:  cilnngs-Comraandanten    der  Tete  jedes  Colonnentheiles  zw- 
□  marschirenden  und  dem  eigenen  Colonnentheile  Verbind 
pstrullen  ?on  je  2   Mann  in  entsprechenden  Abstünden    von  ein. 

■uschieben;  ferner  sind  nach  dem  jetzt  geltenden  Dienst-Regleruenl 
11.  Tiieil,  die  ■"mninandanten  der  vorausrnarschirenden  Colonnentheih 
m  Wegkreuzungen  oder  -Abzweigungen  solche  Patrullei 
i    zurückzulassen,    wenn  die  Verbindung    mit  dem  nachfolg 
ntbeile  verloren  gehen  könnte.    Die  letztere  Bestimmung  wai 
geltenden    Dienst-Reglement   IT.  Theil    vom  Jahre    IST- 
allerdings  nicht  enthalten;  es  wurde  daher  an  der  unglücklich«]  Weg- 
vorausrnarschirenden    Colonnentheil-Commi 
■n,  der  dem  Batterie- Comm» 
arschirt  weiden  dürfe.  Das  Fehlen  dieser  ßestin, 
»nnte  also  in  Verbindung  mit  de 

•rnmen  der  Geschütze  zu  vi 


der  I  bkeit,  auf  dem  Berghange,  selbst  bei  Erinnerung  an  die 

rieben e  Marschlinie   wieder   auf  dieselbe   momentan    rückzu- 

o,    als   Entschuldigungsgrund    ffir    den    Batterie-Cornmandaütrn 

aasen  gelten,  nicht  aber  für  den  der  Batterie  nachin;irsehireuden 

-Regiments-Commandanten.  Der  musste  als  er  sah,  Jass  der 

:l  führte  und  die  Batterie,  vor  welcher  nichts  marschirte, 

von  der  Marscblinie  abgekommen  sei,  bei  dem  Gedanken  an  die  be- 

^arsehlinie  sofort  auf  dieselbe  zurückkehren,  was  er  auch  in 

jedem  Augenblick  thun  konnte;  für  ihn  gab  es  keine  Entschuldigung, 

bitte  vielmehr  sofort  an  das  Brigade-Commaodo  das  Abirren  der 

melden,     derselben    eine    Bedeckung    geben    und    mit 

Tbeilen    des    Regimentes    auf    die    Höhe    zurückmarschiren 

wen.  Betreffs  des  Unterlassens  jeder  Meldung,  sowohl  an's  Brigade- 

irowido,  als  an  das  nachinarschirende  Regiment,  konnte  auch  der 

ommandont  nicht  entschuldigt  werden, 

.-.t  erst,  aus  dem  Bilde  der  Verantwortung  sehen  wir  plastisch 

ten  der  vorausmarsehirecden  und  der  nachfolgenden  Colon oen- 

k    in    Bezug    auf   Verbindung    auf   dem    Marsche   hervortreten : 

1.  Hanptgrundsatz  för  alle  bleibt  Einhaltung  der  befohlenen  Marsch- 

erdies    Pflicht   jedes   vorausmarHchirenden   Colonnentheäl- 

ianteu    ist   die   Aufstellung,    beziehungsweise  Ablösung 

Pitrnllen  an  Wegabzweigungen  und  3.  Pflioht  jedes  der  Vorhut  oder 

n    Colonneotheile  nachfolgenden  Tete-Unterabtheilungs-Comman- 

4tnt  Colonnentheiles  ist,  Verbindungs-Patrullen    von  je  zwei 

Qtsprechenden  Abständen   von  einander  einzuschieben  uud 

twti  i  hr  solcher  P&trullen,  je  unübersichtlicher  das  zu  durch* 

iin  ist  und  je  grösser  die  Entfernungen  zwischen  der  S 

er  Haupttruppe,  beziehungsweise  zwischen  den  Colonneutheileu 


cht    unwichtig   ist   endlich  das  B e fehl s über  m  ittel  n    in 

[onue,    namentlich    mit   Rücksicht    auf  die  vielen 

in  dieser  Hinsicht   gemacht  werden.     Es  gibt  viele 

ter  „Einführungen1*,   die  ja  in  der  gewiss    löblichen 

st  werden,  den  Spielraum,  welchen  die  Vorschrift  belässt, 

-zunützen    und    damit   Anstrengungen    zu    vermeiden; 

Einführungen  bei  genauer  Betrachtung  zweifellos    gut 

die  praktisch  anwendbar  sind,    ist  eine  andere  Frage. 

rner  Brigade  durch  deren  Kommandanten  ange< 

Befehle  während    des  .Marsches    von    der  Tete 

I  De  und  umgekehrt,  von  Mund   zu  Mund  weiter- 

r   solchen  Befehlsübermittlung    muss   doch  jeder 

tchen  werden,  flenn  sie  entbehrt  vollkommen 
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der  Sicherheit  sowohl  für  den  Befehlsertheiler  als  auch  ffir  den 
fehlBempf&nger     Mau   denke  nur,   wie  viele  zwar  diensteifrige,    abei 
ungebildete,  ja  selbst  der  Dienstsprache  gar  nicht  oder  kaum  mßci 
Sprnchorgane   ein  soartig  weitergegebener  Befehl  durchläuft  un*l  Vk 
zu  welchem  Grade  verballhornt  er  ankommen  kann!  Noch  seh adl 
wirkt    ein    solcher   Vorgang    im   Hinblick    auf   die  Nervenruhr 
Marschirenden.    Das    fortwährende  Aufpassen    auf  etwa  zurück-  odi 
vorzurufende   Befehle    wirkt   gewiss   ermüdender,   als    mehrere  Kil< 
nieter  Marsch    als  Zugabe!!    Sowie    zur  Befehlsüberniittlung    mittel 
Telephon    nur  darin  geübte  Stimmen    und  Ohren,   so   gehören 
hierher    nur    geübte,    d.    h.    geschulte    Überbringer,    also    beritten 
beziehungsweise  radfahrende  Officiere  oder  Unterofficiere. 

Dagegen  kann  mau  als  praktische  Einführung  die  T"l>enuittluD| 
des  Befehles  „zum  Abnehmen  der  Halsbinden"  durch  das  weiterzu- 
gebende Zeichen:  „Schwingen  der  Halsbinde  mit  erhobenem  Arm' 
gelten  lassen.  Das  ist  zweifellos  verständlich.  Mehr  als  Ähuliches  zi 
fordern  verbietet  die  Sicherheit,  welche  für  jede  Befehlsüberniittlunj 
gefordert  werden  muss. 

Über  das  Orientiren  im  Terrain  während  des  Marsches, 
beziehungsweise  über  die  Mittel  hiezu  und  deren  Anwendung,  f 
in  jeder  Terrainlehre  die  nothigen  Anhaltspunkte.   Ich  will 
nur  die  Grundbedingung  erwähnen,  ohne  welche  diese  Mittel   von  allei 
Commandanten,  die  persönlich  zu  führen  berufen  sind,  vom  Patrull« 
führer  bis  etwa  zum  Commandanten  einer  Brigade,  nicht  benutzt  v,  • 
können;    das  physische  Vermögen,   selbst  genau  zu  sehen,  d.  h 
gutes  Auge. 

Schon    der    einfache    Gebrauch    einer    Karte    grössten    Mas 
hat  diese  Grundbedingung  zur  Voraussetzung.  Ein  im  geringen  G 
rzsichtiger"  wird  dabei  schon  versagen,  denn  er  wird  meist  uicht 
ande    sein,    auch    nur  den  Punkt,  wo  er  sLeht,  richtig  anzug' 
weil  er  die  Orientiningspunkte  im  Terrain,  die  er  eben  wegen  Ki 
subtigkeit  nicht  sieht,    mit    der    Karte    nicht  vergleichen  kann, 
kleiner  nun  das  Mass  der  Karte  wird,  desto  weiter  werden  die  Orii 

u'spnnkte  entfernt  sein,  desto  grössere  Entfernungen  müssen 
dem  Auge  dabei  geschätzt  werden  können.  Nuu  dürfen  wir  schon 
ien  uns  keiner  anderen  Karte  bedienen  als  der  Generalkarte, 
Kilos    sehr  richtig    und  zweckmässig  ist     Mit  der  Genen 
mch  nur  im  geringen  Grade  Kurzsichtige   ein  verloi 
Mann.  Was  wird  ein  solcher  Commandant  nun  machen,  wen 

tobt,  sich  im  Terrain  genau  zu  orientiren? 
D  Geburt  aus  blutarm,    also  zur  Knrzsichtigkeit  scli 
kommen  prfldeatinirt,  kommt  so  mancher  Knabe  in  die  Schule,  wo 
»Ichen  blutleeren  und  daher  auch  sehr  nervösen  Kindt 


Denkfertigkeit    uud    Hast    gelingt,    in    allen    Gegenständen, 

Ich*  keine    physischen  Anstrengungen  erfordern,  zu  glänzen,   u.  z. 

Lo  den  Civilschulen.  Das  setzt  sich  in  den  Militärschulen  fori 

imer  ist  der  Betreffende  im  wissenschaftlichen  Range  der  erste  oder 

r  ersten.    Seine  Sehkraft  ist  schon  sehr  geschwächt;    er  will 

aber  nicht  verratheu,  um  seiner  Carriere  nicht  zu  schaden.  Bei  der 

-iseotirung  wird  er  mit  Rücksicht  auf  seine  vorzügliche  Veranlagung 

weil    sich    die  Kurzsichtigkeit    bessern   wird,    als   gerade    noch 

»glich*  angenommen.    Er  sieht  zwar  nie  den  „Feind",   kann  auch 

dge  seiner  Kurzsichtigkeit  die  kleinste  Entfernung  nicht  abschätzen, 

—  dort  hilft  ibiu  ein  ünterofficier,  hier  der  beste  „DistanzscMtzer" 

3  Zuges.    Auf  sich  allein  gestellt  wurde  er  sich  bei  jeder  Feld- 

Äban,  lern  Patrullengauge  verirren. 

Kurzsichtigkeit  ist  allerdings  vielfach  heilbar;  so  lauge  sie  aber 
fcwu  ler  Betreffende  wohl  uicht  fähig,  einen  Führerposten  im 

^Be  einzunehmen. 


V.  Schlitz. 

dem  Vorstehenden  glaube    ich  zwar  noch  lange  nicht  alle 
tUten    des    gewaltigen  Thema  „Vom  Marsche"  erschöpft  — 
doch  der  Hauptsache    nach  meiner  Meinung  Ausdruck  gegeben 
haben.  Als  Hauptsache  ist  auch  hier  die  Vorbereitung  im  Frieden, 
*  Ausbildung    anzusehen,    mit    welcher   sich    deshalb    der  grossere 
meiner  Erörterungen  befa 

Erziehung    des    Mannes    zum    Krieger    kanu    nur    durch: 

:ung  seiner  moralischen  Eigenschaften,  Einimpfung  richtiger 

iQgs  weise  und  Hebung  des  guten,  patriotischen  Geistes,  2.  höchste 

fctwicklung  seiner  physischen  Kraft  und  Findigkeit  und  3.  Gewohnheit 

sernen  Zwanges  bewirkt  werden.  Die  Basis  dieser  Trias  ist  un- 

mi"  paarte,  immer  gleich  bleibende  Strenge, 

liw englieh keit  humanitärer  Rucksichten  wie  Schnee 

me  schmilzt.  Nur  der  auf  dieser  Basis  unter  Selhsteinkebr 

so*l  Beispi'flgebang  arbeitende  Vorgesetzte  erfüllt  seine  Pflicht,  wenn 

för    »eine  Untergebenen    wie    ein   richtiger,    strenger  Vater 

r  wird  auf  diese  Weise   die  wahre  Liebe  und  wirkliche  An- 

icl'r  elben,  ohne  sie  je  gesucht  zu  haben,  von  selbst  und 

»geahntem  Muse  gewinnen! 

Dem  zu  behandelnden  Thema  entsprechend,  haben  wir  uns  auch 

lezn  Theile  des  2.  Punktes  der  Erziehung  zum  Krieger,  mit  der 

•klung    seiner    physischen  Kraft-1    beschäftigt.  Das» 

nur    durch    fikräfüge  Einwirkung*    erzielt  werden  kann,  ist 

endlich  wie  die  Thaisache,  dass  .beim  Holzhacken 


Schn&tz  ;s£cr. 


Späne  fliegen1*.  Die  Zeit,  in  der  wir  leben,  beweist  durch  ibre  rii 
haften  Unternehmungen    sowohl,   ab  auch  durch  den  dich  ÜberaUhi 
in  nie   geahnter  Ausdehnung   verbreitende  dass  Kraft  ui 

Ausdauer  ihre  Signatur  sind.  Leiten  wir  den  Kraft  gebenden  -Spoi 
unsere  ureigentlichste  Domäne,  nur  in  die  richtigen,  jedes  flr 
Beiwerkes  entkleideten  Bahnen:  Das  Zeitalter  selbst  kommt  uns  untei 
stützend  entgegen! 

Wenn  der  Versuch,  aus  meinen   bescheidenen   Erlebnissen   i 
aus  einigen,  durch  erprobte  Gewährsmänner  verbürgten  Mittheil 
Lehren    für    die    Zukunft    abzuziehen,    dazu    geführt  hat,    an 
Bestimmungen   unserer   Vorschriften    Kritik   zu    üben,   so  g):. 
damit  nur  den  Beweis  von  deren  hoher  WertscfafttSQBg    und    unir« 
seilen  Güte  gegeben  zu  haben,    denn    —    nur  eine   gut 
kann  Kritik  ertragen! 

Die  Begründungen   und    die  jedesmalige  Angabe,  wie  es  beE 
zu  machen  wäre,  sind  Früchte  eingebender  Untersuchungen,  gcwouni 
um  praktischen    Truppendienst.    Vom    .Marschtrinkv  (Sj 

Wasser  gelöst  >  hatte  ich  schon  gehört,  bevor  mir  HeuselV 
zukamen.  Es  zu  versuchen,  hatte  ich  keine  Gelegenheit;  aber 
I  le-rzeugung,  dass  ein  in  der  beschriebenen  Art  angestellter 
lieh  bewähren  wird,  ist  bei  mir  vorhanden;    ebenso,  dass  eine  auf 
allein  richtigen  Ernährungs-Theorie  He  □  sei's  basirte  Verp  f  i 

Idaten  vor  allem  angestrebt  werden  müsse;  sowie, 
Anwendung  der  sich  immer  mehr  verbreitenden,  geradezu  Wm 
wirkenden  Hen3  e Fachen   Therapie   den   mörderischen,    klimatisch! 
Affectionen  Halt  gebieten  —  und,   dass   alles   dieses   zusammen  ui 
erst  die  reelle  Handhabe  geben  wird,    das    «taktisch  i*.    .1* 

Manu,  zu  erhalten.  Freilich  gibt's  einen  langen,  harten  Weg  zuriii 
an,  bis  der  Rekrut  zum  „taktischen  Capitalu  wird:  Wenn  fij 
;  ^-„kaufkräftig"    werden  soll,  muss  rastlos  und 
[arbeitet  werden! 

intensiv  und  jahrelang  arbeiten    Akrobaten,    Ton 
!    etc.   ein  und  dasselbe  Kunststück  tagtl 
durch,  bis  sie  sicher  sind,    damit  auftreten  zu  können!  Je   i 
■  ndlung    durch    ihre    Lehrmeister    ist,    desto    mehr    lieben 
Iben  und  unigekehrt:    Je  mehr  solche  Lehrmeister  ihr« 
meist     eigene    Kinder,     lieben,     desto     härter,    ja    grausamer    ' 
eselben  im  Training!    Werfen    diese  Künstler 
it  hindurch  täglich   ihr  Lehen    in  die  Schanz«,  uu^ 
dadurch    ihr    Stolz    nach    erlangter  Fertigkeit   nicht  berech tij 
wir,  die  Elite  des  Landes,  die  ausgewählten    Krieger 
retnuth  und  Training  hiuter  derlei  Leuten  zurückbleiben 
I    den    seelischen    Aufregungen    im  Gefechte  auch  1 


dernbse  vom  Soldaten  zu  überwinden  gibt,  dann  haben  wir 
Kampf   ii Ich  t   erleichtert !    Dem    Manne   Jen  Kampf 
ichtern,  muss  aber    das  Ziel  jeder  Friedensaus- 
ang   und    Erziehung    s e i  u !    Es    darf    für    den    Soldaten 
h  keine  Schwierigkeiten  geben!  Aber  auch  zur  Verminderung 
sehen  Aufregungen    im    Kampfe    kann  die  Friedenserziehung 
"Wie    selten    wird    dagegen   bei   unserer  militärischen  Er- 
ng  auf  „Tod"  und  „Verwundung*1   hingewiesen!  Nur  durch  fort- 
reeebickten  Hinweis  auf  dieselben  verlieren   sie  das  Al>- 
Der    furchtbar    rohe   Zuruf  des  alten  Fritz: 
e,     wollt     Ihr    ewig    leben?-     hat     die    höchste 
-bische  Bedeutung! 
Das*  der  „MüBkelstah]    bis   zum  Ende  der  Dienstzeit  des  Sol- 
orhalteu"    soll,    ist    keine    „ideale**    Forderung!    Der    1 
Taglöhner  arbeitet  nach  absolvirtem  Präsenzdienste  fort,  oft 
wie  soll  er  da  Kraft  verlieren?    Der    Handwerker    und 
lebt    heute    nicht    mehr    so    wie    früher,   er   ist   oft 
erhaJtnis  besser  situirt  wie  der  Officier  und  Staatsbeamte,  macht 
nn-  and  Feiertag  Touren  und  Ausflöge,  hut  bereits  dieselben 
se  über  den  Leben  erhaltenden  und  verlängernden  „Sport  im 
und  betreibt    ihn  wie  der  Gebildete.    Und  wenn  auch    durch 
und  Bequemlichkeit   die  Muskelkraft   schwinden    sollte,   so 
die    Erinnerung    und    der    „Stolz"    auf   die   absolvirten 
en    als  mächtigster  Hebel,   wenn's  gilt,   zu  übermenschlicher 

ngr 

1e  waren  meine  Leute  immer  auf  ihr  „Können"  allein;  viel- 
lügen   trugen    auch    dazu  bei.  Jeder  Mann  meiner  Com- 
war  stolz   und  verzieh  mir  alles  „Harte",    alle    unerbittliche 
age,  derentwegen  er  mich    oft  „zum  Kuckuck*  gewünscht  hatte! 
-3en  wir  uns  nicht  sagen,   dass    die  Cavallerie  „schneidiger" 
i  artheilen    wir    den    Infanterie-Commandanten  nicht  nur 
g  auf  seine  „Führerkunst1*,  sondern    hauptsächlich    in  Bezug 
„was  sei  nr  A  bth eilung  leistet!"  —  Keine  Schwäche! 
■ernen  Würfel**  fallen,  dürfen  die  „U  nanuehm- 
iner  harten  Schule  nicht  gescheut  werden, 
gilt  zu  erringen  den  höchsten  Preis; 


Sieg  für  Hnbsburss  Legionen! 
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Die  Verpfändung  der  Zipser  Städte. 

üiezn  die  Tafel  1. 


1 


Ct>enetiunrftr«cht  vort>thAli*o 


Von  König  Geza  IL  (1141  bis  1161)  gerufen,   wanderte  eine 

Asuhl,    durch    eine    gewaltige  Überschwemmung   aus    ihrer  Heimat 

Wischen  Gravelingen  and  den  Rheinmündungen  vertriebener  flandrisch- 

her    Flüchtlinge    unter     Führung    des     Grafen     Raynald 

(lhnaldns)  nach  Ungarn.  Der  grössere  Theil  zog  nach  Siebenbürgen, 

nerer    in    die  Zipser  Gespanoscbaft    an  den  Fuss  und  in  die 

b  iben  Tiitragebirges,    eine  Gegend,    die  damals  noch  von 

Urwald,  dem  «Walde  Zepus  (Szepes)"  bedeckt  war,  aber  auch  schönes, 

Hügelland  bot. 

Die  ersten  Ansiedlungen  fielen  unter  Bela  IV.  (1235  bis  1242) 

rhen    der    Mongolen  zum    Opfer,    aber    nach    dem    Abzüge 

■■rden    wuchsen    sie    bald   wieder   empor    und    bereits  1274 

ütschau  als  der  bedeutendste  Ort  der  deutschen  Ansiedlungen 

int 

Diese  selbst  waren  der  Comitatsgewalt  entzogen    und  bildeten 

ie,  dem  Könige  unmittelbar  unterstehende  Gemeinschaft,  die 

aelbstge wählten    „Grafen"    icomes    terrae    Saiorum   Scepusii) 

der  König  behielt   sich  nur  das  Recht    der  Bestätigung  vor. 

d  einen    dieser  deutschen  Bürger    galt   kein  fremder  Zeuge,    er 

e  ras  der  a  Angeklagten  oder  einer  gleich  begünstigten 

in.  In  wichtigen  Streitsachen  ging  die  Appellation  gerade  an 

4en  König.    Das  Zeugnis  der  Ungarn  allein    gegen   einen  Deutschen 

rbielt  nur  Gewicht,   wenn    auch  Deutsch''  gleich  den 

chaft  ablegten.  Ihre  Geistlichen  wfthlten  die  Ansiedler 

uaser  dem  Weichbilde  der  Stadt  durften  deutsche  Bürger  nioht 

terkert    werden.    Kein  königlicher  Beamter. 

achte,  durfte  sich  auf  Kosten  der  Stadt  erhalten 

,  sondern  rmisste  alles  bezahlen. 

rger    der  Zipser    Stüdte    entrichteten    einen    Jabreszins, 
ezn    Freibriefe  König   Stephan's  V.    vom   Jahre  1271    die 
I  er,    und    stellten    eine  Zahl    Bewaffneter, 

ichen  Heere. 


Diö  Verpfändung  der  Zij 


Diese  Privilegien    vermehrte    der   erste  König  aus   dem  H 
Anjou,  Cari  Robert,  nachdem  er  in  seinem  Kampfe  gegen  die  Grafen 
viiii  Trencsin    an    den  Johannitern    und    den  Zipser  Sachsen    eheoad 
treue  als    tapfere  Kampfgenossen    gefunden    und    mit  ihrer  Hill 
der  Schlacht  bei  Rozgony  (östlich  von  Kaschau),  am  15.  Juli  1312 
Gegner  entscheidend  geschlagen. 

In  den  Privilegien,  welche  den  Zipser  Sachsen  in  den  Jahren   ' 
und   1317   verliehen  wurden,    erscheinen    43  Städte,    Dörfer,    W 

\  olkes  auszahlt.  Leutschau  erscheint  darin 
als  Hauptstadt  des  Zipser  Sachsenlandes  mit  sechs  zngehfii: 
Schäften.  Als  Nebenbuhlerin  Leutschan's  ersteht  bald  Käsmark,  de 
älteste    Freiheit   vom  Jahre   1269    einen    bedeutenden  Mark; 
setzen  lässt. 

In  den   von  Carl  Robert    verliehenen  Freibriefen    werden  als 
'lt"'(  folgende  24  angeführt,    die   auch  spater  als  solch- 
Lcutschau,  Donnersmarkt,  Wallendorf,  Neudorf  du! 
dorlj  Eisdorf,  Felka,  Müblenbacb,  Deutschendorf  (Poj.n.l  ,  D 
Bela,    Menhardsdorf,    Schlagendorf     Kabsdorf.    Odorin,    Kirchdrauf, 
Käsmark,  Sperndorf,  Euleubach,  Gro3S-  und  Klein-Tbomasdorf,  Kirn 
und  Denisdorf.  Die  letztgenannten  vier  erscheinen  später  nicht  n™hr 
als   Regal-Orte,   sondern   zeigen    sich   durch   Matzdorf.    Michels 
Georgenberg  und  Palmsdorf  ersetzt. 

Auch  andere  der  in   der  Urkunde  Carl  Robertos  vei 
Colonien  verschollen    später    und    neue    zahlreichere    traten    au 
Stelle;  doch  die  Gemeinschaft  der  „24  Zipser  Städte"  behauptete 
in  einer  Art  Geschlossenheit,  mit  Leutschau  an  der  Spitze. 

Kaum  hundert  Jahre  später  sollte  dieses  Band  durch 
Landesfürsten  gewaltsam  gelöst  werden. 

König  Sigmund   (1395  bis   1437),  der  wahren' 

Regi<  it  an  Geldmangel  litt,  half  sich  gewöhnlich  durch  B^ 

oder  Besteuern  aus  der  Noth;    auch   Iiess   er  unerledigte  Biotin 

_ere   Zeit    unbesetzt,    um    die   Einkünfte   derselben    zu    bez.- 

oh    aber   war   die  Verschlechterung   des  Gelder 
he  Sigmund   in  der  Weise  übte,   dass  er  sich  durch   Prä 
schlecht.  u    auf   leichte   Art   Geld    verschaffte.    Dan 

standen    bei    Enti  der    Zehenten    und    öffentlichen    Abgabe) 

Hader  und  Streit,  im  Handelsverkehre  Zänkereien  und   Verl 
h  eine  druckende  Th 

mit  Venedig,  welcher  im  Jahre  1411  beganu,  foi 
fer,  die  umso  drückender  waren,  als  auch  »in  - 
.in!  den  deutschen  Rittern  entstand,  die  Signa  un 
&en  verpflichtet  war.  n  uichl 

gelang,  den  Streit  zu  schlichten.  Dies  gelang  jedoch  ;  am  15.  Mur2  141! 


I>i>_-  Vt'rpfäüJas- 


i  len  Könige  Sigmund  von  Ungarn  und  W  l&di  - 
talftn   su  Lublau   nicht  nur  Frieden,    sondern  auch   ein 

t-  und  Trntzbündnis  ein.  Zu  Ehren  des  köafgli 

tue  Meine  von  Festlichkeiten,  die  fast  so  viel  kosteten  als 

g   Bei  Anwesenheit  des  Königs  W  lad  isla  w  in  Ofen  waren 

icbt  weniger  als   13  Herzoge  und  Fürsten,  24  Grafen,    2«  vornehm« 

Imen  und    1.600   Bitter,  ischen    nicht   mitgerechnet,  ver- 

immelt  Z;ihl    der  Pferde  belief  sich  auf  40.000.  Die 

chkeiten    in  Ofen    dauerten    vom    22.    Mai    bis    zum    23,  Juni    An 

^ab  es  Turniere,  an  welchen  Kämpfer   aus  den   meisten 

ipas  t  heil  nahmen.  Den  Ritterpreis,  ein  Pferd,  dessen  Hnfe 

waren,  gewann  ein  Schlesier,  den  Preis  für  die 

Dappen,   ein    mit  Silber   beschlagenes  Pferd,    trug    ein  Österreicher 

Evbsehied  zu  Anfang  Juli  verehrte  König  Sigmund  seinem 
schenke;  das    bedeutendste  war  die  polnische  Krone, 
er,  der  goldene  Apfel  und  das  Schwert,  die  König  Lud*  i\i 
if  40   Jahren    nach  Ofen    hatte  bringen  lassen.    Wladislaw  war 
n    so    erfreut,   dass    er    dem    Überbringer,    Andreas 
n  von  Koznow  hundert  Mark  Prager  Groschen  und  zwei  Dörfer 
in  schenkte;    Sigmund  aber  erhielt  kostbare  Zobelfelle  und 
rk,   vortreffliche  polnische  Renner  und  zur  Jagd  wohl 

Denen   Aaslagen    hatten  wieder    einmal  Schatz    und 

Sigmund'^  derart  erschöpft,    dass    er  sich  genötbigt  sah  zu 

ijgen  Verpfändungen  seine  Zuflucht  zu  nehmen.  Er  löst-*  dem? 

m  Körper  der  24  deutschen  Städte  in  dai  -i-haft 

^ende  13  los:    Neudorf  (Iglö),  Kirchdrauf,  Wallendorf,  Bela, 

»rf,    Durlsdorf,    Felka,    Deutschendorf     Po] 

Michelsdorf    und    Matzdorf    mit   Kniesen,    welches    zu 

fiten  <i  /Shlt  erscheint    und    verpfändete  sie  sammt 

isse  und  »1er  Herrschaft  Lublau,  sowie  dar  'Hein  am 

1412  an   Polen  um  37.000  Schock    böhmischer  breiter 

wuime    37.000    Mark    Silber    (700.000    Gulden) 

t,    wenn    nämlich    die    breiten    böhmischen  d    EU 

!eit  ihren  ursprünglichen  und  gesetzlichen  Feingehalt  wirklich 

r   König    von   Polen    etwa    einen  ungarischen 
mit  einem  oder  auch  mit  allen  diesen  Ortschaften  beschenken 
m  Besitz  der    ungarischen  Krone 
uussten,  wenn  diese  sie  wieder  erwerben  wollte,  aus- 
ahm König  Sigmund    fnr    sich    und 
rerpflichtung,  den  König  \\  ladislaw  von  Polen 
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and    sein«  Nachfolger    io    dem  Besitze    des    persetzten   Landsl 

gen   jedermann  zu  schirmen.    Die    künftige  Auslosung    sollte  voi 
dem  Leutschauer    und    Kaschauer  Bürgermeister    auf    dein 

ufldet  uud  zwei  Monate    darauf  das   ganze  Darlehen  u 
in    i  tolde    oder   Silber    auf   der    Burg  Dunajec    bezahl! 
Der  aus  Agraxa   (Zagrabiae)  datirte  Pfandbrief  ist    von  einem  En- 

ebof,  emem  Bieobof,  dem  Palatin  Nicolaua  de  Sara,  dem  .lud« 
curiae  Grafen  Simon  Rozgony,  dem  Tavernicus,  dem   Thesaurariui 
und  acht  Magnaten  unterfertigt  M. 

Das  Unpolitische  und  dauernd  Schädliche  der 
dreizehn  Zinser  Orte  mit  dem  Schloss  und  deo  Stadtherrschaften  Lublan 
Pudlein  und  Kniesen  (Ooiezda)  trat   bald  zu  Tage.  Vor  allem  * 

r  fremden  Machl  ein  Stück  Ungarns  an  einer  seiner  * 
Grenzen  auf  unbestimmte  Zeit   in  die  Hände  geliefert    Es   wai 
doppelt  DaohthaiKg,    wenn  mau  bedenkt,   dasa    keine    natürliche  ode 

itegisch    mögliche  Grenze    oder  Verteidigungslinie    die 
gewordenen  Stadtgründe  von  don  übrig  gebliebenen  11  Stadt 
schied,  denn  die  15  Ortschaften  lagen  hüben  und  drüben  des  Pop. 
Flottes  innerhalb  der  alten  Comitatsgrenzen  als  verstreute   EneL 
die,  wie  namentlich   Alt-Luidnu,  fortan  der  Hauptsitz  der  polnischei 
Starosten,   einen  starken  Stützpunkt    für  Polen   abgaben.    Die 
Leiden,    denen  die  deutschen  Orte  durch    die  polnische  Willkür; 
schalt    in    bürgerlicher    und    kirchlicher  Hinsicht    ausgesetzt    waren 
jen  erkennen,  weshalb  man  Schloss  Luhlau  in  di*  uden  ger 

ölauu  zu  nennen  pflegte. 

Durch    die  Verpfändung    ward    ferner   die    Einheit    der  Zips« 
iöinbürgerscbaft    der    24    königlichen    Sachsenstädte    gewaltsai 
rtört,    ihre  politische,    finanzielle    und  militärische  Bedeutung 
die  ungarische  Krone  abgeschwächt  und  im  Laufe  der  weiter 
hunderte  auch  die  priviligirte  Stellung    der  ejlf  bei  den  Ungarn  g« 
bliebenen  Orte  den  1 .'nMlden  der  Verbaltnisse  preisgegeben*). 

Was  diese  anbelangt,  so  kam,  als  mit  Emericb  Zapolya,  dei 
Gfif  'leH    Königs    Mathias  Corvinus    <  1457  bis  1490 

Erbgrafschaft  der  Zips  dem  Hause  Zapolya  zufiel,  diese  Magnatei 
im  Jahre  1464  auch  zum  Besitze  dei  Stadt  Küsmark  ui 

Donnersmarkt,  Hissdorf,  Eisdorf,  Mühlenbacb,  Schlagendorf 
rin,  Sperndorf,  Palmadorf  und  Eulenbach.  Freilich  scheukte  B 
Mathias  nur  den  KViigszins  dem  Zipser  Grafen,  ihre  Freiheit«- 
unangetastet  bleiben,  aber  das  war  doch  der  Aufang  zur  Vernich 
reelben,  denn  die  Herren,  auf  welche  das  Recht  Zäpolya's  Ober- 


')  kitont,  „HistgriA  eritica".  .XII. 
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n  ihnen  eine  nach  der  au  deren  und  drückten  sie  endlich 
der  Botraäs-dgkeit    gemeiner  Dorfer  herab.    Nur   Leutschan 
•  unmittelbare  Stellung  zur  Krone. 
Im  Jahre   1527  trat  Johann  Zitpolya,  der  Nebenbuhler  Königs 
rdinand   I.,  diese  neun  Orte  sammt  Käsinark  an  den  polnischen 
tor  und  Palatin  von  Sieradien,  Hieronwmis  LaskJ  ab,  einen  I 
i  und  gewandten  Diplomaten,  welchen  Zäpolya  verwen< 

i    von   Frankreich  zu  einem   Bündnis  gegen   Fer- 
nand zu  bewegen.  Aber  König  Ferdinand  erklärte  alle  Schen- 
fbr  nngiltig  und  verlieh  diese  Orte  seinem  Partei- 
üexJDJ  Thurz<>,    in  dessen  Familienbesitz  sie  über  hundert 
»lieben. 

'  d    der    Friedensverhandlungen    zwischen    Ferdinand 
I  a,    1535,    wurde   zwar    geplant,   die   Gespansehal't  Zips 
t   mehreren    anderen  Herrschaften   durch    den  Kaiser  zu  einem 
erzogt  buru  Zip  rheben  und  dieses  an  Zdpolya's  Erben  zu 

och  wurde  der  Plan  fallen  gelassen,  da  die  Verhandln 
gen. 
Nach  dem  Aussterben  der  Familie  Tbnrzö,   lb'37,  kamen  die 
n    das    Haus    Csaky    von  Keresztes   und    verfielen  der 
ilt   als  grundberrlielie  Orte;    sie    sanken,  mit  Ausnahme 
.\lstnark,  das  1655  als  Freistadt  anerkannt  wurde,  von  königlichen 
rfem   und  Markten   herah  und   verloren   während 
Religionsverfolgungen  des  17.  Jahrhunderts  zum  grossen 
Tbeile  ihre  deutsche  Bevölkerung. 

o  polnisch   gewordenen    13  Zipser  Städte,   die  zur  doppelten 
jdenschaft  an    allem  Schlimmen    verurtheilt   waren,   da    die  un- 
;e   noch  immer  als  Eigenthum  betrachtete,  wogegeu 
Becbt    als  Pfandinhaber   und  Besitzer   beharrlich    wahrte 
Bod  geltend  machte,  suchten  zwar  nach  ibrer  Trennung  die  bürgerliche 
gkeit   zu    wahren    und    in    den  Verhandlungen    über 
-  -•  Streitfragen  wurde  der  fortdauernde  Bestand  der 
dtung   seitens   der  Zipser   Städte  • 
af  sollte  so  gut  für  die  ungarischen  als  polnischen 
gelten.    Aber  die  Ereignisse  waren  diesem  Str< 
Uch   innerer  ;  und  Wahrung  der  gesammtbürgerlichen  Frei- 

lich, 
ler  ungarischen  Könige  wurden  wiederholt  Versuche 
Pfandrecht    ober   diese  Orte   zu  lösen,  aber 
Erat  nachdem  die  verpfändeten  Orte  360  Jahn 
tnm  1  'standen,  gelang  es  der  Kaiserin  M a r i n - T h er esi a, 

Aitoua  sagt,  diesen  gordischeu  Knoten  zu  lösen  oder  au  durch- 
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Den  treten  Versuch  dieser  Art  unternahm 
W  lad  isla  w   von  Polen,   der   sich   allerdings  sein- 
gesehen    hatte,    die    13    verpfändeten    Städte    dem    Krakauer    Bis 
Sbignew  für  ein  Darlehen  in  Pfand  zu  geben,  indem  er  i 
von  Ungarn  und  Gegner  de«  unmündigen  Königs  LadislausP 
b  omni  die  Rückgabe  der  polnischen  Zips  versprach,  'SO.  December  1440. 

Ite    sollten    sich,    mit    Ausnahme    von    Kabsdorf.    das    i 
B  o t g o n  y  s    verliehen    wurde,    wieder    vereinigen    und    Käsmark 
rt  haben. 

Aber  die  ganze  Angelegenheit   kam  nicht  zur  Ausführung  denn 
narh  dem  Tode  W  Lad i*  1  >  w  B,  1444,  erklärte  die  Regierung  von  l 
diese  Verfügung  für  erloschen  und  im  Jahre  1474  im  Altendorfer  Ver- 
gleiche   zwischen    Ungarn    und    Polen,    wurde    die   \  I ung    i 
13  Orte  neuerdings  für  giltig  erklärt. 

Ebenso  erfolglos  waren  im  Jahre  1589  in  dem  Vergleiche  K 
Rudolph'«  mit    dem  Könige  von  Polen  die  Versuche,  diese  SUdte 
viedenugewinnen,  und  1647  vereinigte  zwar  Kaiser  Ferdinand   III. 
die    anderen    zu    Beginn   des   dreissigjährigen  I  verpfändeten 

Ite,  Herrschaften  und  Bergorte   mit  Ungarn,  ab.-r  di 
der    13   Zipger  Städte    scheiterte    wieder    au    dem    Unwillen    V 
Ebensowenig    Erfolg    hatten    die    diesbezüglichen    Versuche    in 
Jahren  1673  aad  1681. 

im  Jahre  iTOfl  machte  dann  ein  gewisser  Philipp  Oebrowsk; 
Vorschlag,    er    wolle   die  Rückeinlösung    der    verpfändeten 
besorgen,    mau  möge  ihm    nur  auf  zwanzig  Jahre   die  Nutznicssung 
von  den  wiedereingelteten  Städten  Kugestehen,  worauf  er  si<-  u 
gelüich  der  ungarischen   Krone  überliefern  wolle.    Dies- 
liehe   Projeet    hatte  das  .Schicksal    der  anderen,    da  Polen  überbai 
rillt  war,  den  Pfandbesitz  aufzugeben. 
Im    10.    Jahrhunderte    kameu  in    den    Besitz    d< 

Familie  Maoxiejowak  i,    die  sie   1587  an  den  Starosi 
Lnbomirski    um  24.000  Gulden  verkaufte  und  iu  dessen  Familii 
au  Jahre    1767    verblieben.    In  diesem  Jahre   gela* 

hen  Premier-Minister    Heinrich   Grafui 
Brühl,    im    Jahre    1764    an  dessen  Sohn  Carl  Adolph  und  bah 
L766,  an  den  Grafen  Kasimir  Poniatowski. 

*.ir  auf  dem  ungarischen  Reichstage  von  17;*. 
ren  um  Auslösung  dieser  Ol  eilt  word 

die  Frag« 

^•h-polnischen  Re  .;.   w« 

i"5t;  die  sogenannte  öarkoc/ 
ii.  die  ihren  Auftrag    in  der  Art    rolli 
Jnischea  Zips    Stücke    ihres  G 


polnischen  Bevollmächtigten  vorhielten  sich  dabei  deut- 
lich als  ahnten  sie  den  schliesslichen  Ausgang  der  ganzen 
Angel 

Tbatsüchlich    wurden    schon    wenige  Jahre   später,   nicht   von 
Agterreichi  scher  Seite,  Anregungen  gegeben,  die  bald  eine  Löi 

v  internen  Angelegenheit  Ungarns  und  Polens  in  einer  Weise  herbei* 

führten,  vsie  sin  sich  schwerlich  jemand  der  Retheiligten  je  gedacht. 

Im  Februar  1769  lieee  Frankreich  an  Preussen,  um  den  Preis 

Dg  der  alten  Verbindung  zwischen  diesen  beiden  Staaten 

und  .  Handelsvortheile,  die  es  von  Pr  i  langte,  polni 

■nbieten,  u.  z.  Kurland  und  Ertnelland,    und  zur  selbeu 
Zeit    machte    ein    damaliger    Politiker,    Graf   Lynar,    dem    Könige 
Friedrich   II.    von    Preussen    den  Vorschlug,    es   sei    dem  Kriege 
■gen  die  Pforte    dadurch    ein   rasches  Ende    zu    macheu, 
terreich  und  Preussen  sich  an  diesem  Kriege  gege; 
Tftrkei  betheiligen  sollten.  Osterreich  hätte  hiefür  Lemherg  und  Um- 
g«bung,  dann  die  Zips,    Preussen  das  polnische  Preussen,  Knnelland 
atzrecht  über  Danzig   zu  erhalten,   Russland  sich  »i 
in  beliebigen  Theil  von  Pulen  für  die  Kriegskosten  zu  entschädigen. 
König  Fr i  IL,  welcher  diesen  Entwurf  als  einen  „ver- 

fahr bezeichnete,  befürwortete  ihn  in  Petersburg,  erfuhr  aber 

Zurückweisung.  Ob  man  in  Wien  von  diesen  Projecten  wusste, 
ist  nicht  bekannt,  jedenfalls  dachte  man  dort  nicht  an  eine  Loslösun^ 
■olnischer  Gebietstheile  von  dem  Stammlande. 

Aber  die  Theilung    Polens    lag,    wie  Krön  es  sagt,    gewisser- 

massen   in  der   politischen  Atmosphäre;    denn    im  August   desselben 

Jahres    machte    der    französische  Minister,    Herzog    von    C h o is e u I, 

hen  Botschafter  in  Paris,  Grafen  Mercy,  einen  ahn- 

nlag  und  zu  derselbe*  Zeit  näherte  sich  dem  Wiener  Hofe 

■r    thatigsten  polnischen  Agenten.  General  Mokronowsky, 

mit  Anerbietungen. 

■neral    Mok  ron  o  ws  k  r,    so    meldete    Graf    Mercy    am 

ruber  17*>9  aus  Paris,  „hat  mir  gesagt,  dass  die  polnischen 

itionen    bald    zu    einer    wahren    und    solchen  Consistenz  ge- 

len,    dass    sie    als    eine    wirkliche    Macht    mit   anderen 

Machten  in  Verhandlungen  wurden  eingehen  können.    Es  würde  aber 

•eines  Vaterlandes  einen  grossen  Geldaufwand  erfordern, 

d*.-n  man  ohne  fremde  Beihilfe  nicht   würde  aufbringen  können.    Bei 

en  umständen  würde  die  conföderirte  Republik  bereitwillig 

las  Zipser  Land  gegen  einen  gering- 
rag    zurück    abzutreten ;    massen    dieser    Strich     Landes 
den  der  diese  Starostei  erhielte,    sehr   zuträglich,    der 

j  Republik  aber  von  schwachem  Nutzen  bi 
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rcy,  der  über  die  Intentionen  seiner  Regierung 
gut  unterrichtet   war,  lehnte  dieses  Anerhieteu 
„Ich  habe  für  nöthig  erachtet",  schrieb  ert  „auf  diesen  Anw 
mit  vieler  Behutsamkeit    zu  antworten,    and    mich  dahin  bei 
dass    mein   Allerhöchster  Hof   vermöge    seiner    weltknndigen, 
mütbigen  Gedenkensart  nicht  gewohnt  sei,  im  Trüben  zu  fisdn 

leo  bedrängten  Umständen    seiner  Nachbarn  Yei 
zu  suchen.    Es  wäre  demnach  meines  Ermessens    dermalen  ni 
Zeitpunkt,  in  welchem  er  sein  Wiederauslosungsrecht,  wenn  er 
jemals  daran  gedenken  sollte,  würde  suchen  geltend  zu  machen.' 
Die  Meinung  M  ercy's  war  auch  diejenige  <:  K auni 

Er  verhehlte  zwar  nicht,    dass  die  Absiebt  des   Kaiserhofe« 

txung  der  Zips   auch    darin    bestanden    habe,    seine  Hechte 
-eu  Landstrich  durch    die  Besitzergreifung    zu    sichern    um 
dadurch  den   Wng  zu  dessen  wirklicher  Einlösnng  zu    bahnet 
gleichzeitig  erklärte  der  Fürst  auch,  dass  hiozu  noch  nicht  der 
Zeitpunkt  gekommen  sei,  indem  weder  der  Künii;  von  P-  i 

Republik,  noch  diese  ohne  den  König  sich  zur  Abtretung  di 

-    herbeilassen    konnten.     M  e  r  c  y    wurde    dabei 
wenn    diese  Angelegenheit   nenerdiugs   zur  Sprache  käme, 
einmal  gegebene  Antwort  zu  wiederholen.  Gleichzeitig  möge  er  ji 
andeuten,    dass   zwar   die  Befugnis    zur  Einlösung    der  Zii 


Zweifel  unterliegen  könne,  die  Absicht   d< 


rhofes  | 


dahin  geh  ibe  unter  den  jetzt  obwaltenden   L'roscänden 

ren. 

Wie  aus  diesen  Verhandlungen  herrorgeht   war  zu  dl 
bereits  von  .►sterreichiseben  Truppen  bese 
zwischen  Kussland   und   der  Türk 
i  Bürgerkrieges,  in  welchem  in 
einen  Tummelplatz  der  „  Barer  ConfÖderi 
176«  Fürst  Kaunitz  die  Zusammenziehung 
■  rkei  in  Anregung  g 
Der    Hofkriegsrath     erklärte     sich     damit    einverstanden 
udere    an    den    Grew  verpfändeten    2q 

ug   der  kaiserlicl  an,  eil 

stheile   vor  Streif  •  derirten 

-her    utn    dadurch    das   Osten-  Ann 

nen  Possessionsact  klar  an   den  Tag   zu  le; 

von    dem  Punkte,   n  -j*oIqü 

gann,  durch  Ungarn  und  S 

i,  gegen  die 
/um    Schutze     der    Grenzen 
r  böten,  _ 


Die    kaiserlichen    Truppen    erhielten    den    Befehl,    keinen    der 

ii  Theile  irgendwie  zu  begünstigen  und  strenge  Neutralität 

halten,  oflthigenlalls  über  auch  Gewalt  mit  Gewalt  zu  vertreiben 

olfc,  wenn  es  die  österreichische  Grenze  überschreite, 

■  iffhen 

Um  jeden  Zweifel  über  diesen  Grenzzug  zu  verhüten,    wurden 

[ort,    wo    die  Grenze    nicht    in    allgemein    erkennbarer  Art 

kitlich  war,  kaiserliche  Adler  aufgepflanzt. 

ungarische  Hofkanzlei  wendete   hingegen    ein,    man    m 
Uli  ungarischem  Gebiete  die  Grenze    nicht   durch    kaiserliche  Adler, 
ni  durch  das  ungarische  "Wappen  bezeichnen;  Fürst  Kaunitz 
es    möge    bei    der   Aufpflanzuug    des    kaiserlichen 
des  bekanntesten  und  respectabelsten  Zeichens"  belassen 
ti    solle    in    das  Herzschild    desselben    auf    ungarischem 
be,    auf  siehenbürgisebem    das    si^bonbürgische 
»ist  werden. 
<ler  hier  dargestellten  Grenzbesetzung  kam  es  jedoch  zu  der 
wichtigen  Frage,  wie  bezüglich  der  Besetzung  der  zwischen  Österreich 
leitigen  Sache  vorgegangen  werden  solle,  da  ja  der  Z 
■triet  zweifellos  noch  immer  unter  der  Oberhoheit  üngarus  sich  be- 
obwohl  das  Besitzrecht  Polens  bezüglich  dieses  Districtes  ebenso 
tos  feststand. 

Fürst   Kaunitz  stellte  vor  allem  den  Grundsatz  auf,  die  Ab- 

;s  dahin    gerichtet    sein,    Polen    auch    nur    den 

■bietstheil    zu    entziehen,    auf   welchen    man    kein    ge- 

oder  nachweisbares  Recht  besitze.  Wenn  er  dennoch  ratbe, 

Meli  nzgebieten  die  kaiserlichen  Adler  aufzupflanzen, 

nur  mit  der  gleichzeitigen  und  ausdrücklichen  Erklärung 

in  Polen  dass    hiedurch    den    etwaigen    Beeilten    »1  ■ 

-wegs  zu  nahe  getreten,  sondern  zu  gütlicher  Beilegung 
u    jederzeit    bereitwilligst    die    Hand    geboten 
werden  so 

nig  Stuuislaus    August    von  Polen    entschied    übrigens 

Frage  selbst,    indom   er   im  April  1769    durch   seinen  Bruder. 

1'  0  u  iato  wski,   deu  Kaiserhof  bitten  liess,  den  X 

-instweilen    mit   österreichischen  Truppen    zu    besetzen,    da 

;ii  Boden  seine  Gegner,    die    polnischen  Conföderirten.    sich 

nitz  rieth  jedoch,  die  Anordnung  des  Grenzcordons 
lureh   Berufung  auf  ben  zu  rechtfertigen,   da  eine 

■  mit  der   zu    beobachtenden  Neutralität   nicht 
:i  wäre  und   weil  durch   eine   Handlung,    zu   welcher  die 
Kais-  '-    aus    eigener  Machtvollkommenheit    entschlossen    h 


Die  \  -  -  Stldtfl 

Thatsnche    das    ungarischen    Oberhoheitsrechtes    auf 
unzweideutiger  berrorgehobeu  werde,   als  wenu   diese  Besetzung 
Ansuchen   des   Königs  von  Polen  erfolge. 

Um  jedoch    allen    betheiligten  Mächten    den  Argwohn    zu 
nehmen,    als  ob  der  Wiener  Hot*  beabsichtige,   die  herrschende 
wirrung  zu  benützen  and  iareh  Aufsteckung    der    kaiserlichen  Adler 
an  den  Grenzen  des  verpfändeten  Zipser  Districtes  dem  Pfandrechte 
Polens    zu    nahe    zu    treten,    liess   Fürst  Kauuitz    eine  Erklärung 
bekannt    machen,    in    «reicher  jede    solche  Absicht   ausdrückt:, 
Abrede  gestellt  wurde.    Diese  Erklärung  wurde  sowohl  den   fremde 
Ministern    in  Wien    und    dem  Fürsten    Poniatowski    nritgeti 

nh    n  den  fünfzehn  Orten  der  polnischen  Zips  verlautb;irt. 

Weges  Aufstellung   des  Grenzcordons    war  von  Seite  des  Hof- 
ebroar  (1769)  folgender  Befehl  an  das  ungai* 
mando  ergangen: 

„Damit  bei  dem  ümstaud,  wo  die  zwischen  Russland  und  der 
eben  Pforte  sich  entsponnenen  Misshelligkeiten  zum  offen 
liehen  Bruch  zu    kommen    beginnen,    den  Grenzen    der    diesseitigen 
gegen    alle    Marodeurs    und    sonstigen     in    derlei     F. 
Ausschweifungen,    welche  auch    in    neutralen  Landern 
zu  vermeiden  sind,  die  bebÖrige  Sicherheit  verschaffet  und,   ohne  ai 
nachbarlichen  Unruhen   theilzunehmen,    dieselben    vielmehr    von 
dem    K.    k    Qebiet    hintangehalten    werden,    hat    man    dermalen    In 
nöthig  befunden,    in  jenen  Gegenden,    wo    dergleichen    unvermuthete 
Allfälle  am   nächsten  zu  besorgen  sein  könnten  folgende  Vorkehrun 
zu  treffen,  welche  das  General-Commando  den  betreffenden  Behörde! 
ohne  in  den  Beweggrand  dieser  Anstalten  einzugehen,  lediglich  a! 
auch    in    anderen  Gebieten   gewöhnliche   Campirungs-Disposition    zu 
inümiren,  dasjenige  aber,  was  biebei  weiterhin  nöthig  sein   wird 

-iul-Commando  ermessen   werden  dürfte,    theila,    soviel  von    ihm 
abhängt  selbst  veranstalten,  theils  zur  weitereu  diesortigen  Vork 
öriger  Überlegung  anzuzeigen  haben  wird/ 

Die  Grenzorte   hatten  mit  kleineren  oder  grösseren,   theils  von 
theils  von  Unterofficieren  commandirt  f  iu 

Von  der  Notwendigkeit  scheinet  ferner  zu  sein"  heisal 
sse    weiter,    ^dass    dem   Provinciale    der  Befehl    erthefl 
■f  iu  den  ein  en  Dörfern,  so  längs  der  Grenze  oder  ein- 

11  liegen,  Tag  und  Nacht  Wächter  aufzustellen, 
allein     ihre    eigene    Sicherheit    wegen    der    Feuergefahr, 
besorgen,  sondern  auch  die  Deserteurs,  so  sich 
Nachtzeit    von    der  anderen  Seite    über    die  Grenzen    ein-    nn 
durchzuschleichen    suchen,    auffangen    können    und    wenn   selbe    ihre 
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digkeit  nicht  thun,    das  Militare    die  Anzeige   der  betreffende]] 
Proräxial-Obrigkeit  zu  machen  hatte," 

„Gleichergestalten  könnte  nach  dem  Beispiel,   wie   es  wäh 
Kriege  in  Sachsen  geschehen  ist,  an  Orten,    wo  eine  Glocke 
fleh  i  solche  bei  entstehendem  Alarm  angezogen  werdet],  um 

t*nachl>arl<'t!   örter   davon   zu    verständigen    und    allenfalls    zum 
ind  herbeizurufen,    welches   dann    auch    mittels    dem  sonst 
wohnlichen  Alarmfeuer  auf  den  Gebirgen  oder  in  der  Ebene  durch  auf 
Staogen  aufzusteckende  Pechfeuer  geschehen  kann." 

Zur  Unterstützung  des  gegen  Polen  gezogenen  Greuzcordons 
wurde  ein  kleines  Corps,  „so  aus  einem  Feld-Bataillon  von  Moltke, 
wei  von  Gvulai,  einem  von  Xugent  und  dem  bis  dahin  zusammen- 
setzenden Grenadier-Bataillon,  mithiu  fünf  Feld-Bataillons,  nebst 
iwei  deutsclieu  Cav;illerie-Ee<riinentern  Jung-Modena  und  Klein- 
faold,  dann  Török-Husaren  zu  bestehen 'hätte,  versammelt  und  einem 
jeden  von  den  Bataillons  die  zwei  Ordinari  Regiments-,  dann  vier 
-pfundige  Stucke  and  zwei  Haubitzen  beigegeben." 

„Das  Commando  wird  Herr  General  F.  M.  L.  Graf  Esterhazy 
'bren  haben  und  unter  ihm  die  Herren  General- Feldwachtmeister 
Almässj    und   Colloredo,    dann    der  Obrist  Bosfort    als  Bri- 
gadier» zn  stehen  kommen." 

..Die  in  Epories,  Kaschau  und  Lentschau  befindlichen  Husaren- 
Regimenter  Kaiser,   Nddasdy  und  Esterhdzy  konnten  im  Bedarfsfälle 
dem  Zipser  Distiicte   zu    hinlänglicher  Besetzung   der   Grenzen" 
heraDgezogen    werden,    wie    dann    die  Allerhöchste  Gesinnung    unter 
indem  dahin  gehet,  die  Aussteckung  der  kaiserlichen  Adler  von  nun 
i  -'sonders  an  den  dem  verpfändeten  Zipser  District  vorliegenden 
■  Grenzen  zu  bewirken." 
Es  unterliegt  keinem  Zweifel,    daas    mau   in  dem  Augenblicke, 
di  man    sich    entschloss    die    polnische  Zips  zu  besetzen,  auch    den 
te,  dieses  Gebiet  nicht  so  leicht  wieder  aufzugeben.  Denn 
i  davon,  dass  nicht  nur  die  Vorfahren  der  Kaiserin  Maria 
Theresia,    sondern  auch    diese   selbst  durch  ungarische  Landtags- 
»rtifcel  sich  zur  Wiodererwerbung  der  Zips  verbindlich  gemacht,  liess 
*och  die  geographische  Lage  dieses  Gebietes,    das   von  ungarischem 
itoriüm  fast  ganz  umschlossen  war  und  durch  den  hohen  Gebirgszug 
Polen  fast  ganz  abgeschnitten  ist,  die  baldige  Wieder- 
ag  mit  Ungarn   ungemein  wünschenswert   erscheinen.    Doch 
dichte  man  damals  nur  an  eine  Einlösung  und  nicht  an  eine  wider- 
Vereinigung mit  Ungarn,  etwa  wie  König  Friedrieh  II. 
•ich  seinerzeit  Schlesiens  bemächtigt  hatte  '  i. 


schichte  Maria  ThcresiftY  VIII. 


Die  Verpfandung  der  Zipber  Städte. 


Bei  der  Aufstockung  der  Grenze  zwischen  Polen  und  der 
fand  nun  Oberstlieutenant  von  See g er,    der    mit  diesem  G 
betraut  worden  war,    dass  die  Zips  vor  dem  Verpfandungsjahre  1412 
umfangreicher  gewesen  sei  als  später. 

Auf    Befehl    der   Kaiserin    Maria   Theresia,    wurden    nn 
zu  Anfang  des  Jahres  1770   Nachforschungen  nach  den  Documenten 
gepflogen,   welche  dies  nachweisen   sollten   und    bereits   am   19.  Jnli 
erliess    die  Kaiserin    nachstehendes    Handschreiben    an    den    Fürsten 
Kauni  tz: 

„Durch  die  eingesehenen  älteren  Urkunden  wird  die  von  dem 
Oberstlieutenant  Seeger  vor  einiger  Zeit  schon  gemachte  Angaho 
von  dem  vormaligen  Bestand  der  Grenzen  zwischen  dem  zur  Krone 
Ungarn  gehörigen  Zipser  District  und  Polen  allerdings  bestätigt, 
weshalben  Mich  dann  bewogen  gefunden,  wegen  Auszeichnung  soth  i 
Grenzen  und  Vorrücknng  der  ausgesetzten  Adler  an  den  Hof-Kriegs- 
Rath  den  nebenfindigen  Auftrag  zu  erlassen,  den  Ich  dem  Fürsten 
zu  dessen  Einsicht  und  Wissenschaft  hieniit  iu  Abschrift  zugleich 
ruittheile.u 

Das  Handbillet  an  den  Präsidenten  des  Hofkriegsrathes,  Gräfe 
Laoy,  lautete: 

„Ich  habe  geschlossen,  die  Grenzen  des  zur  Krone  Ungarn  ge- 
hörigen Zipser  Bezirkes  gegen  Polen  nach  ihrem  vormaligen  Bestand, 
wie  solche  die   eingesehenen  älteren  Urkunden  ausweisen,    nunmehr 
auszeichnen,    mithin    in  diesem  Masse  von  dortiger  Seite  die  ausge 
setzten  Adler  vorrücken  zu  lassen," 

„Von  dem  Hof-Kriegs-Kath  ist  also  die  ohuverlängte  Verfüg 
zu  treffen,   damit   durch    den    Oberstlieutenant  Seeger   diese  Vor- 
rfickung    der    Adler    auf  die  demselben    schon    bekannte,    über    das 
Gebirge  ziehende  Linie,  die  auch  in  nebenliegender  Mappa  sich  be- 
merket findet,  in  behörig-  und  verlasslicher  Art  von  nun  an  sogl 
bewirket  und  von  dem  Erfolg  die  Anzeige  erstattet  werde." 

„Au  den  Esterhazv    wird  der  Auftrag   zu  erlassen   - 
dass  nach  dieser  nämlichen  Auszeichnung   zu  gleicher  Zeit   auch  da 
Cordon  von  dasiger  Seite  rVmniret,  folglich  der  eingeschlossene  Tutill 

ir  Krone  Ungarn  gehörig  angesehen  und  nach  Erfordernis  ui 
stützt  werden  solle/ 

Infolge  dieser  Befehle   wurde  die  Aufstockung   der  kaiserli 
in   der  Weise    vorgenommen,    dass    nun    auch    die    %\ 
Theile    der    bisherigen    polnischen  Starostiou   Sandec,   Neumarkt  u 

tyn  innerhalb  der  neu  gezogeneu  Grenzlinie  fielen. 

hiebei  nicht  beabsichtigt  wurde,  die  besetzten  polnisch 

icte  zu  annectiren,    geht    aus    den    Verhandlungen    hei  \ 
[Oll  des  Pretestes  Polens  gegen  di  ■tznng  gepflogen   wurde 
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komme  in  dieser  Angelegenheit  eJnestheilfl  darauf  an,  schrieb 

f  Kaunitz    am   iy.  August  I77<>,   Ungarns  rechtmässigen  An- 

i  ts    zu    vergeben,    anderenteils    aber    'lein  Könige    von 

und  der  Republik    jede  billige  Rücksicht  zu  erweisen.   Schon 

im  Jahre   17ti9  habe  mau  die  wieütigen  Ursachen  bekaunt  gemacht, 

durch  welche    der  Kaiserhof   zur    Aufsteckung    der    österreichischen 

Grenzzeicheu  bewogen  worden  sei. 

rhzoiti^  habe  man  die  feierliche  Versicherung  gegeben, 
man    keineswegs    die   Absicht  hege,    den    Rechten    den    Könign 
i  in  irgend    einer  Weise   Eintrag   zu    thuu.     Ebensowenig  aber 
der  Kaiserin  zugemuthet  werden,  entweder  die  unter  den  ob- 
waltenden Verhältnissen    so    nothwendige    nähere    Bezeichnung    des 
ii  unterlassen,    oder    durch   weitere   Zurückziehung  der 
-reichischen  Adler    den  berechtigten  Ansprüchen    Ungarns  etwas 
i>en.  Schon  von  allem  Anfange  au  sei  die  Verschiebung  der 
ze  nur  in  Bezug    auf  jene  Districte  angeordnet     worden,    deren 
illmaljge  unbefugte  Trennung  von  Ungarn  und  Siebenbürgen,  somit 
'i  blos  usurpirte  Besitzergreifung  durch  Polen  durch  vorhandene 
Urkunden    und    andere   rechtsbestäudige    Beweise    dargethan   we 

Gleichwohl    sei    die    Kaiserin    weit    entfernt,    sich    in    einm- 
ache zwischen  zwei  unabhängigen  Mächten  zur  eil- 
igen Richterin  aufwerfen  und  den  blos  in  Anspruch  genomin. 

lieser    Districte    schon    jetzt    in    wirkliches  Eigenthum  inu- 

Jpln  zu  wollen.     Da  vielmehr    ihre  Absicht    nur  dahin  gerichtet 

den  Rechten  ebensowenig   als  den  eigenen  Eintrag  zu  thun, 

on  nun  an  bereit,    zu  gütlicher  Beilegung  dieser  Greuz- 

iten  willfährig  die  Hand    zu    bieten    und  mitzuwirken,    auf 

das*  deren  Begleichung  in  freundschaftlichem  Einverständnis  und  zu 

ufriedenheifc  herbeigeführt  werde. 

rDer  beste  Beweis  dafür,  dass  man  sich  nicht  mit  dem  Gedau- 

n',    den    polnischen    Richten    irgendwelchen    Biotrag    zu    thun, 

i  igens   in    dem  Gutachten    des   Staatskanzlers   und   der   un- 

ischeu    Hofkanzlei    über    die    Besteuerung    jener    Districte.    Den 

lern   derselben  köune   zwar,  so  wurde  gesagt,  ein  freiwilliger 

zu    den    erforderlichen  Naturallieferungen    zugemuthet,  nicht 

aber  eine,    bloss    von  Untertbanen    zu    entrichtende  Steuer  auferlegt 

in    dürfe    nie    aus    dem    Auge    verlieren,    d 

nicht   um  sich   einer  Erwerbung   zu  versichern,  sondern 

Nachtheil  abzuwenden,  vorgerückt  worden  seien.  Durch 

icte  habe  man  sich  nicht  auch  du 

üher  dieselben  beilegen   wollen.  Alle  künftighin 

ra  ergreifenden  Maßregeln  seien  derart  einzurichten,  „dass  zwav 

Beclr  i  Majestät  dun  les  oecupirten  Besitzes  un- 
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verletzt  erhalten,  aber  auch  ein  schicklicher  Weg  für  einen  an 
Zurücktritt    iür   den    Fall    vorbehalten   werde,    wenn    man    bei    eine 
künftigen    gütlichen    Auseinandersetzung    dieser    Grenzstreitigkeiten 
sollte,   dass   man    unsererseits  mit  Vorröckung   der  Adler  an 
diu   und  anderen  Orten  etwa  zu  weit  gegangen  sein  düi  \  I 

lu    diesem    Sinne   schrieb   die    Kaiserin    am    2*5.   Januar    1771 
auch    an    Eonig    Stanielaus   August   von    Polen.     Dei 
so  heisst  es  in  diesem  Schreiben,    werde  einsehen,  dass  die  Ka: 
In  diesen    verwirrten    und    unsicheren  Zeiten    thini    ruusste,    wii 
gethan.  um  ihre  Beohle  zu  schützen.  Sie  wOuscbe  aber  und  vorsichere. 
dass  sobald  der  Friede  zwischen  Kussland  und  der  Pforte  geschlossen 
und   das  Königreich   Polen  wieder  beruhigt   sein  werde,   eine  freund- 
schaftliche Auseinandersetzung  bezüglich  der  Grenzen  zwischen  Ungarn 
und  Polen,   die   bis  jetzt  notorisch    unsicher  und  streitig  waren,  er- 
folgen würde.  „Aber  jetzt  schon"  schliesst  der  Brief  „kann  Ich  nicht 
umhin  Euerer  Majestät  zu  erklären,  dass  Ich,  unabhängig  von  diesen 
Verhandlungen    und  infolge   meines  guten  Hechtes  beabsich* 
unter   den    Namen    der    „Zipser  Städte"    bekannten    Distriot    M 
Königreichs  Ungarn,  sammt   den  dazu    gehörigen  Depeudenzen    ein- 
zulösen." 

Drei  Monate  später  riet li  Fürst  Kaunitz,  diese  Erklärung 
Irücklich  zu  wiederholen,  umsomehr,  „da  das  der  ungarischen  K 
zustehende  Einlösungsrecbt  der  dreizehn  Zipser  Städte  ausser  allen 
Zweifel  gesetzt,  der  wahre  Betrag  des  Pfandschillings  durch  untrüg- 
liche Beweise  constatirt  worden  sei  und  nicht  nur  die  \  erfahren 
rer  Majestät,  sondern  auch  Allerhöchstdieselben  selbst  durch  ver- 
schiedene feierlich  beschworene  DüHalartikel  sich  verbindlich  ge- 
lacht hätten,  dieses  Pfand  wieder  auslösen  zu  wollen.4* 

„Um  jedoch   auch  hierin    alle    Mässigung   und    Rücksicht 
Könige  zu  bezeugen,    wolle    Euere  Majestät    demselben    ein    freund- 
schaftliches Concert    hiemit    Über  die  Art  und  Weise  antragen,    wie 
r    Endzweck    am    kürzesten,    billigsten    und    der    beiderseitigen 
enienz  am  gemäasesten  einzuleiten  und  zu  erreichen  sein  düi 
„Um    auch    ferner    ausser    dieser  freundschaftsvollen   Rücksicht 
m    den  König  noch  die  weitere  überzeugend  zu  bestätigen,   w 

tat   für  seine  Familie    tragen,    so    finden  Allerhöchstdi 
ihm  von  nun  aD  die  Versicherung  ertb< 
dass    Allerhöchstdieselben    auf   den    Fall,    wenn    durch 
hntes  Concert    der    al  Endzweck    auf   eine  vergnügliche 

ung  gebraoht  werden  sollte,  nicht  ungeneigt  sein  wQi 
dem  Brudei    des  Königs  die  bisher  von  dieser  verpfändeten  Starostei 

u  Einkünfte  lebei  b  beizulassen,  oder  ihm  ein  son 

Äquivalent  dafür  zuzuwenden." 


tärfti 


Der  Mitregent  Maria  Theresia1«,  ECafeej  .  h  IL  freilich 

ging  einen  Schritt  weiter  und  Hess  den  W«  4er  neu  besetzten 

tstheile,  den  Hofrath  der  ungarischen  Hofkanzlei.  Joseph  Torfik 
^zendrö  den  Titel  eines  „Administrators  «1er  wiederein  verleü 

mraistrator    provinciae   reincorporatae)    annehmen.     Auf 

ichlag    des    Fürsten    K  aunitz    wurde  jedoch    diese  Verfügung 

wieder  inrückgezogen  und  Török  beauftragt,  sieh  künftighin  Admini- 

cte  des  Gebietes  von  Sandec,  Neumarkt  und  Czorsztyu 

nnnen,    welche   in    den   kaiserlich  königlichen  Blilitarcordon  ein- 

administrator  districtum  territorii  Sandec,  Nowytnrg 

lorstvn,    qni    linea  militari    Caesareo-Regia    includuntun.     Fast 

eh  der  Befehl    an    den  ersten  geheimen  Hans- 

.   Hofrath  Anton  Theodor  Taulow  und  au  den  ersten 

Hofbibliothek,  Franz  Kollar,  erneuert,    die    Ausarbeitungen    zu 

aden,  auf  welche  man  dereinst    die  Rechtsansprüche  Österreichs 

auf  die    Zips    nnd    die     mit    Beschlag    belegten    Örenadiatriete   zu 

chte. 

Inzwischen  schritten  die  Verhandlungen  zwischen  Preussen  und 

Bassland  über  die  Theilung  Polens  vorwärts  und  Maria  Theresia 

sah  sich,  so  sehr  ibi  uternehmen  «auf  Kosten  der  Ehre,  des 

Ruhmes   der  Monarchie,  des  guten  Glaubens  und  dei  Q  unserer 

Ahnen-1    erkauft    schien,    genöthigt    aus    StaatsrAcksiohten,    die 

_r  der  beiden  Nachbarstaaten  mit  A  Österreichs 

ii  theilzunehmen. 

In    der    Tripel  -  Convention    vom    August    1772.     welcher    die 

ion   von  Warschau    vom   18.  September  folgte,    einigten  sich 

:  Mächte    über    „die    erste  Theilung    Polens",    welcher    am 

21.  August  1773  das  Königreich  selbst  zustimmte. 

kamen    nach    3fi0  Jahren    die    verpfändeten    Zipser  Städte 

wieder  an  das  Reich  zurück,    aber    mit    ihnen  wurden  Uothrussland, 

les  Krakam      Palatinates,    die  Herzogthümer   Zator    und 

.  Stücke  von  Podolien,   Sandomierz,    Beiz  und  Pokutien  er- 

n  an   1.300  Quadrat-Meilen,  welche  auf  dem  linken 

r    bis  zur  Mündung    des  San    und  aus  der  Gegend 

lewegs   an  den  Dniester    längs  des  Flüsschens  Podhorce 

geschlossen    die  Salzwerke    von  Wieliczka    und  Bochniu, 

1772  nahm  Graf  Csaky  im  Namen  der  Kaiserin 

r  dreizehn  Zipser  Orte  zu  Iglö*  entgegen.  Fünf  Tage 

dem  Lulilauer  Schlosse  der  gleiche  Act  in  Hinsiebt 

Lnblauer  Herrschaftsgebietes,  seiner  Zugehörungen  und  der  Stadt 

1 

Gelegenheit  hielt  ein  Bürger  von  Lublau  die  Festi 
is  Glück  der  Wiedereinverleibung  seiner  Heimat  mit 


Die  Vi/rpfändang  der  Zipser  .v 


Sonnenpracht    nacb     früherer    Finsternis  An 

oratorischen    Ganzen    mag    der    einleitende    Gedanke    h> 

ii,  da  er  eine  nüchterne  Wahrheit  ausspricht: 

„Vidi1  Jahrhunderte  flössen  dahin,   seit  uns  die  Noth 
oder  des  Geschickes  einer  fremden  Macht  überantwortet 
Zustund*1  schwankten  wir  zwischen  zwei  Reichen  von  gründe 
Gesetzen  und  nirgends  konnten  wir  den  Anker  einer  sicheren  H 
werfen.    In  Polen  galten  wir  als  Ungarn,   in  Ungarn    als  Po 
das  hauptsächlich  in  Privatsachen;    dort    hiessen    wir    Zinspf 
Nicht-Erhhindiselic,    hier    Erbländische,    Nicht-Zinspflichtige 
bewegten  wir  uns  in  einem  gefährlichen  Kreise." 

Die  dreizehn  sächsischen  Städte  wurden  nun  mit  den 
und  Stndtherrschafteu  Lublau,  Pudlein  und  Kniesen  zu 
Comitate  abgesonderten  Körperschaft  der  sogenannten  Provin* 
Zipser  sechzehn  Kronstädte  vereinigt,  der  Kammer  untergeordne 
zu  deren  politischem  Chef  ein  vom  König  st]  ernennender  Administ 
bestellt.  Zugleich  erneuerte  Maria  Theresia  deren  altes  Hecht» 
selbst  einen  Grafen  zu  wählen,  unter  dessen  Vorsitze  durch 
geordnete  ihre  inneren  Angelegenheiten  zu  besorgen  und  ein  Gl 
zu  bilden,  au  welches  die  Weiterberufung  von  dem  Magistr 
einzelnen  Städte  erging. 

Im  Jahre  1786   verloren   die   hier  gedachten  Städte, 
anderen  königlichen  Freistädte  durch  ein  Decret  Kaiser  Jose 
diese  Rechte,  erhielten  sie  jedoch  vier  Jahre  später  zum  Theile 

Aber  die  Versuche,    ihre  Unmittelbarkeit  inarticulirt 
Interessen  auf  dem  Reichstage  vertreten  zu  sehen,  blieben  e 


Das  abgeänderte  9cm  Feldgeschütz  M,  75  und  die 
Neu-Organisation  der  Feld-Artillerie. 

Von  Joseph  Jankoviö, 

IWi-IUb    -  il    Nr.    )\t 


Xukrttwk  Tflrbotm. 


Üt)eWM*nn*ir«-otil   v»rb<*l»fcl(en. 


Einleitung. 


Je  wirkungsfabiger   im  Laufe   der  Zeiten    das  Infantoriegewehr 
mur&  schwieriger  wurde    aucb  der  Antritt    auf   eine    vou  In- 

fanterie  besetzte  Stellung,   desto    unentbehrlicher    wurde   daher  auch 
«ioe  gute  Artillerie. 

hrend  also  die  Cavallerie  vornehmlich  die  Fühler  bildet,  um 

4?«  '  mit  seine  Kraftevertkeihing  und  Thatigkeit    zu 

trknndeo,    bedarf  die  Infanterie   einer  kräftigen  Artillerie,   um  beim 

-e  mit  dem  Gegner  diesen  im   Interesse  der  Erhaltung 

aen    Kraft    schon    aus    grosserer   Entfernung    möglichst    zu 

i,    biednrch  im   Vorwartsdringen    geringeren   Widerstand    zu 

ei  umso  sicherer  zu  ft 

in  somit  zur  Infanterie  die  Cavallerie  und  die  Artillerie, 

tbe,   d.  i-  die  Befähigung   sie  zu  erfüllen,   in 

n    Verhältnis. 

Ulkend,  je  nach  dem  technischen  Fortschritt 
■  ifnung  der  einzelnen  Theile  der  Wehrkraft,  ist  nun  i 
i\  geblieb< 
Durch  ler  Achtziger- Jahre  in  fast  allen  Staaten  er- 

intühruns.  i-etirgewehres  (Karabiners)  wurde  «las  gedachte 

Artigkeit  der  einzelnen  Waffengattungen    zu 
ii.  i.  zu   Ungunsten   der  Feld-Artillerie  gestört. 

Bestreben,  der  Feld-Artillerie  die  ver- 
gangene Kampfes  Wertigkeit  wieder  zu   erringen.  Alle  Staaten 
•»,    ihrer  Feld-Artillerie    ein  Geschütz  von  wesentlich 
rksamkeit    zu    \  erschaffen,    durch    Erhöhung    der    Feuer* 
glichst  gesteigerte  Feuerkraft  des  Einzelschusses« 
Düngen  wurden  von  Erfolg  begleitet  und  sind  Frauk- 
en und  Deutschland    in    der  Schaffung    eines    neuen  Foldgesehütz- 
>h£<*iul-  Lw-  uud  richtunggehend  gewesen. 


iJ^iJ^HSwa*«  Vcwln».  I.V1II    Baud.  1«W, 
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Wahrend    nun    Frankreich    und    Deutschland    bereits    dermale! 
ein  ganz  neues  Feldgeschütz-Material    einzuführen  bedacht    sind  um 
/Uli  grossen  Theile  auch  bereits  eingeführt  haben,  stehen  öflterret 
Ungarn  und  Italien  der  sofortigen  Einführung  eines  ganz  neuen  IY]< 
geschütz-Materials,    da    an    den    vorhandenen    Modelleu     d 
manches  zu  erproben  ist,  zuwartend  und  beobachtend  entgej 

Russland  hat,  um  die  FeueithätigVeit  seiuev  Feldgeschüti 
zu  erhöhen,  diesen  eine  neue  Laffete  gegeben,  was  immerhiu  seht 
einen  bedeutenden  Geldaufwand  bedingte. 

In   Österreich-Ungarn   befassen  sich   die  massgebenden    1 
auch    seit    langem    mit    der    Schaffung    eines    neuen    Feldgeschftti 
Materials    und  sind    die  Versuche    auf  diesem  Gebiete    gewiss   scboi 
ijl  beendet  zu  betrachten.    Allein  bis  zur  Erlangung  der  lm<i_ 
Mittel,     dann     bis     zur    Beendigung    der    Erzeugung  des  gesammt* 
Denen  Materials  und  dessen  Vertheilung  au  die  Truppeu  werden  noel 
einige  Jahre  vergehen. 

Die  Feld-Artillerie  bedarf  jedoch  auch  wahrend  dieses  Zei 
ei  nes    wirkungsvolleren  Geschützes,    damit    die  Armee    auch    in    dei 
Zwischenzeit  allen  Eventualitäten  gewachsen  sei. 

Eine  eigene  Commission,  unter  Präsidium  des  Herrn  G 
Artillerie-lnspectors,  Seiner  Excellen«  F.  M.  L.  Alfred  Kitter  vq; 
K  r  o p  ttsch ek,  hatte  sich  im  Auftrago  des  Reicbs-Kriegsministerii 
speciell  mit  dieser  Frage  /u  befassen  und  ist  es  dieser  Coli' 
gelungen,    Änderungen    an     unserem    dermaligen    9<*>»/  Feldgeaelng 

1875    in    Vorschlag   zu  bringen,    welche  bei  geradezu  mini 
Anklagen  und  raschester  Durchführung  eine  wesentlich  erhöhte  V 
Üigkeit   hei    fast    doppelter  Wirkung    des  Sbrapnelschu 

Die  Änderungen    worden  im  Laufe   des  abgelaufenen  S 
bei   allen  Artillerie-Brigaden,   sowohl   bei   den  Gebrauchs-    als 
bei  den  Augmentations-Geschützen,  durchgeführt,  und  haben  auch  all 
Artillerie-Brigaden   ihre  189der  Waffen-   und  Schiessübungen 

äderten  Geschütze  vorgenommen.  Es  sei  bemerkt,  dass  schon 
Jahre    l«s:*7    bei  allen   Artülorie-Hiigaden   je  eine  Kriegsbatterie  mit 
^ändertet)  tieschütze  ihre  Waffenübungen   durchgeführt 
•  hl  bei  der  von  diesen  Batterieu  besonders  vorgenomu 
Dg    (Truppenversuch),   als  aach  bei  den  heurigen  Schiesaübn 
Immtlicben  Artillerie-Brigaden,    halfen  sich  die  Äuderun' 
bütz-Material  vollständig  bewährt. 

In  A<  ;<len  ErÖr'  sollen  diese  Änderungen  der  Hau] 

brt  werden;  die  Details  derselben  sind  im  *_ 
fttorrichte  der  Feldbatterien  enthalten, 


Du  abgeänderte  %m  Feldgeschütz  M.  75  etc. 
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Dam  abgeänderte  dem  Feldgeschütz  M.  75. 

an  dem  Material  der  2cm  Feldgeschütze  der  fahre  ml  hu  und 

rettenden  Batterien  durchgeführten  Änderungen  haben  den  Zweck,  die 

und  Sicherheit  der  Bedienung  zu  erhöhen  und  die  LeistungS- 

1  leschütze  zu  steigern, 

I»ie  Änderungen  betreffen: 

!.  Die  Verwendung  einer  Kür.k  lauf- Hemm  Vorrichtung  (Sporn* 

2  Die  Anbringung'  einer  Zündlochsperre. 

:\.  Die  Verwendung  eines  Liderungsringes  M.  96. 

4.  Die  Anbringung  *ines  Staudvisires  am  Aufsatze. 

5.  Die  Einführung  eines  Sbrapnels  M.  96/96  a. 

I    Die  Einführung  einer  automatischen  EntkappungdesSbrnpuclH. 

7.  Die  Ausscheidung  der  Kartatsche. 

8.  Die  Einführung  eines  automatischen  TempirschLüssela. 

9.  Die  Änderungen  am  Patronen-Torrn 

[He  Verwendung  einer  Brandeltasche  M.  96. 
1 1.  -Hingen  an  mehreren  Kequisitenverschlägen  und  deivu 

Pwhn. 

Zu  1.  Die  Spornbremse  bezweckt,  den  Rücklauf,  welcher  beim 
jehütz  M.  75  selbst  bei  gesperrten  Rädern  noch  2  b 
betrtgt.  auf  ein  geringes  Mass  herabzumindern. 

a  besteht  aus  einem  Hebtd  und  dem  Puffer   und  ist  am 
acht. 
Bebel  befindet  sich  zwischen  den  Laffetenwftndea  und  ist  mit 
beibolzen  in  Lagern  eingelegt,  welche  an  die  oberen  Winkrl- 
der  Laffete  angenietet  sind. 
Am    unl  ide    des  Hebels    ist    um    einen    Scharnierbolzen 

harnierstflek   mit  dem  Sporn  befestigt.  Der  letztere  ist 
.  um  das  Eindringen  in  die  Erde,   sowie 
Richtungen  zu  erleichtern. 

rn  wird  entweder   in  eine  untere  Lage   gestillt  'Sporn 
aber    in    eine    obere    Lag»*    gedreht  (Sporn  hoch)  und  in 
i  Fill^n  durch  einen  leicht  zu  handhabenden  Riegel  featgeh- 

llung  wird  in  der  Kegel  beim  Schiessen,   die  letztere 
Fahren  i 

teht  aus  der  Pufferstange,    welche    an  den  mitt- 

Theil  des  Babels  mitl  Bolzens  drehbar  befestigt  ist; 

I  in  dem  Pnlferstege.  Der  letztere  ruht  mit  seineu 

in  den    unteren  Wiukelblechen    der    Laffetenwaud    auge- 

Auf  der    PuflVrstange   sind    mehrere    paar   Teller* 
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Wenn  der  Sporn  iß  der  Stellung  „Sporn  tief  eich  b 
QeSchütz  abgeprotzt  wird,  80  dringt   der  Sporn,  je  nach  *\^r  H 
sehaffenheit  des  Erdbodens,    mehr    oder    weniger  in   den  Boden  i 
meistens   jedoch    wird    der    Protzstock    noch    nicht    auf   -lern   IW 
nufruhen. 

Wt-iüi  aber  ein  Sehnst  abgegeben  wird.  s<»  wird   der  Spore 
den  Hoden  gedrückt  und  das  Geschütz  spielt  zurück.  Hiebei  werd 
die   Tellerfedern    durch    den    bedeutenden    Widerstand,    welchen    d 
Sporn  im  Zurückspielen  des  Geschützes  findet,  zusammengedrückt 

Der  Protzstock  legt  bei  gewöhnlichem  Erdreich  aus  seiner  i 
sprünglichen  Stellung  einen  Weg  von  80  bis  100cm  zurück. 

Sobald  du  Geschütz  rieh  in  Kühe    befindet,   trachten    die   i 
sammengedrückten    Federn    sich     nach    vorwärts    auszudehnen    n 
schielen  dadurch  das  Geschütz  über  eim-u Theil  dee  BteUaol 
vorwärts  gegen  die  ursprüngliche  Stellung. 

Das  Geschütz   befindet    »ich    hiemach    bei   mittlerem  Erdrei 
lo  bis  30cm    rfickwfilts   seiner   ursprünglichen  Aufstellung   vor 
Schusse,  welches  Mass  den  bleibenden  Rücklauf  bezeichnet. 

Der  letztere   ändert   sich    nach  der  Beschaffenheit 
er  [et  aber  immer  bedeutend  kleiner,   als   der  des  gebremM 
LÜtzes  M.  7.*». 

Durch  die  so  bedeutende  Verringerung  des  Rücklaufes  wird  d 
Leichtigkeit  dor  Bedienung  wesentlich  erhöht,  die  Mannschaft  w. 

trengt  und  die  Zeit  für  das  Vorführen  erspart. 

Hieduri'h  allein  schon  ist   es  möglich,  bedeutend    mehl   Schi 
als  bisher  in  der  Mioute  abzugeben  und  die  Wirkung  d 
wesentlich  zu  steigern. 

Bei  geübte    Mannschaft  und  hinreichend    beim  Geschütze    ve 
haodener  Munition  igt  es  (eicht  thunlich,  sechs  gut  gezielte  Schosse 
der  Minute  abzufeuern.  Eine  solche  Feuerschuelligkeit  ist  jedoch  n 
dann  anzuwenden,  wenn  es  die  Gefechtsverhaltnisse  dringend  erford 
lieh   muri 

Wenn   auf  grosse  Entfernungen   geschossen   wird,  ein    langsam 
Feuer   abgegeben  werden  soll,  harter,  felsiger  Boden    es    nothwen 
macht,  oder  die  sonstigen  Verhältnisse  es  ermöglichen,  die  Schorf 

aterials  in  Bäcksicht  zu  ziehen,  so  kann  der  Sporn  dar 
wärtsdreheu  (Sporn  hoch;  ausser  Tbäljgkeit  gesetzt  werden. 

Dieee  Stellung    des   Sporns   wird    auch    im    allgemeinen    b* 
:t  anzuwenden  sein,    weil  sonst  der  Sporn  beim   \'\- 

.»der  steilen  dammartigen  Erhöhungen  am  Boden 
■   and   beschädigt  werden  könute. 
Sporn  bremse  bat  oin  Gewicht  von  22/#  und  vermehrt  d 
um   etwa    InAy. 
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Dtr  Deicbseldruck    de*    vollkommen    ausgerüsteten   G 
tifil  durch  die  Sporobremse  uro  etira  1  *7Av/  vermindert. 

Zu  2.  Dil  »absperre  hat  den  Zweck,  das  Zündloch  so  lange  zu 

-■k'-n    und    ein   Aufsetzen    des  Brandeis   zu  verhindern,    bii  dar 
ilusa  vollkommen  geschlossen  ist. 

Hindurch   soll  Unglücksfällen    vorgebeugt    werden,    welche    aus 

Übereilung  dadurch  entstehen  könnten,  dass  ein  Abfeuern  erfolgt,  be- 

.platte    des  Verschlusses    dicht    am  Rohre    anliegt    und 

rficku&rtige  Arm    des  Kurbelstellers    vollständig   über   die  Nase 

in  der  Kurbelnabe  eingefallen  ist. 

Züodlochsperre  besteht   aus  der  Kopfschraube,    welche    aiit 
dem  Grenzstollen  aufgeschraubt  ist. 

Auf  d.*n  platten  Hals  dieser  Kopfscbraubo  wird  dei  Sperrbebel 
sen  der  Kopf    aufgeschoben    und    mit    einer   Schraube 
i.     Der   Sperrhebel    ist    ein    doppelarmiger   Hebel,    dessen 
rer  längerer  Arm  am  Knde  mit  einer  Scheibe  versehen  ist. 

■  kleine  Warze  auf  der  oberen  Fläche  des  Hebels  greift  in 
Ausschnitt  ifange    des    Kopfes    ein    und    begrenzt    die 

1  ung  des  Heb« 
unter  dem  Kopf  der  Schraube  befindet  sich  erne  Sperrbebelfeder, 

gegen  den  längeren,  vorderen  Arm  des  Sperrhebels  drückt 
Wird  der  Verschluss   geöffnet,    so    drückt    die    Sperre 

Arm  des  Sperrhebels  gegen  das  Zündloch,    wobei   sich 
1  i      !        Ibe  legt. 
Wird    der   Verschluss    geschlossen,    so   lehnt   sich    der  hintere 

Jubels  an  die  Haudbabe  des  Kurbelstellers  an. 
In  dem  Augenblicke,    als    die  Deckplatte   dicht   am  Rohre  an- 
lerdem  noch  der  Kurbelstoller  mit  seinem  rückwärts 

r  die  Nase    an    der   Knrbelnabe    in    die   Ans-« 
tthmong  derselben  einfällt,    wird  «1er  kürzere    rückwärtige  Arm 
^[•'■rrhebels    nach    rückwärts    gedrückt    und    daht-r    die  Scheibe    i 

\om  Zündloch  entfernt,    worauf   erst    das    Ein- 
en des  Brandeis  in  das  Zündloch  stattfinden  kann. 
Zu  ;h.  Der  Lidernngsring  M.  '.»ti  soll  besonders  bei  der  Verweil- 
tag des  raaebschwachen  Pulvers  eine  möglichst  gute  Liderung  be- 
dera  bestehenden  Ringe  ähnlich  geformt,  jedoch 
icher  In   den  Abmessungen    und    nur   mit  einer  Rinne  versehen. 
ausser»«  Knote    der  Liderungsebene   ist  abg  dchen 

•ro  Kante  der  Stossplatte,  damit  Beschädigungen  leichter 
»den  werden. 

*.    Granaten    \m^   Aufschlag-Shrapnels    können    mit    gleich 
gern    Erfolge    wie   vortempirte  Shrapuels   und  Kartätschen    zur 
von   Nahangriflfen  verwendet  werden. 


Die  ersteren  Geschosse    bedingen  jedoch,    dass    sie    ab 
hinreichend  weit  vor  dem  Ziele   am  Boden   aufschlagen,   damit 
Sprengstucke  und  Füllkugeln  in  geuügeuder  Breite  gegen  deu  Fei 
fliegen  können. 

Bei  der  Altwehr    naher  Angriff«    ist    es    unthunlicb,    das    ze 
raubende  und  schwierige  Umstellen  des  Aufsattes  auf  einen  beal 
Distanzstrich,    mehreremale   während    der    Annuheriing    des   Gego 
vorzunehmen. 

Aus  dieser  Ursache  wurde  auf  der  oberen  Fläche  der  Aufsat 
hülse    eine    drohbare    „Platte"    angeschraubt,    welcüe   gleichsam 
„Standvisir"  einer  entsprechenden  Aufsatzhöhe  dient,  wenn  der  ^u 
arm  auf  derselben  aufruht 

Es  wird  dann  mit  dieser  Stellung  des  Aufsatzes   für  Granate 
und  Aufschlag-tthrapnels  gegen  ein  Ziel  innerhalb  von  500  Sc 
auf  die  Distanzmitte  zwischen   QeschOtz  und  Ziel  gerichtet 

Wenn  nicht  auf  eine  grössere  Distanz  geschossen  wird,  so  h 
der  Aufsaf  uuf  dieser  „normalen"    Stell un«-   sich  zu    befinde 

Der  obere  Theil  der  „Platte"  ist  mit  einer  um  ein  GewÜU 
nach  rückwärts  drehbaren   „Klappe"  versehen. 

Schiebt    man    den  Anfsatzstab    etwas    in    die  Höhe,    legt    dan 
die  „Klappe"  nach  rückwärts  um  und  schiebt  den  Querarm  des 
satzos  wieder    herab,    was    sehr  rasch  geschehen  kann,  so  erhalt  da 
Visir  die  Stellung  für  600  Schritte  und  dient  dann  zum  Richten 
die  roifempirten  Shrapnels  und  Kartätschen. 

Zu  5.   Beim   alten  Shrapnel    wird    das  Geschoss   nicht    in  hin 

reichendem  Masse   für  die  Aufnahm''    einer    möglichst  grossen  Fül 

elzahl  ausgenutzt,   weshalb  das  neue  Shrapnel  (M.  96/96a)    ein 

geführt  wurde. 

Das    neue   Shrapnel  enthält   250  Stück  13g   schwere  Hart  hie 
kugeln     und    !2(ty    Sprengladung,    gegen    152   Stück    I0</ 
Kugeln  und  90//  Sprengladung  beim  alten. 

Das  Gewicht   des    neuen    Shrapnel    beträgt  frti9k<j    gegen 
i  alteru 

Der  Zünder  des  neuen  Shrapnels  ist  nicht  vortempirt,  so:i 
auf  den  Strich  A",  d.  h.  auf  Kartätschdistanz  gestellt,  da  vo 
e  neuen  Shrapnels  nur  an  Stelle  der  successive  zu  verbrauch' 
<]n  zur  Einführung  gelaugen. 

Das  neue  Shrapnel  ist  bedeutend  wirkungsvoller  und  weil  ua 
grösserer  Sprengladung  versehen,  auch  beobachtungsfahiger,  a 
das  alte. 

Zu  <>.  Sftmmtliche  Shrapnels  wurden  in  neuester  Zeit  mit  »im 
eben,  welche  nhne  besondere  Grifft 
matische  Entkappung  und  Entfernung  des  Vorsteckers  ermög< 


imtz  M.  75  etc. 
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Hindurch   wird   das  zeitraubende,  oft  schwierige  Abrehisen  *l«*r 

ig  um]  die  Möglichkeit  beseitigt,  dass  der  \ 
iteckor  bei  übereilter  Bedienung  im  GesohOffifl  verbleitet. 

Zu  V.   Die  gegenwärtig   in  der  Ausrüstung    der  Batterien    und 
MDmtiun.upark.s  befindlichen  Kartätschen  werden  nach  dem  Verbrauche 
auf   .K-1  tempirte  neue  Shrapnela  ers< 

Das  neue  Sbrapnel  zerspringt  auf  wenige  Schritte  vor  dem  Bohre 
gibt  auf  den  Distanzen  bis  400  Schritte  eine,  bedeutend  grössere 

als  «In'  bisherige  Kartätsche. 
In  Ermangelung  sonstiger  iMunition  können  auch  diese  Shrapnela 
auf  jede    beliebige    Distanz    tempirt    oder    als    Aufschlag-Shrapnels 
*erwow!ut  werden. 

Zu  s.  Beim  Schiessen  '1er  Sbrapnels  ist  die  genaue  Tempirung 
wesentliche  Bedingung  für  eine  günstige  ^Virku^g. 

Die    Tempirung    mit   der   gegenwärtig    bestehenden    Tempi  r- 
I  ein  gutes  Auge,  Kaltblütigkeit  und  ('ine  ruhige  Hand, 
um  iien    commandirten    Distanzstrieb    der   Satzscheibe     für   jeden 
Schuss    richtig    anszu wählen    und    auf    den    Tempi  rzeigar 
llen. 
Diese   Ausführung   des    Tempirens   wird   umso   schwieriger,  je 
rascher  mehrere  Schüsse  hintereinander  abgegeben  werden   sollen, 
im  die  Schwierigkeit   dos  Tempirena   aber  zu  vermindern    und 
chnell  und  doch  genau  und  gleichm&ssig  vornehmen  zu 
der  automatische  Tempi rschlQssel. 
Derselbe    besteht    aus    dem   Schlüsselkörper  mit  der   Handhabe 

m  Tempirring;  der  letztere  ist  aus  Nickel  erzeugt. 
Der    SchlttsselkOrper    hat   einen    nach    der  unteren  Satzsoheibe 
Sonders  geformten  King  mit  zwei  Warzen,    von    denen  eins  mit 
rothen  Punkt  bezeichnet  ist. 
Im  unteren  Theile  des  Schlüsselkörpers  befindet  sich  das  Lager 
Feder  und  den  Tempirring.  Das  Lager  wird  nach  dem  Bin-" 
-er  Theile  mit  einer  durch  fünf  Schrauben  befestigten  Platte 
<kt. 

Det    Tempirring  hat   an    seiner    oberen    Fläche    die   Tempir- 

ilung,  an  der  unteren  ist  eiu  Anschlag  angebracht. 

Der  Tempirring   kann    fast    im    ganzen  Umfange  beliebig  nach 

Ei  und  links  gedreht  werden,  bis  irgend  ein  Strich  der  Eintheilung 

'i    mit    einer    abgeschrägten    Kante    Av*     Schlösse! körpen     ab- 

i   den  Tempirring  in  dieser  Lage  feststellen    zu    können,  ist 
iL  Schlüsselkörper  cht. 

unteren  Ende  der  Handhabe  befindet  sich  eine  TeiupirgabeL 


Von    den    an    der    unteren    Sarzscheihe    /.um    Eingreifen 
Hiiipirsrblfissels  vorhandenen  zwei  Einschnitten  ist  der  zun. 
Anfeuerungs-ÖfFnung    mit    etwas    rother   Farbe    bezeichnet    und 
Zonderfceller  ein  kurzer  ruessiugener  Grenzstift    an  einer  1" 
Stelle  eingeschraubt. 

Der    Terapirsohlüssol    niuss   immer   für   die   angegebeue 
pirung  gestellt  und  durch  die  Flügolschraubo  festgestellt  werden 

Die  Tempirung  des  Shrapnels  erfolgt  mit  dem  Tempirsrhlo 
ganz  so,  wie  mit  der  Tenipirgabel.    durch  ein»'  drehende  Beweg« 
schlügt  nun  der  Anschlag  ;iu  den  Grenzstift  an,  so  ist  die  Temp 
beendet. 

Die  zur  Vornahme  der  Tempirung    erforderliehe    / 
gering  und  erfolgt,  da  der   Terupirschlüssel    auch    für    die  folge 
Shrapnelschüsso  tempirt  bleibt,  förmlich  automatisch;  diese  Ein 

Itung  ermöglicht  selbst  mit  Shrapnels  eiue  grosse  Feuere  ehnelÜg 
Die  Instandhaltung   des  Tempirschlüssels  geschieht  in 
Weise,  wie  bei  allen  aus  .Stahl  erzeugten  Requisiten. 
Sollte    der    Schlüsselkörper   aus    irgend    einer    Dt 
•  li.i-ligt  sein,   dass  eine  eorrecte  Tempirung  nicht  gewiehert 
erfolgt  dieselbe,  wie  bisher,  mit  der  Tempirgabel.  Der  Schlüsselk 
muss  demnächst  wieder  brauchbar  hergestellt  werden. 

Zu  9-    Damit  der  tempirende  Mann  den  Tempi rsc) 
Beginne   des  Schiessens    rasch    ergreifen,    ausserhalb  des  (iebrau 
aufbewahren  und  vor  Beschädigung  schützen  kann,  ist  am  Patn 
lister  eine  Tasche  angebracht,  in  welche  der  Schlüssel,    mi 
Flügelschraube  auswärts,  eingelegt  wird. 

Zu  10.  Um  die  grössere  Feuerschnelligkeit  wtdeh.*  dat 
chütz  ermöglicht,    ausnützen    zu  können,   ist  es  nothwoi 
betreffende  Nummer    gleich    nach    dem    Laden  das   Brande! 
etzen  und  abzufeuern  vermag. 

Es  müssen  daher  die  Brandein  in  einer  für  da-  Ergreifen 
selben  günstigen  Lage  verwahrt  sein,  was  die  Einfülirung  der  Brau 
tasche  M.  9t>  erforderlich  machte. 

Dieselbe  iat  eine  ireioh«  Taache,  »eiche  mit  einem  Biamea 
Körper  b<  fertigt  ist. 

In    die    Tasche    werden    ein    geöffnetes   und   ein  geschlos* 
et  Brandein  versorgt,    während    in  die  an  der  vordere) 
te  angebrachten  Schlaufen  10  Stück  mit  aufgebogenem   i: 
stecken  sind. 

Diese    zehn    Brandein    sind    nur    bei  der  Abgabe  eines  ras 
■•uers'  zu    gebrauchen    and  oi   thunliehst 


Dm  ftbgelnderl  -hötz  M.  75  etc. 

7m  i  i  edachten  Abänderungen  am  Geeclifttt  erforderten 

Änderungen  in  der  Packung  a)  Jos  Laffetenkastens;  ; 
Nr.   1   der  Geschütz-Protze;   r)  im   Requi 
^e  Nr.  2;  d)  im  Fusskasten    der  Geschützprotze:  J)  im  Re- 
magen  mihI  f)  im  Resem-Reqtüsiten  verschlag  Nr.  3.  weicht 
Übergangen  werden. 


die    bisherige    Darstellung*    wurde    gezeigt,    wie    durch 

Änderungen    an    unserem    9rm  Feldgeschütze,    die    Feuer- 

bis  auf  fi  gut  gezielte  Schüsse  erhöbt 

D    Ulli). 

Hieb')  lind  Sbrspoelschüssa  gedacht;  bei  Granatschüssen  kann 

Higkeit  bei  gut  ausgebildeter  und  nirht  ermüdeter  Mann- 

I   günstigen  Verhältnisses   'ms  auf  10  gut  gezielte 

Scktoe    gesteigert    werden.    Hielte!    sei    bemerkt,    dass    zu    jedem 

lieriieuungsmannscbaft  vom  Geschütze  treten  rauss. 

Der  Artillerie-Unterricht  sagl  auf  der  Seite  B6B,  Punkt  *2.r».  dass 

tnniung  des  Rücklaufes  und  wenn  das  Geschütz  nach  dem  Schusse 

ttrgrfuhri  werden  muss,  auf  ebenem  festen  Boden,    2  bis  3  Schüsse 

Minute    abgegeben  werden  können,    wobei  jedem  Kohre    die 

\  nach  den  Regeln  für  das  Kartatecnschieasen  ertheilt  vi 

LHeaemnach    ist  die  dennalige  Peuerschnelligkeit  bei  Granaten 

i!  s  viermal  so  gross  und  nebstbei  bei  gntgeziel  ten 

her  auch  ermüdete  und  infolge  schwieriger  Verhältnisse 

"11  kommen  ausgebildete    Mannschaft    mit    dem    abgeänderten 

6«ehüt;>'  eine  immerhin  noch  sehr    bemerkenswerte    Feuerschnellig- 

rtreflKcber  Wirkung,  erreichen  kann,  hat  der  Versuch  bei 

\[till*'iie-13rigade    im  Jahre   1897   auf  dem  ScbiessphUie    bei 

Hiebei    hatten    unter    Leitung    des    Verfassers    die    Batterien 

immandant  Hauptmann  Arthur  Mater  na       dm 
I  •?.  1 '-  A.  ri 

iirt. 

I*i"  Adaptirung  der  Geschütze  erfolgte  in  der  Zeit  der  Wafi'eu- 

ftbangrn.  Kode  August,  in  Lippa.  Beide  Batterien  wurden  hierauf  den 

inten  Waffen  zugezogen. 

tember  war  für  beide  Batterien  eine  sehr 

kritische  Z-  Dbung  war  eine  recht  schwierige. 

Die  Batterien  hatten  einen  Marsch  durclTs  Gebirge  auf  Saum- 

ifo  und  langten   nach  enormen  Strapazen  und  nacht- 

i  Mar»«-  im  4.  September  morgens  2  Uhr  in  ihre  Can- 
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Tagesrest  des  4.  September  und  der  5.  Septembei 
tag)  wurden  noch  in  aller  Eile  zur  Einübung  benutzt. 

Am    6.    September    hatte    der  Truppen-  Versuch    Ftattzufindc 
u.  z,  im  unmittelbaren  Anschlnss    an  das  gemeinsame  Schies 
Infanterie. 

Die  beiden  Batterien  hatten  einen  weiten  Weg  zum  Kendc 
VOOl-Orte  für  diese  Übung,  weshalb  dieselben  schon  um  4  Öhr  fni 
ahmarschiren  mussten. 

Um  9  Uhr  vormittags  standen  die  Batterien  in  Feuerstellung  ai 
dem  Schiessplatze  bei  Lippa  und  begann  hierauf  ihre  Feuerthätigke 
lftü    Behost    winden    abgegeben    im     gemeinsamen    Bohtesseo; 
schliessend    an   diese  Übung    wurde   zum  Truppen- Versuch  mit 
abgeänderten  Geschütz  geschritten. 

Geschossgattung:    Shrapnels   M    9ti'96w,    —    Zahl:    79 

Ziel;  Bataillon  Infanterie  in  der  Entwickeliing  aus  der  Colon 
(800  Figuren,  I*8m  hoch.) 

Entfernung:  etwa  3.200  Schritte. 

Treffergebnis:  etwa  600  Figuren  getroffen,  durch  2.250  Tn 

Nach  genauem  Einschiessen  wurden  zwei  Lagen  zu  je  rf 
Schüssen  im  Einzelfeuer  abgegeben  und  gleichzeitig  das  Fen 
rertheilt 

Nach  der  ersten    Lage   im   Einzelfeuer  musste  bei  einer  1; 
batterie  Aufsatz  und  Tempirang  corrigirt  werden. 

Jede  Lage  zu  4  Schüssen  im  Einzelfeuer  hatte  je  I  MiniH 
gedauert. 

Anstände  beim  Schlössen  ergaben  ßich  nicht.  Die  durchgeführt* 
Änderungen  am  Gesohltes  hatten  ihre  Feldtüchtigkeit  erwit« 

Bemerkt  muss  noch  werden,    dass  das  letzt*1  Shrapnel  auf  h 
sonderen  Wunsch    des    bei    der    Übung    an*  eeenden    Hern 
i'omniandanten,  Seiner  ExoeHeoz  V.  Z.  M.  Freiherr  von  W  aldsl  ät  te 
als  Kartätsch-iShrapuel  (damals  Null-Shrapnel  genannt)  auf  #*in  ••!« 
400  Schriti   entferntes  Ziel  abgegeben  wurde 

Die  Functiouirung  des  ueuen  Shrapuels  und  die  erzielte  Wirkur 
waren  von  sichtbarem  tiefen  moralischen  Eindrucke  auf  alle  Ai 
gasenden. 

Die  Neu-Orgiiiiisntion  der  Feld-Artillerie. 

Di«  Einstellung    des    abgeänderten    9™  Feldgeschütze»   M.  I 

in  die  Ansrösti  Feld-Artillerie  erfordert,  gleich  der  Einstellt! 

uer-Kanonen,  ganz  naturgemäß  auch  eine  Umge.-taltu 

der  Organisation  der  Feld-Artillerie,  denn  in  der  Hauptsache,  in  d 

I]  zu  feuern,   kommen  sie  einander  gleich, 
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li  wohl  denken,    dass    auch    das    neue  Geschütz    in 

.ilten  Organisation    wirksam    geführt    worden    könne,    doch  zum 

ruehmste'j  Eigenschaft  des  neuen  Geschützes —  seiner 

b  Helligkeit 

■  Militär-Literatur  hat  heim  ersten  Aufrauchen  der  Frage  der 

uen  für    den  Feldgebrauch,    auch    sofort    die  Frage 

iou  der  Feld-Artillerie  auf  Basis    der  Einführung  eines 

fitzes  lebhaft  erörtert  und  beide  Fragen  als  unzertrennbar 

.inet 

Im  ua»  i  i)   soll  mit  wenigen  Zügen   die  NothwendigkeÜ 

■  u  -  Organisation    der    Feld-Artillerie    als    letztes    Glied    iei 
andernngen  bei  derselben  dargestellt  werden. 

taktische  Einheit  niederster  Ordnung  dvampfeseinheit»  d**r 
Artillerie  ist  die  Battei 

Dieselbe    besteht    dermalen  bei    uns  in  Österreich-Ungarn    aus 
Rkt Geschützen,  kh  Gründe  für  diese  Zahl  können  angefahrt  werden: 

1.  um    eine    entsprechende  Feuerkraft    in   derselben  zu  haben; 

2.  um  die  Batterie  nach  zwei  und  vier  Tbeilen  theiLea  m  können ; 

3.  um    den    artilleristischen    Traditionen    gerecht    zu     werden 
aötze  der  Feld-Batterie); 

4    um    eine    en  de    Grösse    des    Commaudos    im    Ver- 

7ii  einer  Corapagnie  oder  Escadron  zu  haben  (untere 

um   Binen   Körper  zu  haben,    der    noch  von  einem  Comiiiaii- 

M^wohl  taktisch,  wie  instruetiv  geführt,  beziehungsweise  geleitet 

kann  (ol  nze). 

UVnden  wir  uns  der  wichtigsten  Thfitigkeit  der  Batterie,  ihrer 

reo  Verwendbarkeit,  zu.  Diese  unterscheidet  einerseits  den  for- 

Tbeil    der  Führung   der  Batterie    in   den  einzelnen  Gefechts- 

li  rerseite  in  Stellung  gelangt,  deu  rein  feuertechnischen 

will  zunächst  die  Feuertechtiik  und  dann  erst  den  formellen 
Theil  der   Führung  im  Gefechte  erörtern. 

_   der  Feld-Artillerie,  also  auch  der  Feld-Batterie, 
beruht  auf    ihrer  Feuerwirkung    und  auf  der  Fähigkeit, 
t  ihrem  Feuer  auch  auf  grössere  Entfernungen  zu  wirken. 

Die  Wirkung    mit  dem  geringsten  Aufwände  au  Muni- 

in  kftrzestex  Zeit  zn  erreichen,    mnss  als   erster  Grundsatz   für 
Ü   der  Feld- Artillerie,    also   auch   der   Feld-Batterie, 
achtet  werden. 

ae  Batterie  i zu  acht  Geschützen)  ist  iu  Stellung  gelangt.  DeJ 
rntnandant,    im    besten   Falle    in    der    Mitte    der   Batterie 
Mi-    Befehl"   und   l'otimiandos. 
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Ihm  zur  rechten  und  zur  linken  steht  je  MM  Halb-Baftt<- 
deren    äusseren    Enden    der    Batterie-Comniandant    70    Schritte    Q 
fernt  ist. 

In  der  Befehlgebung  unterstützen  ihn  die  beiden  feuerleitead 
Officiere,    welche   ihrer  sonstigen  Beschäftigung  nach  Zugs-Comm 
n   sind. 

Bemüht,  ihre  Züge  nach  Anordnung  des  Batterie-CommandanU 
in    die    zugehörige  Stellung    zu    führen,    was  im    schwierigen  Terr 
häutig  recht  zeitraubend  und  müheroll  ist,   müssen  sie,    in 
•t,    raschesten«   sich    zum   Rattt'ru'-rr.mmandanten    vert 
Dieser  orientirt  sie  über  die  Lage  des  Zieles,  Geschossgattu 
Aufsatz,  etc.,  natürlich   rasclir-t. 

Eilends    begeben    sich    nun    die   Feuerleitenden    zu    den    ih 
Leitung  anvertrauten  Halb-Batterien,  wiederholen  das  Comm&ndti  i 
Batterie-Commandanten,  sitzen  ab,  übergeben  ihre  Pferd,  den 
Mittelreitern    und  hegeben    sich    wieder  eilends  jeder   zu   jenem  ( 

itee,  welches  in  der  Feuerordnung  das  erste  ihrer  Halb-Ba 
ist.  um  nachzusehen,  ob  das  Ziel  richtig  eifaaai  ist;  eventuell  mttH 
die  Feuerleitenden  selbst  die  erste  Richtung  machen;  dies  tritt  I 
sonders  dann  ein,  wenn  eine  grössere  Zahl  ähulieh  gelegener  Zi 
sichtbar,  oder  das  betreffende  Ziel  schwierig  gelegen  und  minder  jj 
sichtbar  ist.  Die  übrigen  Geschütze  haben  in  solchen  Fällen  im  Wi 
»Irr  eingetheilten  Chargen  die  Richtungen  abzunehmen. 

Den  Weg,  welchen  die  feuerleitenden  Offiziere  zu  Fuss  tu  <i 

beenden  Geschützen  und  wieder  eilends  zurück  zu  absolviren  hab 

•kanntlich  nicht  selten  recht  schwer  gangbar,  oft  weich   und  Di 

oller    kleiner  Hindernisse,    als:   grosse  Erdschollen,    klein« 

'rauchwerk  etc.    und    stellt    somit   einige  Anforderung 

an  deren  rasche   Überwindung  und  erfordert  hauptsächlich   / 

I    der  Kuf    des  Hatterie-Commandanten   n Schal 
.he  desselben  angerufi  hütz  ist  jedoch  d< 

ihtet,  aber  auch  kein  anderes.  Darf  richtige  Ziel  war  eben  sc 
atu  erfassen. 

Die  Ungeduld  des  Batterie-Kommandanten  ist  ja  natürlich.  1 
oe  Ziel    ist    in    den    meisten  Fiillen    ein    in  Beweg 
ändert  also  mit  jedem  Moment  seine  Lage.    Ist    es 

tillerie,    so    will  man  ihr 
•  umkommen,  und  mit  dieser  Aufgabe  fertig   sein,  b* 
man  lt.  unser  Artillerie-Unterricht  sagt;  nlv 

^■Mn  soll  in  der  kürzesten  Zeit  und  mit  dem  geringsten  Munitioi 

dgen,"   Und  dann  wieder:   „Alle  Kommandos  uc  ' 
tnren   sollen   beim  Einschlössen    rasch  gogeb< 
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brend  nun  die  eine  Halb-Batterie  schiesst,  bleibt  *1i>-  an 
Etig!  aber  dringendster  Wunsch,  recht  bald  eingeschossen 

Ja  mit    du    Ziel    demoicbst    der    ganzen  Ausdehnuni.'    ud 
aer  genommen    werde,    also    auch    mit    der   anderen  Halb- 
>ssen  werde. 

/HitverHäumnis    wir*]    liier    mit  Blut  erkauft;    man    muss 
1    im   Einschiessen  zuvorkommen. 

iregeln  sagen :   „das  Feuarrertheilen   hat   spätestens 

u*m    Einschiessen,    kann    aber   auch    früher   erfolgen...."    ata 

ei -wünscht,    wenn    thunlich,    nach    dem   Bilden    der   engen 

r  zu  vertbeilen,   alles,   um  recht  bald  das  Peaer   auf 

<Lu  ganze  Ziel  auszudehnen. 

t  anderen  Stelle  der  Schiessregeln  hebet  es:,..  rEine 

abel    ist   schon    vor    dem    genaueren  Einschiessen   von  jener 

rie  zu  bilden,  welcher  beim  Feuerverthcilen  ein  Zielpunkt 

sseu  Entfernung  von  der  beim  eisten  Einschlössen 

aussichtlich  bedeutend  abweicht." 

Nun  stehen  Ziel  und  Ratt  en  parallel,  noch  seltener  sind 

inien  gerade. 

Die    zugewiesenen  Zielpunkte    bei    der  Verkeilung  des  Feuers 
•  in  der  überwiegenden  Mehrzahl    der  Fälle   um    mindestens 
Schritte  unterschieden ! 

Warum  aeuiesst  sich  nicht  jede  Halb-Batterie    von    vornherein 
I  und   für  sich  Belbst  ein?    Also    wieder    für    die    zweite  Halb- 
fit  verloren! 
Vollends    wird  die  Sache    schwierig    und    mit  Verlust,   an  Zeit 
fanden,  wenn  ein  Zielwechsel  erforderlich  wird. 

ie-Commandant,  welcher  behufs  sicherer  Beobachtung 
ich  etwa  im  \  erlaufe  des  Feuergefechtes  an  einen  Flöge) 
bat.  was   wiederholt  vorkommen  kann,    ist  nun 
UO  Schritte    vom    Feuerlcitenden    der    Süsseren    Halb-Batb 

Entfaltung   von  Stimmmitteln   für   den  Katterie-L'omiuan- 
Indlich  zu  machen? 

zt   durch    den   Näheren    der  Feuerleitenden  und 
D,   dessen    oft    gauz    inferiore  Construction  uns  ge- 
rn   bekannt   ist,    wird    durch  Lärm,   Getöse   des    Kampfes   uud 
Feuer   der    nebenstehenden   Batterien,    selbst    die    glockenreinste 
Mmme    nicht    weit    über   20  Schutte  gehört    Hiexu 
Wind  und   Wetter  dazu ! 

le  erzeugen  oft  schwere  M  leren 

ctur  wieder  Zeit  nötbio,  macht. 
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Aber  selbst  im  günstigsten  Falle,  wenn  •(  omman 

dant  in  der  Mitte  der  Batterie  steht,   oder  sich    zur  Commandirun 
des  Zielwecbsels  dahin  begibt,  müssen  die  Feuerleitenden  zu  ihm  hi 
BBd   mich  Erhalt  der  ndthigen  Befehle  wieder  zu  ihren  Halb-BalU 
zurück.  Welch"  erneuerte  Zeitversäumnis?  Die  günstigsten  Mome 
besonders   beim    Bescbiessen    von    beweglichen  Zielen,    die    bald    in 
Terrain  auftauchen,  dünn  wieder  verschwinden,  gehen  verloreu! 

Auch  muss  bedacht  werden,    dass  das  Einschiessen,    so  schnei 
es  auch    bei  geübten  älteren  Batterie-Commandanten  erfolgt,  gleich- 
falls Zeit  erfordert;   ein  übereiltes  Schiessen   ist  nur  Munition*- *- 
pchwendung,  ohne  Wirkung. 

Das  Reglement  verlangt  den  grössten  Effect,  in  kürzester  Zeit 
hei  geringsten  Mitteln, 

[Juter    manchen   Verhältnissen    muss   das  Feuer    der   H 
getheilt  werden,  wie  dies  bei  überraschenden  Angriffen  der  1' 
kann.  Bei  eiuzelwirkenden  Batterien  kommt  es  sogar  hautig  vor,  das» 
beim    Einhalten    des   Zieles    von    der   einen   Halb- Batterie,    es    wün- 
schenswert erscheint,  das    Feuer  der  anderen  Halb-Batterie  zur  a 
nfitzung  vorübergehender  Momente  mit  voraussichtlich  grosser  Wirkvfl 
anzuwenden. 

Beim  Halb-Batteriefener  übergeht  die  directe  Leitung  dm 
auf  die  Feuerleitenden. 

Im   Verlaute  des  Schiessens    sollen    die  Schusselemeut- 
■  u  Fallen  durch  den  Batterie-Commandanten    überprüft    wei 
wie  bei  gestaffelten  oder  schrägen  Zielen,  für  noch  nicht  beschoss 
Zieltheile,    beim    Schlössen    auf  grosse    Entfernungen,    bei    seichten 
Formationen    oder    bei  Zielen    in    halbgedeckten  Stellungen    u. 
oder  wenn    eine  Ortsveränderung    des  Zieles,    eine    falsche  Lage 
mittleren  Treffpunktes  oder  der  mittleren  Sprenghöhe  vermuthet  wirf. 

In  allen  diesen  Fällen  wird  zur   Durchführung  der  betn 

ibe  ein   Flflgehug  bestimmt. 

Es  kann  also  vorübergehend   vorkommen,    dass    in   der   ; 
zu  acht  Qtochützen  drei  Feuer/leitende  thatig  sind. 

„Das  Feuer  muss  stets  in  der  Hand  des  Commaudautei 

■is  Reglement.  In  allen  hier  vorstehend  zur  Sprache  gebrachte 
Fallen  hat  er  jedoch  dasselbe  zum  Theile  aus  der  Hand 

Es    scheint   also,    dass    die  Batterie    zu    acht   Geschützen 
Kampfeseinhcit,   zur  einheitlichen  Führung    des  Feuers   zu   ■ 

Nur  wenn  die  Feuerführung  in  einer  Hand  liegt,  bat  s 

Die  Organisation    der  Batterie    nach    achl   QeaehÜtten 
Interesse  ihrer  Feuerkraft  unhaltbar. 

Die  Batterie    von  acht  beschützen    ist   nach    ihren  El 
ii  zu  je  einer  bisherigen  Halb-Batterie,  d. 


D»s  fcbgeRrulcrT«?  $m  Feldg*schflti  M.  75  ett, 
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•i  /.u  je  vier  Geschützen  zu  theilen,  die  also  für  sich  selbst* 

zu  führen  und  im   Feuer  zu  leiten  waren. 
Die  Vortheile    eiaer  solchen  Organisation    -sin«]  Auffällig :    Die- 
elhen  rj  hütze  werden  von  einem  Commandanten  geführt  und 

liesem  Commandantcn  im  Feuer  in  allen  Phasen  geleitet. 
Da  dermalen  nebst  dem  Batterie-Commandanten  noch  zwei  Zugs- 
-II    bei    der    Feuerleitung    thfitig    sind,    so  ist    bei    de) 
r  Batterien  von  acht  Geschütze  in  zwei  Batterien  zu  vier 
u  die  Feuerleitung  nur  von  zwei  Officiereu,  d.  i.  den  Batterie- 
lonnuandanten,  besorgt,  ein  Ofticier  somit  erspart,  was  der  Ökonomie 
nur  zugute  kommt. 
Im  Jahre  1894,  dem  ersten  Jahre  unserer  dermaligen  Organi- 
Mtion  der  Feld-Artillerie,  waren  die  Crtheile  der  militärischen  Pl 
■rjfl  einig,  dass  unsere  Neo-Organisation    an  sich  einen  Fortschritt 
.  jedoch  die  Bildung  der  Uegimenter  auf  Basis  der  Batterien 
ch  fitzen   und  ohne  Untertheilung  nach  Divisionen  dieselbe 
■diwerfällig  ma- 

B  kommt  auch  in  der  Manövrir-Fähigkeit  uud  Feuerthätig- 
ritsprechend  zum  Ausdrucke. 

[Hfl  Srhiessregeln  müssten  natürlich  etwas  geändert  werden. 
maten  sind  so  lange  zu  laden,  bis  zum  Shrapuelfeuer  über- 
gtgsugen  wird,  was  gar  keine  Verzögerung  bedeutet. 

Doch  schicssen  sieh  die  vier  Geschütze  für  sich  auf  das  ihnen 

Ziel   von   vornherein  ein. 
Beim  Shrapnelfeuer  ermitteln  sie  für  die,    für  sich    ermittelte 
die  entsprechende  Ternpirung,    und   warten  nicht  auf  die 
.   rie. 
"rhaupt  hat  das   Basiren  eines  ermittelten  Aufsatzes  (Eleva- 
Balb-Batterie  auf  das  Ergebnis    der   kurzen    und    weiten 
oeafissc  der    anderen  Hallt- Batterie    für    das    Eiugescbossensein    der 
Ommmtbaiterie  zu  acht  Geschützen  nur  verzögernden  Eintlnss. 

iti    der    hier    geschilderten    Weise    entwickeln    sich    die    Vor* 

beieitungon    zum    Feuergefechte    fast    immer,    ausschliesslich    jener 

Heu  Falle,  wo  in  Yeitheidigungsstellungeu  die  Anmarschlinien 

roraoasichtlich  bekannt   sind,  und  die  Artillerie  sofort    in 

lung  gehen  kann,  somit  alle  Schwierigkeiten  des  Auffabrens  und 

Urning  in  ruhiger  Weise  und  zeitgerecht  behoben  werden. 


Zu  demselben   Ergebnisse  der  Organisation    der  Feld-Artillerie 
i   Batterien    zu    vier  Geschützen    gelangt    man    indess    auch    auf 
anderen    Wege. 

lurcbgefahrten    Änderungen    an    unserem    9<tn    Gesehnt* 
m   eme  derart   erhöhte   LiMlesehnelligkeit,  beziehui 


12(5 


J  ati  kovir. 


Sohnesbareitechaft   rerliehen,    dass   dasselbe   in   Rücksicht  auf  ü 

so  wichtige  Bigeosehaft  den  in  nächster  Zukunft  zur  Einführung  g 
laugenden  Schnellfeuer-Kanonen  gl-  llt  erscheint. 

Diese    Leistungsfähigkeit    des    nunmehrigen    81  -   au« 

nutzen,  wird  nun  Sache  des  Batterie-Cominandanteu  sein. 

Die  wiederholt  nßthige  rasche  Entachlnasfassung  erfordert  ho 
Bt  lahiguug,  die  Gabe  rascher  Beobachtung,  gründliche  Kenntnisse  d 
Sobiessregeln,    Erfahrung,    Kühe    und   Thatkraft.    Alle    di 
Schäften  werden  in  einer  Reihe  bestimmter  und  ontschiedeuei 
und  ('ominandos  zum  deutlichsten  Ausdrucke  gelangen. 

Das    geänderte    Feldgeschütz    ermöglicht    eine    grosse 
Schnelligkeit. 

Besonders  wahrend  des  Einschiessens  ist  die  genaue  ßeobachtun 
Jedes  SebuB8es  nothwendig  und  müssen  alle  Commnndos  rauch  g* 
geben  werden. 

Nur  dann  kann  jedoch  das  Schiessen  von  Erfolg  hegleitet 
wenn  die  Entschlüsse  des  Batterie-Commandanten,  d,  i.  sein.'  Befühl 
a-fid  fommaudos,  ehestens,  —  also  ohne  Vermittlung,  du 
/.in    Ausfuhrung  derselben    Berufenen,  nämlich  an  die  Bfdienun 

der  Geschutse  gelange. 

Diese  Notwendigkeit   erfordert,   dass    auch    die   eatfei 
Geschütze  iu  der  Batteriestellung  nur  so  weit  entfernt  sind,  dass  b< 
mittlerer  Stimmlage  und  mittlerer  Kraft  die  gegebenen  Commandos  unte 
allen  Verhtitniasen  in  unzweideutigster  Weise  errasst  werden  ktafli 

Nun  kann   man  wohl  annehmen,    dass  mit    den  vorbeze 
Stiiniiimitt'-ln  im  Gefechte  bis  zur  Entfernung    von  30  Schritt 
Auslangen    gefunden    wird.    Dies  gibt  -     bei  der   weiteren  A 

der  Batterie-Commaudant  in  der  Mitte  steht,  eine   Batterie-A 
dehnnng  von  t>0  Schritten.  -      Hält  man  das  biberige  Ge 
vall  i  liütz  zu  Geschütz  mit  20  Scbritteo  fest  —  geriiij 

es  nicht  werden,  weil  dies  die  Bewegungsfreiheit  der  Geschütz«? 
fordert,  andererseits  der  übergrosscn  Verluste  wegen  bei  gering 
Intervallen  —  so  erhält    man    die  Batterie  zu  vier  Geschäft 

Aach  die  bisher  geübte  Praxis  der  Feld- Artillerie  bew 
zur  G  da  man  dem  zur  Leitung    des  Feuers    berufeneu  Zug« 

Commaudauten    eben  auch   nur  vier  Geschütze,    die  auf 
KU  (iO  Schritten   stehen,  zuweist. 

Nur  dieses  Verhältnis  zum  Commandanten,  also  zw» 
its  und  ebensoviel  links,    entspricht    den  höchsten  A 
olche  Batterien1)«  Jeder  Entschlusy  des  Commandanten,  bezi 


ie-Comaiaiidaat    soll  onnenila 

imen 


>&ä  abgeänderte  9<m  KeMgi 
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::<*  Coiumaudoa  gelangen  unmittelbar,  ohne  Übertragung,  an 
sämmtliche  Geschütze. 

Zweifel  über  Gattung  und  Lage    der  Ziele,    des   Aufsatzes  etc. 

ausgeschlossen. 
Die  Wiederholung   gewisser  Comm&odos   seitens   der  bei  ihren 
rblei  b  e  n  «1  e n   Zugs-Comuiamlanten  erfolgt   nur  zur  er* 
i'herheit. 
Ein  Zielwechsel  bei  solchen  Batterien  von  nur  vier  Geschützen 
■  Her  Hube  vollziehen  können,    selbst    dann,    wenn  zum 
frtusen  des  Zieles  eine  Frontveränderung  erforderlich  wj 

Vortheile    von  Bedeutung    können  nicht  uuer- 
bleibon. 

Bekanntlich  ist  es  nicht  gleicbgiltig,  wie  die  Geschütze  einer 

stehen,    üb    in  einem  Niveau,    ob  in  nahezu  einer  Linie,  ob 

rallel  zum  Ziele  etc. 

Auch  bei  Ausnutzung  von  Deckungen  ist  eine  Batterie  von  nur 

i  nutzen  leichter  und  gleichmässiger  untergebracht,  mit  anderen 

llung  der  Batterie  zu  vier  Geschützen  unter* 

.  seivollsten  Terrain  keinen  besonderen  Scbwie 


Die  Streuungsverhaltnisse    der    für  das  Einschieben  beruf 

-iriil  aber  von   wesentlichem  Einlluss    auf  ilen   Erfolg    und 
die  Rascuheit  desselben. 

Sin«i  acht  Geschütze  zu  einem  Ganzen  (einer  Batterie)  vereint,  .so 
liiessen    die  bei    so  vielen  Geschützen    selbstredend 
Gesammtstreuung,  störend  ein. 

<in  dann  in  einer  solchen  Batterie  noch  Geschütze  von  - 

eugungsjahi  h    befinden,    was    leichter    als    bd 

•hützen  sich  ereignen  könnte,   so  wird  die  öe- 
euung    gegenüber    der    normalen    noch    um    ein  wesentliches 
>ht. 

jten   M   mente   erbringen    in  bezwingender  Art 
die  Organisation  der  Feld-Artillerie  bei  der  Ausrüstung 
i    r-Kanonen,  beziehungsweise  bei   uns  schon  gegenwärtig 
it  dem  abgeänderten  Geschütz,   nur  auf  Basis    der  Kampfeseinheit, 
10  zu   vier  GeHcliützen  die  einzig  richtige  ist. 

Feld-Artillerie  wäre  somit  unter  Beibehalt  oder  ruft« 
Vrmehrung    der    bisherigen    Gesamrut-Geschützzahl     nach     solchen 
ien  zu  reorganisiren. 

.terien    zu    sechs    Geschützen     hätten    alle     Nachtheile    der 
bötzen,  aber  keineu  der  bedeutenden  Vortheile  der 
»  zu   vier  Geschützen. 

V«nibr.    LVÜl     Il.tua      :-  *S 
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IMc  MuuitiQiis- Ausrüstung. 

Bb    wäre    wohl    naheliegend,    dass    dem    Sehoellfein 
wolil  auch  unserem   abgeänderten  Geschütz,   eine  höhere  Muuitiom 
Ausrüstung  zugemessen  werden  iuüsse! 

Mittheilungen    militärischer  Blätter    besagen,    dass    sowohl 
Frankreich    ;ils   in  Deutschland    die  Ausrüstung   der   Feld-Artiltei 
schon  bedeutende  Fortschritte  gemacht  hat. 

Wahrend    Frankreich    seine  Feld-Artillerie    nach    Batterien 
fiel  Geschützen    zu    organisiren    gedenkt,    soll    Deutschland  bei  <1 
dermaligen  Organisation,  die  Batterie  zu  sechs  Geschützen,  verbleib* 

Aber  auch  in  Bezug  auf  Munitions-Ausrüstung  stehen 

ii  in  beiden  Staaten  wesentlich  verschieden.  Während  Frankrei« 
die  Munitions-Ausrüstung  verdoppeln  soll,  also  jedem  GeschQ 
Munitionswagen  zuweist,  soll  in  Deutschland  auch  iu  diese-  Bichta 
nichts  gerüttelt  werden.    Allerdings  ist  in  Deutschland  das  Gescbül 
mit  mehr  Muuition  ausgerüstet  als  bei  uns;  in  der  Batterie  ?o 
(tacBÜtseo  sind  acht  Ifsnitioosmgea  vorhanden. 

Das  Richtige  dürfte  wohl  in  der  Mitte  beider  entgegenstehend« 
Absichten  liegen. 

Bin«  Vermehrung  der  Munitionswagen,  beziehungsweise  der 
nistung  mit  Munition.  mUBS  naturgemäße  eintreten,  denn  sonst  mi 
sofort  die  Frage  gestellt  werden,  warum  man  überhaupt  scbuellfcuej 
ibütze  mit  so  grossen  Opfern  zur  Einführung  braehl 

Es  soll  ja  deshalb  nicht  gesagt  sein,  dass  eine  Muniti 

endung  platzzugroifen  habe,  doch  muss  der  neuen  Befahl- 

Artillerie,  wesentlich  rascher,  als  bisher,  schiessen  zu  könnt  i 

erhöhte  Ausrüstung  mit  Munition   Rechnung  getragen    werd 

sie  sonst  in  ihrer  Gesamnitleistung  stationär  bliebe. 

Indessen  muss  der  Grundsatz  aufrecht  bleiben,  die  voll« 
Schnelligkeit,  also  bis  zu  '»  Schüssen  in  der  Minute,  nur  dann  am 
wenden,  wenn  es  die  Gefecbtsverhältnisse  dringend  erforderlich  machi 

ler  dadurch  bedingte  Munitionsanfwaml  durch  die  zu  n  wartem 
Wirkung  gerechtfertigt  erscheint. 

Det  erhöhte  Verbrauch  au  Munition,  der  durch  eben  m 
ftbergehende  lieferhtsmouiente   entstehen  wird,   findet  sein  R< 
in  Feuerpausen,  also  wo  keine  geeigneten  Ziele  vorhanden  sind, 
bei    Gelegenheiten,    wo    auch    ein    langsames    Feuer   dem   Gele« 
zwecke  entspricht 

Der  jeweilige  Übergang  von  einem  Feldgeschütz-Material 
anderen  culminirte  jedesmal  im  Vermögen  des  neuen  Material 
erweiterter    Porte'    und    erhöhter  Wirkung    des  Einzelgehl 
d  e  1 !  e  i   schiessen  zu  können. 


Üw  abgeänderte  9*»i  Feldgeschütz  M.  75  etc. 
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w;ir  im  1863  beim  Übergänge    vom    glatten  auf  rJat 
Vorderlader-Material  und  1875  beim  Übergange   von  diesem 
laf  das  gezogene  Hinterlade-Material  der  Fall. 

Der    immerhin    nur  bescheidenen  Erhöhung  der  Feuerschnellig- 
it  entsprach  stete  die  erhöhte  Muuitious-AuBrüstuog. 

I>as  abgeänderte    9rm  Feldgeschütz  M.  3875    (beziehungsweise 
in  nächster  Zeit  auch  bei  uns  einzuführende  Schnellfeuer-Kanone) 
v  irr  mal  so  schnell  als  das  bisherige  Geschütz. 
De  Vermehrung  der  Munition  in  diesem  Verhältnisse  ist  ja  gar 

lit,    wohl  aber  eine  Vermehrung   gerechtfertigt,    u.  i 
e  anbelangt,    in   der  Vermehrung    der  jetzt    mitzuführen'lmi 
i   am  die  Hälfte.  Dies  ergibt  rund  (im  Minimum)  200  8chl 
jedes  Geschütz  in   il/t  Munitions-Fuhrwerken. 

i«  Batterie  zu  vier  Geschützen  hätte  demnach  sechs  Munitions- 

!Q  zu  erbalt.u. 

Bei  Einhaltung  des  bisherigen  Geschossgewichtes  ist  die  Zahl 

isaa  b)  QescbUtzprotze  und  V/2  Munitionswagen  leicht,  ohne 

i  itung    der   bisherigen   Zuglast,    unterzubringen,   zumal    bei 

.hrung  des  rauchsehwaehen  Pulvers,   die  Patrone  wesentlich  er- 

Muuitiouswagen  waren  derart  einzutheilen:  zwei  Munitious- 
i  bilden  den  ersten  Staffel;    bei  derselben  ist  auch  die  Ersatz- 
ing  einsatbeUi 

•itze   und  der  erste  Staffel  bilden  die  Gefechts- 
vier Munitionswagen    bilden    den    zweiten    Staffel. 
iai     bei    Gefechtsmärschen    in    der    Truppen-Division,    unter 
8  älteren  Ofhciers,  vereint  an  der  Queue  der  Truppen- 
tone zu  marsch i reu  '). 


•iefahrlkhkeit    dieses  Vorschlages    erscheint    durch    folgende   Be- 
■ 
Da  die    bei    der  Vorhut    eTcntuell    cinget  heilten    Batterieu    ohnehin    Jen 
■ne-Slaffel  bei   ei«* Ij  haben,  b  i   han  I  nur  zu  untersuchen, 

r  b«i    der    Haupttreppe    cingetbeilten    Batterieu    bis    zum    Einlangen    des 
■affela  für  ihre  Feuertbätigkoit  genügend  mit  Munition  rer* 

.  nommen,    die  der    Haupttruppe    etnd    hinter    dem     I 

tfaeüt.  Die  Batterien  der  Ilaupttruppe  werden  nun  beim 

ms»  mit  dem  Li  »rgMOgea,  um  bei  der  Einteilung  des  Geft->'lit- 1 

<<1  die  Hanpttruppe  ßelbat  sich  zum  Angriffe  gruppirt. 
jw*ite    Mnnition.s-gtaffe),    an    der    i^ueuu    der    Truppen-Colotiii- 
liofl  eiogvtbeilt,  hat  demnach,    um    an    den    ersten    Munitious-StuflVl    aiwu- 
»iataiu    vt.n    Kl  Rataillom>langeu,    d.  i.  5.000  Schritte«,    im  br 
iung  der  uuf  etwa  2000  Schritt«   h 
turOcizulcgen. 


Wird  ein  Theil  des  Regimentes  detaehi 
seinen  zweiten  »Staffel  an  sich  zu  ziehen. 

Eine    solcherart    organisirte    Batterie    entspricht    den  \ 
deuteten  Erfordernissen  vollkommen.    Sit*  hat  eine  genügende  1 
kraft,  sie  lässt  eine  Theilung  nach  zwei  Zügen  zu;  sie  ist  n 
vini  Mann,  Pferd  und  Material  als  l  nterabtheilung  gross  genug 
kiinii  noch  von  einem  Comruandauteu  taktisch,  instruktiv  und 
geführt  worden. 


Werden  die  ersten  3*MM)  Bebritt«    im  Schritt    zurückgelegt 
5,000;  !.'('»-     88'j  dlfl  weiteren  8.000  Sehritte    können,    da  mittlerweile  die  V 

D  Truppen  frei  geworden   ist,  im  Trab  zurückgelegt  werden 
gibt  3  00o:2tiO  =  12',  also  in  allem  B&\  innerhalb    welchen    unter   allen    Cm- 

iden   <ler  zweite  Muiiiti..u..-.Staflel  zur  Verfügung  des  Regiments-CommandanK 
zur  Stelle  sein  wird. 

MittK*rw.il.-  haben  die  Batterien  das  Feoer  eröffnet,  -la  die  I»i 
ist,   so   soll    im  Sinne   des   Reglements   nur  langsames  Feuer  abgegeben   w 
.1    1    nach  Tankt   1148    des    Exercier-Uegleiuents    (ür    die    k    und  k 
ein  Ralrasa   v.-ii  joder  Batterie   n&ofa  ja  20  bis  30  Seeunden     Diee  gil 
irie  zu  acht  Geschftti 
Bei  Aofreebthaltong   derselben    Geseromt-Anzabl   tob 
nenen  Organisation   käme   ein   8cbnu   auf   im  Mittel  50',    die  Batterie    sn 
Ue&chützen  gedaehi ;   dies  gibt  in  'Ab'         V*  Schlisse. 

Aber  seihet  angenommen!  es  wurde  doppelt  so  schnell  gcfeuei 
dies  noch  immer  ersl  EM  Schösse   gegen   90   eine«   completeu  Muniti 

lieb»1  .somit  noch  immer  der  andere  MuuitionswAgen,  sowie  die  vier  Pl 
an  Munition   ganz  intact.  Nach  dieser  Richtung  droht  also  keine  Gel 
Der  zweite  Munitions-Stativl  .steht  zur  Disposition  des  Artilh 
.uandauteii    und  wird  durch  diesen    in  die  ihm  zukommende  Aut. 
fohlen     Die  Unteroffiefere  jeder  Division    reiten  vereint  dem  zw- 

gegen,  den  sie  unbedingt  auf  der  Haunt-Vunuarschliuie  treffen  Ml 
und  geleiten  ihn,  eventuell  rllvlslonsweise,  in  das  anbefohlene  Verhältnis. 
Also  auch  nach  dieser  Richtung  bestellt  keine  Gemhft 
Schließlich   ist  auch  nicht  zu   befürchten,    das»  inzwischen  ein 

ach    vorwärts    erforderlich    wäre,    den    in    86',   ja   .selbst    in  1  81 
wird  pirnng  der   Kraft,    pm  Angriffe    entschieden    nicht    beendet 

wornach  ein  Stellungswechsel  angeschlossen  ist, 

Sollte,  trotz  d«r  gegebenen  I>arlegnng,  der  obige  Vorschlag  nicht  annefcml 
beioen,  so  ist  folgende  Alternative  möglich:  die  Batterien  zu  wer  GEeschQtiei 
n  auch  4  Monitions  wagen    tu  erhalten;  hingegen  hatten  dann  dii 
Muni'»  len,    von  welchen   für  jede  Division    eine   auf  zustellen 

/.flgen  zu  bestehen,  und  der  erste  Zug  für  jede  Batterie   1  sechs» p an 
zusammen   1-'  Muuitionswagcn  zu  enthalten. 

11  Zuge  der  Artillerie-Mnnitmns-Colonnen  hätten  m 

ommando  des  Park-Commandanten,  nach  Möglich) 
lern  Artillerio-Rcgiraeutfl-Coramandanten    zur 
iber.  die  ArtihVrie-Munitiutis-CoIonne  Nr,  1    wird   nur    mit 

wagen  ausgerüstet  und  nach  drei  '/. ... 
'ig    aus   3X4  =  12  Monitionswagen    zu    bestehen    bll 
•tonne  wäre  dann  zu   Beginn  eines  I  in    gleicher  Web 

•ien 
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Die  nöhereu  Verfeinde. 

janisation  nach  höheren  Verbanden  auf  Basis  der  Batterien 

■n  vollzieht  sich  nun  ganz  einfach, 
rte  Dreitheiluug    als  Grundsatz  aufgestellt,    ergeben 
l  Batterien    zu   je    4    Geschütze    «ine    Division;    3    Divisionen   ein 
jent. 

bl   36  Geschütze  in  einem  Regiment,  d.i.  um  der 
bn  Regiment  mehr,  als  nach  der  bisherigen  Organisation. 
irtheilo  dieser  Organisation  kommen  spater  zur  Sprache. 


Die  reitenden  Batterien. 

igt  kein  Grund  vor,  die  reitenden  Batterien  anders  ab 
hremlen  zu  orgamsiren.  Die  Batterie  zu  4  Geschützen  ist  be- 
ll leichter  zu  führen,  als  die  Batterie  zu  H  Geschützen. 
Durch  die  Ausrüstung  mit  dem  schnellfeuernden  Geschütz  besitzt 
hützige  Battei  ie  noch  immer  wenigstens  die  doppelte 
kraft  der  bisherigen  Batterie  zu  6  Geschützen. 
Die  reitende   Division  hatte  gleich  der  fahrenden  ebenfalls  drei 

nniren. 
Hiebei  wird  dem  (imstande  Rechnung  getragen,  dam  im  Falle 
il»  zur  Festhaltung  in  die  Hand  genommener  wichtiger  Punkt» 

iler  Defeusivkrnft    der    für    diesen   Zweck   den  Gavallerie- 

rie-Korper,     eine    Batterie 
irerden  konnte. 

reitenden    Batterii  -Divisionen    sollen   jedoch   selbstain 
DSppenkörper  bilden;    also  mit  einem  .Munitions-Park-  und  Krsatz- 
-    ausgestattet  werden. 

iniseh -administrativ»«!]    Dienst    wären    dieselben 
►ns-Artillei  ie-Regimentcrn     mir     den    betreffendi-n 
'•  n. 

Dir  Reserve-Anstalten. 

Der    bisher    besprochenen    Organisation    entsprechend,    müssen 
Artillerie-Reserve-Anstalten  gegliedert  werden. 

rps-)  Munitionspark    hätte    demnach  au 
gegliederten  Infanterie-Munitions-Colonne,  für  jede 
^rtillerie-Munitions-Colonnen    zu  enthalten. 
Je  Division  stellt    ihre    eigene  Cavallerie-Munilions- 

Die  }\  en    Colonnen    mitzufahrenden  Artillerie^ 

n    hatte   nach    dem   bisherigen  Grundsätze    die  einfache  Ans- 
also  etwa  200  Schlisse  zu  betragen. 


abgeänderte  5»*m  Feldgeschütz  M.  7f) 

hei  wurden  die  Distanzen    bei  den    kleineren  Batterien    nur 
litten  berechnet. 
E*  10    einem    so    biufig    hörbar   gewordenem  Wunscbe, 

Verkürzung    der    Marschcolonne    der    eingeteilten    Artillerie, 
Recnnong  getragen 


Die  Entwiekelimg  eines  angriffsweisen  Gefechtes;  die  Einlrit qu«t 

des  Kampfes. 

Es  ist  natürlich,  dass  das  mehrgegliederte  Regiment  mit  Batterien 
ni  Geschützen  und  :!  Munitionswagen  leichter  geFülirt  wird  und  sich 
lerrain  leichter  anschmiegt,    als  wie  Batterien  zu  8  beschützen 
irad  4  Munitionswagen. 

Eiu  Begiment  nach  dermaliger  Organisation,  welches  beispiels- 

im  feindlichen  Feuer  vorzugehen  hat  und  in  Colonnenlinie  mit 

MuseLcülonnen    vorrückt,    kann    eventuell   4  Parallelwege    benützen 

ler  Colonnentheil    noch  300  Schritte    lang,   während    heim 

terien    möglicherweise    bis   zu   9    Parallelwege 

/t  werden  können,  hei  einer  Colonnenttnge  von  nur  150  Schritten; 

rajnsenlungen  werden  leichter  zur  gedeckten   Erreichung 

ii  ausgenützt  werden  können. 

Wird  nun  die  Stellung  bezogen,  so  sind  die  Vortheile  besonders 

DE«  Batterie-Divisionen  stehen  eventuell  getrennt  und    vi 
at-h  Weisung  des    Regirnents-Commandanten    von    ihren   Comman- 
inbeitlich  geleitet. 
-ii    Batterien    finden    leichter    geeignete    Posit* 
ktze,  u.  z.  in  Bezug  auf  Gleiehmässigkeit  derselben. 
Hi-  len  d      Batterien  unter  sich,  wie  auch  die  Divisionen 

mente  gestaffelt  stehen. 

Wagenstaffeln  sind  vom  ganzen  Hegini ente  vereint 

i  ilieilt,   an  die  Feuerstellung   des  Regimentes 

i  te  hinter  die  erste  Staffel  heranzuziehen. 

alt  wird    nun    das  ganze  Regiment  mit  allen  seinen 

cbreiten.  Ist  das  Terrain  dazu  geeignet, 

las  gauzH  Begiment  verdeckt  zu    gleicher  Zeit,   somit  Qber- 

nd  auf;    wo    nicht,    schieben    sieh    die  einzelneu  Divisionen  in 

ift  in  die   ihnen  zugewiesenen  Stellungen   und   eröffnen  das 

ich  auf  das  gemeinsame  Ziel. 

:1  t    ist    in    der  Einleitung  begriffen.     Die    Vorhut    ist 
t  entwickelt;  die  Haupttreppe  gruppirt  sich  erst  in  den  ihr  711- 
f«vit#.<  itten. 


Raum  ist  für  die  Anfetellang  des  Artillerie-Regimentes  v 

vorhanden. 

Die  Entfernung  vom  Gegner  liegt  etwa  um  3.000  Schritte. 

Eh  wird  wiederholt  der  Artillerie,  aber  mit  Unrecht,   der  V< 
wurf  gemacht,  dass  sie  auf  zu  grosse  Entfernungen  ihr  Feuor 

Dieser  Vorwurf  trifft   jedoch    nicht   so    sehr  die  Artill. 
den  Commandautou  des  Ganzen,  der  zu  leitlich  die  Entwicklung 
Qefechte    anordnet    and    zum    Schutze    derselben    die    Artillerie    zi 
Feuereröffnung  befiehlt;  indesscu  hangen  beide  vom  Terrain  un<i 
ab. 

Alle    Geschütze    des    eingefahrenen    Regimentes    nehmen 
Eiuschiessen   theil,  weshalb  diese  wichtige  Action   in  der  halben  Zd 
im  Vergleiche  zur  gegenwärtigen  Organisation,  zum  Abschli 
wornach  dus  Ziel  bald  in  seiner  ganzen  Breite  unter  wirksames  Fe 
genommen    wird,    was    doch    ein    Grundsatz  des   Feuerkampfefl 
Artillerie    ist. 

In  der  Regel  dürfte  wohl  das    erste  Ziel,   beziehungsweise 
nächste  Aufgabe,    die  Vernichtung    «1er  gegnerischen  Artille 
Dem    Regiinents-Commaudanten    obliegt    die    Feuer-Oberleitung    in 
Regimen te  und  wird  derselbe  hiebei  dermal  durch  den  2.  Stabs-Ol 
unterstützt.    Die  Zahl  und  Mannigfaltigkeit  dieser  Aufgaben  bei 
jedoch  den  Regiments-Couimaiidanten  in  hohem  IIa 

Bei  der  Organisation  des  Regimentes  nach  drei  Division 
e  Leitung  des  Feuers  wesentlich  vereinfacht;  mehrere  Fund 
Übergehen  auf  die  Divisions-Commandanten.  Die  letzteren  ihrerseits,  m 
ihren  Divisionen    durchaus  nicht  räumlich  an  die  anderen   I1 

mden,  übersehen  die  Tuütigkeiten  der  ihnen  unterstehenden  Batte- 

leicht   und  vollkommen. 

Diene  Erleichterung   kommt  besonders  zum  Ausdrucke    b» 
Placirung   der  Batterien,   bei  dem  nun  erfolgenden  Einschiessen, 

hin  bei  dem  ganzen   Feuergefechte  der  Batterien  Überhaupt 

Durch    die    Entlastung    des   Reginaents-Commandanten    in    i 
Peoerleitung    bleibt   demselben    mehr    Zeil    zu  der  so  wichtigen 
"l'.irhtung  des  Gefechts  fei  des  und  des  fortschreitenden  Kau« 

Das  Fortschreiten  des  Angriffes. 

Im    weiteren    Fortschreiten    des    Infanterie-Angriffos    vi 

re  Stellung  zu  beziehen  haben,  etwa  bei  2.000 Sehnt 
ter  entfernt 
Dieser    Stellungswechsel    kann   bei   Eintritt   gewisser  i 

vom  Truppen-Dmsionir  befohlen  Mein  oder  nach  dei 

Kampfes,    im    Sinne    der    erhaltenen    Disposition, 

in ten    ans  eigener  Initiative    angeordnet  w<  i 


Dor    Stellungswechsel     ist     ohne    Fniimmterhrfrliung    durrhzu- 
•D.    Dies  ist  umso  leichter,   als   bei   der  nnnmehr  bestehend 
i    erhöhten  Feuersclmelligkeit,   der   stehenbleibende   Bti 
Feuer  ganz  nach  Erfordernis  verstarken  kann. 
Der  Stellungswechsel   hätte  demnach  staffelweise   mit  ein  oder 
Divisionen    zu    erfolgen,    es    wäre    denn,    dass    die    gegnerische 
lig  niedergelegt    ist,    in  welchem  besonderen  Falle 
Stellungswechsel  vom  ganzen  Regimente  vereint  zu  bewirken  trifft 
Beim   Stellungswechsel    ist    den    voreilenden    Divisionen    nichts 
als  noch  intacte  gegnerische  Artillerie.  Bei  Beurtlieilung 
jkeit   der  gegnerischen  Artillerie   rauss    in  allen  Fällen    der 
tab    angelegt    werden.    Jede    Artillerie    betrachtet    sich 
rag  auf  Leistungsfähigkeit  als  die  beste  der  Welt. 
Dei   Mi'llungswechsel  vollzieht  sich   bei  der  Organisation  nach 
in    3  Divisionen    viel    glatter,    als    bei    der    dermaligen 
h»n.    Die    Zahl    der   Glieder,    deren    geringe  Colonnenlänge, 
imeidigkeit    des  Ganzen,    gewähren    bessere  Ausnützung   der 
n   im  Terrain,  rascheres  überschreiten  etwaiger  Hinderni 
es  Anlangen    in  die  neue  Stellung  und  raschere  Feuer- 

Da*  nächste  Ziel  der  vom  eintreffenden  Divisionen,  dürfte  wohl 
ptwa  intacte    feindliche  Artillerie    sein,    um    die    nachfolgenden 
n  im  Stellungswechsel,    also  in  der  Bewegung,    vor  gros 
u   bewahren. 

Feuerüberlegenheit    erreicht,    so  wird  zur  Losung    der 
Hauptaufgabe  aus  dieser  Stellung  geschritten. 

r    die    Einbruchstelle,    bislang   noch   nicht   bekannt,   so  hat 
rruppen-Di visionär  nunmehr    für    dieselbe   entschieden    und 
ite  die  entsprechenden  Weisungen  gegeben. 
All  inen    des    Regimentes  haben  den  erhaltenen  Aul 

*s,  ihr  Feuer  gegen  die  Einbruchsteile  zu  richten. 

i!  die  eigene  Artillerie  im  Feuer  stehende  feind- 
Bfttterieu  sind  durch  eine  Division  des  Regimentes  noch  w»- 
ipfen,  denn  es  wäre  gewiss  recht  störend  für  die  eigene  F< 
be  Batterien  unbeeinflusst  zu  lassen;  die  Übrigen  Thoile 
s  halten  in  diesem   Falle  ihr  Feuer  zu  verstärken. 
'ritt   hier  überhaupt  der  Moment  ein,    über   ein  recht  kräf- 
iefeuer  zu     erlügen. 

--Commandant    iiat    bei    vereint    wirkenden   Truppen- 
jener    Truppen-Division    die   Corps-Artillerie    zugetheilt, 
tanfgabe  zufällt. 

"ii,  dass  die  Corps-Artillerie  zum  gemeinsamen 
i    Divisions-Artillerie,  spätestens   jetzt  au  deren  Seite 
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eingesetzt  wird.    Beidfl  Artillerie-Kfaper  wirken  gegen  dassr! 
und  werden  zur  Artilleriemasse. 

Diese   erfordert   jedoch    viel    Raum    zur   Aufstellung,    wogeg« 
gerade  in  dieser  Gefechtsphase  die  Räume  beengter  sind,  als  vrfthtWM 
der  Einleitung  zum  Gefechte. 

Manche    Batterien    werden    das   Ziel  nicht  sehen  uud  zum  in- 
den   Feuer  sich  entscheiden  müssen:    andere  Batterien    sind  ge- 
zwungen,   eigene   Infanterie   zu    überschiesseu,    was   bei 
sichtlichem  Gelände   recht  misslich    werden  kann.    Jedenfalls  k- 
diese  Batterien    nicht  den  Erfolg   haben,    wie    bei    freiem  Au*>chu- 


Öfters  ist  überhaupt  kern  Raum  mehr  vorhanden  tnr  du  zweit 
eintreffende  Artillerie-Regiment.  l);is  Reglement  empfiehlt  für  dies« 
Fall  und  wenn  die  Bildung  der  Artilleriemasse  absolut  nothwent 
das  Ineinanderfahren  der  Batterien. 

Unter  Einfluss  des  Artillerie-Brigadiers  als  Commm 
Artilleriemasse  sind  nun  die  Verbände  neu  zu  ordnen  und  das  Fem 
fortzusetzen.  Wer  aber  gegeben   hat,  welche  Unruhe  beim  Ordnen   '1' 
Heilen   Verbände    eintritt    nnd   die   FeiiHrpau.se,    welche   unausweichUj 

trgibt,  wird  in  einem  so  wichtigen  Gefechtsmoraente  von  di i 

Auskunttsmittel  nur  sehr  QOgem  Gebrauch   machen. 

Die  Feuerkraft   einer  snstminengedrftngten  Artilleriemasse  eoi 
Ipricht  keineswegs  der  gehegten   Erwartung. 

Die    neuen    Verbände,    die    neuen    Conamandanteu,    die 
Penerleitenden   et©,  verursachen   manches    Mißverständnis;   wog 
die  dicht  gedrängten  Geschütze  und  Bespannungen  sehr  gl 

tuate  erleiden  müssen. 

Das  andere  Auskunftsmittel,  welches  für  den  Fall  vorgeschh 
wird,  als  Mangel  an  Raum  eintritt,  nämlich  die  Regimenter  hiotereinand« 
in's  Feuer  zu  si  fccen,  ist,  so  Bchön  die  Idee  an  sich,  in  der  Pri 
treniget  durchführbar,  ansagt  noch  mehr  Unruhe,  hebt  die  gesictoi 
Peuerleitung  fast  auf,  bietet  nach  der  Tiefe  der  gegnerischen  Arti 
noch    mehr  Ziele,    erschwert  Befehlgebnng   und  Munitinnsersatz    et 
und  Ist  also  gar  nicht  anwendbar. 

QlflcklieherWaise  können  alle  diese  schwierigen  Combi 
jedoch  Überhaupt  entfallen,  durch  die  thatsächliehe  Einstellim. 
iiiitzinaterials  von  stark  erhöhter  Peaerechnelligkeltn 

An   Stel  i  uers  der 

„Manen-Artüteri 

tritt  fetzt  ..  \  rti  1 1  eri  e-M  assen  -  F  e  nor." 

Qlaul  Frnppen-Divisionär,  das  Augenblick  gekornnu 

Ilerie-Massen-Feui  en  die   Binbruchstelle  zur  Anwai 

nes  Gefechtes  voraussichtlich 
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mal  eintreten  wird,  so  ist  einfach  dem  Kegimonts-Oouimandanten  dec 

Befehl    hiezu   zu   geben.   Die  dermaligen  Geschütze,  und  noch  mehr 

iold  zur  Einfübrnng  gelangenden  Schnellfeuer-Kanonen,  haben  ja 

-  bis  sechsfache  Leistungsfähigkeit,  als  die  bisherigen  Kanoi 

können  also  ihr  Feuer   auf  das  vier-  bis  sechsfache  der  bisher  mög- 

uerschnelligkeit  erhöhen. 

ist    nur    Vorsorge    zu    treffen,   dass    der  zweit«  Muuitions- 
und  1  bis  3  Colonnen  des  Munitionsparks  nahe  gi 

i     dass  ulso  genügende  Munition    vorhanden    i-t, 
und  die  Batterien  sich  rechtzeitig  mit  Munition  versehen  können. 

serarl  kann  jede  Artillerie-Abtheilung  auf  Befehl  „Mussen- 
abgeben.  Die  Formirung  von  Artillerie-Massen  für  diesen 
ntßlllt,  mit  ihr  zugleich  der  unausgesetzte  Drang  nach  Bildung 

Immerhin    bat    die    Feld-Artillerie,    durch  die  Schwierigkeiten, 

bisher   die   unausgesetzt   angestrebte  Bildung   von  Artillerie- 

Hagten  teil,   gelernt,    mit  ihren  Oesehützen  unter  allen   Ver- 

len   zu    schiessen;    sie  hat  Vertrauen   zur   eigenen  Waffe    ge- 

■ 

Die  Corps-Artillerie-Eegimenter  sind  hiedurch  wohl  auf  das 
Niveau  von  Corps-Geschütz-Reserven  herabgedröekt,  ohne  deshalb 
Ifl  .Voihwendigkeit  und  Dringlichkeit  verloren  zu  haben.  Denn  in  dem 
Mmsö,  als  die  Feld-Artillerien  aller  Staaten  umso  wesentlich  wirkungs- 
•wonlen  sind,  werden  in  kommenden  Gefechten  auch  die  Ver- 
.,  sehr  steigern ;  ein  hiezu  bestimmter  grösserer  Ereatzkörpei 
tt  bis  jetzt  bei  uns  gefehlt. 

lerreichisch-ungarische  Feldartillerie  hätte  aber  bei  dieser 
tion    und    Ausrüstung    in    billigster    und  bequemster  \\ 

re  geschaffen,    welche  in  einem  kommenden 
B  nicht  von  der  Hund  gewiesen  werden  kann1). 

i8-Commandanten    bleibt    es   ja   nach    wie    vor  unbe- 
orps-Artillerie   bei  besonders  kritischen  Verhftlti 
bisherigen  Weis«'  zu  verwenden. 
Eben  hier,  wo  an  dio  Trage  einer  Corps-Goschutz-Keserve  heran- 
■n  wurde,  mOge  noch  eino  Auflassung  Über  die  Verwendung  der 
in   Corps-Artillerie- Regimenter  am  Platze  sein 
bt  überall   ist  mau  ungetheilter  Meinung  überzeugt  von  der 
iwendigkeit  einer  von  vornherein  organisirten  und  nur  für  di 


■t   Artillerie    hatten    die  Reserven  aas  entsprechend  starken   Ki- 
»theilaiiirtJii  nn  Mannschaft  und  Pferden  zu  bestehe«.  Jede  Batterie,  welche  ilie 
innert,    ihubs    anch    von    hiuiaans   »in    Kampfe  theiloeluM. 
ier  wird  meist  nur  dta    lebende    Material    kampfunfähig, 
etafUt  werden  mass  i  Nimcilung  der  Redaction  ) 


natürlich,    das«   in    dem  Herannahen    des  Inlantorie-An- 

BinbrtrtbstftU«    die    zurückgebliebenen  Divisionen    ihr 

■  r,    um    die    eigene    Infanterie    nicht    zu    gefthrden,    auf   andere 

■II  auf  die  anrückenden  gegnerischen  Reserven  zu  ri« 

>>geuon  Batterien    werden   Raum    genug    finden,    um 
ilter  an  Schulter    mit    der   vorgehenden  Infanterie    die  Ziele    an 
der  Binbruehstelle  auch  weitere  noch  zu  bekämpfen. 

Es  ist  naheliegend,  dass  in  diesem  Stadium  des  Gefechtes    die 
rückenden  Batterien  bedeutende  Verluste  erleiden.  Der  moraUaohe 
für    die    Infanterie    ist   jedoch    so    wichtig,    dass    auch    die 
en  Verluste    nicht  gescheut  werden  dürfen,    um  die  schli 
zu  erfüllen. 
Die    betreffende  Division    hat    ihren    zweiten    Munitionswagen- 
■I    mitzunehmen. 

Di  i    A usfall    durch   liegenbleibende    oder   sonst    kampfunfähig 
WMii  chÜtze  wird  durch  die  wesentlich  erhöhte  Feuersehnellig- 

d>r  übrigen  Geschütze  wettgemacht, 

Die  nach  drei  Batterien  —  zu  vier  Geschützen  —  formirte  Division 

geringster  Breitenuusdehnuiig  der  einzelnen   Batterien,    also 

iler  folonnenlinie   mit  Marschcolonnen    in    rascher  Gangart   vor. 

rtnation  ist  die  bebte  gegen  Verluste,  auch  diu  schmiegsai 

Ausnützung   des  Terrains,    wie  dies  bereits   an   anderer 

wurde. 


Die  Entscheidung. 

Komm!  es  nun  zum  Anlaufe,  so  muss  auch  der  betreffende  Tb<  il 
Artillerie,  wenn  nicht  schon  etwas  früher,  das  Feuer  auf 
ten,  eventuell  das  Feuer  einstellen,  und  das  Ergebnis 
d«  Anlaufes  abwarten. 

dieser,   so  fährt   der   hier  thätige  Tbeil    der  Artillerie 

>r,  nra  den  sich  zurückziehenden  Gegner  mit  kräftigem  Feuer 
*u  verfolgen. 

wird    hier    die    Gliederung    der    Division    in    kleil 
Vorwirtskommen  sehr  förderlich  sein. 
Di«  anderen  Theile  <i      Regimentes  rücken  nach. 

lingt  der  Anlauf  nicht,  so  wird  gerade  dieser  vorderste  Theil 
ten  Nutzen    für    die    zurückflutende  Infan- 
den. 

kt  durch  das  so  intensive  Feuer  der  Batterien 
□tuell  neu  geordnet  nochmals  vorzugehen,  oder  einen 
_'  anzutreten. 


In  beiden  Füllen  wird  mich  hier  die  Anwendui 
riichen  Feuers,  in  welchem  unsere  Geschütie  nunmehi  befähigt 

zum  günstigen  Ausgang  des  Gefechtes  besonders  beitrugen. 

Die  hier  gegebene  Darstellung  bezieht  sieb  zunächst  auf  die 
Antrabe  der  Artillerie  im  angriffsweisen  Gefechte,  wobei  hervorgehoben 
irnrde,  wie  durch  die  Einstellung  eines  leistungsfähigen  Gesehützea 
die  Losung  der  xVufgabe  der  Artillerie  erleichtert  ist,  wie  aber 
durch  eine  iler  neuen  Bewaffnung  entsprechende  Organisation  deu 
berechtigten  Erwartungen  an  die  Wirkungsfähigkeit  entsprochen 
werden  kann. 

Im    Hencontre-Gefechte    wird    die  Aufgabe    der  Artillerie 
ähnliche,  gleichwie  im  activen  Vertheidigungskampfe  sein. 

Die  gesummten  Erörterungen   des   vorliegenden  Aufsatzes    sind 
auf  ein  Einheitsgeschütz  mit  flacher  Bahn  basirt. 

Die  Frage,  ob  bei  der  Neo-Organisation   nicht  auch  Steilbahn- 
iifttzo  einzustellen  wären,  ist  hier  ollen  gelassen1!. 


Rückblicke. 

Reassumirt  man  das  betreffs  der  Neu-Organisation  G 
stellt   sich    im    Kriegsfall'*    bei  Beibehalt    der    42    Division»-    uo 
14    Corps- Artillerie-Regimenter,    durch    Gliederung    dei  nach 

3  Divisionen  zu  je  3  Batterien  von  4  Geschützen  der  Stand  um  rtftl 
Geschütze  in  jedom  Uegimente  höher  als  bisher;  das  wäre  in  allem 
somit  eine  Vermehrung  von  4  X  5(i       224  (JechfttMl. 

Die    bestehenden    8    reitenden    Batterie-Divisionen    blieb 
chützzahl   gleich,    wie    jetzt,    nämlich    3  Batterien    zu  je    4 
schützen  =  12  Geschütze. 

Im  Vergleiche  zu  Deutsehland,  Frankreich  und  Russland  bleib 
selbst  mit  dieser  Vermehrung    an  Geschützen    die  österreichisch-un- 
garische Feld-Artillerie    in    recht  bescheidenem  Rückstände,    soferu 


Ute  auch  bei  unserer  Feld-Artillerie  die  Einstellung  eines  Steilbogen 

.  —   elw,t  .'in.i  Peldbanbitze  erfolgen.  ><>  dürft«  dieselbe  in  den  Corpt 

Artillerie-Regimentern    die  geeignetste  Eintheilung    erhalten.  Die  Batterien    n 

im     Einklänge  mit   der    besprochenen    Neu-0 

i  rtillerie  *u  bilden 

i  nur  in  besonderen  Pillen,  vornehmlich  zur  Bekam* 
ldma»»igen,  oder  sonst  grossen  natürlichen  Deckung 
in  gen,    *o    wird    es    Suche   des   Corps- Cumimindanten    sein,    den  bi 
iouen    einzelne   Batterie- Divisionen,    odej  II  das 

nicnt   v-'ii   Fall  zu  Fall  tuxuwi 


Du  •■■  tfltl   M.  75  etc. 
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,iaten  nicht  die  Zahl  ihrer  I  o  etwa  bei  Einführung  der 

ellfeaer-Kanonen  vermindern  sollten,   was  nicht  anzunehmen  ist 

Zahl    der    Mumtions- Fuhrwerke    müssto    selbstverständlich 

ehrt  werden,  loch  nicht  zu  umgehen  ist,   und  auch  dann 

müsste,  wenn  trotz  der  wesentlich  erhöhten  Peuerschnellig- 

unnmehr    schon  eingestellten,   abgeänderten  dem  Geschütee 

75  oder  der  demnächst  unausweichlichen  Einstellung  von  Schncll- 

i^r-Kanonen,  eine  Änderung  der  Organisation  nicht  erfolgen  sollte. 


Di«'  Frieden  vFormiilion. 

Im  Frieden  hätte  jede  fahrende  Batterie  aus  zwei  bespannten 
zen  nnd  einem  unhespannten  Munitionswagen  zu  bestehen,  die 
i  terien    ähnlich    dem    jetzigen   Verhältnis    mit    vier    be- 

noten Geschützen  uud  zwei  bespannten  Muuitionswagen  aufgestellt, 

den  fahrenden  Batterien  wäre  der  Ausbildung'  im  Zuge  jeder-4 
t  die  Formation  in  Kriegsbatterien  folgen  zu  lassen.  Hiezu  hi 

Batterien    der  Division   verwendet   zu  werden,    also  je   eine 
-Batterie;  vier  Geschütze  und  zwei  Munitionswagen 

iment    würde    im   Frieden   zu  den  Übungen    eine  be- 
ulte Kriegsdivision  formiren. 

Lbstredend  können   Übungen    mit    markirten  Geschützen    und 
gen,  für  sich  zur  Veranschauliehung   der  raumlichen  Verhältnisse 

Im  Frieden    wie  im  Kriege    hatten  alle  Batterieu    seil 

[^administrative  Unterabtheilungen  zu  bilden. 
Jedem    Kegimente    wäre  noch    im  Frieden  ein  Munitions-i'aik- 
re   und    ein  Ersatz-Depot-l'adre  mit  der  jetzigen  Bestimmung  aiH 
rwgliedern. 

Iber  der  bestehenden  Friedens-Organisatiou  würde  die  Neu- 
organisation eise  Vermehrung  erfordern  u.  z.  von  rund  230  (Meieren; 
Kl  Mann  and 

Zng-j  PferdeöJ 
er  an  Mat  rial  von: 
1 12  Gesehützen  und 
Munitionswagen. 

der    veränderten  Organisation    entsprechend 
-lallet    werden.      Desgleichen    auch    alle    Ri 
[Vld-Artillrn«',   -loch  beeinflussen  dieselbeu  die  Friedens- 
Organisation  nicht. 
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Die  Möglichkeit  der  Durchführung. 


Die  Durchführung  der  Neu-Organisation  unserer  Feld  Artill 
ist  schon  dermalen  nach  Einstellung  des  geänderten  9a  iti* 

M.  76  leicht  möglich  und  hätte  den  grossen  Vorthcil.  dass 
fQhrung  der  Sehnellfeuer-Kanonen,    diese    eine    Fertige,    ihrer  Indivi 
«Itialitiit  entsprechende  Organisation  vorfinden  würden,  in  welche  nu 
xuccessive,  im  Masse  des  Fortschrittes  der  Arbeiten,  das  neue  Materia] 
eingesetzt  zu  werden  braucht. 

Hauptsächlich    hängt   dies    nur   von    der    Uewilli- 
forderlichen  Credit«  zur  Erhaltung  von  Mann  und  Pferd  ab. 

Das  Material  kann  vorderhand  atis  den  im  Vorrath  befindlich 
K'-M-rvebeständen  entnommen  werden. 

Der  Bedarf  vou  230  Ofticirieu    ist  zum  Theil    durch    die    \or 
handenen  Cadetten    gedeckt;    zum  Theil    kann    derselbe   durch  A 
viruug  vou  Cadetten  und  Ofricicrm   des  Keservestandes    erfolgen  un 
in    letzter    Linie    durch    Vermehrung    der   Stände    in    der    Ariili 
C.ulctteuschule    und    in    der    technische    Militär-Akademie 
werden,  BO  dass  in  längstens  3  bis  4  Jahren    die  (Jesammt-Üfticier 
stände  completirt  sind. 

Sei  dem  wie  ihm  wolle!  Die  Neu-Organisation  der  Österreich i 
ungarischen  Feld-Artillerie  wird,  so  sehr  dieselbe  scli>*tt  jetzt,  >> 
der  wesentlich  erhöhten  Feuerkraft  des  abgeänderten  9rm-Geachi 
75    dringend   erwünscht    wäre,    bei  Einführung   der  Schnell; 
uen  spätestens  erfolgen  müssen    Denn  man  würde  sich   der  I 
barsten    Eigenschaft    des    Schnellfeuer-Ueschützes    begeben,    sei 
eine    nicht   entsprechende,    der    Individualität    des    Geschützes    nich 
l»asste  Organisation,  dasselbe  an  der  Bethätigung  seiner  Kampf- 
tigkeit  behindern  wurde. 

Dia  bisher  bewiesene  Opferwilligkeit  der  Vertrotungskorper  de 
Monarchie    wird    bei    eintretendem    Erfordernis    die    Mittel    zur    Be 
Schaffung    eines   neuen  Feld-Artillerie-Materials    gewiss    finden ; 
sind   diese  Millionen    beschafft,   so  sind   die   wenigen  Tausend    mehr 
für  die  Neuorganisation  der  Feld- Artillerie  auch  vorhanden.  D 

dem  neuen  Material    entsprechend    umgestalte 
■lisch-ungaris-  i -Artillerie    auf   der    Höh 

Seit. 

Allein  schon  darefa  die  Ausrüstung  mit  dem    abgeänderten 
e    M.  75    besitzt    unsere  Feld-A rtillerie   eine  Waffe,    ireleh 
Itelle    nach  gen  ieson,    derselben    eiuen  wesei 


Das  abgeänderte  9cm  Feldgeschütz  M.  75  etc 


U3 


•rdings   wohl    noch   keine  Schnellfeuer-Kanone,   hat  das  ab- 

ge&ii  /i-iJpschütz  M.  75  bei,  durch  di^  Einführung  eines  neuen 

-    wesentlich  gesteigerter  Wirkung   des  Einzelschusses,   eine 

solche    Schnelligkeit    im    Laden,    dass    os    vorübergehend,    d.    i.    bis 

Einführung    des    neuen    Schnellfeuer-Geschützes,    dessen    Stelle 

reten  kann. 
Das    Gleichgewicht     in     der     concurrirenden    Kampfwertigkeit 
btn   Gewehr  unil  Geschütz    ist   nunmehr  wieder    hergestellt    die 
>  gegangene  taktische  Position  der  Feld-Artillerie  wieder  ge- 
tanen. 

iiende  uud  berechtigte  Vertrauen  der  anderen  Waffen- 
tttimgeii  in  die  ebenbürtige  Kampftürhtigkeit  unserer  Feld-Artillerie 
—lebt  und  gekräftigt. 
Du^  öMerreit.-lii.sch-iingariscbe  Heer  hat  durch  die  erhöhte  Kampf- 
Wertigkeit   der  Feld-Artillerie    at.  ActiODSflLbigkeÜ    und   Widerstands- 
kraft gewonntu,  die  österreichisch-ungarische  Monarchie  als  verbündete 
Macht  eine  wesentlich  erhöhte  Wertschätzung  erlangt. 

Feld- Artillerie    wird    mit   dem    nun    leistungsfähigeren 
:hüt:  il,   getreu    ihren  ruhmvollen  Traditionen,    umso    eher 

der  Lage  sein,  der  Hauptwaffe,  der  Infanterie  und  ihrer  Sehw 
waife,  der  Cavallerie.  den  Weg  zu  bahnen  zum  unaufhaltsamen  Vor- 
wärtÄdräuge.n  —  den  Weg  zu  bahneu  zum  Siege! 

Für  Kaiser  und   Künii:  und  Befehl 


[.  VIII     Hfcn.l.  18W 
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Die  Entwickelung  des  Beleuchtungswesens  in  di 
letzten  Decennien. 

Vortrag,  -rcbaltcn  am  9.  D«m  .'h.Im  r  1S98  im  Wiener  militir-wimeiurbafOi 

Cafliiiu-Vert'ine. 

Von  Franz  Walter, 

k     uii.l   k     ArMll<'ri''M:><ij.iiiirtiui   uud   1..  lir.  i   au  it.-.    k     uiul   k     UvhuUrlicii   Milil<Lr-Ahk4» 


N*-'ti.lriifk    vrrboien 


OberanUuitrarrrbl    rofln 


Aus   der    namhaften  Reihe    von  Erfindungen»    Errungen 
und  Neuerungen,  welche  wir  in  den  letzten  Jahrzehnten  zu  verzeichtt 
haben,    fftllt    ein    erheblicher  Autheil    auf   das    Gebiet    des   BeleitGÜ 
tuu^sweseus,    ein  Gebiet,    in  welchem    durch  Jahrhundert«    Hindun 

•  rmlicher  Stillstand    oder  höchstens   nur  ein  bescheiden- 
schritt    bemerkt    werden    konnte.     So    finden    wir    bis    fast    in 
Mitte    unseres  Jahrhunderts   hinein    noch    hauptsächlich  Kerzeu   at 
Wachs   uud  Talg,    spätor  erst  solche   aus   Paraffin    uud 
BeleuchtungBrweoken  verwendet  und  ausserdem  bildeten  noch  nebri 
vegetabilische  öle,  wie  Rüb-  und  Baumöl,  die  in  primitiv  construirti 
Lampen    verbraunt    wurden,    die    ausschliesslichen    Lichtquellen    I 
Wohnräume,  öffentliche  Locale  und  zur  Strassenbeleuchtuiii;. 

Der  erste  nennenswerte  Portschritt  bestand  in  der  im  Jahre  1*; 
von  Franchot  erfundenen  Moderateurlainpe,  ebeufalls  für  Bau 
Rübolfüllung  bestimmt,  welche  1864  durch  Neubnrger  eine  solcl 
Verbesserung   erhielt,   dass    dieselbe   allgemeine   Verbreitung   fiodi 
konnte. 

Eine  vollständige  Umwälzung  in  der  Beleuchtungstechfil 
brachte  später  die  Einführung  des  Petroleum  zu  Leuchtiwecb 
wo  daes  wir  in  dieser  Epoche  einen  wichtigen  Markstein  in 
schichte  der  künstlichen  Lichtquellen  zu  constatiren  haben. 

Die    Erschliessung   reicher    ergiebiger   Erdölquellen    in    Vr< 
amerika   im  Jahre    1859    gab  Veranlassung,    dieses    in    l 
Mengen  vorkommende  Naturproduct  zu  verwerten.    Die  erste 
leumlampe  soll  bereits  vonSillimau   1865  construirt  word 
In  der  Folge    betheiligten    sich  eine  Anzahl    von  Fachleuten    an 
truction  von  Lainpen-Typon  für  dieses  Leuchtmittel,  welches 
nun  immer  noch  seinen  damals   errungenen  Platz   im  Belem 
beherrschen  vermocht  firfte  nicht  fehlgeganj 
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n,  dass  auch  künftighin  die  Petroleumlampe  die  bescheidene 
bleiben  wird    für  alle  jene  Fälle,  wo  die  BtabliruDg  rov 
unzweckmässig  oder  die  Verwendung   von  gasförmigen 
(Ten  zu  kostspielig  wäre.  Gewiss  aber  ist  es,  dasa  Petroleum 
btlich  auf  lange  Zeit  hinaus,  das  Licht  der  weniger  Bemittelten, 
ferneren  Classe,  bleiben  wird. 

Noch    \or    der    Einführung    des     Petroleum    für    Leuchtzwecke 
ich  die  Anwendung   von    gasförmigen    Leuchtstoffen  Bahn 
zu  brechen  beg 

In  Wien  wurden  die  ersten  Versuche  mit  dieser  Beleuchtuug 
*fa  Precbl  1  schon  in  den  Jahren  1817/18,  jedoch  ohne  besonderen 
»lg  vorgenommen. 

•   nach  Gründung   der  Iißperial-Coutioental-Gas-Gescllschaft 

h    in  Wien,    u    z.    1833  Gasanstalten    erbaut   und    einige 

adt  mit  Gas  beleuchtet.  Die  erheblichen  Vorzüge  des 

1    Leuchtstoffes    wurden    bald  anerkannt,   so  dasa   derselbe 

e  allgemeinere  Verbreitung  finden  musste.   Auch  kleinere 

lach  und  nach  auf  diese  Beleucbtungsart  Ober. 

Die  un-  -    fast    plötzlich    aufgetauchten   Fortschritte    auf 

)T  Elektrotechnik    schienen   jedoch    in    den  Achtziger- 

eren  Kntwickelung  der  Gasbeleuchtung  einen  fühlbaren 

mjschuh   anlegen   zu   wollen. 

lüge  des  elektrischen  Glüh-  uud  Bogenlichtes  über  alle 
lagen  so  klar  vor,  dass  man  diesen  Licht- 
ll^n   den  Uang   anweisen    mi  3o    bildeten    z.  B.  im 

ilichte  du*  Einfachheit  des  Gebrauches,  ferner  der  Umstand,  1 
uluug  weder  eine  Kohlensäure-  noch  eine  beson 
ntwickelnng    verbunden    ist,   endlich  die  mit    der  Glühlampe 
lecorativeu  Effecte  Vortheile,  die  bia  nun  keiner  Lichtquelle 
während    die  Bogenlampe   das  erste  Leuehtmittel  dar- 
anf    verhältnismässig    einfachem    Wege    künstli  I 
hoher  Helligkeit  liefert. 

■n  die   elektrische  Beleuchtung   den    Sieg   Über 
-  errungen  zu  ha;  L;ebot  jedoch  die  geniale  Erfindung 

Dr.  Auer   von  Welsbach    der  allgemeineren  Verbreitung   des 

'isches  Halt.    Die  Vortheile   des  Auer- 

rates  •:  t   der  elektrischen   Beleuchtung    waren    und    sind    u 

neue  [ncandescenzlicht  zum  Beleuchtungsmittel 

awart  wurde,    während    das    elektrische  Glühlieht  mehr  als 

t   und  ausserdem  noch  dort  hauptsächlich  Anwendung  ludet, 

usnützbarei    Wasserkräfte    eine    Allgemein- 

lil   elektrischem   Lichte  bevorzugt  wird. 

10' 
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Walter. 


Auch  die  Verwendung  der  Bogenlampe  hat  durch  d 
licht  eine  fühlbare  Einschränkung  erfahren. 

In  der  neuesten  Zeit  tauchte  mit  grosser  Reclame  eine 
unbekannte  Beleuchtungsmethode  auf,  hasirt  auf  der  An  wen  du 
Acetylen  als  Leuchtmittel.    Wie  später  naher  begründet  wird,  h 
das  Acetjlenlicht  gegenwärtig  den  übrigen  Beleuohtoogearten  gcgca 
Ober  noch  kein  würdiger,  geschweige  denn  ein  gefürcbteter  Ooneurroirl 

Dafür  beginnt  man,  der  Entwicklung  der  Incandescenzlampei 
erhöh tere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,    und    es    ist   zu    hoffen,    d; 
diese  eine  raschere  Ausbreitung   finden,    wenn    man  den  bestehende! 
oder  küuftigen  Glühlichtlampen  das  noth wendige  Vertrauen   ent 
bringen  wird. 

Nach  diesen  einleitenden,    die    geschichtliche  Entwickelang 
Bfleuchtungswesens  in  kurzen  Zügen  schildernden  Daten.  i< 
allgemeinen  Eigenschaften,  der  chemischen  Natur  und  der  Ein! 
d*r  Leuehtllammen  einige  Worte  gewidmet  sein. 

Die   Leuchtkraft  aller    unserer   künstlichen  Lichter    berohl    a» 
dem  Erglühen   rester  Körper,  u.  z,  entweder  in  einer  heissen  Flamme, 
oder  dadaroh,    dass  die  Körper   wegen   ihres   bedeutenden   l 
Widerstandes    in    einem  elektrischen  Stromkreise  so  viel    elektru 
Energie  iu  Wärme  umsetzen,  dass  sie  iu's  lebhafte  Glühen  g- 
In    letzterem   Falle    kann    der  Einschluss    in    ein   Vacuum    d 
hivuneii  derselben  verhindern,  wie  dies  z.  B.  beim  elektn 
liebte  der  Fall  ist. 

Nach  dem  Gesagten  können    die   künstlichen  Lichtquelle 
getheilt  werden,  Q.  z. : 

1.  in  eigentliche  Kohlenstoff-Flammen, 

2.  in  Incandeseenzliehter  mit 

gasförmigen  Leuchtstoffen, 
6)  dampfförmigen  Leuchtstoffen, 

3.  in  elektrische  QlQhlich 

4.  in  elektrische  BogenÜchter* 


Die    eigentlichen    K  o  h  lenstof  flichter    sind    Leuchl 
mitte],    in  welchen    das  Leucntmaterial  wahrend  seiner  Verbi 
Kohlenatöffauascbeidung    zersetzt,    gespalten    wird,    wo! 
Kohlonstofftbeilchen  in  der  Flamme  schwebend  erhalten  werden 

omeninnern  iu  lebhaftes  Glühen  gerat  hen.  Gel  an 
Kohlenstofftheilchen  au  dem  Flammenrande  mit  der  atmoapl 
Luft  in  Berührung,  so  verbrennen  dieselben  unter  Kohleneil 
Warmeeutwiekeluug    und  verleihen    dadurch   der  Flamme    ei 


•kcluiiL'  Am  IklouchtuagBweseM  in  Jen  letzten  Deci  nniea 


grosse  Gruppe  gebären  «lie  meist  angewendeten  künst- 

lit^uelleu;  wir  zählen  hiezn  das  Kerzenlicht,  die  Beleuchtung 

ischen    und    animalischen    Fetten    und    Ölen,    die    Be- 

htung    mit    Mineralöl    oder    dessen    Reetificationsproducten,    die 

ti-,    Ol-  und  Acetylengas-Beleuchtung   mit  Ausschluss  der 
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Figur  1.  Bunsenbrenner. 


Dass  die  in  der  Flamme  schwebenden   Kohlenstoffthcilchen  die 
icbtkraft    dieser  Lichtquellen    bedingen,    lässt    sich    auf   einfache 
an  einem  Bunsenbrenner  demonstriren.  Derselbe  bestellt,  Figur  E, 
lern    Gaszuleituugsrohre,    das    in 
mit    feiner    Öffnung    endet 
Düse  ist  ein  Brennerrohr  3/  be- 
llte am  unteren  Endo  zwei  oder 
ibrere  Schlupflöcher  ö  frei  lässt,  durch 
Iche    Luft    in    das    Brennerrohr    cin- 
len  und  sich  mit  dem  Gase  mischen 
Det  damit  erzielte  Effect  besteht 
dass,  weil  jedes  Gastheilchen  die 
tändigen    Verbrennung    Di  I 
menge    erhält,   eine  nicht,   oder  nur 
1  leuchtende  Flamme  eich  ergibt, 
'emperatur  jedoch  sehr  hoch  ist. 
'ührt  mau   in   die  Flamme   einen 
Gegenstand    ein,    so    belegt    sich 
»e  mit.  keiner  Russschichte. 

-t  man  aber  die  erwähnten  Luftzuführungs-üffnungen  8, 

■ine  leuchtende,  unter  Umständen  russende  Flamme. 

wir  in  diese    einen    kalten  Gegenstand,  z.  B.  eine  l'orzcllan- 

kt   eich    die  weisse   Fläche    in    kurzer  Zeit    mit 

schwarzen   Beschlag,    den  wir    als    Russ    bezeichnen    und 

tischen    Natur    nach,    als    reiner    Kohlenstoff   bezeichnet 
miiss. 

md,  dass  wir  imstande  sind,  KohlenstofTtheilchen  aus 

btenden  Flamme  zu  holen,  gibt  uns  den  Beweis,  dass  es  die 

ind,  welche  der  Flamme  die  Leuchtkraft  verleihen. 

gibt  sich  aber  auch  gleichzeitig  daraus,   dass  die  Hollig- 

iu  muss  vom  Glühgrade  der  Kohlen 

*n  ;  il.  h.  je  höher  die  l'lammentemperatur,  desto  intensiver  die 

teil«. 

"i  wir   die  Temperatur,   wie  es    beispielsweise    bei     den 
itivlampen    der  Fall  ist,   durch    Zuführung 
;  brennungsluft,   so    erzielen    wir    weit   intensivere 
als  in  gewöhnlichen  Brennern. 


Wenn  man  in  diesem  Bpeciellen  Falle  auch  von  der  Gefährlich- 
ler  Hantirung  absieht,  so  bedingt  doch  die  Verwendung 
int  zuzuführender,    obendrein    kostspielig    herzustellender  Glt^ 
uud  Wasserstoff  oder  Leuchtgas    eine  Summe    von    unan- 
len  öd^r  unbequemen  Consequenzen. 

kfan  versuchte  daher  später  Ineundescenzlichter  zu  schaffen,  zu 

•  b  ein  Gas  allein  genügte,   und  fand  in  dem  WaaBerg&sa 

»äter  erörtert  werden  soll,  ein  Gemenge    aus  Kohlenoxyd  und 

[gas)  einen  brauchbaren  Ersatz    für    das  erwähnte  Hydro- 

oder  Knallgas.  Die  Herstellung  desWassergases  konnte  im  grt 

pfulirt  und  dieses  in  längeren  Rohrleitungen  dem  Verbrauchst  t** 

erden.     Da    das  Wassergas    mit  nicht  leuchtender   aber 

i    Flamme    verbrennt,    so    brauchte    man    nur    über    der, 

en  entsprechend  nioditicirteu  Schmetterlings-  oder  Scbnitt- 

»nner   entstehenden  Flamme   einen  Glühkörper   zu    befestigen    und 

itquellen    von    etwa    20  bis  24  Kerzen.     Als  Glühkörper 

mvendete  i   H.  Pabnehjelm   Kammeben,   welche  dtrroh  dos  Au- 

nanderreihen  kleiner  Zirkon-,  Magnesia-  oder  Magnesia-Chrom*>\vd- 

►cben  gebildet  und  in  einem  Metallbügel  befestigt  waren. 

llard  benfltzte  kleine,  aus  Platiudraht  gefertigte  Körbchen 
ichem  Zwecke. 

ber  auch  diese  Incandescenzlichter  entsprachen  nicht  den  ge- 
rn   Erwartungen.    Nebst    den    sonstigen    Complicatinnen,    war 
I    nur    gering    und    so    verschwanden    sie    nach 
Anftauchens  wieder  vom  Schauplatz. 
wartig  finden  wir  die  Fahnehjel  m'schen  Brenner  noch 
t|»halen  zur  Beleuchtung  der  Warsteiner  Höhlen  in  Anwendung, 
m  Jahre  1885  gelang  es,  ein  Incandescenzlicht  zu  Anden, 
»Jenem    die    gewöhnliche    Bunsen  -  Leuchtgasflamme    hinreicht, 
Wübkörpet  von  besonderer    Ooustruction    und  chemischer  Sa- 
tzung   in  lebhafte  Weissglut   zu  bringen    und  somit  leicht 
irbare    Lichtquellen     zu    «-halfen,    deren    Intensität    (40    bia 
mj  niedrigem  Leucbtgaa-Gonsum  weit  höher  ist,  als  dm 
•d    Glühlampen,    welche    gewöhnlich    blos    16   Kcrzen- 
!)«n. 

■  Jas    ron  Dr.  Auer    von  Welsbach  erfundene  Gas- 
fl  |,  f       Auch     bei    diesem    treffen    wir     die     beiden,     jedem 
bt<     anpelmrigen  zwei  Thcile.    nämlich     den    flamm  en- 
I  t   und   den  Glühkorper. 

Ken  Hauptheatandtheile  iFignr  2)  stellt  einen 
Rtinaepbrepner  dar,  dessen  GaseinströTnuu£,sdu3e  gewöhn- 
lichen  besitzt,  durch  welche  das  Gas  in  das  Brenn- 
I   uu'i  *'cl1  ilJ  ,iirv  '"'  y*eicnze^ig  mit  der  nöthigen  Luftmenge 
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mischt  um  eine  vollständig  entleuchtete  Flamme  711  erg 
Die  Luft  wird  hiezu  durch  3  oder  4  SauglÖcbor,  die  sich  ül»e 
Dttse  befinden,  angesaugt.  Auf  dem  Breonerrohre  sitr  Behl 

Krone  (Figur  3),  welche  in  einen  Brennerkopf  übergeht,  der  oben  < 
ein  Drahtnetz  abgeschlossen  ist,  über  dessen  Maschen  die  Flamme 
bildet,  Ad  der  Krone  ist  ausserdem  eine  Gallerie  mit  n  Z 

zum  Aufsetzen  des  Zugglases  und  eine  Scnranbenklemme  ran 
festigen  des  Glühkörpertragers  angebracht. 


Figur  Ü,   Modiln-irter  Hunseubrenner. 


Figur  3.  Auerbreniwr 


Was  den  ii  1  iih  korper,  allgemein  auch  Gluhstrmn 
anbelangt,  so  dürfte  dessen  Construction    aru    besten    durch  du 
eibnng  des  Herstellungsverfahrens  klar  gelegt  werden. 

Das  in  Form  eines  Schlauches    meist  aus  riebenf) 

der  besten  Sorte  Baumwolle  erzeugte  Gewebe  wird  in  Bti 

14cm  Länge  zerschnitten.    Jedes  solche  Stück    bildet 

gangsglied  eines  GlQhstnuupfes.  Bf)  wird,  um  eine  widerataodd 

Aufluingestelle  zu  schaffen,   an  dem  einen  der  offenen  Enden   n 

hBrtelt  und  ist  auf  diese  Art  för  die  nachfolgende  Behandlang  1 

Als  Imprägnirungsmittel  dient   sogenanntes  Light: 

nng    von  Salzen  der  seltenen  Knien.  Gegenwärtig  verwendet 

fast    allgemein    Lösungen    von    Tboriumnitrat,    welchen    gewöl 

rnitrat  beigemengt  sind.  Die  Thori 
gewinnt   mau  aus   dem    in    dei    Natu    in  aase) 
Mengen  vorkommenden  Munazitsande. 


Auch  Salz**  Anderer  Elemente    werden    hauptsächlich  von  C<mh 

I-Aueriichtea  dein  gflaid  beigegeben. 

In  allen  Fällen    stellt,   daa    Imprügnirungsmittel    eine  farblose* 
ile    Flüssigkeit    von    atzendem    Charakter   dar,   weshalb   die 
iche  mit  demselben  bei  der  Herstellung  der  Glwhsti  (impfe 
-ni'l,  mit  Handschuhen  ans  Kautschuk  oder  Fingerü 
mi  Material  versehen  werden. 
Zur  Imprägiiiriing    wird    das  Gewebe    in    das  Lightingtluid 
taucht,  mit  diesem  gut  durchtränkt  und  der  I  hersrhuss  an  Flüssigkeit 
Uorbfa  entfernt,  dasa  man  jeden  Körper  einzeln  durch  gegeneinandef 
Kautschnkwalzen  hindurchfühlt,    ähnlich  wie  diu  bei  Ana- 
kschinen    geschieht,    Von  Wichtigkeit   ist    hiebei,    daaa   jedes 
impf  eine  bestimmte,   durch  die  Erfahrung  ermittelte  Menge 
■uittels  zurückbehalte. 
Hierauf    werden    die    Strümpfe    Ober     Hol/.stähe,     deren    obere 
Enden  eine  Glaskappe  besitzen,  gestülpt  und  in  ei  Dem  Trocken! 

en  innen  räum   mittels  einer  Heisslul'thei/uiig  auf  etwa 
rhifcrt  wird    Bin  Ventilator  zieht  die  feuchten  Dämpfe 
Esae  ab. 
Den  Glubkörper  wird  nun  an  dem  früher  erwähl 

ten  Ende  mit  sogenanntem  Fixingrluid  schwach  befeuchtet,  um 
Ihkörper  an  «1er  Aufhängestelle  widerstandsfähiger  zu  ma< 
*täpara1  ist  ein  cooceotrirteres  LightingHuid,  dem  etwas  gelber 
um  erkennen  zu  können,  A  der  Glühk< 
its  behandelt  wurde.   Das  Auftragen  geschieht  mittels  eines 
Weinen   Pinsels  und   das  vollkommene  Durchfeuchten    des  Qewabea 
Muh  durch  Quetschen  desselben  /wischen  den  Fingern. 
Die  Glubkörper   werden    hierauf,    um    das    Fmugfluid    rascher 
knen    zu  Illingen,    in  Trockenöfen  gebracht     Hienach  ist 
h strumpfes  beendet,    er    wird    nun    mir    den 
ersehen.    Man    verwendet    für    nach    auswärts   ahzu- 
Ih  Glühkitrper  dünnen  Platindraht,  sonst,  der  Billigkeit  wegen, 
•abertftden.  Die  enteren  werden  durch  das  verstärkte  Ende  de 

•tztere    muss  man   sich   eiunr  Nahnadel  bedienen. 

iziehen  des  Gewebes  an  den  Platin-,  beziehungsweise 

AabaÄf.i  liesst  man  nun  den  Glflhkttrper  am  oberen  End 

Mündig  ab  und  erhalt  diametral  vorstehende  Fadenenden,  mittels 

i  an  Glfibkörper   auf  dem    Ringende   des  Trägers    oder 

-tigen  kann.    Vorerst  zieht  man  ihn  über  einen  Holzdorn 

mit  die  Gewebefäden  die   richtige  Lage  erhalten  um 

•mischt.'   Form  annimmt,  ein   Vorgang,  welcher  uner- 
i    ist,    wenn    man    ein   Verziehen    und    Verkrümmen    des  I 
■  beim  Abbrennen  und  Ausglühen  verhindern  will. 


I'ie    so    vorgerichtetes   Arbeitsstücke    werden    nnn    durch 
faches  Anbinden  an  dem  Hügel  oderTrAgcr  befestigt.  Man  verwi 
dazu  Nickeldraht,  weil  derselbe  sich  gegen  die  oxydireude  Einwirkung 
der  heisseo   Iiunsenlkimmc  widerstandsfähiger  erwies,   als  Ei 
welcher  bald   durch-   und   abbrannte. 

Die  Glfthkörper  gelangen   hierauf,  um   ilie  brennbare  01 
rebesubstsnz,    welche   bis   nun   nur  den  Träger  der  eigentlii 
(ilübmasse  bildete,  zu  zerstören  und  vollständig    71.  MB,    zum 

Ahliren  neu  und  Ausglühen. 

Zu  ersterem  Zwecke  entzündet  man  den  am  Bflgel   befestigten 
Gluhkörpci  an  seinem  oberen,  geachlossenen  Ende  au  kleinen  Geblfts* 
llämmchen    und   Ubial   das   vcibrennliche  Gewebe    an    freie?    Lufi,    ab- 
brennen, wobei  weisse  Asche,  zum  Theile   mit  kohligeu  Flecken 
sonders  am  oberen  Ende)  zurückbleibt.  Gleichzeitig  versieht  sich  d: 
Gebilde;    es    muss    nun   über   einer    beissen  LeuchtgasgeUüsefliir 
weicht'  mit  einem  Drucke  von  einigen  Atmosphären  aus  einem  vertical 
Uten    Brennerrob re    ausströmt,    vollständig    von    jeder    I 
tanz,  von  kobligen  Kückstumlen  und  den  Süchtigen  Antheilen  des 
[mprignirungsnuttela    befreit  und  schliesslich  dem  Gt&hstnrmpfa    die 
gewünschte,  bekannte  Gestalt  gegeben  werden.    Die  Formgebung  bat 
mau  vollständig  in  der  Hand,  weil  der  GlQhhörper  beim  ersten    ■ 
glühen  geschmeidig  ist.  Diese  Manipulation  wird  in  der  \  areb- 

geführt,  dasa  man  den  Glöbkftrper  mit  der  nach  abwärts  gerichteten 
Höhlung  Ober  das  Gebläsehrenuerrohr  schiebt,  anfangs  eine  kleinere. 
dann  durch  allmähliches  offnen    des  Gashahnes    endlich  die    Flai 
voll  von  innen  aus  auf  den  Glühkörpor  einwirken  l&sst,  der  dadurch 
zugleich  an  Festigkeit  zunimmt  und  steif  wird. 

i  ostredend   werden    die    Dämpfe   unter   Abzugstrichtem   anf- 
gefangen    und  durch  einen  Exbaustor    in  die  Esse    getrieben 
•Irr  GluhkÖrpei    während    des    Ausginbens    durch    den 
tu  überwacht  werden    muss,    die  Heiligkeil    desselben   bei   voll« 
Geblftseflamme    aber    etwa    300    K<  1  ken    erreicht,   so    ist   zum 

utze    der  Augen    gegen    dieses    grelle  Licht    vor  jedem  Geblfise* 
brenner  eine  rauebgraue  Glasplatte  befestigt. 

Die  nun   fertiggestellten  Glfthkörper  werden  mittels  de 
den  Brennerkronen  befestigt;  etwa  zu  weit  nach  unten  abstehende 
Boden    d«^   Glfihstrntnpfes    durch    Abzwiekon    mit  l'incetten 
■las  Zugglas  aufgesteckt. 

»erden    die    Glfthkörper    entweder    im    pr&pari 
brannton   Zustande    und    in    den    Bezugsfilialen 
[len   dei   Bronnoi    besorgt,   odi     1 
t   und  um  ihnen  die  leichte  Gebrechliebkeil 
"•[  Harzlösung  aberzogen.    Der  Vorgang  fao 


einfach.  Per  ausgeglühte,  am   Bfigel  befestigte  GlÜnkörper  wird 
t    mit    dem  oberen   Ende   in    eine   alkoholische.   Schellacklä 
i.-iii,  dann  nach  dem  Herausziehen  aus  derselbe!  umgedreht 
dasM  die  Höhlung  Dach  abwärts  gerichtet  ist,  nun  in  dieser  Stellung 
vollständig  in  die  Lacklösung   eingeführt,    hierauf  aus  derselben 
hoben  und  auf  ein  Bretteben  nun  Abtrepfes  gelegt  Nach  kurzer  Zeit 
verdampft  der  Alkohol    und  es   bleibt   eine   widerstand 
Harzschichte  auf  dem  sonst  leicht  gebrechlichen  Gltibkörper,  Bö 
dieser  durch  das  Einpacken  in  einem  eylindrisehen  Karton  transporb* 
ig  wird. 

I  in  einen  Bolchen  Qlühkörper  gebrauchsfähig   zu  machen,   bilt 
man  ihn  am  Drabtbftgel  fest,  entzündet,   die  toteht   brennbare  B 
'bte  md  oberen,  rasch  darauf  am  unteren  Kode  des  Glühstrumj 
der  rein.-   i  iluhkörper  zurückbleibt. 

sehe  GlQhlieht-Actien-Gesellechaft  erzeugt  gegen- 
wärtig täglich  etwa  6.000  Stück  pnabgobrannte,  ebensoviel«  voll- 
komi  teilte  und  etwa  3-000  .Stink  Hohellackirtfl  Glühkdrper. 

möge   noch   bemerkt   werden,   dass  einige  Coueurrenz-I .'nler- 
jbnjungen  eine  andere  Aufhangeart   für  die  Glöhkörper   einrührten. 
x.  B.  findet  man  Träger,  welche  am  oberen  Ende  statt  dee  Draht* 
Haken  an    welchem    der  Gliihkörper    mittels 

Ubestrobres  aufgehängt  wird.  Andere  orduen  den  Ti 
im  Innern  des  Glühstmmpfes  an;  auch   in  diesem  Falle  hangt  dieser 
■i  Asbeetrohr  aul  dem  gabelförmigen  oberen  Ende  des  Nickel- 
-.  der  bei  diesei    Anordnung  meist  eine  Umhüllung  von 
e  erhält. 
In  allen  Fallen  ist  ea  jedoch  von  Wichtigkeit,  da<s  der  Glffh- 
be  Form    besitze,    da3s    derselbe    gerade    von    dem 
m  Theilo,  dem  Mantel  dei    Hiiüsenflamme  bespült    werde,   so 
in    Weissglnt   genthen    kann.     Wftro  dies 
der  Fall,  so  hatte  man  Lichtverluste. 

In    neuerer  Zeit  verwendet    man    auch    hei  Auerbrennern    statt 
(Lampencylj  m  oder  zum  Theile  undnrchsicl 

ie  dem  Auerlichte  das  Aussehen  eines  elektrischen  GlQh- 

jollen.  Zur  Ableitung  der  Verbrennuugsgase  dienen  drei 

Durchmesser  fassende  Löcher,  die  an  der  oberen  Birnen- 

'L  Den  unteren  Theil  der  Hirne  mnschliesst  eine 

rnamentirtf,  ofl   uns  buntem  oder  geätztem  Glase  bef- 

dureb  diese  Anordnung  in  der  Lage,  mit  dem  Auerlh 

te  zu  erzielen,   wie  man  sie  beim  elektrischen 
n  kann. 


f.4 


Walter. 


Die  erwähnten  Glasbirnen  wollen  mich  »reuiger  dem  Zer; 
ausgesetzt  sein,  wie  Glascylinder. 


Nachdem  ich  nun  das  Wesen  «1er  KohleastoffflAmim 
locandesceazlichter  erörtert,  will  ich  noch  eine  interessante 
schalt  der  Flammen  berühren. 

Jede  Flaiiiiuo  niuss,  um  bestehen  zu  können,  eine  eot8pree 
Wärmemenge  besitzen.  Kühlt  man  eine  Flamme  durch  Bin! 
von  kalter  Luft  oder  durch  Einführen  eines  kalten  Gegenstand' 
so  miisa  sie  verlaschen.  Halt  DflB  z.  H.  über  eine  Flamme  ein 
m-tz,  so  absorbirt  dieses  so  fiel  Wanne,  dass  die  Flauinp 
demselben  nicht  fortzubrennen  vermag.  Von  diesen  unsehi 
Versuche  wird  ein  wichtiger  praktischer  Nutzen  gesogen;  und 
Da  v  v,  welcher  auf  diese  Erscheinung  ge\ 
eint'  Sicherheitelampe  construirte.  Diesell 
steht  (Figur  4)  aus  einem  Olbassin,  dl 
ge  wohnlichen  Dochtbrenner  besitzt, 
welchem  zunächst  ein  Glasey  linder 
dessen  Verlängerung  eine  DrahtnetxhBl 
geordnet  ist.  Betritt  man  mit  einer 
Lampe  einen  Raum,  welcher  ein  exph 
[emisch  enthält,  bo  kann  dasselbe 
i  unpeninnere  eindringen,  aber  eine  Zi 
der   explosiven  Gase    aus   früher    angej 

den  nicht  eintreten.   Im  . 
erlischt    unter    einer    kleinen    Yerpuflui 

miechee    im    Inneren     der    I. 
Pllmmchfl 

Diese  Sicherheitslampea  haben  in  m 
Zeil  wohl  wesentliche  Verbesserungen  erf 
und    zu    Constractionen    geführt,    welch« 
eigenmächtiges  öffnen  der  Lampe  absolut 
Schi  108860,  eine  Vorsichtsmassregel,  die  •■• 
hindert,    «iass   ein    unvorsichtiger    oder  1< 
iann,der eine  schlagwettfi  luii 
Strecke  einer  Omhe  befährt,  durch  öffne 
Lampe  eine  unheilbringende  Katastropl 
beiführe '). 
lere    Typen    solcher    Lampen    sind    mit    Zündvornci 
um  Bie    in   Function    zu  setzen,   ohne   eine   oflrue 


eherbeitsl  i 


ftinpe    wurde    imf   ri 

..  ii  im   k,  - 


»rcennieii.     J55 


in  Zündhölzchen  hiezu  verwenden  zu  ninss.-n.  Auch  die  Docht« 
[•Vorrichtung  ist  von  aussen  zu  handhaben. 

Nachdem  ieb  nun  die  fundamentalen  Grundsätze,  auf  «reiche  die 
eben  Lichtquellen  fussen  un.l  deren  Eintheilnng  eorangescbJckt, 
im    fi  Lgenden    die  Fortschritte,    «reiche    in  den   einzelnen  Me- 
trien zu  verzeichnen  sind,  kurz  abgehandelt  werdei 

Steinkohlengiis. 

bekannt,    das*  dasselbe  durch    die    trockene  Destillation 
M  SteinkohlengaUnugen,   der  sogenannten  Qaakohlen   entsteht 
In    jenen  Fällen,   in  welchen  das  biednrch  erhaltene  Leuchtgas 
zu  geringen  Gehaltes  an  schweren  Kohlenwasserstoffen  zu 
lenebtkrftftige  Flammen  liefern  würde,  schlagt  man   den  Gas- 
sogenannte Zusatzkolilen  zu;  wie  z.  B.  die  englifr 
:    in    neuerer  Zeit  Pilsener   Blattei-   oder  Falkenauer    Kohle. 
Anwendung  solcher  Zusatzkoblo  carbnrirt  man  das  Steia- 
i      zoldfimpfen. 
Die  Neuerungen   in    der  Steinkohlen-*  htabelenchtung    beaie 
of   die  Verwendung   von   Retortenöfen    mil   Gasfeuerung    und 
fagdoerativsystem ;  ferner  in  der  Anwendung  schiefliegender  Retorten, 
b    ein    Füllen    und    Eutleeren   derselben    auf  einfachem   W 
•  führt  werden  kann  '). 

Auch  in  den  Apparaten,  die  zur  Reinigung   des  Gases    dienen, 

lerlei  Verbesserungen  und  Neuerungen  zu  verzeichnen,  die 

auf  eint*    Bedienung    mit    weniger  Arbeitskräften    und    auf  eine  wdi- 

e  Reinigung  des  Gases  hinzii 

Dnreh    die   Einführung    des  A  u ergehen    Qltlbliehtea    ist    dein 

denga.se  für  die  Beleuchtung    im  grossen  Masse  (zur  81 

ie     Zukunft     entschieden     gesichert      j»j(»     ueuannten 
haben  auch  die  Ceutraibeleucbtuftg  von  Räumen 
mens  -  Regenerativbrennern,    sowie    die    verschiedenen    Typen 
muten  [nvensionslampen  so  ziemlich  verdrangt 


öle 


an. 


inel  damit  jenes  Leuchtgas,  welches  durch  die  \ 
von  Blau-  und  Grünöl    eutsteht.  Das  sind  Producte,    welche 
chweelen  bituminöser  Schiefer  erhält  -Man  verwende!  auch 
welch,-  beim  Raffinirei  »hpetroleum  vorkommen. 


neuen,    im    Bao«     b<  »taswerke    Wien'*    sind    mit 


er. 


I  m  ein    gilt    brauchbares  Gas    herzustellen,    müssen  1; 
betnperatur  und  die  Ue  udeii  Öles  in  richtigem  Ve 

haltiiisse   stehen.    Durch  Offnen    eines   am   Steigrohre    angebracht! 
Probehahnes  überzeugt  sich   der  Arbeiter  vom  richtigen  Fun 
des  Apparates. 

FQrWaggonbelenclitiinp  wird  das  Olgas  auf  8  bis  Ul  Atmospfa 
BOmpricrirt,  in  eigene  Gasbehälter  aus  etwa  5mm  starkem  Eisen  blecl 
gefüllt,  die  unter  dem  Waggon  parallel  oder  rechtwinkelig  zur  L&i 
aohse  in  geeigueter  Weise  befestigt  sind.  Je  nach  der  Flamroenxa 
schwankt   naturgcmflss   die  Grösse  dieser  Gasbehälter;  zuweilen  si 

D  zwei  unter  einem  Waggon  angeordnet;  jedenfalls  m 
menge  fiftr  33  bis  40  Brenaetundea  ausreichen,  wobei  etwa  Irm 
eine  Flamme   zu  rechnen  ist.    Im  Gasbehälter   stobt  du  Qai  im 
bedeutenden)  Druck;  es  mttaa  daher  zwischen  den  Brennern  und  d 
Gasbehälter    ein  Regula tur    eingeschaltet    werden,    so    d 
mit  entsprechendem  Drucke  durch  die  Brenner  austritt. 

In   neuester  Zeit    haben    die  Versuche,    dem  Öl-  oder   Fettg 
M  bis  :ui"  „  Acetylen  beizumachen,  günstige  Resultate  ergeben 
Leuchtkraft  der  Flamme  wird  bedeutend  gesteigert,  ohne  da 
den   hohen    Druck,    unter   dem    das  Gasgemenge    steht,    eil 
herbeigeführt  würde. 

Das»  das  Olgas  in  Auerbrennern  ebenfalls  sowie  Steinkohlen^ 
verwendet  werden  kann,  ist   selbstverständlich,  nur  müssen  die  D 
ttffjacngen  der  grosseren  '  raadiehte  wegen,  eine  entsprechende  tfodificatto 
erfahren. 

Wassergas. 

Wassergas  entsteht,   wenn    man  Wasserdampf   über   glöl 
idenstoff  (Coaks,  Kohle)  leitet.    Der   chemische  Vorgang 
i   hiebei  abspielt,  ist  folgender:  Der  Wasserdampl  wird  in  \\ 
ttoff  und   Sauersoff  zerlegt,  wobei  sieh  der  letztere  sofort 
Kohlenstoff  zu   Kohlenoxyd,   zum  Tbeile  auch   zu    K 
bindet.  Wassergas  ist  daher  ein  Gemisch  von  Waaserstoff  mit  Kohi 
is  und  geringen  Mengen  Kohlensäure. 
Durch  die  Waasergas-Eneugung   wird  es  ermöglicht,   ■ 
ate  Brennmaterial    in  <  lasform    überzuführen,    während 

>    Steinkohlen-Lencbtgas-Erzeugung    nur    ein    Drittel 
verwandelt  wird  und   zwei  Drittel   der  angewandten  Kohle 

ben, 

Die«  ind    lenkte   schon   seit  Jahrzehuteu   di 

keit  vieler  Fachmänner  auf  die  Wasseri^u-Erz^ugung.   Dei    i 
[te  Appar.it    hat  als  Constructions-Bedingunf 


■  i  in  tU-leu 'htungswäsiens  in  den  letzten  Deceunien.      i 

Anthrazit  als  Brenonmterial  verwendet  werden,  da  man  mit 

lie  erforderliche  hi  eratur  Dicht  hervorzubringen  vermag. 


l'il 


•eratur    abziehenden    Feuergase    läset    man,    bevor    sie    in    $e 
liehen,  einen  sogenannten  „Winderhitzer"  passiren,  durch 
welchen  man  beim  Warmblaseu  den  Wind  leitet,  um  ihn  vorzuerhir 

8obald  das  Brennmaterial  im  Generator  die  nöthige  hohe  Tem- 
peratur erreicht  hat,  was  heim  ersten  Warmblasen  eine  halbe  Stande, 
r  nur  je  10  Minuten  beansprucht,   wird  dio  Luftzuführung  unter- 
en und  Dampf  durch    den  Dampfüberhitzer    nnd    von    hier    in 
den  Generator  geleitet.    Der  Dampf  gelangt  durch  eine  eigene  Vor- 
richtung   zunächst    über    die    oberen  Lagen  der  Kohle,  vercoakt  die- 
I    bildet    in    der  darunter    liegenden  Coaksschichte,    weicht* 
_    . ■  !■  ■_    uen  Gaserzeugung  stammt,  Wassergas. 
Im  Lauft-  dieser  Periode   kühlt  sich  das  Brennmaterial   soweit 
Gasentwicklung  geringer  wird;  es  muss  dann  neuerdings 
armgehlaseii*   werden,    wonach  wieder  „gegast"  wird    und    so    fort 
Nachfüllen  von  Brennmaterial,  so  lange  man  Wasser« 
gas  erzeugen  will. 

Man  kann  den  Procass  jederzeit  unterbrechen    und  von  neuem 

iten.  wodurch  sich  die  Wassergas-Erzeugung  vortbeilhafl 

Steinkohlengas-Fabrikation    unterscheidet,   welche  Tag   und 

I  eich  massig   fortgesetzt  werden    muss ;   ferner  musa  berflck- 

•  ii,  dass  man  aus  Kohle  viermal  so  viel  Wassergas  er- 

»ei  der  gewöhnlichen  Leuchtgas-Erzeugung. 

Das  Wansergaa  brennt,  frei  entzündet,  mit  blauer,  wenig  leuch- 

l  m  eine  leuchtende,  dem  Steinkohlengase  ähnliehe  Klamme  zu 

hat   man  in  Amerika,    nachdem  hier  billiges  Petroleum  zur 

mg   steht,   <i:.-   V-  mit  Dämpfen   von  Petroleum  car- 

/..  dadurch,  dass  man  in  den  Generator  wahrend  des  Gasens 

um   zuführt, 

urirte  Wassergas  ist  auf  dem  genannten  Continente 

r  als  400  StAdten  im  Gebrauche. 

Auch  mit  Benzoldampfei  ich  das  Wassergas  ßarbnriren; 

i   Carburator    passiren    lässt,    in  welchem  Benzol 

Dochten   ausgebreitet   ist.    Man    erhält   dadurch 

[■"lammen,    die    Bich    durch   eine   grössere  Intensität   803- 

als  die  durch  Steinkohlengas  erzeugten. 

h    das    uncarbnrirte  Gas    in  Rücksicht 

n,    da    ja,    unseren   Verhältnissen    entsprechend,  vom  Car- 

um,    des    hohen    Preises    dieses  Materials  wegen, 

Wir  haben  jedoch  hierbei  den  wesentlichen 

gas  mit  absolut  russloser  Flamme  verbi 

.'"•r  Weise   zum    Betriebe    eines  [ncandeaeenxlii 

iass  hiezu  Brenner  mit  Luftzufübrung  angewendet 

u* 


ii  &en  tatib  i.  Docen  den.     u;;t 

.  um  durch  die  Hauptleitung  dam  Consamenten 

i  werden.  Zum  Betriebe  sind  noch  erforderlich  Bio  Vena- 

»r  oder  Comprette*  C  zur  Lieferung  des  Windes  und  ein  Antriebt- 


+- 


a 


^r  tf-£ 


urCS)i 


sn   Mruc  he. 
(8cfa«m&tlaabc  Darstellung.) 

VVAi»i-rs»*r»,  i-i  iluri-li  ■ra,if*rhirl    der  Wpk  Ar«  Win»l»*. 

rezu  -V.  fernei  ein  Kessel  />  zur  Dampferztugung.  Bei 
eben  Compressor  und  Generator  ein  Wind- 
W  und  vor  der  Gasuhr  ein  Druckregler  eingeschaltet 
Die  ganze  Einrichtung  zuiehuet  sich  durch  Einfachheit  in  der 
2  Mann  genügen  biefür  vollständig  und  auch  dei 
für  die  Anlage  ist  sehr  gering.  Wie  die  Versuche  >t- 
i  ir'i/.v/  Steinkohle   lm:i   Wassergas. 

den    Materialverbrauches    für    die    Erzeugung    von 
^as  stellen  sich  im  allgemeinen   [blgendermassen : 

m  Warmblasen y       11.  — -73 

lachen 236*5  A*^       v 

m    Dampl  mg 2Q'Qkg       ..   —  24 

Schwefelsäure — • —         H    -   '09 

Ugnng  Cur  den  Mutorbetrieb  .   30-24%       „    ■     :u\ 

zu  15  kr „      t'Oj 

guoime  .    .    .     II. 
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Somit  auf   1"**   mit  Koborenbetrieb    2*025  kr.t   ohne  Motoren- 
betrieb   1*887  kr. 

Mit  Kucksicht  auf  die  erhöhte  Lenchtkraft  des  W 
bei  geringerem  Gasconsum  berechnen  sich  dio  Kosten  des  aufg< 
Heu. loten  Materials  für  die  50-kerzige  Flamme  und  Stunde  im  7\I i 1 1 
mit  0*12«  kr. 

Bei  Steinkohlengas  berechnen  sich  die  zur  Gaserzeugung  für  eil 
BO-keroge  Flamme  und  Stunde  erforderlichen  Kohlen  auf  0-251   kr. 
heim   Aeetylengas    ratet    gleichen    Voraussetzungen  (das  Kilogrum 
Carbid  mit  35  kr.  angenommen)  auf  3*7  kr.  Bei  Petro1eumli<-ht  wi 
sich  die  Kreiinmaterialkosten  bei  50  Kerzen  für  eiue  Stunde  anf  0  4  ki. 
beim  elektrischen  Glühlichte  auf  0"75  kr.  belaufen. 

Es  bildet  daher  das  Wassergas  die  billigste  Lichtquelle,  weicht- 1 
ausserdem  noch  eine  Summe    anderer   schätzenswerter  Eigenscb 
innewohnt. 

Die  Wassergasflamme  ist  höher  temperirt,  als  die  des  Kohlen- 
gases, daher  wird  der  ülühkörper  rein  weiss  glühen  und  eine  grossei 
Haltbarkeit  besitzen, 

der  lu»heu  Flammentemperatur  gibt  die  U  i flammt 

eine  geringere  Wärmemenge  an  den  umsehliessemlen  Baum  ab,  als  ciw 
gewöhnliche  Leuchtgasitamine.     Die  Flammentemperatur  ein* 
bleibt  nämlich  wohl  stets  die  gleiche,  oh  viel  oder  wenig  Ol 
verbraucht  wird;    die    nach    aussen  abgegebene  Warme  im 
dagegen  abhängig  von  der  Menge  des  verbrannten  Gases    und  di< 
ist  bei  den  Waeeergw-Auerbrennern    im  Verhältnis   zur  Leuchtkrai 
sehr  gering    und  weitaus    geringer  als    bei  Steiukohlengae,    wii 
nachfolgende  allgemeine  Tabelle  bei  einem  Vergleich    der  gebr.. 
liclien  Leuohtmitte]  zeigt  In  derselben  .sind  auch  die  Mengen   Kohl« 
säure  angeführt,  welche  verschiedene  Beleuchtungsarten  per  Fluni 
und  einer  Lichteiuheit  von   1.000  Kerzen  stündlich  liefern; 


Art  <ler  Lichtquelle 


Auf  1  IHM»  Hi'fui'xkerzoii  un.l  Staodu 
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Aus  dieser  Tabelle  ergibt  sich,  argaa-Anerlicht 

a    bekannt  d    Gasbeleuehtungsarten    weitaus    die    geringste 
ire  unii  ebenso  diu  geringste  Wärmemenge    au  den 
za  beleuchtenden  -bgibt,  u.  z.  beträgt  die  auf  gleiche  Leucht- 

kraft gerechnete  Kohlensfiureinonge    nur    den    achten  Theil    der  ge- 
len  Steinkoblengas-Beleuchtung  und  die  entwickelte  W&rme- 
:>•   nur  'Ihm  zwölften  Theil  derselben:  die  letztere  beträgt  nur  ein 
"1  der  Wärme  des  Steinkob  \uerlichtes  und  kömmt  beinahe 

i)  Warme  gleich,  welche  die  elektrische  Glühlampe  aus- 

dte    Beleuchtung    mit    Wassergas- Auerlicht    vom 
heu  Standpunkte  als  die  günstigste  zu  bezeichnen. 
Vi  cplorireu  Gas-Luftgemiache  anbelangt,   so  entst- ■ 

i    beim    Steinkohlengase     bereits    bei    einem    Gehalte    Ml 
-  ?<  \ 'nlumpercenten :    beim    Wassergase  erst  bei  einem  Gebalte 
u    12    bis     14%.      Daraus    erhellt,    dass    in    einen    Kaum    erheb* 
mehr  von   die  -men  muss,  um  zur  Bildung  eines 

(irisches  Anläse  zu  geben,  als  dies  beim  gewöhnliches 
-H  der  Fall  ist. 

für  Waeeerguglfihlicht   in  Anwendung   stehenden  Brenuer 
1   den    gewöhnlichen    Argendbrenuern    ähnlich.     Das    Gas  sti 
oine  Anzahl  enger  Canüle  aus,  welch«  sich  in  einem  cvlindrischcn 
opfe  kreisförmig  angeordnet  befinden. 
belebenden  Flammenkegel  umhüllt,  diesen  berührend,  der 
per,    welcher   entweder  frei,    oder    mit    einem  Zugglase 
asbirne  verwendet  werden  kann. 

it    dieser    Brenner   stehen    auch   solche   in  Benützung,    bei 
n  kein  massiver  Kopf,  sondern  eiue  Anzahl  im  Kreise  gestellter 
angeordnet  ist,  welche  die  Feinen  Gascan&le  enthalten 
l»in  gewöhnlichen  Brenntypen    sind    berechnet   für   einen  G 
von 
1(10/ in  der  Stunde,  mit  einer  Flammenhelligkeit  vou  50i 

-       -  ,      „  -  ,,  lOU-Keru-u. 

n        n  «       n  n  n  15oJ 

lieh  sind  noch,    dem   Bedürfnis         nl   prechend,  zur  Be- 
ordneter   Räume,  Brenner  coustruirt.  die  bei  einem 
im  von  50  bis  00/  Wassergas  eine  Leuchtkraft 
».  (Die  gewöhnliche   Leuchtgas-Strussenriamme    gibt 
140  -um  nur  14  bis  17  Kerzen.) 

Dia     anbestreitbaren     Vortheile     der     Wasscrgas-Bcleiichtung 
haben    bereits    zur    Einführung  derselben  für  Be- 
itungszwei  i  Ai(    Viilass  gegeben. 


Wir  Roden  dieselbe  in  Radkersburg  zuerst  eingeführt    Zu  l>> 
des    vorigen    Jahns    wurde     die    Beleuchtung    des    pathologischen 
Institutes  im  Wiener  Allgemeinen  Krankenhause    mit  Was.<i- 
Betrieb  gesetzt  (l.ooo  Flammen). 

Die    Stadt    Peiiau     ist    ebenfalls    zur    Wassergas-  Beleuchtung 
tilicrgegaugeu  (1.500  Klammen). 

Auch  in  den  Laboratoriumräumen  der  Universität  in  Uxernowü 
benutzt  man   sowohl  für  Heiz-  wie  für  Leuchtzwecke  WuBergaa. 

Im  allgemeinen   empfiehlt   sich  die  Einrichtung   einer  Was 
gnxaiilago    bereits  dort,    wo   der  Anschluss    von  mindestens    300  bl 
500  Flammen  zur  Privat-  oder  Strassenbelenchtumr  zu  er  wart* 

Die  Vortheile  sind  ausser  den  bereits  erwähnten: 

1.  Die  Anlagekosten  sind  weit  geringer  als  für  Steinkonlengas* 
oder  elektrische  Beleuchtungsanlagen. 

2    Die  Kohrdimensioncn  sind  wegen  des  höheren  Leucbtw« 
und  wegen  Wegfalles  der  Verstopfungen  kleiner  als  bei  Steinkohlen^ 
Anlagen. 

3.  Da  ein  Einfrieren  nicht  stattfinden  kann,  brauchen  die  Rohre 
nicht  so  tief  wie  Steinkohlengasrohre  gelogt  zu  werden. 

4.  Die  Betriebskosten  sind  weit  geringer  als  diejenigen  glei 
wertiger  Steinkohlengas«  oder  elektrischer  Anlagen. 

Acelvlen- Beleuchtung. 

Das  jüngste  (ilied  unter  den  modernen  Leuchtstoffen  bildet  d 
Acetylen.    Es  ist  zwar    Kein  Körper,    der    erst   vor  kurzem    entd 
wurde,  vielmehi  war  er  [Angst  dem  Chemiker  bekannt. 

Schon  Davj   befosete  sieb  mit  dem,  damals  als  Doppeltkohlen- 
waaserstoft'  bezeichneten  Gase  und  Berthelot    gelang  es, 
im  reinen  Zustande  aus   seiner  Kopferverbindung  darzustellen. 
ihm  rührt  mich  die  'gegenwärtige  Benennung  Acetylen  her    Wohle 
war  der  erste,  welcher  Acetylen (1838)  durch  Behandeln  von  Köhler-- 
Calcium  mit  Wasser  darstellte;  er  erhielt  den  ersteren  Körpei  du 
Erhitzen   von  Kohle  mit    einer    Legimng    von  metallischem   Calcitffl 
und  Zink. 

W.  Taver  edings    of    the    Chemical    Soei< 

1893)    erhitzl  einer    eisernen    Flasche    ein    Gemisch    von 

■  mm,  Calciuiuchlorid  und  pulverisirten  Kctorteugraphit  uud  gewann 
Schmelzproduct  mit  etwa   ltjlt/o  Calciumcnrbid ').  Es  ist  möglich, 

icbe,  welche  von    wohl  minderen    Erfolgen    heg- 
■ii,  auch  Anre  iben,  die  Vereinigung    des  Calcium 

mit  off  unter  Anwendung  der  hohen  Temperatur  des  elektri- 


indunjreo  der  Metalle  mit  Kohlenstoß  werden 


*eh«o  Mammenbogens  tu  versuchen.  Thatsacbo  in),  dasa  u  tfoissan 
reudus,  Band  118,  Heft  10)    gelaug,    das  Carbid    auf  dem 
angegebenen   Wege  darzustellen. 

1893  trat  Willson  mit  dem  gleichen  Resultate  auf. 

d  ersIMt,  er  habe,  nachdem  es  gelangen  war.  «las  Aluminium 

er  Oxydverbindung  durch  lieduction  im  elektrischen  Ofen  n 

angenommen,   dass  sich  auf  gleichem  Wege  'las  Calcium  im 

Im  darstellen  Hesse.  Der  Versuch  mifielang  und  Will  so n 

I     luctionsofen  einen  grauen,  harten,  unansehnlichen  KGrpor, 

rossen   über    den    Misserfolg    in's   Freie    schaffen    Hess. 

eingetretenen    heftigen  Regens    hatte    das  beiseite 

Product  ein  unangenehm  riechendes  Gas  entwickelt,  das  sich 

an  einer    in    unmittelbarer   Nähe   befindlichen  Esse  entzündet  haben 

i  -ri;  Untersuchung  lehrte,  dass  das  entwickelte  Gas  Acet 

welches  aus  dem  unbeabsichtigten  Producte  durch  die  Einwirkung 

rhlagwassera    entstand.     Der    im    elektrischen    Ofen  ent- 

<■  Körper    erwies    sich    als  die  Verbindung    des  Calcium    mit. 

toll,  als  Calcinmcarbid ;  und  damit  war  das  Rohmaterial  ge- 

q,  aus  welchem  man  das  Acetjlen   auf  die  denkbar  einfachste 

erzeugen  kann. 
Die  kühnen  Hoffnungen,  iu  welchen  sich  die  Beleuchtungstechnik»-! 
ntsameii  Momente  der  Erfindung  des  Calcinmearbi 
h   i<is  nun  nur  theil weise  zu  verwirklichen 
denu  so  einfach,   so  leicht  die  Bildung    des  Ao-nleu    durch 
hinwirken  von   Wasser  vor  sich  geht,  so  schwierig  ist  die  Schaffung 
<lcr  praktisch  uud  gefahrlos  Kernig  genannt  \\ 
un   der  Acetylenbeleuchtung    eine  ausgedehntere  Verbreitung 
-tdera  spielt  die  bis  nun  noch  nicht  vollständig  Lr> 
ge  eine  wichtige  Bolle  iu  diesem  Beleuchtangssystema. 
alei  u  m  c  arb i  d    stellt    eine    harte,    feste    Masse    von 
inwtr  Farbe    dar,    und    wird    im    grossen    durch  Behandlung  eins« 
es   von   bö  Thuilen   Kalk    uud  35  Titeilen  Coaks    im   elektri- 
duetionsofen    bei   einer  Temperatur  von  3.000°  C.  erhalten. 
Doren    Einwirken     von    Wasser    wird    dasselbe    zerlegt,    n    a. 
mier   Freiwerden    von    Acetyleu    und   Abscheiden    von    gelöschtem 
Kill,   der    mit  dem    überschüssigen   Wasser    eine  Schiemma    bildet. 
seh    sollten    aus    100    Theilen    Carbid    40*>    Gewiehtstheile 
jgas  erzeugt  werden  und  da    lma  dieses  Gases  VlQbkg  ifiegt, 
n  *üre    dl  tische    Ausbringen    348/  Gas    aus    lkg    Carbid. 

winJ   dieses   Maximum    um   erreicht   und  betrachtet   man 
n,  welche  300/  Acetyleu   liefern,  als  vorzüglich. 

■■■ung    des   Carbid    erfolgt    auch    bereits    durch    die 
daher    dasselbe    in    möglichst    dicht    schliessendes 
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i  verpackt,    tersendtt   uud    vorrftthig   gehalten 
In    nettester    Zeit    wurde    durch  Orlowsky    eiu  sogenanntes  „Infi- 

arbid"    hergestellt    Dasselbe   bildet  ei ; 
nach  Bitumen   und  Robpetroleam   riechende   feste  Hasse,  welche,  b 
Wasser  geworfen,  anfangs  nur  sehr  epftrlioh,  später  jedocb  in  normalen 
Masse  Acetylen  entwickelt.  Eine  in  meinem  Besitze  befindliche  Probi 
war  einem  grosseren  Quantum  entaotemen,  welches  den  Transport  ven 
Petersburg  nach  Bertis  in  einem  gewöhnlichen  Holzfasse  dnrchgen 
hat,  dort  während  der  Aeetylen-Faebausstelluug  offen  expon 
uud  die  Versendung  nach  Wien  ebenfalls  ohne  bosomh 
hielt  Das  Präparat  isl  gegenwärtig  nach  im  nnzersetzten  Zustande  Dm 
höhere  Preis  diesen  Carbid   dürfte    aufgewogen   worden   durch 
I  instand,  dase  gewöhnliches  Carbid  selbst  b  iltiger  Verpackung 

tu  wegen  theil weiset  Zersetzung   geringere  Gasmengen   liefert,  ah 
das  ursprüngliche  Quantum  gebet)  soll 

Das  aus  dem  Calciumcarbid  gewonnene  Acetyl  eu  ist  ■ 
!,  sehr  übelriechendes  (Jas  von  einem  specifisohen  Gewichte  <•:■: 
reine»  Acetylen  »oll  oaeh  Denaren  Untersuchungen  gerochloe  seil 
Der  durchdringende,  Kaaehartige  Gerne!  es  röhri  von  den 

gemengten  Verunreinigungen,  hauptsächlich  von  Schwefel-  und  Phosphoi 
Wasserstoff  her,  Ein  vollständiges   Entfernen  derselben  durch  Reh 
acetylen  wäre  unvorteilhaft,  weil  das  Ausströmen  desselben  at 
r  Rohrleitung  insbesondere  in  geschlossenen   Räumen  nicht 
entdeckt,  dafür  aber  zu  Explosionsgefahren  Veranlassung  geben  wurd< 

Acetylen  wird  etwa  tu  gleichen  Volumtheilen  von  Waesei 
SOrbirt;  Alkohol,  Aceton    u.  a.    nehmen  viel  mehr  hievon  auf.     Mi 
glaubte  hievon  technischen  Nutzen    ziehen    können,  indem  man 
schlug,  Acetylen  in  Aceton  zu  lösen  uud  dieses  als  Träger  [ 
(etwa  dem  sechsfachen  Volumen  entsprechenden  G&smengen  zu  benOtxan, 
um  auf  einfachen  Wege  an  der  Gebraucbstelle  das  Gas  wiedei 
zu  maehen  und  zu  verwenden    Die  diesbezüglichen  Versuche  - 
keinen  Eingang  in  die  Praxis  gefunden  zu  haben. 

Bei  entsprechendem  Drucke   lässt   eieb   das  Acetylen  zu  eim 
leicht    beweglichen    Flüssigkeit    comprimiren.     In   die** 
Zustande  zeigt  das  Acetylen  äusserst  explosibl  haften. 

iedene  Versuche  in  Frankreich  ergaben,  dass  Acetylen  bereu 
einem  Drucke  von  2  Atmosphären,  mit  glühendem  Platin-  oder  E 
draht  in  Berührung  gebracht,  zur  Explosion  gelange.  Es  muss  -t 
bei    der    i  Instruction    von    Acetylenapparaten    auf  diesen    ' 

icht  genommen   werden,    da    das  Gas,    wenn  es  über  einen  Im 
.stimmten  Druck  coroprimirt  ist,  Insbesonders  bei  höherer  Tetupen 
die  auch  wegen  derZe  Carbid  vorkommt,  zu  Explosionen 

n  kann. 
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tersuchungen  haben  erwiesen,  dass  dun  Acetylei 
en  früher  n  giftigen  Wirkuugen  auf  den 

menschlichen,  beziehan  thierischen Organismus  nicht  zukonr 

Mit  Luft  gemiscliti    bildet    du  Acetylen    ein   heftig  wirkendes 
menge,  it.  z.  wurde  gefunden,  dass  •  1  i *_*  Explosionsfähigkeit 
mit  11  3'8   YMuniproeeuten  beginnt  und   mit  einem 

Ite   von   über  40" ,,  hinaus  endet. 

Info  hohen  Dichte    und    des   hohen  Kohlenstoffgebi 

4w  Gusch  müssen  Brenner  von  besonderer  Coostrnction  verwendet 

Di  Eigenschaft    bedingt    klein«,   in   diesem  Falle   fast 

jsöflnuugen  und  einen  hohen  Gasdruck,  um  der 

ilicbe  Mengen  Verbrennungsluft  zur  Verfügung  zu  stellen, 

hielte  man  stark  russende  Flammen.  Der  hohe  Kohtenstoffgebalt 

mit  sich,  dass  das  Gas  bei  höheren  Temperaturen  eine  Zer- 

Koblenstofl*-  (Rnss-)  Absehcidtin^  ei  Leidet  Diese  Zersetzung 

aber  auch  bereits    in    den    Brennern    statt,    wenn   diese  heiss 

was  dann    ein   Verstopfen  der  engen  Brennei  Öffnungen  nach 

Im  allgemeinen    verwendet   man   Schnitt-    uwd   Zweilooh- 

11  u er.  Das  Princip  der  letzteren  besteht  bekanntlich  darin,  dl 
durch  zwei  enge,  im  Brennorkopfe  angebrachte  kleine  Canftle  das 

unter  einem    rechten  Winkel    sich    treffenden    Strahlen 

-ich    dann    eine    (Schmetterlings-)  Flamme,    welche 
zu  jener  Ebene  gerichtet  ist,  die  mau  durch  die  Achse  dei 
d  (.anale  gelegt  denkt    (Braybrenner.) 
Pn  legen  der  Gasaustrittsöffnungen  durch  Heisewerden 

•  zu  verhindern,  construirte  man   Brenner  (Figur  10),  welche 
»trennten  Messingröhrehen  bestehen,  aus  deren  Enden  das 
immten  Winkel  austritt  und  eine  Hache  Fammc 
rt,  welche  die  Rnlircheuenrieu  nicht  hochgradig  erhitzt. 

I  dem  gleichen  Principe  beruhen  die  durch  die  hier  folgende 
11  dargestellten  Speckstoinbrenner. 

Auch  verwendet  mau  Strahlenbrenner  mit  einer  oder  mein 
u.  Figur  12. 

',  ei  fcylen-Fachausstellung  zur  Beleuchtung  der  Innen- 
'■  in   Verwendung  gewesenen    Intensivbrenner 
und  bestanden  aus  einem  der  Rosette    einer  I 
Lhnlichen  Brennerkopfe,  welcher  eine  grosse  Anzahl  feine' 
nungen   besass,    Die  Offnungeu   verlegten  sich  sehr  bald.) 
-ii   Brennerarteu    hat    man    auch    welche   construirt, 
len  so    viel  Luft  zugemischt  wird,    dass   ein6 
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\\ :  BtyleBgas-Erzenginigaappai  <*j:t,   so    kann 

mau  :i  Dach  der  Art,  in  welcher  du  Carbid  mit  dem  Wa 

i  wengebraeht  wird,  in  mehrere  Typen  eintheilen,  u.  z. 
I,  iu  Tropt  Apparate,   das  sind  solche,  bei  »reichen  auf  eine, 
\pparatgrosse  bestimmte  Menge  Carbid,  die  sich  in  einem 
ssenen    Gefasse,    dem    sogenannten    Entwickler    befindet, 
■   in  Tropfenform    oder  doch    in  äusseret  dünnem  Strahl 
I **•  r  Wasserauflusa  wird  hiebei  zumeist  antomat  -teilt, 

Saa  erzeugt,  als  consumirt  wird. 
Diese  Apparat«*  müssen,  um  die  Gasabgabe  zu  regeln  und  bebuft 
''ringung  des  not  Ingen  Druckes   mit  einem  kleinen  Gasometer 
(■boaden  Bein,  ans  dem  «las  Gas  iu  die  Leitung  abgeht,  Dm  zu  ver- 
aa  im  liasometerwasser    abaorbirte    Aeetvleu    au    die 
■ift    abgegeben    werde,    bedeckt   man    vortheilhaftcrwei 
rtiäche  mit  einer  ölschichte, 
Die  Figur  14   gibt  die  Darstellung  einer  solchen  Apparatt 
A  ist  darin   «1er  Entwickler,  du  Beeervoir  B  enthüll    das  tür 

immtfl   Wasser«  C  isl  das  Begulir- 
ftiti]  tür  Arn   Wasserzußuss.   Das  Acetylen  durchströmt  einen  kleinen 
.    /*.  tritt  unter   die    Glocke  I>.    welche    in    einem  Baasin  S 
rungen  steigen    und    sinken  kann.    //  enthalt    eine    kleine 
■id,   30  <ias>   das  in  die  Leitung  strömend«  Aeetylen  reu 
wird.  Erreicht  die  Glocke  ihre  h< 
:  Messt  sich  das  Ventil,   wie  die  Figur  erkennen 
rxttflnss,  beziehungsweise  die  Gasentwicklung  hör!  anC 
Die    Tropfapp&rate    wurden   jedoch,    well    locale    Temperatur- 
en Entwickler  vorkommen  sollen,  mehr  iu  den  Hintergrund 
i  i  man  sie  nicht    für  vollkommen    verlässlich    hält.    Audi 
enunute  Nachentwickeluug  bei  geschlossenem  VV 
bedeutend   zu   sein.    Es  nmss  daher  vom  Gasoi 

-  Freie  fuhren,  um  den  nachtaiglioi  enlr 
uibersehuss   unschädlich   zu   machen  '  i. 
e   ^.   Typ«   bilden   die  Tanchapparate.   Das   sind  jene, 
^i  telehen   in  einem  geschlossenen  Behälter,    der   meist    mit   einem 
-  Verbindung  steht  da  len  Korb  aus  ,: 

dg  durchlochte  Blechbüchse   gefüllte  Carbid   ein- 
jfdetit   und  vom  Wasser   entweder    vollständig   oder  nach  und 

weiumt  wird.  Erzeugt  sich  mehr  Was,  als  der  Oonsum  erfordert! 

•tebt    ein   Oberdruck,   und  wird    der  Wasscrüberschuss    in    ein 

geschafft,  das  Carbid  aber  theilweis ler  ganz  trocken 


-■-t  ilif  Aufstellung  nnd  B'.'DdtzTi  -   tppftTftt« 
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Walter. 


Niveau,    welches    durch    den    Halm  rt    vorgezeichm  t    ist.    mit 
111t 

Das  Aussengefäss  füllt  man  durch  die  Öffnung  1  sow 
Wasser  au,  dass  dasselbe  bei  r  auszufliessen  beginnt  Die  ölock 
iiiiil  die  Ansätze  Tu  stehen  mit  dem  Aussengetasse  nur  durch 
Untere  Öffnung  von  C  in  Verbindung.  Bringt  man  also  Oar 
welches  mau  in  einen  Drahtkr.rb  /J"  eingeschlossen  hat,  iu  das  Inu 
der  Ansätze  oder  Rutschen  Tn  und  schüesst  die  Deckel  derselben 
so  wird  das  Carbid  vom  Wasser  überschwemmt  und  es  bildet  i 
An  Uli  u,  welches  in  der  Glocke  Taufsteigt,  durch  die  an  der  De 

ilben  augebrachten  Köhrcbon  t  austritt  und  das  im  \ 
Sndliche  Wasser  durchdringt.    Dabei  wird  ea  gereinigt   und  gekü 
'las  gelangt  hierauf  durch  0  in  das  Kohr  Ct   welch«  in  n 

niuitte  durch  einen  Pfropfen  in  einen  uuteren  und  oberen  Tl 
gotheilt  ist.  Jede  Abtheilung  enthält  eine  Öffnung.  Das  Bohr  w 
von  einem  gasdicht  schließenden  Kautsehuksack  umhüllt,  welcher 
einem  Wassergeftsse  befestigt  ist.  Das  das  kann  also  nach  dem  E 
tritte  in  das  Kohr''  durch  die  untere  Öffnung  0  iu  deu  Eautsebi 
sack  austreten  und  diesen  blähen,  80  dass  es  mit  entsprechen» 
Drucke  durch  die  obere  Öffnung  ö  Wieder  in  du  Kohr''  und  von 
durch   R  in  die  Leitung  gelaugt 

Infolge  des  entstehenden  Gasdruckes  wird  das  Wassernil 
in  .1  höher  stehen  müssen,  als  wie  in  7,  wie  dies  in  der  Figur  S 
angedeutet  Est  Wird  mehr  Gas  erzeugt  als  verbraucht,  so 
der  Dbersehuss  durch  Ts  aus.  Um  au  verhindern,  dass  be 
schicken  oder  Entleeren  der  Carbid  körbe  Gas  austritt  dlenl 
Bchluasvorrichtong  8;  zwei  Platten,  die  sieh  innen  au  die  Stutzen 
anlegen  und  welche  durch  die,  von  A"  aus  zu  betätigenden  Heb 
in  i  gesetzt  werde 

Zum  vollständigen  Entleeren  des  Gefäesas  .i  dlenl 

bahn   E. 

Pur    den    beschriebenen    Apparat     wurde    ron    dem    I 
teur     desselben,    das    Carbid    iu    eine    eigenartige    Form    g 
Er    mischt    dasselbe    mit    einer    besonderen     Masse r)    ab    und    f 
das  Gemisch   in   Iilechhüchsen,  die  schliesslich  mit  Pech   ausgegoft 
Genien    Dadurch  erhält  man  sogenannte  „Cartouchen4*,   in  de 
die  Feuchtigkeit  geschützt   und  versandbereit 
i    man  deu  trüber  erwähnten  Drahtkorb    mit  einer   solchen  Oi 
fschickt,  schlägt  mau  das  Pech  an  einer  Seite  der  Cartou 
ab  und  legi  so  daa  Carbid  Mob.  Die  Masse  hat   die  Big* 

Len  Theil  des  nach  der  Reactioo  entstehenden  Kalkbreies» 


i  Brdmcfa 
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rper  zu  binden,  so  dass  man  don  Rückstand,  der  in  dem  Draht- 
kerbe   zurückbleibt,    nach  Abnahme   dei    Deekel  W  leitet   entfernen 
kann.    Die    Cartottchen   sind   für    Lieferung    bestimmter  Gasm  engen 
bnet.  n.  z. : 


250«/  für 

WM*  B 

im  n 

1.000*7  „ 

2.000/7  0 


75/1 
150/ 
3262 
300J 

600/ 


Fflr    Laternen    dient    ein    solcher    Apparat    mit    nur     einer 

i  wird  directe  in  eiueu  geeigneten  Sockel  des  Laternen- 

*/t  und  die  Rohrleitung    führt   von   R   unmittelbar  zu 

mehreren  Brennern  der  Laterne.    Der  Apparat  ist  durch 

ekel  befindliche  Thüre  zugänglich. 

Die  Figur  16    (siebe   die  nächste  Seite)   zeigt    einen  Acetylen- 

welchem  «Jas  Carbid,  in  dem  Masse  als  (Jus  verbraucht 

lurch  eine  Regulirvorrichtumr   von  seihst   in  das  Wasser  lallt, 

...■in  Qu  vi  erzeugen. 
.1  ist  Pin  Bleddmrin,  in  welches  dieQlocke  ß  taucht.  Die  letztere 
U   Verticalstahen    und    eine   (Jewichtsentlastnng. 
ie  kann  überdies  durch  Einhacken  der  Hemmarme  A   in  der  hö.  ; 
ßlirt  werden 
Der    Blecheylinder  C  dient   zur   Aufnahme   von    kleiukörmgera 

»chlusaecbranbe. 

Zur  Inbetriebsetzung  des  Apparates  wird  das  Hassin  zum  Tbeile 

it  Wasser    gefüllt,    die  Glocke    in    die  Ilemmanue    eingehackt  und 

rbidbefcfilter  beschickt.    Hierauf  läset  man  die  Glocke    herab- 

Dadurch  winl  die  Luft  herausgedrückt  und  endlich  stösst  der 

ib  des  Coiiusventil  I)  an  die  feste  Platte  Ä*:  infolge- 

i.id  nach  abwärts  in  das  "Wasser,    es  entwickelt  sich 

tvlen  und  die  'Hocke  steigt   Dadurch  aber  sehliesst  das  Ventil  Ü 

Ulf  ab.  E  dient  dazu,  um  das  herabfallende  Carbid  auf 

sere   Fläche    zu  zerstreuen.    Das  Gas  zieht  durch   O    in  die 

/  ist  der  Hahn  zum  Entleeren  des  Apparates,  L  ein  Sicher- 

r    zum    Ableiten    eines    etwa    entstehenden    Gasüberschni 

['parattype  sind  auch  für  Str; 
)D  empfohlen  und  finden  im  Falle  dieser  Verwendung  ihre  Aul- 
<kel  des  Laternen p fahles. 


Beleuchtung  mit  carburirter  Luft. 

Ausser   den    bis   nun   besprochenen  Vorrichtungen,    welche   7iir 
inniger   Loucht      ITe  dienen,  kann  auch  durch  Säl 

**l**ru»,b*ll]i.  ti.i     V*l     nr.   LVI11.    Bud.   I»W.  \- 


KeleuchtuiigBWeeens  in  den  letzten  Dactnnien.     177 


Di*1  Apparate,  von  welchen  es  sehr  verschiedene  Typen  gibt,  I 

ii  alle  dem  Principe  nach:  1.  aus  der  Vorrichtung  zum  Erzeugen 

D t i n u i rHoh sn  Windstromes;  2.  aus  dem  sogenannten 

burator,  jenem  Theile    des  Apparates,  in  welchem  der  einge- 

('arhurirungsmittel  auf  möglichst  grosser  Fläche  dar- 

beo    wird,    um   dieses   zur   Verdampfung    zu    bringen;     3.    dem 

welcher  die  carburirte  Luft  mit  entsprechendem  Druckt 

^massig  in  die  Leitung  drückt;  4.  häufig  aus  einor  Vorrichtung, 

ilit*  gestaltet,   dem   erzeugten   gasförmigen  Leuchtstoffe  uncarburirte 

Luft  in  bestimmten  Volnmverhältnissen  beizumischen,    um    das,    un- 

bar    nach    dem   Füllen    des    Apparates,    wegen  Übercarburirung 

talich  auftretende  Russen  der  Flammen  zu  verhindern. 

Dih    Vi>r  rifh hingen    zur    Erzeugung    des    Luftstromes    bestehen 

tttweder  in  Blasebälgen,  kleinen  Ventilatoren  oder  Wassertrommeln, 

weI<V  mittels  eines,    durch    Gewichte   zu    bethiitigenden    Dhrwei 

n  Apparaten  sogar  durch  kleine  Heissluftmotoren  angetrieben 

Der   Carburator    besteht    grundsätzlich    aus    einem    in   Fäefcei 
Blechkasteo,    in    welchem    Dochte,    Holzwolle   u.  dgl.    ent- 
hiltiMi  sind,  um   das  bis  auf  ein  gewisses  Niveau  eingegossene  Gasolin 
mf  einer  grossen  Oberfläche  auszubreiten. 

Die  carburirte  Luft  (hie  und  da  auch  Hydrürgas  genannt),  kann 

wohnlichen  Brennern,  wie  selbe  für  Steinkohlengas  bestimmt 

verwendet  werden.  Mittels  des  Bunsenbrenners  erhält  man  ent- 

heisse Flammen,  welche  man  für  Auerbrenner,  zu  Heizzweckeu 

ien  oder    zum    Betriebe    vou   Gaskochapparaten,   Seng- 

uinen,  Lftthvorrichtungen  u.  dgl.  verwerten  kann.  Auch  zum  Be- 

von  Gasmotoren  eignet  sich  carburirte  Luft 

\kg   Gasolin    können    rund    1.000/  Leuchtgas    hergestellt 

Der  in  den  Figuren  17  und  18  in  der  Vorder-  und  in  der  Seiteo- 
icht    dargestellte    Lnftgasapparat    „Sirius"    besitzt    folgende    Hin- 
durch   ein  Gewicht    angetriebene   Uhrwerk  A    setzt    vier 

■•lnete  kleine  Blasebälge  Ji   mittels   der.    n 
üben  c  gekuppelten  Triebstangen  d  in  Bewegung,  u. 
•n  mit  einer  Phasendifferenz  arbeiten. 
Luft  wird   von    diesen,    in    einen    unterhalb    angebrachten 
b    BlaebeJg    F  erngeblasen,   welcher  gleichzeitig   als   Druck- 
i     dient.    Durch  Auflegen    von  Gewichten    kann    der   Druck, 


')  I>rr    gewöbnlUhr   Handelspreis   nVs  Gasolin    hel&uft    «ch    auf  nngpfähr 
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wenn  uöthig,  vorgrössert  werden.  Der  Carburator  //  besitzt 
allgemeinen  die  bereifs  beschriebene  Einrichtung.  /.  ist  ilie  EintTill- 
öftnnng  für  das  Gasolin,  Psind  Häbne  zum  Entleeren  der  Abtkeilnngen 
0  SebaulDchor«  A~  dient  zum  Ableiten  der  carburirten  Luft  nach 
dorn  Verbrauchsorte,  E  ist  der  Reguürhahn  um  gewöhnliche  Lufl 
behufs  Verdünnen  des  Gases  zuführen  zn  können. 

Da  infolge  der  Verdunstnu«:  des  Gasolin  in  Carburator  Vi 
gebairden  wird,  vas  zur  Folge  hat,  daas  die  Verdampfung  nur  spärlich 


^ 


J    -    i 


-I 


// 


Figur  17    Sirius,  VorJernni-irlit 


Figur  IS    Kiriuw    8eiteoaaMofal 


sich  gebt,  so  hilft  man  sieh  bei  einigen  Apparaten  dadurch,  das« 
man    den   Carburator  mit   eiuem  Wassermantel    umgibt,    oder  jenen 
lür   die  Aufnahme    eines  Wassergelasses    einrichtet.    Im 
Falle   wird  dann  warmes   Wasser  in  diese  Behälter    eingefüllt 
Selbstredend    ist    durch    eine    solche  Vorrichtung   eiuo  Corapli.- 
ilirt. 
In  der  Figur  H>  ist  der  „Enreka"  Luftgasapparat  dargestellt 
ntrieh  -V,  dessen  Drahtseil  R  eine  Welle  F  tri 
•  durch  ein  Zahnrad  sammt  Sperrklinke  zum  Stillstande  g*br: 


BntwfekeliiDg  .(■  -  1-  1-  acblungsweseni  In  den  bitten  Deetmnten      1 7;) 

werden  kann.  Die  Welle  setzt  Drittels  des  Zahnradgetriebes  ein  Wasser- 

Irommelgebläse  A  in  Thätigkeit.  Dasselbe  besteht  aus  dem  Getiittae, 

durcb  die  Öffnung  J  bis  zu  einer,  an  dem  Wasserstande 

brachten  Marke    mit  Wasser   gefüllt  wird.    Die  angesaugte  Luft 

irt  hierauf  den  Regulator  D,  ein  zum  Theil  mit  Wasser  gefülltes 

Bas*  in.  ni  welches  «'ine  in  Führungen   bewegliche  Glocke   eintaucht 

ulator    steht    durch    das    Rohr   B    mit    dem   Carburator    C 

rhindung.  Der  letztem  besitzt  eine  Anzahl  (hier  drei)  horizontaler 

\    &\    S   zur   Aufnahme   des    Gasolin.    Jedes  derselben  kann 

(ich,    mittels    der  Rohratutzen   T  mit  B   in  Verbindung   gesetzt 


5 


B   ■ 


■     T 
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Figur  19.   „Eureka",  Luftgasapparat. 

arburirte  Luft    tritt   dnrch    die  Zweigrobre  U   in    tue 
welch'     letztere    durch    einen    Hahn    V    geschlossen 
n   kann 

besitzt   ein    Überfallrohr    /  und   ein  Waaaeratand- 
//,  Ein  Oberscbuss  an  Gasolin   wird  durch  einen  Hahn  abgebe 
Windzuleitungarohre  b  führt   ein  Rohrstück    //  zum  Bahne   I*, 

iil.urirten  Luft  uncarburirte  zumiscben  zu  können. 
Der  Hahn  bei  M  dient  dazu,  um  die  im  Regulator  1)  enthaltene 
Außerbetriebsetzung  des  Apparates    ausströmen    zu    lassen, 
Entleere  bläsegehäuses,  P  ist  eine  Kurbel  zum 

s  Gewichtes  .V 
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Die  Luftcarburirungs-Apparate  baben  sich,  trot/.dein  ihnen 
Ansah]  von  Übelständeu  iunewohut,  an  vieleu  Orten  Einführung  rei 

schufft  und  praktisch  bewährt 

(Jlühlichüampen. 

Die    bedeutenden    Vortheile,    welche    mit    dem    lncandes' 
lichte  verbunden  Bind,   gaben  Veranlassung,  Lampen  zu  schaffen 

heu  zumeist  leichtflüchtige,  bei  gewöhnlicher  Temperatur  flüssige 
Kohlenwasserstoffe    durch  Anwendung    von  Wärme    zum  V  er  dam 
gebracht  und  deren  Dämpfe  hierauf  in    einem  geeignet   construirten 
Bi'Hiiner  mit  so  viel  Luft   abgemischt  werden,  dass  mau  eine  be 
nicht   leuchtende  Flamme    erhält,    iu  welcher   ein  Glühstrumpf  zum 
lebhaften  Glühen  gebracht  wird. 

Durch    glückliche  Lösung    dieses    Problems  ist  man    imstande 
intensive,  transportable  künstliche  Lichtquellen,  also  einen  ! 
Gasglühlicht  dort  zu  schaffen,  wo  kein  Leuchtgas  zur  Verfügung  steht 
und    die    Anwendung    anderer    gasförmiger    Leuchtstoffe    durch 
gegebenen  Verhältnisse  ausgeschlossen  erscheint. 

Für  die  Construction  einer  Glühlichtlampe  ist  die  Fürwahl  i 
geeigneten  Leuchtstoffes  von  massgebender  Bedeutung.   Derselbe 
einen  niedrigen  Siedepunkt  besitzen,  um  nicht  zu  hohe  Temperatu 
für  dessen  Verdampfung  aufwenden    zu    müssen,    er   soll    leicht   und 
billig  zu  beschaffen  sein,  also  einen  gangbaren,  überall  zu  erlanget 
Handelsartikel  von  geringem  Bezugspreise  bilden,  und  die  Dämpfe 
selben  sollen    in    uicht   zu  complicirt  gestalteten  Brennern   mit 
abgemischt,    keine  russende  oder  leuchtende  Flamme  liefern.    Di 
angegebeneu   Bedingungen    hat   bis    nun    nur    das  Gasolin    and 
Spiritus  entsprochen.    Die  zahlreichen  Versuche,  auch  Petroleum 
(ilwhlichtlampen  in  Anwendung  zu  bringen,    haben   leider  noch 
verwertbares  Resultat  gegeben. 

Von  deu  vorgedachten  beiden  Materialien  dürfte  den  oben  ange- 
gebenen Forderungen  am  besten  der  .Spiritus  entsprechen,  da  (in- 
von  geeignetem  speeifischem  Gewichte  nicht  als  currenter  Händ- 
igt wird,  sondern  nur  von  bestimmten  Firmen  bezogen  werden  m 
ein   Umstand,    der  dadurch  noch  unbequemer  wird,    dass  Ga 

i  gefährlicher  Stoff   in    besonderen  Verpackungsgefässen    und 
LSahubefördernngs- Vorschriften    entsprechend     nur    mit    sogenannten 
"<rzügen    versendet    werden    darf.    Diese    immerhin    comp) 
igsformen    für   deu  Leuchtstoff  nach    kleineren,    viellei 
abseits   gelegenen    Orten    bilden   unbedingt    für   die  Verbreit; 

i  -Glühlichtlampen  eiuen  gerechtfertigten  rlemmscbnb.  N» 
tger   wai<  tese  Laropentvpen     welche   aaei 


ie  Entwkkeluog  J«s  BeleachtQflgtwwiM  tu  d«n  lebten 
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•  i  freuten.  Unter  an deren  war  es  Markus,  welch  I 
vollkommen    tadellos   funetiowrende  Gasolinlampe    construirte.    Nach 
üVm  von  ihm  vertretene*!   Principe   entstanden  eine  Summe  von  ver- 
urfcird— an  Typen;  gegenwärtig  dürften  jedoch  die  Spiritus-Glüblieht- 
d   über  die  Gasoliulainpen  die  Oberhand  gewinnen. 

Die   Hauptbestandteile  einer  G  lühli  chtla  m  pe  sind:   1.  das 

r    der  Behälter    für   den  Leuchtstoff;    2.  die  Vorrichtung 

iqui  Zuführen  desselben  nach  dem  Vergaser;  3.  der  Vergaser  .seihst; 

Brenner  mit  dem  Glühkörper  und  dem  Zugglase;  5.   die  H» ■-/- 

fung. 

Das  Bassin,  welches  bei  Stehlampen  mit  dem  Fasse  gewöhnlich 
vio  Stack    bildet,    oder    das    in    ein    geeignetes    Bassingehäuse    des 
Fönes  oder  Gehänges  (bei  Hflngelampen)  eingesetzt  wird,  entspricht 
r  Form  jenen,  wie  sie   bei  den  gewöhnlichen  Fetroleumlainpeo 
üblich  sind.    Vorth eilhafter  und  gewiss  vertrauenerweckender  durften 
Iftallbassins  sein;  bei  einigen  Lampentypen  ist  die  Anwendung 
sicher     aus     Glas     überhaupt     ausgeschlossen.     Das     Leucbtmittel, 
liüölin  oder  Spiritus,  wird  entweder  durch  Saugdochte  (Flach-  oder 
litei    «n]er    mittels     sehr    enger    Bohre,    im    letzteren    Falle 
ien  im  Bassin  infolge  Erwärmung  und  Verdampfen  des  Leucht- 
hervorgebrachten   Überdruck    nach    dem    Vergaser    geführt. 
iit  grundsätzlich    aus  einem  metalleuen  (Kupfer-   oder 
_-}  Hohlkörper,    welcher  entweder  durch  eine  Heiztiamme  (bei 
btlampen)    oder   dadurch   erhitzt  wird,   dass  man  be- 
gestaltete, am  Hohlkörper  befestigte  Metalltheile  in  die  Flamme 
.  von  welcher  die  nöthige  Wärme  durch  Leitung  dem  Ver- 
dampfer   mitgetheilt  wird.     In    diesem    letzteren  Falle,    wie    er    fast 
asolinlampen  zu  treffen  ist,    befindet  sich  unter  dem 
V?nlauj|>iVr  oder  Vergaser   ein  Metallschalchcn    zur  Aufnahme    eines 
Quantum  ron  Spiritus,  welches  abgebrannt  werden  muss,  um 
«Wen   auf  den    n^thigen    Hitzegrad    und    dadurch   zum  Functioniren 
ni  bringen,  wenn  man  die  Lampe  in  Betrieb  setzen  will;  im  w« 

t,    wie    aus    dei    Darstellung    ersichtlich,    eine    besondere 
'He   entbehrlich. 

Spmtu.s-Glfihlampen    muss    eine    kleine  Heiztiamme    ui 

angeordnet   werden     Vax  diesem  /wecke  ist  tlurch  <leu 

geführt,    welche    eiueu  Kuuddocbt    enthalt., 

q  das  Bassin  reicht.  Mittels  eines  Getriebes  kann  die  Docht- 

fcuell  die  Heiztiamme   und  damit  auch  die  Lampe 

heu  gebracht  werden. 

Auch    bei    diesem    Systeme    muss    der  Verdampfer    durch    die 
rerhitzt  werden,  ehe  man  die  Lampe  in  Function 
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setzen   kaun ;   sie   mim  jedoch   n   lange   fortbreunen,   ab 
Lampe  in  Betrieb  erhalten  wilL 

Die    Heizfiaruinen    in    den    Lampen    machen    anfänglich 
beängstigenden    Kind  ruck ;    kennt    man   jedoch    die    Einrichtung 
Lampe,    90  schwindet  gewiss   die  Furcht    vur    der  Möglich!. 
Explosion  und  man  gewinnt  Vertrauen. 

Aus  dem  Verdampfer  strömen  die  Gasolin-  oder  Spiriti 
mit  entsprechendem  Drucke  durch  eine  ein-  oder  mehrlöcherige  I 
nu<-h  dorn  Brenner,   in  welchem  sie  sich  mit  der  durch  den  Du 
strahl    mitgerissenen    Luft,    eventuell    mit   der,    wegen    der    höheren 
Temperatur    des   Brennerkopfes    von    selbst    zuströmenden  Luft    ab« 
mischen  und  eine  hochtcinperirte,  auch  bei  Gasolin  eine  nichtruasenda, 
nicrrtleuchtende  Flamme   geben.    Bei  den  Markos-  oder  diesen  nach- 
gebildeten Lampen    wird  durch  Anordnung  eines,   den   x<  um- 
sehliössenden,    mit  Saugschlitzen    versehenen  Metallmantels  aucl 
dem  Brenner  zugeführte  Luft   vorerhitzt,   was  Veranlassung    zur  Er- 
höhung der  Flammentemperatur  gibt. 

Der  Brenner  gleicht  in  seiner  Einrichtung  jenen, 
-l-  tu  Auer-Gasglühlichte  beschrieben  wurden.  Der  Breuuerkopf  t> 
ebenfalls  in  den  meisten  Fällen   einen    Drahtnotz-Absehluss;    Kj 
Tragbfigel,  (iiühkörper    und  Zugglas    sind    dem  erwähnten  Brenner- 
vollständig  gleich  oder  mindestens  nachgebildet. 
Es  würde  selbstredend    den   Rahmen    dieser  /eilen    weil    über« 
ragen,    wollte  man  auch  nur  die  hauptsächlichsten  Typen  besprechen 
ei  .sollen    im    nachfolgenden    blos    einige,    speciell    hier    in   Vei 
gesetzte  Glühlichtlampen  kurz  Erwähnung  finden,  um  das  Priocip 
kennzeichnen. 

Die  Spirituslampe  der  deutschen  Glühlicht- 
lellsohaft  (Figur  20),  ist  hauptsächlich  fflr  Wobnuugsbeleuch 
als  Tisch-  oder  Hängelampe  construirt  Das  mit  dem  Convention! 
Muttergewinde  versehene  Mundloch  des  Bassins  L  dient  zum  Ein- 
schrauben des  adjustirten  Brenners.  Daher  können  auch  bei 
handeue  Petroleumlampen,  falls  die  ursprüngliche  Brennernummer  i 
tlg  war,  adaptirt  werden. 

Der  Fntertheil    des   Brenners  U   besteht    aus    einer,    im  ' 
Bitte    hufeisenförmig    gebogenen  Dochtröhre    zur  Aufnah i 
eii,  offenen  Dochtes  i>.  welcher  bis  in  die  Hohe  des  Verdampf 
tid  theoretisch   keiner  Abnützung  unterworfen  ist.     Zum  Ein- 
schrauben    in    das  Bassin  L    dient    ein  Schraubenkopf,    wähl 

P   den    dichten  Abschluss    besorgt.     Durch   Au 
Dochtrohr  A',  zur  Aufnahme   des   Schnurdoehi 
rer  mittels  eines  Getriebes  G  in  der   ' 
und  abwärts  geschoben  werden  kann,   Dieser  Docht 


/    lhitiijsitla 
auf   V 


*h 
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vfthn  l'uiM-ti.mii"iis   der  Lampe   ein  annte  Heiz-  oder 

Büfefianime,   welche  den  Verdampfer   I*  auf  die  nötuigo  Temperatur 
xu    brinjj'  mmt    ist.     Der    Verdampfer    «teilt     eiue    ftlhei 

hoble    Metallkapsel   dar;    in    ihm    gelangt    der    durch 
locht  l)  tngeftbrte  8piritus  zw  Ventenpfbng   Die  Dämpfe 
M  durch  die,    mit  lunt  feinen  Öffnaogen  versehene  Düsr  M 
in   das    darüber    befindliche 
ohr    ( '.    mischen    sich 
mit  di>r  nOtbigen  Menge  Ver- 
tb  und  treteu 
ipfe  aus.  Ent- 
dieselben,  so  ör- 
man    eine  beisse,   nicht 
Flamme,    welch« 
an  der  Krone  A'   iu  üh- 
i.r  Weise  befestigten  Glüh- 
te /-'zum  lebhaften  Glühen 

Zum  Einfüllen  des  Spiritus 
in   dient  die  mit 
ir.uili 

ang. 

■  die  Lampe  in  Betrieh 

mbt  man  den 

ucht  Z  genügend  hoch, 

hier  an  und  lässt  die 

so    lange    ' 

it  im  Zugglase 

ipfe     zeigen     oder     ein 

lag  sich  bildet ; 

entzündet  man  von  oben 

Oasstrom,    wodurch   der 

in  Function  tritt; 


Figur  80.  i>iiirituayIäli).i!M(".*    dei   d<  B< 
GlfihlicbtgM6llscbaft. 


i-tif  n*gulirt  man  die  Heizflamme  derart,  dass  der  Glfthkörper  "las 
buiii  an  Helligkeit  erlangt.  Zum  Verlöschen  der  Lampe  dreht 
•in  fach  die  Heiz  6  am  ine  ab, 

iiiitusconsutn  t  V  liefert  ungefähr  acht  Brennstundec 

nsität    betrag!    40  bis  60  Kerzen    bei   Verwen- 
i  Spiritus,    der  überall    erhältlich  sein  dürfte, 
ichnet    sich    durch    ein    ruhige«,    schönes  gleich- 
es,   wenn    die  Her/rlarame    richtig    gestellt    wurde; 
gefabr    ist    ausgeschlossen,    da    das  Hassin  sich  nicht 
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Km*'  zweite,  gangbare  Type,  die  sich  durch  eine 
Btht&okere  Ponu  auszeichnet,   wird  ebenfalls  durch  i 
den  Handel  gcbrat-ht.  Der  Brenner  dieser  Lampen  besitzt  v 
•lochte  nebet  einem,  dum  beschriebenen  analog  eingerichtet 
für  die  Heizfiamrae.  Die  Sptrituedimpfe  blasen  durch  d*M 
in  ein  freigestelltes  ßrennrobr,  das  an  seinem  oberen 
Brennerkopf  mit  Krone  und  Glühkörper  trögt. 

Kino  neue,  liaui 
die  Beleuchtung  von  S, 
grösseren  Räumen  bestimmt* 
^lühlamptMiUpe  ist  di» 
lampe.  Dieselbe  ist  in  Fign 
einer  Gesarnmtansicht,  ifi 
im  Durchschnitte  dargestell 
Einrichtung  Und  Wirkuugswei 
ßelben  ist  nach  der  „Zeitschi 
äpiritusmduslrie"  folg«-: 

Dn  Behälter  »  wird 
«tflnung  u  bei  geschlossene; 
mit  Spiritus  gefüllt.  Zum 
der  Lampe   wird   der  Dop| 
geöffnet,    wodurch    erstens 
bindang    des   BeLftltori 
Bohr  k  mit  dem  Vergaser 
stellt    und   zweitens    das 
ringförmigen,  mit 


Figur  21.  Schwerdtlrtmpe, 

In. 


Vorwärmers  g  durch  das  Ablai 

mit  einer  bestimmten  Men 

bewirkt  wird.  Mau  öffnet 

\ « r.schlussklappe  0  des  Zündtri 

und    entzündet    den   im    Vor 

befindlichen    Spiritus.    Der    i 

Vergaser  <t  enthaltene  Spiriti 

durch  die  Flamme   dos  Vom 

zum  Siedon  erhitzt;  derSpiritu 

tritt  durch  das  Bohr  rf,  passirt  die  Kugel  z,  gelangt  in  den 

i  oberhalh  des  Cylinder  au  dem,  in  Yorwfci 

nnenden  Spiritus    Die  weitere  Verdampfung  des  Mat 

Hitze    der    Leuchtflamme.    Die   Lau.] 
d^m  Auiündeu  etwas  unruhig  und  mit  Geräusch,  di> 

Zeit    vollkommen  auf,   so  dass   die  Lampe    wäl 
lauer  ruhig  und  gerauschlos  functionirt 
vermöge  seiner  Stellung,  das  Folien 
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Darnach  entfallen    als  durchschnittliche  Leistung    eiuer  Lampe 
»Ihren d  einer   lebnstQndigen   Brenndauer: 

Lichtstarke M*3  Hefner-Kerzen. 

Bpfritnmrbraiieh  in  10  Stunden     .    1-38  Liter, 

folgt,  d:iss  dl*»   Leistungen    der  Schwerdtlampe   ganz  WOttÜg- 
iad  and  dieselbe  die  bisherigen  Spbrttnaglttnlampen   an  Licht- 
Urin  bedeutend  übertrifft  nnd  dass  die  Breunkosten  Verhältnis. 
ind. 


E 


B 


Ki^iu  23    Gseolintanpe. 

i-m  Qasglühlich t-p,  welches   «u,,  Scbwerdtlarape  ehen- 
Lärke  übertrifft,  wfirde  dieselbe  hin^i'-litlirli  ,1-t  Kosten 
ihr  niedrigen  Spirituspreisen  concurriren   können. 

f    Spiritusglühltcht  überhaupt  theuerer  als  Gasgl  üblich  t 

;ibt  sich   durch  eine  einfache   Betrachtung  "»<*   Rechnung.  Bei 

dichte   hat  der  verbrennende   Leuchtstranl  nur   Wärme  zu 

[an   kann   daher  den  Effect    der   verschiedenen  Stoffe,    doton 

lirennong    der  Gluhkörper  erhitzt  wird,  directe  nach  ihrem 

iwerte,  d.  b.  also  nach  dm  von  ihn*n  beim  Verbrenue.n  erzeugten 

leie.heu     wir    nun     i»    dieser    Hin-u'ht 
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Spiritus    mit    gewöhnlichen    Leuchtgase,    bo    /ei^i 
Spiritus  von  96  Volumpereeoteu  rund  ebensoviel   Wärme 
)1nrchsclimttli<Ii    Im"  Leuchtgas,  nämlich  5.500  Calorien. 
des    denaturirteu    Spiritus    kann    mit    rund    34    Heller 
Preis  des  Leuchtgases    mit  19  Heller   für  l«1  angenomm 
Demnach    stellt    sich    der  Brennwert   des  Spiritus    nahezu 

höher   als  der   des  Leucii 
desto  weniger   bilden   doch    die 
Glühlampen      einen     ganz      w 
Furtschritt  auf  dem  Gebiete  de 
tungswesens  und  insbesomlerM 
ohject  für  kleinere  Verhiü 
über  eine  Qaeznleitnng  Dicht  x 
stellen  eine  Lichtquelle  dar, 
wiss  in  kurzer  Zeit  zum   ■_: 
currenten    der    Petroleunilam 
dürfte. 

DieGasolinglühlich 
bestehen   analog   wie  die  Spin 

sin,   dem   Verdamp: 
Brenner  und  dem  Schälehen  zur  A 
einer    kleinen    Menge    von    Bpfrl 
dm  cfa  dessen  Verbrennung  den  V 
zum  Functioniren  zu  bringen 
Die  Figuren  23  und  2-i 
gebräuchliche    Type    dar     D 
flieset,    nachdem    der   II 
BeguHrecbranbe  />  geöffnet 
einem  Bassin   oder    Beb 
j?   ifeogen  in  den  Verdampfer, 
mischen    sich  mit  Lnft    ai 
stehende  nicht  leuchtende  Flaum 
den   in  der  Krone  E   in  üblich» 
Fk'nr  84.  Krone  mid  Glnlikftrp«r  befestigen  Glühkürnor  zum  I 
zur  Gfttnliolampe.  .    .  ,      „     , 

Anheizen  des  Verdampfer- 

.Spiritus  in  das  Bch&lchen  bei  D  gegossen  und  di 

bedient    sich    zu  gleichem  Zwecke    einer   abnehmbar 
richtung,   die  in  einem  hufeisenförmig  gebogenen,    mil 
sebmir    umwundenen  Drahte   besteht.    Taucht   man  diesen,   i 
Handhabe    versehenen    Anzünder    in    Spiritus,    entzi 
und  legt  ihn.    wie  die  Figur  24  zeigt,    über  das 
man.  nachdem  der  Verdampfer  hei3S  genug  ist,  die  Ve 
bei  f>  lüften,  worauf  Gasolin  in  den  Verdampfer  tritt;  d 
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können.    Der  Apparat    besteht    im    wesentlichen    aus    einem    Eftfl 
welcher  auf  den  Druck  von  mehreren  Atmosphären  geprüft 

Als  Armatur  enthält  derselbe  eine  Handkolbenpumpe,  Bio 
meter,  die  Fulloffnung  mit  demSchraubenverschluss  und  ein  Ableitu 
röhr.  Das  letztere  führt  bis  nahe  an  den  Boden  des  Kessels  nnd  endet 
oben  in  einem  Metallgehäuse,  in  dem  sich  auch  der  Vergaser  bofiftdfl 
Das  obere  Ende  des  Gehäuses  bildet  gleichzeitig  die  Ausstr&mUDj 
Öffnung  für  die  Flamme. 


Figur  32   äiurmbrenner. 


Die  Inbetriebsetzung  und  das  Fnnctioniren  dieses  Apparates  g«* 
schiebt  wie  folgt:  Zunächst  wird,  nachdem  mau  den  I. 
mit  Petroleum  gefüllt,  mittels  der  Pumpe  ein  Oberdruck  von  *ti 
fj  Atmosphären  hergestellt.  Öffnet  man  nun  den  Hahn  des  Ahleitmif 
robres,  so  wird  Petroleum  in  das  Schalchen  unter  dem  Vergaser  g< 
drückt;  man  scblieasl  nun  den  Hahn,  entzündet  das  Petroleum  um 
ludst  dies  so  lange  brennen,  bis  der  Vergaser  genügend  heiss  gl 
worden,  dann  öffnet  man  deu  Hahn  nach  und   nach  vollends,   Infol 

berdruckea  im   Kessel  wird  nun  fort  Petroleum  durch  den  Vn 
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dampfer  gedrückt  und  hier  in  Dauipfform  gebracht.  Die  Dämpfe  eal 
zündeu  sich  an  der  Htiztlainme;  es  mischt  sich,  durch  einen,  im  ili 
häuse  angebrachten  Schlitz  angesaugt,  atmosphärische  Luft  hinzu, 
dass  man  eine  mächtige,  äusserst  intensive  Flamme  erhalt,  diewe 
russfrei  ist  und  eine  Leuchtkraft  von  etwa  400,  bei  grössere* 
raten  bis   1.000  Normalkerzen  besitzt. 

Die  Inbetriebsetzung  erfordert  kaum  5  Minuten  bei  kleiuen,  eti 
Iß  Minuten  bei  den  grosseu  Apparattypen. 

Diese  Beleuchtungsvorrichtungen  haben  sich  bei  Na 
im   Freien  bis  nun  vorzüglich  bewährt  und  zeichnen  sich  dm 
lige  Explosioussicherhcit  aus. 

Die  Figur  34  zeigt  die  Construction  der  grössten,  die  Figur  33 
einer  kleineren  Type  dieser  Beleucbtungsapparate,  deren  Ein 
aus  der  allgemeinen  Beschreibung  vollkommen  klar  sein  dürfte. 

Die  Flamme    der    Figur  34    beleuchtet    eine  Bodenfläche    ' 
4.500m*,  jene  der  Figur  33  eine  solche  von  1.000m*  fast  taghell.  P< 
Brennmaterialverbrauch  beträgt  1%  in  der  Stunde.  Auch  militärische! 
töte    wurde   diesen  Apparaten   die    gebührende  Aufmerksam^ 
gewendet. 


Gaszünder. 

In  neuerer  Zeit  hat  man  es  versucht,  Vorrichtungen  zu  constrnh 
mittels  welchen  es  ermöglicht  wird,  das  Zünden  der  offenen  an 
lichtflammen   auf  einfacherem  Wege   zu    erreichen,    als   durch  ZU 
höl/elien  oder  Spiritustlammen.  Anregung  biezu    gab    unbedj 
einfache  Weise  der  Activirung  einer  elektrischen  Beleuchtungsanlagi 

Man    kann    die    verschiedenen,    für    diese   Zwecke    coustruii 
Zünder  in  drei  Gruppen  eintheilen: 

1.  Hahn zünder,  das  sind  solche,    bei   welchen    heim 
.Lsbahnes  das  ausströmende  Gas  mittels  eines,  gleichzeitig 

das  Drehen  des  Hahnes  selbst,  hervorgebrachten  elektrischen  Fui 
entzündet  wird. 

2.  Gas-Fernzünder.  Sie  bestehen  darin,  dass  man  von 
Centralstelle  ans,  nach  dem  '  »ffnen  der  allgemeinen  Gaszuleitui 

den  Brennern    strömende  Gas   mittels  elektrischer  Funken 
h    in's  Glühen    gebrachte    Platinspiralen    zur  Entzfindun. 

3.  Gas-Selbstzünder,  bei  welchen  der  aus  dem  Brenner 
dem    Offnen    des    Gashahues    tretende    Gasstrom    zunächst    eini 
Platinschwamm  und  Platindrfthten   bestehende  Zündvorrichtung 
Glühen  bringt  und  sich  schliesslich  an  dieser  selbst  entiündi 
letzteren   Einrichtungen  sind   besonders  für  Gasgluhlicbter    in's 


''»ickelDDg  des  Beleui'htungswesens  in  deu  letzten  Dccennien       i'.t,*, 


Es  hiesse  den  Rahmen  dieser  Zeilen  überschreiten,    wollte   ich 

wf  die   spezielle  Beschreibung    der    in    dieser   Beziehung  bereits  in 

ig    gebrachten    und    im   Handel    erschienenen  Vorrichtungen 

•  n;  die  Zahl  derselben  ist  nämlich    sehr  bedeutend   und 

£e  jedem  der  einzelnen  Systeme  anhängenden  Nachtheile  sind  so  er- 

h.    Atta  voi  einer  allgemeiner  eingeführten  Type  bis  nun  noch 

gesprochen  werden  kann. 

Die   Hahnzönder  funetioniren  gewöhnlich  nicht  vollständig  ver- 

■  h  und  haben  mit  deu  Fernzündern  den  Cbelstand  gemein,  dass 

idere  elektrische  Leitung  nothwendig    machen,    welcher 

taod,  wenn  der  Strom  auch  nur  mittels  einiger  Elemente  erzeugt 

•  erden    braucht,    immerhin    eine   Complication    hervorruft.     Die 

Fernzünder  eignen  sich  übrigens  nur  für  jene  Fälle  mit  Vortheil,  wo 

mehrere  Flammen    gleichzeitig  zur  Zündung  gebracht  werden  sollen. 

solche  Gas-Fernzünder,    die  gut  fnnctionirteu,    in  mehreren 

[eben  Localen  bereits  in  Verwendung. 

Die  meiste  Aufmerksamkeit  scheint  man  gegenwärtig  den  Selbst- 
ndern  zuzuwenden.  Von  den  betreffenden  Typen  besitzen  einige  die 
Sfadpille  im  Glühstrumpfe  des  Auerbrenners  selbst,  u.  z.  unmittelbar 
iifhftngeitelle.  Der  an  einem,  aus  feinstem  Platindraht  her- 
gestellten Netze    befestigte  Platinmoor    bildet   die  Zündvorrichtung; 
i  Min  Glühstrumpfe   selbst,   zwei    durch   Bepinseln    mit 
orid  hergestellte  Streifen  gegen   den  Brennerkopf  zu.    öffnet 
Gasbahn,   so  beginnt    zuerst  die  Pille    zu  glühen,    und  von 
ns  glühen  die  beiden  Zündstreifen  und  der  Gasstrom  entzündet 
Zündung  erfolgt  nach  kurzer  Zeit;  aber  nachdem  die  Glüh- 
per  überhaupt  oft  nur  eine  geringe  Haltbarkeit  und  Lebensdauer  be- 
iiiil   ftlr  sich  ziemlich   kostspielig  sind,   noch  theurer  aber 
Anbringung  einer  Zündvorrichtung  werden,  so  ist  der  materielle 
ilen,  der  durch  das  Unbrauchbarwerden  eines  solchen  Glühkörpers 
it,  ein  zu  hoher. 

le  weitere  Type    ordnet  die  Zündpille   in    einer  Metallkappc 
die  auf  den  Glascylinder   aufgesetzt  wird.    Von   der   aus  Platin- 
ir  bestehenden  Pille  führt  ein  Büschel  kleiner  Platindräbte  über  den 
der.    Öffnet  man  den  Gaszuleitungshahn,   so  beginnt  der 
■r  zu  glühen,  mit  ihm  die  Platindräbte,  an  denen  sich  dann 
itzfindet     Diese    Zünder    sind  wenigstens  vom  Glflb- 
ornpf'  mgig,  sie  bleiben    Iünger  intact.    Andere  Typen  ver- 

öden g  gebildeten  Zündvorrichtungen  oberhalb  desBrenner- 

fe»,  u.  z.  im  Innern  des  Glühstrumpfes.    Es  ist  noch  abzuwarten, 
.  -i  -ine    allgemein'!«'    Verwertung 

iri: 
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In  diese  Gruppe   von  Selbstzündern  müssen  noch  jene   g< 
werden,  bei  welchen  durch  Öffnen  des  Hahnes  zunächst  eine  kleine  %\ 
flamme  an  der  Züudpille  sich  entzündet,  infolge  der  Erwärmung 
Ausdehnung  eines  Brennertheiles  (gewöhnlich  einer  Platinapirale)  ä\ 
der  Haupthahn  sich  öffnet,  worauf  das  austretende  Gas  sich  erst 
der  Zündflamme  entzündet,  welche  dann  wioder  verlöscht.  Der  Brei 
ist  hiedurch  complicirter ;  das  Functioniren  beansprucht,  wie  dies 
jedem  Selbstzünder  der  Fall  ist,  besonders  wenn  derselbe  längere 
kalt  stand,  einige  Zeit 


Die  Beleuchtung  mit  diffusem  Llrlitc. 

Die  Beleuchtung  mit  elektrischem   Lichte    wurde    in    den 
meiner   gegenwärtigen  Erörterungen  nicht  gezogen,    weil  die  G 
sätze  derselben  ja  genau  bekannt  und  wesentliche  Neuerungen,  am 
solchen,    die  sich   auf  eine  rationellere  Ausnutzung   den  elektris 
Stromes  beziehen,  im  grossen  und  ganzen  nicht  zu  verzeichnen 

Der  Beleuchtung  mit  diffusem  oder  zerstreutem  Lie 
sollen    jedoch     einige    WoTte     gewidmet    worden,    weil     d 
leuchtungsart  eine  besondere  Verwertung  des  elektrischen  Bogenlic 
in  sich  sehliesst,  welche  sich  erst  in  neuester  Zeit  geltend   ma 

Es  ist  bekannt,  dass,  um  das  Bogenlicht  zur  Beleuchtung 
lnneuräumen  verwendbar  zu  machen,  die  vom  Lichtbogen  ausgesau 
directen  Strahlen  aufgefangen  und  zerstreut  werden  müssen,  d 
das  Auge  wenig  oder  gar  nicht  geblendet  und  die  Lichtverthei 
im  Kaume  eine  möglichst  gleichmässige  wird. 

Nicht  für  alle  Räume  gelten  die   gleichen  Anforderungen 
Fabriksraum  z.  B.,  in  welchem  Arbeiten  verrichtet  werden,  die  k 
besondere  Anstreugung  der  Augen  erfordern,  unterscheidet  sich  hie 
wesentlich  von  einem  Hörsaale   oder  Zeichensaale   einer  Lehrana 
Während    es    im   erstgenannten  Falle    genügt,    dass  man  den  Lic 
bogen  in  bekannter  Weise  mit  Glocken  aus  wenig  dämpfendem  G 
<z.  B.  Opal-Überfangglas)  umgibt,   sind    solche  Lampen  für   I 
nicht    gut    verwendbar.    Man    wählt   hiefür  Glocken    aus    Alabast 
und  sogenanntem  Milchglas.    Mit    der  Undurchsichtigkeit   des  Gl* 
nimmt    aber    wohl    die    Abbiendung    des    Lichtbogens    den 
gegenüber   und    die  Gleichmässigkeit    der  Lichtvertheilung   zu,   a 
in  demselbeu  Grade  wächst  auch  der  Verlust  an  Licht  durch  die 
Sorption  des  Glases.   Der  Verlust  beträgt  bei  Milchglasglockon  t 
50%    der    mittleren    hemisphärischen    Intensität,    wenn    der    zu 
leuchtende   Raum    dunkle  Wände    besitzt;    bei    weissen    oder 
Keförbten  Decken  und  Wüuden  des  Raumes  ermässigt  ßi< 


auf  etwa  30 


itwIcWaog  Avs  beloucblungswosons  iu  den  letzten  Drcennien       jy7 

IWeit   geriuger   ist   der  Verlust,    0-  z.   nm  etwa  10%,    bei  der 
Beleuchtung,  wie  sie  zuerst  von  Jaspar  gelegentlich  der 
tricitäta-AuBstellung  in  Paris   1881   eingerichtet  wurde.     Er  ver- 
eine umgekehrte  Bogenlampe  (Figur  35),  bei  welcher  das  Ge- 
e  für  das  Regulirwerk  eineu  kleinen  Aufsatz  erhielt,  der  den  Zweck 
sollt';,  den   Lichtbogen  zu  verdeckeu.  Dieser  sandte  sein  Licht 
einen  oberhalb  angebrachten  Reflector  oder   eine  hellgefärbte 
;  das  Licht  wurde  hier  gebrochen  und  zerstreut  nach  unten  ge- 


Fienr  35.  Bogenlampe  für  -lilTuses  Licht  nach  Jaspar. 


<  nstände  im  Räume  gaben  sehr  wenig  Schatten  and 
i  Lichtstrahl  belästigte  das  Auge. 
Aber  trotz  dieser  grossen  Vorzüge  vermochte  sich  die  Lampe 
imgekehrtem  Bogen  kein  grosses  Feld  zu  erobern,  denn  ihr 
ein  Maugel  an,  der  bis  heute  nicht  beseitigt  werden  konnte. 
umgekehrten  Lichtbogen,  bei  welchem  auch  die  Kohlenstifte 
rehrt  stehen  müssen,,  während  die  Lampe  selbst  ihre  gewöhnliche 
beibehalten  kann,   befindet  sich  die  positive  Kohle  unten,   und 
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der  Krater  derselben  fängt  die,  an  der  negativen  Kohle  sich  b 
kleinen  Kügelchen,   die  hauptsächlich   aus  Kieselsäure  bestehen, 
Die  Kügelchen,  die  sich  in  Form  eines  Kranzes  nahe  der  ürundHi 
des  Kegels  ansetzen,  rollen,  sobald  sie  die  nOthigo  Leichtflnssigkeit 
langt  haben,  an  dem  Kegel  herunter  und  fallen  von  der  Spitze  he 
gerade   in   den  Krater  hinein,   wo  sie  wegen  der  hohen  Ttmpeac 
verdampfen.    Diese  Dämpfe    vermindern    den  Widerstand    des  Li 
hogens  so  beträchtlich,  dass  das  Regulirwerk  der  Lampe  die  Ko 
weit  auseinander    zieht,    ohne    dass    dadurch    die    gleichzeitig    s 
verminderte    Leuchtkraft    des    Bogens    während    dieses    mi 
Sekunden    dauernden  Processes  wieder   hergestellt  werden    kann, 
nach  Verflüchtigung  des  Kügelchens,  die  meist  ganz  plötzlich  ein! 

der  lange  Lichtbogen  —  jetzt 
aussergewöhnliehe  Strombrücke 
bohrend  —  einen  übermässig  h« 
Widerstand  erhält,  und  dadrirc! 
lange  um  die  Kohle  herumläuft, 
die  normale  Länge  wieder  he 
stellt  ist. 

Die  hier  erwähnten  Storni 
sind  je  nach  der  Beschaffenheit 
Kohlen  mehr  oder  weniger  n 
genehm,  aber  nicht  ganz  zu  vermei 
da  selbst  die  besten  Kohlen 
einen  gewissen  Gehalt  an  Eiesdfl 
besitzen. 

Seit  einigen  Jahren  verwe 
man  ferner  für  die  indirecte  Bete 
tung  in  gewöhnlicher  Weise  ai 
bängte  Lampen  mit  gleichfalls 
gekehrten  Kohlen,  bei  welchen  aber  der  Lichtbogen  darch  einen  i 
demselben  befindlichen  undurchsichtigen  Reflector  verdeckt  wird, 
gleichzeitig  die  wenigen  Lichtstrahlen,  die  nach  unten  fallen,  g 
die  Decke  wirft  und  dieselben  dadurch  nutzbar  macht. 

Eine  Verbesserung    dieser   Lampen    hinsichtlich    der    I 
wurde    vor    kurzer    Zeit    durch    Ingenieur   Wahlström    getn 
indem    er  den   undurchsichtigen    Beflector    durch    eine    Lat  e 
dioptrischem  Glase  ersetzte.  (Figur  36.) 

Das  mit    kleinen  Prismen    versehene  Glas   macht   die 
■  •  fallenden  Lichtstrahlen    directo    nutzbar,    da  dieselben    mit 
tn  Verluste  durch  da*  klare  Glas  hindurchgehen   können.   M 
tark  zerstreut  werden. 


Figur  3Ü.  WahlBtröm'ü  Lampe . 
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Nachdem    bei    dieser   Construction    neben    dem    indirecten    ein 
des    directen  Lichtes    nach    unten    in    den  Raum    gelangt,    so 
«gibt  sich  hieraus  ein  gemischtes  Licht. 

lo  etwas  höherem  Grade  finden  wir  ebensolches  Liebt  hei  dem 
Hrabowsk y'tfcben  Reflector,  wie  er  von  der  Firma  Siemens  vV  Halske 
t   wird 

Dieser  Reflector  hat  den  Zweck,  den  gesammten  Lichtstrom  in 

ökonomischer    Weise   auszunützen    und    eine   gleicbmässige    Flächon- 

ichtung   herzustellen.     Der  Lichtbogen    ist    deshalb    nicht    ganz 

unsichtbar,  aber  die  Flächenbeleuchtung  wird  sehr  gleicbmässig  und 

isiv    und    der    Lichtverlust    verhältnismässig    gering.     Nur    vom 

fethetischen  Standpunkte  ist   dieser  Reflector   nicht   einwandfrei,    dl 

«r  wegen  seiner  Form  sowohl,  wie  auch  wegen  seiner  Grösse  auffällt. 

■ke  and  Wunde  sind  hier  nebensächlich,  da  ihnen  keine 

besondere  Function  zugetheilt  wird. 

Der  Fächer- Wrfleetor  von  Elster  schliesst   sich  der  Wirkung 

uch.  den  beiden  vorgedachten  Einrichtungen  an  und  gibt,  der  Reiben- 

1  'chend,    ein    in    noch    höherern    Grade  gemischtes  Licht. 

Ein  Kranz  fächerartig  zu  einander  gestellter  Streifen  aus  glanzlosem 

Gla^  den  Lichtbogen;  die  Lichtstrahlen  gehen  zum  grössten 

Utile  durch  das  Glas  hindurch,  wodurch  sie  diffus  zerstreut  werden, 

tu  einem   geringeren    Theile    werden    sie   von    dem    Glase   reflectirt 

und  gegen  die  Decke  geworfen,  um  von  hier  aus  wieder  reflectirt  zu 

Klächenbeleuchtiing   ist  auch  bei  diesem  Rellector  eine 

'jlekhmässige,  der  Lichtverlust  jedoch  grösser,  als  bei  dem  vor- 

nten. 

Eine  weitere  Methode  der  Lichtzerstreuung  bildet  die  h-dophane 

ke  vou  Bloudel;  diese  gibt  nur  directes  Licht'  1. 

Die  Glocke  von  Blondel  hat  den  Vorzug,  dass  sie  aus  Klar- 

glw  besteht  und  deshalb  nur  einen  geringen  Verlust  an  Licht  (etwa 

herbeiführt,    während    die   Streuung    bei   den   eigen- 

sich  kreuzenden  I  'anuelirungen,    die   aussen    und    innen  an- 

cht   sind,    so   vollkommen    ist,    dass    die   Gleicbmässigkeit    der 

ftäeliriihelligkeit  kaum  etwas  zu  wünschen  übrig  läast.    Auch  haben 

-ckan  ein  gefälliges  Aussehen. 

Als  schwerwiegender  Nachtheil  aber  muss  hervorgehoben  werden, 

in  bei  einem  auf  die  Glocke   gerichteten  Blicke   viele    über- 

ftintiider    liegende  Reihen    von    glänzenden  Punkten    sieht,    die    das 

löge  weit  mehr  belästigen,    als  ein,    von  einer  Opal-Überfangglocke 

«chlossener  Lichtbogen.  Dieser  blendet  das  Auge,  u.  z.  nmsomehr, 


Üezeichnang  „direct"    ist  hier  stets    im  Gegensätze  in  „rHl^-tirt" 
ml  deshalb  „directes  Licht"  als  nicht  retictirtee  ra  verstehen, 


2U0 


Walter 


je  höher  die  Intensität,  aber  jene  Keinen  von  gUnttftdta  F'uukU 
blenden  nicht  nur,  sondern  sie  beirren  das  Auge  durch  ihr»  Vi  eilte 
so  sehr,  dass  man  ein  Flimmern  wahrzunehmen  glaubt,  welches  auc 
bei  abgewendetem  Blicke  nicht  so  bald  wieder  verschwindet.  Aussei 
dem  ist  die  Glocke  schwierig  zu  reinigen  und  ihr  Gewicht  sei 
bedeutend. 

Wenn  nun  auch  auf  den  bis  nun  gekennzeichneten  Wegen  ein 
bessere  Nutzbarmachung  des  Lichtstromes  einer  Bogenlampe  bei  eine 
relativ  gleichmäßigen  Flächenbeleuchtung  erzielt  werden  kann,  so  blei 
doch  der  indirecten  Beleuchtung  gegenüber,  viel  zu  wünschen  übri 

Die  Vorzüge  der  letzteren  beruhen  auf  einer  besseren  Streuun 
der  Lichtstrahlen,  die  zweifelsohne  gar  nicht  vollkommener  wie  b 
der  Deckenbeleuchtung  sein  kann.  Auf  keine  andere  Weise  kann  ma 
die  lichtgebende  Fläche  so  gross  machen,  als  mittels  der  Decke,  an 
zweitens  fallen  die  Lichtstrahlen  unter  so  günstigen  Winkeln  nuc 
unten,  dass  die  Wirkung  in  Bezug  auf  die  Lichtvertheilung  derart  vo 
züglich  wird,  dass  sie  das  einseitig  einfallende  Tageslicht  übertri 
und  im  ganzen  Räume  die  störenden  Schatten  ausschlieft. 

Die  Lösuug  der  Aufgabe,    Bogenlampen    für    Gleichstrom    ro 
normaler  Kohlenstellung    (ür    indirecte    Beleuchtung    zu    verwende 
wurde   zuerst   (1884)    von  Brückuer,  Ross  &  Co.    in    Wien    fö 
Zeichensäle    unternommen.     Bei    den    ersten    Versuchen    wurde    ei 
Reftector  aus  Weissblech    und    spater    ein  Spiegelglas-Retlector  ver- 
wendet. Die  rerlectirende  Fläche    desselben    bestand    aus  drei  abge 
stumpften  Kegelmänteln,  von  denen  der    nach  der  Spitze    zu  gel 
eine  Einstülpung  bildete  und  die  Kegelseiten  der  beiden  an 
stumpfen  Winkeln  aneinander  stiessen;  belegt  waren  die  so  gebildc 
inneren  Flächen  mit  ebenen  Spiegelglasstreifen. 

Trotz  der   angeblich  erzielten  Erfolge    horte    man    ui«  i 
einer  grösseren  Verbreitung  dieser  Einrichtung. 

Zum  Schlüsse  will  ich  zwei  Neuconstructioneu,  die  von  Körti 
und   Malinesen    (in  Leutzsch   bei  Leipzig)   herrühren,    bMprod 

Da  nämlich   nicht  für  alle  Räume,    in   denen   zerstreutes  Li 

Anwendung  gelangen  soll,  gleiche  Ansprüche  auf  Vertheilung 

Lichtes  und  Abbiendung  der  Lichtquelle  gestellt  werden,  so  hatten 

unten  diesen  Umstand  berücksichtigend,  je  nach  dem  Verwendun 

ke  einen  Unterschied  zwischen  halb-  und  ganz  diffusem,  bezieh 

e  zwischen  gemischtem  und  ausschliesslich  indirectem  Lv-hte 

leshalb,  weil  bei  dem  erstgenannten  Lichte  eiue  bess 

Aasbeute  der  Leuchtkraft  möglich  ist. 

B  Einrichtung  zur  Erzeugung  halb  diffusen  Lichte; 
bt  durch  die  Figur  37,  und  im  .Schnitte  mit  oberem  Roflect 
Figur  38  dargestellt. 
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Auch  hier  stehen  die  Kohlen  normal,  das  Licht  füllt  also  zu- 
nächst nach  unten  und  wird  durch  einen  em&illirteu  Ketiertor  u- 
di*  Decke  geworfen.  Oberhall»  des  Lichtbogens,  der  rollständig  un- 
sichtbar gehalten  ist,  befindet  sich  ein  kleiner  Schirm,  der  die  nach 
oben  fallenden  Lichtstrahlen  auffangt  und  sie  durch  Brechung  gleich- 
falls dem  grossen  Reflector  zuführt,    von    dem    dieselben    gegen 


/  v 


^ 
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' 
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Kifrw  38.  Körting-M»lhie8CD-L«npe  iür  balbduTusee  Licht,  im  Dar-brrbuitt* 


Decke  geworfen  Ohne    diesen    kleinen    Schirm    wfirden 

iden  Wunde  bei  Gleichstrom  einen  scharf  abgegrenzten  Liebt* 
rand  zeigen,  mit  den  Schatten  der  Bänder  und  Ketten  C%  was  mau 
aus  ästhetischen  Rücksichten  vermeiden  will. 

Die  anfängliche  Annahme,    dass  der  Lichtverlust   bei  der 
es   emaillirtcn  Reflectors    unter   dum   Lichtbogen    * 
n  Reflexion   des  gesammten  Lichtstromes  ein  so  grossei 


jDg  des  BeleQcfctnngaweseaa  in  den  letzten  Decennien.     203 

würde,  dass  die  praktische  Verwertung  ausgeschlossen  erschiene, 
h  die  vorgenommenen  Lichtmessuugen  eine  glänzende  Wider- 
legung.   Bei    dein    geringen  Abstände  der  reflectireuden  Flache  vom 
bogen    und    bei    der  glänzenden  Emailoberfiäche    des  Retiectors 
1  ein  so  grosser  Theil    des  Lichteffectes    nutzbar   gemacht,    daas 
nur  36°  „  der  Gesaniintlichtmenge  verloren  geben.  Die  Lichtvertboilung 
erwies  sich  als  ausserordentlich  günstig.  Es  erklärt  sich  diese  Tbat- 
ttebe  daraus,    dass   bei    der  Brechung    der   Lichtstrahlen  durch  den 


Figur  35».  Körtiii^-Miithit'sen-Bogenlauip*'  lür  ganz  diffuses  Liebt. 

Email-RetU-ctor,    infolge  der,    theoretisch  genommen,    sehr  unebenen 
if ichzeitig  eine  starke  Streuung  eintritt,    und    da   sieb  der- 
rgang  an  der  Decke  noch    einmal  wiederholt,    so    wird    die 
fftt&mmte  Streuung  im  Räume  eine  ausserordentlich  grosse.  Nach  di 

methodo    wurden  beispielsweise    1895    die   in  dem  Süd- 
I    des  Neubaues   der   Leipziger  Universität   befindlichen  H«i 

GesammtbodenHäche    von    1.129m*    und    Sitzplätzen    filr 


1.671  Stndieronde)  eingerichtet,  und  hat  sich  dieselbe  durch  ihr  gl 
massiges,  sehr  helles  und  ruhiges  Licht  vollständig  bewährt- 

Begenirfirtig  sind  dort  etwa  40  Lampen  für  Stromstärken 
6  bis  10  Amperes  installirt. 
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Figur  AO.  Kürting-Mnthiestn-BopenlMnpe  für  g&ui  diffuses  Licht 

Derselbe  Reflector   lfast    sich    mit  eiuer  Wechselstrom -Bogen 

t>e   corabiniren    und  liegt  hier  die  Sache  insofern    günstiger»   al 

nur  die  Hälfte  des  gesummten  Lichtes  zweimal  reflectirt  werden  musi 

da    der  Lichtstrom    directe    gegen  die  Decke  gerichtet  ist. 

roducirt  sich  der  Verlast  auf  etwa  28%.  Auch  solche  Lampen  sin 

in  Lehranstalten,  z.  H.  in   Kaiserslautern  im  Betrieh 
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Bei  Berechnung  der  erforderlichen  Lampen  und  Stromstärken 
für  indirekte  Beleuchtung  kommt  Folgendes  zu  beachten : 

Für  eine  sehr  gute  Beleuchtung  von  Hör-  und  Zeicbensftlen 
nimmt  man  als  mittlere  Intensität  der  Beleuchtung  in  Tischhühe 
2fi  bis  30  Meterkerzen  an,  während   das  Minimum  der  hygienischen 
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Figar  41.  Verticalschnitt  durch  die  Figur  40. 

ir  Arbeiten,  welche  das  Auge  anstrengen,  mit  nur  zehn 
kerzea  angenommen  wird. 

Di«  hier  folgende  Tabelle  gibt  an,  wie  viel  Quadratmeter  (Jmriri- 
flarhe-  bei  bestimmten  mittleren  Helligkeiten  auf  ein  Lampen-Ann 
Anwendung  von  indirecter  Beleuchtuug  kommen,    unter  der  Au- 
le  Lampen  mit  8  bis    10  Amperes  brennen. 
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Für  Gleichstrom: 

Bei  25  Meterkerzen  =    l> . 

—  ö*8ins 
^  9'Om* 
=  130m* 


»     20 


auf  Hin  Lampeii-AiuiMMM. 


Für  Wechselstrom: 


Bei  25  Meterkerzen   =    6'0m* 

,    20  „           =    7-6»1 

„      16  „              =l00m* 

.     10  „            =  U'5m2 


Ulf  ein  Lampen-Ampere. 


In  Sälen,  die  über  100m*  Bodenhachc    besitzen,    empfiehl 

s:<'li,  im  Interesse  der  besseren  Lichtvertheiluug,  statt  zwei  Lampe 
deren  vier  bei  gleicber  Q  esammtl  e  uchtkraf  t  zu  vanreidtt 
Die  Höbe  der  Räume  ist  von  untergeordneter  Bedeutung  und  kau 
von  3*5  bis  5m  differiren,  ohne  nennenswerte  Änderungen  der  Leucht 
kraft  zu  bedingen. 

Ausser    für    Hör-    und    Zeichensäle    eignet    sich    die    indi 
Beleuchtung    für    solclie    Bureaus-    und  Knnzleiräunie,    wo    an 
scbiedenen  .Stelleu  des  Raumes  gleiche  Helligkeit  herrschen  und  ein 
Blendung  der  Augen  ganzlich  vermieden  werden  soll. 

Durch  die  Farbe  der  Decke  hat  man  es  in  der  Hand,  daa  vo 
ilrt    Lampe  ausgehende  weisse  Licht  beliebig  abzutönen.     Man  kan 
z.  B.    völlig    gelbes    Licht    erzeugen,    wenn    man    der    Deck' 
obenan  gef&rfaten  Anstrich    gibt;    doch    ist    hiemit    ein   wesentli 
etwa  25%  betragender  Mehrverlust  an  Licht  verknüpft. 

Auch  in  mehreren  CoimnunalHcbulen   Wien1»    und    in  den   Hör 
säleii    einiger   Fachlehranstalten    ist    die   Beleuchtung    mit    diffuse 
Lichte    eingeführt    und   bewährt   sich   dieselbe   allerorts    vollständig 

Für  Fabriken,  in  deneu  keine  besondere  Feuergefahr  vorbaudc 
[st,  eignet  sich  die  in  der  Figur  39  gekennzeichnete  Type  mit 
offenem  Kellecto  r. 
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Einleitung. 

Das  Kulturleben  eines  Jahrtausends  hat  die  Berölk- 
europüischer    Länder    so   anschwellen   lassen,   dass  es  unmöglich 
alle  Köpfe  der  zahlreichen  Familie  von  den  Erzeugnissen  dea  eige 
Rodens   zu   ernähren.  In    dem  Masse«   als   die   Bewohner   über  di 
Grenze    sich  vermehrten,    mussten   sie  Wege   fiudeu,   die   xnu 
Mittel  ffir  den  Lebensunterhalt  auf  andere  Weise  zu  beschaff 
Volker   warfen    sich   hiezu   auf  die  Industrie  und  den  Hand 

■uteri   die  Natural-    mit    der   Geldwirtachaft    und  Dl 
einen  complicirten  Austausch  von  Geld,  Arbeit  und  Waare  d 
liehe  Hrod  auf. 

Die  hohe  Entwicklung  der  Industrie  und  die  maschinelle 
.Tum  baben  mit  der  Zeit  zur  Sättigung,  ja  Überfluthung  a 
bekannten  und  besuchten  Märkte  geführt,   während   die  Bevölkern 
und  ihr  Bedürfnis  nach  Arh^it  und  Erwerb    noch  täglich  zunahm 
Wir  sehen  aus  diesem  Grunde  in  der  neuesten  Zeit  rwalti 

azkampf  der  Industriestaaten  am  neue  Markte  und  AI» 
ete    entbrennen,    der    auf    alle    Erscheinungen    im    Leben 
-  n    und    seiner    Individuen    eine    tiefe     Wirkung     ausfi 
nationale  Industrie  führte  uothwendieerweise  tum  nationalen 
»er  zur  Anlage  eineg  grossen  Communicationsnetzes,  ünterha 
Flotten  und  Grüüdunij  überseeischer  Colonieu 


Cber  di<'  Ziele  Rassl&nda  in  Aden. 


Id  Um«  Weite    sehen  wir  heute  eine  Reihe  europäischer  ond 
-her  Stauten  in  Asien  als  Concurrcnten  auftreten, 
tuend    tber   auf  Deutschland,   England,    Fraukroich,   Italien, 
Jipan   und   selbst   auf   die  nordamerikanischen   Freistaaten    das  Vor- 
^Hhde    infolge    ihrer    dichten    Bevölkerung    und    hochentwickelten 
Industrie  anwendbar  ist,  treffeu  die  obigen  Voraussetzungen  für  Russ- 
nkbt  ganz  zu.  Denn  Russland    ist  ein  aekubautreibender  Staat 
relativ    dünner    Bevölkerung   und    wenig   entwickelter   Industrie. 
doch    hat   es   sich   an    der  Concurrenz  in  Ost-Asien  jüngst  mit 
Schürfe    ht-tb<'iliurt    wie    die    übrigen  Staaten    und    ruckt  es 
1-Asien,   immer   neue  Cebiete   besetzend,  seit  einem  halben 
weiter  gegen  Süden   vor. 
Die  kriegerischen  und  colonisntorisehen  Unternehmungen  Russ- 
lands in  Asien  halten  ebenso  lange  seine  ganze  Bevölkerung  in  Be- 
wegung. Alle  Stände  sind  an  dem  Gange  der  dort  sich  vollziehenden 
lignisse  directe  und  lebhaft  interessirt:  der  Staatsmann,  der  die  Politik 
:ben  hilft  ebenso  wie  der  Kaufmann,  der  mit  jenen  Gebieten  Handels* 
_'en  anstrebt,  der  Techniker  und  Ingenieur,  dem  sich  dort  ein 
Peld    für   .sein*'  Tbätigkelt   geöfl&aet    bat)   ebenso   wie  der 
;erbauer.  der  daran  denkt,  die  heimische  Scholle  zu  verlassen  uud 
en    Boden    Nord-Asiens    aufzusuchen.     Nach    Asien 
Lglicfa  die  Arbeit  von  Millionen    Hunden   ab,  auf  den  Osten 
rieh    »-ine    ungeheuere    geistige  Arbeit,    von  dorther  kommen 
schon  jetzt  grosse  Reichtbümer  zu,  an   Asien  knüpfen  sich 
mehr  grosse  Hoffnungen  für  die  Zukunft. 
Die  Ziele  und  Interessen,    welche    Russland    dort   verfolgt,  an- 
oll  die  Aufgabe  der  folgenden  Zeilen 
hiebei    an^  statistischen  und  ziffermässigen  Daten 

tobe  ich  den  vorgedachten  Quellen  entnommen. 

In  Bezug  auf  Orthographie   folge  ich  sowohl  im  Texte,   als  in 
-gebtinen  Kartenskizze  dem  neuesten  Atlas  Andree's. 

he  Landbesitz    in   Asien   umfaast   ein 

in    seiner    linearen   Configuration  nach 

int.  Die  eine  derselben  weist  nach  0 

Juden,  Während    das    gesamtste,    hier  in  Betracht 

h  lieideü  Linien  hin  wenig  besiedelt  ist,  liegen 

Endpunkt  dbou  ilie  volkreichsten 

er    Erde,    Eu  ro  pa    mit    380,    Indien    mit    30Ö, 

rea   und   Japan    mit    zusammen  440  Millionen 

iQern.  Schon  dieser  Umstand  allein  muss  dem  Territorial' 

ds    in   Asien  besondere  Wichtigkeit  geben.  Nur  hatte 

•  ler  Landverkehr  nach   den  beiden  vorgedachten  Rieh- 

w 


klingen  mit  ungeheueren  ächwierigkeittm  und  Hindernissen  zu  k 
die  durch  die  geringe  Besiedlung,  die  1.000  Meilen  lange  Eni 
durch  gewaltige  Urwälder,  Steppen  und  Bandwttsteu  gegeben  wa 
in  min  schou  absehbarer  Zeit  werden  alle  diese  Hindernisse  dar* 
Schienenstränge  besiegt  sein,  die  wir  in  unseren  Tagen  mir! 
tungen   hin    entstehen    sahen.    Erst  dann    werden  jene   drei 
auch  auf  dem  Landwege  in  unmittelbare  Berührung  treteu  und  I 
land,    ganz  im   Besitze  dieser  Wege,    wird    daraus    unansebl< 
tbeile  und  ungeheueren  Gewinn  ziehen. 

Um  dieser  Frage  niiher  zu  treten,  ist  »-s  nötbig,    sich 
[eographischen  Verhältnissen    der    beiden    Kidituugen    in    AI 
tu  besoh&ftigen,  umsomehr,  als   diese    Länder, 
und  Turkestan,   bei  uns  in  grossen,   selbst  gebildeten  Kreis« 
nur  wenig  gekaunt  sind. 

I.  Die  östliche  Richtung  —  Sibirien 
die  Amur-Länder. 

Difl   Klima  und  die  natürlichen,  kulturellen  BedllgUgfl 

Sibirien  und  die  Amurländer  zerfallen  in  politischer  ßezie 
uvernements  und  Gel» 

Die  zwei  westlichsteu  Gouvernements  —  Tobolsk  und  To 
werden  als    Weataibirien,    die    beiden  anscb 
meuts  —  Jenisseisk  und  Irkutsk  —  als  Ost-Sibirien  bezeic 
Vom     Baikal-See    gegen    Üaten    folgen    dann    die    in     ein  I 
iinjinent  zusammengef:  I.iete  Tra  nsba  i  k  allen,, 

und  das  Küstengebiet,  gegen  Nordosten  das   Gebiet   Jakutsk. 
Südlich  von  West-Sibiii. m  le    Gebiete  Akmolinsk  and 

palatinsk,  die  wir  als  Steppengebiet  bezeichnen  wollen. 
Es  wird  Eweekmi  ein,  sieh  bei  der  geographisch-ku 

Charakteristik  an  I "heude  Eintheilung  zu  halten. 

Gegen  Sü.Ihii  grenzen  diese  Gebiete  nur  an  oineu  I 
—  China     -  von  dein  sie  meist  durch  D&türlii 

mächtigen    Flnaslauf   dea   Amur 
schieden  sind. 

Sibirien   (einschliesslich  der  Steppengebiete  Semipalatim<k 
dinsk)  und  die  Amur  Lander  haben  eiuen  Flächen r*um 
lionen  kv\  ,    sind   ulsu    etwa  20 mal    .s<- 

eueren  Gebiete  Lehen  etwa  "1  Milli< 
B  i  D  * 

■  Häutigen   Begriff   von  Sibirien   knfi]   i 
i     . 
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r  Vorstellungen  von  einer  Welt  iu  Eis  und  Schnee.  Die  mittleren 
etnperatnren  und  noch  mehr  rHe  mittleren  Wintertemperatureii 

id  auch  tbatsächlich  exeessiv  niedrige  ').  Für  die  Eatwickelung  der 
weit  und  des  Ackerbaues  ist  jedoch  nicht  die*  mittlere  Jahres- 
rur.  sondern  die  mittler  e  T  emperatnr  d#f  Vegetationa- 

toioda,    d.  i.    im   allgemeinen    die  Zeit    vom  Mai  bis  Septe 

febend.    Und  da  rinden  wir  für  Sibirien  ziemlich  gute   Verhält- 
So  ist  die  mittlere  Julitemperatur  von  Minussink  i53  Grad 
Breite)  am  Jenissei    gleich   jener    von   Wien  und  die  mittlere 
ratur    der  Vegetations-Periode    um    Jakvtsk,    Olekminsk    und 
'iljuisk.  Orte,  die  zwischen  dem  (iO.  and  63.  Grad  nördlicher  Breite 
ht  weit  vom  winterlichen  Kältepole  liegen,  sogar  noch  um  5°C. 

^'1x0  nördlichen  Schottland,   wo  k<-in  Getreide    mehr  gebaut 
kann.    Dies  ist  nicht  überraschend,    wenn    man  daran  denkt, 
r    so  hohen  Breiten  die  Sonne    im  Sommer   um   so  liiuger 
n  Himmel  steht  (Ende  Juni  20  Stunden),    je  tiefer  sie  im  Winter 
im  Horizont  herabsinkt  Dieser  Umstand  befördert  auch  die  Schnellig* 
Wacbsthums    bedeutend.    So    betragt  die  Zeit  für  das 
ron  Sommerweizen    in  Nordfrankreich    137,    in  Sibirien    nur 
Hafer  braucht  hier  gar  nur  i)6  Tage,  kann  also  zu  Rudi* 
und    anfangs    September    geerutet   werden.    Wichtig   in 
Beziehung    ist    die    Dauer    der    frostfreien    Periode, 
im    Gouvernement    Irkutsk    im    Durchscbuitte    97,    im 
«mrernement  Jenisseisk  107  Tage.  Selbst  stärkere  Nachtfroste,  wie 
ler  Vegetations-Periode  oft  vorkommen,  schaden  der 
Saat  nicht.    Schfidlich    sind    solche  Fröste  nur  der  reifenden 
bd  Qualität   sie   bedeutend  verschlechtern.    Unter  diesen 
i   ist  der  Ackerbau  längs  der  ganzen  Südgrenzo 
ens  und  der  Amur-Länder  und  sporadisch  sogar 
m  64"  nördlicher  Breite  raöglii 
diesen   allgemeinen  Bemerkungen  Über 
/ur  Schilderung    der  einzelnen  Gebiete 

(toreller  Beziehung. 
i 


das  Klima  Ober- 
in  geographischer 


a    W  eet-Sibirien, 


«o 


ur  ein  kleiner  Theil  im  Südosten 

m    des    Altai    angehört.    Hier    finden 
M  i  n  era  I  e  c  hätz  e,    die    aus    diesem    Lande    ei 


8o  betritt  die  mittlere  Jahrestemperatur  von    Werchojanak, 
Erdr   —  i:  mittlere    VN  nsratur    de 

•te  Temperatur  —  67"  C     r»i*»  mittlere  Jahrestemperatur 
e  von  Irkotsk 


I  ti  'I  u >t  riebezi  rk    schaffen    werden,    wie    W  im  l.ral    um 

k  entstanden  ist. 

Goldsand,  Silber.  Kopfe?,  Blei,  Schwefel,  reine  8b 
Jaspis  und  Beryll,  vor  allem  aber  reiche  Eisenerz-  und  I 
sind  an  800  Fundorten  aufgedi 

Zwischen  Tomsk    und    Kusnezk    liegt   ein   einziges    5< 
ßO.OOOJbn1  grosses  Steinkohlenrevier  (Böhmen  hat  52.000jbml  1 
inhult),    dessen  Kohlen    von    vorzüglicher  Qualität,    aber    noch  voll 
pnberflhrt  &ind.  Am  Fusse  des  Altai  liegen  etwa  l?«000tma  kultivi 
baren,  aber  noch  wenig  besiedelten  Landes. 

Fünf  Sechstel    der  Flache  West-Sibiriens    gehören    der  Ehe 

B  Em  8ftden  etwa  140m  über  dem  Spiegel  dos  Bisa 
zu  dem  sie   sich  nach    und  nach  hinabsenkt.    Wie    14:111/.  N  >rd-Asi 
kann  mau  dieses  Gebiet  in  drei  Klimazonen   th eilen.    !' 
liebste    dieser    Zonen  —    die  Kulturzone  —    hat    eine    - 
Souimertemperatur  von  15°  C\  und  weist  für  den  Aekerb; 
Bedingungen  auf  wie  die  centralen  Theile  von  Kussland.  Sie  tsl 
Richtung  von  Nord  nach  Süd  900  bis  I.OOO&m  breit  und  enthl 
335.ü0o£m-  *]  kulturlähigen,  aber  noch  wenig  besiedelten  Bod 
ans  schwarzer  Erde  und  fruchtbarem  Löss  besteht.  Trotz  d< 
Besiedelung  und  noch  wenig  rationellen  Bodenkultur  wird  schon 
bedeutendet  t  b ersehnst  an  Ge t r ei  d  e  producirt.  der  zw 
und  5ovl  ■„  des  Gesamtntertrages  ausmacht.    Man  baut  Somit 
Wintergetreide,  Koggen.  Weizen,  Gerate,  Haier,  Hirse,  Erbsen,  Bu 
weizen,  Hanf,  Flachs  und  Erdapfel,    dann  verschiedene  I 
Sommerweizen  ^langten  in  den  letzten  Jahren  je  3-3  bis  3*9  M 

Zentner  zur  Ausfuhr.  An  Mineralien  findet  sich  vornehm] 

Die    nördlich    anschliessende   Zone    ist    die    Waldaon«*;   I 

enthalt    einen    schier  unermesslichen  Vorrath    an  Hölzern,    haup 

sächlich   Fichten,  Kitforn,    Cederil  und  Birken,    dann    einen  selten 

itbum  an  jagd  ha  ren  T  h  1  eren,  wie  Blaufuchs.  Zobel,  Heriurl 

Biber    u.  a,  m.    Nur    in    letzterer    Beziehung    wurde    die    Waldzo 

r    ausgebeutet,    der  Wald    selbst    liefert    infolge    der 

ilung   und  der    weiten  Transportsdistanzen    fast    keineu   Lrtra 

Der  Winter  dauert  über   sechs  Monate;    die  mittlere  So  tum 

tur  ist  so  niedrig,  dass  nur  an  wenigen  Stellen  spärl 

Ackerbau  betrieben  werden  kann. 


■  derungansebe  Tiefebene    hat    eine  Ausdehnung    von  97. 

r  die  vorhandene  aubaufahijje  UodeiilUcbe  in   den 

nnm«n  dein  otiiciellen  Werke   „Sibirien   und 

ribjhu"     de*     lusaiaclitm    Kin*uiiDinisteriuuii     vom     Jahr« 


■ 
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Die  nördlichste  Zone  ist  Sie  der  Tundren,  deren  Boden  uur 
in  drei   Sommermonaten    oberflächlich    auftbaut    und    deshalb    dem 
böcbstaiumigeu  Walde  keine  Nahrung    mehr  bieten  kann.    Eine  Be- 
rag  dieser  Zone  ist  \  ollkommen  ausgeschlossen. 

b)  Ost-Sibirien. 

Die  Kulturzone  Ost-Sibiriens  wird  vom  Sajan-Gebirge  und  dessen 
üifern    fast    vollständig    eingenommen.    Da  die  mittlere  Tempe- 
ratur der  Vegetations-Periode  eben  so  rasch  abnimmt  als  die  absolute 
nlage   zunimmt,    so  beschränkt  da3  Gebirgsland    den  Feldbau 
in  Ost- Sibirien  aufdietieferenTheile  derKulturzone. 
m    nehmen    hier    der    sibirische    Urwald   —   die   Taiga   — 
«od    das  Weichland    noch    grosse  Flächen    ein.    Immerbin    sind    an 
JÖO.OOOA-m1  kultivirbaren  Bodens  vorhanden.  Die  mittlere  Temperatur 
<J*r  Ve^etations-Periode  beträgt  in  Ost-Sibirien  nur  14°  C„    was  für 
den  Ackerbau  noch  gut  hinreicht,  aber  ihn  weniger  ertragreich  macht 
»1s  in  West-Sibirien. 

Am  Fasse  des  Sajan-Gebirges  kommen,  wie  in  West-Sibirien 
tai,  reiche  Erzlager  vor.  Ausser  den  dort  aufgezählten 
Mineralien  finden  sieb  hier  noch  Graphit  und  Lapis  lazuli.  Die  Eiseu- 
ie  Ost-Sibirien9  zeichnen  sich  durch  eiüen  besonders  hohen  Gehalt 
reinem  Eisen  (bis  60%)  aus  Die  Steiu-  und  Braunkohlenlager 
in  bis  in  die  Waldzone.  Besonders  reich  ist  0 
Sibirien  an  Gold,  das  hier  im  Jahre  1893  an  400  Stellen  ge- 
wonnen wurde  nnd  sich  in  der  Gebirgszone  wie  in  der  Ebene  bis 
iar  unteren  Tnnguska  findet 

Wald-  und  Tundrenzone  Ost-Sibiriens    sind  von  der 
aflenheit  wie  die  Wald-  und  Tundrenzone  West-Sibiriens. 


Transbaikalien. 

Von  Ost-Sibirien  durch    den  Baikalsee    getrennt,    reicht  dieses 

t    von    da    bis    zum   Argnu    und    liegt    fast    ganz    in    der 

sone.  Es  wird  von  den  Auslaufern  des  Jablonowoj-Gebirges 

«fallt*    dessen  Hauptrücken    das   Gebiet    in    zwei  Hälften    scheidet. 

Das  Land    nordwestlich    des   Rückens    trägt    meist    Waldbedeckung, 

iwestlich    desselben  Stepneu<.'harakter.    Nur    die  Flussthäler 

n   und  durch  ihr  Klima    für  den  Ackerbau  geeignet. 

:1er  und  Seitenthäler  der  Selenga  und  Ingoda,  des  Onon,  der 

und   Xertscha,    des  Argun   und   Witim    sollen  an  225.000&7»1 

taba  Bodens  enthalten.  Die  mittlere  Temperatur  der  Vege- 

os-Periode    beträgt    nur    mehr    135°C.    Das    Wachsthum    wird 


LM4 


Schön. 


jedoch  günstig  beeinflusst  durch  die  fast  immer  heitere,  die 
des  Sonnenlichtes  nicht  behindernde  Atmosphäre. 

Auch  hier  ist    der  Mineralreichthum    sehr    gross 
finden  sich  Goldsand,  Silber-,    Zinn-,    Blei-,   Kupfer-  und  Eisenen 
Qßedtsüber,  Steinkohlen,  Salz,  Graphit,  Topas,  Beryll  und  Aqu 

Da  dieses  Gebiet  bisher  am  schwersten  zugänglich  war,  wun 
dessen  natürliche  Reichthümer  am  wenigsten  ausgenützt. 


d)  Das  Amur-Gebiet. 

Das  Amur-Gebiet   liegt,   wie  das  vorige,  in  der  Kultur  so 
und    Ist    gleichfalls  Mittelgebirgs-    und    Berglaud.    Im  Norden 
Osten    vom  Stauowoj-,   kleinen  Chingan-   und  Burijskischen 
begrenzt,  verflacht  sich  das  Land  immer  mehr   gegen  Süden  zu  < 
Thiilern  der  Seja  und  Bureja    und    den    weiten  Prairien    der  Arno 
Landschaft,    welche    von    Heerden    wilder    Esel    und  iBpftf 

Antilopen,    Büffeln,    wilden  Schweinen  und  Ziegen,   Hirschen  u    i 
erfüllt    sind.    Auch    das   Moachusthier,    der  Tiger   und    der  Pant 
kommen  vor.    Die  starke  Waldbedeckung,  der  feuchte,    mit    mann 
hohem  Grase  bedeckte  Boden,  zahlreiche  Niederschläge  und  Sura 
bildungen,  in  der  Flussebene    des  Amur    überdies  periodisch-    T~l< 
schwemmungen    sind    dem    Ackerbau    wenig    günstig.    I 
unmittelbare  Anland  des  Amur  ist  daher  auch  zum  Ackerbau  nicht 
eignet.  Erst  die  höhere  Tlialsohle  und  die  weit  in  die  Berge  bind 
reichenden  Thäler  der  Seja  und  Bureja  und  deren  Nebenflüsse  biete 
Raum  für  die  Entwickelung  der  Bodenkultur.  Das  kulturfiihi. 

e  dermalen  an  UO.OOO&m1  betragen.  Die  mit  der  fortsein 
Besiedlung  verbundene  "Waldausrodung  wird  die  jahrlichen  Niede 
schlage  und   den  Umfang    des  Weichlandes    vermindern    und    dann 
die  Flache  des  anbaufähigen  Bodens  vermehren.  Dieraitthi- 
«ler  Vegetation«- Periode  betragt   16° C.  Nach  dem  Werke  nSibirie 
des  russischen  Finanzministeriums  hat  eine  40jährige  colonisa 
Thätigkeit  bereits  eine  bedeutende  Besserung  der  klimal 
Verhältnisse  herbeigeführt    und    steht   zu  hoffen,    dass  etwa  d 

be  alles  Bodens,  das  sind  etwa  3OO.00OAm\  für  die  Bo«! 
gewonnen  werden  können.    Iu  der  That  schildert  uus  T 
Klima  Germauiens  nicht  hesser  als  jenes,  wie  wir  es  unter  fihiilk'li 
ungsverhiltnissen    heute    im    Amur-Lande    oon- 
b    wurde  aus  dein  alten   Deutschland    im   Laufe 
rten  ein  ackerbautreibendes  Land. 

i    M  i  n  e  r  ali «  o    kommen    Goldsand    und    gr< 
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Dis  Ussurij-  (südliche  Küsten-)  Gebiet. 

Das   Ussurij-   oder   Küsteugebiet   liegt   zwischen    den    Flü9sen 

nr  nnd  Ussurij  einerseits  und  der  Küste  andererseits.  Es  ist  ans- 

>n  niederem  Mittelgebirge  und  Bergland,  enthält  aber  an  den 

n  genannten  Flüssen  auch  weite  Thalebenen.   Klimatisch  ist 

7  beste  Provinz  Nord-Asiens.    Die  mittlere  Temperatur 

der  Vegetationsperiode  beträgt  16  bis  17°  C,   nur  an  der  Küste  ist 

'wa*  niedriger  (15°).  Das  Land  östlich  des  Mittelgebirgsrückens 

ta-alin    ist   meist    in  Nebel    gehüllt   und    eignet    sich    für    den 

rbau    deshalb    nicht    so    vorzüglich    wie   die    westlich    dieses 

.-'üs  gelegenen  Gebiete.    Aber   auch   in  diesen   letzteren  gibt  es 

-t:irkem    Niederschlage    noch    sehr    viel    Wald    und  Weichland. 

Immerhin  beträgt  die  dermalen  kulturföhige  Flache   an  195.000Äma. 

hier  kann    dieselbe   durch  Waldausrodung   und  Trockenlegung 

^Mh'iiteüd  gewinnen. 
An  Erzen  finden  sich  Silber,  Blei  und  Eisen,  im  Süden  auch 
grosse  Kohlenlager. 

Die  Insel  Sachalin    wie   das  weiter   nördlich    gelegene  Küsten- 
gebiet und  die  Halbinsel  Kamtschatka  eignen  sich  für  den  Ackerbau 
'    Ihre  Küste  ngewäss  er  sind  dafür  reich  an  Fischen,  Robben  u.  dgl. 
Auf  Sachalin  rindet  sieh  überdies  Naphtha  und  Kohle. 

f\  Das  Gebiet  von  Jakutsk 

•ckt  sich  nördlich  der  Amur-Lander  bis  zum  Eismeer  und  ent 
Wr  zwei    Zonen,    die   des  Waldes    und    der  Tundra.    In    einigen 
klimatisch   begünstigten  Tbeilen,    wie   in    den  Niederungen  der  Lena 
ekminsk  und  Jakutsk,  dann  in  jenen  des  Wiljui  und  Aldan,  wo 
littlere  Temperatur  der  Vegetationsperiode  noch  12°  C.  beträgt, 
*ird  allerdings  Sommergetreide  gesäet  und  Gemüsebau  betrieben.  Nach 
oszewskij  hätte  der  bis  zum  64°  reicheude  Theil  des  Lena- 
iq    einer  Ausdehnung    von    öOO.OOOfcm-  sogar    eine  Zukunft 
bautreibendes  Land.   Die  nächste  Zeit  dürfte  aber  in  dieser 
/    keini«  Erfolge    bringen.    Reiche  Heuernten    gestatten 
cklung  der  Viehzuch  t. 

Die  Flusstbäler  enthalten  Goldsand,  das  Stanowoj-Gebirge  reiche 
r  an  Kohle.  Küher-,  Blei-  und  Eisenerzen.  In  dem  tiefgefror< 

r  auch  im  Sommer  nur  auf  2  bis  :hn  oberflächlich  aufthuut, 
ii  sich  Mammuthkuochen,  iu  den  Wäldern  zahlreiche  Pelzthiere. 

Das  Steppengebiet 

tödlich  an  West-Sibirien  an  und  reicht  bis  zum  Balchasch-See 
nnd  dem  Flusse  Tachn.  Die  Steppe  ebarakterisirt  sich  durch  exe» 


continenfales  Klima,  geringe  Niederschlage!  den  Mangel  an  Wi 
laufen,    das  häutige  Vorkommen  von  Salzseen  und  Lochst  spärlichei 
Wahlwui'hs. 

Im  Frühling  bedeckt  sie   sich   mit    üppigem  Grase.    Mit  Äui 
nähme  einiger  kleiner  Oasen  ist  sie  nur  für  Nomaden  nutzbar,  w 
hauptsächlich  Schafe,    Kameele    und  Pferde    züchten.    In    dieser  B< 
BOhafienheif  übergreift  die  Steppe  auch  auf  die  benachbarten   I 
von  Turkestan,  West-Sibirien  und  gegen  den  Ural-Fluss. 

Im  Südosten  des  Steppengebietes  erhebt   sich    das  Tarbagatai- 
Gebirge.  Da,    wo  dasselbe  die  Schneegrenze  erreicht,  entströmen  iln 
auch  wahrend  des  Sommers  "Wasserläufe,  welche  für  die  Bewässerunj 
der  fruchtbaren  Hange  ausgenützt  werden.  Dieselben  sind  denn 
von  600 »4   an  bis  in  eine  Höhe  von  l.tfOOffi   kultivirbar.    Die  anbau- 
fähige  Fläche  mag  an  20.000  bis  'Mi. 000km-  betragen.   Alle  tt 

irgsfus3e    und    die    Steppe    selbst    sind    für    den    Ackerbau    un- 
geeignet. 

In  den  niedrigen  Hügelzügen  finden  sich  Graphit,  Kupfer,  .- 
und  Bleierze,    im  Gebiete    von    Semipalatinsk    auch   Goldsand. 
Mang«!    an    Kohle    hindert    noch    die    Ausnützung    dieser    Mineral- 
reichthumer. 


Asiens,  welche  fö 
oder   weniger 


Die  Bevölkerung  uud  ihre  Erwerbszw» 

Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  einige  Daten  über  die  Vertheilun 

der  Bevölkerung  auf  die  vorstehend  gedachten  Gebiete.  Hiebei  wurde 

jene   kleinen  Brnchtheile    an   Eingeborenen,    welche    den    griechisch 

orthodoxen  Glauben    angenommen   haben,    daher  russificirt    sind, 

'inet. 

Aus  d*>r  nebenstehenden  Tabelle    ist    vorerst    zu    ersehen, 

eingewanderten     Russen     die     einheimische 

i,  erung  aus  jenen  Theileu  Nord 

Ackerhau  geeignet  sind,    mehr 

Dgt  haben. 

Wahrend  sie   im  Gebiete    von  Jakutsk    und  Ochotsk.    dann 
ppe    nur   9    bis    10%    der    Gesaramtbevölkerung    betrage! 
nehn.eu    sie    in    der  Kulturzone    ~  ein.    Und    fl 

*ind  nicht  gleichmassig  über  das  Land  verbreitet,  so 
bilden  die  Bevölkerung  einiger  Verkehrscentren,  in  welchen  die  uin- 
Naturvölker  ihre  Producte  (Pelze,  Vieh,  Producfce  d( 
n  die  russischen  Kaufleute  absetzen,  die  sie  in  den  Hand* 
bringen.  Die  Einheimischen  bilden  die  Hauptbevolkerun 
der  Wald-  und  Tundrenzone,  wo  sie  als  Nomaden  Kern 
thierzaeht,  danu  der  Steppe,  wo  sie  Viehzucht  betreiben 
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Ferner  zeigt  die  Tabelle  bei   einem  Vergleich    mit    '1er  S 
dass  die  russische  Bevölkerung  eine  300  bis  1.000km  breite, 
zusammenhängende    Zone    besetzt    hält ,    welche    in    n 
östlicher  Richtung    durch    ganz    Nord-Asien    zieht.    Auch    innerhalb 
(lieser    Zone    ergeben    sich    Abstufungen    der  Bevölkerungsdichte  je 
nach  den  vorhandenen  Lebensbedingungen  und  je  nach  den  Schwii 
keiten.   die   der    Erreichung    neuer    Wohnsitze    und    der    AnMedlung 
der  Einwanderer  entgegenstehen.  Am  dichtesten  ist  die  Bevölkerung 
längs  des  sibirischen  Tractes  (siehe  Seite  222,  die  Verkehrswege  und 
der  Handeln  der  grossen  Handelsstrasse  zwischen  Kjachta  und  Tjnmeii, 
an  den  Nebenlinien    des  Tractes  und  an  den  Ufern   der   schifte. 
Flüsse.    Der  Strom  der  Einwanderer   hielt  sich  eben  an  jene 
auf  denen  er  am  leichtesten  und  schnellsten  fortkommt,  und  an  ji 
Gegenden,  wo  der  Ansiedler  mit  der  übrigen  Welt  möglichst  in   \ 
bindung  bleibt,  eine  Unterstützung  im  Kampfe  um  die  neue  Existen 
Verdienst  und  ein  Absatzgebiet  für  seine  Arbeit  findet  und  seine  Be- 
dürfnisse relativ  leicht  deckt.  In  den  dem  europaischen  Kussland   n 

iden  Gebieten  Ist  die  Bevölkerung  aus  demselben  Grunde  dichter 
i  den  weiter  abgelegenen  Provinzen,  welche  schwerer  zu  erreii 
i    West-Sibirien,  das  schon  lange  vor  dem  Erscheinen  von  Dampf- 
schiffen auf  dem  Ob  das  Ziel  rassischer  Auswanderer  war,  hat  wei 
die  dichteste  Bevölkerung.    Erst,  seit  der  Verkehr   durch    eine   rege 
Dampfschiffahrt  auf  den  sibirischen  Flüssen  erleichtert    wurde. 
seit  dem  Ende  der  Sechziger-  und  Anfang  der  Siebziger jabi 
auch  Ost-Sibirien    und  die  Gegenden    östlich  des  Baikalsees  ffii 

vandererstr-un  zugänglich.    Früher  erfolgte  der  Verkehr    zu   Fol 
und  zu  Wagen  längs  des  grossen  Tractes.  Wie  schwer  die 

Sibiriens  zu  erreichen  waren,   zeigen  die  folgenden  Distanzen 
Tomsk  sind  etwa   1.400£m,  bis   Irkutsk  über  3.000 
^ertschinsk  4.200fcro,  bis  Blagowjeschtscbenäk  5.400fc*m 

Trotzdem  die  Verhältnisse  für  den  Ackerbau  in  der  Kulturzon 
Sibiriens  und  in  den  Amur-Ländern  sich  nicht  viel    un 
en  als  in  West-Sibirien,  ist  der  anbaufähige  Boden  aus  dem  o 

:    gegen    Osten    desto    weniger    besiedelt    Das   hie 
uramm   versinnlicht  dii  •  der  Bevölkerung  und  di 

iedelung  des  anbaufähigen  Bodens  in  jeder  der  be- 
ovinzen 
Die  :e    stellt    die    kulturfähig*  Flil 

Üe  dermalige  Zahl  der  Bewohuer  für  je  H"t.         lieser  1 

die  Dichte  der  Bevölkerung  der  Kultur* 
Die    die  Rechtecke    von  i 
Amur-  i! 

kr,  welch 
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iielte  Linien  angedeutet  Bind,    bnen  erkennen,    welcher 

i»*rmalige  Bevölkerung  der  einzelnen  Gebiete    R 

w.  um  dieselbe  ivlative  Dichte  zu  erreichen,  wie  in  West-Sibirien. 

l)\t  Figur  Iftsst  ferner  entnehmen,  duss  die  heutige  Bevölkerung 

Kulturzone  Sibiriens  und  der  Amur- Land  er  auf  bei- 

i'pelte  steigen  kann,  um  nur  die  relativ© 

Bevölkerung** dichte  West- Sibiriens  zu  erreichen. 

mmr~ 


fKrt-StWficr.  Ttitr&  fr, .. 


ha& — i 


i**4*r'Api 
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Figur  1. 

Die  H  eupt  h  esc  häftigung  der  Bevölkerung  der  Kultur- 

ione  ist  der  Ackerbau,    der  im  allgemeinen  bis  zum  60.  Qrad 

r  Breite    möglich    ist.    Die  Intensität    der  Kultur    und    die 

ilen  Kopf  der  Bevölkerung  entfallende  Flüche  zeigen  um 

•tetige  Abuahme,  ebenso  wie  die  Bevölkerung. 

;  .1   die   diesbezüglichen  Verhältnisse  noch  etwas  bessere  a 

aleu  Theiie  des  europäischen  Russlauds,  weil  in  .Sibirien  bei  den 

er  Mangel    an  Arbeitspferden   herrscht. 
Im  Altai-Land  kommen  auf  den  Hol'  im  Durchschnitte 
Kühe    und    auf   den   Kopf  der   männlichen    erwachsenen  Be- 
.   8ha  Ackerland,  was  ungefähr  fünfmal  besser  ist  als  in  den 

Aumerk'  ive  Bevölkerung  auf  je  lOOA-ni1   der  centraleti 

europäischen  Russlands  (3.730),  welche  beiläufig  gleiche  Beding 

tu  aufweisen  wie   die  in  '*n   asiatischen  Provinzen, 

le  Linie  von  etwa  3-ion  Hübe  dargestellt  werden. 


S  c  ho  n. 

firmeren  Theilen  des  europäischen  Rußlands.  Die*  gflt  allerdings  nur 
für  den  schon  seit  längerer  Zeit    eingewanderten    Thei; 
kerung.    Die    neuen    Ansiedler    haben    mit    dem    grnssten  Kien  i 

)»fen.  Sie  leben  zwei  bis  drei  Jahre  in  Erdhütten,  bevor  sie  es 
zu  einem  hölzernen  Hause  bringen,  20  bis  25° -tl  bleiben  Oberhaupt 
ohne  Pferde,  Kühe  und  Ackergeräthe  und  entgehen  dorn  Schicksale 
des  besitzlosen  Feldarbeiters,  welches  für  sie  in  der  Heimat  unertr&g- 
Lieh  war,  auch  in  Sibirien  nicht. 

Der  Ertrag  des  Ackerbaues  kommt  jenem  in  den  bi 
pRischen  Gouvernements  gleich.  Durow  gibt  an,  dass  die  Ernte 
in  Sibirien  das  Fünf- bis  Siebenfache  der  Aussaat  betrage,  i  Im  ■ 
vernnment  Kursk  des  europäischen  Kusslands  erreicht  sie  im  Durch- 
schnitte  das  Siebenfache,  im  Gouvernement  Tambow  das  Sechsfache, 
in  den  Qeuvernementa  Orel  und  Rjäsan  das  Fünffache,  in  anderen 
ernements,  die  mit  zu  den  fruchtbarsten  des  Reiches  zahlen. 
das  Vierfache  der  Aussaat.) 

Das     statistische     Material     zeigt     eine    jährliche     Zu 
nähme  der  Getreide-Production.   Nicht   in  letzter  Linie 

hervorgerufen  durch  den  Bau  der  grossen  sibirischen  Eisenbahn. 
Die    Bevölkerung    längs    des    sibirischen    Tractes    fand    in    firül 
Jahien    eine    leichtere   und    lohnendere   Beschäftigung    in    der 
uiittlung  des  Verkehres  auf  dieser  Handels-    und  Poststrasse.    Zehn- 

ende    von    Fuhrleuten    und    Pferden     wareu    damit    beschäl 
Waaren  zu  verfrachten,  Reisende  und  Beamte  zu  befördern.  Sommer 
und   Winter    war    der    Tract    von    langen    Wagen-,    beziehungsweise 
Schlitten-Colonnen    bedeckt    und    nur   wahrend    des  etwa  14  tägigen 

i wetters  im   Frühjahre  kam    der  Verkehr    in's   Stocken.    In    dem 
Verhältnisse,   als  sich  die  Dampfschifffahrt  erweiterte, 
Verkehr  zur  Sommerszeit  auf  die  FlftBse  und  in  den  jüngsten  Jahren 

Inbetriebsetzung  der  Bahn  auch  im  Winter  vom  Tracte  auf  den 
Schieaeüstrang.  Infolgedessen  wurden  jene  Elemente,  di  sher 

nebenbei  mit  dem  Ackerbau,  hauptsächlich  aber  mit  dem  Fuhr« 
ireri  befasst  hatten,  ganz  auf  die  Bodenkultur  gewiesen. 

Mit  der  Abnahme  der  ackerbautreibenden,  russischen  Bevülk 
Isten   steht   die   relative  Zunahme   der  Stadtbevölkerung 
Zusammenhange.  Die   letztere  macht  in  West-Sibirien    8"  „    de! 
wohnerschaft  ans  und  steigt  stetig  gegen  Osten,    bis  s: 

erreicht.  Zu    dieser  Höhe    der  städtischen  Be- 
wird hü  n  handeltreibenden  Bewol> 
der                                      tragen,  welche  die  in  denselben  zu*aij! 
I  u  einheimischen  Waaren  gegen  aus-  und  inländische  Indc 
uschen. 
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i  zweiter,  aber  untergeordneter  Erwerbszweig  vier  Bevölkerung 
•Jer  Kulturz<»ne  Itt  die   Viehzucht.    Sie   wird   nur  für  den  eigenen 
ff,  also  iu  geringem  umfange  betrieben.  Zu  böherer  Entwickelung 
•  m  der  Umgebung  der  Städte  gediehen,    die  ein  Absatzg» 

'roduets  abgeben. 
Im  Steppengebiete   lebt   dagegen   die   Masse   der  Bevölkerung 
der  Viehzucht  Die  Nomaden  w*rdanken  die  Nahrung,  die  Klei« 
i1  die  aus  Filz  bestehenden  Zelte  ihren  Herden,  unter  welchen 
oai  weitaus  am  zahlreichsten  vertreten  ist. 
Dia  Industrie  ist    weaig    entwickelt.   Die   Bewohner   decken 
^hen  Bedurfnisse  im  Wege  der  Hausindustrie.  Von  fabriks- 
Betrieben  kommen  Leder-,  Metall-,   Talg-,  Kerzen-,  Woll- 
ken, Branntweinbrennereien   und    Bierbrauereien,  <.J; 
k-     und     Zündholzchenfabriken    vor.    Chemische ,    Papier*    und 
Zuckerfabriken  sind  im  Entstehen.  Am  bedeutendsten  sind  die  Mühlen-, 
and  die  Metall-Industrie.  Mit  Ausnahme    von  Leder  und 
ie    Industrie    die    Bedürfnisse    des   Landes   noch    Dicht 
so  dass   Sibirien    und   die  Amur-Länder  auf  die  Einfuhr  an- 
gewiesen sind.   Wie  der  Ackerbau,  so  nimmt  auch  der  fabriksmässige 
itrieh  gegen  Osten  stetig  ab. 

Erzeugnisse    der    Fabrik»  -  Industrie     wurden     1896    mit 
Rubel  (etwa  25  Millionen  Gulden)  bewertet  Die  Zahl 
Ejten  Arbeiter  betrug  35.000. 
Der  Bergbau  und  das  Hüttenwesen,  für  welche  in  Sibirien 
Na.  ratliche,    natürliche  Bedingungen    vorhanden  sind,  haben 

■  ".  tai -Gebiete  grössere  Entwickelung  erreicht.  Sonst  kommen 
Bergwerksbetriebe  nur  einzeln  vor.  Relativ  gross  ist  die  Ausbeute  an 
dien.    Drei  Viertheile    alles   auf  russischem  Territorium  ge- 
Silbers komineu  aus  dem  Altai,  zwei  Drittheile  allen  Goldes 
hier  und  aus  ganz  Sibirien  Man  zählt  ohne  den  Ural  gegenwärtig 
llen.   Trutz   der    zahllosen  Eisenerzlager  be- 
D  aber  dermalen  mir  4  Eisenbütten.  Die  Erze  halten  38  bis  61 
Auch    die   riesigen  Kohlenlager  blieben  bisher  uu- 
Die  Ursache    hievon  bestand    bisher  in  der  geringen  Nach- 
re  und   der   theuren  Verfrachtung   und   in   dem    Umstände,   dass 
_;e  Unternehmer  nicht  vorhanden  sind.  Der  grosse  Bahn- 
WÜd    bierin  Wandel    schaffen.    Denn  Eisen    und  Kohle   sind    die 
-n  Materialien   für  die  Erhaltung  und  den  B  ler  Bahn. 

iv  gross  ist  die  Ausbeute  an  Salz    Aus  den  Sahseen  und  den 
lagern    ehatnaligen  Seebodens   wurden   im  Jahre  1893    in  \\ 

i  Tonnen,  iu  ganz  Sibirien  an  57.000  Tonneu 
gewonnen.    Die    grossen  Steinsalzlager  blieben   bisher   fast   un« 
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Der  Fischfang  bestreitet  in  der  Kulturzone  nicht  viel 
als  locale  Bedürfnisse,  weil  die  Conservirung  für  den  Versandt  i 
geringe  Fortschritte  gemacht  hat. 

Die  sibirisch-*  W  1 ld-  und  Tundrenzone  haben  eine  i 
so  geringe  Bevölkerungsdichte  wie  das  Jakutsk-Ochotskische  G<- 
Die  Küssen  sind  je  weiter  nach  Norden  in  umso  geringerem  Verhältnisse 
in  der  Gesammtbevölkerung  vertreten.  Sie  leben  als  Händler  in 
Ansiedlungen  und  kleineu  Städten  längs  der  natürlichen  Verkehrswege, 
der  Flusse,  Das  Gros  der  Bevölkerung  besteht  aus  Eingeborenen  ver- 

odeuer   Stämme,    die   sich    von  den  Ergebnissen    der    Kenntl 
locht,  der  Jagd  und  der  Fischerei  nähren. 

Die  Bevölkerung  der  kirgisischen  S  t  e  j>  p  e  besteht  aus  nomadi- 
sirenden  eingeborenen  Völkerschaften  mongolischer  Abstammung  I > i* 
Küssen  erreichen  auch  hier  nur  10%  der  Gesammtbevölkerung 
sie  leben  im  fruchtbaren  östlichen  Theile  des  Gebietes  Semipala 
und  in  zerstreuten  kleinen  Oaseu  als  Ackerbauer,  dann  an  den  grossei 
Verkehrslinien  als  Handelstreibende. 

Die  Zukunft  Sibiriens  liegt,  wie  aus  dem  Vorstehende! 
schon  hervorgeht,  in  der  Kulturzone.  Geri-  riab< 

noch  die  Steppe  und  die  Waldzone,   erstere    wegen  ihres  Viehreü 
thums  und  der  daran  zu  kuüpf enden  Industrien,    die    letztere  wi 
ihrer  ungeheueren  Vorräthe   an    Hölzern,   die    in    Zukunft,   wenn  dl 
Wfllder   der  Kulturzone  mehr   und  mehr  schwinden  werd«.'ü.  auf  i 
biefür  günstig  gerichteten  Flussläufen  herangezogen  werden    kOnm 
Die    Kulturzone   wird   ausser    im    Norden   auch  im  Süden  roi 

ununterbrochenen   Waldzone   längs    der    Grenzgehi! 
Beide  Waldgebiete  werden  dermalen  nicht  ausgenützt,  da  die  Kultur- 
zone selbst  noch  zu  reich  an   Holz   ist   Der  schonungslose  Verhi 
seitens  der  Bevölkerung  hat  im  Jahre  1884  zur  Einführung  einer  ! 
aufsieht  in  einigen   Gebieten    West-Sibiriens    geführt.    Dieser    Ii 
I  ist  eine   bisherige   Jahreseinnahme    von    einer    halbe 
bei  (630.000  H.»  zu  danken. 


Die  Verkehrswege  und  der  Hunde). 

So  lauge  weder  die  im  eröffnet  war.  noch  Dan 

den  sibirischen  Flüssen  verkehrten,  diente  als  einzige  Commuui- 
ii  drin  Westen  und  Osten  der  grosse  sibi 
Im     führt    von    Moskau    über    Nishnij- Nowgorod, 
-:.   Tjumen  he  Station».  Isehuu. 

nsk,    Kotywan,    Tomak,    Atschinsk,    Krasnojsrsk.    Nishne- 

•v  über  das    Eis,    im 
-•h    Werchne-Udinsk, 


lt.  I>  ig  geht  Qher  Kjachta,   Üt%  ron 

der  andere  ober  Tschita,  Nertschinsk,  Strjetensk  an 

leu  Amur  und  längs  desselben  über  Chabarowsk  an  die  Küste    Die 
Bewegung  auf  dem  Tracte  war  Sommer  and  Winter  besonders 
m  eine  äusserst  lebhafte.  Di  der  Winter  alle  Verkehrshinderi 

isser   und   Sümpfe,    aufhebt,  ja  in  der  Eisdecke  der  PI 
te,   ebenste    Fahrbahn  abgibt,   ruhte  das  Schwergewicht 
jiuf  dem  winterlichen  Verkehr.  Vom    Tracte   wickelte   sich    der 
und    Abtransport,    nach    Norden    und  Süden  auf  einigen  Trans* 
EYscten,  hauptsächlich  aber  auf  den  Flüssen  (im  Sommer  auf 
iiffen    oder    Flössen,    im    Winter    mittels    Schlitten  auf  dem  Eise) 
ab-  Wir  finden  deshalb  überall  dort,  wo  der  Tract  Flüsse  übers 
<o>  Handelseentren  (siehe  die  Karten-Skizze  i.'i 

rractes  und  einiger  Nebenlinien   desselben 
r  Telegraph. 
In  den  Vierziger  jähren  erschienen  zuerst  auf  dem  Ob,  anfangs  die 
I  dem  Amur  und  im  Jahre  18(i3  auch  auf  dem  Jen 
Dam  |» (schiffe.  Seither  hat  sich  die  Dampfschi  fffahrt  mäc 

Ibtrftglich  wirkt  nur  die  lange  Vereisung,  In  der  Kultur» 

ginnt    die   Schifffabrl    gewöhnlich    anfangs   Sie]   nnd  dauert 

bis   anfangs  November.  Nur  der  BsikaUSee  wird  ersf 


der  Wald- 

r.  I 


uml  Tundrenzone  sinkt  die   Dauer 


frei.  In 

tison    auf  .V  :,,    47,    und  auch  auf  4  Monate  herab. 
TroU   dieser  kurzen  Betriebszeit  hat  der  Wasserverkehr,   wo   ei 

seiner  Richtung  nach  den  Tract  ersetzen  konnte,  den  Waarefi* 

Ich  gezogen.  Das  Vorhandensein  leistungsfähiger  Ver- 

Verkehrsbedflrfnis,   die   VerkehrsiDtensittt   und 

der  Einwanderer,  die  nun  billigerund  in  viel  kdi 

früher  auch   ferne  Gebiete  erreichen  konnten. 

I»i<-  Iiichtnng    der  sibirischen  FlusslÄufe   steht    mit 

äes  Amur-Systems  wohl  senkrecht  auf  die  Hauptverkehrs- 

i>sl    und  war  daher  von   Haus  aus  wen  big  für 

schifffahrt.  Die  grosse  Zahl  wasserreicher 

maul'  schiffbarer  Nebenflüsse    de»   Irtysch  z.  B.  hat  allein 

dir  Wolga  i    verbesserte    jedoch  diesen 

deutendem    Masse.  Der    Verkehr  wird  dadurch    aller- 


aari    dort    Holzbauten    noch    hantiger   nlß  hier.  Die    grtßBten  BUdt«  hind: 
20  4m,  Tmiii>K    mit    :.-'  WO    |hi«r    I 

Kulvwnii    mit    11  700,    Omsk    mit 
.'O.OOti,   Irkatsk   mit    MAOO,    Krasnojawk    mit  27.000,    Bl»go- 
00,  Wladiwn  t<  :.    mit  Lft.000  Bin- 


i:u 
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dings   oft  zu  grossen  Umwegen  gezwungen  uinl  muss   Gegenden 
rubren,  die  nur  ein  geringes  oder  gar  kein  Verkehrsbedurfu 

Die  hauptsächlichsten,  von  Flussdampfern  befahrenen   V, 
säen  sind:  von  dein  Bahnanschlusspunkte  Tura  (bei  Tjumen)  ai 
der  Tura  abwärts  über  Tjumen   in  den  Tobol  und  über  Tobolsl. 
dem  lrtv-ch  abwärts  und  den  Ob  aufwarte  bis  Bisk.  Der  Tobol  ist  ai 

i   450fon  aufwärts  bis  Kurgau.  jedoch  nur  bis  Ende  Juli, 
von  der  Turu-Mflndung,  von  seinen  Nebenflüssen  ausser  der  Turn 
der  Alijas  und  die  Tawda  schiffbar.  Ausserordentlich  güustige  S< 
fuhrrslinien  sind  der  Iscbim    und  der  Irtysch,    welch1  tel 
auf  2.800ÄW  stromauiuarts  (Donau  von  Ingolstadt  bis  zur  Mündung: 

Kanicnogorsk  mit  Dampfern  befahren  wird  und  sehr  fn 
bare  Gebiete  durchströmt    Von  den  rechtsseitigen  Nebenan* 
Ob  sind  dor  Tom  bis  Kusnezk.  der  Tschulym  bis  Atschinsk 
Durch  den  Ket,  den  erst  vor  kurzer  Zeit  fertig  gestellten  Oh-Jeni 

al  und  den  K'as   gelangen  die  Schüfe  in  den   i  Den  g< 

nannten  ('anal    können    bei  7*6Aft)  Lftngfl    und    12m  Breite    vorl 
nur  8chiffe    mit    kleinstem  Tiefgang  benutzen.    Der  Jei 
Minussinsk  hinauf  schiffbar.  Sein  rechtsseitiger  NebenAoss,  die  A 
kann  wegen  Stromschnellen    im  unterlaufe    nichl    befahren    w 
Die  obwaltenden  Hindernisse  sollen   jedoch    in  den  nächst 
beseitigt  werden,  worauf  die  Schiffe  aus  dem  Jenissei  directe  < 
den  Baikal-See  gelangen  könnten.     Da  iu  weiterer  Fortset; '. 
die  Soleuga    bis  nach  China  hinein    schiffbar  ist,    so  wird  dam* 
fast  1.000  Meilen  lange  Schiffahrtslinie    von    Tjumen    und 
lachbarten    l  msohlagplfttzen    der  Ural-Bahu    au    der  Tura    i 
1       I  allerdings  mit  grosseu   \  nach  Kjaehta  führen.    Dil 

Linie  fflhrl   mir    am    Irtyach-Ob    Winkel    durch    weniget 
sonst  liberal]  durch  dichter  bewohnte  Gegenden. 

Auf  dorn  Ob  und  Beinen   Nebenflüssen  verkehren  dermalen  übi 
loo.  auf  dem  Jenissei  10  Dampfer  in  meist  regelmassig 
fahrten. 

Von  der  Schnelligkeit   des   Anwachsens    der   Flussflotti 
Ob-Systems  zeigen  folgende  Ziffern: 

Im  Jahn*  1843  gab  es  auf  dem  Ob  l  Dampfer,  im  Jährt'  1 
1860—10,       1870-     22,       I-.  32,      1880  —  37,       1885- 

1890  1892       90,  1893— lu2  Damp  2   I 

Die  Dampfechifffahrt    auf   der    Lena   ist    V" 

*$r    Strom    nicht    in    die  dichter  bewohnte* 
hineinreicht.  Der  Verki  br  ist  dementsprechend  [ 

Dm  ere    Wie!  titst 

Ann»  ■  h  Lauf  mit  der  allgemeinen  Verkehi 

nuten  Ströme  Die  Dautpfschiffhtt 


: 


-k,    die    Flusse    Ingoda    und    I  die 

nuen    alier    auch    weiter    hinauf    mit    Harken    befahren 
werden. 

Vou  den  Nebenflüssen  sind  die  Soja   und  Bureja,    der    8m 
in  und  sein  Nebenfluss  Noni  bis  Taitaikar  hinauf  für  Dampfer 
«chiffbar.  Der  Ussurij  und  sein  Nehenlluss  Sungatscha  werden  bi 
den  Chankasee  mit  Dampfern  befahren. 

Auf  dem  Amur    und    seinen  Nebenflüssen    verkehren  dermalen 
an  110  Dampfer  nebst  4  Dampfkuttern  und  2  Dampfbarkassen,  mit 
men  29.300  indicirten  Pferdekräften.     An  Schleppschiffen  sind 
iftberne  und  an  100  eiserne  Barken  vorhanden,  welche  insgesammt 
verladen  könneu.    Für  die  Regttlirung  des  Fahrwassers 

Maschinen  eingestellt. 
Werdern  unterhält  die  Regierung  eine  Flottille  von  3  Dampfern 
militärischer    Bemannung    aus    den    anwohnenden    Amur-    und 
Ussurij  Kosaken. 

Der  Ob  und  Jenissei  münden  in  das  K arische  Meer,  welches 

während  acht  Monaten  im  Jahre  vereist  ist.  In  den  letzton  Sommern 

wurden  jedoch  die  Mündungen    beider    Ströme    von    englischen  und 

n  Seeschiffen  wiederholt  angelaufen.    Diese  Versuche  sollten 

darthuu,  ob  es  möglich  sei,  West-  und  Ost-Sibirien  auf  dem  Wasser- 

w#ge  von  Europa  her  zu  i  Die    im  Jahre   1898  von  einem 

*cheu  Schitfe  im  Auftrage  der  Regierang  durchgeführte  Expedition 

i  das   Karische  Meer  an  die  01>-Mündung   ergab,    dass  ein  und 

dass-  IT  zur  See  Ober  die  Waigatsehstrasso  während  d 

itlirheu    SohitTfahrtsneiiode    (Juni  bis  September)    von    Eugland 

lungen  des  Ob  und  Jenissei  zweimal  verkehren  könne,  wenn 

platze  ein  rasches  Lösehen  der  Ladung  gestatten.  Gegen- 

:  >en    die   Uferverhältnisse   Jas   Anlegen    von  Seeschiffen 

licht.   Das  Fahrwasser  der  Ob-Mfinduog  soll  dalier  stellenweise  ver- 

d  eine  Landungsstelle  angelegt  worden.    Selbst  die  Mündung 

ma  ist  auf  diesem  Wege  erreichbar. 

eschifffahrt  nach  Nord-Sibirien    kommen  die 
■  Häfen  Archangelsk.  Kern  und  der  erat  1898  neu;: 
materi  icn-Hafen  an  der  Nordküste  Russlands,   dann  die  dahiu    aus 
Innern  angelegten,  beziehungsweise    noch   anzulegenden  Bahnen 
rekaterinenhafen    hat    infolge    des   Golfstrom 
br    hindurch    eisfreies  Fahrwasser    zu  den   westeuropäischen 
■n  und  soll  durch  eine  Bahn  mit  Petersburg  verbunden  werden. 
An  Ussnrij-G  e  hi  etes  besteht  eine  regelm&t 

hiftTahrt  zwischen  Nikolajewsk,  Wladiwostok  und  einigen 
ionen,  ferner  eine  regelmässige  Verbindung   von  hier  in 
japanischen  !;  Für  Postfabrten  ron  Wladiwostok  nach 

15* 


urde  bereits  Im  Herb 

hinaus  wird  du  Kahn  nicht  verlängert  weiden.  I.  3  linken  i 

Amur  wird  jedoch  eine  Strasse  von  Strjetensk  nach  Chßbarowsk 
it  deren  Bau  im  Jahre  1898  begonnen  wurde. 
Der  Dan  der  den  Baikal-See    im    Süden    umgehenden   Stri 
tretet    sehr    grosse    Schwierigkeiten    und    wurde  d 
nen.  Hie  Baikal-Ringbahn  soll  Ina  Jahre  I9M  ba- 

tet sein.    Den  Verkehr   über  den  Baikal-See   wird   bis  dahia   vom 
ine  Danipfffthre  besorgenj  welche  imstande  sein  wird, 
ganze:  kh&ZUg    aufzunehmea    Das   Fahrwasser    wird    im 

durch  einen  gewaltigen  Eisbrecher   freigehalten   werden,  dei 

spalten  wird.  Anf  diese  vVeise  soll  der  du 
Zng&verkehr    bis   auf  awei  Wintermonate    aufrecht   erba 

rieh    tut    die  Fortsetzung  der  Hahn  _r 
punkte.  Der  Ausgang  dei  cd  :h-japani- 

d  Krieges  1894/95  und  der  Friede  von  Simonoseki   bt 
r-Halbinsel    in    den  Besitz    Japans   gebracht    Russland, 

ler  Siebziger-  und  v.u  Anfang  der  Achtziger-Jahre  au  die 
j:    eines    eisfreien   11;  'e,    sah  sich  dadurch 

-China  und  Korea  ein-   Ins   allema  Denn 

i  au-tung-Halbinsel  basirte  Flotte  versperrt  ebenso  '!> 

Iben  Meeres  iori  stehendes  Land] r  feindliebe 

von  den  Amur-Ländern  her  nach  Peking  und  K 
Und  vereinigte   Meli    daher  mir   Deutschland  und  Frank« 

iie  koloMale  Arbeit  rigkeiten  beim  Bnne 

Bahn  mögen  die  Mg  tireu: 

-•ken  Tsclieljabin«k-31  r.-tenjk  mit  der  Abüwotgtmg  nach  'IVmsk  und 
irow»k  •  Wladiwostok    haben     zusammen  .vicklnnir. 

nmtk"  r Strecken  dei  sibirischen  Bahn  [aUo  ohne  dir  itche 

;iaf  371   Millionen  Rubel  47o  Million«! 

'.»:;;>  Miil  das  Manei 

,    .■  |  i 

rantUngi1),    die    Gflfc.imuitliinge    der  Hohbrttck  i   EittenbrOi 

der    Perrons    11  7*™.     An    Schwellen 
n  1,  Iftgn  |   it    -aulen   118.000  Stack 

geaamrate,  rolleude 
>  l  bkm    Lftuj 
i'    Das  Qev  verlegten    Sri, 


■n 
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reich,  die  in  China  ähnliche  Interessen  hatten,    zur  Intervention  an 
■  in  musste  auf  die  Liau-tung-Halbinsol  Verzicht  leisten.  Rii- 
rüttelte  überdies  eine  Anleihe  Chinas  in  Frankreich  zur  Bezahl un 
der  Kriegsentschädigung   au  Japan.  Dadurch  erwarb  es  sich  ein« 
den  Anspruch    auf   die  Dankbarkeit  Chinas  und  sali  sich  andererseit 
vr  einer  «ielegcnbeit,  den  erwünschten  eisfreien  Hafen  zu  erwerben 

kam  im  Deceinber   1897  zur  Besitznahme  der  Hafengewasse: 
Port  Arthur  und  Talienwan  und  im  März  1898  zu  jenem 
Bussland  so  ausserordentlich  wichtigen  Vertrage,    nach  welchen.» 
Kwantuug-Halbinsel  mit  den  beiden  genannten  Hufen    von  China  ai 
Kussland  auf  25  Jahre  verpachtet  und  dem  letzteren  Staate  gleichzeitig 
das  Recht  zur  Erbauung  einer  Hahn  quer  durch  die  Mandschui 
einer    Station    der   Transbaikal-Hahn    nach    Wladiwostok    und 
Arthur  ertheilt    wurde.     Gleichzeitig    sollten    die  Russen    das   I 
haben,    die    Mineralschätze    der    Mandschurei    auszubeuten,    Strassei 
anzulegen  und  kleine  Garnisonen  zu  halten. 

Tür  den  Bau  der  mandschurischen  Bahn,    oder    wii 
0 fßciell    heust,    der    chinesischen    Ostbahn    bildete    sich  eint 
ans  rassischen  und  chinesischen  Actionären  gebildete  Gesellschaft. 

Die  Bahn  wird  von  der  sibirischen  Trace  westlich  Xertsehinsk 
abzweigen    und  über  die  Grenzstation  Zurachaituj,  dann  über  Chailar, 
und  von  hier  wahrscheinlich  weiter  über  Tsitsikar.  Hulan-tscln 
Wladiwostok    fQhren  ').  Diese  durch  die  Mandschurei  führende  T 
ist  um  550Jbn  kürzer  als  jene,  welche  durch  das  Amur-Thal  und 
Chabarowsk    nach  Wladiwostok    geplant  war.  Zudem  bietet    sie 

nwierigkeiten,  ffthrl  durch  kultivirtere,  bi 
siedelte  Gegenden  und  liegt  nahe  an  der  kürzesten  grossen  Verkehrslinie 

chen  China  undKusslaud.  Die  Amurtbal  Bahn,  welche  infolge  \\ 
land  und  periodischer  Überschwemmungen  grossen  Schwierigkeiten  I 
Bau  und  Betriebe  begegnet  wäre,  wird  nun  überhaupt  nicht  a 
den.   Die    während    6   Monaten    im   Jahre    offene    ScbifiTahr? 
Bk-CbabarowBk  und  die  daran  scbliessende  schon  fertige  Bahn 
diwostok    werden    für    das    Vurkehrsbedürh 
r  Hichtung  vorläufig  vollkommen  genügen. 
Der  Hau  der  mandschurischen    Bahn    wurde    sofort    in  A 
beiten    für    die  Traceermittelung  wurde 
die  Eventualtracen  gesucht,  Grund 
prepriatiuueii  durchgeführt  und  der  Bau  im  Herbste  des» 
uen.  Die   Bahn  soll   im  Jahre   1903  fertig  und 

Der  Hau  wurde  im  Sommer  18M  ran 
gleichzeitig  begonnen.  Bisher  wurde  die  Sti 
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olakoje  (nördlich  Wladiwostok)  bis   zur  Landesgrouze  fertig- 
gestellt. 

Von  Tsitsikar  wird  ein  Zweig  über  Margen  nach  Blagowjescht- 
lehensk  am  Amur,  über  Kirin  ein  anderer  nach  Mukden,  einen 
nacb  Sehan-hai-kwan  zum  Anschlüsse  an  die  Bahn  über  Taku  und 
itsin  nach  Peking,  andererseits  nach  Talienwan  und  Port  Arthur 
ausgeführt  werden.  Auch  für  diese  beiden  letzteren  Zweige  wurden 
die  Vorarheiten  bereits  in  Angriff  genommen. 

Endlich  besteht  Bin  Project  zum  Baue  einer  Bahn  von  Mukden 
dnrcb  Korea  über  Söul  an  die  Südostküste  nach  Fusau. 

berbliok  Aber  die  kulturellen  Verhältnisse  und   \ 
bedingungen  Sibiriens  abzusculiesseri,  erübrigt  uns  noch,  den  Handel, 
längs  aller  ilii  aer  Verkehrslinien  abwickelt,  kurz  zu  eharak- 
ren. 

fand  der  sibirischen  Ausfuhr  sind  die  Erträgnisse 
des  Ackerbaues,  der  Viehzucht,  der  Jagd,  des  Fischfanges  und  Berg- 
baues, alsu  Getreide,  Mehl,  Flachs,   Hanf,  Häute,  Talg,  Wolle,    Pelz- 
Iconservirte  Fische,    Gold,    Silber,    Salz.    Graphit  u.  dgl.  m. 
-1fr    KiufuhT    sind    Metallwaaren ,    Gespinste,    Glas, 
-.'hinen,    Ackerbaugeräthe,    Thee,    Zucker,    Reis,    Wein,    Tabak, 
i-waaren,    Möbel    und    andere  Industrieproducte,    Gegenstand  dar 
Durchfuhr   ist  Thee  aus  China.    Über   die  Westgreuze    kommen 
fast   ausschliesslich    russische  Erzeugnisse,    über    die  Südgrenze    bei 
nur  chinesische,  über  die  nördliche  Küste  (Ob-  und  Jei 
•nglische    und  russische,   über    die  Ostküste  (Nikolajewsk, 
Wladiwostok)  Thee  aus  China,  dann  englische,   deutsche,  japani>clu\ 
rassische    und   amerikanische  Waaren.    Mit  Ausnahme   der  Ostküste, 
wo  auch    fremde  Firmen    thätig   sind,    liegt    der  Handel    fast    aus- 
li  in  russischen  Händen. 
Der  Handel  zwischen  Sibirien  und  dem  europaischen 
i  nd  bewegte  sich  vor  Eröffnung  der  Ural-Bahn  Über  die  Was 
tems  nach  Tjumeu  und  Turinsk,  von  da  mittels  W 
auf  dem   Landwege  an  die  Kama  und  von  hier  wieder  zu  Wasser  in 
der    Wolga.     Mit    Eröffnung    der    Ural-  Hahn    nahm 
ilio   Handelsbewegung    einen    plötzlichen  Aufschwung.    Hievon 

inderer  .Stelle    gedachte  bedeutende  Vermehrung    der 

tems   wie  >ias  rasch  wachsende  Gewicht    der 

iden   Richtungen   beförderten  Waaren.  Auf  der  Tura  and  dam 

m  Jahre  188(5  jährlich  an  40.000f,  1886  49.000f, 

115.000t,    1890  131.000/  und   ISOtJ  262*000*  Güter    verschifft. 

er  W  a  ar  en  t  r  an  s  p  o  i  (   stieg  in  zehn  Jahren  demnach  u  m 

zwei  Drittheih    der  die  Grenze  pasaironden  V 

q  Drittheil  der  Hinfuhr  an,  woraus 


rgeht,  das  West-Sibirien  bedeutend  mehr  proj 
als    •  umirt.    Etwa   vier   Fünftel    der   Ausfuhr    besteht 

eide. 
D$s  umgekehrte  Verhältnis    zwischen  Ausfuhr    und   Einfuhr  11 
Außenhandel    besteh'  ier  0«t-  und  Südgrenze.    Der  öi 

Warenverkehr   zur  See  über  Wladiwostok   uud  Nikolajewsk    b 
I  etwa  98.000t.  Hievon  entfiel  auf  die  Einfuhr  etwa  sechs  Sieb» 
auf    die  Ausfuhr    ein    Siebentel    des    Gesamniturnschlages.    Aus    der 
.Mandschurei  wurden  in  demselben  Jahre  auf  dem  Landwege  W.i 
Rlr  etwa   1*7  Millionen  Gulden    eingeführt,    währeud    der  Wert    dei 
Ausfuhr  ungefähr  1*08  Millionen  Gulden  betrug  (3 

Die    Bewegung     des    Aussenhandels     über    die    Süd- 
grenze  bei  Kjachta,  lassen  folgende  Ziffern  erkennen: 


Im  .: 

1 V  i  rt 

■  !■■-  •;.•- :mnm-Ura- 

schlage*  in 
Millionen  Gulden 

der  Einfahr  in 

der  Ausfuhr  in 

.Millionen  Gulden 

Millionen  (inMen 
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Wert  der  Einfuhr  übertraf  demnach  jeneu  d»  im 

1  ihre  188(J  iiis  1893  nnd   1897  uro  das  Fünf-  bis  Siebteln»- 
r  Einfuhr  ist  chinesischer  Thee  i  ins  zu  - 
I  einfuhr),    der  natürlich    nur   zum    geringsten  Theili 

.    /Hin  l-  'heile   durch  Sibirien  nach 

lirt  wird.  Zieht  man  den  über  Kjachta  und  Nikola- 
us der  Einfuhr  ab,  so  dürft» 
iach  China    der  Einfuhr    von    dorther 
■  ike    Ahnahme    der    Einfuhr    über    Kj 
Umstände,  <iass  der  Thee  in  den  letzten 

ischlug. 
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Die  Bewegung  des  Aussonbandels  Sibiriens   kann  demnach 
folgt  charakterisirt  werden: 

Der  Gesam  rat  Umschlag  an  der  Landgrenze  gegen  Russland, 
an  der  Küste  des  Japanischen  Meeres  und  an  jener  des  Eismeeres 
ist  in  stetem,  Wim  Theil  in  rapidem  Steigen  begriffen,  jener  :in 
.d*r  Landgrenze  gegen  China  bei  Kjachta  ist  im  letzten  Jahrzehnt 
im  Rückgänge.  Dieser  Kuckgang  betrifft  jedoch  nur  den  Durchfuhr- 
handel. West- und  Ost-Sibirien,  also  die  seit  langer  Zeit 
lichter  besiedelten  Provinzen  Nord-Asiens  produciren 

:  führen  weit  mehr  aus,  alssie  consnmiren  und  i 
führen.    Die  Amur- Länder,  wo  die  colonisatorische  Thätigkeit 
grösserem  Umfange    erst   vor   zwei  bis  drei  Jahrzehnten  begann, 
r  malen  mi  t  der  A  us  fuhr  gegen  die  Einfuhr  t 
im  Bückstande. 


IM*-  Bedeutung  Sibiriens  und  der  Amnr-Linder  als  Coloniaations- 
Uebiet  für  Hussland. 

Mit  den  bisherigen  Darlegungen  haben  wir  einen  allgemeinen  Ober* 
ograpbischen  Verhältnisse  Sibiriens  und  der  Amur- 
i  r  gewonnen.  Wir  haben  gesehen,  dass  grosse  Thoile  dieser  Gebiete 
sich  nach  Klima   und  Bodenbeschaffenhoit   für  den  Ackerbau   elgn 

reich  sind  an  natürlichen  Producten  und  Rohstoffen  und  dass  in 
r  Beziehung  alle  Vorbedingungen  für  die  Entwicklung  einer  ge- 
waltigen Industrie  vorhanden  sind;  endlich,  dass  ein  weit  verzweig 
schiffbarer  Flüsse  besteht,  welches,  in    neuester  Zeit,    ergfl" 
durch  eine  durchlaufende  Bahn,  in  wenigen  Jahren  dem  Handel  einen 
. ühnlichen    Aufschwung    gab.    Trotz    dieser    natürlichen 
hthümer  ist  das  Land,   weil  es  bisher  für  die  Ein- 
wanderung schwer  erreichbar  war,   achwach  bevölkert 
Si  b  iri  e  n  und  die  Amur-  L  8  n  d  e  r    besitze  n    d  **  m  nach 
jene   Eigenschaften,    welche    Amerika    und    ins- 
Nord-Amerika,     Theile     von    Afrika     und 
Australien     zu    C'olonisations-Gebieten     der    weis 
Baase  machten  und  es  wirft  sich  vor  uns  die  Frage  auf,  welche 
ung      in     dieser      Beziehung     dem     kolossalen 
rium  Sibiriens  und  der  Amur-  L  ä  n  d  e  i   f  u  r  Eu  a  s- 
l»atl  mlcmiat,    was  Russland    bisher    gethau    hat" 
b  thun  kann,  um  sich    dieses  Colonisations-Gebiet 
bar  zu  machen,  ob  Kusslau d   eines  solchen  bedarf 
und  welche  Zu  k  uuft  diese  Lau  der  No  rd-  Asiens  haben? 
Um  Frage    naher    zu    treten,    wird   es  noth wendig  sein. 

Rückblick    auf    daa  Anwachsen    des    russischen  Sta 
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wesens  in  Europa  zn  werfen,  um  daraus  gewisse  Analogien  für 
asiatischen  Besitzungen  zu  ziehen. 

Im   16.  Jahrhundert    war    das    europäische  Russland    von  dem 
russischen  Volksstamme  nur  in  seinem  heutigen  centralen  Tbeile  be- 
setzt.    Dieser  Kern    des  heutigen  Russlands    kann   durch   eine  L 
umschrieben    werden,    welche    von    Nowgorod    am    Urnen-See 
Wologda,  Nishnij-Nowgorod,  Hjazsk,  Tula,  Kijew,  Berditschew  und  voi 
da  Dnjepr  aufwärts  führt.    Ausserhalb  dieses  ziemlich  geschlos^ 
Gebietes  gab  es  noch  russische  Inseln  an  der  Onega  und  Dwiu;i 
Archangelsk,  au  der  Wjatka  und  Karna.  Östlich  und  südöstlich  di 
Centrums  des  heutigen  Russlands  erstreckten  sich  weite  Steppen  mil 
einer   dünnen,    wenig   sesshaften  Bevölkerung    meist    eingewandt 
mongolischer  und  türkischer  Stämme,  wie  die  Tartaren  an  der  Kama, 
Wolga    und    in    der    Krvm,    die    Kirgisen,    Kalmöken,    Baschkiren, 
Nagaiken  u.  a.  zwischen  Wolga,  Ural  und  Kaspi-See;  an  der  Kama 
und  an  der  mittleren  Wolga  nassen  Reste  der  finnischen  üreinwobm 
(Tschuwaschen,   Tscheremissen,   Mordwinen,  Permjaken  u.  a.).    Alb 
diese  Länder  wurden  von  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  an  bis 
das    18.  Jahrhundert   dem    russischen  Carthum   einverleibt;    \ 
das  Anland  der  grossen  Flüsse,  der  Wolga,  Kama  und  Wjatka.  dann 
die  Gegenden   bis  an   das  Schwarze  Meer    einerseits   und   den 
andererseits.    Speciell    zwischen    1580    und    1584    fielen  The-ilo    voi 
West-Sibirien  südwestlich  der  Irtysch-Mündung  durch  einen  kühnen 
Zug  des  Kosaken  Jermak  Timofjejewitsch  an  Kussland  *). 

Der  jeweilige   Zuwachs    an    neuem   Gebiet   wurde    durch  Be- 
festigungen gesichert.    Diese  kleineu  festen  Punkte  entwickelten 
zu  .Städten,  das  Land  hinter  denselben  füllte  sich  mit  Colonen  au« 
schon  ziemlich   dicht   bevölkerten  Centrun),   welches  den  natürlichen 
Zuwachs  einer  lediglich  ackerbautreibenden  Bevölkerung   ni 
aufnehmen  konnte.  Eine  gewerbsmässige  Industrie  gab  es  t 
rassische    Ackerbauer    deckte    alle    seine    Bedürfnisse    durd 
Erzeugnisse. 

Oas  Anwachsen  des  heutigen  Russlands  n  n  > 
1  s  i  s  c  h  e  n     Einwohnerschaft    vollzog     sich     d  e  in  i 
.1  u r c h ,  d a s s  d e r  Ü b e r s c h u s s   an   ackerbautreibend« 
Bevölkerung,    für    die    der   alte  Coden  zu  klein  wurd 
A  hr  r    d  i'*    j  «■  n    Gr  e  u  z  e  n     bin  .i  uazog    u  n  I 

dahin    wenig    oder  nicht  bi  ilt  wi 


nxen    rückten    von    liier    rasch    gegen    0 
;'130  und   1650  itanrt  i   im  Amnr  ntwl    uro  Still. 

Am  wieder  hm  China    n 

ies  lu  nzung   erw< 


Über  die  Ziele  Rasslands  in  Asien. 
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in  Besitz  nahm,  urbar  machte  und  darin  fast  die  einzigen 
Hilfsquellen  für  die  Existenz  fand.  Die  Leichtigkeit  in  der  Erwerbung 
und  die  Ausgiebigkeit  der  Colonisations-Gebiote  hatte  dabei  ein 
äusserst  schnelles  W  n  c  h  8 1  h  um  der  Bevölkerung 
rassischen  Staatswesens  zur  Folge.  Eievon  zeigt  die  nach- 
stehende Tabelle: 


Die 

Volkszählung 

im  Jahre 

ergab  Einwohner 

Gesammtsamme 
in   Millionen 

innerhalb   der  Gren- 
zen zur  Zeit  des  Todes 
Peter  des  Grossen 

in  den  spater  zuge- 
wachsenen Gebieten 

in  Millionen 

17S4 

13 

_ 

13 

1762 

19 

— 

19 

17!-«; 

29 

7 

86 

1815 

805 

14-6 

45 

IHM 

•17 

28 

69 

44 

113 

1897 

70  1 

588 

188 

Die  russische  Bevölkerung    vermehrte    sich    also  innerhalb  des 

hes,    wie    es  Peter    der    Grosse   hinterliess,   im   Laufe    von 

173  Jahren  fast  sechsfach.  In  derselben  Zeit  vermehrte  sich  die  Be- 

<  rung  Frankreichs  nur  auf  das  zweifache,  die  Bevölkerung  Öster- 

Dgarns  auf  das  3*5 fache,  jene  Englands  auf  das  44fache,  wobei 

Länder  in  ihren  heutigen  Grenzen  ohne  die  inzwischen  erfolgten 

Zuwächse  au  Gebieten  in  Rechnung  gezogen  sind.  Daraus 

vor  allem  hervor,  dass  die  russische  Bevölkerung  selbst  in  den 

i   dichter   besiedelten   Provinzen    und    trotz   ziemlich   einseil 

häfligung  mit  dem  Ackerbau  Bedingungen    fand,   welche  ihr  ge- 

nich  dreimal,   zweimal,    beziehungsweise  l'^nial   so  schnell 

■  rmehren,  als  die  Bevölkerung  der  anderen  vorgenannten  Lander. 

Tempo    in    der    Zunahme    <ler    Bevölkerung    Eusslanda    zeigen 

aufsteigende   Linien.  (Figur  2.) 

Die  volle  Linie  bezieht  sich  auf  die  Gesammtbevölkerung,  dl« 
ibrochene    auf    die    Bevölkerung    innerhalb    der   Reichsgrenxen 
s  Grossen. 

Die  Figur  zeigt,   dass   das  Wachsthum    der   rnssi- 
1 1  k e r u n g  kein  stetes,  so ndernmitAus nähme 
in e r  kurzen  Periode  (1796     1815)  ein  rapid    zune baten« 
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S  c  li  ö  n. 


Der  grosse  Unterschied  in  dem  Verlaufe  dieser  Linien  I 
allein  darauf  zurückzuführen,  dasa  mit  den  Den  erworbenen  G 
lud  eise  mehr  oder  weniger  zahlreiche  Bevölkerung  einverleibt 
1       itftrke  Zunahme  der  QeBftnuntbevölkeruDg  hat  noch  eise  and« 


J«hrm* 

rr»-* 

ITM 

**t* 

NX/ 

m 

n 

1 

M' 

fH 

•f 

/ 

H 

f 

* 

' 

^-' 

M 

■ 

n 

^ 

— 

^~"" 

■ir  2, 

ihe,  die  aus  der  nächstfolgenden  Tabelle  abznleiten  ist.  l>i< 
zeig;  f/ielfachung  dei  Bevölkerung  in  einzelnen  Provinzen 

igen  europäischen  Russland  seit  dem  Jahre  1724. 
Wir  ersehen  ans  der  Tabelle,    dass    das  Centrum    um 
i]   L76  Jahren  eine  ziemlich  dichte  Bevölkerung 

1} runde  war  aber  auch  hiei  tberige  VerrielCicini 

mi  geringsten  ( 1*4).  Dil  -kerb 

haft  fand  keine  ebiete    mehr    und 

r  erwerblose  Überschuss  stets    weiter    abliegende,    wenig« 
.den   aui-  um    dort    dei  i    i 

fanden  sich   vom    16.   bis   iifs    19 
um]    mittlere  Wolga),    Südosten    (in 
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teil  i  Süd-Russland  i  in  Lusdehni 

überseht)  levMkerang  des  Centrams  als  immer 

vordringende    Piunnierc    der    Bodenkultur    auf.    Mit    diesem 
ken  aus  dem  ('entrinn,  nicht  mit  der  natürlichen  Vermehrung 
Aufangc  des   18.  Jahrhunderts  sehr  dünnen  Bevölkerung  allein 
ungewöhnlich    starke  Vervielfältigung  (fünf-  bis  elffach 
rang  der  lircnz-Colonisatioii  de£  europäischen  Ronlands 

Iren.    Dieser  Umstand  stellt  jenes  Moment  dar,    welches    das 
Vachstbum  der  Gesanimtbevulkerung  Rußlands  Möglich  macht«. 


de»   Provinzen   Je« 


entfielen 
auf  1   A-m*  im  Julire 


1724 


1807 


Ki  u  wohn  er 


Dil    Vi  iroihiuiir 

.    tn-.hr   Afr  Aa.- 
Etnwoba«  r 
iitlil 


(um  Moskau)    ,    . 
\ um  .\ 

(um  l'etersburg) 

(um  Smulensk)  . 
Mi  (um   Kijew)    , 

l'-.TIMl 

inm  Ku*n]    .    .    . 
ns  (um  Iiostuw  Km  Don) 


die  übrigen  Provinzen,  nämlich  jene  des  Nordwesten:»  und 
gprün  glich  dünner  Besiedlung  eine  weit  schwächen 
der  Bevölkerung  zeigen  (3*2  bis  3*5),  ist  die  Folge  der 
klimatischen    und  Bodenverhältnisse,    welche  die  Aus- 
er    des   Ceotrums    abhielten,    sich    nach    diesen   Gegenden    zu 
die  oni  und  nördlich   des  tiO.  Brei  liegen. 

rii    Pinnland,   die   Ostsee-Provinzen,   Polen   und  Theüe 
13  abrechnen,  so  bleiben  vom  europäischen  Russland  jene 
ig,  die  ein.*  dem  Gros  nach  nationalrussische  Bevölkerung 
rlaupttheil    des    russischen  Reiches    und 
Bevölkerurj         i         das    Pro  du  et    e  in  er    iuehr- 
hrigen,    n  n    Co  1  önisation,    die    \ 


russischen  Reiche«  nuhin   bU 
ii    "in      Dabin    uus- 
«,   war   Ibeil«    wegen    politisch-nationaler  Umcbea,    tbeik 

r-n  Bevölkerung  der  YVostprovinien  nicht  möglich     Er»t  ie4t  dam 
.:.»  viele  l'ruvinzca  Pulen»"  (am  Smolensk   and  El 
:ti.l    Beien,    wurden    »ii"    traniger    bevölkerten    tbenfnlli 
für  die  Aluwanderang  uu^  dem  numiiohta 
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Schön, 


d i o h fco J  b e  v ö  1  k  e r t e n  C e n t r u m  ausging  und  immer  n 
Gebiete  zum  Mutterlande  hinzufügte.    Der  Haupiirw 
zweig  der  Bevölkerung  des  Centrums  wie  der  colonisirten  Provinzen 
ist    nach    wie    vor    der   Ackerbau.    Specicll    die    östliche 
Proviuzen  an  der   mittleren  Wolga,    an    der  Kama    uu 
Wjatka  wiesen  hiebei    für    die  Besiedlung    durch  Aus- 
wanderer  aus    dem    Centrum    dieselben    kliniatis« 
und  geographischen  Verhältnisse  auf,  wie  Si  bin 
das  europäische  Russland  heute. 

Wenn    wir   aus    der   letzten    Tabelle  jene   Gebiete    Bussland« 
herausgreifen,  welche  gegenwärtig  die  dichteste  Besiedlung    besitzen, 
so  sehen  wir,  dass  selbst  die  relative  Bevölkerungsdichte  des  frucht 
leren,    in   jeder    Beziehung    gesegneten    Südwestens   mit    48*4  Eiu- 
wohnern  auf  ihm*  noch  weit  hinter  der  mittleren  Bevölkerungsdichte 
anderer  europäischer  Länder  zurücksteht.  Auf  Ufern"  kommen  in  Öster- 
reich-Ungarn im  Durchschnitte  64,   in  Frankreich  716,   in  Deutsch- 
land 91*5,  in  Italien  106*5,  in  England  122,  in  Belgien  210  Einwohner 
Dies  ist  eine  1*3-  bis  4'3mal  so  grosse  Dichtigkeit  als  jene  der  Südwi 
Provinzen  Kusslands,  Noch  weit  ungünstiger  stellt  sich  dieses  Verbn 
in  den  anderen,  selbst  fruchtbaren  Gebieten  Russlands,  dessen  Gesamai 

ikerung  3*5-  bis  12mal  dünner  gesät  ist  als  jene  der  oben  genau 
Länder.  Eine  so  viel  grössere  Bevölkerungsdichte  der  letzteren  ist  nur 
durch  die  intensivere  und  rationellere  Bodenkultur  und  die  Erschliessun 
anderer  Erwerbszweige  für  die  Bevölkerung  —  der  Industrie  und  d< 
Handels  —  möglich. 

Es  ist  sicher,  dass  auch  Russland  in  seinen  meisten  Provinzen 
eine  ähnlich  hohe  relative  Bevölkerungsdichte  erreichen  wird,  wenn 
der  Ackerbau,    die  Industrie  und  der  Handel  zu  jener  Entwickelung 

hen  sein  werden,  die  sie  in  den  übrigen  Ländern  Europas  erreicht 
beben. 

Die  fortschreitende  Vermehrung  und  Verarmung  des  Agrar 
Proletariates  im  Vereine  mit  anderen  Gründen  haben  die 
Regierung  seit  jeher  veranlasst,  der  Hebung  des  Ackerbaues,  der 
Industrie  und  des  Handels  ihre  Obsorge  zuzuwenden.  Gerade  das 
letzte  halbe  Jahrhundert  ist  diesbezüglich  von  besonderer  Intensität 
gewesen.  Die  Einfuhrzölle  auf  fremdländische  Industrieproducte  wurden 

.  erhöht,  einheimische  Industrien  vom  Staate  direote  subventi* n 
in  Ermangelung  einheimischen  Üapitals  fremdes  zugelassen  und  he 

gen,dieSchulenvennehrtund  verbessert,  ein  grosses  Flns 
und  Eisenbahnnetz  angelegt  und  die  Leiheigenschaft  aufgehoben. 
issnahmen  konnten  nicht  künstlich  in  so  kurzerZei* 
in  den  westlicheren  Landern  Europas  im  Laufe  von  Jahr- 
.■•natürlich«  r.stetigerWeiseherausgebildethatte.  1. 


tamlftndfi  ■ 


ir  ein  fast  ausschliesslich  ackerbautreibender  Staat, 
seiner  Bevölkerung  mit  der  Boden- 
kultur beschäftigen1).    Die  fortgesetzten  Bemühungen  der  Regierung 
■    die    private  Unternehmungslust   und    Initiative   Laben    in    den 
ii  zwei  bis  drei  Jahrzehnten  jedoch  immerhin  einigen  Industrie- 
rken   zur  Entstehung,    beziehungsweise  Weiterentwickelung    ver- 
n    und    die    Manufacturindustrien    des    Centrums,    die    Metall- 
kation  im  Ural  und  die  Kohlen-  und  Naphtba-Bezirke  des  E 
ns  sind  zwar  noch  partielle,   aber   schon   mehr   als  bescheidene 
nge  der    industriellen  Arbeit.    Noch  lange  Zeit,    vielleicht    noch 
mehrere   Menschen  alter    werden    jedoch    vergehen,    bis    66    Kussland 
:n  dieser  Beziehung  selbständig   zu  werden,    die    durch    die 
und  den  Handel  zu  befriedigenden  Bedürfnisse  im  eigenen 
u  und  mit  den  Producten  des  eigenen  Ackerbaues  zu 
bleu. 
Inzwischen  hört  jedoch  die  Bevölkerung  nicht  auf,    in  der  bis- 
eu  Weise  zuzunehmen.   Ihre  jährliche  Zunahme  ist  in  Etnsfil&iri 
„    grösser    als    in    den  wohlhabendsten,    ressourcenreichsten 
Europas.     Um    das    Jahr    1930    werden    die    gegen- 
wärtigen    130    Millionen     Einwohner     Gesammt-Russ- 
l*nd  Icülgemäss    auf    200   Millionen    angewach 

D,  ohne  dass  sich,  den  bisherigen  Erfahrungen  gemäss,  in  so  kurzer 
.  on    der  Hebung  des  Ackerbaues,  der  Industrie  und  des  Handell 
.ebnisse    erwarten    Hessen,    die    den    Bedarf   an    Arbeit    und 
materiellem  Unterhalt  für  eine  so  bedeutende  Vermehrung  der  Bevöl- 
arantiren  würden.  Wie  die  Statistik  Russlands  ersehen  Ii 
trotz    aller  Fürsorge    der  Regierung    dio  stetige  Verarmung  des 
k-hen  Kleinbauerustandes,  des  Gros  der  russischen  Bevölken 
n>  den  letzten  zwei  bis  drei  Jahrzehnten  nicht  aufzuhalten.  Der  Grund 
iefür  liegt  in  dem  geringen  Landbesitze   und   in    der    starken  Ver- 
Ej  der  niederen  C  lassen,  dann  in  dem  Übergänge  von  der  Natural- 
is!!, dem  sich  auch  diese  Classen  nicht  zu  entliehen 
<*n. 
Bei    der    Aufhebung    der    Leibeigenschaft    (1861)    erhielt    die 
ische  Dorfbevölkerung  einen  meist  gemeinsamen,  kleinen  Griind- 
ii  Ertrag  schou    damals  die  Angehörigen    der    Gemeinde 
ihren  konnte.    Sie  waren   gezwungen,    die  Ergänzung    ihres 
rbaltes  durch  Arbeit  beim  früheren  Gutsherrn  und,   wie    froher, 
idustrie   zu  suchen.    Seither    hat   sich   die  Bevölkei 
ir   Ungunst  der  Erwerbsverhältnisse  um    50%    (von    62    auf 


In  Frankreich  widmen  »ich  dein  Ackerbn 
.icturMi    nur   20  Belgien   ein    noch   geringerer  Tbeil   der  Bevölkerung1 


«>4  Millionen  in  den  50  europäischen  Gouvernements)  renn  ehrt,  Sa 
lenbedts  ist  abet  der  gleiche  geblieben.  Nur  29ö „  der  bäuerlich* 
Bevölkerung  gewinnen  ron  Grund  und  Baden  so  viel  Getreid 

den  eigenen  Unterhalt  nöthig  ist.  Die  übrigen  71%  erhalten  daraus  du 
,  des  Brodbedarfes,  ohne  den  Rest  desselben  und  die  übrigen  Be- 
dürfnisse aus  den  Einkünften  dor  Feldwirtschaft  decken  zu  können.  E 
gibt  Gegenden,  wo  dor  Ertrag  aus  dem  Grundbesitze  der  bäuerlichen  Be- 
i  rung  nur  die  Hfllfte  bis  ein  Siebentel  ihres  jährlichen  Budgets  aus 
macht  Gleichseitig  ist  der  Ertrag  der  Hausindustrie  durch  die  Fabrik* 
Industrie,  welche  zudem  weniger  Hände  beschäftigt  und  einem  grosse 
Theile   der  Landbevölkerung  nnerreichbai   ist,  herabgedrückt  wo 
In    diesen    Thatsaeben    liegt    die    Ursache    einer    a  u  c 
^enwärtignochstetszu  nehmenden,  statistisch  nach 
■v  lese  neu  \  e  rs  r  mann  des  Bros  des  russischen  Bau 
l d es.  Nur   ein    kleiner  Theil    der  Bevölkerung   vermein 
Wohlstand,    ein   gl  Theil    verwandelt   sieh   in   besitz]  Ot 

Proletarial  Da  88%  der  Gesammtbevölkcrung  des  europäischen  B 
landfl  (9**2  Millionen)  Ackerbauer  sind  (82*9  Millionen»,  so  stellt 
letztere,  verarmende  Classe  (nach  dem  früheren  71°  „)  58*9  Millione 
Menschen  dar,  die  sich  jährlich  um  1*5"  \t    oder  etwa  880.00Ü  Köpf! 

Die  Regierung  hat  i  n  d  i  i  W  e  i  s  e  e  i  n  d  o  p  p  e  1 1  e 

Interesse  daran,  der  von  Jahr  zuJahr  sich  vertu  fh  ■ 
iien  subsistenzloseu  Bevölkert!  ngArbeitzuverschaffeu. 
Zuerst   drängt   dazu    die  Gefahr   des   drohenden   Agrar-Sociali-! 
der  bei   dem  Umfang  der  von   ihm   erfassten  BevÖlkerungsschichts 
allei  umstürzen  müsste;  in    /weiter  Linie   entgehen    der  Staats 

■lieh    kolossale  Summen  an  Steuern.    Es    gibt  Gouvernements,   w 
100%  der  kleinen  Grundbesitzer  Steuerschulden   haben  (Ka 
Stimme  der  Grundsteuer-Rückstände  ist  in  den  letzten  Jahren  nie  unter 
125  bis   130  Millionen  Gulden  jährlich  geeunfc 

Haben  nun  alle  Obsorgen  der  Regierung   für   die  Hebung 
ben    Production  auf  d  et«    des   Ackerbaues    und  de 

ie  die  Verarmung  eines   so  grosseu  Theil  es    der  Bevölkern) 
nicht  bindern  können,  so  liegt  es  nahe,  dem  Überschusse  in  de 
i e r e  n  Vi  Ableitung  in  neue  C o  1  o n i  sa t i 

ch  äffen,  um  der  natürlichen  Regelung  zwi 
Ikerung  und  der  heimischen  Production  eine  ruhig* 
amen  Umwälzungen   geschützte  Entwickelung   zu    si 
ist   somit  darget  bau,    dass  Russland  B 

nie    es    seine    a s i a t 
on  und  h i e v o n    vorzugsweise  Sibirii 
und  die   Au  nder  sind,  bedarf. 


\  5KI1 


Daran  knüpft  sich  nun  die  Frage  nacli  der  Auf nahmsfti b 

r  Länder  für  die  russische  Kolonisation, 
Wir  haben  bei  der   geographischen   Charakterisirung   Sibiriens 
der  Amur-Länder    folgende    Flüuhenausmasse    an    kulturffiln 
Boden  gefund* 

I  Sibirien  sararat  dem  Altai-Fnsse    .    352.000  [ 

-Sibirien 280.000 

I  ransbaikalieo 225.000 

110,000 

Im  tJesnrtf-Gebiet lu&.ooo 

in  der  Kirgisenstoppe 25.000 


•  knt 


Zusammen 


1,187.000 


Hiebei     mögen,     um     zu     optimistische     Folgerungen     auszu- 

i,  die  nach  Sieroszewskij  im  Lena-Gebiete  für  den  Ackerbau 

taagljchen  Niederungen  von  insgesummt  500.000£m*  beiseite  gelassen 

werden,    obwohl    hier    schon    dermalen    einige    tausend    Ackerbauer 

befinden. 

■r    "iiirtel    der    Kulturzone,    der   sich  längs  der  sibirischen 

Bahn  und  des  Amur  durch  ganz    Nord* Asien    zieht,    hat    nach    geo- 

ischer  Breite,  klimatischen  Verhältnissen  und  BodenbeschafFen- 

BQgeftbr  dieselben   Bedingungen    für    Besiedlung    und  Ackerbau 

e  die  Provinzen  des  Centrum  a  (um  Moskau)   und   des  0 

)  von  Kussland.  Die  letzteren  haben  sacn  der  ImtrehViideti  Tabelle 
»genwärtig  eine  durchschnittliche  Bevölkerung  von  37*3, 
ehungsweise  23*6  auf  Xkm*.  Wenn    wir  diese  Bevölkerungsdichte, 
te  Provinzen,  wie  erwähnt,  durchaus  keine  maximale  ist,  als 
■  nehmen,  so  erhalten  wir  für  d  i  e  1,187.000a«* '  an  hu  u- 
i g f n  Bodens  in  Sibirien  und  den  Amur-Ländern  44, 
■•«iehungs  w  eise  28  Millionen  Einwohner.   Zu  einer  etwas 
jflfer —  50  Millionen   —  gelangen  wir,  wenn  wir  —  ver- 
lernen Xational-Ökonomeii  folgend  —  für  Ihn1  als  dichteste  Be- 
:<ziffer  40  annehmen.  Die  heutige  Bevölkerung  der  Kulturzone 
is  und  der  Amur-Länder  von  4*5  Millionen  kann  also,  um  nur 
gegenwärtige  Bev51kerungsdichte  der  centralen  und  östlichen  Theile 
■pfiischen  Russlands  zu    erreichen,   um   45'5,   beziehungsweise 
Millionen  Menschen  zunehmen,  d.  h.  sich  verfünffachen  bis  ver- 
:hen.    Bei    oiner   solchen    Bevölkerungsdichte    kämen    auf   eine 
on  fünf  Personen  im  Durchschnitte  12  bis  20ha  kulturfahigen 
idens.   was  ein  weit  günstigeres  Verhältnis  darstellt,  als  es  gegen- 
[g  im  europäischen   Russland    vorhanden  ist,    wo  auf  eiue  gleich 
ke  Familie  des  ärmeren  Theiles  der  bäuerlichen  Bevölkerung  etwa 
bis  4A/i  Boden  entfallen.  Für  eine  solche  Familie  im  europäischen 
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Kussland  bntngegenft&ss  7ka  Ackerbodei 

it'tlich  selbständig  zu  machen.  Eine  gleiche  V er th eilung  in  Sil 
iini  den  Anjiir-L.Vutl'Vij  Vi  tzt,  erhalten   wir  für 

'■im1  maximale  Ackerbau-Bevölkerung  von  rund  so  Mil- 
lionen Menschen,   Doch   wird  es  gerathes  h  dieser  Letz 
Ziffer  gegenüber    BcepUeoh  zu  verhalt G 

Zu  wngefüh  ben  Bevölkerungsziffer  kommt  der 

Nationalökoneme  Iseajeir.  Er  gibt  an,  daes  in  Sibirien  und 
Amur-1-audorn  bis  zum  tiO.  Qrad  nördlicher  Breite  etwa  6,000  Ol  i 
besiedlungafÄhigen  Gebietes  vorhanden  sind.  Wenn  ktievofi 
Drittel  ini  grosse  Wald-,  Sumpf-  und  Gebirgslftnder  b 
wird,  und  die  übrigen  ■I.OOU.UOOX.jh*  eine  durchschnittliche  !; 
keruni:  von  \h  Menschen  (wie  die  Nordwestprorimen  Ruaaland« 
Petersburg)  erhalten,  so  ergäbe  sich  lür  das  russische  Nord-  and 

d  -inn  üesamiDt-Bevolkeuiu^  von  60  Millionen  Mensch* 
Auch  diese  Zitier  durfte  noch  zu  hoch  gegriffen  sein. 

Die    Bedeutung   eines   so    aufnahmefähigen,    an    di 
europäische  Landgrenze  unmittelbar  anschliessenden,  mit  dem  \lü 
lande  in  jeder  Beziehung  eng  in  Verbindung  stehenden  Colo 

;es  für  Husshind  ist  klar.  England.  Krankreich,  Holland,  Q 
Portugal.    Deutschland    und    Italien    suchten    solche    Coli   i 

iete  nacheinander  in  Qberseei»  udern,  die  mit  dem  Mi 

lande  durch  den  viel  unverlißslicheren  Seeweg  verbunden  w  i 
lür  die  Colonisten  ganz  ungewohnte,  fremdartige  Lebensbedi 
boten*  welche  eine  Acclimatisation  oft  unmöglich  machten. 

-rung    an    das    Mutterland    schwer,    so     nahm    auch   die  Eni- 

•düng  dieser  Colonien  in  vielen  Füllen  eine  selbständige  Hieb 
die  sie  dem  Mutterlande  bald  entfremden    musste.    Den 
die  Colonisatiun  bis  vor  kurzer  Zeit  nicht  als  eine  allu 
Hohe  Aufgabe  behandelt  wurde,  sondern  der  privaten  liiitiat 
lassen  war,  verlor  durch  die  über  Ungarn,  SiobenbOrgi 
Polen  und  Galizun,  UltussJ  in  . 

Nord-  und  Süd-Amerika  und    andere    Länder    \ 

ihlte     Millionen    von     Einwohnern,    die    in 
Mutterland  grenzenden   Cokmisatio 
materi-lltn    Machtftctore 

;en'  .    Bugland    verlor    in    Nord-Amerika 

s:j    wAiid»  i  pa     700000.     im     J 

$80  bib    1888    rerlor   das   wostliche    Kurop* 
\\u    England    entfall« 

Loa  Italic 
:  tten,   di. 

ren. 
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isationsgebiet,   welches  auf  eigenen  Füssen  sich  selbst  zu  einer 
•macht  ersten  Hanges  entwickelte.  Dasselbe  England  Eil 
langer  Zeit   um  den  Besitz  des  mächtigen  Colonialreicbes  in  Indien. 
Spanien,  das  einst    die    reichsten    Colonien    besass,    hat    bis    in    die 
jüngste  Zeit  hinein  eine  um  die  andere  verloren.    Italien    bat   seine 
theuer    bezahlt.    Frankreich    kämpft    auf  dem» 
tobiete  mit  einem  Aufwände  ungeheuerer  Mittel  und  für  alle 
Staaten  war  as  verhängnisvoll,  dass  zwischen  dem  Mutterland'* 
■u    Colonien    der   Ocean   lag.  Bussland  allein  sehen 
wir  in  der  glücklichen  Lage,  ein  ungeheueres    Coloni- 
«itionsgebiet  zu  besitzen,  das   mit  dem  Mutterland" 
hie t o ri s e h    enge    verknüpft    ist,    mit    demselben  terri- 
torial zusammenhängt  und  an  Staaten  grenzt,  die  Bus s- 
■n    Kolonialbesitz    iu    absehbarer  Zeit  n  i  cht 
i t i g  machen  können.  Sibirien  und  die  Amur-i 
iulu-ri  endlieb  tomographische  Bedingungen,   die  denen 
des  Mutterlandes  analog  sind  undderAcclimutisation 
der  isten    innerhalb    grosser    Gebiete   nicht    *-r- 

liehe,  relativ  leicht   besiegbare    S  c  h  w  i  e  r  i  g  k  e  i 
e  n. 

Ein  solches  Colonisutionsgebiet  ist  für  Bussland  bei  seiner  der- 
ligen  wirtschaftlichen  Lage   äusserst    erwünscht   und   nothwendig. 
Wir  haben  gefunden,    dass    die  Vermehrung   des   ganz   oder  nahezu 
losen  russischen  Dorf-Proletariats  Über  800.000  Menschen  jühr- 
ägt    und  dass  alle  Anstrengungen,   die  Produktion    in  deiu- 
zu  heben,  erst  nach  langer    Zeit,    vielleicht   nach    Ah- 
Menschenalter,  mit  dieser  starken  Vermehrung  werden 
ballen     können.    In    der    Zwischenzeit    ist    es    noth wendig, 
os  einen  Theil  des  Überschusses,  soweit  ihm  neue  Erwerbs- 
ftUen  in  dei    nächsten  Heimat  unzugänglich  sind,    in    der  früheren, 
pwohnten  Weise,  gleichsam  in  den  alten  Geleisen  abzuleiten.  Wenn 
■  eise  annehmen,  dass  die  jährlich  steigende  Produktion 
Mutterlandes    für    mindestens   die  Hälfte  jenes  jährlichen  Über- 
-   der  Bevölkerung  genügt,  also  nui   die   zweite   Hälfte,    d.  i. 
ro  Maximum  au  400,000  Menschen  jährlich   nach    Nord-    und  O-t- 
u  übersiedeln  wären,  so  würde  fast  ein  Menschenalter  (30  bis 
•fl  evor  diese  Gebiete  durch  Einwanderung 

brung  (10  bis  1*5%)  nur    auf  die    relative   B< 
gsdichte  der  östlichen  Provinzen  des  europäischen  Russlands  niui 
)  gebracht  werden  können  (23-6  Einwohner  auf  lkm*).  öl 

■•  nnvülkerungedicbte  des  (Zentrums 
icheo,    v,    ; 
rforderlicb.    Für  die  Besiedlung  mit  einer  nur  aekerbau- 


treibenden    Maximal-Bevolkerung    von   80  Millionen    Mensch 
unseren  Voraussetzungen  <  siehe  Seite  240)  würden  endlich  weit  inch 
als   100  Jahre  nöthig  sein1). 

In  Wirklichkeit  dürften,    da    die    zugrunde    gelegte   Ziffer  toi 
400  000  jährlichen  Einwanderern  gewiss   eine  sehr  hohe  ist,  nocl 
grössere  Zeiträume  vergeben,  bevor  Sibirien  und  die  Amur-Länder  di< 
vorgedachten  Bevölkerungsdichten  erreich 

Das   sind  lange  Perioden,    während    welcher    die    Prodnct 
Zähigkeit   des  Mutterlandes   wie   der  asiatischen    Colonien  jenen 
stand,    der  sie   heute    roi    to   I'rudur.tionsfahigkeit    anderer    Lande 
trennt,  mehr  oder  weniger  einholen  und  damit  die  Existenz-Bedingungei 
sne  Bevölkerungsdichte  schaffen  kann,  die  derjenigen  in  den  mitt- 
leren, westlichen  nnd  südlichen  Ländern  Europas  gleichkommt. 

Im  Anschlüsse  an  diese  Erörterungen  wirft  sich  die  Frage  auf 
warum  onter  solchen  Verhältnissen  Sibirien  nicht  längst  dichter  be- 
siedelt ist. 

Die  zwei  am  schwersten  wiegenden,  nach  dieser  Bichtung  v 
zögernd  wirkenden  Ursachen  waren  der  Mangel    der  initiativen,   pn 
vaten  Freizügigkeit  und    das  Missverhältnis   zwischen    der   zurückzu- 
legenden Entfernung  und  den  Mitteln,  die  hiefür  und  für  die  Grftnduo 
einer    neuen    Existenz   auf  fremder  Scholle   dem   nahezu    oder  g 
besitzlosen  russischen  Auswanderer  zur  Verfügung  standen. 

Vor  der  Aufhebung  der  Leibeigenschaft  im  Jahre  1861  war 
von  der  Freizügigkeit  überhaupt  keine  Rede;  der  Bauer  gehörte  dem 
Gutsherrn.  Auch  nachher  und  gegenwärtig  unterliegt  sie  ziemlich 
bedeutenden  Beschränkungen.  Die  Auswanderung  verringert  dua  An 
bot  an  Arbeitskraft;  die  letztere  wird  theuerer.  Kein  Wunder,  wenn 
alle  jene  Kreise,  die  an  billiger  menschlicher  Arbeitskraft  inten? - 
-md,  den  Auswandernngslustigen  alle  möglichen  Hindernisse  in  dea 
Weg  zu  legen  trachten,  um  sich  $\e  billigen  Arbeiter  zu  erhalten. 
Es  werden  lügenhafte  Gerüchte  über  Sibirien  und  das  Schicksal  der 
Auswanderer  in  Umlauf  gesetzt,  die  Ausfolgung  der  Pässe  verweigert 
IgL  mehr.  Der  russische  Bauer    ist   in    der  Regel  obligates 

•schtschina,  der*Gememde,  welche  den  Grund  und  Boden 
eiPBam    besitzt    und    die   Abgaben  biefür  gemeinsam  zahlt. 
ine  Freizügigkeit  früher  dem  Gutsherrn  abkaufen  mu 
so  mu  nun  gewöhnlich  der  Obschtschina  gegenüber  thun. 


>o  Bevölkerung  der  Vereinigten  Staaten   von    Nord-Amerika  itieg  im 
.1  ihren   von  4  *uf  70  Millionen.   Die    Verhältnisse    für  die    1 
lg    warm    hiehei    ursprünglich   ähnlich   jenen,    wie    sie    gegenwärtig 
and  den  Amur-LAnJern  beitehen. 
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Vor    der    Eutwickelting    der   Dampfschifffabrt   auf  den  Flössen 
des  östlichen  Russlands  und  Sibiriens,  also    bis  in  die  zweite  Hüllte 
res  Jahrhunderts,  war  der  Auswanderer  aus    den    dichter   besie- 
delten Centrunis-Provinzen  auf  den  mehrere  l.OOO&m    langen    Land- 
weg angewiesen,  zu  dessen  Zurücklegung  er  viele    Monate   brauchte, 
während    welcher   Zeit   er   seine  etwaigen  Baarmittel   aufzehrte.    Die 
Auswanderung  nach  Sibirien  beschränkte  sich  daher  auf  die  unmittelbar 
angrenzenden,  ohnehin  dünn  bevölkerten  Gouvernements.  Auch  nachher 
und  gegenwartig  sind   die  notwendigen  Mittel  für  die  Übersiedlung 
.■ltnismäsHig    hohe,     die    Schwierigkeiten    des    Weges    und    der 
Eiiatenzgrundung  grosse. 

Eine  lebhaftere  Auswanderungsbewegung   nach  Sibirien  machte 
«ich  erst  in  den  Siebzigerjahren  bemerkbar.    Din    Auswanderung  und 
•ilung    in   Sibirien    wurde  jedoch   von  der  Regierung  nur  still- 
schweigend geduldet,  nicht  gefördert  und  nicht  einmal  gesetzlich  zu 
Kecat  anerkannt.  In  den  Achtzigerjahren,  als  die  ungeregelte,  immer 
wachsende  Auswanderung   zu  mitunter  schrecklichem  Elend  der  Aus- 
wanderer führte    und    damit   das   Öffentliche   Interesse  und   die  Mit- 
itlichen  Behörden  in  Anspruch  nahm1),  begann  man.  an 
Einbruchsruinkten  statistische  Bureaus  anzulegen,  Unterkünfte  zu 
D     dgL    mehr.    Die    Statistik    ergab,    dass    die    Auswanderer 
den   meisten  Fällen    über   die  Anforderungen    der   Reise   und  der 
itenz   ungenügend   orientirt    und   mit   zu  geringen  Mitteln 
tatet  waren.  Im  Jahre  1889  wurde  deshalb  die  Auswanderung 
i  -:»r herige    Bewilligune    der    Regierung    untersagt   und    damit 
tulim  die  letztere   die  Angelegenheit  selbst  in  die  Hände.  Es  wurden 
'_.<-Commi8sionen    gebildet,    welche    in    Sibirien    geeignete 
Gebiete  für    die    Ansiedlung  ermittelten.    Diese    Arbeit    ging   jedoch 
samer  von  statten  als  der  Zufluss  an  Auswanderern  sich  vollzog. 
Jahre  1892  wurde  die  Übersiedlung  daher  ganz  verboteu.  Die  Er- 
ifigkeitdes  Verbotes  führte  1895  zur  Aufhebung  desselben  und  zur 
u   Einsicht    der  zwingenden  Ursachen  für   die  Übersiedlung, 
'   wurde   beim    Ministerium   des  Innern   eine  eigene  Abtheilung 
iiswanderungsbewe^ung  gegründet. 

iien  hatte  auch  der  im  Jahre  1891  begonnene  Bau  der  sibi- 
ben  Bahn  beschleunigend  auf  die  Auswanderung  gewirkt.  Man  wurde 

Kirnen  sammelten  sich  oft  tcitlich  im  Frühjahr  noch  Tor  Eröffnung 

int  *uf  d«»u  »ibiriacben  Flauen,  Tausende  von  Auswanderern  an,  die  mit 

)$en  Mitteln  ausgerastet  und  i  I       ■  'bdach  durch  Kalte  (hei  Nacht  bis  —  4*  C.) 

•er    und    Kr»n>.  etzlicli    Litten,    Sie    hatten    mm  Theile  ihre  Hittd 

*ie  befördert  werden  konnten,  und  sahen  sich  vollständig  mit- 

i rde rangen  einei       eh  weiten  Reise  und   der  darauffolgenden   An- 

grgenOber    Die  Kindersterblichkeit  erreichte  immer  einen  hohen   Grad 
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steh  klar,  dass  dieses  unternehmen  urnsomebr  gedeihen  werde»  je 
Sibirien  berölkert  sei.  Bei  der  Gründung  der  Bahn  waren  c< 
cielle  Interessen  in  erßter    Lin  heidend    gewesen;   me 

mehr  trat  nun  auch  ihre  Aufgabe  für  die  Colonisation  Sibirn 
vor.  Es  wurden  Commissionen  gebildet,  welche  das  angr* 
Waldland  auf  seine  Tauglichkeit  für  die  Ansiedlung  i 
Von  1893  bis  1896  wurden  in  dieser  Art  in  West-  Und 
und  im  Gebiete  von  Akruolinsk  4t>.958Atwl  kulti virbaren  Bod 
etwa  270.000  Familien  ermittelt.  Im  . fahre  1896  verblieb  Wöffl 
die  Hälfte  unbesetzt. 

Uno  den  Ansiedlern  auf  der  Reise  und  bei  der  Errichtun 
Wirtschaft  behilflich  sein  zu  können,  um  Industrie  nnd  Ha 
heben,  wurde  ein  eigener  Fonds  für  Hilfsunternehmungen  (htf 
sehen  Bahn  bewilligt.  Derselbe  beträgt  insgesammt  21*9  M 
Rubel  (etwa  28  Millionen  Gulden\  wovon  bis  Ende  189: 
157  Millionen  Rubel  verwendet  wordeu  sind.  1895  wurden 
Millionen,  189«  !■  ,  Millionen.  1897  über  1  Million  Ruhe 
an  Auswanderer  lais  Unterstützungen  und  Darlehen  >  rem 
Ausserdem  werden  Schiffe  för  den  Transport  der  Auswande 
tniethet,  Pferde  uud  Wagen,  Hausgeräthe,  Saatgetreide  und  I 
mittel  zu  billigen  Preisen  vorrätbig  gehalten,  Boden-Amelior 
und  Entsumpfungsarbeiten  durchgeführt,  Brunnen  angelegt,  die 
fahrt  verbessert  u.  dgl.  mehr. 

Ähnlieb    wie    in    früheren  Jahren    wurde    speciell 
Ameliorationen  in  Ost-  und  Wi-st-Sibirien  im  laufenden  Jahre 
ein  besonderer  Credit  von  342.000  Rubel  angewiesen. 

tischen   Daten  über  d  i  p  Aus  wand  er 
bewegung  sind  weder  genügend  bearbeitet,  noch  leicht  zug; 
Ziffern    sind    officieller    Natur.     Es    wanderte: 
i   und  den  Amur-Ländern  aus: 
im  Jahre  188V  .... 


1889 


igen    und 


25137 
55.848 

67481 

'.»2.146  • 
64.321 

Fallen 


in    diesen    Zifl 


D«  Wanderung    regelnde 


Jahr*-   1889    und    die  MissernbMi    der    Jahre   1890  und   1891    hatten 
vartct    rasches  Anschwellen    des   Auswanderungsstromes  zur 
Fahre   1892   sah   du-  Verwaltung   sieh   vt'ranhi-  liieu 

rintudämrnen.    Er  stieg  abermals    höher  als  früher    nach  Aufhebung 
-rhotes  im  Jahn»   1895.    Im  Jahre   189t>   erwiesen    sich    alle 
•rgen    einer    Einwanderung    von    200.000    Menschen 
:    als   ungenügend,    In  demselben  Jahre    kehrten    13%,    im 
nlen  Jahre   gar    -i1*    ,,  der  Auswanderer  nach  dem  europäischen 
Ritsstand  zurück,    währeud  die  Rückbewegung    von   1885 — 1893    mir 
ragen  hatte. 
Diese  Missverhältmsse  forderten  abermals  beschränkende  Mass- 
nahmen seitens  der  Regierung  heraus.    Es  wurde  ofticiell  oonstatirt, 
d  so  starken  Zutluss  an  Einwanderern  nicht  genug  Boden 
Die    Einwanderung    und  Ansiedlung    ohne  vorherige 
Bi««  .1er  Regierung    wurde  zu  Anfaug  1897    abermals  streng 

■ten   und  die  in  Sibirien  von  Staatswegen  zu  gewahrenden  Dar- 
auf 30,  beziehungsweise  5n  Rnbel  (38,  beziehungsweise  63  fl.t 
A  aswanderer,    -In-    dennoch    ohne  vorherige  Bewilligung 
In,  sind  mit    aller    Strenge    zu    behandeln.     Die    Regierung 
mit  diesem  Ge  lie  Kinwanderung    in  jenen  Grenzen  zu 

insrhalb  deren  die  Ordnung    und  Leitung  des  Stromes  aul- 
.  ■■alten  werden  können.  Gleichzeitig  sollen  nur  die  wirtschaft- 
rkeren  Elemente,    welche    den  Existenzkampf  in  Sibirien  mit 
mf  Erfolg  beginnen  können,    die  Möglichkeit  haben,    dahin 
Denn  das    ganz    besitzlose  Proletariat    ist  in  Sibirien 
>r  als  in   Htissland    dem   Elende    und    der   Ausbeutung  aus- 
'zt.  Die  Öffentlichen  Behörden  in  Kussland  habeu  allen  Gerüchten, 
aderer  anlocken  könnten,  entgegenzutreten. 
Wi-nn  die  getroffenen  Maßregeln  auch  die  Auswanderung  nach 
"n  neuerdings  wieder  herabdrücken,  so  ist  dies  doch  jedenfalls 
Lheile  einer  umso  erfolgreicheren  ('olonisation. 

i>t   nun  dadurch,    dass   die  Regierung  sie  als  eine 
Aufgabe  aaffasst,  in  geregelte  Bahnen  nid  mit  dem 

waltiger  l'uternehmungen  in  enge  Verbindung  bringt,  seit 
«***-  af  eine  andere  Basis  gestellt.   Es  ist  kein  Zweifel,  dass 

anderung  in  der  nächsten  Zeit  bessere  Fortschritte  muhen 
unter   den   früheren  Bedingungen.    Für  das  Jahr  1898   or- 
te man  in  Sibirien    »-inen  Ztifiuss    von  300.000  Einwanderen 
Das  Vorstehende  darf  dahin  resumirt  werden,  dass  das  Vur- 
d  e  n  s  e  i  n    eines    so   grossen    Colonisationsgebietes, 

birion  einschliesslich  der  Amur- Linder  ist,  zur 



r)  Journal   „SibirEkaj.t  -Sin  i 


krisenlosen  Lösung  der  in  Bafrsln&d  entstandenen 
FragedesAgrar-Socialismuaw6sentIichbeiträgt;daBi 
die  Colonisation  dieser  weiten  (io biete  die  Für t setz un 
eines  Kussland  eigentümlichen,  historischen  Wa 
t  h  ii  m  p  r  o  c  e  H  )  a  -  i^tund  —  n  u  n  in  e  h  r  i  n  g  e  o  r  d  n  e  t  e  Hahnen 
geleitet  —  das  Ergebnis  haben  wird,  dem  (Zarenreiche 
eine  im  geheuere  \  "e  r  m  e  h  ru  n  g  an  u  1 1  en  liachtfaotoren 
z  uz  n  führe  n. 

Wir  wenden    ins  nun    iu  Anderweitigen  Interessen   und  v 
Kusslands  in  Nord-  und  Ost-Asien. 


Die  Bodeutuni:  der  sibirischen  Bahn. 

Das    bisher    gewaltigste  Unternehmen    der    asiatischen    l'olitik 
Russlands    ist    der  Bau    der    sibirischen   Bahu.    Die  Baukosten  aller 
Strecken    auf  dem  russischen  Territorium   betre 
Baikal-Ringbahn)  371   Millionen  Kübel  i«twa  464  Millionen 
welche    Summe    sich    nach    der  Endabrechnung  wahrscheinlich  noch 
höher    stellen    wird.     Die    mandschurische    Bahn    wird    mil 
150  Millionen  Kübel  (etwa   J88  Millionen  Gulden)  kosten.   Die 
liehen  Zinsen  für  eine  Capitalaanlage  von  520  Millionen  Rubel  betragen 
bei  nur  4%  an  21  Miliinnen  Rubel  (etwa  2ö'5  Millionen  Guldei 
Summe  der  Betrieb  der  Bahn  als  Reingewinn  abwerfen  müsste,  wenn 
die  Bahn  als  rein  finanzielles  Unternehmen  aufgefasst  werden   U 
So  lange  Sibirien  ein  schwach  besiedeltes  Land  ist,  würd« 
'iiuercielle  Bedeutung  der  Bahu   im  Transit-Verkehre   chinesi 
und  europäischer  Waaren  liegen.  Der  chinesische  Aussenhandel  betrat 
1891  etwas  Übei   500  Millionen  Rubel.    Die  Beteiligung  ItuesJandÜ 
an    dieser    Summe    wurde    mit    etwa  27  Millionen  Rubel,    d.  i.  mii 
etwa  ein  Achtzehntel    des  Gesammt-Aussenhandels  China* s  bew< 
Der   Letztere  und   mit    ihm   der  auf  Russland   entfallende  Aotheil 
seither    gestiegen    und    werden    auch  weiter   zunehmen.     Der  bi 
sich  ergebende  Handelsgewinn  wird  lür  sich  allein  aber  nie  die  gr 
Baukosten  der  sibirisch-mandschurischen  Bahn  verzinsen. 

ist  hie  und    da    die  Meinung    verbreitet,    dass   diese  ß 
lügen  Umschwung  der  Handelsbeziehungen  z*. 
und  I  in  herbeiführen,  dass  sie  einen  grossen,   wenn  nicht 

Tbeil  des  Handels  zwischen  diesen  Gebieten,  deren  Bei 
g    zusammen    du*    Hälfte    aller  Erdbewohner   ausmacht 

.  Einige  Ziffern    werden    beweisen,    daas   diese  Meii 
^rundet  ist.    Der  Bahntransport  eines  Pads  (16*3tfg)  deul 
on   der  deutsch-russischen    Grenze    durch  Russland    bis 
enze    bei    Tscheljabinsk    kost' 


Olwr  die  Ziele  Rusalandt*  in  Asieo. 
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.  25  kr-     Der  Seetransport  derselben  Waare  von  Hamburg  nach 

Üwostok,  dem  östlichen  Kudpuukte  der  sibiri8Ch.-mandschurij.cheu 

Bahn,  kostet  etwa  30  kr.,    der   Bahn-  und   Wassertransport  von  hier 

tensk  etwa  2  fl.  60  kr.,  zusammen  von  Hamburg  bis  Strje- 

..  LS  Ü.  90  kr.     Der  Transport  deutscher  Waareu  zur  See  in  die 

Amur-Lander  ist  demnach  billiger  ab  der  Eisenbahntransport  derselben 

äcben   Waare    durch  Russland    bis  an  die  westsibirische  Grenze. 

•   Strjetensk    würden    die    Transportkosten  noch  weiten 

7  fl.  betragen. 

Bahntransport  eines  Puds  russischer  Waare  von  Moskau 
nach  Irkutsk  (etwa  5MQkm)  kostet  etwa  4  fl.  40  kr.  Der  combinirte 
Bahn-,  See-  und  Flusstransport  von  Moskau  über  Riga,  Nikolajewak 
\*n  der  Atnur-Mündang\  Strjetensk  nach  Irkutsk  wird  an  4  fl.  75  kr. 
taten. 

Bloch    berechnet    die   Transportkosten  für    ein  Pud  Thee  auf 
rege  aus  China  nach  Odessa  mit  6  Rubeln,  auf  dem   Land- 
»ege  über  Sibirien  nach  Nishnij-Nowgorod  mit  I8ti  Rubeln. 

Daraus  geht  hervor,   dass  der  Waarenverkehr  zwischen  Europa 

\sieu  zur  See  weit  billiger    ist  als  auf  dem  Landwege  and 

du*  die  sibirische  Bahn  nie  den  Haupttheil  dieses  Verkehres  an  sich 

d  wird;  weiters,   dass  der  Waarentrunsport   zwischen  dem  euro» 

Lind  und  den  Amur-Ländern  im  allgemeinen  den  Seeweg 

ilagen  wird  und  die  sibirische  Bahn  mit  dem  letzteren  nur  cob* 

irea  könnte,  wenn  der  Bestimmungs-  oder  Abgangsort  der  Waaren 

der  Gegend  des  Baikal-Sees  oder  westlich  davon  liegt.  Denn  eist 

halten    sich    die   Transportkosten    des  Land-  und  Seeweges  das 

ielen    Seiten    wird    behauptet,    dass    mindestens   wer 

Ausfuhrartikel  Chinas,    wie  Thee    und  Seide,  auf 
man«  ii-chinesische  Bahn    übergehen    werden,    dass  hiebe! 

um  etwa  rier  Wochen  geringere  Transportsdauer  und  die  daran 
-  Speculation  der  Waarenbörse  von  Entscheidung  sein  werden, 
»r  selbst    diese    Kombination    erscheint  gekünstelt  und  nebelhaft. 
ammte  russische  Tuee-lmport  aus  China,  der  früher  nur  den 
'hungsweise  Wasserweg  durch  Sibirien  ging,  hat  nun   blfl 
ten   Drittheil  den  Seeweg  über  Batum  und    Odessa  ein- 
(Mcalageu. 

England,  das  früher  den  grössten  Theil  der  Chinesinnen  Thee- 

uhr  zur  See  in  Händen  hatte,    begann    mit  grossem  Erfolge  die 

doction  in  Ceylon   und  Indien.  Es  wurde  dadurch  zum  Coo* 

aas  und  hat  wenig  Interesse  mehr,  das  chinesische  Product 

aa  4en  Mann  zu  bringen.  Man  kommt  damit  zum  Schlüsse,  dass  China 

«eine  ganze  Thee-Ausfuhr  auf  den  Landweg  leiten  werde.  Wenn  der 
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Schön. 


letztere  aber  so  viel  theuerer  ist  als  der  Seeweg,  hat  China,  nm  He 
indischen  Thee  glückliche  Concurrenz  zu  machen,  wohl  keinen  u 
n  Grund,  seinen  Thce  auf  dem  Landwege  auszuführen. 
Nach     dem    Vorstehenden    scheint     es.     d  a  s  s     de 
Transitverkehr    auf    der    s  i  h  i  r  i  s  c  h  -  m  a  n  d  8  c  h  u  r  i  s  o  h  e 
Bahn  zwischen   Europa    und    Ost-Asien    wenigstens  i 

n ü  c h  s  t e  n  Zukunft  kein  e  n  b  (»deutend  e n  G  Da  f  ;i  u  g  an- 
nehmen und  das»  diese  Bahn    nie  jenen  Umschwung  i 
den  H  and  eisbezieh  ungen  dieser  Erdtbeile  Ihm  b  im  führe 
wir-1,  wl e  ihn  unter  anderem  auch  die  russische    Kauf- 
mannschaft geträumt  hat1). 

Wohl  aber  wird  diese  Bahn  den  gesammten  Post-  und  Personen- 
verkehr zwischen  dem  Jen  Osten  und  Westen  an  sich  ziehen. 
Denn  die  Fahrzeit  zwischen   Petersburg    und   Wladiwostok    wird   nur 
etwa   14  Tage    betragen,    wahrend    die  Seefahrt  «i  bis  8  Woch 
Anspruch  nimmt. 

Die  co  in  m  e  rr.ie  I  le  Bedeutung    der  sibirischen   Bahn   tu» 
rentransporte  liegt  demnach  jedenfalls  in  einem  mehr  locali*irte» 
I  ehr,    wobei    man    alk-tdinus    nicht   an    die  Entfernungen    unsere 
Li u:il Verkehres  denken  darf. 

Wie  auf  der  Seite  229  gezeigt  wurde,  hat  gchon  die  Eröffnung  de 
Ural-Bahn    eine  gewaltige  Zunahme    des  Verkehres    zwischen  West- 
Sibirien  einerseits  und  Kussland  andererseits  zur  Folge  gehabt.  Der 
Grund    hiefür    liegt    in    der    grossen    Productionsfahigkeit    und 
natürlichen  Reichthümern  Sibiriens,    die    bis    dahin    keine    p 
billigen  <i    finden.     Durch    die    sibirische   Bahn  wird 

West-    uud    Ost-Sibirien    in    diesen    Verkehr    einbezogen.     Sie   b*1 
in  diesem  Gebiete  in  den  schiffbaren  Flüssen  Tobol,  Ischim.  Ii 
Ob,   Tom,   Tschulvm,    JfliisMi,    Angara,    und  im  Baikal-See  neun  tt 

;i    des  Schienenstranges  liegende  Transversallinien, 
Leistungsfähigkeit    durch    Anlage    von  Hufen,    Regolirung  des  1 
wassers  n.  dgl.  in  Zukunft    noch  gesteigert  werden  soll.     Eiu  g< 
zweckmässiges  Verkehrsnetz    muss    ii-  /.    und  da 

.'rodaction,  den  Bedarf   an  Arbeitskraft    und    die  Einwanderung 
i   liehen. 
Russland    und    Sibirien    leiden    an    ziemlich    ungleich massig 
Ernten.    Dei    Maugel    an    Verkehrsmitteln    hatte   zu    Folge,    das 

des  einen  Gebietes  nicht  in  Gegenden  gebracht  werden 
konnte,  welche  zufällig  von  einer  schlechten  Ernte   betroffen  wurden 

onten  also  ihren  Reichthum  nicht  verwerthen,  wahren 
»ndcreu,    um  nur  einen  Winter  zu  überstehen,    ihren    übrigen  Wohl 

od  um  der  KruifmunnscWt    des    Jahrmarktes    tod  XUhnfj-Ku*- 


Über  ilie  Ziele  Bussland*  in  Asten. 
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Mund  für  das  nöthige  Brod  opfern  mussten.  Die  Brodpreise  gingen 
in  solcher  Zeit  oft  um  300  bis  4no"  ti  in  die  Hübe.  So  grossen 
Preisschwankungen  wird  die  sibirische  Bahn  sehr  zum  Vortheile  einer 
ruhigen,  wirtschaftlichen  Entwickeluug  in  West-  und  Ost-Sibirien 
ein  Ende  setzen. 

Du  weatsibirieche  Getreide  ist  bei  gleich  guten  Ernten  weit 
itrer  als  jeDes  von  Ost-Russland1).     Es  hat  deshalb  die  Tendenz, 

nach  dem  Westen   ober  die  Kama   und  Wolga    abzufli*  rhon 

in  den  letzten  Jahren  gelangten  Korn  und  Milchproducte  aus  West- 
neu    ober  Libau,   Riga  und  Rewal   zur  Ausfuhr.     Der  Transport 

sibirischen  Getreides  nach  Russland  ist  bis  zum  gegenwärtigen  Augen- 
:»•  derart  gestiegen,  dass  die  Bahn  Tscheljabinsk-Ufa-Samara 
Ausfuhr  nicht  mehr  bewältigen  kann.  Selbst  von  der  Erhöhung 
Leistungsfähigkeit    und    Legung    eines    zweiten  Geleises    erhofft 

mau  sich  keine  vollständige  Abhilfe. 

Da9  russische  Eisenbahn-Ministerium  berieth  deshalb  im  Winter 

über  Massnahmen,  um  dem    sibirischen  Getreide    möglichst 

-> hnelle  und  directe  Wege  Ober  Tscheljabinsk  an  die  Kama 

Wolga  und  Über  Nishnij-Nowgorod  bis  über  Moskau  hinaus  zu 

aen.  Dieses  Getreide  wird  nun  zum  Theile  mittels  Bahn  bis  Perm, 

den   Wasserweg    auf   der    Kama    und    Wolga    weitergehen.    In 

and  wird  es  jenes  Getreide   ersetzen,   welches    nach    der   Ernte 

i    tische  Westgrenze  zur  Ausfuhr  gelangt2). 

Infolge  der  schlechten  Heuernten  in  der  Gegend  von  Samara  iui 
re  1898  gelangt  gegenwärtig  i  Winter  1898/99)    Heu  aus  West- 
ion im  gepressten  Zustande   mittels  Bahn    nach  Samara.    Dil 
r&atand  zeigt,  dass  selbst  voluminöse,  billige  Waaren  die  Transport- 
:n  auf  der  sibirischen  Bahn  vertragen,  wenn  nur  die    Transj.nrt- 
und    die    Preisverhältnisse    in    einem    gewissen  Verhält1 
flehen  und   der  Verkehr  nicht  den  Wasserweg  einschlagen  kann. 

q  dem    steigenden  Bedürfnis    des  Verkehrs    zwisoheo  West- 

iher  Russlaud    nach  Sibirien  zeigen  die  im  Winter   1898/99 

i>ten  Berathungen  des  Comics  der  sibirischen  Bahn  darüber, 

cten  Anschluss  für  Personenverkehr  zwischen  der  Westgrenze 

aads  und  Ost-Sibiriens,  dann  eine  regelmassige  SchifFfahrt  zwischen 


Bin  Pnd  Weizen  j  !•'■  .4 8*3)  kostet  am  mittleren  Irtysch  zu  Zeiten  12  kr.,  in 
iui»  l  fl    So  kr.,  in  Wie:,  (Nuverabei  1898]  1  60  bis  200  fl 

einer  Zeitungsnotiz  (Wiener  „Fremdenblatt"   vom  15.  Mirz  1899) 
»ibirisches  Getreide  ühai  Venu,    Kotlas,    Archangelsk  sogar  nach  Österreich 
mag   ist    die  Bahn    Perra-Kotlas    ?on  Osten    her  nur    bis  an  diu 
tU  fertiggestellt    („Rosskrj  Invalid"  vom  16.  M»n  189y.) 
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den  europäischen  und  sibirischen  Häfen  (Ob-  und  Jenissei-MOnii 
«inzurichten  ')■ 

Da  schon  gegenwärtig  die  centralen  Bahnen  Russlands  dem 
rasch  steigenden  Verkehrsbedürfnisse  gegenüber  nicht  aufkomrut?u 
können,  soll  dor  Verkehr  aus  und  nach  Sibirien  zum  Theile  auf  zwei 
andere  projectirte  Linien  abgeleitet  werden.  Es  sind  dies  die  Llnitl 
Perm,  Wologda,  Petersburg  zum  Haltischen  Heer  und  Tscbeljabinsk, 
Orenburg,  Zarizyn,  Xoworossijsk  zum  Schwarzen  Meere. 

Infolge  dessen  dürfte  also  das  erste  —  in  unserem  Sinne  I 
Verkehrsgebiet  der  durchlaufenden  sibirischen  Bahn  Ost-  und  v 
Sibirien  und  die  anschliessenden  Theile  ron  Russland  umfassen 
wird  sich  dadurch    charakterisiren,    dass   Sibirien    seiue  Holr 

grössten  Theile  in  westlicher  Richtung  absenden  und  dafür  sein« 
Bedürfnisse  von  Westen  her  decken  wird. 

Ein  zweites  solches  Gebiet  mit  den  gleichen  Wechselbeziehungen 
zum  .Japanischen  und  Gelben  Meere  bilden  die  Amur-Länder,  di»* 
Mandschurei.  Korea  und  Nord-China.  So  lange  die  Amur-Länder 
die  gegenwärtige  dünne  Bevölkerung  habe»»,  wird  die  Bahn  füu 
selben  nicht  von  jener  commerciellen  Bedeutung  sein,  wie  für  Sibirien. 
Eine  um  so  grössere  Wichtigkeit  erlaugt  die  Eisenbahn  für  die  in 
einigen  Theilen  schon  dicht  besiedelte  Mandschurei,  für  deren  Ver- 
kehr von  und  zum  Meere,  sowie  von  und  nach  China. 

Zu  einer  dritten  Verkebrsgruppe  dürften    endlich  die  Handels- 
beziehungen   zwischen    den   Amur-Ländern    einerseits    und    Sibirien 
andererseits    führen.    Da    beide    Landergebiete    fast   dieselben 
produete  erzeugen,  dürfte  sieb  der  Verkehr  zwischen  denselben 
«rst  in  bescheidenen  Grenzen  bewegen. 


'}  Gegenwärtig  vorkehrt  wöchentlich  je  ein  directer  Persoueuiug  toar  ani 
r  zwischen  Moskito  und  Krasnojarsk  (6.335  Babn-Kilomet-Ti      Die    Fahrtelt 
i;t   111    Stunden    (Tooxfahrt).     Der    Zug    bietet    alle    Bequemlichkeit  i  auch 
k,   Bade*    und   Turnstubem     Der   Fahrpreis    (fcour)   betragt    1 
8  Rubel  (80.   boriehnngsweue  4S  fl.i.    Zum  Vergleiche   mögen  fol. 
Zahlfii  dienen: 
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I  Min     IV  y  See 
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>  iw.-it.:  Woche  wild  dieser  Zug  von  Krasnojarsk  (von  Mitte  Muri  ]h  ■ 
weiter  feU   iTftauk    ..»rkehren 
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Aus  der  hier  gegebenen  .Skizzirung  der  commerciellen  Bedeutung 

d  Eisenbahn  und  der  Verkchrsverbältnisse  Oberhaupt  sind 

teziehungen  zu    ersehen,    welche    zwischen    dem  Erfolge 

i  Bahnbaues  um]  der  Colonisution  Sibiriens  bestehen.  Die  B 

eröffnet  dem  Auswandererstrome  neue  Linien  und  Gebiete,  verringert 

portkosteu,    verbilligt  alle    Bxwtenzbedüi  R  btert 

den  Absatz,  BCbafft  Verdienst  und  zieht  Kräfte  in  den  wirtschaftlichen 

Kreislauf,    die    früher    in    iWr  Abgeschlossenheit    ungenützt  und  un- 

nt  blieben,   Die  eigenen,  grossen  Bedürfnisse  der  Bahn  müssen 

ls tri en   wecken,    die    bisher    wegen    des  geringen    Bedarfes   keine 

Kotwickelung  fanden.  In  erster  Linie  bezieht  sich  dies  auf  die  Eisen- 

itrie      Für  «he  Bahn    in  Ost-Sibirien    und    am   Amur  liegen  die 

iwerkfl  im  drei  zu  weit  ab,  als  dass  ihr  Fabrikat  auf  die  Dauer 

:tha  versorgen  konnte.  Es  werden  an  Ort  und  Stelle  des  gTÖV 

Bedarfes  (Joncurrenzwerke  erstehen.    Dasselbe   gilt  von  der  Kohlen-, 

Holz-,  Glas-Industrie  u.  s.  w.  Umgekehrt  wird    die  Bahn  umsomehr 

dichter  das  Anland  besiedelt  ist,  je  mehr  es  producirt, 

in  den  Verkehr    bringt,    aus    demselben    empfangt    und  verbraucht. 

irhselbeziehuugen  bestehen  also  in    einer  gegenseitigen  För- 

Dg.    Daraus  ergibt  sich  directe   die  kulturelle  Bedeutung 

der  sibirischen  Eisenbahn. 

Noch  um  die  Mitte  unseres  Jahrhunderts,  als  das  Dampfschiff 
len  sibirischen  Flüssen    unbekannt    war    und    der  Verkehr  iki.-Ii 
roteren   Oegenden    sich    hauptsächlich    im    Winter   abwickelte, 
siebte  die  Kegierungsgewalt  nicht  weit  über  den  Sitz  der  Behörden 
belebtosten  Handelsstrassen  hinaus.  Abseits  davon  blieb  das 
ische  Gesetz  nnbekannt,  Verletzungen  desselben  unbestraft;    die 
teuern  gingen  unregelmässig  ein.  Noch  gegenwartig  stosseu  Ingenieuro 
Kegierungsbeamte  mitten  in  der  Taiga,  dem  sibirischen  Walde, 
Ansiedelungen,    die    Jahrzehnte    lang    eine    äusserst    lose    Ver- 
ung  mit  der  Aussenwelt    unterhielten    und    deren  Existenz    den 
ördeu  bisher  unbekannt  geblieben  war.  Erst  der  wachsende  Ver- 
bezieht diese  Elemente  in  die  Gesammtheit  ein  und  macht  sie 
Lnsfitzen  einer  umfangreicheren  Colonisation.    Nicht  selten  über- 
u  die  Entdeckten  ihre  bisherigen  Wohnsitze  den  neuen  Ansiedlern 
/."»eben  sich  tiefer  in  die  Taiga.    Auf  diese  Ajt  macht  der  Ver- 
kehr erst  in  der  neuesten  Zeit  Sibirien  zu  einer  russischen  Provinz,  in 
ich  die  staatliche  Gewalt  Geltung  verschafft.  Die  Eisenbahn 
hat  an  der  politischen  Eroberung  einen  Hauptantheil. 

dieser  Weise  wird  Sibirien  durch  die  Einwanderung,  Heran- 
>ng  geistiger  und  physischer  Arbeitskraft  und  auswärtigen  Capitals 
Hebung  seiner  reichen  Naturschätze,  Entwickelung  des  Acker- 
r  Industrie,  des  Handels  und  des  Verkehres  zu  einer  blühenden 
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nz  des  russischen  Reiches  heran  wachsen,  deren  gesain  m 
Machtfactoreu  Kussland  in  Asien  zu  einer  Territory 
Macht  o  t i  t  fl  u   K  a  n  g  e  s   machen  w  e  r  d  e  n. 

Einen  Hauptantheil  an  dieser  Entwickelung  nimmt  die  > 
Bahn.    Sie  ist  also  keineswegs  als  ein  finanzielles  Unternehni 
zufassen,  das  jährlich  so  und  so  viele  Millionen  an  Zinsen  zu  traget 
hat.    Die  Verzinsung    des    auf   sie    verwendeten  Anlagekapital? 
vielmehr  in  der  Erfüllung  ihrer  kulturellen  Aufgab  w« 

höhere  Bedeutung  für  Kussland  haben  als  einige  Millionen  jähr i 
Zinsengewinnes. 

Damit  ist  die  Bedeutung    der   sibirischen  Bahn    i 
nicht  erschöpft.  Ihre  östliche  Fortsetzung,  die  maudschu tische  B 

shzieht  fremdes  Staatsgebiet.  Russland  wird  in  der  Mandschur 
die  Hahn  mit  eigenen  Ingenieuren,  eigenem  Gelde  und  Material  erbau 
und  mit  seinem  eigenen  Personal  unter  dem  Schutze  eigener  Gesetz* 
und  eigener  Truppen  betreiben.  Auch  die  östlichen  Endpunkte,  Wla 
wostok,  Port  Arthur  und  Talienwan  sind  russisches  Territorium, 
Kussland  durch  starke  Befestigungen  und  Ansammlung  von  Trupp 
festen  Fuss  gefasst  hat.  In  der  Mandschurei  entstehen  Pttes 
Unternehmungen,  russische  Industrie  und  russischer  Handel.  Die; 
Land  wird  dadurch  in  vollkommene  Abhängigkeit  v 
Kussland  gebracht  und  um  so  sicherer  eine  russisc 
Provinz, je  schwächer  sich  die  chinesische  Reg  ier  u  ng 
gewait  dort  äussern  kann.  Es  erscheint  deshalb  von  J* 
die  kulturelle  Bedeutung  dieses  Gebietes  kurz  zu  charakterisiren 

Die  .Mandschurei, 
graphische  Durchforschung  der  Mandschurei  I 
Munde   eine   trickst  mangelhafte.  Alle  Kenntnisse   ober  die 
■     isiren  auf  den  Mittheilungen  einiger  russischer  und  eti 
Theil    militärischer   Recognoscenten,    dann    auf  jenen  rua»w 
Kaofleute,  welchen  bis  in  die  jüngste  Zeit  von  den  chiie 

unüberwindliche  Schwierigkeiten  in  der  Ankauf 
bwriehmigen  in  'Jen  Weg  gelegt  wurden.  Der  Bahr 
hon  in  der  nächsten  Zukunft  Wandel  schallen. 

'idschurei  hat  einen  Flacheuraum    von  75O.0(.MlJLi 
von  der  Grösse  Österreich-Ungarns.    Das 
niederem  Mittelgebiru 
i    an     den    grossen    Flüssen,    am  Argun,    Amur,    Noni. 
[»reiten  sich  Thalebenen  au 

'.  Mizen.    die  -lun 

1  iüttlere,  Kirin,  und  die  sudliche  Sehen- 
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Die  GesammtbevölkeruDg    wird   auf  etwa    12  Millionen 
i  geschätzt.  Hievoo  entfallen  auf  die  Amur-Provinz  etwa  1*5, 
auf  die  Provinz  Kirin  5  bis  t>,  auf  die  Provinz  Mukden  an  t>  MilL 

ofaner.  Am  diebtesten  sind  das  mittlere  Sungan-Tha],  das  Liau-he- 
Thal  und  die  anschliessenden  Theile  der  Proviuz  Mukden,    dann 
Liau-tung-Halbinsel,    am  dünntsten  die  Amur-Provinz,  uud  der  gfl 
-ige  Nordosten  uud  Osten  besiedelt.  Die  .Stammbevölkerung 

dschuren,    die    von    hier   aus  China    ihrer    Btrrsohaft    und 
istie  unterwarfen.  Die  gesummte  Mandschurei    war  ehedem,    ein 
*er   Theil    noch    anfangs    der    Siebziger-Jahre    der    Chinesin 
Einwanderung  bei  strenger,  zum  Theil  hei  Todes-Strufe  verschlossen. 
»i  haben  rieb  die  Chinesen   von  Süden  her  über  das  Land  ver- 
tet    und    betragen    nun  selbst    in    der    am    längsten  unzugänglich 
u    Amur-Provinz    schon    an    60"  „    der    Bevölkerung.    Chi- 
Sitte    und    Kultur    sind    zur   unbestrittenen    Vor- 
haft gelangt  und  das  Land  wird  immer  mehr  zum  Ziel«    einer 
ken  Einwanderung  des  nüchternen    und  arbeitsamen   chinesischen 
Elementes,   welches  aus   der  übervölkerten  Heimat  hinausdrängt  uud 
ist  wahrscheinlich  auch    in    einem  stärkeren  Strom  über 
i  Amur-Länder  ergiesst  und  damit    neue  Ursachen    für 
ung  der  Mandschurei  au  Kussland  geben  wird, 
r  h  i  im' si  sc  h- mandschurische  Verwaltung  ist  eine 
tnuarüt  verworrene  und  complicirte.  Die  Mandschurei  behielt  bis  vor 
Jahrzehnten    <  Wo)    militärische    Verfassung    und    Verwaltung. 
iie  Einwanderung    hatte    zur  Folge,    dass    nebenhei 
j    Civilverwaltung    eingeführt    wurde.    Die  Jägervölker    im 
tatea  und  die  Nomaden    des  Nordens    und  Nordwestens    haben  aus 
Bedürfuis    eine    fast    autonome  Verwaltung  organisirt,    Die 
alt  kann  sich  um  so  weniger  äussern,  als  eine  A.bgW nzung 
hen  dem  "Wirkungskreis    der  Behörden    nicht   besteht  oder  den 
n  nicht  bekannt  ist  und  unter  den  letzteren    grösste  Willkür 
techlichkeit  herrschen.  Auf  diese  Art  hängt  die  Mandschurei 
i  dermalen  nur  lose  mit  dem  Gesammtreiohe  zusammen.  Eiu  grosser 
Mkerung  bat  sich  gewöhnt,  die  russische  Invasion  und 
als    ein    unvermeidliches   Ereignis    der   Zukunft    zu 
»rächten  und    erwartet    von    demselben    die  Herstellung    von  Gesetz 
'rdnong.  Nachdem  es  Kussland  gelungen  ist,  die  Centralregieruug 
i-te    zu  gewinnen,   findet  es   nun  in  di 
h  das  Entgegenkommen  der  Bevölkerung. 
Das  Klima  der  Mandschurei  ist  ein  continentales.  Der  W3 
i,    dauert    fünf  Monate.    Die    mittlere    Jan 
ur  in  Mukden  beträgt  —  16°  C,   in  Niutschwang  — 12°  C. 
und   ilie  Häfen  im  Liau-tung-Busen    iz.    B.   jeuer 


Schon. 


rer  * 


In-tsi)    frieren  von  Mitte    November    bis  anfangs  März    zu, 
-tküate  der  Lian-tung-Halbinsel  (Port  Arthur,  Talienwan 
hat  infolge  der  von  der  koreanischen  Küste  herüberkommenden 
Meeresströmung    immer    eisfreies  Fahrwasser.    Der  Sungari 
anfange  November    bis  anfangs  oder  Mitte  April    für   die  Schifffa 

ilossen.    Den    kalten   Wintern  stehen  heisse  Sommer  g»*. 
Niutsehwang  und  Mukden  haben  eine    mittlere  Juli-Temperatur 
25°C.    Die    mittlere  .Sommertemperatur  (anfangs  April  bj 
ber)  betrügt  im  ersteren  Orte  17*8,  im  letzteren  17°  C.  Je  we 
man  in  das  Inner«  und  gegen  Norden  gelangt,  desto  eicessiver  n 
Klima. 
Der    weitaus    grösste  Theil    der  Bevölkerung    beschäfti] 
mit  Ackerbau.    Die  chinesischen  Einwanderer   nnd  deren 
und  Verständnis  für  die  Bodenkultur  haben  der  Landwirtschaft  tfl 
'te  erobert,    die    ehedem    schwach  oder  gar  nicht  bewohnt  i 
kultivirt  waren.  Abseits  derselben  liegen,  wie  in  Sibirien,  noch  Flficl 
die  des  Pfluges  harren. 

Der  fruchtbarste  und  am  besten  bebaute  Theil  der  Mar 
ist  das  mittlere  Suugari-Thal  zwischen  Bodune,  abwärts  Über  Hui 
m  bis  gegen  San-hsing.  Dieses  Gebiet  heisst  deshalb  die  K<: 
kauimer  der  Mandschurei.  In  zweiter  Linie  stebt  das  Thal  des  Liau 
abwärts  Mukden,  dann  die  Halbinsel  Liau-tung,  wo  der  cbinesis 
Ackerbauer  selbst  dem  weniger  ergiebigen  Boden  gute  Ernten  ab 
gewinnen  versteht.  Noch  wenig  entwickelt  ist  die  Bodenkultur 
Chailar,  am  Noni  und  am  unteren  Sungari,  dann  um  Kirin  und  in  «1 
nördlichen  Theile  der  Provinz  Mukden.  Die  Ursache  hiefür  Hegt  i 
Theile  in  magerem  Boden,  zum  Theile  in  häufigen  Überschwemmun 
der  Flüsse,  so  dass  am  Noni  trotz  fruchtbaren  Ackerbodens  hai 
Hungersnoth  eintritt. 

Kin  grosses  Gebiet  kultivirbaren,   aber  noch    wenig  besiede] 
Bodens  liegt  zwischen  den  Flüssen  Noni  nnd  Sungari.    Die  hier 
Bildlichen  Grassteppen   werden  selbst  durch  die  Viehzucht  noch 
igend  ausgenützt. 
Du  lehmige   und    sandige  Gebirgsland   zwischen  d 

tri  und  Ussurij,  dann  der  stark  salzhaltige  Boden    des  Kfist 
les  haben  keine  Zukunft  für  den  Ackerbau. 

Hauptfrüchte  der  Bodenkultur  sind  verschiedene  Hirsesrl 

Uohneu  und  Mohn.  Den  letzteren  baut  man  für  die  Opii 

mmeinfubr  aus  Indien  schon  starke  ConetltX 

q  zweiter  Linie  kommen  Weizen,  Gerste,  Kukuruz,  K 

i,  Kartoffeln,  Obst,  Tabak,  Baumwolle,   Indigo   i 

ird  in  trockenen  Kulturen  bis  nördlich  Bod 

mu   Zar  Aasfuhr  gelangen   hauptsächlich  Hülsenfrüchte,  ■ 


Weizen  (nach  China).  Dil    Ergiebigkeil  dei  Bn  dcM 

lhafte  Verhältnisse.   Die  Ernte  beti  Hirse  das  45- 

bei  Hülsenfrüchten  das  11-  bis  .'47  fache,  bei  Weisen 

II-  bis  28facbe  der  Ai  Für  Missjahre  Bind  Sfcaal  rks- 

Gemeinde-Magazine,  wie  dies  in  China    seit  zwei  Jahrtausendefl 

h  ist,  angelegt,  deren  Inhalt  nach  der  Ernte  gewechselt  wird. 

Ein    wichtiger  Krwerbszweig   in    der   Provinz    Mukden   ist   der 

pnbaii.  der  insbesondere  auf  Liau-tung  betrieben   wird. 

Mit  der  Viehzucht  beschäftigen  sieh  die  Noniadenvölker  im 

Iwesten    der  Mandschurei    zwischen   dem  Arguu   und   Chingan- 

iiu  Noni  und  östlich  desselben  bis  zum  Snngari.  Die  Stück- 

zabl  der  Heerden  (Rindvieh    und  Schafe]    wird    auf  eine  Million  ge- 

Lst,  Die  Ackerbauer  des  "Zentrums    und  Südens  führen  Vieh  von 

Korea  ein.  Das  Feld  wird  mit  Ochsen,  seltener  mit  Pferden  bestellt, 

Der  Pferdescblag  ist  schön  uud  zierlich.  Das  landesübliche  Fuhrwerk 

*ir<l  meist,  mit  Maulthieren  bespannt.    Besondert  zahlreich  wird  das 

ein  gehalten,  dessen  Fleisch  dem  anderer  Thiere  vorgezogen  wird. 

Die  Gebirge  enthalten  einen  grossen  W  i  1  d  be  sta  u  <l.  Das  am 

geschätzte  Wild  ist   d»-r  Edelhirsch,    dessen   Geweih    we.. 

lieben  Heilkraft   von   deu   Chinesen   sehi    hoch    bezahlt 

.'idere  Jagd  thiere  sind  der  Tiger,  das  Mosehusthier,  der  Zobel 

iln . 
Der  Holzreieh  th  u  ni    der  Wälder  wird    auf  dem  Noni    und 
I6ss1    Die   Bolzindustrie  besteht  in  Erzeugung  von  Holz- 
l  und  primitiver  Geratbschaften. 

Sibirien  ist  auch  die  Mandschurei  reich  an  Erzen.  [He 
loldsandlagern  war  bis  vor  wenig  Jahren  bei  Todes* 
und   ist   erst   seit  kurzer  Zeit   gegen   hohe  Abgaben 
Eh  dürften  sehr  zahlreiche  Fundstellen  vorhanden  sein.    Am 
ne  im  Norden  der  Provinz  Amur  an  der  Sheltuga, 
it  zwischen  1880  und  1885  zu  einem  echt  califormechen  Goldfieber 
i  zahlreiche  Einheimische    und    russische  Unterthanen  an- 
f iuldgräbcr   wurden    schliesslich    mit  Waffengewalt   ver- 
wobei grossem   Blutvergiessen    und    Grausamkeiten 
fUtt  Art  kam. 

Salz  wird  an    der  Küste    und    in    einigen    Salzseen    am  Arguu 
isgefübrt.  Sehr  verbreitet   sind  Silber-  und  Blei' 
und  Kohle.  Die  letzter^   wird  an  zehn  Orten  in  der  Provinz 
dann    an    einigen    Stellen    im    südlichen    Tbeile   der   Provins 
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Mukden,  besonders  auf  der  Liau-tung-Halbinsel,  abgebe 
kommen  Schwefel  und  Soda  vor. 

Die  fabriksmflsBige  Industrie  ist  iu  den  Anfang 
der  Entwiekelnng  begriffen.  Am  meisten  verbreitet  ist  die  E 
von  Öl  t  uns  verschiedenen  Bohuongattuugen)  und  Spirituosen,  Pa 
Stärke,  Schnhwaaren  und  Vermicelli,  dio  Fabricätfon  ron  Tal- 
Pelzwaaren  und  grobem  Iimimw  allzeug.  Die  Eisenindustrie  wird 
zwei  Hüttenwerken  und  zahlreichen  Schmiede-  und  Schlosaerwe 
Bt&tten  betrieb 

Der  Handel  ist  wenig  entwickelt*).  Er  leidet  unter  der  Will 
und  Ausbeutung  der  Beamtenschaft,  hohen  Abgaben  und  Zöl 
grosser  Unsicherheit  der  Verkehrswege*)  und  schwankenden  Pr 
rerhftltuissen.  Die  einheimischen  Kaofleute  bedienen  sich  der  Pc 
und  Telegraphen-Einrichtungen  wenig  und  geben  gelbst  iu 
Nachbarschaft  grosser  Flüsse  dem  Wagentransport  vor  der  Flu 
schifffahrt  den  Vorzug.  Die  Frachtsätze  sind  billig.  Die  Ka 
sehlieasen  sich  gerne  zu  Gilden  und  Ringen  zusammen. 

Auf  dem  Nosi  und  Sungari    schwimmen   au    700  Barke 

jahrliche    Waaren  verkehr    auf    diesen     Flüssen    wird    aal 

geschätzt.     Der   Noni    und    Sungari    haben    ein   sehr   verauderli 

htes  Flussbett,   können  jedoch   von  Bachgehenden  Dampfern 

Tsitsikar  und  Kirin  befahren  werden. 

Der  A  da  b  en  li  a  n  d  e  I    benfltat   hauptsächlichst   folgen 
Linien:  Von  Tsitsikar  über  Mergen  und  Aigun  nach  Blagowjeschts 
und  von  Holan-tsehen  den  Sungari  abwftrts  an  den  Amur;  dann 
Kirin  und  Mukden  nach  Niutschwaug.  Die  Qesanuntausfabr  wird  i 
164.000^  bewerthet.    Die   grössere  Hallte   der  Waaren   geht  an 
Amur.  Hattptausfhhrartike]   sind  Vieh,   l'roducte   der  Viehzucht, 
Ackei  md  der  daran  geknüpften  Industrien.  Aus  den  m 

Amur-Ländern  wird  wenig  eingeführt1).  Die  Haupteiufulu-  besteht 
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sonderet  Bedeatung  sind  für  die  .Schifffabrt  die  Kohle 

'zt    eine    Reihe    volkreicher   Städte,     t'e 
verschieden   augegeben,     Die  gross ten    tiind:    Moki 
\iutschwang  mit   60.000,  die  Hafenstadt  In-tai   i 
Kaan-techen-tsi  mit  70.000.  Tsitsikar,  Hai 
fu«  mit  je  000  Einwohnern.  Die  Städte  sind  atugedc 

verwahrlostes  Aasseben. 

»raren   Überfülle  auf  Städte  nichts  Aussei 
iaftg  des  Eiuverständoisses  mit  den  Rauberban 
ntransporte  können 

ahttrischen    A  anfuhr     aber    Blagowjese 
[61.000  Kübel,    der  Wert  der  rosaiaehaa 


Ku3ö1;iiii1b   in   A  ; 

u  Drittel  aus  chinesischen,  zwei  Drittel  fremdländischen  («uropii- 

J3panischen)  Waareu   und   kommt   Ober  Niu- 

Uchwang  iu's  Land.  Hauptgegenstand  der  Einfuhr  sind  Baumwollstoffe, 

Tuche,  Petroleum,  Metalle  u.  dgl.     Die  Entwicklung  einer    eigeuen 

Industrie  hat   die  Einfuhr   einiger  Artikel    bedeutend    vermin* 

Handelsbilanz  dürfte  ein*'  aetive  sein. 

Nebst  chinesischem  Qelde  sind  russische  Wertzeichen  (darunter 
Papiergeld)  im  Umlaufe,  ein  Zeichen  des  wachsenden  russischen 
lusses. 

Die  hier  gegebenen,  gedrängten  Daten  zeigen,  dass  die  Man- 

rei  ein  reiches,    im  Aufblühen    begriffenes   Land 

ist  Wenn  es  trotz  der  Nahe  und  Zugehörigkeit  zu  China  dessen  I 

kerungsdiehto  und  hohe  Kultur  noch  nicht  erreicht  hat,  so  ist  daran 

<Ur  Umstand  schuld,  dass  es  nur  perioden-   und   abschnittweise,  ein 

ifficiel]    erst    vor   zwei  Jahrzehnten    für   die  chinesische  Ein- 

nüderung  und  Kulturverbreitung   geöffnet  wurde.    In  relativ  kurzer 

arbeitsame,   nüchterne,   praktisch    denkende  chinesische 

Hwuent    aus    früher   dünn   bevölkerten  Steppen    ohne  Unterstützung 

ruug  eine  ackerbautreibende  Provinz  gemacht. 


Dt«  russischen  Interessen  in  der  Mandschurei,  iu  Nordchina  und 

Korea. 

Rnssland,   das  schon  in  deu  Siebzigerjahren  an  die  Erwerbung 

isfireien  Hafens   für   seine  Amur-Lander  dachte  und  denselbeu 

*n  der  koreanischen  Küste  suchte,  inusste  seine  Aufmerksamkeit  auf 

oriale  Verbindung  dieses  Hafens  mit  dem  Amur-Gebiete  richten. 

malige  militärische  Stellung  zur  See  und  zu  Lande  in  I 

te  nicht  die  Verwirklichung  des  in  Aussicht  genomm> 

Die  (1891  begonnene)  Anlüge   der   sibirischen  Bahn   hätte 

bellung  allerdings  zu  Anfang  des  20.  Jahrhunderts  verbessert 

zwischen  kam  es  schon  1894'95  zwischen  den  beiden  Coneurrentafc 

in   Korea  —  China    und  Japan  —  zur  Entscheidung.    Als 

nach  dem  Kriege  die  Liau-tuug-Halbinsel  für  sich  in  Anspruch 

Korea  endgiltig  der  japanischen  Herrschaft  anheim/u- 

•n    dn  hien  jenes  Project  Russlands  in  unabsehbare  Form' 

:kt.  Denn  nebeu  der  gewaltig  aufstrebenden  neuen  Macht,  die  ihre 

:e  Kraft   in  Ostasien  einsetzen  konnte,  wäre  für  Russland  kein  Platz 

mischen  oder  mandschurischen  Küste  geblieben.  Die 

bland  und  Frankreich  gemeinsam  unternommene  luter- 
wan^  jedoch  Japan  zum  Rückzüge  aus  dem  eroberten  Gebiete 
tnasland  überraschend  schnell  in  den  Stand,  seinen  Lange 
irch    das  dankbar«    ■  befriedigen   so  Lai 

IT 


UhlOI    gab    seine    im   Krieg«    verloren    gegan.» 

Vrtliur  und  den  guten  Hafen  von  Talienwan  auf  25  Jahr* 
au  Kussland   in   Pacht.    Nach   Ablauf  dieser  Frist  kann  der  Pa 
vertrag  erneuert  werden. 

Inzwischen    wird    die    militärische  Stellung   Russlauds    doi 
stark  geworden  sein,  dass  die  Nothweudigkeit  entfallen  sein  wird,  an 
die  Erneuerung  eines  auch  jetzt  nur  formellen  Vertrages  zu  denken. 
Ausserdem    erhielt  Kussland    die  Bewilligung   zum  Bau,  Betrieb  und 
Militürschuta  der  mandschurischen  Bahn,  zur  Ausbeutung  der  Min< 
schütze  der  Mandschurei,  zur  Anknüpfung  regerer  Handelsbeziehu 
und  Eiubeziehung   von   Port  Arthur   und  Talienwan   in  die  Bahn?er 
bindong. 

Die  chinesische  Herrschaft  wird  in  der  Mandschurei  —  gehaml 
habt  und  getragen  von  schlechten  Beamten    und    gestützt   auf   eine 
verworrene  Gesetzgebung  —  ohne  Zweifel  in  wenig  Jahren  nur  mehr 
nominell   bestehen.    Das  Volk,  ohne  Vertrauen  in  die  Kraft  der  ein- 

chi  u  Regierung,  nur  praktischen  Zielen  und  dem  Erwert*- 
gehend,  wird  die  russische  Ordnung  mit  Freuden  begrüssen,  wie 
bei  der  Besetzung  der  Kwaatung-Halbinsel    (so  heisst  das  anderste 
Eude  von  Liau-tnng  mit  Port  Arthur  und  Talienwan)  der  Fall    war. 
Russisch'  ts  und  russische  Gewalt,  zuerst  nur  auf  deu  Betriff» 

der  Eisenbahn  beschrankt,    werden  zur  Beseitigung  von  Übelstäi 
nothgedrungeu  auch  auf  andere  Zweige  der  mandschurischen  Verwal- 
tung uborgehen  und  d a  m  i  t  wird  d er  Zeitpunkt  der  fa  c  I 
Ein  v  erleibungdes  Landes  in  russisches  Gebiet  gegeben 

ein    .     ■  Nachbarschaft  keine  ßrstarkung  gönnai 

wir.],    wird    diesem    allmählichen   Processe    ziemlich    ruhig    zusi 

lange    die    mandschurische    Bahn    nicht   bis   Wladiw<- 
Port  Arthur  gediehen  ist  (1904),    i.st  Baaalaad 
i  seiner  militärischen  Macht  in  Ost-Asien  auf 

wiesen.  Die  starke  Stellung  Japans  zur  See  und   in 
.   zwingen   Russland    bis    dahin    in  Ol 
Vorsicht,    denn    die  gegenseitige  ! 
mit  den  Watten  führen,  für  die  ßnssland  im  gegei 
ch  wenige  Chancen  bat    Hatte  sieh    doch 
1897    und   im  Anfange  des  Jahres    1898,  als  Kussland 
on   bedenklich  zugespitzt. 

Slarkeverhältnisses    zu  Gl 
lion  im  Jahr«-   1901    mit  Eröffnung  der    sib 

18    dann 
Mai  bis  Anfang  N 
hu  zu   hi  Kussland 


die  Ziel«  Russiands  in  Asien 


halb    im    abgelaufenen    Jahre    mit    Japan    betflglich    K 
vorläufig    auseinandergesetzt    und    sich    aus    diesem    Lande    zurück- 
gnogen,  um  Japan  jeden  Grund  zum  Einschreiten  zu  nehmen.    Der 
bezügliche  Vertrag  (eine  Ergänzung  des  Vertrages  vom  Jahre  18 
tet  beide  Staaten,  sich  jeder  Einmischung  in  Korea  zu  mit- 
halten und  militärische  Instructoren    und  Finanzbeirüthe   dahin   ohne 
vorli-  egenseitiges    Einverständnis     nicht    abermals    zu    ent- 

len     Überdies  werde  Russland  mit  Rücksicht  auf  die    sehr    ent- 
wickelten Handels-  und  Industrie-Unternehmungen  Japans  in  Korea, 
sowie  auf  die  grosse  Zahl    daselbst    ansässiger  Japaner    der  Weiter- 
entwickelung  commercieller    und    industrieller  Beziehungen  zwischen 
Japan    und  Korea    keinerlei  Hindernisse    bereiten.    Gleichzeitig    zog 
sland  seine  seit  dem  Jahre  189C  in  Korea  befindlichen  militärischen 
ren    und    den  Finanzbeirath  zurück.  Jn  Korea  stehen  jednch 
kleine  russische  and  japanische  Detachements  zum  Schutze  der 
todtsebaften,  Consulate  und  Telegraphenlinien  Russiands  und  Japan«. 
Vertrag  vom  Jahre  1898   drückt  gegenüber  der  seit  1895   bo- 
oteten, aggressiven  Politik  Russlands  in  Korea  gewiss  Hftssigang 
jiebigkeit  zu  Gunsten  Japans  aus. 
X  o  fiti   F  e  r  t  i  g  s  t  e  1 1  u  n  g  d  e  r  H  a  hu  k  a  D  n  R  u  s  s  1  a  n  d  s  e  i  n  Q 
iefensive   Rolle  Japan   gegenüber   fallen   lassen.    D 
«eine   Truppen,    seine    Flotte    und   Festungen  in  Ostasien    sind    dann 
h  einen  nirgends  bedrohten  Schienenstrang  auf  die  grossen  Macht- 
los  europäisches   Russiands    basirl    und    können  —  gÜB 
e  Constellationen   in  Europa  vorausgesetzt  —  von    dort    her 
beliebig  verstärkt  werden  l).  Dies  wird  Russ  1  an  d  eine  agg  r  e  B  si  \  e 
Politik  in  Korea  erlauben,  zu  der  es  sich  als  Präventiv-Masaregel 
«lapan  gegenüber  bald  gedrängt  sehen  dürfte.    Mit  der  Einbeziehung 
D   die   russische  Machtsphftre    würde  Russiscb-Ostasien    eine 
ir liehe,  sichere  Abgrenzung  linden,  innerhalb  deren  es  alle  Kultur- 
ben Mlbstftndig  h  sen  könnte. 

Allerdings  führen  die  mannigfachen  Interesse!!  der  Staats-  und 

olifcik  auch  noch  über  diese  Grenzen  hinaus.  Die  in  den 

Uhren  so  viel  umworbene  Ooncession  für  den  Bau   und  Be- 

Peking-Hankau-Bahn  soll  bezüglich  der  nördlichen  Hfilffce,  d.  i. 

!,e    Peking  -Kaiföng    an    Russland    vergeben 

rden.    Dieses  Zugeständnis  würde  nicht  nur  ein  neuer  Sieg    der 

ichen    Diplomatie    und    ein    Beweis    für    das    Übergewicht 

i  auf   chinesische  Angelegenheiten    sein,    sondern 


r  ru&tischen  IVs--  sind   übrigen«  pl-Iioii  Vorschlage  für  <li<    R 

lirr  Völler  zuin   Wart'i  gotiiarlit   worden,    diu 

noch  befreit  sind 


werden   also    ihre   zukünftigen    reichen  Getreideernten, 

issea  Flussschifffali rUnetz    und    den    billigeu 

biriscb-mandschurischen  Bahn    in  China    leicht    ansetzen 

können.    Überdies  ist  China  an  Kussland  als  den  Hau-  leDtefl 

ees  gewiesen,    der  den  Weg    nach  Kussland    nicht    unbedingt 

ilumh  Sibirien  nehmen  muss. 

Damit   dürften   die  Interessen  Kusslands    in  Ostasien  genügend 
.•ebnet    sein,    um    jene    Anstrengungen    auf   diplomati 
ischem  und  technisrlieni  Gebiet«  »0  erklären,  welche  in  den  lehrten 
und  insbesondere  in  den  Jahren  1897  und  1898   in   die  Er- 
lernung   traten.    Wie   sehr   die    russischen    Interessen    im    „fernen 
Laufe  der  letzten  Jahre  seit  dem  Abschlüsse  des  chinesisch- 
chen  Krieges  1895  gewachsen  sind,  zeigt  am  deutlichsten  die 
ng  dei  zur  Verteidigung  dieser  Interessen   berufenen,  mili- 
rischen  Kräfte. 


hatte  der  Militärbezirk 

wurde  die  rorttöhendq 
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Q  den  mit  Ende  1898  im  Militärbezirke  Amur  (einschliesslich 
Arthur  und  Talienwan)  vorhandenen  Kriegsformationen  gelangen 
t   im  Moliilksirnngsfalle    zur  Aufstellung:    12  Bataillone, 
ironon  und  fi  Feld-  (reitende)  Geschütze.  Das  Gros  der  Km 
-«en,    d.    z.    42    Bataillone,    32    Escadronen,    136    Geschütze, 
chnische  und  Festungs-Artillerie-Corrjpagnien  ist  im  Militärbezirke 
Olioa  im  Frieden  vorhanden.  Ein  groaserTheil  »ÜeserTruppen,  u.Z. 
I,ai]l  136  Geschütz«    in  15  (leichte,  Qebij 

m'f   '■■  'Batterien  formirt,   IG  technische  und  Feste 
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Artillerie- Compagnien    haben    Bohon    in   E  rieden    vollen    odftr    nahezu 
vollen  Kriegsstand1). 

Der  grösste  Theil    dieser  Truppen    ist    im  Süd-Ussurij-iuduet 
nun  Wladiwostok)  dislocirt,    In  Port  Arthur  und  Talienwan  standen 
von  den  obigen  Truppen  mit  Beginn  1899  8  Bataillone,  U  L  < 
24    Feldgeschütze    und    6  Festungs-Artillerie-Compagnien    (auf 
Kriegsstande). 

Alle    Truppen   des    Militärbezirkes    Amur   (einschliesslich 
Arthur  und  Talienwan)  durften  einen  Gesammt-Friedensstaud  von 
65.000  Manu  haben;  bievon  entfallen  auf  Port  Arthur  und  Tali«  ■ 
BD   12.000  Mann. 

Im  Laufe  des  Jahres   1899  und   1900  wird  —  soweit  bis  jetz 
schon    angeordnet  —  je  eiue  Escadron    aufgestellt    werden,     in 
nächsten  Zeit  dürfte  überdies         im  Einklänge  mit  der    allgemi 

nisation  russischer  Festungen  —  für  Port  Arthur  und  Talienwan 

1  Festungs-Infanterie-Regiment  und  technische  Compagnien  zur  Auf- 
stellung gelangen. 

Länge    der  Trace    der   mandschurischen    Bahn    sind    Kosakefl- 
Abtheilungen,  die  zusammen  mehr  als  2.000  Mann  betragen  dfiri 
zum  Schlitze  der  Arbeiten  ethellonirt. 

Wladiwostok   und  Port  Arthur    sind  Kriegshufen.    Für    die  He 
;ung   und  die  Hafenanlageu  von  Wladiwostok  wurden    im  Laut 
iit  i    letzten  .Jahre   je  mehrere  Millionen    verausgabt.    Jetzt    ist    de 
eine    geschlossene    See-    und    Landfront    und    ein    Dock    für  grösst; 
Schiffe  vorhanden.  Ein  zweites  Dock  wird  gebaut 

Die  Befestigung«-  und  Hafenanlageu   (darunter   ein  Do 
Arthur,    welche  im  Kriege   1894 '95  von  den  Japanern    zer 
: Hi,  sind  im  Laufe  des  Jahres  1898  von  den  Küssen  reconstrui 
worden. 

Die    russische    Flotte    in    den    Gewässern    Ostasieus,    welel 
aigen  kleinen  Schiffen  bestand,    ist  rasch  zu  einer  ai 
[ichen    Escadre    angewachsen.    Dieselbe    zählte    mit   li-  . 
-   1899  2  Schlachtschiffe,    8  Kreuzer  erster  und  zweiter  Uas 
(daru  izerte  zu  5.800  bis  12.20<#),  <J  Hocbsee-Kanonenb 

2  Torpedokreuzer    mit    zusammen     76.500/     Deplacement 

Ligen  Ziffern  eniatan  :.nden  offiziellen  Quellen 

.  189s*1,  l'«'!'  i  »bürg  »Stta  I 
nungan  189 
■••    und  FlotUn    der  <Jep*-nw* 
.Haiidboi'L 

}    Ratimikrouier,    ft  TnrpeJokroa 
n    R  -     _**-Mnri 

■ 
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6  Transports-  und  5  Bafenschilfe,  endlieh  l  Eis- 

.   Im  .labro  1899  werden  hinzukommen:  1  Panzerschiff,  I  Kreuzer 

e  utmI  1  Kanonenboot  mit  zusammen  20.423'  Deplacement. 

Wir    wenden    uns    nun    211    dem    zweiten    grossen    Land*Besitlc 

mds  in  Asien  und  zu  dessen  Interessensphäre. 


II  Die  südliche  Richtung  —  Turkestan. 

-  gauze  russische  Central-Asien    wurde  erst    im  Jahre   1898 

1  und  militärisch  zu  einem  unter  einheitlicher  Leitung  stehen 

General-Gouvernement  —  Turkeetan    -  ansamirjengefaast  und  wird  in 

eziehungsweise  Bezirke  (Semirjetsehensk,  Fergana.  Samarkand, 

1.    Amu-Darja,    Transkaspien),    diese    in    Kreise    untrit  heilt. 

■  Zusammenfassung  garantirt  die  Vereinigung  aller  Kräftefactoren 

lebletes  für  die  hier  anzustrebenden  Ziele  der  inneren  und  äusseren 

R  ussiseh-Turkes  tau  wird  durch  die  unter  russiseher  Ober- 

;t    stehenden  Vasallenstaaten    Chiwa    und  Buchara    in    zwei 

>en  geschieden.    Da  diese    beiden  Lander    mehr    und    mehr    der 

»scheu  Herrschaft  verfallen  und  sich  voraussichtlich  nie  mehr  zu 

irgend    bedeutenden    Selbständigkeit    emporschwingen   werden, 

körn  ereinigt  mit  Turkestan  einer  kurzen  geographischen  und 

kulturellen  Charakteristik  unterzogen  werden. 

Wir  theilen  hiefür  das  Land  der  Höhenlage  und  Kulturiahigkeit 
1»  in  drei  Regionen.    Zur  ersten,  höchsten  Region«    im  Osten, 
losten  und  Süden  gehört  das   Ober  2.400m    hohe  Gehirgsland    an 
chinesischen  Grenze,  in  der  Nachbarschaft  der  englisch-indischen 
phäre  im  Karakorum-  und  Hindukusch-Gebirge    und  an  der 
afghanischen    Grenze;    zur    zweiten   Zone    alles  Territorium,    das    an 
-s  Hochgebirgslaud  gegen  Westen,    Nordwesten  und  Norden  an- 
esst und   bis  zur  tu  ran  lachen  Tiefebene  hinabreicht;    zur  dritten 
endlich  die  durch  erhebliche  liodenanschwellungen  nicht  mehr 
he  Tiefebene. 


o)  Die  II  ochgeb  irgs- Region. 

Dieselbe  bildet  eine   100  bis  300fon  breite  Grenzzone  und  ent- 
"inzelne  Hochgebirgsrflcken  in  die  zwei!  hinein,  welche 

früheren    Eintbeilung    wurde    Tranikaspien    politisch    und 

.1  •elbiUndig  verwaltet  und  gehörte  das  Semirjetachensk-Gebiet  mit  den 

ipftUtinsk  und  AkmoJinsk   zum  Steppen-General-Gonvernemeut    Dia 

und  Ural  zwischen  dem  Arol-Sec  und  dem  Flnaae  Uralsk  gehören 

''  iKt-  Kasan   und  weiden  hier  nicht  weiter  bftrfidc*tcl 
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Schnn, 


ihrerseits  mit  kulturfähigen,  betonten  und  EiemUclü  dicht  bewoh 
Tliult'iii    in    die  Hnrhjiebirgszone  vordringt.    Zur  Hochgebiri' 

ien    von    Norden    her    das  Tarbagatai-Gebirge,    der  Tien-ac 
iniil  dessen  Abzweigungen  » Ahltau,    Alai    und  Trausalaii.    die  Pa 
und  Ausläufer  des  Hindukusch.  Alle  diese  Gebirge  sind  Hochgehir 
kette  u  oder  Massive,    mit  ewigem  Schnee  bedeckt  oder  iu 
vegetationslose  Kegion    emporragend,    in   welchen   die  Wildheit, 
K.inliheit  des  Klimas,  zum  Theile  auch  die  dünne  Luft  jeden  dauerm 
menschlichen  Aufenthalt,    die   Acclimatisation    und    Besiedlung    a 
scbliessen.    Nur   während    dreier   Sommermonate   werden    di 
weiden    von    den    nomadinirendeii    Kirgisen    tieferer    «fegenden 
gesucht    Vom  Gcsammt-Territorium  Turkcstans    entfallt! 

Zone    etwa    [0%. 


I)    Die  zweite   Region    —   das    kultivirte   Gebirg 

Dasselbe  achliesst  an  die  erste  Zone  an  und  kann  auf  der 
Seite  durch  eine  Linie  vr>u  Kopal  über  Turkestan  (Stadt),  Taschk 
markand,  Karscbi  gegen  Halch  (in  Afghanistan)  begre 
werden.  Auch  der  Grenzstreifen  an  der  afghanischen  und  persisc 
Grenze  über  Kuschkinskij  -  post,  Aecbabnd,  Kisilarwat  ontb; 
birgsland  und  gehört  zur  Kulturzone  Turkestans. 

Diese  Region  enthält  das   Gros   der  Bevölk 
von    Russist*  h-fentralasien    und    umfasst    etwa    16' 
Gesammt  -  Territoriums,    Die     Einwohner     betreiben     inte 
Ackerbau  (mit  künstlicher  Bewässerung ;,    Obst-    und 
Seiden-    und  "Viehzucht,    verschiedene   I  n  du  Strien    und    Hand 
Diese  Zone  bildet   demnach  in  Centralasien  den  wii 
ten  Theil  des   dermaligen,  russischen  Territorin 


c)  Das  turaniscbe  Tiefland. 

Das    turanische    Tiefland    ist    die   dritte   Zone,   welch. 
ge  anschliesst    und  bis  an  den  Kaspi-    und    Aral-See    reicht, 
telvt    zu  m    weitaus    grössten    Theile    au  s    Sa  n  d  wüs 
■  n d  Steppen:  mir  an    der  Grenze  der  zweiten  Zone,  dort,  wo 
höheren  Gebirge  Flussläufe   treten,    die    zur    Bewässerung 
fruchtbaren    Lössbodens    der    Steppe     dionen,    liegen    ein 
»äsen,  wie  jene  von  Chiwa   um  Amu-Dar; 
tarkand  i,am  Serafschan).   Merw  (am  Murgab),  Ted,: 
nidi  und  die  tekinskische  Oase  (bewässert  von  den  Quelles 
'äsen  haben   eine  ähnliche  Kultur 
-weiten  Z 


Kiele  Bnulanda  in    \ 


Wo    dt  -  r   iVir   die    Bodeabewfisserung   Dicht    mehr 

««reicht,   geht   unter   dem   glühenden   Sonnenbrände  des  Somm 

lie  Verwehuug  mit  Wüstensand  alle  Vegetation  zogrunde. 
Frühjahre  ist  die  Steppe  mit  üppigem  Graswuchse    bedeckt 
wi'l  bietet  ausgedehnte  Weideplatze.  Die  Sandwüste  ist  ganz   v< 

■uslos    und   stellt    ein    grosses  Hindernis  für  die  Erreichung  der 

Knltiirzone  von  Russland  her   dar.    So    Liegt    attischen    dem    Kaspi- 

und  dem  mittleren  Amu-Darja  ein  800km  breites  Wüsteugebiet 

erhalb  der  Steppe  und  der  Sand  wüste  kommen  noch  kleine  Oaaen  vor, 

Brunnen    bewässert    werden  und   als  Etapenpunkte    für   den 

un-nVerkebr  grosse  Bedeutung  hüben. 

dritte  Zone  nimmt  etwa  70"  n    d>\<    i  iesammt-Torrit-triurn-i 
iml  wird  ausserhalb  der  besiedelten  Oasen  mir  von  Nomaden*« 
ern  durchzogen. 


Das  niedere  Gebirgslaud,  die  in  demselben  liegen- 
de  Th&ler    and     die     über    den     Gebirgsfnss    vorge- 
hen Oasen  enthalten  demnach  dieGesammtheit 
des  k  u  ]  ti  v  i  r  t .  en  und  ku  Kurfähigen  Bodens  von  Türke  s  tan. 
wlbe    macht   höchstens   2*5    bis  3U  0   des   Gesammt-Territoriums 
und  ist  von  etwa  5'6  M  i  1 1  i  o  n  e  n  Menschen  bewohnt.  Auf 
pf  Ackerland  entfallen   112  bis  134  Menschen,  was  atif  den  Kopf 
nnittlieh  9  bis  7*4/m  Kulturboden  gibt.  Daraus  ist  ersichtlich. 
•h  dieses  Gebiet  noch  lange  nicht  da3  Maximum  an  uekerbau- 
der  Bevölkerung  erreicht  bat 

■st  von  3*0  Millionen  Bewohnern  setzt  sich  aus  Nnmaden- 
VO  zusammen. 

Von    der    Gesammtbevölkerung    (8*ß    bis    87    Millionen)    sind 
istens  2°  „   Russen.   Ein   grosser   Theil    derselben   sind    Handels- 
Gewerbetreibende,    Beamte  und  Soldaten.    Der  .Rest   besteht  Ute 
^wanderten     russischen    Ackerbauern,    welche     in    geschlossenen 
»Dien  nur  im  Syr-Darja-Gebiete  wohnen. 

zahlreichste    Element    der    Bevölkerung    sind    die    E  i  r- 
bis  30°  „).  Sie  uomadiairen,  zeigen  aber  in  der  jüngsten 
it  Hang  zur  Sesshaftigkeit.   Sie   sind   das   politisch   verläss- 
■  Element.  Die  übrigen  Völker  sind  tu  rk  o- tatarischer 
eher  (indo-persischer)  Abstammung  oder  geh« 
idlic  h   M  i  seh  rassen    an.    Die    wichtigsten  Stamme    sind :    Die 
icken,  die  früher  herrschende  Rasse;  sie  leben  angesessen  und 
!'. ;    die    S  a  r  t  e  u,    früher    ebenfalls    selbständig,   treiben 
m  und    Industrie.   Beide   Stamme   sind   politisch    wenig   ver- 
[)ie  Tadjiks,  arischer  Abkunft,  beschäftigen  sich  mit  allem, 
['  ii  r  k  m  c  n  <•  n,    diu    Haupthewohner  Ti 


kaspiens,  Bind  zum  gröasten  Thefle  Nomaden.    Ihr  Stamm  gri 
afghanisches,  zum  Theilo  auch  auf  persisches  Gebiet  über. 

Das    Gros    der    Bevölkerung    bekennt   sieh    zum    Islam,  dei 
gegenüber  die  Russen  eine  weitgehende  Toleranz  üben.  Die  roni 
Bevölkerung  (2"0)  gehört    der   priechisch-niehtunirten   Kirche  an.    Ii 
noch  geringerem  Verhältnisse  sind  Bekenner  römisch-katholischer 
mosaischer  Religion  und  Heiden  in  der  Gesammtzahl  dei  Bevolkc 
rertreten. 

Das    Klima    Oentralasiens    ist    ein    extrem    contiuental< 
und    trockenes.    Wahrend    acht    Sommermonaten    fallt    ofl 
Tropfen  Regen  und  erreicht  das  Thermometer  an    der  8onne  bäufij 
66°  C.  Die  durchschnittliche  Sommertemperatur  ist  mit  36"  l\  jeo< 
Innerafrikas  gleich,  Der  "Winter  ist  rauh  und  kalt. 

Nur    die    kultivirten  Gebirgsthaler   haben    ein  milderes  Klinu 

Kussiseh-Ceutralasien   zerfiel  bis  zu   der  in  der  zweiten  Bill 
unseres    Jahrhunderts    erfolgten    russischen    Eroberung    in    Di 
despotische  Kleinstaaten,   die   mit   der  westlichen  Kultur  kell 
biodung  hatten  und  in  stetem,  gegenseitigen  Kampfe  lagen.   Ii 
Wirren   gingen   die  Überreste   einer  einst  grossen  Kultur  di 
BUndigen  Verfalle   entgegen.  Indem   Kussland,   um    die    fortgesetzt« 
Qbergriffe    auf  eigenes  Gebiet  hintanzuhalten,   das  Recht  der  Selbti 
hilfe    gebraaohie    und    diese    Lander    mit    grossen    Opfern    bi 
ftbentahm    es   gleichzeitig    die   Aufgabe,    dort  ■■  z    un 

0  rdnnng  ein*  u  tu  h  r  e  n    und    diese  Länder  in  de  n   K"  rl  i 
enrop  fi  ischen    Kulturlebens    ei  nzu  beziehen.     Iin 
stehenden  soll  rersnebt  weiden,  zu  zeigen,  wie  Russland  seiner 
gäbe  bisher  nachgekommen  ist. 

IHo   russische  Knlturarboit   in   Centralaslen,   ihre  Erfolee  und 

weiteren  Ziele. 

Die  wichtigste  Vorbedingung  für  eine  fester- 
Landes,    das    wie    eine    Insel    zwischen   Sandwüsten    und  I 
birgon  weitab  vom  grossen  Verkehre  liegt,  musste  die  Herstellun; 
eines  Seh  i  i  n  mstranges  sein.  Derselbe  war  auch  rom  mflil 
.indpuukte   eine  Nothwendigkeit.    Es    entstand    deshalb 
■I    abschnittweise    die    centralasiatische    Eisenbahn '),    welche 
e  Meer  mit  der  tekinskiachen,  Tedsben-  und  Merw-Oase 
im  jenseits  des  Amu-Darja  liegenden,  dichtbewohnt« 
ulasien  —  Buchara,  Sainarkaud,  Chodshent,  T&schkenl 


lierigr  Nutiiv  „transkupfechi'  Hahn*  wird  demnächst  in  .n*a1 
Bulin"   umifi  ürulvrt   w.-nl> 


Über  die  Ziel« 


Lndishan       vorband  *).  Dies«'  Kulm,  «reit  leiatuogsfobtger 

frflliere,    kostspieligere    und    unsichere    Karawanen  verkehr, 

l'roduction  der  von  ihr  durchzogenen  Gebiete   bedeutend 

beu  und  die  Transportkosten  der  eingeführten  europäischen  Waaren 

Markt    Centralasiena    für  die  letzteren   daher  aut- 

lunsfähiger  machen. 

Gleichzeitig  wurde  auf  dem  Amu-Darja    dir    Da  rapf  seh  iff- 
hrt  begründet*),  Diese  ScbifffabrUlinie  verbindet  einerseits  Ohiira, 
>  das  nordöstlich^    \fghanistan  mit  der  Bahn. 
Das    Land    erhielt    endlich    ein    frei  Og  r  I  p  h  i|  D  h  e  s    und 

^  r  k  e  h  r  s  n  e  t  z. 
Neben  diesen  Verbindungen  bestehen  —  einige  ehaussirte  Wege 
inmen  —  nur  die  Natnrwege  der  früheren  Zeit.  Da  der  Boden 
idig  oder  tbonig  ist  und  grössere  liegen  selten  vorkommen,  so  ist 
i  Fortkommen  auf  ihnen  leicht.  Als  Verkehrsmittel  für  den  Lasten- 
nsport dient  das  Kamecl,  im  Gebirge  der  Esel,  für  die  Post  der 
ran  tan  (russischer  Wagen). 

Die  erfolgreiche  Ausführung  so  schwierig  herzustellender  Bahn- 
ten wie  die  transkaspische  (eentralasiatische)  und  sibirische  Bahn 
wen  neuo,  grossangelegte  Babuprojecte  entstehen.  Die 
ibtigsten  dieser  Projecte  sind: 

1    Die  Linie  Taschkeot-Orenburg  oder  jene  Tschardshui,  (.'hiwa- 

alsli.     Durch    diese     neue     Hahn     würde    Centralasieu     mit    dem 

-europäischen    Bahnnetz    ohne    Vermittlung   des    Kaspischen 

»res    in    directe  Verbindung    gebracht    Es    wird    dagegen    einge- 

dasa    durch    die    neue    Linie    die    bisherige    transkaspisch- 

ntralasiatisehe     Hahn    um    das    Transportsmaterial    der   Ein-    und 

I   gebracht  werden  würde.  Für  die  Neuanlage  sprechen  jedoch 

ibtäriscbe  Gründe,  dann  der  umstand,  dass  die  transkaspische  Bahn 

zwischen  zum  Ausgangspunkte  persischer   und  afghanischer  Linien 

dürfte,  die  später  zur  Erörterung  gelangen  werden. 

1  He  Linie  Taschkent-Petropawlowsk  oder  jene  Taschkent-Seini- 

flltinsk-Tornsk  zur  Verbindung  mit  Sibirien  und  der  sibirischen  Bahn. 

:    Die  Linie  Tsebardshui-Kerki  als  Anfangsstrecke  einer  Bahn- 

>er  Kabul  nach  Indien. 

Die  Linie  Duschak-Serachs  gegen  Meschhed,  als  Ausgangs- 
einer  grossen,  an  den  persischen  Meerbusen  führenden  Linie. 
Seit  langer  Zeit  beschäftigt  man  sich  überdies  mit  dem  Projeot* 
hleitung  des   Amu-Darja    aus    seiner   Mündungsgegend 


llogerong    von    i^imarLand    nach   Tascbkent ,    bcziefcungräwt'hia 
.n  ward«   !8S8  erOfin 

J  Ks  rcrkchreu  gegenwärtig  fi  Dampfer,  i  Frachtschiffe,    3    Barken   nnd 
l'iue  einheimische   Ku  1  -ifuhrzeuge. 


Schön. 


i  unterhalb  der  von  ihm  bewässerten  Oase  Ciriwa  l  in  das  KüsmV 
In  dieser  Richtung  führt  eine  Rinne,  die  für  das  ehemalige  S 
des  Arnu-Ditrju  (des  Oxus  der  Alten)  gehalten  wird.  Die  Atisffi 
dieses  vielbearbeiteten  Projertcs  wurde  einen  ununterbrochenen  Wa 
weg  tiriseben  t  entralasion  und  Petersburg  herstellen  |  Amu-D 
Kaspi-See,  Wolga,  Marieu-Cannl,  Newa,  ßnniacher  M 

Im    N&obfolgendea    soll    an    einigen   Bei«]  zeigt 

welchen  Einfluss  die  neuen,  besseren  Verbindungen  auf  die  Produ 
und  den  Handel  Russisch-Centralasiens  (einschliesslich  Buchara 
Chiwa»  hatten. 

Im  europaischen  Russland  waren  in  dem  Bestreben,  e 
heimische  Industrie  zu  gründen  and  das  Land  dadurch  von  der  1 
fuhr  fremden*  Fabrikates  mit  der  Zeit  unabhängig  zu  machen,  zz 
reiche  Spinnereien  entstanden,  die  sämnitlich  mit  ausländisc 
Baum  wu  llr  arbeiteten.  Das  warme  Klima  Russiseh-Centralas 
lietfl  den  Plan  entstehen,  die  Baumwolle  im  Inlandes 
zeugen.  Der  Getreidebau  Centralasiens,  der  ehedem  nur  die  Bed 
nisse  der  Bevölkerung  gedeckt  hatte,  wurde  deshalb  vorerst  th 
durch  die  Haumwollekultur  ersetzt.  fttob  jahrelang  fort 
setzten  Versuchen  hatte  man  mit  der  Productiou  amerikanisc 
BaumwolLegattuti'jeii  Erfolge  erzielt.  Wie  rasch  .seither  die  Baumwo 
kultur  in   Kussisch-Turkestan  fortschritt,    zeigen  folgende  Ziffern 


Im  Jähre 

betrug  dio  Fläche 
der  Baumwolle- 

Da*  errielta 

froduet  hatte 

einen   Wäi 

plaritftgt'it  in   ha 

ein  Gewicht  von  t 

Millionen  Kübeln 

1884 

490 



1.200 

— 

— 

lSSC 

13586 

— 

— 

1KS7 

16> 

— 

1888 

74.220 

— 

LB89 

94.190 

19.787 

7'M 

L890 

IOS.09O 

86.717 

10-81 

1891 

(89.900 

7eo 

1,'  } 

151980 

35.758 

11 

1893 

148.660 

36.109 

146 

Von   1889  bis  1893,  d.  i.  in  fünf  Jahren,  stieg  also  di 
nwolleplaufcagen  um  58%,  das  Gewicht  des  gewonnene 
duetes  um  82°/u  und  der  Wert  desselben  um  104V«    D 

Ziffern  ergibt  einen    bedeutenden  Fortseurr 
rationellen  Behandlung    der  Uauuiwollepllaiize    und  in  der  'i 


Ziele  Ro  Avkii. 
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In  den  obigen  Zahlen  ist  die  Buiituwolle-Productiun  Buche 
und  Traskaspiens  noch  nicht  enthalten.  Im  letzteren  Gebiete 
«roch»  der  Ertrag  von  328*  im  Jahre  1890  auf  2.883*  im  Jahre  1893 
[i  i.  am  etwa  780°  ■,). 

Die   centrala.siatische  Eisenbahu    trausportirte   nach   dem  curo- 
-  Bassland  an  Baumwolle  ■ 

im  Jahre  1889 24.077 

„       „       1890 43.788 

„        n       1891 43.016V  i 

„       „       1892 49.574 

n       „       1893 5t 

Die  Bauinwolleausfubr  mittels  Bahn  aus  Centralasieu  stieg  also 
if  Jahren  um  144%. 

Hiebei  ist  zu  berücksichtigen,  dass  von  der  Baumwolle  Chrwas 

nur  ein  Theil  auf  der  centralasiatischen  Bahn,  der  grössere 

Thti]  auf  dem  Karawanenwege   Chiwa-Orenburg   abgesendet   wurde. 

Die  im  Jahre  1893  ausgeführte  Baumwolle  deckte 

|chon  mehr  als  25%  des  Gesamm  tbedarfes  der  russischen 

Spinnereien. 

Neben    der  Baumwolle    wurde    nach    wie    vor    der  Bedarf  an 
Ottreide  im  Laude  erzeugt,  daneben  aber  auch  eine  bedeutende 
Ausfuhr  erzielt.  Die  Eisenbahn  transportirtc  au  Weizen  und  Mehl 
lern  europäischen  Kussland: 

im  Jahn-   1890 3.767| 

„       „       1891 9.959}  <. 

„     1892 laeul 

*e  bedeutende  Steigerung  in  der  Getreideausfuhr  von   1890 
1892  dürfte  auf  die  damaligen  schlechten  Eruten  des  europäis* 
tlands  und  zum  Theile  auf  vermehrte  Einfuhr  aus  Persien  zuriiek- 
-ein. 
Eiue  ähnliche  Zunahme  erfuhr  der  Obst-,  Gemüse-,  Tabak-  und 
sinbau  und  in  jüngster  Zeit  auch  die  Seidenzucht.  Die  Trau 
len  nur  zum  kleinsten  Theile  (etwa  5%)  für  die  Weinbereitung 
lützt.    Die    Ursache    liegt    in    deu    religiösen    (muhamedanischeu  i 
igen,  dann  in  dem  Mangel  an  Holz  für  Fässer.  Doch  macht  sich 
in  dieser  Richtung  ein  Aufschwung  geltend.    Der  grösste  Theil 
Trauben    liefert    eine    vorzügliche  Gattung  Kosinen.    An  solchen 
ie  die  centralasiatische  Bahn  aus: 

im  Jahre   1890 3.079| 

,       1891 4.098fr, 

1892 7.4041 

iu  drei  Jahren  eine  Zunahme  um  140%. 
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Schön. 


Diese  Beispiele  hissen  die  Folgerung  zu,  dasa  sich  die  Uo<le 

kult  urunter  der  russischenHei  ft  und  in    I 

nach  Erbauung   der   transkaspischen  Bahn    bedeuten 
hoben  hat.    Eine    solche  Steigerung    ist  auch  gegenwärtig  um 
künftighin  möglich.  Während  der  Boden   bei  dem  langen  und  wannet 
.Sommer  im  allgemeinen  zwei  Ernten  (an  Futterkrfiutern  vier  Ei; 
gibt,    herrscht    noch    vielfach    Zwei-    und    Dreifelderwirtschaft    um 
mangelhafte    Düngung.    Auch    der  Umfang    des    kultivirten    BcKi 
kann  durch  bessere  Ausnützung  des  Flusswassers  für  »He  Bewässeruni 
noch  bedeutend  rennehrt  werden.    So  worden  Em  Jahre   1894  dure 
neue  Abzugscunülc  im   ganzen   100,  iai  Jahre  1897  bei  Taschk 
1898    int    Ker^ana-C.ebicte    blkm*    bewassert    und    für    dio    Kultt 
ii.     Im    Gebiete    Transkaspien    nahm    die    bebaute    Fliiel 
zwischen   1892  und   1895  durch  verbesserte  (unterirdische)  Irrigatioi 
um  das  Doppelte  zu.  Nach  Jarowskij  wäre  es  möglieh,  in  dieser 
den  Kulturboden  Centralasiens,  der  gegenwärtig  nur  etwa  : 
sammt-Territoriums  beträgt,  auf  30%  desselben  zu  bringen,  d.  i.  ot 
etwa  500.000^ml  zu  vermehren,  was  mit  Rücksicht  auf  den  vorhandenei 
Waaeerreichthum  der  Flüsse  allerdings  zu  hoch  gegriffen  seiu  dürl 
Nach  der  Ansicht  russischer  Nationalokonoineu  wäre  es  feroei 
h ,    den    Q  e a a  m  m  tb e  d a r  f    sänimtlicher    russische 
Spinnereien  an  Baumwolle  in  Turkestan    zu    erzeuge 
lliefür   wäre  es   nothwendig,    die  Getreidefelder    für    die  Baumwoll 
lVei/.u machen  und  dafür  Getreide  aus  .Sibirien  oder  Kussland  eiuzufGbrei 
Bach  Anlage    neuer  Bahnen    (siehe  diesbezüglich  die  Seite  26! 
keinen  Schwierigkeiten  begegnen  würde. 


Wie  der  Ackerbau  nahm  auch  die  V  i  h  h  zu  cht  d  er  Nomade 
Völker    eineu    bedeutenden    Aufschwung.    Der    Vi 
Tnmakaspiens  vermehrte  sich  von  1890  bis  lsi»7  bei  den  verschiedene 
attungen  um   150  bis  250%,  jener  von  ganz  Turkestan 
hren    um    50%.     Im  Jahre   1894    waren    in    'I 
ohne  das  I  chensk-Gebiet  vorhanden: 

I  000  Pferde, 
.000  Km 
3,250.000  Schafe, 
BOO.OOO  Ziegen, 
604.000  Eameele  und 
9.0< 

md    von    sehr   vei  tiei   Qualität.    Das   tmk- 

■:t    dem    limbischen   verwandt,   schöu   und   t 
klein,  unansehnlich.  al»er  sehr  anadauernd.  In  jü 

bogounen 


Über  tfi-j  Ziele  in  Asien. 
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Das  Kind  ist  meist  kleiner,  kirgisischer  Rasse  uml  wir«!  weniger 

i   Milch-  und  ff&s  aft   halber,    dann   als 

er  gehalten 

Pferde  und  Kinder    werden    meist   von  der  ackerbautreibenden 

rung  und  nur  in  geringer  Menge  von  den  Nornadpn  gezüchtet. 

Dan  wichtigste  Thier  für  die  letzteren  ist  das  Fettschwanzschaf 

ifert  Wolle,  Fleisch  und  Talg. 

Dftr  Umschlag  auf  dem   1890  eröffneten  Viehmarkte  in  Aulie  ata 

im  Jahro   1890       549.000 

1691      545.000 

i*<>2  (Cholerajahr)  ....        445.000  • 

..       1893      774.000 

1894 997.000 

Auf  der  transkaspischen  Bahn    wurde    an  Schaf-    und  Kameel- 
*olle  ausgeführt: 

im  Jahre   1888 4.308» 

„       1889 4.537 


1890 


996 


*, 


uri 


1891 8.075 

L892 6.077 

H       1893 MH 

Jahren  eine  Zunahme  um   129"  ,,. 

In  diesen  Ziffern   ist  die  aus  der  persischen  Provinz  Chora 
aus    Kaschgar    zutrausportirte    Wolle    inbegriffen     ('zusammen 

Schafzucht  ist  einer  weitereu,  grossen  Entwickelnng  fähig. 
Borden  bleiben  auch  im  Winter  im  Freien,  um  sich  ihr  Futter 
ii.    Plötzlicher,    starker  Schneefall    oder    Frost   machen  dies 
und   führen  durch  Hunger  zu  grossen  Verlusten.     In  den 
Jahren    wurde    mit    der    Anlage   von    Vorrathsmagazinen    für 
begonnen,  eine  Massregel,  welche  die  empfindlichen  Rück- 
dÄge  früherer  Zeit  hintanbalten  wird. 

I    dem   Ende   der  Achtziger-Jahre  wird  an  der  Ostkflate  des 
ge  w  erbsmässiger   Fischfang   betrieben.  Die   Rick 
usfuhr    betrug    1893    au    2.000*    Fisch'*  und   f\ 

Au     mineralisch  r ßu    kommt    Goldsand,    Blei, 

Graphit.  -Salz,  Steinkohle,  Naphtha,  Schwefel,  Eisen,  Kupfer  und  Gnu! 

i-  Ausbeute  ist  kaum  begonnen  worden,   Naphtha  wird  für  den 
ieb  '1er  Bahn  gewonnen.  Eh  findet   sich  als 
;ben  Naphtbazone  längs  des  ganz* 

nt***  4m*  mO&tmr-wXnmJt  efetJUlchra  V«»lo«.  LVlil    Band.   IS»».  18 
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Steinkohle  ist   in  Klotzen   bis   tu  ;*>»  Mächtigkeit   and 

mehreren   I  ■  ■heroinander    vorhanden    und    bei    der    Hol 

des  ganzen  Gebietes    von   grosser  Bedeutung.    Die   Producta 
im  Gebiete  Samarkand    von    6.378^    im    Jahre   1891    auf  8,616 
Jahre   1894.  Die  Ausbeute  ist  im  ganzen  noofa  gering;. 

Sehwefelerxa  finden   sich  mit  hohem  (50  bis  70    ,    Gehalte 
ausserordentlich  reichen   Lagern;    deren   Abbau    wie  jener  dei 
und  anderen  Erze  ist  noch  in  den  ersten  Anfängen. 

Am  bedeutendsten  ist  bisher  die  Prodiirt.iou    von  Sab, 
chemisch    reines   Steinsalz   und    Niederschlags*!!   in  grossen 
vorkommt  und  im  Jahre   1893  eine  Ausfuhr  von  etwa  |7.0tm/  erga 
Die  Industrie  ist  zum  Theil  gewerbsmässige  Haus-,  zum  Th 
Fahrik»- Industrie.     Die    am    meisten    entwickelten   Zweige    i 

lieh-,  Seiden-  und  Leder-Fabrikation.    Die  Hausindustri 
im  Gebiete  von  Samarkand  allein 

im  Jahre  1890  Erzeugnisse  für  2*221 
,       „        1891  D  „    3-330    Millionen 

„       1*92  „    3-711     Gulden. 

B        1893  n     4312 

Die  Fabriksindustrie  konnte  rieh  bisher  wegen  Mangel  an  tu 
nehmern.  Capital,  Ingenieuren  und  geschulten  Arbeitern,  Masch 
wegen  unzureichenden  Abbaues  von  Steinkohle  nicht  entwickeln. 
bftnfigsten  sind  Baumwöllereinigungs-  und  Pressfabriken,  Lederfabri 
und  Branntwein-Brennereien.    An  Pelzen,    Fellen   und  Ledei 
nach  dem  europäischen  Russland  ausgeführt: 

im  Jahre  1889 1.065) 

„        „       1890 1.376 

«        n       1891 2  424    f. 

„        n       1892 2.048 

„        n       1893 3.6tt| 

j,   i.  in  fünf  Jahren  eine  Steigerung  der  Ausfuhr  um  24 

Der  A  ussenhan  del  Bussisch-Cent  rala  durch 

\  erstehenden  Daten  zum  Theile  schon  charakterisirt,  wickelt  rieh 
t\'-v  Babo,  auf  den  Karawanenwegen   nach  Orenbnrg,   Petrop 

und  Meschhed  ab.  Vor  der  rassischen  Occupation  gani 
:    der    Engländer,    überging    er   unter   stei 
nach  der  M  Rassland,    so  dass    jetzt   die   Einfuhr   aus   In 

ebenso    wie   die  Ausfuhr  dahin    sehr  nnfa 
»rdec    sind    und    der    russisch.'    Handel     den     c 
Markt    fast     ausschliesslich     beh» 

'ihr  ist  Baumwolle  (zu  .-so"  ,1,  dann  k 
Früchte,    .Seide   u.   s.  w.     Ein 


Ober  die  Ziele  Russlund«  in    k. 
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worden  rassische  Manufacrurwnaieii,    Zucker,    Holz   (von    der  Wolga 
bflt  Batum),  Petroleum,  Metallwaaren. 
Ausfuhr   aus  Buchara  und  deu  Gebieten  Samarkand,   Fer- 
gani.  Syr-  und  Amu-Darja    auf  dar  Bahn    Dach    dem  europäischen 
d  und  dem  Kaukasus  betrug 

im  Jahre  181)0 48.157 1 

„        „       1391 53.333  U 

n       18**2 63.309  I 

Die  Einfuhr  aus  diesen  Ländern  über   das   Kaspische  Meer    in 
das  ganze  Gebiet  von  Centnilasien  bezifferte  sich 

im  Jahr«  18&0  auf 32.8:* 

1891  r       52.792  U, 

1892  „       51.712 1 

Aus  Paraten   werden   hauptsachlich  Baumwolle,  Thierwolle  und 
che  durchgeführt.  Der  Handel  mit  Persien  ist  in  steter  Zunahme. 
Dia  iut'ul^edessen  in  Ascbabad  1895    gegründete  Filiale  der  Keicbs- 
hatte  in  diesem  Jahre  einen  Umsatz  von  18*5,  im  Jabre   1 

i  CD  von  32-5  Millionen  Rubel. 
Die  im  Jabre  1889    gegründete  „Gesellschaft   für  Handel   und 
und  Mittelasien"  kaufte 
.   18.592  Ballen  Baumwolle  um   1*7  \ 


Millionen 
bVub 


Industrie  in  Pei 
iire  18v*l    . 

1892  .    .    .   28.006       „  r  r      17 

L893  .    .    .   20.555       „  „  r     1*4 

1894  .        ,   38.264       „  „  n     2-3 

1895  .    .    .  78.000       n  „  „     4'9 
cht  unerwähnt    dürfen  jene  Massnahmen  bleiben,   welche  auf 

Hebung  des  geistigen  Niveaus    im  allgemeinen,   aul 
ing    verschiedener    Erwerbszweige    durch    Fachschulen    und 
ficirung    abzielen.    Neben  125  Schulen   der  Eili- 
renen   wurdeu    an    russischen    Schulen    in    den    grösseren  Orten 
und  nach  errichtet;  2  Knaben-  und  Mädchengymnasien,  1  Keal- 
1    Lehrerseminar    ( sämmtlich    in    Taschkent    und    \ 
le  Normal-  (25)  und  Privatscbulen,  je   I  Acker-,  Garteu- 
aachule,     1     Eisenbahn-    und    mehrere    Handwerkerschuleii, 
ker-  und  Seidenbau-Versuchsstationen  und  eine  Wanderschule  für 
tdhürende  Bevölkerung.    Die   russischen  Schulen  haben  sich 
ud  Laufe   von  acht  Jahren    versiebenfacht,   die  Schülerzahl  derselben 
facht  In  Taschkent  erscheinen  endlich  drei  Zeitungen. 
Die  vorstehenden,   ausgewählten  Beispiele  zeigen 
Wirkung  der  durch  Russland  eingeführten,  geord- 
n   Verwaltung    und    der  Ei  »bezieh  u  n  g   Turkest 
Weltverkehr.  Hiebei  ist  in  einschränkender  Wei 

u,  dass  die  Production  im  allgemeinen  nicht  in  jenem 
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astigen  Verbältnisse  zunahm,  wie  die  vorstehend 
Transportbewetjung  lftngs  der  centralasiatischen  Bahn;  denn 
letztere  zog  mehr  und  mehr  auch  die  über  Orenburg  gerichtet» 
und  Ausfuhr  an  sich.  Immerhin  lassen  aber  die  auf  russische 
officiellen  Angaben  beruhenden  Ziffern  auf  eine  bedeutende  Steig« 
r u u g  des  a  1 1  g e m e i n  e  n  Wohlstandes  in  K  u s g isc! 
Centralasien  schliessen. 

gleichzeitig    wurde   angedeutet,    welch'   grosse   Reichtlifnr 
diesem  Lande,  namentlich  an  mineralischen  Schätzen  vorhanden  sin* 
die  bisher  noch  fast  unberührt  bliebon. 

K  us aland  besitzt  demnach  in  Tarkestan  eine  Pro- 
vinz, die  eine  grosse   wirtschaftliche  Zukunft  hat  im 
—    einschliesslich     Buchara     und     Chiwa     —    die    B  < 
völkerung   des    Gesamm treich  es   um    8    bis  9  Millione 
Menschen  vermehrt.    Trotz   dieses  bedeutenden  Machten 
und  der  umfangreichen  Kulturaufgabe,  die  in  der  ("Zivilisation  - 
Asiens  Hegt,   betrachtet  ganz  Russland  und  mit  ihm  das  Au-l 
Occupation  dieser  Gebiete   nicht  als   einen   in   sich   ab$_f- 
Selbstzweck,    sondern    als    eine   Etape    auf   dem  Wege    nac 
einem    weit   grösseren    Ziele,    das  am   Indus    und    de 
indischen  Ocoan  liegt. 


Die  russische  Vorrückung  gegen  den  ludus  und   den  indis 

(kenn. 

Schon  Peter   der   Grosse    suchte    einen   Handelsweg    über 
ische  Meer  nach  dem  Reiche  des  Grossmoguls  und  Indien. 
von  ihm  ausgerüstete  Expedition  blieb  ohne  Erfolg.  Fast  100  Jäh« 
Ivatherina  II.  und  nach  ihr  Paul  I.  —  letzterer  i 
oe  mit  Bonaparte  —   den  Plan  eines  Eroberungszages 
1800).  Der  elende  Untergang    des  von  Paul  I.    eni 
ken-Corps  durch  die  Kälte   und  Schneestürme  der 
le    deutlich    das    grosse    Hindernis    dei 
inten  Geh  ntralasiens  von  Russland  t] 

Eii  'Man    Alexanders    L    und    Napoleons    I. 

über    diu  rrespondenz    niel 

das  alte  Project 
ii  seiner  Aus ffibr 
n  g  o  n  nOthig  geweseu  waren,    die    i 
n   werden  konnten.  Die  Erkennt! 
wie  die  fortwährenden  1-  u  mit 

ngrenter  i  ,  nach  Beendigung  d« 

lands   in  Central 


Über  die  Ziele  Russl&nds  in  Asien. 


England  seit  dieser  Zeit  den  Verlust  Indiens  furchten  Jässt.  Bis  1864 
zu  wiederholten,  zum  Theile  durch  Kokand  provocirten  Voi- 
mit  kleinen  Gebietserweiterungen  am  Tschu  und  Syr-Darja. 
Tasettend,  1866  Ohodshent  und  Dshisak  erobert  und 
die  Provinz  Turkestan  gemacht.  1868  wurde  Samarkand  dem 
Emir  von  Buchara  entrissen.  1873  gerietb  Ohiwa  nach  einem  äusserst 
igen  Zuge  durch  die  Wüste  unter  russische  Oberhoheit 
1876  zwangen  die  auf  russisches  Gebiet  übergreifenden  Unruhen  im 
t'hiuat  Kokand  und  der  Angriff  des  Kokand'schen  Heeres  zum  er- 
i  Vorgehen,  das  zur  Occupation  und  Einverleibung  von  Kokand, 
ghelan,  KtBMOgan  und  Andishan  führte.  Ein  so  rasches  Vor- 
ii  musste  England  auf's  höchste  beunruhigen.  Russlaud  Hess 
sich  zunächst  noch  in  die  Wirren  auf  der  Balkau-Halbinsel  und  in 
den  Krieg  vou  1377/78  verwickeln.  Das  feindselige  Verhalten  Englands 
•lern  Berliner  Congreas  führte  diesmal  sofort  dazu,  Indien  durch 
auf  Uerat,  Kabul  und  Kaschmir  in  Marsch  gesetzte  Colounen 
drohen.  Es  blieb  aber  bei  der  blossen  Demonstration. 
Das  schrittweise  Vorgehen  in  Centralasien  wurde  im  Jahre  1879 
jenommen  und  1881  Transkaspien  zur  russischen  Provinz  ge- 
macht. 1884  bot  die  Merw-Oase  „freiwillig"  ihre  Unterwerfung  an  und 
1885  wurde  das  Gebiet  von  Pende  (bei  Kusehinskij  post)  nach  einem 
Racb  errungenen  Siege  über  die  Truppen  des  von  England  unter- 
Emirs von  Afghanistan  gewonnen.  Die  öffentliche  Meinung 
glanda  war  abermals  aufs  heftigste  erregt.  Durch  die  neuerlich  1885 
<;  wie  in  den  letzten  Jahren  auf  der  Balkan-Halbiusel  und 
rfftndenen  Kriege  und  Wirren  konnte  Russland  nicht  mehr  voll 
girt  werden  Jedem  neuen  Schritte  des  russischen,  bewaffneten 
ntralasien  suchte  England  durch  politische  Kchach- 
e  und  nichtoffkielle  Unterstützung  des  jeweilig  Bedrohten  Hemm- 
in  den  Weg  zu  legeu.  So  sollten  die  Hochlandschaften  der 
r,  welche  ehedem  zu  Kokand  gehört  hatten,  aber  von  den  Russen 
vordeu  waren,  unvermerkt  zwischen  China  und  Afghui. 
Lt  werden.  Russland  reclamirte  jedoch  seine  Rechte  durch 
mehrmalige  Entsendung  kleiner  Detachniuents  (zwischen  1891  und  1893) 
und  fand  sich  mit  England  schliesslich  durch  ein  Übereinkommen 
die  beiderseitige  Machtsphüre  in  den  Pamir  abgrenzte, 
tödlichen  Pamir  Helen  an  Afghanistan,  die  nördlichen  an  Russland, 
d&ss  nun  zwischen  englisch-indischem  und  russischem  Gebiete 
t  überall  afghanisches  liegt. 

Im    Verlaufe  von  40  Jahren    hat  demnach  Russland 
D    in    «'eutralasieu    vom    lli,    dem    nörd- 
i r  des  Aral-See  und  der  Ostkfiste  des  Kaspi- 
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iand  anheimfallen.    Gleichzeitig    war«   Afghanistan    ausser   von 
ion  auch  von  Westen  und  Südwesten  umfasst    und  der  Hilmend 
iiwertstreieh  zu  erreichen.  Im  Norden  des  Landes  hat  I 
lahre  1898  die  Bahn  Merw  Knaebk  (3-1 6im)  bis  lf 
an  die  afghanisehe  Grenze  herangeführt.  Von  hier  bis  Herat,  einer 
baten    und    wichtigsten    Gegenden    Afghanistans,    sind    nicht 
•  r    als    LOO&m    zurückzulegen.    Ebenso  wurde    in    demselben 
-Tabre  die  SchiflTulirt  auf   dem    Amu-Darja  *i,  der  Nachsehnblini 

Operationen  auf  Kabul,  um  mehr  als  tWkm    bis  Famo  ad 
a  erweitert  und  im  Jahre  L897  ein*1  fahrbare  Verbindung 
iem  Alai-Thale  [von  Kokaud,  Margelan  und  Amlishan  im  Fergana- 
ber   den  Transalai  Dg  Kisil  art,  etwa  4.200to 

>i.s    2ur    russisch-afghanischen    Grenze    in    den    Pamir-Hoch- 
lür  Open  gegen    das    obere  Indus-Thal  fertiggestellt. 

Wenn  ein  Theil  der    muhamodamschen  Unterthanen  Russlands 
nrkestau  auch  noch  unvviiässlirh  scheint1),  so  hat  Boesland 
nach  dem   Vorstehenden    die    letzten    zwei  Jahrzehnte 
ntzt,    um    ans    diesem  Lande    eine    geeig- 
net»-   Öperationsbasia    für    eine     weitere    V  o  r r  fi  e k u  n  g 
den   2U   machen,   seine   Truppen   daselbst    zu 
rken,     die    künftigen     Operationslinien     vorzn- 
ii  und   Massnahmen  fü  r  die  H  eranschiebung  von 
aus  dem    Mwtterlnndc  zu   treffen. 
In  der  im  Jahre  1898  stattgehabten  Vereinigung  des  bisbei ■: 

iveruements    Turkestan    mit    den    Gebieten  Transkaspien 

:t  die  Interessen-Gemeinschaft  dieser 

eitlichkeit  der  zu  verfolgenden  inneren  und  äusseren  Ziele 

um  Ausdrucke.  Dies  äussert    sieb  auch    in  der  vereinigten  Leitung 

il-    und   Militär-Verwaltung    durch    die  Person  des 

rneurs.    Dem  letzteren  stehen   im  Frieden  an  Trtlp] 

»  Bataillone,  48  Bscadroneu,  15  Batterien  (mit  114  Feldgeschützen) 

23  technische  und  Pestnugs-Artillerie-Compagmen  zur  Verfügung. 

Jiese  Truppen    durch  Neuauf- 

Hataillone,  84  Escadronen,   15  Batterien  (mit  114  ße- 

und    2S    technische    und  Festungs-Artillerie-Compagnien. 


lern  Aum  Darja  t  erkehrt  eine  EepieruogsflottiHe  ron  5  Damp 
,  kJ  Dftnpfknttern,    1  Ni  .tschiffen    während    etwa  U  Monaten 

-*  zwischen  dem  Delta  and  Feisabad  kalcb  (1.186Jhnj 

Unverlas»lichk*it   äusserte  sich  jüngst  (Mai   1898)  in  dem    nicht* 

Ue  fanati&irter  Einheimischer  auf  die  Garnison    von  Andisban.    l>r 

itanrUversuch  wurde  aber  im   Keime,    rasch  und    mit    grosser  Strenge  unter- 

Kntfaltuog  ron  Kraft   and  Autorität  das  Ansehen  der 

-cbaft  nur  gehoben. 
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Emirs    durch    Entfaebung    von  Throustreiti*rkeiten    und  inneren 
Muren  —  besonders  schwer  fallen  sollte,  das  Land  in  mehrere  Heer 
i    zu    spalten    und  sieb  die  Vorrücknng    durch   diese  Gebiete  zu 
iitern  '). 

Jene  Kreise  Russlands,  die  von  einem  baldigen  Zuge  gegen 
Indien  träumen,  behaupten,  dass  Englands  Stellung  in 
Indien  eine  höchst  unsichere  sei.  Die  trennenden  Kastenunterschiede, 
die  England  so  leichterweise  die  Herrschaft  über  ein  300  Million  eo- 

ausüben  Hessen,  seieu  unter  dem  Zeichen  des  allgemeinen  "^ 

U'hra    und    erhöhter    Volksbildung  im  Schwinden    und  der  nationale 

uich  hier  im  Entstehen,    die  Engländer    seien   wegen  ihrer 

bebung  und  Bedrückung  verhasst  und  der  Kelch  der  Leiden,  die 

fach    hohe    Abgaben,    Hungersnoth    und  Krankheit    über  das  Land 

acht  wurden,  zum  ÜberÖiessen  voll.    Von  diesem  Gesichtspunkte 

erlangen  die  reichen,  russischen  Spenden  aus  Anlass  der  letzten 

indischen  Hungersnoth  (Winter  1890/97)    eine    andere   Deutung    als 

blosser,    platonischer  Nächstenliebe.    Nach    der.  Meinung   der   iu 

jener  Art   sich    äussernden  Kreise  genüge    das  Erscheinen   russischer 

Üeeresulitlieilungen   am  Hindukusch,    um   iu  Indieu  den    Aufruhr   an 

Ecken  und  Enden   zu   entfachen    und    einen    grossen  Theil  der 

[idiM-hen    Truppen    im    Innern    da*    Landes   zurückzuhalten. 

en  Meinungen  über  Indien  sind  aber,  wohl  zu  optimistisch, 

is  ihnen  viel  Wert  beigemessen  werden  könnte. 

So  liegen  im  allgemeinen  die  Verhältnisse  für  die  Fort" 

nug  der  ru  en    Yurrüekung   gegen  Süden    und 

^Bdosten. 

fragt    sich,     welches    die    nächsten    Früchte    einer 
rüc  k  ii  ng  .sein  könnten. 
IlussJand   finde  in  Ost-  und  Südost-Persien  und  in  Afghani 
r  die  nach  ihren    natürlichen  Reichthümern,    ihrer  Kultur  und 
IDg    Turkestau    ähnlich    sind.     Fruchtbare  Ackerbaugebiete, 
lAiimwolle,  all«  Uattungen  Getreide,  Öl,  Datteln,  Wein, 

;    u.  g,  hen,    wechseln    mit    Steppen,    die    von 

^i/rei'/je«    Herden    bevölkert    sind,    aber  auch  mit  kahlen  Gebirgen 

wasserlosen    Sand-  und    Salzwüsten.     Der  Boden  scheint 

inen   weniger  mineralische  Schatze  zu  enthalten,  als  jener 

h-CöDtralasi 

~  —    Augenblicke,    wo    Ktisslaud    noch    innerhall»    seiner 
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der  Ausbreitung  und  Arbeit  seiner  Bevölkerung  so  weite  Rftume  zur 
Verfügung  stehen,  schiene  es  demnach  kaum  irert,  an  die  Gewinnung 
neuer  Kftume  neue  Opfer  zu  setzen,  wenn  dahinter  Dicht  weil 
Ziele    winken   würden,    welche   die   bisherigen    und   zukünft 
strengungen  rechtfertigen. 

Die  grössten  Erfolge  des  russischen  Vorgehen 
Centralasien    und    einer    weiteren   Vorrückung   durch 
Persien  und  Afghanistan  liegen  jedoch   am  Indus 
am  indischen  Meere. 

Indien  ist  der  materielle  Hauptinhalt  d  e  r  h  e  u  t  i  l- 
Grossmacht  Stellung  Englands.  Vou  den  340  Millionen  I 
wohnern,  welche  der  ganze  aussereuropäische  Colonialbesitz  Engl;, 
zählt,  entfallen  auf  Indien  allein  an  300  Millionen.  In  Indien  fii 
der  grösste  Theil  des  Überschusses  der  geistigen  und  materiellen  Kräfte- 
Englands  ein  weites  Feld  der  Thätigkeit;  hier  arbeiten  s^ine  gro* 

tauen.  Indien  verleiht  England    seine   Stellung    an    den    Kaste» 
des  übrigen  Asiens,  die  Beherrschung  des  asiatischen  Marktes,  desse 
Ein-    und    Au -fuhr    den    grössten   Theil    der   mächtigen,    engl.- 
Bandeisflotte  beschäftigt,  die  ihrerseits  wieder  die  Grandlag 
Seemacbtstellung  Englands  ist.  Indien   ist  ein   nahezu  concuri 
Markt  für  die  grosse  industrielle  Arbeit  Alt-Englands.  Die  Reiehthfimer 

qb  sind  die  Basis  für  die  staatliche  und  private  Wohlhabend 
des  europäischen  Mutterlandes,    die  den  industriellen,   comruerciellen 
und     colonisatorischen    Unternehmungen    anderer    Völker    so    lange 

ih  Concurrem  und  diese  Thätigkeiten    fast   zu    einem  Pi 
legium  Englands  machte.  Für  Indien  fände  England    keinen    anderen 
u'l'-'i'-hwertigen,  territorialen  Ersatz;   wenn  es  verloren   ginge,    wfl 
and    von    seiner  Machtstellung    herabstürzen,   ohne    sich    for 
sichtlich  je  wieder  auf  die  alte  Höhe  erheben  zu  können. 

Es  wäre  müssig.  sich  in   Perspectiven  darüber  zu   vertiefen,    ob 
iland    imstande    sei,    von    Centralasien    aus   die    gewaltigen    Ao- 
gen,  die  Englaud  um  den  Besitz  Indiens  jedenfalls  entfalten 
ischlusse  daran  Indien    zu    erobern    und   i» 
Ait  zu  beherrschen  und  auszunützen,    wie    dies   heute  En-_ 
1        Machtmittel  der  beiden  Staaten  sind  zu  verschiedene: 
•geneinander  abwägend  messen  und  daraus  die 

zu  können,  der  Zeitraum,  den  ein  solch  giL 
Kampf  um  die  Weltherrschaft,   um    das  Stehen  und  Fallen    in 
n  würde,  ist  zu  gross,  die  Zufälle,  welche  hieb 
o    mitspielen    können,   zu   vielfältig,    als    dass    es    mögli 
war-  Nebelbilder  zu   zeichnen.     Man    wird    dem- 

fcbun,  auf  realem  Boden    zu  bleiben    und   sieb 
jenden  zu  begnügen.  Und  da  scheint  es  auf  Grün 
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läge  des  historischen  Vorgehens  Russlands  in  Central- 
n     wie      seiner      heutigen,     territorialen     Macht- 
stellung Englan  d   gegenüber    wohl   erlaubt,   zu   sagen, 
dass  es  ihm  in  absehbarer  Zeit  gelingen  wird,   an   die 
Grenze  Indiens  und  den  indischen  Ocean   zu  gelangen. 
Wenn  Rnssland  einmal  dort  steht,  würde  die  blosse  Drohung  mit  der 
Tig  des  Angriffes  genügen,  um  England  zu  den  weitgehendsten 
Zugeständnissen  zu  bewegen.    Denn    selbst   höhere  Chancen    für   den 
■in<4s kämpf   vorausgesetzt,    hätte    England    im  Falle    einer 
immerhin  möglichen  Niederlage  doch  alles  verloren. 

Auf  diese  Weise   wäre  Russland    imstande,   einen 
Theil  jener  ungeheuren  Vortheile,    die  England    heute 
als    Privilegium    in    Indien    g  eniesst,    für    sich    in  An- 
spruch   zu    nehmen    und  England   Überdies    für   eine  Reihe  ran 
anderen  Forderungen,  seiner  Politik  gefügig  und  nachgiebig  zu  machen. 
Stellung  Russlands  am  indischen  Ocean,  den  es 
durch  die  weitere  Vorrückung  und  den  erwähnten  Bahnbau  (Meschhed- 
Eirman-Bender  Ahbas)  erreicht,   würde  nicht  nur  die  kürzeste   \ 
bindung    Turkestans    und    Transkaukasiens    mit    dem    offenen    Welt- 
rstellen    und    deshalb    eine    nothwendige  Forderung    für  die 
wirtschaftliche  und  comraercielle  Entwickelung   und  die  Einbeziehung 
ovinzen  in   den  grossen  Weltverkehr  sein,    sondern  im  Ver- 
mit   der   oben    angedeuteten  Wirkung    der  Stellung    am   Indus 
buch  noch  andere  weittragende  Folgen  haben. 

Rnssland  grenzt  in  Europa  ausser  an  das  Eismeer  nur  an  ab- 
iilossene    Binnenmeere.     Viele    seiner   Häfen    in    denselben    (wie 
die  wichtigen  Häfen  von  Kronstadt  und  Odessa)  sind  jährlich 
*4hrend  1  bis  3  Monaten  durch  Eis  gesperrt.  Sein  Küstengebiet 

M^poras  bis  an  das  Mittelmeer  auszudehnen,  ist  RusBl&nd  trotz 
sser  Opfer  an  Geld  und  Blut  bisher  nicht  gelungen    und  —  un- 
vorhergesehene Wendungen  ausgenommen  —  für  Rnssland  auch  in  an- 
drer Zeit    nicht   möglieb,  ohne  sich  in  aufreibende   Kämpfe    mit 
izen  Reihe  von   Gegnern  zu  stürzen,  wobei  der  Ausgang  vor- 
g  zweifelhaft  ist 
In  seiner  Vornickung  gegen  den    indischen  Ocean 
r  begegnet  Russland  keiner  einzigen  territorialen 
ht,    die    ihm    ebenbürtig    wäre.     Im    Hinterlande    dieser 
ist     Kussland     ebensowenig    zu    bedrohen,    wie    in    Ostasien. 
icherteBesitz  d erKüsten  an  zwei  Weltmeeren, 
'lern  indischen  und  grossen  Ocean,  mit  Hinterländern, 
ungeheuer   reich   an  Naturschätzen   aller  Art,   im 
'blühen  sind,   würde   gewiss   in   sicherer   Weise    zu 
rischerem   Emporwachsen   des  russischen  See  handeis 
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und    der  Seemacht  Russlands  führet)  als  bisher.     Damit 
wurde  es  sich  ohne  Gefährdung  und  Krisen  jenen  Zielen  nähern,  i 
Erreichung   seine    bisherige    territoriale    Abgrenzung   in   Europa 
hinderte 

"Wir  sehen  Russland  erst  seit  kurzer  Zeit  an  der  Verfolgung  se 
Ziele  iu  Asien.    Noch,  vor  einem  halhen    Jahrhundert    schenkte    man 
dem  grossen  Territorialbesitze  auf  diesem  Contiuente  nur  v. 
aebtung.  Sibirien  war  kaum  mehr  als  eine  grosse  Verbrechet 
in  Centralasien   sah  man   sich   am   Rande   ungeheuerer   Wüsten,   die 
kaum  für  überwindlich  gehalten  wurden.  Wenige  Jahrzehnte  genügten, 
um    dieseu  Ländern    eine    ganz    andere    Bedeutung    zu    geben,     Wir 
M  Russland  insbesondere  in  den  jüngsten  Jahren  mit  aller  Mach' 
sich   auf  diese   Gebiete    werfen,    seinen    Oherschuss    au   Menschet« 
meteria!  auf  den  dortigen  Boden  verpflanzen,  grosse  Capitali^n    da- 
ist   mit   Aussicht    auf    reiche    Zinsen    anlegen,    riesige    Commuui- 
cationsbauten   ausführen,    seine    militärische    Land-    und    namentlich 
sein-  lit  dort  verstärken    Der  kurzen  Zeit  entsprecht 

Anstrengungen,  diesen  Anstrengungen  noch  grössere  Ziele. 

Ohne  die  Interessen  Russlands  in  Asien  in  dieseu  wen 
Zeilen  in  erschöpfender  Weise  darstellen  zu  wollen  oder  überhaupt 
nur  zu  können,  dürften  mit  dem  Vorstehenden  doch  die  wi< 
und  nöchsten  umschrieben  und  angedeutet  sein.  Sie  nochmals  ■■ 
blickend,  resurniren  wir,  dass  der  grosse  Territorial 
besitz  Russluuds  In  Asien  zur  relativ  leichten,  mög- 
lichst krisenlosen  Losung  der  im  europäischen  Kuis* 
1  an d    en  t  br  a  nnten   Frage    des   Agrar-Soc ia  lism  n  b 

it,  dass  Russland  daselbst  Provinzen  mit   grossen, 
c  li «-  ii   U  e  ich  t  h  ü  m  e  r  n   und  einer  gl  ä  n  z  e  n  d  e  n  w 
acha  ft  lieben  Zukunft  besitzt,  in  denen  eseiue  Kultur 

•Hui  en  hat,  deren  Ergeh  n  ms*  die  Macht  K 
hin.  uer    vermehren  werden;   endlich  dass  ihm 

in  Asien  in  nicht  allzu  ferner  Zeit  weitere  grosse  G 
zu  fallen  werden  und  dass  es  hier  verhätnisrna  lchl 

'ellung   am    Weltmeere    uud   im   See-    und    Welt- 
hau  chen    wird,    die    es    in  Europa   bisner 

achteren  Opfern  und  geringem  Erfolge  anstrebte. 

*isch*  Politik  In  Asien  und  die  „\brüstungsu-Conf*M*eni. 

ele  Russlands   in    Asien    sind  ihrem  Inhalte  na 

Friedens.  Gleichwohl    ist  Russland  geru 
ieine  Rüstungen   täglich    fort,   um   in    dem  Falle,  als  die 
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iehung   seiner  Ziele  auf  friedlichem  Wege  nicht  möglich  wäre, 
mit   den  Waffen    in    der  Hand    durchzusetzen.  Dies    bringt  mich  auf 
Action    für    die    Beschränkung    weiterer 
Böstungen  oder  wie  sie  fälschlich  genannt  wird  —  auf  „die  Ab- 
s-Conferenza.  Ich  kann  diese  Zeilen  nicht  scliliessen,  obni 
rumenhanges  Erwähnung  zu  thun,  der  mir  zwischen  dieser  A 
der  Politik  Russlands  in  Asien  zu  liegen  acheint. 
Die    äussere    Politik    Russlands    in    Europa,    deren 
.-ergewicht  im  Oriente  liegt,   hat   es   verstanden,    in    den  letzten 
lie  Entwicklung   der  Dinge    in  ihrem  Sinne   zu  beeinflussen, 
«*nn*  zur  Anwendung  äusserster  Mittel  zu  schreiten.  Die  Verhält- 
nisse im  Oriente   liegen  gegenwärtig  so,   dass  Russland  —  vom 
rassischen  Standpunkte   aus  beurtheilt  —  vorläufig   damit  zufrieden 
und  die  Weitereiitwickelnng  ruhig  abwarten   kann. 
Auf  anderen  europäischen  Gebieten  hat  Russland  gegenwärtig 
keine  Ziele  einer  aggressiven  Politik  vor  sich. 

Die  inneren,  wirtschaftlichen  Verhältnisse  des  Carenreiches  sind 
solche,  dass  die  Fortdauer  des  Friedens  als  äusserst  er- 
wünscht und  nothwendig  erscheinen  muss.  Auch  im  europäischen 
befindet  sich  alles  in  einem  Werdeprocess,  der  die  Gesammt- 
fcraft  des  Reiches  in  einer  gewissen  Zeit  viel  stärker  vermehren  und 
;ner  relativ  höheren  Potenz  und  Leistungsfähigkeit  erheben  muss, 
als  in  den  benachbarten  Staaten.  Stehen  die  Kräfte  jetzt  noch  gleich, 
90  muss  in  absehbarer  Zeit  und  bei  der  Fortdauer  krisenloser  Ent- 
wickelung  das  Obergewicht  auf  der  Seite  Kusslands  sein.  Das  Zu- 
warten ist  also  auch  hier  das  beste,  wasRusslandvoi- 
15«  f  ig  t  Ii  u  n  kann. 

dl,  dass  die  fflr  Rnssland  günstige  Entwickelung  der 

en  Verhältnisse  dennoch  gewaltsam  in  einem  für  Russland  fe 

une  gestört  oder  Rnssland    selbst  angegriffen  werden  sollte, 

es   besonders    im    Lanfe    des    letzten    Jahrzehntes    seine    m  i  1  i- 

I:  en  Macht  mittel    auf  eine  Höh  e  gebracht,    die  ein 

lies  Eingreifen    oder  die    glfickliche  Abwehr   ziemlich  sicher 

il    das    Jahr   1898    hat   an    organisatorischen  Aus- 

ltungen    so    viel    vollendet,    dass   Russland    in    Beinen    weiteren 

n  in  gen  die  nächsten  Jahre  seihst  in  einem  massigeren  Tempo  fort- 

■■,  ohne  fürchten  zu  müssen,  von  den  Nachbarn  überholt 

tn  werden.  In  einem  umso  vorteilhafteren  militärischen 

hfllt nisse   zu  Lande   würde   es   also   die  Einstellung 

-rer  Rüstungen   lassen. 

In  Asien   hat  Kurland  während  der  letzten  Jahre  gewaltig* 

apital  ien  placirt  und  V  n  t  e  rn^hmungen  begonnen,  die  ihm 

■adung    reiche  Zinsen    tragen  werden.    In    den 
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Jahren    1897  98    bat   es    speciell    in   Ostasieu    alles   e 
reicht,  was  vorläufig  zu  erreichen  möglich  war 
dem  es  Japan  dort  um    die   für  Russland    sehr    schädlichen  Fr 

eges  gebracht  hatte,  gelang  es  ihm  noch,  an  der  mandschurisch' 
K liste  und  in  der  Mandschurei  festen  Fuss  zu  fassen.  All1  da 
viirde  in  Frage  gestellt  werden,  wenn  Japan,  i 
noch  unterstützt  durch  England,  in  der  Erkenntni 
3 S  .sich  seine  Chancen  täglich  verschlechtern,  de 
Krieg    beginnen   würde.    Weder  die  Flotte  Russlands  in  jem 

•nern,  noch  seine  Landmacht  in  Ost- Asien  sind  im  geg 
Augenblicke  trotz  der  mit  grösster  Anstrengung  in  den  letzten  Jahn 
betriebenen  Rüstungen    schon  so  stark,    um  die  Defensive    mit  all 
Chancen  des  Erfolges  aufnehmen  zu  können.  Die  erworbene  K 
dasZugeständnisbezüglichdermandschuriscbenBah 
die  An  wartschaft  auf  die  Mandschurei,  die  Verbind  un 
mit    China    und    damit    die   Zukunft   Russlands    in 
Amnr-Läudern  —  dasalleswürde  iniFalle  einer  Ni- 
lage  verloren  gehen. 

Wir   haben    gesehen,    dass    sich    die    Verhältnisse    in    Oätash 
im  Jahre    1904   infolge   Fertigstellung    der  Bahn   sehr    zu  Ounsl 
Russlauds  geändert  haben  werden.    Um  diese  Zeit  dürfte    auch   joi 

sflotte,  die  Russland  im  Laufe  des  Jahres  1898  bei  tu 
und  inländischen  "Werften  auf  Rechnung  des  auf  einmal    flu 
machten,  ausserordentlichen  Credites  (der  Kriegsmarine)  von  in 
Honen  Rubel  (etwa  114  Millionen  Gulden)1)  bestellte,  fertig  w- 

Für  Rechnung  dieses  Credites  wurden  theils  auf  auslm; 
theiU  auf  russischen  Werften  3  grosse  Schlachtschiffe  zu  etwa  je  12. oi 
ö  Kreuzer,  14  Torpedokreuzer  und   1  Transportschiff  bestellt  in- 

i  gelegt.  Den  jährlich  steigenden  Marine-Budgets  entspricht  ein* 
rapide  Beschleunigung   des  russischen  Flottenbaues.    Im  Jahn 
Sollen  allein    folgende,   schon   in  den  letzten  Jahren  vom  Stapel  gs 
.sschitfe   fertig  werden  und    die  Flotten  Russlands  rfl 
;en:  2  Schlachtschiffe  zu  je  12.674r,  4  Kreuzer  erster  i 
830  bis  12.304/  und  Z  Torpedokreuzer  zu  2W 

Diese  Schiffe,  welche  im  Jahre  1899  fertig  werden  solleu,  81 
dem  uke  Escadre  von  über  58.000' 

icut  dar. 


bö  Marinc-Bndget  weist  in   den    letiu-n  Jahren    !> 
"etni£    i  Millionen  Rubel,    1898    67*05  Hüft 

Millionen  Rubel.  Du  ordentliche  Brfor<i 
Am  fftr  das  Jahr  1898  betrug  1  - 
s-l!i^Wtiie  \55  Millionen  Gulden. 


/,iele  KusslumU 


h  n;n*h  dem  Jahre   1904  wird  Kussland  in  Ostasien    in 
och  keinen  Grund  haben,  seine  Ziele  anders  als  in  friedlicher 
■  zu  verfolgen.    Aber  es  wird  geröstet  sein,    sie   eventuell   mit 
bewaffneter  Haud  durchzusetzen. 

i    dem  uden    scheint    es    demnach,    dass    es   sich 

lius^land  vor  allem  darum  handeln  müsse,  Japan  vom  b  ewaffnci 

n  r  0  rk  zuhalten  und  Zeit  zu  gewinnen, 
militärischen    Machtmittel    in    Ostasien    zu    erhöh 
toterer  Beziehung  ist  es  für  Russland  natürlich  erwünscht,  ^ 
1     ift  einsetzen  zn  können,    um    das  Ziel    je    früher    uud  voll- 
ständiger zu  erreicbeu.  Jede  andere  äussere  Beanspruchung  erscheint 
tininde  inopportun, 
Japan  würde  sich  gewiss  auch  trotz  des  „Friedens-Manifestes" 
«od    der    eingeleiteten  Action    im  Falle    zwingender  Notwendigkeit 
Kriege    entschliessen.    Aber    Kussland    hat    ihm    durch 
eine  Nachgiebigkeit   in  Korea   diese  Notwendigkeit 
benommen.    Andererseits   ist   es  für  Japan  in  einem  Augenblicke, 
wo  sich  Kussland  voller  Liebe  für  den  Frieden  zeigt,  schwer,  eine 
solche    Notwendigkeit    vom    Zaune    zu    brechen.     Das 
macht  den  Krieg    für  Japan    im  In-  und    Auslande    unpopulär   und 
Russland  in  demselben  Masse  Verstärkungen  und  Sympathien  zu. 
lemnach  auch  feststeht,  dass  Russland  des  Friedens  nicht 
wem.;  trf    und    denselben    nicht    weniger  wünscht    als    andere 

.  wenn  gewiss  nicht  anzuzweifeln  ist,  dass  die  Anregnng  zur 
-nferenz"  persönlichen  Eindrücken  und  Überzeugungen  ent- 
o  muss  doch  auf  der  anderen  Seite  zugegeben  werden, 
tg  ebenso  als  ein  Act  der  Staatsraison  und  der  äusseren 
aufgefasat  werden  kann. 

ftü,  März  1899. 


Die  Entwickelung  des  Repetirgewehres. 

ig,   gehalten    im  Wiener  militär-wisseuscbaftlichen  und  Ca*ino- Vereine 
13.  Jänner  1899. 

Vom  Leonhard  Rebhahn, 

Hauptmann  ü..t  k    uud  k     Armoo-Scbk««* 


Nachdruck  m  i 


üb*r«irtxutn(ir<»eht  * 


Fast  sechs  Jahrhunderte    sind    entschwunden,    seitdem    man 
unternahm,  die  Kraft  des  Pulvers  für  Sehiosszwecke  auszunützen. 

Der  grösste  Theil  dieser  Zeit  wurde,  durch   Waffen  bei 
welche  im  Vergleiche    zu    deu  Erscheinungen   der  Gegenwart  sowo 
in  Bezug  auf  ihre  Construction,  wie  auch  in  Bezug  auf  ihre  Wirktm 
ulhigkeit,  äusserst  primitiv  genannt  werden  müssen. 

Volle  500  Jahre  nahm  das  Vorladegewehr  für  sich  in  Ai- 
trotzdem    die  Verbesserungen,    die   es    im   Laufe   dieser   ganzen 
erfahren    hatte,    höchst   unbedeutend    waren,   dem   grossartigen 

■  unge  gegenüber,  welchen  die  Feuerwaffen  im  19.  Jahrhundert 
nomraen  habeu. 

Die  Richtschnur  für  alle  Verbesserungen  der  alten  Handfeu 
waffen  war:   durch  Hebung  der  unsicheren  Zündung  die  Mog 
einen  rascheren  Feuers    zu    erreichen,    während    man    sieb    b* 
einer  sehr  geringen  Wirkung  vorüeb  zn  nehmen. 
Diese  Bescheidenheit   erklärt  sich,    weil  die    ersten  Handfeu 
waffen  bezüglich  der  Feuerschnelligkeit  den  noch  älteren  Fei 
Bogen  und  Armbrust,  erheblich  nachstanden. 
Die  Wirkungsfahigkeit  wurde  erst  mit  Schaffung  der  sogenann 
aionsgewehre  zn  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  auf  ein«  halbwe 

re  Höhe  gebracht  und    mit  der  Erzeugung  der  Hinl 
in  weiteres  vermehrt. 
Erst  den  letzten  .Jahrzehnten  war  es  aber  vorbehalten,  di 
i  auf  eine  Stufe  zu  stellen,  die,  abgesehen  von  ein>-: 

lligkeit,  auch  eine  früher  nie  gekannte  Wirlvun 
der  Waffe  geschaffen  hat. 

ivertung  dieser   n- 
e  letzten  zehn  Jahre  fällt,  so  ist  i 
Ine  weit  zurückreichende. 


Die  En 


Dm  Gedanke  fBr  die  Schaffung  soloh er  Waffen  sl  I 

i   Ki e n  dar.  Waffen  zu  erhalten,  mit  «Jonen  man  iu  der  i 
nach    vorhergegangenem  Laden,  mehrere  unmittelbar 

reinander  abzugeben. 

erste    Verwirklichung    dieser    Bestrebungen    wurde    durch 
Schaffung  von  mehrläufigen  Gewehren  erzielt. 

Zu  diesen  zahlt  eine  zu  Beginn  dos  15.  Jahrhunderts  auftreti 
Büchse,    die    rHol.v  waterspringlea,    welche  viersch&ssig  biet 

**r  und  auch  als  Schla^waffe  benutzt  werden  konnte. 

Wei  pe    siebenläufige   Büchse,    welche    im    Darmstädter 

hen  Museum  sich  befindet,  mit  der  Aufschrift  „Valthi- 
Mnth-Zorpst*  bezeichnet  ist  und  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrhundt 
stammen  dürfte. 

Ferner  das   pDoppelgewebru,    welches,   mit  zwei    Lau 
ro*taüet,    hei    den    •  ►sterrekmi.s.'h-kroatischeo  Grenztrnppen    zu  Ende 
*  18.  Jahrhunderts  in  Verwendung  stand. 

Der  hauptsächliche  Nachtheil  dieser  Waffen  lug  vor  allem  in 
ei»em    zu    grossen  Gewichte,    welches   sie   für  Infanierie-Pn 
*Otauglich    machte.    Sie    fanden    deshalb    nur,    u.Z.    mit    \> 
uife  bei  den  Reitertruppen  einige  Verwendung. 

Eine  Verbesserung   derselben  wurde   nun  gesucht    and    insofern 
n,    dass  man  diese  Büchsen  nur  mit  einem   Lauf  i     da- 

en  mit  einer  Ladetrammel  ausstattete. 

Eiü  derartiges  Gewehr  findet  sich  bereits    im     16.  Jahrhundert 
*  Oter  dem  Namen   „Deutscher  Drehung"    vor;    dieser  hatte    an 

if  anschliessend    die   Trommel,    deren    ü    bis    9    Laderäume    mit 

aren  Pfannen   versehen  waren    Min»'  in  entsprechende  Ans- 

ier  Trommel  eingreifende  Feder    begrenzte    die,    durch    die 

'l  vollführte  Drehung   derselben    in   der  Weise,   dass   stets 

fanne  vor  das  Schloss  und  den  mit  dieser  Pfanne  QbereiDstimmt*ini<*ii 

räum  hinter  den  Lauf  zu  Iie^-n  kam 

Die  Dreblinge  verschwanden  bald,  aber  nur  um  zu  Beginn  des 

in    wesentlich  iestalt,    u.  z.  im 

!>  utschland  aufzutauchen,  ohne  jedoch  eine  weitere  Verwcr 

Ein  anderer  Versuch,  die  Fouerschnelligkeit  zu  heben,  war  i 

syrischen    Lieutei 
piixsterte  Kugeln    im  Kolben    und  Pulver    für    zehn   Ladn 
unter  dem  Schlossbleche  anordi  i 

das    „D  wehr"     (zu     Beginn 

mit  einmi    Pulvermagazin   für  2«!   Ladungen    unter 
dem  Laufe  und  einem  Kugelbehiilter  unter  dem  Schlc 


ilf-wUMOarli*aht-lioa    Vereine     I.V11L     t)«i. 
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Dann    eine  Ropetirhu<-h-  Qirandoni    vom    Ende 

fcbrhonderta,   mit  je   einem  Magann   für  Kugel  und  l'ulrer 

;eneu  Laufes. 

Bei  all  diesen  und  ähnlichen  Construetionen    barg  aber  wied 
die  Örtliche  Einrichtung  des  Fulverraumes  den  grossen  l:  beistand  d 
leichten  Entzuudliehkril  des  Pulvers  und  litten  diese  Waffen  n 
Ful  ververschleim  ung,  wodurch    ihre   rs 
gestellt  wurde,   derart,   dass  die  Ausscheidung  aus  dem   Inveutar  ) 
Kriegswaffen  bald 

Cnd  inH-li  bib  Versnob,  schnei]  sehiessende  Wallen  zu 
»in  mottunen:    nämlich    die  Erzeugung    von  „Repetir-Win 

büchseu**. 

Diese  werden  verschiedenen  Personen  zugeschrieben,  so  Gut 
1430,  Andreas  Loriingor   1500,  beide  Nürnberger,  und  s 
ler  Girandoni  ','egen  Bude  des  vorigen  .labrhund« u 
Kinc  hierher  gehörige  Büchse,  welche  im  k.  und  k.  Heere 
B  Wien  ZQ  seilen   Li  nd  au«  zwei  Thcilen,  dam  Laufe  mit  d 

Kugelrohr,    dem   Riegel    und    dem   Schlosse,    dann    aus    d*r  Fl.: 
h  den  Schaft  und   Kolben  aufmachte. 

e    des  Laufei  war   das  Cngelmagasin, 
eines  messingenen  rdnet,  welches  gegen  rück 

.•II,  durch  den  hinter  dem    Laufe  angebrachten  verschiebbar 
der  durch  eine  rechts  seitlich    liegende  Feder    lixirt  war,    ihren 

iml   In  diesem  Etil 
iler  Laufbohrung  correspondirte.  /um  Laden  wurde  der  R 
oder  nach  rechts  geschoben,  hierbei  kam  das  Kugella 

weichem    bei    etwas    gehobener   Mündung  ein 
innen   winde. 

s    schob    die  Feder    deasi 
,    mit    di  ei    hinter   die  Bebras 

gespannt  und  abgedrO 
sal/.  desselben  mit  «lern  Ventile  der  Fla 
d    wurde,    iu  Verbindung    und 
Kinströinen  der  comp 

'..Ulf. 

Wind    flu 
Milssig  wirki< 

in  dritten  zehn    Di 
.   wahrend    dii  zehn  nur   atif  g\ 

eu. 

nach  je   4(1  Schüs 
I 


Dli    Bot 


Waren  i    Flasc.hr    210    1 

mu9sw    der     i   ■  und    Wind)    entfernt    und 

lerdings  vorgenommen  wei 
Dies  war  ein  ziemlich  umständlicher  und  zeitraubender  Vorgang 
das  Einpumpen  der  Luft  in  die  Flasche  auch  die  Kräfte 
I»  Mannes  in  hohem  Masse  in  Anspruch,  was  daraus  hervorle« 
»lasH  zum  Folien  derselben  bis  2.000  Stössc  mit  der  Pumpe  gej 
werden  mussten. 

Für  j^de    Büchse    befand'!]    sieh    in    der  „Patrontaseh 

Ler  Kogelrobre  mit  je   20  Kugeln,    In  einem  an  der 
angebrachten  Säckel   befanden  sieh    Kugelmodell,   der 
für  die  Pumpe   und  eiu  Wischer.    Diese  Requisiten    mi 
rührt  werden. 

Windbüchgen    wurden    bei    den   österreichischen  Jägern  EU 
fade  des  vorigen  Jahrhunderts  geführt,  aber   infolge  ihrer  um 
Hi'lk'ii  Behandlung  und  ihrer  ungteiehnaftfiaigen  Wirkung  bald   t 
Rüstkammer  verwiesen, 
iistverständlich    ist   es,  dass  alle  im  Laufe  der  Zeit  bei  den 
□  Waffen    zur  Verwendung    gelangenden    \ 
für  die  mehrschüssigen  Waffen  verwertet  wurden. 
So   selten    wir   nach    Einführung   der  I'  Iting    die 

*lt*u  Drehlinge  zum  drittenmale  erscheinen. 

ir  nordamerikanische  Oberst  Colt    war    es,    der    diese    alten 

ehre    in    neuer   Gewandung    als    „Revolvergewehre"    wieder    zur 

;  bringen  wollte. 

Es   war   bei    ihnen    die    sichere  Pereussionszündmu:    verw  1 

-serdem  die  Bewegung  der  Trommel  durch   die  Function    &4I 

es   bewirkt.    Das  Laden  geschah  durch  den  mit  Exoenter  und 

ebenen,  am  Gewehre  angebrachten  Ladestock. 
Wenngleich  in  der  damaligen  Zeit   der   consemtire  Geial 
■»angebenden    Kreise    und    die  Sorge,    für    den    grossen    Munitiont- 

n  zu  können,  einen  Theil  der  Orsache 
ete,  dass  die  mehrschftssigen  Waffen  keine  grosse  Verwertung  ßi 

so  mass    >Unnoeh   auch    in  anderen  Um  stünden    der  Grand 
ht  werden.  Einerseits  in  dem  wenig  gasdichten  Absculnsa, 
die  ersten  mebrschüssigen   Waffen  und  and 

ler    Munition,    welche   selbst   nach    Einführt! 

11  durch  Drej    e,  Chasscpot  etc.,  vermöge  ihrer  g 
teeit   nicht  -t    war,   eine  verlassiiche   ! 

rtigen   zu  lassen,   wie  dies  die  Couato 

i  850  und   D  r  e  y  s  e   1808  deutlich 
i  haben. 
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Erst    nach    Herstellung  der  Metall-Einhoitspatronei. 
die  Vortheile  dei  gen  Waffen  in's  rechte  Licht  zu  si 

und  ihrer  Entwjckelang  einen  erhöhten  Impuls  zu  gel 

Henry,  Spencer  und  Vetterli  waren  es,  welche  zu  V. 
Sechzigerjahre     oiubeitliche    bepetirgewehre     construirten,     bl 
irelchen  bereits  Metallpatronen  verwendet  wurden. 

Aber  auch  jetzt  konnten  sich  die  Bepetirgewehre  keinen  da 
Umgang  verschaffen.  Es  bedurfte  einer  praktischen  Beki 
ihrer  V ortheile,  damit  sie  richtig  gewürdigt  werden. 

Ihe  Erfolge  dieser  Waffen  im  amerikanischen  Bttrgerkri 
»ach  im   russisch-türkischen  Kriege   bähen   die   eminenten  Vorlbeih 
der  Bepetirgewehre  derart  dargethan,  dass  sich  niemand  mehr 
selben  verschlieasen    konnte,    wodurch   endlich    die  Krage   einer    all« 

ii    Bewaffnung    der    Heere    mit    solchen    Waffen    in 
Flu**   kam. 

In   erster  Linie  waren   viele  Staat'  bt,  um   gl 

zu    vermeiden,    ihre    Einladegewehre    durch    Anbringung    von 
riebtuugen,    .„Schnelllader*'  genannt,    derart    herzurichten,    dasfl    mai 
in  wichtigen  Gefechtsmofflenten  in  der  Lage  war,  ein  lebhaftes  i 
abzugehen. 

Da   aber   die    vielen  Versuche    mit   solchen  Vorrichtung 
ige  klarlegten,   dass   der  angestrebte  Zweck  uur  unvollkommen 
i    nicht  erreicht  werden  könnte,  wendete  man  sehlie- 
die  Lnfmerkeamkeit  den  einheitliche!)    Bepetirern    zu.    w 

nach  vielfachen  Umgestaltungen  in  ihrer  jetzigen  Form  und  Constrn 
als  Bepetirgewehre  mit  fixem  Mittelschaftsmagazin  und  Paketladuni 
den  Sieg  errangen. 

Wie  erwühnt,  sollte  durch  die  Schnelllader  der  Zweck 
pn,  die  Einladegewehre  in  wichtigen 
r  zu  befähigen. 

wurde  mit  denselben  bis  zu  einom   gewissen  Grade   wol 
a.    doch    konnten  sie   den  Anforderung 

und   „steter  FeuerboraitscbatV  darum  nicht  entsprecht 
Dur  zui  Aufnahme  einer  gewissen  Zahl  von  Patronen,  meistei 
Ht  Stüc  richtet  waren  und  die  Nachfüllung  durch  einzeloi 

iel  Zeit  in  Anspruch  nahm. 
Solche  ScbnelUader    existirten   viele ;   es   sollen    aber    Dm 
■•h-he  auch  hei  uns  in  Erprobung  standen,  hervorgehol 

in  gezahlt  werdeu:  der  Sehnelllader  der  pPr 
als   eiitf..  einem     in     ■  ! 

i  tona   gehaltene  i  Blechkai 

litei  ;■■-  Si  hall 


Irg. 

In    demselben    waren    Fächer    für   acht    einzelne  Patronen  an» 

lohe  durch  Federn  gehalten  und  so  vor  dem  Heransi: 
atzt  wurden. 

Ah  Vereinfachung  dieses  Sehnollladers  wurde  eine  Ausnahm 
am    Schafte    des  Werndl-Qewehres,    in  welche    der    Patronen- rarton, 
eingelegt  werden  konnte,  versucht. 

Weitere    Schnelllader    finden    wir    in    den    CoDBtructioneD    von 
Krnka  Sohn  und  Sohnaar  da,  dann  Winkla  r  and  Man  n  li  eher. 
Kruka  Sohn    und    Sehmarda's  Schnelllader   unterscheiden 
sich  blos  durch  die  Art  der  Anbringung  von  einander. 

Der   erstere   bestand    aus    einem  Blechkasten,    der    am    ei] 
angeb  räch  ton  Maguzinshalter  des  Werndl-Öi 

Im  Kasten  befand  sich  eine  zickzackförrnige  Feder  mit  Zubringerplatta, 
Die  Patronen    wurden  oben   durch  einen  übergreift.' 

Blechstreifen  vor  dem  Herausschleudern  geschützt. 

Km k as   Schnelllader,    in    Erprobung    genommen,    hat  j» 

entsprochen. 

Hauptsächliche  Gründe  biefftr  waren: 

ilinderuug  in  der  HaudhabtU  besonders  liegend, 

Verlust   von  Patronen   und   selbst   des   ganzen  Kastens 
er  Bewegung, 
zeitraubende  Nachfüllung  und 

Mangel  einer  Controle   über  die  sich  noch  im  Kasten  be- 
lllehen  Patronen. 

Mängel  des  Schnellladers  Krnka  wollte  W  inklar  durch 
tttraction  »eines  Sohnellladers  abhelfen.  Er  coustrnirto  zwei  Typen, 
■  I    bestand   aus   einem  Patronenrahmen,    rechts    i 
aufzustecken,  mit  breiter  Mittelausnehming  zur  Controls 
ohne  jedweder  Zubringervorrichtung.    Die  Patronen  mu 

und  nach  abwärts  gleiten.    Die  unterste   wurde 
erfasst,   heraus  n  und  in  den  Laderaum  eingeführt 

Bei  diesem  Schnelllader  erfolgte  das  Nachladen  durch  oini 
men,  war  daher  langwierig. 


W  i  n  k  1  a  r    Type    II    sollte    diesen    f  beistand    beheben    und 
erste  „Pal  si»-    bestand   aus    einem 

men   in  Form   des  Kartons  und    « 

»steckt   Das  Laden  geschah  mit  sehn   ' 
mal    durch  Einführen  eines  ganzen,  t'rir  ieten   Carl 

i    umgebogen    waren.    Die    unterste  Patron«    wi 
n;    durch    die    Schwi  durch    die  ürschi 

dererseits  rutschte  dei  Carton  immer  um  eins  Patrone 
hina  I  nach  gSnzlichei    Entleerung  heraus. 


5»*«w  T»  "fSEw  I-"'*'' 

£*-     


Zu  Art  der  Zubringer  zählen 

i     von    Henry- Winchester    und 
rl  L 
Die  erstere  fand  ihre  hauptsächliche  Verwertung  in  Amerika  und 
irkei,   die  letztere  war  das  erste  in  Europa  zur  Bewaffnung 
nämlich  in  der  Schweiz,  verwendete  RepeÜrgewehr. 
Bei  beiden  wurde    die  Thätigkeit   des  Zubringers    durch    einen 
mit  der  Bewegung  des  Griffbögeis,  beziehungsweise  des  Verschluß 
in  Verbinduno:  stehenden  Hebel  bewirkt,  u.  z.  bei  Hen  rv-Winches 
liunli  dos  Herabdrücken  des  GrifThügels,  bei  Vetterli  durch  Zurück* 
i  K'hlusskolbens.    Wurde    der  Griffbügel    nach    abu 
liliissstück  nach  rückwärts  bewegt,  so  wurde  der  Zubring 
m  durch  den  Hebel  gehoben,    und  "so    die    in    denselben    - 
ier  durch  die  Spiralfeder  des  Magazinsrohres  eingeführte  Patrone 
den  Laderaum  gebracht.  Beim  Scfcliesaen  des  Verschlusses  fahrte 
ier   die  Patrone   in   den  Laderaum   ein,    der  Zubringerkastefl 
irde  durch  die  neuerliche  Thätigkeit  des  Bebe]  i   und  nahm 

böte    Patrone    aus    dem   Magazinsrohre    auf   u.  s.  f.  bis    das 
izinerohr  leer  geworden,    wonach  die  Füllung  durch  eine  eigene 
■ffuung  au  der  rechten  Seite  des  Gewehres  mit  einzelnen  Patro 
öden  musste. 

Bei  beiden  Waffen  war  es  möglich,  nach  jedesmaligem  Repetirefl 

ie  geladenen  Patronen   zu  ergänzen,    bei  Vetterli    war   auch  eine 

iperre  angebracht,    welche    die  Zubringung    dadurch    sp< 

's  der  Zubringerkasteu   am   vollständigen  Hinabgleiten    gehindert 

nornach  es  möglich  war.   die  Waffe   bei  gefülltem  Magazine 

Einzellader  zu  verwenden. 

Als    einer   der    ersten    Repräsentanten    »1er    mit  löffeiförmigem 

haftsmagazin-Gewehre  gill 
reich- Ungarn  das  System  Pruhwirth,  mit   welchem  dl 
ihre  die  österreichische  i  rie  ausgerüstet  « 

Thfttigkeil  desselben  bewirkt  der  Verschluss.    Keim  Öffnen 
letzl  ird    ein    in    das  Gehäuse    ragender,    mit    der   Gr< 

bundener  Heber  in  Thätigkeit  gesetzt,  wodurch  sich  der 
lere  Theil  des   Löffels  nach  aufwärr  t   und  die   früher  vom 

vor    den    Laderaum    bi 
gen  des  Verschlusses  und  Rechtsdreheo  in  drückt 

dem  Löfl'el    in  Verbindung   stehenden    Zapfea 
das  Hinabschwingen  desselben,  nachdem  zuvor  die 
Irene  in  den   Laderaum  gelang! 

h  hier  war  das  Nachladen    des  Magaziuarohres    nur    durch 
eh. 
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Der  Cottttruction  Frahwirth  folgten  viele  andere,  theilweis 
Verbesserungen  aratVeiBend. 

So  die  Construction  Seiner  Excellenz,  Herrn  F.  M.  L.  i 
putsch  ok,  welche  zur  Bewaffnung  der  ungarischen  «iendurmerii  . 
/ösischen  Marine  und  in  neuester  Zeit  des  portugiesischen  Hi 
Verwendung  fand. 

Bei  dieser  Cbnstruction  ist  die  Function  des  Zubringers  ähnlic 
wie  bei  Fruhwirth.  Das  Heben  des  Löffels  geschieht  in  der  H 

-  beim  vollkommenen  Zurückziehen  des  Verschlusses    ein    in    «1 
Gehäuse  ragender,  hinter  der  Beweguugswelle.  des  Zubriugers  be 
licher  Ausatz   nach   abwärts  gedrückt   wird,  wodurch   der  Zubi 
vorn    nach    aufwärts    springt     Das    Senken    geschieht    durch    ein 

I.    welcher  mit  dem  Zubringer  iu  Verbindung  steht,    verstellbar 
ist  und  gleichzeitig  die  Kepetirsperre  bildet 

Wird   dieser    nach  vorn    umgelegt,    so  entfällt  das  Senken    de 
i,    die  Ladung    des  Matiazins    bleibt    voll    und    man    kann  di 
Waffe  bei  gefülltem  Magazin  als  Einzellader  verwenden,  wie  dies  b< 
Vetterli  der  Fall  is 

Ander«  Instructionen  mit  löffeiförmigem  Zubringer  sind  n 
rörhauden  von  Mauser  (Uingestaltnugsmodell  Deutschlands  7J 
t h o l d o,  Jarmann,  Kropatschek-Gasser,  Mannliei 

id  anderen- 
Bios  Abart  der  lOffelftrmtgea  Zubringervorrichtung    im 
licfaei    Welle,   parallel  zur  LaufaehBe)    repräsentirt  das   •  Val- 

misberg. 

Jene  mit    federndem  Patronenheber,  das  Sjstem  Dre; 
jene    \  orderschaftsmagarin-Gewebre,   wo  der  Verschluss  die  Zufuhr 
der  Patronen  zum  Laderaum  besorgt,    sehen   wir   ausgeführt    in   Heu 
-  R  o  p  p  e  r ,    P  i  e  r  r  i  und  Österreicher 
ri   musste   die  l'atrone   mit    der  Hand   in   den  Laderaum 
ben  werden. 
Als  Vorderschaftamagatin-Gewehi    mit   Rohrbüudelnaagazin  u 
nm-h  eine  Con  iTs   zu    erwähnen.    Diese    hatt 

obre   mit  je   neun   Patronen   Fassungsraum,  jede«    1, 
Spiralfeder  und  Drücker.    Das  Rohrbündel  war  mit  einer,  unten   n 

>reh  Vorrichtung    versehen,    welche    es    € 
-  nach  i  rn  der  Ladung  eines  Rohtf 

re  in  Correspondenz  mit  dem  luffelförroigen  Zubringer  h 
übrigen   \\:ii    die  Function  eine  ähnliche,  wie  bei   den  anderen   IM 


I 
du    nuvortheilliaftc 


twidwhmg  dos  Repfttirgewefcra 
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gefülltem,   ala  auch  bei  leerem  Magazine,  liesa  tut*  ; 
logung   des    Patronenmagazins    in    deu  Schaftkolben    als  Yortheill 

erscheiuen. 

Bei  diesen  Kolbonmagazin-Gewehren    war,  wie  ihr   Name  sagt, 
Magazin  röcfcwärtfl    und    bestund    in  verschiedener  Aus' 
theils   als   einzelnes   Rohr,  theils  ans   einem  Rohrbündel,  thtül  uu 
r     und     schachtförmigen    Ausnehmungeu    oder    als    Längsscliaft 
H-'hlkolben). 

Die  Zubringung  der  Patronen  aus  dem  Magazine  geschah    auf 
mannigfache  Weise,  u.  z. : 

durch  die  Spiralfeder  mit  Druckbolzen  wie  bei  den  Vordersohafta- 
magazineu, 

litteis  der  Zugstange, 
i  Schraubenführung, 
der  Gliederscheere  und 
Patronen  vorpreller- 
Bei  fast  allen  Kolbenmagazin-Gewehren  war  eine  RepeLirsperre 
ht,  die  es  ermöglichte,  die  Waffe  bei  gefüllt  hu  Magazin  als 
.Hader    zu    verwenden,    bei    manchen    noch    eine    Patronenhebe- 
•htung  eingeschaltet. 

Solche  Constructionen  finden  sich  ebenfalls  sehr  viele  vor.  Unter 
auderen  die  von  Spencer  (im  amerikanischen  Bürgerkriege  ver- 
wendet) mit  einfachem  Rohr,  Spiralfeder  und  Druckbolzen.  Als  Eigen- 
tümlichkeit dieses  Systems  gegen  die  anderen  sei  erwähnt,  dass  zum 
Laden  des  Magazins  das  Rohr  aus  dem  Kolben  herausgezogen  irerdöD 
tonäste. 

Weiters   System  Hotchkiss,  mit    einem  Rohr   sammt  Feder 
>d  Bolzen.    Die  Zufuhr  wurde   hier   geregelt,    u.   z.   dadurch, 
4   eine    mit    dem   Verschluss    durch    einen  Zeiger    in  Verbindnag 
ade     hulbcylindrische    Welle     (der    Magazinsschliesser) .     beim 
n    des  Verschlusses    vor    den  Wulst    der    nächsten   Tat: 
nd  so  ein  zu  weites  Vorgehen  derselben  hinderte. 
Ähnliche  Constructionen    sind    von  Hol  üb    und   von  Schi 
letzterem  in  zwei  Typen)  ausgeführt.  Alle  drei  mit  einem  Rohr 
,I,l,l  Spiralfeder  sammt  Druckbolzen. 

KiMlM-muagazin-Wewehr  mit  Zugstange  ist  die  Coustni' 
»i  rhaffe-Reece.    Das  Magazin  ist  ein  Rohr,   in  welchem  drei 
■ngen  eingelagert  sind 

Zwei  dieser,  welche  an  den  Seiten  des  Rohres  liegen,  halten  Bin- 
gen. Die  rechtsliegende,    mit  dorn  Verschluss  durch  ein  ■ 
gt  die  Patronen  beim  Öffnen    de.-  Verschlusses 
i  fest  und  verhindert  das  Rückfällen  der  rorgeschob< 

■  und  drückt  bei  ihrer 


■ihn. 


durch    d;  n    dor  Kolbenkappe   hervorgerufenen   Rückbewc 

die  beiden  anderen  Stangen    ans    dam   Uagaztaarohr,    BO    dieses    zum 
n  frei  machend. 
Ausserdem    ist    mit    dem    Verschlusse    ein    Patronenheber    in 
Contact,    der    die   vorderste  Patrone,    bei    gänzlich    geöffnetem   Ver- 
Bohlusae,    in  die  Höbe  des  Laderaumes  bringt  und  ao  das  I 
derselben  ermöglicht. 

Andere  Kolbenniagazin-Gewehrc  sind: 

System  Elliot  mit  zwei  Bohren  übereinander, 

System  Mannlicher  11   mit  einem  Kohrbundel, 

tem  Caes  mit  Paternosterwerk,  Zubringerscheibe  und  Block- 
fersohluss, 

System  Watson  mit  hohlem  Kolben,  Patronenkette  und  Block- 
verschluss,  welcher    beim  Schliessen    die   Patrouenkette    abscbni 

System  Scott  mit  über  zwei  Rollen  laufen  'neukette  uud 

Kolbenverschluss,    dessen    Function    durch    den    Griff bfigel    ger< 
wird,  nebst  Patronenheber, 

System  .ludh,  Hughes  und  Pusey  mit  Längssrhaft.   Bl 
verschluss  und  scheibenförmigem  Zubringer, 

System  Wilson  mit  fünf  Patronenschächten,  welche  mit  Federn 
versehen   sind    und    mittels  Griffbügel    beweglichem    Bl 
nebst  Zugstange  für  die  Patronenzufuhr, 

S\  Heu  mit  Rohrbflndel  sammt  Federu;  dasselbe 

zum  Laden    herausgezogen    werden,    Block  verschluss    und    Putronen- 
ber;  das  Drehen  des  Rohrbündels  geschieht  mit  der  Hund, 
System  Männlicher,  zwei  Typen,  mit  Langsschaft  und  Kolken 
Verschluss,  Zuhringung  durch  Feder  und  Drucker, 

dann    noch  Evans    mit    Rohrbflndel  und  Schrauben- 

fährung; 

tem  Sporrer  und  Hfirl  mit  Schacht,  Leitrohr  und  I 
vorpreller. 

tem  Seh  ulhof  I,   drei    Patronenschachte,   Zugstange 
Patronenheber, 

■cm  Mala  mit  einem  Schacht.  Fuhnrngsrohr,  Vorpreller  um 
Rubringerscheibe,  endlich  noch 

irnnjuller,    Siinson    und    Luck    mit    Sei 
jrohr  und  Zugstange;    im  Schachte  ein    federnder  1': 
und 

Schulhof  li  mit  einem  Schacht  sammt  IV  ckei; 

und  Zugstange 

Durch   die   \  ictionen    dei  Kolbenmagaiin-GoirA 

war  v.  ;r.'in.-n  anhafte I  beistand  d< 
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Mängel  bemerkbar.  Hauptsächlich  war  es  die  geringe  Zahl 

m  ahrtcn    Patronen    he i    einfachon    Kohrrnngazinen,    die    ( 

rtheit     des     ganzen    Mechanismus     und    hei    einigen    auch 

adigkeit    des  Klindziehrns    heim   Qbergang  von  Einzel-  zum 

»petirfeuer  Ferners  aber  auch  die  mit  dem  Vorderschaftsmagazin- 

iewehrc  gemeinschaftliche  Schwierigkeit  des  Nachladens,  welche  die 

^olbonmagazin-Gewehre  als  nicht  vollwertig  erscheinen  Hess. 

Um  diese  Mängel    auszugleichen,    suchte    man    Repetirgewebn 
fertig  zu  stellen,  bei  welchen: 

die  Schwerpnuktlage  immer  gleich  blieb, 
das  Nachluden  keinen  so  grossen  Schwierigkeiten  unterlag, 
i    denen    auch    die    Construetiou    einfach    gehalten    werde! 
konnte  und 

die  Sehafttheile,    wie   dies    besonders  bei   den  Kolbenmagazin- 
■ehren  der  Fall  war,  nicht  geschwächt  wurden. 
Diese  Bestrebungen  fanden  iu  den  Mittelschaftsmagazin-Gewehnm 
ihren  Ausdruck. 

In  erster  Linie  ging    man  auf  die  alten  Revolvergewehre,    wn 

n  Colt  constrnirte    über    und  verbesserte   sie  der  Zeit  ent- 

"chend. 

Als  Ausgangsmodell    für    diese   Waffen  kanu  mau  die  Systeme 
un  Silvester  Ropper  und  Alfred  Srinelt  annehmen. 

Diesen  beiden  folgten  aneli  in  Österreich  einige  ähnliehe  Modelfc 
vom  ehemaligen  Direetor    der    Steyrer-Waffeniabrik  Spital  sky 
id  dem  jetzigen  Direetor    dieser  Fabrik    Schünauer,    sowie  ein« 
-^rung  des  ersteren  von  Oberst  Kromar. 
Hei  diesen  —  rTrommelgewebreu  genannten        Waffen  wai 
lagazin  in  Gestalt  einer  knapp  hinter  dem  Laderaum  angeord 
i   6  bis  9  Laderäumen  versehenen,  drehbaren  Trommel  eingerichtet 
Die  Drehung    wurde    durch  den  Gang  des  Verschlusses  de 
geregelt,  dasa  die  Trommel  beim  Öffnen  des  Verschlusses  um  ei 
Laderaum  gewendet  wurde. 

Bei  allen  war    eine    Efcepetirsperre    in    verschiedener  Form  und 
au  verschiedenen  Orten  angeordnet,  so  dass  die  Waffe  aucl 
füllten!   Magazine  als  Einlade»   benutzt  werden  konnte. 

Die  Drehvorrichtungen    (bei  Spitalsk]    durch    einen  Ausatz 

mf  der  Trommelwelle  im  Vereine  mit  zwei  Leisten  des  Verschlüsse* 

i  Drehen  des  letzteren  nach  links,  bei  Schönauer  durch  einen 

»dernüen    Zapfen    des  Verschlusses    und    Nutheo    in    der  Welle    der 

Bommel    beim    öffne  ichlusses    nach    rechts,    endliei 

talsky-Eromar  durch    ein    Hehelwerk    im   Vereint'  mit  dem 
ihr  or  Welle  LanD]'cn  w*°  *'e»m  Revolver]  heim  Öffnen  nach 


reohta    durchgeführt    zeigten  jedoch    keine  absolute 

die  Patronen  im  Magazine  wurden    öfter  deformirt  uud  veranlafl 

«o  Functionsstönwgen. 

Weiter  hatten  dieso  Waffen  ein  zu  grosses  Gewicht  und  bedingten 
trotz  aller  Verbesserungen  ein  langwieriges  Nachladen. 

■ni  Gründe  genug,   um    sie  als   nicht  kriegsmnssig  zu 
classificiren. 

Einen    vollkommenen    Umschwung     in    die    I 
Mittelschaftsmagazin-Gewehren    buchte    die  Constructimi  des 
amerikanischen  General  James  Lee. 

Dieser    durchbrach    die  Patroneneinlage    eines  mit  Kolbenver 
schluss  versehenen  Einladegewehres    und    versah    dieses    mit    einem 
anhängbaren,  die  Kästchenform  aufweisenden  Magazine,  welches  mi 
r  Patronenhcbeplatto  und  einer  Ziekzackfeder,  sowie  zwei  federnde 
Patronenhältern  versehen  war. 

Die  beiden  letzteren  hielten  die  Patronen  federnd  im  Magc 
so  lange  fest,  bis  das  Magazin  mit  dem  Gewehre  in  Verbindung  kam 

Die  Patronen-Einlage  selbst  wurde  mit   einer  um  ihre 
achse  drehbaren,  unten  ausgehöhlten  Welle  verschlossen.  Diese  Well 
hatte  rückwärts  eine  Schraubennuth,  in  welche  ein  Warzenansatz  de 
Verschlusses  eingreifen  und  beim  Öffnen  die  Drehung  der  Well- 
der  Hohlseite  nach  aufwärts  bewirken  konnte. 

Hiebei  brachte  die  Welle  immer  die  oberste  Patrone  ans 
Nhen    vor    den    Laderaum,    in    welchen    sie  heim  Schliessen  des 

hlusses  eingeführt  wurde.     Beim   vollkommenen  Vorrücken  des 
letzteren  drehte  sich  die  Welle    mit    der  Hohlseite  wieder  nach 
,    das»  sich    die  nächste  Patrone  im  Kästchen  in  dieselbe  i 
legen  konnte. 

Ähnliche  Tonstructioneu  sind  noch  von  Mann  lieh  er,  Kruk 
und  von  Jarmnnn  vorbanden.  Bei  dem  letzteren  war  das  geaebtri 
Kastchen  nicht  unten,  sondern  rechts  scitwäiN  angebraol 

Bei  den  vorgenannten  drei  Construct-i»>nen  ragte  das  M 
10  weit  empor,  die   Welle   entfallen    könnt»-   und 

Patronen  ans  dein  Magazin  direel  in  den  Laderaum  geschoben  wi- 

Angeregt  durch  die  Conetructiou  Jan-  ind  hauptsächlich 

duroli  die  Am  al-Majors  mn  K  urz, 

d» -r  Armee-Schützenaofanle,    dass    ein    Repetirgewebr    nur    dann 
lolehes  sei,   wenn     i  mze  Patronenpakete   in  das  Magazin  ein 

führen  könne  und  m  einzigen  Griffe  repel 

strui'  damaligen  Lehrer  an  der  Armee-£ 

Eromai   und  Offieial  Winklaf  Blech kAsiclaeii,  »ebb,« 


wehreB. 


li'.lü 


füllt,  in  ein  hinzu  ungestaltetes  Koka-Mauser-Gewohr 

Ion  könnten. 

Hiozu  wurde  die  Patronen-Einlage  durchbrochen  und  auter  der- 

iu    kastenförmiges    Magazin    mit    rechtsseitiger   Schiebthürfl 

Im  Magazin  selbst  befand    sich    die  Zubringervorrichtung, 

1  aus  Zubringerhebel,  Zubringerplalti*  satnjnt  Zubringerfeder 

uml  StGtzfeder,  ausserdem    Doch  eine  Vorrichtung,   die  heim  otVuen 

der  Thüre  «las  leere  Magazin  herausschleuderte.  Die  oberen  Magarina- 

n  waren  entsprechend  geformt,    um    die    Patronen  festzuhalten. 

Die  rructiou  ')  repräsentirt    das    erste  Repctirgewohr  mit 

'i  Mittelschaftskasten-Magazin  und  Pakeiladung  und  ist  das  Aus- 

gnugsmodell   für   die   meisten  jetzt  eingeführten   Ordonnanzmodelle 

mtlicher  Armeen. 

Selbstverständlich  war  dieses  Muster,  wie  alle  ersten  Construr- 
id,  sehr  verbesserungsfähig  und  es  brauchte  nur  kurze  Zeit,  um 
tionen   ersteben    zu  lassen,    welche   das  Gewehr  Kromar- 
\V  i  ij  k  I  a  r  nberholten. 

Das    erste    dieser    war    das    Gewehrmodell   M.   85    des    Ol 

nieurs  Kitter  v.  Männlicher,  welcher  bei  Beibehält  der  Paket- 

diesolbe    von    ..unten    seitwärts",     nach     „oben    durch    die 

und    gleichzeitig    das  Gewehr    mit  einem 

Kolbeuverschluss  versah,    welcher    eine    Geradzugbewoguug  und  eine 

»gelsicheruug  besass. 

Die  Einrichtung  des  Magazins  war  ahulich   wie  bei  Kroroar- 

XV  inklar  und  hatte  ausserdem  einen  Hebel,  welcher  das  Auswerfen 

['atronenmagazins  nach  aufwärts  besorgte. 

Dafl    Auswerfen    des    leeren  Magazins   nach    aufwärts    bediugte 

■h  insofern  einen  Übelstand,  als  der  Schütze  durch  das  Auswerfen 

der  Magazine  belästigt  wu 

Dieser  Umstand  brachte  Wem  dl  auf  die  [dee,  das  Answi 
nach  oben  zu    vermeiden  und    construirte  derselbe  Patronenkästchen, 
welche  die  Zubringerrorrichtnng    in  sich  bargen  und  durch  den  ge- 
izinsbodon,  beim  Einführen  des  nächsten  Kästchens,  nach 
abwärts  ausgestosson  wurden. 

Die  Zubringervorrichtung  bestand  aus  einer  Spiralfeder,  w>  I 

durch    die   abgeschoh 
Patronen  frei  gewordenen  Uauines  hob. 

Männlicher  vervollkommnete  nun  die  Wee  Warndl's  dahin, 
sein  M.  85  wie  folgt  umgestaltete:  er  schnitt  das  Kästchen  ab, 
d  Kastenboden,  versah  den  Bepetir-Mechausmas 
mit   einem  Magazinshalter   sammt  Feder  und  hatte  damit  das    ersfco 

'  i    !•  natru'-ti«  n  --rT  u,    ij< 

hrifbon 
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,.Ui'.]«nii]arizMio<iell"  geschaffen,  welches  als  M.  86  in  Öaterreich-Üng* 
angenommen  und  eingeführt  wurde. 

Die  nun   in  Fluss  gebrachte  Neubewaffnung   der  Truppen 
Kepetirgewehren  Forderte  aber  noch  andere  wesentliche  Ve  ugen 

um    die  Waffe    auf   einen,    den    modernen  Ansichten    entspi 
Standpunkt  zu  bringen.  Dies  war  vor  allem  eine  Hebung  der  Leiatuti 
Keil  in  ballistischer  Beziehuug  und  nicht  zuletzt  eine  gründii 
long  dea  Munitionsersatzes,  welche  durch  den  unbedingten  M 
verbrauch  von  Patronen,  für  eine  Repetirwaffe  uuerlässlich  schien. 

Beiden  Forderungen  wurde  durch  Einführung  des  schon  lange 
studirteu  und  auch  erprobten  kleinen  Kalibers  und  des  rauchscbwadicn 
Pulvers  Rechnung  getragen. 

Die  Verminderung    des  Kalibers,    in  erster  Linie   dur 
von   Frankreich  und  Portugal    durch  Einführung    ihrer  8mm   Vorder 
»chafts-Repetirgewehre  M.  86,  gestattete,  bei  Hebung  der  Wirku, 
(thigkeit,  eine  Erleichterung  der  Munition  und  dadurch  eine  Erhöbunj 
der  Kriegstaschemnunition. 

Die  Einführung  des  rauchsehwachen  Pulvers,  zuerst  durchgeführ 
Frankreich,  Belgien  und  Deutschland,  erhol»  —   im  Vereint 
dem    kleinen   Kaliber   —    die   Leistungsfähigkeit   der  Waffe    auf   di 
.:e  Stufe  und  gab  ausserdem  wieder  leichtere  Patronen,  daher  di 
Möglichkeit,  bei  gleicher  Belastung   des  Mannes   die  Kriegstaschen- 
mmiition  erneuert  zu  erhöhen. 

Ausserdem  wurde  durch  das  rauchschwache  Pulver  die 
keeit  geboten,   stets,  selbst  bei  heftigem  Feuer,    dieses    .  bztt- 

geben,  was  beim  Schwarzpulver  wegen  der  vorgelagerten  Rauch  wo! 

iterweise  unmöglich  war. 

Der    Annahme    des    KepHtirgcwehres    M.  86    durch  Ostern 
folgte  in  kurzen  Zwischenräumen  die  Bewaffnung  der  frei 
re    mit    Bepetirgewehren,    deren    Mittelschaftsmagazine   auf  den 
reiben  Grundsätzen  als  das  des  Gewehres  M.  8f>  beruht 

Und  zwar  Hessen  einige  Staaten,  um  rasch  ihre  Bewaffnun 
pro,    ihre    alten  Einladegewehre   zu   Bepetirgewehren    nn 
neue  Repetirgewehre  erst  später  beschaffen.  (So  Deutschland  m 
dem    M.    71  Hi    Vordorschaftsmagazin,    Italien    Vett  erli-  Vi 
Beanmont-Vitali  fixe  Mittelxchaftsmagazin-Gewehi 


Die  in  den  letzten  zehn  Jahren  für  die  europäischen  B 
n     derlei    Repetirgewehre     gehören 
lernen  an,  u.  z.: 

tu  Männlicher:    eingeführt  in  ösl  -Ungarn,  Bul- 

mde,  Chile  und  Italien 


»ie  Entwickeln^  pwbras, 
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Mauser:  eingeführt  in  Deutschland,  Belgien,  Spanien, 
irkei  und  Schweden,  sowie  auch  in  einiges  südamerikanischen  Staaten; 
tem  Krag- Jörgeusen  iu  Düueuiark  und  Norwegen    auch 
in  Nord-Amerika); 

siein  Muzin  (Mossinl  in  Kussland, 
tem  Schmidt  in  der  Sehweis, 
System  Lee  in  England    (und    in  der  Amerikanischen  Mai 
Frankreich  und  Portugal  besitzen  noch  Vordersehaftsmuguyiu< 

\V8tein  Lebel,  das  letztere  vom  System  Kro  patsch  «k 
Alle  diese  Wafl'en  besitzen   kleinen  Kaliber  in  den  Abstufungen 
tod  Hwiii  bis  6mm    und  Kolbenverschlüsse,    welche    nach    ihrer  Be- 
in Dreh  verschlösse    und  Geradezugversehlftsse    sielt    tbeilen. 
Bezüglich    der    Anordnung    des    Mittelschaftsmagazius    DJ 
i Jen  wir  solche  mit  tu  ein  und  solche  mit  abnehmbarem  Magazin. 
Zu  den  »fiteren   zahlen   alle   mit  Ausnahme  der  Systeme  Lee 
und  Schmidt  (England  und  Sehn 

Bezüglich  der  l  gibt  es  unter  d^n  modernen  Bep< 

geweliren  solcho  mit  Paketladung,  u.  z.:  durch  Einführung  des  Tal 
ml  Ladekästchen  (Magazin),  durch  Abstreifen  des  Patronenpal 
vom  Ladestreifen  und  durch  Einschütten  der  Patronen  in  das  Magazin, 
dann  mit  Einzellader  des  Magazins. 

Zu  jenen  mit  vollkommener  Paketladnng  zählt  die  Coustruotion 
M  a  u  i) !  i  c  h  e  r's ,    zu   jenen    mit   Abstreifen    die    Systeme    M  a  n 
M  tu.  in  und  Seh  midi,,   zu  denen  mit  Einschütten  der  Patronen  diu 
Krag-Jörgensen,     zu     den    Einzelladern     endlich     die 
nie  Lee. 

Aach  die  Zahl  der  auf  einmal  zu  ladenden  Patronen  schwankt, 
u.  z.  zwischen  12  und  5  Stuck;  12  Patronen  ladet  die  Schweiz, 
10  beziehungsweise  8  England,  6  Italien,  die  übrigen  Staaten  5. 

den  Umgestaltung-Modellen  von  Italien  und  Hollaud  nach 
m   Vitali  waren  nur  4  Patronen  zum   Laden  vereint. 
Die  Gewehre  von  Frankreich,  Portugal,  Schweiz,  England,  Nor- 
en,  Dänemark,  Nord-Amerika,  haben  m  noch  Etepetirsperren 


Trotzdem  nun  durch  die  Einführung  der  vorgenannten  l 
■dire  in  allen  europäischen   und  vielen   überseeischen  Staaten  eine 
andere   Neubowaffming    wohl    auf    lungere  Zeit    hinausgeschoben    er- 
:nt.  so  ruht  die  Waffentechnik  dennoch  nicht  und  es  wurde  auch 
in  j ängster  Zeit  Neues  geschaffen,  Be 

Bei  diesen  neuerlichen  Bestrebungen  finden  wir  drei  liirhtuugen 
1     die  sich  zusammenfassen   las 

och  mehr  Feuerschnelligkeit",  „Entlastung  des  Mannes  durch 
Entfallen  der  Ladethätigkeit"    und    „Erleichterung    dei   Waffe",   um 


titä  die  Kriegstaschenmuuition  noch  weiter  erhöhen  zu 
Oder    dam   Manne    das  Tragen  der  Waffe    zu    erleichtern    und    a 
Ermüdung  hinauszuschieben. 

Die  beiden  ersten  Richtungen  sind  bereits  durch  die  automatische 
Waffen    vortreten,    die    letzte    durch    Schaffung   von   Repotirg» 
mit  vermindertem  Gewichte. 

Die  ersteren  fallen  nicht  in   den  Rahmen  meiner  Bespi 
bilden  eine  eigene  Gruppe,  die  Waffe  der  Zukunft. 

Bin  Kcpetirgewehr  mit  vermindertem  Gewichte  wurde  in  Öster- 
reich-Ungarn aber  Anregung  des  Generalmajors  Ritter  von  W  nie 
durch  die  ('Instruction  dos  RepetirgevabrG  M.  95  geschaffen,  welche 
um  \kg  weniger  wiegt  als  das  Repetirgewehr  M.  88/90  und  M.  90 
also  das  leichteste  Ordonnanz-Modell  vorstellt. 

Bei  Schaffung  dieses  Gewehres  wurden  hauptsächlich  die  Laut 
w  finde    schwttcher    gehalten,    dafür  aber  besseres  Material    \ 
und  unser  Karabiner- Verschluss  in  verbesserter  Gestalt  zur  Vcrweu 
düng  gebracht. 

Auch    die    Schweiz    hat    ihr   Gewehr   M.  89  bei  Unigestaltun 
in  M.  89/96  um   100#  Gewicht  vermindert, 

Was  nun  die  Wirkungsfiihigkeit   der  jetzt  eingeführten    Waffe 
anbelangt,   so  ist  ein  wesentlicher  Unterschied,  u.  z.   in    balli 
Beziehung  nur  zwischen  den  8mm  und  6"£mn  zu  constatireu. 

Die   hier   folgenden   Tabellen   geben   hierüber   einige  Auskunft 

Bezüglich    der   mechanischen  Leistung    sei    erwähnt,    das£ 

iste  Feuerschnelligkeit    wohl    nur    bei    einem    Gewehre    err< 

werden  kann,  welches  den  kürzesten  Vorschlussgang  mit  der  kürz< 

eise  vereint,    nämlich  Geradezug-Verschluss    und  vollkommen 
l'aketladung.  Dies  ist  nur  beim  österreichischen  Repetirgewehr  der  Fall 

Aus  dem  Vorangeführteu  und  dem  Vergleiche  der  Leistung 
verschiedenen  Waffen  seheu  wir  aber,  dass  Österreich-Ungarn,  obwoh 
sozusagen  au  der  Spitze  stehend  mit  der  Einführung  eines  bezüglich  de* 
I  ir-Moehaniamus  den  modernen  Anforderungen  entsprechende] 
auch  eine  Waffe  besitzt,  die  hinsichtlich 
Leistung  nur  von  wenigen  übertroffen  wird,  mit  den  meisten  anderen 
obwohl    später   geschaffenen  Bepetirgewehren    aber    auf  vollkommei 

her  Stufe  steht,    und    dass    wir,    bei    zweckentsprechen»! 
bewusster  Ei  :  iten  zur  richtigen  und  rationelle«  An- 

wendung   und    Verwertung    seiner   Waffe,    mit    vollster    Kühe    alle 
i    der  Zukunft    entgegensehen    kennen,    mit  dem  fest« 
fwusstaein,  i  chkeit  zu  besitzen,  mit  unserem  G 

Sieg  an  U  ihnen  zu  fesseln. 


'  ■ 
idigkeiten   m  ipau  d  d  ng  e  n. 


, ! -^- 

w  ■ 

»*« 

Östcrr.-oogw.    Kepetirgowehr   M.  38/90   .... 

MIO 

700 

.         .          H.  88 

600 

3.000 

M.  91         .    ,    .    , 

■ 

-<K) 

3.7- 

Rumänin  ;                                    M.  98     ... 

720 

3.800 

PerkuiBioiL 


W  a  f  f  b 

l»i- 

*tan/. 

Bai 

Holz 

Erde 

MtttK 

Eiaen 

Stahl 

iir  M.  88/90 

* 

&6 

56 

9  ~ 

-    * 

5mm 

Deutsches          B         „          M.  88   . 

60 

60 

8mn 

hrnm 

Russische«        .        „         M    91   . 

eo 

60 

Hmm 

5m  »i 

Fraiuft&iacbes    „         „          M.  86    . 

60 

59 

io  v 

fi? 

Spanisches         „         .          M.  93    . 

. 

. 

. 

Bumäniecaes    _        „         M.  99  ■ 

bis  80 

70 

12nt»i 

:*. 

Präcisions-Verhält  nisse    auf   den    Distanzen 


W  äff« 

■ir.n            600 

900 

Anmerkung 

m 

ff        ll  |    H    \     li 

/?         Ü 

•rr.-aog.  Repetir- 
•  90  - 

BO 

63 

IV*. 

KM 

. 

916 

DenUehe^    Repetir- 
gewfthr  M.  88    .    . 

Bö 

4H 

64 

186 

Russischem  Repetir- 
gewehr  M,  91     .    . 

■Hl 

130 

ftjj 

FimnzOeiiahee  Repe- 

io;. 

10 

20 

184 

. 

Stellen  Aia  &0        i 
mgiradiori 

petir- 

M,  93    .    . 

185 
IS 

Stellen  die  M>",„ 
Btreuungsradien  Aar, 

tirgewehi   M 

* 

■ 

"r*»:i  .:   :  i.viii.  Bai 


"  e  Run  es  ttshoh«  Ziele  auf 

I>  ista  uzen  von: 


Waffe 

500 

900 

900 

i  900 

TK 

•rr.-unp.  RepetirgöW' 

500 

■'7 

47 
44 

27 

18 

12 

iches         ,,            B        M.88    . 

BOO 

tu 

23 

15 

11 

9 

10 

1  Ktiihisches        ,            „       M.  91 

5011 

100 

38 

23 

13 

\ie*  „           „       M.Ht;    . 

:,00 

104 

43 

16 

m      M.S3   . 

41 

23 

13 



13 

mische»    ,             .        31,93    . 

175 

50 

81 

1" 

Scheitelhöhen 

neaduttg  der  d<  weiten  ent«pr^clieud«i  Anfsatti 

von : 


,. 


:  r  e 


-imsr    Rep«tirgewehr   M 


450      600  I  IHK)     1.2'- 


Die  losel  Kreta,  zwischen  34rt  fi.V  bis  35"  41'  nördlicher  Breite 
und    23°    31'    bis   26"  20'   (istlicher  Lauge    von    Greenwich   g< 
hat    eine    ron   West    nach  Ost    langgestreckte  Gestalt.    Ihre    gl 
Ausdehnung  in  die  L&nge   betrifft  S55&m;  ihre  Breite  12  bis 
ihr  Flächeninhalt  &616&0»*.  Sie   ist   die  grösste  Insel  des  Sgftj 
Archipels,   welchen  sie  nach  Süden  abscbliesst. 

Kreta  beherrscht  die  wirbligsten  Seewege  des  östlichen  Mittel- 
meerbeckens und  besitzt  daher  einen  hohen  strategischen  Wert 
Ihrer  äusseren  Form  nach  gleicht  die  Insel  einem  langgestrecktes 
tlebirgsrficken,  aus  dein  sich  an  vier  Stellen  Gebirgsstöcke  bis  zu 
>,  Höbe  erheben,  deren  Gipfel  selbst  im  Sommer  trotz  da 
Sldb:chefl    Lage   der  Inael  mit  Schnee  bedeckt  bleiben. 

Der  l'mstan»!,  daas  die  Gebirgsausläufer  meist  bifl  dicht  an  die 
Bm  treten  und  in  diese  steil  und  oft  kahl  abfallen,  verleiht  Kreta, 
Namentlich  der  Süd  koste,  den  Charakter  düsterer  Unnahbarkeit  und 
to&g  dies  witbetitimiiicnd  gewesen  sein  für  die  altgriechiseho  Mythe. 
Gelier  den  Kamp?  ^er  Titan««    verlegt  zu  haben. 

Pin  Sordküate    ist    mehr    gegliedert.    An    ihr   schneiden    ver- 

ieoe  Buchten    in'8  Lind,    von  welchen  mehrere   in  jüngster  Zeit 

rbolt  genannt  wurden,  jene  von  Kissamo  ah  Operationsbasis  des 

^ch-ungari8chen  Bloekadegesehwaders,  jene   von  Canea  mit 

*  I  nationalen  Truppen  besetzten  gleichwwnigen  Hauptstadt 

lüaal  an   der-  '«»de  und  dio  8udabai,  die  den  einzigen  ge 

Windt  ff«8ChÜi»ten  und  selbst  grossen  Flotten  genügenden  Kaum 

Ankerplatz   der  Insel  bildet,  iü  welcher  auch  die  Admiral- 

ifTe    i*    ffroflSm*cbt]ichen,    nach    Kreta    entsendeten    Flotten-Ah- 

5  A'  !   vor  Anker    la^-n.  Zum  Schutze  der  Einfahrt 


■u  in   der    1 


■unten  Bucht  wurden  in  Erkenntnis  ihrer  Wichtigkeit  auch 
Orkan    *«rei  WMlenie  Werke.   eia  kleineres  auf  der  mrin 

,artli..i;.  im.  _j    im 


Smia-  Insel  und  ein  grösseres  (das  Fort  [zzedin)  70m    hoch    gebv 
rem  gegenüber  auf  der  Südseite  der  Bucht  errichtet. 

Im  Innern  ist  die  Insel  gebirgig,  karstartig  und  vorwiegen 
schwer  gangbar. 

Auf  die  vorhandenen  zehn  Hochebenen  führen  schmale  Gel» 
pttsse,  die  sich  wiederholt  zwischen  steil  abfallenden,  unersteiglieheu 
Böschungen    und    langen,    tief    eingeschnittenen,    wild    zerklüfteten 
Schluchten  durchzwiingen. 

An  fahrbaren  Strassen  gibt  es  auf  Kreta  Überhaupt  nur  ein*' 
es  ist  dies  jene,  die  von  Canea  über  Suda  nach  Fort  Izzedin  führ 
und  sammt  einer  kurzen  Abzweigung  von  Canea  nach  Haleppa  du 
Vlkm  lang  ist. 

Die  Insel  ist  wasserreich;  die  Gewässer  tragen  jedoch  fas 
durchwegs  Torrenten-Charakter. 

Die  Kultur  entspricht  der  jeweiligen  Höhenlage. 

Während  au  der  Küste  Orangen- und  Citronenbäume.Johunnisbrod 
bauiue  und  Palmen  gedeihen,    bedecken  die  Hänge  und  Hochr: 
bis     1.500m    Seohöhe    ausgedehnte    Olivenwaldungen,     den     Haupt 
reiehthum  der  Insel  bildend,    untermischt  mit  Wein-  und  Getr» 
kulturen. 

An   sie    schliessen    stellenweise    dürftige  Eichen-  und  Fichten- 
wälder    mit   Jagdwild  —  worunter   Steinböcke  —  an,    zumeist   abe 
tritt  Gestrflpp  an  Stelle  der  Kulturen. 

Das  Klima,  namentlich  an  der  Südküste  der  Insel,  ist  seh 
gesund. 

An  einzelnen  Stellen  der  Küste  bilden  Regengüsse  Sümpfe  un< 
Morfiste,    welche  Miasmen  und   Fieber  erzeugen.    An  letzterem  hatt 

II  die  französische  Besatzung  des  Ortes  Sita  stark  m  IftiAt 
nie!  verzögerte  si.-h  hiedureh  auch  die  Besetzung  Rier&pietra'fl  dure 
italienische  Truppen. 

Das  Thermometer  steigt  im  Sommer  im  Schatten   auf 
im  Winter,    w<f   in  den  Menaten  November  und  December  tropisch 
Regengüsse    eintreten,    auf    welche    dann    schwere    Nordsturme    ml 
Schnee  folgen,    sinkt   es   an  der  Küste  last   nie  unter  -\-  6  bia  > 

Die   Einwohnerzahl   der   Insel    betrug    nach    »Irr    letzten   Volk*- 
zahlnn^  i!8H7)    294.000  Seelen,    wovou    fast    drei  Viertel  ortbödoi 
chen  und  etwas  ftber  ein  Viertel  Mohauiedaner  waren    Ein 
mdender  Brochtbeil  von  im  ganzen  934  Seelen  umfasate  saromt- 
liche    luf  der  Insel    lebenden  Katholiken,    Protestanten.    Jodei    um 
Armenier. 

Diese  ltevölkerun<;  bewohnt  drei  Städte,  die  alle  an  der  Bti 
Hegen,  a  z  Canea  mit  13.600,  Keth^mo  mit  9.000,  Candia  mi 
tl  000  Einwohnern,  und  etwa  1.000  Ortschaften, 
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D  den  letzteren  wurden  im  Laufe  der  jüngsten  Breijj 
tenorte    wiederholt  geuaunt:   Sitia    und    Spioalonga,    <lit*    unter 
französischen,   Hierapietra,  das   unter  italienischen  und  Kissamo,  das 
anter  Österreichisch-ungarischen  Schutz  gestellt  war. 

Die  Mohamedaner  bilden  die  Majorität  der  Städtebe wohner; 
im  Innern  der  Insel  kommen  sie  nur  zerstreut  vor.  Ausser  den 
Eingeborenen  findet  man  unter  den  Mohamedanern  auch  Araber, 
Mulatten  und  Neger  aus  Tripolis,  die  Bengasen,  besonders  wild« 
Gesellen. 

Die  Sitten  sind  einfach  und  streng  und  schliessen  sich  jenen 
des  Orientes  an. 

Mohamedaner   und  Christen    stoben    sich    politisch    und    ihrem 
Glaubensbekenntnis  nach  in  zwei  Lager  getrennt,  feindlich  und  l; 
erfüllt  gegenüber. 

Die  mangelhafte  Verwaltung,  Härte  bei  Eintreibuugen  der 
übrigens  gering  bemessenen  Steuern,  selbst  bei  Missernten,  Willkür 
in  der  Rechtspflege,  Gewaltacte  und  Übergriffe  der  Regierungsorgan«*, 
sowie  das  Nichteinhalten  der  den  Christen  gemachten  Zugeständnisse 
und  Versprechungen  seitous  der  Regierung  selbst,  gepaart  mit  dem 
wirtschaftlichen  Niedergange  der  einst,  sowohl  im  Alterthume  als  im 
Mittelalter  unter  den  Venezianern  blühenden  und  reichen  Insel  waren 
ebensoviel  Ursachen  oder  auch  uur  Vorwände  zu  blutigen  Auf- 
ständen der  hiezu  stets  bereiten,  seit  dem  Bestehen  eines  national- 
hellenischen  Staates  auf  dem  nahen  Festlande  aber,  sich  mächtig 
zu  diesem  hingezogen  fühlenden  Christen.  Zieht  man  die  jüngste 
Zeit  in  Betracht,  so  fand  seit  dem  Jahre  1858  in  nahezu  regel- 
mässigen Intervallen  von  je  zehn  zu  zehn  Jahren  ein  solcher  Auf- 
stand  statt. 

Der  Beginn  des  jüngsten  Aufstandes  auf  Kreta  kann  eigentlich 
>o  auf  den  Sommer  des  Jahres  1896  zurückdatirt  werden.  Schon 
damals    waren    ernste    Unruhen    ausgebrochen    und    hatten    blntigi 
Zusammen  sto^so  und  Kämpfe  stattgefunden.    Doch  war    es    den  Be- 
mühungen   der   Grossmfichte    scheinbar    gelungen,    die   kreteusischen 

ben  zu  beschwichtigen,  indem  sie  denselben  einschneidende  Ver- 
waltungsrefurmen  und  die  Errichtung  einer  europäischen  Gendarmerie 
in  Aussicht  stellten. 

Die  diesfalls  beauftragten  Botschafter  der  Grossmächte  waren 
auch  im  Begriffe,  diese  Reformen  auszuarbeiten  und  die  densell-en 
zugetheilten  Militär  -  Attaches  schon  in  Canea  eingetroffen,  um 
die  europäische  Gendarmerie  aufzustellen  und  zu  organisiren,  als 
am  4.  Februar  1897  in  Canea  hei  Beginn  des  türkischen  Ramazan- 
festes  es  zu  wilden  Ausbrüchen  des  gegenseitigen  Hasses  kam. 
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AiiM.inilis-hr  Christen  grillen  an  dem  genannten  Tage,  oBerhsl 
<  bicalaria,    türkische  Vorposten  an  und  war  di6a  für  die  Chi 
Oaaea  das  Signal,  um  plötzlich  auf  all«  Türken,  deren  sie  iu  der  Stad 
htig  wurden,   zu  sebiessen.    Es  kam  zu  Kämpfen,   der  türku 
i  erbrach  und  plünderte  die  Läden  der  Christen  und  steckte  deren 
il.nis.T  in  Brand. 

.  Dass  die  Christen  die  Angreifer  waren,  beweist  auch  schon  di 
Zahl  der  Getödteten.  Es  fielen  36  Mohamedaner  und  nur  18  Chri 

Diese  Greueltbaten  gaben  das  Signal  zu  einem  wohlvorbe 
allgemeinen  Aufstande  aller  ('bristen  der  Insel.  Von  Emissären  aus  dem 
griechischen   Mutterlande    aufgereizt,    mit  Munition    und  Watten,   j 
selbst  mit  Dynamit  reichlichst  versehen,    erhöh    sieh  die  griechi 
Bevölkerung    der  Insel    umsomehr  wie  ein  Mann,    um  das  türkisch«- 
Joch  abzuschütteln,    als  derselben  für  dieses  Mal    die    sichere  Hilf 
Griechenlands  zugesichert  worden  war  und   thatsachlicb  auch    iu  der 
Zeit  vom  7.  bis  15.  Februar  seitens  Griechenlands  dieser  Erwartung 
insofern    entsprochen   wurde,    als   kön.  griechische  Schiffe    vor  Kreta 
lienen    und  Truppen    mit    dem  Auftrag-  landeten,    die   Insel  zu 
zen. 

Am  7.  Februar  erschien  vor  Canea  ein  griechisch«  ad 

unter  den  Befehlen  des  Commodore  Reiueek,  dem  zur  Verstarb 
zwei  Tage  später  eine  Flottille  von  sechs  Torpedobooten  Fol 
Der   Umstand,  dass  die  letztere  unter  dem  Commaudo  des  Fi 
Capitins  Prinz  Georg,  des  zweiten  Sohnes  des  Königs  von  Griechen 
land,  des  Jugendfreundes  und  Lebensretters  des  von  den  orthodoxe« 
oben  schon  aus  religiösen  Gründen  hochverehrten  Car  von  Kubs- 
land  stand,    erhöhte   noch  den  Nimbus,    welcher  das  Erscheinen    de 
griechischen  Seestreitkräfte  umgab. 

Am  15.  Februar  landete  Oberst  Vassos  mit  1.800  Manu  um 

-'schützen    unter    dem    Jubel    von    etwa  3.000  Insurgenten, 

lieh  ihm  sofort  anschlössen,  in  der  Bucht  von  Kissaiuo. 

Allerorts  trachteten  die  im  Innern  der  Insel  zerstreut   lebenden, 

von  Raus   und  lief  vertriebenen  Mohamedaner,   welche   der  Nieder- 

motzlung  entgangen  waren,  in  dio  Köstenstädte  Canea.  Rethymo,  ( 'andia, 

Sflino  und  Hierapietra  zu  Buchten,  wo  die  türkiseben  Garnisonen  i 

der  GeaammtstÄrke    von   10.800  Mann    dieselben  gegen    die  zur  I 

tftdte  schreitenden  Insurgenten  vertheidigten. 

Umgekelirt    zogen    die    manu  lieben    wehrfähigen,    grie< 

tebewohner,    nachdem    sie    ihre  Familien    nach  Griecbeula« 

bracht  hatten,    in's  Innere,  um  sich  den  Aufstä 
ischliessen,    deren    Zahl  bald  an  30.000  Mann  erreichte.    I\i 
12  bis  14  Jahren  and  bis  zu  70  Jahren  hatten   zu    dei 
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Waffen    gegriffen.    „L'ännexion   ou   ta   mortK,    dl«   Vereinigung    nur 

Imd  oder  der  Tod,  war  deren  Losung. 

Die  europäischen  Grossmuehte.  besorgt  um  den  Frieden  Europas, 
durch  ein  Hinübergreifen  der  auf  den  türkischen  Besitzstand  ge- 
richteten hellenischen  Aspirationen  auf  andere  Balkan  Völker,  erklärtet! 
eine  Annexion  von  Kreta  durch  Griechenland  unter  den  gegebenen 
Umstanden  auf  keinen  Fall  zulassen  zu  wollen,  sicherten  aber  den 
Kretensern  eine  unbedingte  Autonomie  der  Insel  unter  der  Souveränität 
Suitaus  zu,  dieselben  ermahnend,  sich  jedes  Gewaltactes  zu  ent- 
halten. 

Gleichzeitig  wurde  Griechenland  aufgefordert,  seine  Schiffe  und 
Truppen  von  Kreta  zunickzuziehen  und  successive  die  ganze  Küste 
Kretas  unter  europäischen  Schutz  gestellt. 

Die  Executivgewalt  des  Willens  der  Grossmächte  bildeten  an- 
fänglich die  nach  Kreta  entsendeten  Kriegsschiffe,  denen  bald  Truppen 
folgten. 

Die  k.  und  k.  Regierung  hatte,    von    allen   Vorgingen    auf  der 

Insel  stets  aufs  beste  informirt,    schon  am  3.  Februar   die   eben   im 

Pjrraus  befindlichen  k.  und  k.  Schüfe  „Maria  Theresia"  und  „Sebenico" 

angewiesen,   sich  unverzüglich  nach  Canea  zu  begeben,  um  dort  den 

fcz  der  eigenen,    sowie  in  Ermanglung    eines    deutschen  Krii 

auch  jenen  der  kais.  deutschen  Reichsangehörigen  zu  über- 

icli. 

Schon  tagsdarauf  ankerten  die  beiden  genannten  Schiffe  vor  Canea. 
Der    Österreichisch-ungarische  General-Consul    Julius    P  i  n  t e  r, 

her  die  ganze  Zeit  über  infolge  seiner  genauen  Eenntnis  von 
Land  und  Leuten,  seiner  vielseitigen  Verbindungen  und  Beziehungen,  so 
wie  des  grossen  Ansehens,  das  er  bei  heiden  sich  bekämpfenden  Parteien 
genoss,  die  k.  und  k.  Befehlshaber  wirksamst  unterstützte,  kam  bo 
an  Bord  und  vereinbarte  mit  dem  Commandanten  Seiner  Majestil 
Schiffes  „Maria  Theresia",  dass  „Sebenico"  gleich  nach  Hetbymo  de» 
tacL  Maria  Theresia-  aber  vor  Canea  vor  Anker  bleibe,  ein 

Detachement  Matrosen  unter  Coinmando  eines  Officieis  zum  Schutze 
des  Generalkonsulates  ausschiffe  und  gleich  den  Schiffen  der  anderen 
Nationen,  die  vor  Canea  eingetroffen  waren,  Flüchtlinge  an  Bord  nehme. 
leibst  brannte;  Gewehr-  und  Kanonensalven  der  ausserhalb 

Stadt  kämpfenden  Christen  und  Türken,  dnrchzitterten   die  Luft, 
rznglocken    läuteten  ununterbrochen  und  in  die  an's  Land  ge- 
sendeten   Boote    der   Kriegsschiffe    llüchteten   ohne   Unterschied    der 
Staatsangehörigkeit  und  der  Coufession  Manner,  Frauen  und    Kinder 
Mit    aufgelösten  Haaren,    vor  Schrecken    und  Todesangst    verzerrten 

n,   wurden  Frauen    und    Kinder,   nothdürftig   bekleidet   und    vor 
Kii:  ad,    halbtodt    aus   den  Booten    an    Bord    der  Schiffe  ge- 
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tragen,  erquickt  und  gelabt;  Officiere  und  Unterofficiere  wetteiferte 
ihre  Cajüten  den  Gerotteten  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Über  2.000  Flüchtlinge  wurden  tbeils  von  den  Kriegsschiffe! 
theils  von  zwei  eben  anwesenden  österreichischen  Lloyddampfer 
und  zwei  griechischen  Handelsdampfern  nach  Griechenland  und  de 
griechischen   Inseln  gebracht. 

Die  Schilderungen  der  Geretteten  über  die    in  Canea    erlebtet 
Greuelthaten  ermangelten  nicht,  die  Öffentliche  Meinung  in  Griechnn- 
buid  nur  noch  mehr  aufzuregen  und  zu  erbittern  und  die  Regierung 
zum  Einschreiten  zu  Gunsten  der  kretensischen  Christen,  zum  Krieg 
gegen  die  Türkei  zu  drängen. 

Zur  Bewältigung    der  Brände    landeten    die  Schiffe    vor  Cane. 
lacfa  Mannschaften,  welche  um  dieselben  zu  localisiren,  ganze  Hfti 
mit   Ketten    und    Hacken    niederrissen    and    Cordons    zwischen    de 
christlichen    und    türkischen  Stadttheilen    zogen-    Die  Löscharbeiten 
waren    durch  Wassermangel   und  den  Widerwillen   der  Bevölkerung 
die    mit    verschränkten    Armen    dem    Anwachsen    der    Feuersbru 
zusah,  sehr  erschwert  und  dauerten  mehrere  Tage.  Als  der  Commandan 

^terreichisch-ungarischen  Matrosen-Detacheraent  bei  dem  an 
25.  Februar  ausgebrochenen  Brande  des  türkischen  Regierungsgebäudes, 
bei  welcher  Gelegenheit,  nebenbei  bemerkt,  die  türkische  Re 
gierungscasse  mit  1,700.000  Frcs.f  durchwegs  in  hölzernen  Kiste: 
vorpackt,  geborgen  wurde,  —  in  ein  türkisches  Haus  eindringen  wollte, 
um  von  demselben  aus  einer  Feuerstelle  besser  Herr  zu  werden,  wurdr- 
ihm  durch  die  Spalte  des  kaum  handbreit  geöffneten  Hausthores  drohen 
Gewebrläufe  und  Revolver  entgegengehalten. 

Daa  zum  Schutze  der  eigenen  und  deutschen  IJnterthanen  nach 
Kethymo  entsendete  Torpedoschiff  „Sebenico"  kam  in  die  Lage,  di 
hei  Ausbrach  der  Unruhen  in  Atzipopulos  von  den   Insurgenten   i 
genommenen  Consular- Vertreter  Österreich- Ungarns,    Russlands    un 
[tAÜens,    sowie    den  griechischen  Bischof    von  Rethymo    zu  befreit* 
und  wieder  Dach  dieser  Stadt  zu  bringen. 

Der    kais.    türkische  Gouverneur  der  fnsel,  Berowitseh  l'ascbi 
macht-    und    rathlos    den    hereingebrochenen  Ereignissen    trogen  Abc 
stehend,    dankte    ah    und    schiffte    sich    am  15.  Februar    auf    ftfavfl 
ddampfer  ein,  um  nach  Triest  zu  fabren. 

l'm     in     den    Küstenstadten     dem    Ausbruche    der    Auai 
vorzubeugen    und  die  Ruhe  und  Ordnung    aufrecht  zu  erhalten    un 
diese  Orte  auch  gegen  Angriffe   von  Insurgenten  zu  sichern,  wurde 
Ibon  unter  europäischen  Schutz  gestellt  und  Canea  am   i 

international  besetzt. 

Zu    dieser    internationalen   Besatzung    stellten    die    eng 

t  en,  italieniscbeu  und  russischen  Kriegsschiffe  je  100,  Sein« 


ijestat    Schiff    „Murin    Theresia" 
13    Matrosen 


30,    das    deutsche    Kriegsschiff* 
unter    deu   Befehlen    von 


„«aiserin    Angusta 
Offideren  bei. 

Dtfl  gelandeten  Streitkräfte  wurden  den  Befehlen  des  zum 
Station*  -  Commandanten  von  Oauea  ernannten  kön.  italienischen 
Linienscbiffs-Capitän  Amoretti  unterstellt. 

Auf  einem  der  Wälle  der  Festungsmauern  wehten  von  da  ah, 
neben  der  türkischen  auch  die  Flaggen  der  europäischen  Gross- 
mächte. Vor  Rethyiuo  wurden  russische,  vor  Candia  englische,  vor 
i  französische,  vor  Hierapietra  italienische  Kriegsschiffe  stationirt, 
deren  rangshöchste  Befehlshaber  ermächtigt  waren,  im  Bedarfsfälle 
auch  Mannschaften  zu  landen.  Unter  allen  Umständen  hatten  sie 
jeden  Angriff  der  Insurgenten  oder  regulärer  griechischer  Trappen 
mit  Waffengewalt  zurückzuweisen. 

Wiederholt  ermahnten  die  grossmächtlichen  Befehlshaber  die 
Aufständischen,  sich  jedes  Angriffes  auf  die  Türken  zu  enthalten  ntid 
di*  Entscheidung  ihrer  Geschicke  seitens  der  Grossmächte  in  Ruhe 
abzuwarten,  widrigenfalls  gegen  sie  mit  Gewalt  vorgegangen  werden 
vflrd 

Als  jedoch  alle  Vorstellungen  nichts   fruchteten    und  die  Auf- 
ständischen sogar  vor  Canea  erschienen  und  von  einer  Anhöhe  nächst 
HaJeppa  diesen  Ort  zu  beschiessen  begannen,   beschloss  der  Höchst; 
mandirende    der    internationalen    Flotte,     der    kön.    Italien 
-Admiral  Napoleon  Graf  Cane  var •>,  durch  das  Feuer  der  Senifls- 
geachütze.  die  Insurgenten  aus  ihren  Positionen  zu  vertreiben, 

:ner  Majestät  Schiff  „Maria  Theresia",  das  kais.  deutsche 
Kriegsschiff  „Kaiserin  Angusta",  drei  englische  und  das  russische 
Admiralsschiff  —  die  französischen  und  italienischen  Kriegsschiffe 
konnten  infolge  ihrer  örtlichen  Lage  zum  Zielobjecte  von  deren 
Ankerplatz  aus  nicht  mitwirken  —  eröffneten  das  Feuer  auf  die 
10  bis  4.000?»  entfernte  Position  und  hatten  auch  schon  nach  einer 
Viertel  Stunde  die  Aufständischen  vertrieben. 

Die  Ausdehnung  des  Aufstände«,   die  Unbotmässigkeit   der  In- 
■genten  und  die  immer  mehr  herausfordernde  Haltung  Griechenland* 
her  der  Türkei,  veranlassten  die  Grossmächte,    ihre  Seh- 
kräfte auf  Kreta    bedeutend  zu  verstärken.    Die  Zahl    der  Fahrzeuge 
:  bald  auf  ö6,  wovon  23  italienische,    17  englische,    9  russische, 
7  französische,   eines  ein  deutsches    und   9  österreiebisch-ungari 

Die  k.  nnd  k.  Regierang  entsendete  schon  Ende    Februar   eine. 
idre    unter    den    Befehlen    des    k.  und  k.  Contre-Adniiral    Johann 
Hink.-,    bestehend    aus    dem    Thnnnachiffe    „Stefanie" 
„Satellit"  und  drei  Torpedobooten  nach  Kreta, 
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welchen  in  kurzen  Intervallen  die  Schiffe  „Tiger" ,  „Leopard",  „Cyclop", 
ftKometu.  „ttlitz"  und  fünf  weitere  Torpedoboote  zur  Verstärkung 
folgten,  so  dass  im  April  die  österreichisch-ungarischen  Streitkräfte 
ans  neun  Schiffen  und  acht  Torpedobooten  mit  zusammen 
schweren  Tburm-  und  20  mittleren  Geschützen,  sechs  Landungs- 
gescuützon  und  96  Schnellfeuerkanonen  bestanden.  Deren  Bcmanuuu 
stand  betrug  135  Stabs-  und  1.470  Mannachaftspersoueu. 

Der  österreichisch-ungarische  Escadre-Commandant  hatte  .- 
nicht  mehr  blos  auf  den  Schutz  der  eigenen  und  deutschen  Unter- 
tbanen  zu  beschränken,  sondern  war  vieiraehr  angewiesen,  im  Ein- 
vernehmen mit  den  Admirnlen  der  anderen  Grossmächte  an  allen 
vereinbarten  Actionen  theilzunehmen ,  die  unternommen  werden 
müssten,  um  geordnete  Zustünde  auf  Kreta  wieder  herzustellen  und 
Öle  von  griechischer  Seite   ausgehenden  Aspirationen  niederzuhalten 

Bei  seinem  KintrefTon  in  Canea  fand  Contre-Admiral  von  Hink»* 
dort  auch  die  fremdländischen  Flotten-Abtheilungen  schon  vor  Anker. 

DieCommandirenden  dieser  Geschwader,  beziehungsweise  dei  ' 
uiandant  des  deutschen  Kriegsschiffes  u.  z.  der  englische Contre-Admiral 
Harris,    der  französische  Contre-Admiral  Pottier,    der    russi 

.Vdmiral  And  reff,  der  kais.  deutsche  Capitän  zur  See 
[Co ellner  im  Vereine  mit  Contre-Admiral  von  Hinke,  bildeten 
den  oftgenannten  Admiralsrath,  in  welchem  der  köu.  italienische 
\  ict>-Admiral  Graf  Ctne varo  als  Rangsböchster  den  Vorsitz  FBI 

unter  dem  Ernstfalle   ahnücheu  Umstanden,   die    im  Hinbl 
auf  die  ganz  eigenthflmlichen  Verhaltnisse  des  Öfteren  auch  beson  I 
diplomatisches  Geschick  erforderten,  wussten  die  Admirale  die  ihnen 
unterstellten  Streitkräfte  ersprießlichst  tu  rerirend* 

Wiederholt  gezwungen,  auch  mit  Waffengewalt  einzugreifen 
um  unnützem  Blutvergiessen  und  einer  vand&liscben  Vernichtung  von 
Hab  und  Gut  Einhalt  zu  thun,  gelang  es  denselben  schliesslich,  die 
Aufständischen  unter  den  Willen  Europas  zu  beugen  und  so  den 
Zweck  ihrer  Entsendung  —  und  kein  anderer  war  und  konnte 
angesichts  der  tor  Verfügung  stehenden  Zeit  und  Mittel  Aufgabe  de 
Admirale  auf  Kreta  sein  —  vollständig  zu  erreichen. 

Von  dem  bedeutenden  Umfange  der  Thfttigkeit  des  Admiralrutho 
gehen  die  zahlreichen  Sitzungs-Protokolle,  die  im  Laufe  der  Zeit 
standen  und  in  französischer  Sprache  gedruckt  wurden,  beredtes  Zeug 

Wiederholt   musste  der  Admiralsrath    sein  Augenmerk  auf 
ICheinend  sehr  ^erm^fügige  Vorgänge  richten,  da   sie  immerhin  den 
er  Verwicklungen  in  sieh  bergen  konnten. 
Beschlüsse  im  AdmiraLsrathe  wurden    stets  einstimmt 
und   gehfirt  dem   kön    italienischen    Vire-Adoüral  GrafCjiue- 
auch  allseitig  anerkannte  Verdienst,  durch  seine  g»-- 
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•.olle  Leitung  als  Vorsitzender  dies  selbst  in  deu  schwierigsten 
Fällen  erreicht  zu  haben. 

Gleich  bei  seinem  ersten  Zusammentreten  harrte  des  Admiral- 
rathes  dl«  LtotiJg  wichtiger  Aufgaben. 

Zuvörderst  musist e  angesichts  der  grossen  Anzahl  von  Schiffen 
das  Verhältnis  der  militärischen  Ober-  und  Unterordnung  der  Schiffs- 
Commandanten  bei  Detacbirungen,  behufs  gemeinschaftlich  auszu- 
führender Operationen  geregelt  werden.  Dies  geschah  auch,  indem 
Dormirt  wurde,  dass  ohne  Rücksichtnahme  auf  Nationalität  für  die  Über- 
nahme des  Oberbefehles  stets  nur  die  höhere  Charge,  beziehungsweise 
bei  gleicher  Charge  der  höhere  Raug  der  jeweilig  zusammengetroffenen 
Befehlshaber  massgebend  zu  sein  hübe. 

Um  nach  dieser  Richtung  keinerlei  Zweifel  aufkommen  zu  lassen, 
urde  eine  Art  internationalen  Militär-Schematismus  aller  auf  Im 
wesenden  Schiffs-  und  Torpedoboots-Commandaoten  herausgegeben 
und  angesichts  des  wiederholt  vorgekommenen  Wechsels  von  Schiffen 
oder  deren  Befehlshaber,  des  Öfteren  auch  neu  aufgelegt. 

Das  gleiche  Princip   fand  später,    als  Landtruppen    nach  Kreta 
entsendet  wurden,   auch  bezüglich  deren  Commandanten  Anwendung. 
Und  so   kam  es,   dass  bei   gemeinsam    durchgeführten  Opera- 
ndi die  geringste  Friction  eintrat 
Wiederholt  standen  österreichisch-ungarische  Befehlshaber  unter 
fremdländischem  Ober-Commando    oder    befehligten  umgekehrt  auch 
Schiff«  oder  Truppen    anderer  Nationen  und  schien  es  trotzdem,   als 
seien  alle  dabei  Beteiligten  nur  Angehörige  einer  Macht. 

Zur  gegenseitigen  Verständigung   zwischen  den  Schiffen    diente 
r  internationale  Signalcodex  —  das  Volapük  der  Seefahrer. 

Die  Operationsbasis  der  Admirale   wurde   schon  Ende  Februar 

ier  maritim-unsicheren  Rhede  von  Canea  mich  der  Sudabai  verlegt. 

An  die  Aufständischen  gelangte  eine  Proclamation  der  Admirale, 

in  türkischer   und  griechischer  Sprache  gedruckt,  zur  Vertheilung,  iu 

welcher  sie  über  die  Absichten  der  Grossmächte    aufgeklärt  wurden. 

Die    nächsten    Massnahmen,    welche    die   Admirale    zu    treffen 

hatten,    war    die    Befreiung    von    etwa    2.000    Mohamedanern    und 

len  Soldaten,  welche  im  Inneren  der  Insel  unweit  Seifen 

in  einem  Thalkessel  von  7.000  Insurgenten  eingeschlossen 

waren,  und  Gefahr    liefen    zu    verhungern,    oder    niedergemetzelt  zu 

len  und  die  Erzwingung  des  Abzuges  der  kön,  griechischen  Kriegs- 

tind  Truppen  von  Kreta. 

Um    die    eingeschlossenen    Mohamedaner    zu    befreien,    wurde 

r  Antrag    des    österreichisch-ungarischen  Escadre-Commandanten 

re  Expedition  von  Mannscharten  der  internationalen  Flotte 

ip's  I:  r  Insel  unternommen. 
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Dieselbe  fand  von  Selino,  an  der  Södkilste  Kretas  aus,  nach 
Kandanos  statt.  Die  Erreichung  dieses  Ortes  erforderte  wegen  der 
schwer  gangbaren,  hochaufsteigenden  Gebirgspässe  lt>  Marschstm 

Die    vor    Selino    erschienenen    Kriegsschiffe,    worunter    9 
Majestät  Schiff  „Stefanie",  laüdeteu  am  7-  März  670  Mann  und  4  Feld- 
geschütze.  Hiezu  stellten  die  Engländer  220,    die  Franzosen.  Russen 
um]  wir  je  100  und  die  Italiener  50  Manu  bei;  zwei  Geschütze  landeten 
die  Engländer  und  zwei  die  Müssen. 

Das  Ober-Commando  führto  der  englische  Liniensehiffs-Capitän 
Rainier. 

Die  Ausschiffung  begann  machen  3  und  4  Uhr  morgens  lict 
schlechtem  Wetter. 

Die  L'ferverhältnissc  bedingten  die  Verwendung  von  Landungs- 
brQcken,  auf  denen  nur  Murin  für  Mann  ausgeschifft  werden  konnte, 
wodurch  trotz  mehrerer  solcher  Anlagostellen  die  Ausschiffung  Übet 
zwei  Stunden  dauerte.  Ans  Land  gelangt,  wurde  über  die  beim  Vor- 
märsche seitens  der  Truppen  einzuhaltende  Reihenfolge  geloost 
Hienach  traf  es  dio  Italiener,  die  Vorhut  zu  bilden,  worauf  bqcci 
wir,  die  Franzosen,  Russen  und  Englander  anschlössen. 

Um  6  Uhr  20  Minuten  abends  wurden  in  dem  noch  durch  ein 
linkisches  Blockhaus  beherrschten  Dorfe  Spaniako  die  Nachtquartiere 
bezogon  und  tagsdarauf  nach  dem    unweit   gelegenen  Orte  Kukodiki 
marschirt.  Die  dort  mit  den  Insurgenten  gepflogenen  Verhandle 
erreichten  das  Zugeständnis  des  freien  Abzuges  der  Eingeachlossi 
—  der  türkischen  Truppen  sogar  mit  Waffen. 

Die  Eingeschlossenen    sammelten    sich    unter  dem  Schutz«  der 
internationalen    Truppen    und    zogen    mit    diesen    am    9.   März    vo 
Kandanos  ab. 

Das  Bild,  welches  dieser  langgedehnte  Zug  bot,  wäre  würdig  des 
eis  eines  Wereschagin  gewesen,  ao  viel  bot  er  des  menschlichen 
Elends  und  Jammers  im   Kriege. 

In  aller  Antlitz  waren  noch  die  Spuren  des  gelittenen  Hunger 
und  der  Todesangst  fcasgeprigt.  Greise,  Greisinnen  und  einzelne  Kinde 
ii  schwankend  nnd  unsicher  auf  Eseln.  Alle  anderen  marsHiirten. 
joder  bepackt  mit  dem  wertvollsten  Beiner  Habe.  Kaum  erwachs 
Kinder  trugen  ihre  kleineren  Geschwister,  welche  noch  nicht  gehei 
konnten,  zärtlich  um  sie  besorgt,  mit  rührender  Ausdauer  bald  au 
dem  Bücken,  bald  auf  den  Armen. 

Wiederholt  stockte  der  Zug,  weil  Frauen  oder  Kinder  rrscli 
zu  Boden  gesunken  waren.    Matrosen  eilten  herbei   und   griffen 
Mitleid  helfend  ein,  die  Gefallenen  aufrichtend  und  wiederholl 
dorch    längere  Zeit    deren  Last    tragend.    Ab    und    zu  nahmen  See 

lere  Kinder,  die  uicht  mehr  weiter  kouuten,  zu  sich  in  den  Sa- 
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Dazu  denke    man  sich    die  wildromantische  Gebirgsgegend,  dk 

hiedenea  Uniformen  nnd  Fahnen  der  internationalen  Truppen  und 

türkischen  Soldaten    und  die  wilden  Gestalten  der  bis  an  die  Zähne 

bewaffneten  Insurgenten,  die  den  Zug  begleiteten,  um  nach  Räumung 

vod  Selino  von  diesem  Orte  Besitz  zu  ergreifen. 

Am  9.  März  abends  war  Selino  erreicht  und  zogen  die  inter- 
nationalen Truppen  ausserhalb  des  Ortes  um  denselben  einen  Cordon. 
Am  10.  März  wurden  alle  Mohamedaner  eingeschifft;  und  nach  Canea 
gebracht 

In  der  Nacht  vom  9.  auf  ded  10.  März,  sowie  am  Morgen  des 
10.  war  es  noch  durch  ein  Missverständnis  zu  einem  intensiven 
Feuergefechte  zwischen  den  internationalen  Truppen  und  den  Insur- 
genten gekommen,  bei  welchem  die  vorrückende  österreichisch-un^i li- 
sch* Mannschaft  fünf  Gefangene  machte. 

Für  die  Rettung  der  eingeschlossenen  Muselmanen  vor  sicherem 
Tode  dankte  der  Civilgouverneur  Kretas  in  einem  in  überaus  warmen 
Worten  gehaltenen  Dankschreiben  dem  k.  und  k.  Contre-Admiral 
ron  Hinke,  da  über  dessen  Initiative  die  Expedition  stattgefunden  hatte. 

Um  Unternehmungen  de9  Oberst  Vassos,  der  mittlerweile  das 
kleine  türkische  Fort  Agiu  nächst  der  Ebene  von  Alikianu  genommen 
und  400  Gefangene,  worunter  allerdings  nur  4<*  Soldaten,  gemacht 
hatte,  hintanznhalten,  Hessen  die  Admirfile  ihm  eröffnen,  dass  er  von 
nun  ab  die  ganze  Küste  der  Insel  als  unter  europäischen  Schutz  ge- 
stellt zu  betrachten  habe,  und  mit  seinen  Truppen  beschossen  werden 
würde,  falls  bt  sich  wo  immer  im  Bereiche  der  Scbiffsgeschütz« 
teigen  sollte. 

Da  das  Innere  der  Insel  ohnehiu  in  den  Händen  der  Insurgenten 
war,  alle  Oberhaupt  möglichen  Operationen  daher  nur  einem  an  der 
Küste  befindlichen  Orte  gelten  konnten,  war  hiedurch  Oberst  Va  l 

sächlich  lahmgelegt.  Um  ihm  aber  überdies  jede  Verbindung  mit 
dem  Mutterlande  abzuschneiden  und  auch  jede  Zufuhr  von  Lebens- 
mitteln und  Kriegsmaterial  au  die  Insurgenten  möglichst  zu  verhindern, 
wurde  längs  der  ganzen  Küste  eine  strenge  Überwachung  durch 
Kriegsschiffe  ins  Leben  gerufen  und  selbst  der  Bootsv^rkehr  der  kön. 
griechischen  Kriegsschiffe  unter  Controle  der  Mächte  gestellt. 

In  Ausübung    dieses  Invigilirungsdienstes    kam    es    dazu,    dass 
ej  Majestät  Schiff  „Sebenico"    am   17.  März    bei    Cap  Dhia  auf 
einen  Schooner  stiess,  der,  ohne  Flagge,  vor  Anker  lag  und  Material 
für  die  Insurgenten  ausschiffte. 

•  mmandant.  Seiner  Majestät  Schiff  „Sebenico"  Hess  zuerst 
nie  Schüsse  vor  den  Bug  des  Schooners  abgeben,   um  den- 
selben aufzufordern,  seine  Flagge  zu  zeigen. 
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Anstatt,    zu    folgen,    eröffneten    3ö()  bis  400    Insurgenten 
Land«  um  ein  lebhtftefl  Gewehrfietrei    anJ   „Sebenleo",   vorauf  d 
mit  Ehren  Schuellfeuergeschützen  die  Insurgenten  bescboss,  gleichzeitig 
aber  den  Schooner,  die  „Miaulis",  dessen  Bemannung  über  Bord  spreng 
im«]  aiob  durch  Schwimmen  ans  Land  zu  retten  suchte,  in  Grund  schos?. 

Die    griechischen    Kriegsschiffe    hatten    anfänglich  eine  eif 
thümliehe,  jedem  Völkerrechte  zuwiderlaufende  Thätigkeitzu  entfalten 
begonnen. 

Vor  Canea   kreuzend    hielten  sie  türkische  Schiffe  an  und 
tirten  sie  wie  im  Kriege,  um  für  die  Türken  bestimmte  Nachschübe 
mit  Beschlag  zu  belegen.  Eines  derselben  zwang  sogar  einen  türkischen 
Dampfer  mit  Gewalt  eine  beabsichtigte  Truppenverschiebnng  auf  der 
Insel  zu  unterlassen. 

Nachdem  dem  griechischen  Comrnodore  jedoch  seitens  der 
Admirale  erklärt  worden  war,  dass  gegen  seine  Schiffe,  falls  sie  sich 
nicht  jeder  Feindseligkeit  enthalten  sollten,  mit  Gewalt  v. 
gangen  werden  würde,  verhielten  sie  sich  ruhig.  Immerhin  bil 
schon  deren  Anwesenheit  eine  die  Insurgenten  in  denselben  Masse 
rnuuthigeude  als  auf  die  Bestrebungen  der  Admirale  abträglich 
wirkende  Thatsaebe. 

Über  deren  Einschreiten  wurden  denn  die  Admirale  von  ihren 
Regierungen  ermächtigt,  die  Entfernuug  der  griechischen  Kriegsschiffe 
eventuell  auch  mit  Gewalt  zu  erzwingen. 

Als  charakteristisch  ffir  die  bündige  Form  moderner  Hefen] - 
gebung,  welche  an  die  einstige  Kftkedemoniache  erinnert,  sei  hier  an- 
geführt, dass  das  einschlägige  Telegramm  hinsichtlich  des  hiebei  zu 
beobachtenden  Vorganges  an  den  englischen  Contreadmiral  Harris 
nur  aus  drei  Worten  bestand. 

Sie  lauteten:  Persuasion,  Intimidation,  Force.  (Überredung  — 
Einschüchterung  —   Gewalt,  i 

DerOberbefehlsbäber  der  griechischen  Seestreitkräfte,  ?on  Bein« 
war  mittlerweile  —  angeblich  wegen  Mangels  au  Energie  —  abgt 
worden. 

Seinem  Nachfolger,  Sakturis,  wurde  nun  am  19.  Mär/,  ain  l'Iti 
malum  zugestellt,  nach  welchem  bis  21.  Marc,  8  Uhr  früh  säm 
liehe  griechischen  Kriegsschiffe  Kreta  zu  verlassen  hatten.  Sollte  zur 
angegebenen  Zeit  irgendwo  auf  der  Insel  noch  ein  griechisches  Kriegs- 
schiff angetroffen  weiden,  so  würde  es  gewaltsam  entfernt 
allsiger  Gegenwehr  in  Grund  gebohrt  werden. 

Hiezu    kam   es  jedoch    nicht. 

Commodoro  Bftktor  noch   vor  Ablauf  der  ihm  gestellten 

üiit  allen  ihm  unterstellten  Schiffen  von   K 
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Insel   bertbetiaefc   gegen  aussen  abzuschließen,  wurde 
2i.  Min  Bli  be  auch  die  Blokade  verhängt.  Sie  umrahmte 

Insel  in  den  aus  der  ÖbefttcbtB-Karte  (Tafel  3)  ersichtlichen 
Grenzen.  Das  innerhalb  dieser  Grenzen  befindliche  Seegebiet  wurde 
in  verschiedene  Rayons  aufgeteilt  uud  jeder  einzelne  behnfe  Ober« 
wachung  einer  bestimmten  Macht,  beziehungsweise  bestimmten  Seil 
abtbeilungen  zugewiesen,  —  wie  dies  gleichfalls  ans  der  Oberatcttfr- 
Earte  zu  ersehen  ist. 

ierreieh-Ungarn  fiel  special  die  Aufrechthaltung  der  Blokade 
längs  der  ganzen  Westküste  der  Insel  zu,  mit  der  Bai  von  Kissamo 

Operationsbasis. 

utische    und    militärische    Umstünde    machten    die    Blokade 
gerade  dieser  Kustenstrecke  zu  einer  besonders  schwierigen.  Uie   Bai 
von   Kissamo,  gegen  Nord  ganz  offen,  mussten  die  Schiffe  recht/ 
bei  den  besonders  gefährlichen  Nordstfirmen  verlassen,  wollten  sie  nicht 
Gefahr  laufen,   an1«  Land  geworfen  zu  werden.   Die   kleineren  Schiffe 

en  dann  in  dem  kleinen  Hafen  von  Grabusa  vor  Anker,  die  gro 
aucli  Seiko,  unter  der  Südküsfce   der  Insel,   Schutz.    Die  Tor- 

iboote konnten  im  Laufe  des  Winters  überhaupt  nicht  in  Kissamo 
bebalten  werden  und  wurde  denselben  als  Operationsbasis  der  kleine 
Hafen    von   Canea   angewiesen,   wo   sie  hinter   einem    Wellenbrecher 

chtem  Weiter  vierk;innt  vertäut  lagen.  Selbst  dort  wäre» 
aber    nicht    «.'einigend    geschützt.    Gleich    in    den    ersten    Tagen    der 
Blokade  wütbete   ein  solcher  Nordsturm,  dass   die  Torpedoboote  Ge* 
fahr   liefen,   zu   stranden.    Eine  Vertäuung    nach  der    audern  gin^r    in 

Ke  und  mussten  die  Bemannungen  mit  Lebensgefahr  stunden- 
lang,  oft  nachts,  bei   Sturm   und   Regen   arbeiten,  um  die  jeweilig 

-seneu    Vertauuugen    durch    neue    zu    ersetzen.    Der    italienische 
hiffs-  Lieutenant    S  c  o  1 1  i,    Commandant    des   Torpedobootes 

qnila"  welches   neben  den  österreichisch-ungarischen  lag,  leistete 

während  dieses  Sturmes    dem  Torpedoboote    „Sperber"    in    kamerad- 

bartlichster  Weise,  sehr  wirksame  Hilfe.  Sperber  lag  eine  Zeit  bin- 

arefa  nur  mehr  an  einem  einzigen  Tau  und  schwebte  in  höchster  Gefahr, 

Land  geworfen  zu  werden.  Da  brachte  Linienschiffs-Lieutenant 
Scott i  von  seinem  Boote  Taue  auf  „Sperber"  aus  und  hielt  den- 
selben auf  diese  Weise  an  seinem  eigenen  Boote,  dessen  Vertauuugen 

arch  in  ganz  bedeutend  erhöhter  Weise  belastet  wurden,  so 
lange  fest,  bis  es  „Sperber"  gelang,  neue  Vertäutaue  an's  Land  aus- 

Was  aber  die  Blokade  der  Westküste  besonders  schwierig  ge- 
Htaltete,  diese  an  Schlupfwinkeln  für  kleinere  Blokadel.j. 

nstreclce   dem  griechischen  Mutterlande   zunächst    lag 
rmljch  einzuladen    schien,    die  Blokade  gerade  hier  und 
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Dicht  aii  entfernteren  Stellt1!»  zu  krochen.    Dies  erklärt  auch,    warum 
gerade,  die  k.  und  k.  Schiffe  und  Torpedoboote  eine  verhlltnism 
besonders   intensive  Thatigkeit   während  der  Blokade   zu  entfalten  in 
die  Lage  kamen. 

War  somit  schon  vom  maritimen  Standpunkte  aus  die  Aufgabe 
des  österreichisch-ungarischen  Blokadegeschwaders  keine  leichte,  so 
wurde  Bio  in  militärischer  Beziehung  noch  dadurch  erschwert,  dass 
am  innersten  Ende  der  Bucht  von  Kissaino  eine  mittelalterliche 
türkische  Festung  lag,  die  von  den  Insurgenten  zu  Lande  cernirt 
war  und  die  unter  allen  Umstanden  zu  halten  und  auf  keinen  Fall 
in  die  Hände  der  Aufständischen  fallen  zu  lassen,  dem  jeweiligen 
rangshöchsten  österreichisch-ungarischen  Scbiffs-Commandanten  in 
Kissamo  zur  strengsten  Pflicht  gemacht  worden  war. 

In  der  Festung  befanden  sich  rund  360  Mann  und  war  dieselbe 
mit  sechs  alten  12cm  Vorderladern  und  zwei  modernen  Sem  Krupp- 
geschützen bestückt. 

Gegen  das  Innere  der  Insel  bildeten  zwei,  je  2km  entfernte 
Blockhäuser  die  gegen  Ost  und  West  vorgeschobenen  Werke  der 
Citadelle.  Die  die  Festung  cernireuden  Insurgenten  beschossen  die 
Besatzung  derselben  unausgesetzt  bei  Tag  und  bei  Nacht. 

Die  Blockhäuser,  sowie  die  Festung  waren  nun  durch  die 
k.  und  k.  Schifte  von  See  aus  zu  verproviautiren.  letztere  auch  mit 
Munition  zu  versehen,  von  Kranken  und  Verwundeten,  sowie  von  der 
in  die  t'itadelle  geflüchteten  Civilbevölkerung  zu  evaeuireu. 

Die  dazu  in  Verwendung  genommenen  Boote  der  Kriegsschiffe 
wurden  des  öfteren  von  den  Insurgenten  beschossen. 

Dass  auf  Kreta  weder  hiebei  noch  überhaupt  —  mit  Ausnahme 
einer  einzigen  —  Verwundungen  von  k.  und  k.  Officiereu  und  Mauu- 
ten vorkamen,  war  theils  Zufall  und  Glück,  vornehmlich  aber 
dem  Umstände  zuzuschreiben,  dass  die  Insurgenten  fast  immer  nur 
auf  grosse  Entfernungen  schössen  und  —  wie  ich  mich  persönlich 
wiederholt  zu  überzeugen  Gelegenheit  hatte  —  keine  Ahnung  von 
dem  richtigen  Gebrauch  der  ihnen  von  Emissären  verabfolgten 
griechischen  Gras-Gewehre  hatten. 

Zur  Unterstützung  der  türkischen  Garnison  beleuchteten  die  k.  und  k. 
Kriegsschiffe  nachts  das  Annäherungsterrain  mit  ihren  elektrischen 
icinwerfern  und  eröffneten  wiederholt  auch  Geschützfeuer  gegen 
die  Insurgenten.  Besonders  kritisch  war  aber  die  Lage  der  Festung 
anfänglich  auch  dadurch,  dass  Oberst  Vassos,  dessen  Truppen  erst 
Mitte  Mai  unter  (.'ontrole  nach  Platania  entsendeter  Kriegsschiffe 
Kreta  verflossen,  nur  wenige  Marschstunden  weit  von  derselben 
lagerte    und    sicheren  Nachrichten    zufolge  —    um  überhaupt  einen 
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greifbaren  Erfolg  aufweisen  2U  können   —  eine  Überrumpelung  der- 
selben bei  Nacbt  plante. 

Das  österreichisch-ungarische  Blokadegeschwader  bestand  bei 
Beginn  der  Blokade  —  nacb  Wegfall  des  in  der  Sudabai  verbliebenen 
Admiralschiffes  aus  Seiner  Majestät  Schiffen  „Stefanie",  nSebenicoa 
und  .,SatellitJ   uud  drei  Torpebooten. 

.Stefanie"  musste  zum  Schutze  der  Forts  Kissamo  vor  diesem 
\oker  verbleiben. 

Die  beiden  Torpedoschiffe  gingen  abwechselnd  auf  Kreuzung 
und  griff  „Satellit"  gleich  in  den  ersten  Tagen  der  Blokade  einen 
griechischen  Dampfer  auf.  Die  Torpedoboote  hielten  bei  Wettenulass 
die  Verbindung  als  Ordonanz-  und  Depeschenboote  mit  dem  Admiral- 
schiffe  aufrecht  und  verproviantirtep  die  Schiffe  des  Blokadegeschwaders 
mit  frisebeu  Lebensmitteln.  Machte  aber  schweres  Wetter  deren  Aus- 
laufen unmöglich,  so  musste  sich  auf  den  Blokadeschiffen  mit  Schiffs- 
zwieback und  Salzfleisch  begnügt  werden. 

Als  spater  die  Zahl  der  Schiffe  und  Torpedoboote  eine  grössere 
■urde,   nahmen    die  letzteren   auch  an  den  Blokadekreuzungen   theü\ 
sie,  dicht  unter  Land  fahrend,  alle  Schlupfwinkel  absuchten. 

Wiederholt  wurden    bei    diesen  Kreuzungen    sowohl  Schiffe  als 
•edoboote  von  den  Insurgenten  beschossen  und  kamen  sowohl  Schiffe 
ai*  Torpedoboote  des  öfteren  in  die  Lage,  von  ihren  Waffen  Gebrauch 
tu  machen. 

Der  Dienst  der  Torpedoboote  auf  Kreta  war  eiu  schwerer. 
Euer  Majestät  Schiff  „Tiger"  bohrte  während  einer  Kreuzung 
iwoi  in  einem  Schlupfwinkel  liegende  Küstenfahrer  iu  Grund. 

Die  Hlokadebrecber  bestauden  fast  durchwegs  nur  aus  kleineren 
ihrem,  Si<  brachten  Waffen,  Munition,  Lebensmittel,  ab  und 
ru  auch  Freiwillige.  Ein  bei  den  Insurgenten  sehr  begehrter  Artikel 
war  —  Oitjaretteupapier. 

Die  Blokadubrecher  fuliron  nachts,  um  unentdeckt    zu  bleiben, 
Lichter,  auf  die  Gefahr  hin,  von  einem  der  kreuzenden  Kriegs- 
berfuhren  zu  werden,    was    auch  einmal  einem  durch  Seiner 
Majestät  Schiff  „Maria  Theresia^  widerfuhr.  Selbst  in  kleinen  Booten 
wurde  von  dem  45  Seemeilen  entfernten  Cerigo  die  Insel  zu  erreichen 
in    Beleg   für   die   bekannte  Seegewandtheit    und  Wag- 
halsigkeit der  Griechen    ala  Seefahrer,    Zur  Verständigung    mit   dem 
Mntterlande    und  den  Blokadebrechern    kamen    von  den  Insurgenten, 
i     l   im  Alterthume,  Signalfeuor  zur  Anwendung. 
Darob  den  Blokadedienst  war  es  nothwendig  geworden,  die  bis 
u    von    den  Schiffen    zum  Schutze    der  Küstenstädte    an's    Land 
gesetzten  Mannschaften  wieder  an  Bord  zu  nehmen. 


Als  Ersatz  für  dieselben    erbaten    sich  die  Adminile    rar  Ver 
sehung  des  Dienstes  am  Lande  von  ihreu  Regierungen  die  Kntsendun 
von  Lawltruppen,    u.  z.  seitens   jeder  Macht    in    der  Stftrke    von 
300  Mann. 

Diesem  Ansuchen  wurde  auch  —  mit  Ausnahme  von  Deutsch  lan< 
—  Folge    gegeben.    Nebenbei    bemerkt,    verstärkten    mit  Ausnah 

«•rreicb-Ungams    alle  Machte    diese    ursprünglich    mit  600  Man 
festgesetzten  Streitkräfte  im  Laufe  der  Zeit  wesentlich. 

Seitens  Österreich-Ungarns  wurde  das  2.  Bataillon  des  i 
Triest  garnisonirenden  Linien -Infanterie -Regimentes  Freiherr  to 
Succovatv  Nr.  87  bestimmt,  nach  Kreta  abzugel; 

Zum  Commandauten  desselben    wurde  Oberst  Leo  Quzek  er 
nannt.  Der  Gesammtatand  betrug:  1  StabsofnVier,  19  Ofticiere. 
and  656  Mann,  sowie  7  Pferde. 

Die  Erhöhung    des  Officiorsstandes  fand    durch  Zutrausferirun 
von  Officieren    von    anderen    Bataillonen  des  Regimentes;    jene    des 
Alanuschaftsstaiules    durch   Kinbeiui'ung    des    ersten  Jahrganges    d« 
Baserve  und  von  Leuten    der    drei   jüngsten  Jahrgänge   der  Ersatz 
reserve  des  Bataillons  statt.  Von  letzterer  waren  jedoch  nur  20 
10 r  jede  Compagnie,  somit  im  ganzen  nur  80  Mann  einzuberufen 
''vi'ntueller  weiterer  Bedarf  war  durch  Zutransferirung  activ  dienende 
Mannschaft  von  den  anderen  Bataillonen  des  Regimentes  zu  de 

Bezüglich    Bekleidung,    Ausrüstung    und    Train    wurde    Na 
stehendes  verfugt:  Das  Bataillon  war  feldmässig  zu  bekleiden  nnd 
zurüsteu   und    demselben  auch  ein  completer  Feldsigoalapparat   mit 
zugeben.  Der  normale  Train  war  zurückzubehalten.  Die  Ofticiere  war* 
y.ur  Mitnahme   der  kleinen  Bagage    berechtigt   und  hatten   auch 
l'aia'lesorten  versehen  zu  sein. 

In    Kisten   verpackt    war   mitzunehmen :   für  jeden   Mann    ein 
zweite  Montur,   jedoch    keine    Waffenröcke,    und    von   jeder    Unter- 
abtheilung ein  Reservevorrath  an  Wäsche  und  Schuhen. 

Im  Laufe  der  Expedition  wurden    überdies    für   das  ganze  Ba- 
taillon   Tropenhelme    und    Zwilch-    statt     der    Tuchblousen.    sowi 
Lodenkrftgen  für  die  Regenzeit  nachgesendet. 

Dank    dieser  Vorsorgen    kam    auch    im  Sommer   kein    einzige 
Fall    von  Hitzschlag    vor    und    war    auch    zur   Zeit    der 
Regengüsse  die  anstandslose  Versehung  des  Dienstes  gesielt ■ 

Mitzunehmen  waren  ferners  au  Reservemunition   300  Patrone! 
für  jedes  Gewehr  und  50  Patronen  für  jeden  Revolver,  so  wie 
Draht  zu  Hindernisanlagen. 

An  Lebensmitteln:  das  volle  Ausmass  der  Kriegs  Verpflegung  an 
30  Tage,  jedoch  statt  Brot  Zwieback,  und  statt  Fleisch  Fleische*» 


.r&fte  auf  Kreta. 
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überdies  30?  Mehl  zur  Broterzeugung,  Hafer  und  Pressheu  für  35  Tage 
für    die  Pferde   und    die    in  Kreta  anzukaufenden  Tragtbiere;  grosse 
chirre,    eine    Scblächterei-Garnitur    und    vier    Berkefelt/scbe 
Pampenfilter. 

An  Bettsorten  für  jeden  Mann:  1  leerer  Strohsack,  l  Kopf- 
polster,  4  Leintücher,  1  Winter-  und  1  Sommerdecke;  för  jeden 
Oföcier  1  completes  Bett. 

An  Zelten:  30  Stock  för  je  30  Mann. 

An  Beleuchtungsmitteln:  Kerzen  für  Zugslaternen,  grössere 
Lampen  mit  Reflectoren  und   Feuerwehrfuekeln, 

An  Sanitätsausrüstung:  eine  Deckert'sche  Baracke,  ein  mit 
Arzneien  coraplet  gefüllter  grosser  Medicamentenkasten,  ferner  firzt- 
licbe  und  Spitalsrequisiten  im  halben  Ausmasse  der  Sectiou  eines 
Feldspitals  mit  Gebirgsausrfistung. 

Vom  Momente  der  Landung  auf  Kreta  an  traten  Officiere  und 

Mannschaft    in    den   Genuss    der    vollen  Kriegsgebühren,    sowie    der 

Kriegsverpflegung,    und  wurde  für  die  Mannschaft  überdies  die  Ver- 

abfoiguug    eines   Nachtmahles   normirt.    Oberst  Guzek    wurde   dem 

nd   k.  Escadre-Commandanteu   unterstellt,    und    wurde   zur  Ver- 

■ig  des  Signaldienstes   mit  den  Schiffen    und  zum  Bemannen  lr 

den  Verkehr    mit   den  Schiffen    erforderlichen  Boote,   schliesslich 

dem  Bataillon  auch  eine  Abtheilung  Matrosen   der  k.  und  k.  Kriegs- 

Marine  unter  Comrnando  eines  See-Officiers  beigegeben,  welcher  auch 

als  maritimer  Beirath  des  Bataillons-Commandanten  zu  fungiren  hatte. 

Der  Nachschub   an  Lebensmitteln  und  Verbrauchsgegenstauden 

erfolgte    durch    regelmässig   mit  Kreta   verkehrende    Lloyddampfer. 

Dank    der    getroffenen,    nach   jeder    Richtung    entspreche 

»rgen   konnte    das  Bataillon    allen    an    dasselbe    herantretenden 

rderungen  jederzeit  nachkommen  und    wurde    demselben  für 

n  Disciplin,  Haltung,  Adjustirung  und  Ausrüstung  allseits  wieder- 

Iste  Anerkennung  zutheil. 
Am  25.  März  schiffte  sich  das  Bataillon  unter  regster  Anthoil- 
nahme  der  Bevölkerung   in  Triest  auf   den  Lloyddampfer    nElektraa 
ein.  Convoyirt    von  Seiner  Majestät  Schiff   „Tigeru,    ging    die  Reise 
anstandslos  bei  ruhigem  Wetter  vor  sich. 

-ihrend  derselben  wurde  vorsichtshalber,  da  in  Canea  Blattern- 
fiille  vorgekommen  waren,  alles  geimpft.  Die  Ünterofticiere  wurden 
im  Feld-  und  Handsignalwesen  eingehend  ausgebildet. 

Nach  viertägiger  Fahrt    wurde    am  29.  Mftrz    die  Sudabai 
reicht  und    unter    den   Hurrahrufen  der  Matrosen  aller  Kriegsschiffe, 
.i-eüd    die    Musikkapellen    der   Admiralschiffe    unsere  Volkshymne 
■laufen. 

icbtftHct.ea  Vtrrioe.  I-Vlll    Bind,   ifl 
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D  t-  II  Adaini. 


Am  Abend    <les  Tages   ihrer  Ankunft    waren    der  Coun 
und    säinmtliche    Officiere    des    Bataillons    auf   das    österreichisch 
ungarische  Flaggenschiff  „ Maria  Theresia**  geladen,  wo   der  Fr« 
in  der   fernen  Heimat  gedacht  und  die    altbewährte    Kamerad- 
aller  Angehörigen    der    k.    und    k.    Land-    und   Seemacht    bocblebe 
gelassen  wurde. 

Das  Gebiet,  auf  welchem  dem  k.  uud  k   Bataillon  die  Aufgab« 
zufiel,  gleich  den  Truppen  der  anderen  Grossmächte  für  die  Wi 
berstellung   uud  Aufrechthaltung  der  Sicherheit,   Ruhe  und  Ordnun 
auf  der  Insel  zu  sorgen,   umfasste  a)  den  Nordabhang    des  Mi 
rflckena,    welcher    die   Südseite    der  Sudabucht    bildet.    6)  die  Stad 
Canea  und  c)  die  Landenge,    welche  die  Halbinsel  von  Akmtiri  im 
der  übrigen  Insel  verbindet 

Von  Canea  fuhrt    die    einzige,  überhaupt    fahrbare  Strasse  d 
Insel    nach  Suda,  und  von  da    weiter  nach  Fort  Izzedin.  Absei' 
Wegstrecke  Canea-Suda  liegen  verschiedene  kleine  Ortschaften  an  de 
Bingen  des  Malaxarückens.  Diese  Strasse  war  von  besonderer  Wi< 

lit,  da  sie  die  einzige  Landcommuuication  zwischen  der  Operations) 
der  Schiffe  —  der  Sudabai  —  und  den  in  Canea  befindlich 
nationalen  Truppen  bildete.  Längs  derselben  führte  auch  der  Telegraph. 

Am    Ostende    der  Strasse    befindet    sich    das    im  Vereine    mi 
einem  Werke    auf   der    kleinen    niederen    Suda-Insel  die  Einfahrt  i 
die   Sudabai    beherrschende    70m    hochgelegene    Fort    Izzedin. 
Kucken    des   Malaxahanges    krönen    einzelne    türkische    Blookb.. 
von  denen  eines  Fort  Izzedin  zu  schützen  bestimmt  ist,  die  andere 
zur  Sicherung  der   früher  genannten  kleineu  Ortschaften,  eines 
Subaachi)  auch  zu  jener  vun  Canea  und  dessen  Wasserleitung  d 

Zur  Zeit  der  Ankuuft  des  Bataillons  waren  die  Blockhaus« 
auf  dem  Malaxarücken  Gegenstand  heftiger  Angriffe  der  Insurgeutei 
die  bei  denselben  auch  griechische  Feldgeschütze  in  Verweudun. 
brachten. 

Als  es  nach  hartnäckigem  Widerstände  den  Insurgenten  geluuge 
war,  das  Blockbau?  von  Malaxa  zu  nehmen,  wobei  nur    19  türki 
Soldaten    -'ich    retteten,    und    die    ganze    übrige  Besatzung 
schössen  Schiffe    der    internationalen  Flotte  —  um    den  Insurgeutt 
das  Nutzlose  ihrer  Bemühungen  vor  Augen  zu  führen  —  das  Blockha 
in  Trümmer,   so    die  erhoffte  Festsetzung   der  Aufstündischen  in  de* 
genommenen  Position  illusorich  machend. 

Von  den  k.  und  k.  Schiffen  betheiligte  sich  an  diesem  Bombard 
ment  Seiner  Majestät  »Schiff  „Maria  Theresia". 

Wiederholt    stiegen    aber    auch   trotz   des   türkischen  Mi! 
das  die  Hange    des  Malaxarückens   und    verschiedene  Funkte    ufleb 
der  Strasse  Suda  Canea  besetzt  hielt,  Insurgenten  bis  zu  dieser  herab. 


Die  k.  and  k.  Str*itkrlft«  auf  Kreta 
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Ue  vor,  wo  Öfficiere  und  Mannschaften  der  internationalen 
auf  derselben  überfallen  wurden.  Die  Sicherung  dieser  Strasse 
:n  uberst  Guzek  übertragen,  der  zum  SratioiH-Commandanten 
Suda  ernannt  wurde, 

Is  der  türkisch-griechische  Krieg  ausbrach  und  es  die  Admirale 
blich  hielten,  auch  die  die  Einfahrt  in  die  Sud ahm  beherr- 
Boden  zwei  Werke  international  zu  besetzen,  wurden  dieselben 
ichfalls  unserem  Bataillons-Commandanten  unterstellt,  und  hiedurch 
sen  Wirkungskreis  wesentlich  erweitert.  Auch  Fort  Izzedin  selbst 
rde  durch  eine  österreichisch-ungarische  Halb-Compagnie  besetzt. 
•  Durchführung  dieser  Aufgaben  verfügte  Oberst  Guzek  über  zwei 
ktgnlen,  die  im  Arsenal  von  Suda  in  einer  ehemaligen  türkischen 
le  untergebracht  waren. 

,\ir  internationalen  Besatzung  der  Stadt  Canea,  in  welcher  der 

ilienische   Linienschifls-Capitfln  Amoretti  Stations-Comman- 

>lieb,  war  die  7.  Compagnie  des  k.  und  k.  Bataillons  unter  den 

"ii  des  Hauptmanns  Angelo  von  Jedina   bestimmt.    Zur  Bil- 

tes  Cordons   gegen  Akrotiri,   der  dazu  diente,   die   auf  dieser 

Ibinsel  befindlichen  und  tod  den  übrigen  Insurgenten  abgetrennten 

iechen  zu  verhindern,  Canea  anzugreifen,   Oder  sich  mit    dem  Gros 

■  Aufständischen  zu  vereinigen,  war  eine  weitere  Compagnie  detachirt. 

ter   alle    10  Tage    abgelöst    wurde,    da    der  Dienst   infolge  der 
ung  in  Zelten  bei  schlechtem  Wetter  und   wegen  schwieriger 
IMerbescIialfuug  s**hr  anstrengend  war. 

K anfänglich  stand  durch  sechs  Wochen  diese  Compagnie  im 
tnisse  der  Vorposten-Reserve,  hinter  den  türkischen  Haupt- 
rposten  und  waren  dem  österreichisch  -  ungarischen  Compagnie- 
mmandanten  zur  Verstärkung  auch  zwei  Feldgeschütze,  wovon  ein 
►lieoisches,   60  Manu    türkischer  Truppen   und  eine    von  englischen 

Sosen  gebildete  Signal-Abtheilung  unterstellt  worden. 
aber    schon    während    dieser  MI    wiederholt    zu 
«ngen  zwischen  den  türkischen  Vorposten    und    den  Insurgenten 
kommen    war,     beschloss    der    Admiralrath    nach    Ausbruch    des 
i -griechischen  Krieges,    die  türkischen  Truppen  in  die  zweite 
zurückzuziehen  ond  für  die  Hauptpostenlinie  nur  internationale 
>en  zu  verwenden,  welche  unter  das  Comrnando  eines  englischen 
ins  gestellt  wurden. 

Die  narli  Akrotiri  bestimmte  österreichisch-ungarische  Compagnie 

hiezu    eine  Halb-Compagnie   bei,    während    die   andere  Halb- 

.guie  in  dem  früheren  Verhältnisse  in   Verwendung  blieb. 

Unmittelbar    nach    der    Ankunft    des    Bataillons    hatten    die 

das  ober  Fort  Izzedin  befindliche   Blockhaus  anzugreifen 

inen  und  sich  hieiu  auf  einer  günstigen  Positiou  festgesetzt. 
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Iifll' Adami. 


Als  Contre-Admiral  von  Hinke  im  Vereine  mit  Ob' 
bei    Port    lzzedin    behufs   Recognosciruug    landeten    und    sich    bei* 
xum  Fort    und   Blockhaus    begaben,    um    diese    zu    besichtigen    un* 
sich  über  deren  Verfassung    zu   vergewissern,    wurden    sie    von 
Insurgenten  heftig  beschossen. 

Schiffe  der  internationalen    Flotte    vertrieben    hierauf    die 
urgenten. 

Am   3.   April   hatten   türkische    Baschi-Bozuks   aus   Ca 
Insurgenten    auf  Akrotiri    angegriffen    und   kam    es   zu    einem  rael 
ständigen  förmlichen  Gefechte. 

Die  A'lminilH  bfttten  vergeblich  versue.ht,  durch  zwei,  auf 
Kampfplatz  entsendete  Officiere  demselben  Einhalt  zu  thun  und 
Türken  zum  Kuckzuge  zu  bewegen. 

Durch  die  Anwesenheit   ihrer  Abgesandten    unter    den  Türkei 
waren  die  Admirale  auch  verhindert,  Schiffe  riogrftifea  zu  Uu 

Um   jedoch    der  Wiederholung    eines    derartigen    Angriffes 
Hinkunft    vorzubeugen,    beschlossen    die    Admirale,    sofort    die  Eni 
waffnung    aller    um    \  'anea    befindliehen   Baschi-Boznk's 
der   von   den  Behörden  mit    ärarischen  Gewehren    bewaffnet    wordi 
war),  vorzunehmen  und  gleich    mit  jenen    der  Ortschaft   Calicut 
beginnen. 

Um    2    Uhr    nachmittags,    wahrend    das   Gefecht    auf  Akrnl 
noch  im  Zuge  war,    erhielt  Oherst  Guzek  den  Befehl,   die  in  Si 
verfügbaren    Compagnien   zu    alarmiren,    nach    Canea  zu    mar  sehn 
nnd    dem    italienischen    Ober-Commandanten,    Linienschiffs-Caplt 
Amoretti,   deu   schriftlichen  Befehl   der  Admirale  zu  überbringet 
mit  welchem  die  Entwaffnung   und  überdies  angeordnet  wur<i 
biezu  Oberst  Guzek  sich  dem  genannten  Stations-Commandar 
Verfügung  zu  steilen  habe. 

Die    zwei    österreichisch  -  ungarischen    Compagnien    waren 
kürzester  Zeit  marschbereit,    gingen  nach  Canea  und  nahmen  nä 
des    türkischen    Friedhofes  Aufstellung,    wo    eben    gerade    ta 
Baschi-Bozuks,    die    in  dem  fortdauernden  Kampfe    auf  Akrotiri  g< 
fallen  waren,    direct  beerdigt  wurden.    Oberst  Guzek    meldete  tu 
beim  Stations- Kommandanten,  der  vorerst  anbefahl,  alle  Zugir 
Stadt   abzusperren,   um  jeden  Waffenschmuggel   in  dieselbe    zu    vi 
hindern.  Dies  geschah  auch.  Abends  7  Uhr  wurden  die  Festui 
wie    gewöhnlich    gesperrt    und    die    zwei    nsterreichisch-ung.. 
CODkj  »cht    provisorisch    in    den  Ubieationen 

freauUfiadttahra   Truppen    vertheilt    untergebracht,    wo    sie    mit 
fceu  Gaatfreondaciaft  und  Liebenswürdigkeit  aufgenommen  worA 
Am  tfjekftau  Tage    morgens,   wurde  Oben  k    boord< 

■Int    die   Entwaffnung    der    Baschi-Bozuk's    des    Ortes    Cal 
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durchzuführen  und  erhielt  derselbe  zu  diesem  Behufe  als  Verstärkung 

ganze    österreichisch-ungarische    Couipagnie,    welch  'anea 

■inirt   war  und  auch   Ahtheilungen    der  internationalen  Besatzung 

tob  Canea  unter  den  Befehlen  je  eines  Officiers,  sowie  einen  Dolmetsch 

und  einige  türkische  Gendarmen. 

Oberst  Guzek  liess  den  Ort  umzingeln;  ging  hierauf  mit 
einem  Zuge  französischer  Marinetruppeu  selbst  in  denselben  und 
richtete  durch  den  Dolmetsch  an  die  Einwohner  die  Aufforderung, 
freiwillig  die  Waffen  auszuliefern,  widrigenfalls  deren  Häuser  durch- 
sucht und  die  Waffen  mit  Gewalt  abgenommen  werden  würden.  Die 
Bevölkerung  war  nicht  gewillt,  dieser  Aufforderung  nachzukommen. 
Mollah's  'vMoscheevorbeteri  kamen  herbei  und  reizten  sie  noch  mehr 
auf.  Die  Notwendigkeit  zu  Gewaltmitteln  zu  greifen  war  eminent 
Durch  die  Vermittlung  des  Österreichisch-ungarischen  General- 
ConsuU  Pin t er,  welcher  vorerst  persönlich  beruhigend  auf  die 
erregten  Gemüther  eingewirkt  hatte,  gelang  es  jedoch,  den  türkischen 
Stadt-Commandanten  Ehdem  Pascha  zu  bewegen,   sich  zu  Oberst 

l  e  k  zu  begeben.  Über  dessen  Vorstellungen  und  über  die  Er- 
klärung,   dass,   falls  die  Waffen    nicht  ausgefolgt  würden,    unbedingt 

ralt  zur  Anwendung  käme,  richtete  nun  Ehdem  Pascha  an  die 
widerspenstigen  und  in  drohender  Haltung  sich  gruppirendeu  Baschi- 
Bozuks  die  Aufforderung,  die  Waffen  abzuliefern. 

Das  autoritative  Auftreten  des  türkischen  Würdenträgers  ver- 
fehlte auch  seine  Wirkung  nicht  und  waren  in  kurzer  Zeit  92  Ge- 
wehre abgegeben.  Überdies  stellte  Ehdem  Pascha  eine  schrift- 
Erklärung  aus,  bis  zum  folgenden  Tage  4  Uhr  nachmittags  alle 
120  Gewehre,  welche  laut  offizieller  Aufzeichnung  an  die  Bewohner 
Ton  Calicut  von  der  türkischen  Regierung  vertheilt  worden  waren, 
femer  sobald  als  möglich  auch  alle  weiteren  581  Henry-Martini- 
Gewehre,  welche  an  andere  zerstreut  in  der  Umgebung  von  Canea 
wohnende  Baschi-Bozuks    hinausgegeben  worden   waren,  abzunehmen. 

.  *t  Guzek  liess  hierauf  die  Truppen  um  2  Uhr  nachmittags  wieder 
einrücken,  beziehungsweise  die  eigenen  zwei  Compagnien  nach  Suda 
abmarschiren.  Noch  am  Abend  desselben  Tages  waren  bereits  450  Ge- 
wehre abgegeben;  der  Best  gelangte  tagsdarauf  zur  Ablieferung. 

Für  dipM  so  erfolgreich  und  ohne  Anwendung  von  Waffengewalt 
durchgeführte  Mission  wurde  Oberst  Guzek  die  vollste  Anerkennung 

■hl    seitens    des    türkischen    Militär  -  Commandanten    von    Kreta, 

'wik  Pascha,  als  auch   seitens  des  Höchstcommandirenden  der 

rationalen  Flotte,  des  kön.  italienischen  Vice-Admirals  Canevaro, 

zutheil.  Der  letztere  speciell  beschied  Oberst  Guzek,  sowie  auch  die 

beiden    Compagnie-Coramaudanten    in    Suda    zu    sich    an    Bord    des 

AdmiraUchifTes    „Sicilia",    wo    er    denselben  eine    die    tetereichisch- 
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hamedanischen  Pöbel  zu  besorgen,  da  dieser  erklärt  hatte,  die 
liffe  der  Grosgmfielite  wären  verpflichtet,  Salonik  vor  einer  solchen 
»ntualitat  zu  schützen.  Uro  die  eigenen  und  deutschen  Unterthanen 
PCbfltseD,  wurde  Seiner  Majestät  Schiff  „Stefanie4*  telegraphisch 
ün  beordert  und  zu  dessen  Ersatz  nach  Kissamo  Seiner  Majestät 
liff  „Leopard"  mit  mittlerweile  auf  Kreta  eingetroffenen  Wr- 
rkungen  bestimmt. 

Auster  den  k.  und  k.  Schiffen  und  Torpedobooten,  welche  die 
>kade  aufrechtzuerhalten  hatten,  war  dem  österreichisch-ungarischen 

-Commandanten    auch  das  englische  Torpedoschiff  „Harriera 

11t, 

Bei  Aufrechthaltung  der  Bestimmung,  das  Fort  Kissamo  auf 
neu  Fall  in  die  Hände  der  Insurgenten  fallen  zu  lassen,  war  der 
töons-Commandant  vom  Escadre-Commando  auch  beauftragt  worden, 
-  Regelung  des  Blokadedienstes  uud  im  Interesse  einer  geringeren 
tnsprncbnahme  der  Schiffe  und  Mannschaft  des  Blokadege- 
rs  Antrüge  zu  stellen  und  zu  trachten,  mit  den  Insurgenten 
rundlichere  Beziehungen  anzubahnen. 

Zur  Erleichterung  des  Blokadedienstes  wurdo  die  vom  Stations- 
mmandanten  beantragte  Errichtung  einer  Signal-  und  Beobacbtungs- 
tion  auf  der  hohen  Bergveste  Grabusa,  auf  der  sich  ein  kleines 
•kisches  Fort  befand,  genehmigt. 

Türkische  Soldaten  versahen  von  da  ab  auf  dem,  fast  das  ganze, 
terreich-üngarn  zugewiesene  Blokadegebiet  beherrschenden  Fort 
sluggerdienste. 

Versehen    mit    einem     vereinbarten    Signalcodex,     theilten   sie 

Eiüber  sofort  das  Insichtkommen  jedes  Fahrzeuges  einem  im  kleinen 
en    von    Grabusa    dampfbereit    liegenden  k.  und  k.  Kriegsschuld 
las  hierauf  sofort   in    See  ging,    um  das  betreffende  Fahrzeug 
Lten  und  zu  durchsuchen. 

[iedurch  trat  bei  Ökonomie  im  Kohlen  verbrauche  eine  wesent- 
tchonung  der  Schiffs  Bemannungen  im  Blokadedienste  ein,  da  die 
relmässiger   Aufeinanderfolge   durch   24  Stunden  im  Blokade- 
iste    stehenden    Kriegsschiffe    tagsüber    im     Hafen    von    Grabusa 
jen  konnten  und  nur  mehr  während  der  Nacht  kreuzten. 

In  Kissamo  selbst  fuhreu  die  Insurgenten  fort,  die  Festung  zu 

Essen.  Sobald  auch  nur  ein  Fez  auf  den  Wällen  sichtbar  wurde, 
getrecktes  Salvenfeuer  Platz.  Um  diesen  Zuständen  ein  Ende 
hen.  Uess  der  österreichisch-ungarische  Staticns-Commandant, 
b  dessen  bewesst.  dass  sofort  eingeleitete  Verhandlungen  von  den 
urgenten   nicht  als  Milde,  sondern   nur  als   Schwäche  aufgefasst 
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würden,    zuvörderst    dieselben    die  Wirksamkeit    der    eigenen 
Artillerie    fühlen,    indem    einige  wohlgezielte  Schüsse    auf  eine   ihre 
Positionen  abgegeben  wurden,  welche  auch  trafen  und  die  Insurge 
zu  schleuniger  Flucht  veranlassten. 

Nachdem  tagsdarauf  in  analoger  Weise  gegen  eine  andere 
Position  mit  dem  gleicheu  Erfolge  vorgegangen  worden  war  und 
hiedurch  das  erforderliche  Ansehen  der  neuangekommenen  k.  und  k 
Schilfe  gesichert  erschien,  wurde  der  Cupitan  eines  genommenen 
griechischen  Küstenfahrers  an's  Land  gesetzt  und  für  den  nächsten 
Tag  eine  Zusammenkunft  der  Tnsurgentenfuhrer  mit  einer  Absendum 
der  k.  und  k.  Kriegsschiffe  und  des  englischen  vereinbart. 

Diese  fand  auch  uuter  dem  Schutze  der  gefechtsbereiten  Schifft 
am  Strande  statt. 

Nach  Verlesung  einer  Proclamation,  in  welcher  darauf  hinge- 
wiesen wurde,  dass,  wenn  die  Insurgenten  ihr  Feuer  nicht  ein- 
stellen, von  nun  ab  die  Kanonen  sämmtlicher  Schiffe  in  Action 
treten  worden,  und  andererseits  die  Insurgonlen  die  Zusicherung  er- 
hielten, dass  auch  die  Besatzung  der  türkischen  Forts  verhalten 
werden  würde,  ihr  Feuor  einzustellen  und  keinen  Auslall  zu  m&cl 
erklärten  sich  die  Insurgenten  bereit,  der  an  sie  gestelltem 
forderuug  nachzukommen  und  die  Feindseligkeiten  einzustellen.  Mi 
Ausnahme  einzelner  belangloserer  Zwischenfalle,  welche  die  nach 
folgenden  Stations-Commandanten  veranlasste,  die  Insurgenten 
Androhung  von  Waffengewalt  nachdrücklichst  an  deren  Zusage 
erinnern,  herrschte  von  da  ab  in  Kissamo  Kühe. 

Während  dieser  Zeit  hatten    die  k.  und  k.  Truppen  die    Ruht: 
Ordnung    und    Sicherheit    in    dem    denselben    zugewiesenen    Baum 
energisch  aufrecht    zu    erhalten    gewusst  Patrnllengänge  und  ausge- 
dehnte   Streuungen     auf    den    Hängen    des    Malaxarückens,     ge 
Akiotiii   und  die  Ebene  von  Alikiauu  wurden  zu  diesem  Zwecke  vor 
genommen. 

In  der  Regel  zogen  sich  die  Insurgenten,  sobald  sie  unsere 
Truppen  gewahr  wurden,  zurück  und  nahmen  auf  den  nächstgelegeue 
Höhen  eine  zuwartende  Stellung  ein. 

Wiederholt  geschah    es   aber   auch,   dass    dieselben  auf  uns 
Truppen,  jedoch  immer  nur   ans  ganz  gedeckten  Stellungen  uud  a 
grosse  Entfernung  Feuer   eröffneten.  So   einmal  bei  Nerokuri,  Wi 
dieselben  für  Türken  hielten,  da  die   roth-weiss-rothe  Fahne    zufolg 
der  Windstille  zusammengefaltet  und  nur  das  Roth  der  Flagge  sichtbar 
war.  Auf  das  Schwenken    der  Fahue   bin.   wodurch    das  Weisse 
selben    sichtbar  wurde,  verstummte  das  Feuer  sofort. 


und  k    Streitkräfte  auf  Kreta 


329 


Bei  einer  Streifung  gegen  die  Ebene  von  Alikiauu  ■  ;  ■  Ines 

ten  Conipagnie  im  Voreine  mit  einer  Halb-Compagnie  italieui- 
1er  Bersaglieri  unter  Commando  des  Hauptmannes  von  Je  diu 
wntie  dies«  Truppe  gleichfalls  aus  einem  Hinterhalte  plötzlich  lel 
Jt  beschossen.  Der  Commandant  liess  die  Truppen  sofort  Deckung 
lehmen  und  entsendete  zwei  mitgenommene  ortskundige  Führer 
nach  der  Richtung,  aus  welcher  die  Schüsse  gefallen  waren,  um  die 
Insurgenten  zu  ermahnen,  ihr  Feuer  sofort  einzustellen,  widrigenfalls 
gegen  dieselben  zum  Angriff  übergegangen  würde,  worauf  auch  die- 
selben sich  zurückzogen  und  der  Marsch  unbehelligt  weiter  fort* 
gesetzt  wurde.  Mit  Ausnahme  einer  einzigen  Verwundung:,  der 
eines  Corporals  der  8.  Compagnie  namens  Zupanc,  der  durch  einen 
Streifschuss  leicht  am  Rücken  verletzt  wurde,  blieb  —  wie  bereits 
erwähnt  —  das  Feuer  der  Insurgenten  erfolglos. 

Als  bei  einer  Streifung  gegen  Murnies  und  Nerokuri  die 
Insurgenten,  obwohl  auf  grosse  Distanz,  überhaupt  siebtbar  wurden, 
und  gegen  unsere  Truppen  zu  scliiessen  begannen,  wurde  das  Feuer 
mit  Compagniesalven  erwidert  und  sollen  auch  ein  Mann  gefallen 
und  einer  verwundet  worden  sein. 

Die  Insurgenten  verkrochen  sich,  ihr  Feuer  einstellend,  sofort 
hinter  den  Felsen    und  Steinen  und  wurden  wieder  ganz  unsichtbar. 

Einmal,  am  20.  Mai,  geschah  es  auch,  dass  die  uuter  Com- 
mando des  Obersten  Guzek  auf  Streifung  befindlichen  Truppen  — 
aus  Versehen  —  von  türkischem  Militär  beschossen  wurden;  fünf 
Schüsse  und  unmittelbar  hierauf  vier  Salven  schlugen  dicht  nächst 
Oberst  ii  uzek  und  dessen  Stab  ein.  Da  keine  Fahne  zur  Hand 
war,  liess  Oberst  Guzek  den  Hornisten  p  Vergatterung"  blasen.  Das 
Signal  wurde  als  österreichisch-ungarisches  erkannt  und  das  Feuer 
sofort  aueb  eingestellt. 

Bei  im  Vereine  mit  Matrosen-Abtheilungen   der  Schiffe  durc 
iirten  Demonstrationsmarscben  auf  der  Strasse  Suda-Izeddin    be- 
gleiteten Torpedofabrzeuge  und  -Boote  die  Truppen,  längs  der  Küste 
fahrend. 

Ausser  diesen  Streifungen  waren  aber  die  k.  und  k.  Truppen 
—  namentlich  jene  in  Suda  —  auch  durch  über  Absichten  der 
Insurgenten  verbreitete  Gerüchte,  wiederholt  in  Athem  gehalten  und 
beunruhigt 

So  wurden  beispielsweise  in  der  Nacht  vom  23.  auf  den  24  April 
alle  Vorkehrungen  zu  einem  Nachtgefechte  mit  den  Iusurgenten  ge- 
troffen. Der  türkische  Arsenals-Commandant  wollte  verlasslich  in 
Erfahrung  gebracht  haben,  dass  die  Insurgenten  die  Absicht  hätten, 
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«in    zum  Schutze   der  Wasserleitung   nächst   des   Arsenals  gelegenes 
Wii.-hbaus   zu  überfallen,    und  die  Wasserleitung    dann  zu  / 

Oberst  Gu2ek  liess  längs  der  hohen  Arsenalsmauer  erhöhte 
Plattformen  als  Schiessstände  errichten,  verstärkte  die  Bereitschaft 
Bild  gab  die  erforderlichen  Alarmdispositionen  hinaus.  Die  k.  und  k„ 
sowie  einige  fremdländische  Schiffe  beleuchteten  Nachts  über  das 
Annäherungsterrain  mit  ihren  elektrischen  Scheinwerfern.  Die  Nacht 
ging  jedoch  ruhig  vorüber  und  kam  es  zu  keinem  Angriffe  der  In- 
surgenten; immerhin  waren  während  derselben  die  k.  und  k.  Truppen 
gefechtsbereit  gewesen. 

Bei  ihren  Streifungen  war  den  k.  und  k.  Truppen  auf  Schritt 
und  Tritt  Gelegenheit  geboten,  sich  von  dem  Vandalismus  zu  über- 
zeugen, mit  dem  seitens  der  beiden  sich  bekämpfenden  Parteien  vor 
dem  Eintreffen  der  internationalen  Streitkräfte  vorgegangen  worden 
war,  und  liessen  die  Verwüstungen  und  verübten  Gräuelthaten,  bei 
denen  weder  Frauen  noch  Kinder  geschont  worden  waren,  auch  folgern, 
wie  es  ohne  Intervention  der  Grossmächte  um  die  Küsten- 
stüdte  selbst  bestellt  gewesen  wäre,  wenn  die  Insurgenten  derselben 
sich  bemächtigt  hätten. 

Inmitten  einer  fast  paradiesischen  Natur  mit  üppiger  Vegetation 
waren  Olivenpflauzungen  niedergehauen,  Felder  verwüstet  und  kost- 
spielige Ölpressen  zertrümmert.  Von  den  Behausungen  standen  fast 
.11  nur  die  geschwärzten  vier  Umfassungsmauern  aufrecht.  In 
den  Fenstern  und  Thüren  aber  zeigten  manneshobe  Brustwehren  aus 
Steinen,  mit  welcher  Hartnäckigkeit  die  Angegriffenen  sich  gewehrt 
bitten,  in  dem  Bewusstsein,  dass  die  Niederlage  gleichbedeutend 
mit  der  Niedermetzelung  sei.  Kirchen  waren  profanirt  und  xersi 
Gräber  geöffnet;  ja  selbst  Leichen  in  Brunnen  geworfen  worden,  um 
diese  zu  vergiften. 

Der  Verlauf  des  türkisch-griechischen  Krieges  hatte  für  die 
Griechen  nur  schwere  Niederlagen  gebracht.  In  Athen  wurde  der 
Ausbruch  von  Unruhen  befürchtet,  und  wurde  daher  auch  die  Ent- 
sendung eines  k.  und  k.  Kriegsschiffes  dahin  nöthig.  Seiner  Majestät 
nie"  wurde  infolgedessen  von  Salonik  nach  Phaleron 
und  Seiner  Majestät  Schiff  „Leopard"  zu  dessen  Ablösung  nach 
Salonik  beordert,  wo  es  bis  Mitte  September  stationirt  blieb. 

Mitte  August  wurde  Seiner  Majestät  Schiff  „Stefanie",  um  der 

all  jährlich   notwendigen  Dockung   unterzogen  zu  werden,   einberufen 

und  durch  den  eben  aus  China  heimgekehrten  Itamuikreuzor  .Kaiser 

/  Joseph  I."  ersetzt,  welch5  letzteres  Schiff  dort  unseren  Gesandten 

insullirt.  hatte.  Anfangs  November  zur  Escadre    einberufen,  übernahm 


Die  k.   and  k.  Streitkräfte  auf  Kreta. 


331 


der  Kommandant  dieses  Schiffes  temporär  das  Stations-Commando 
.nio. 
Dm  dieselbe  Zeit  wurde  Seiner  Majestät  Schiff  „Leopard **  nach 
lersina  in  Klein-Asien    entsendet»   um  für  einen  Gewaltact  at 
loote   des    dortigen    k.  und  k.  Consuls    und  für  die  Nichtbeachtung 
>r  österreichisch-ungarischen  Flagge  die  gebotene  Satisfaction 
den   ottomanischen  Behörden    zu   erreichen,    welche    auch    im    vollen 
Umfange  geleistet  wurde. 

Hatten  die  Schiffe  und  Truppen  der  Grossmftchte  auf  Kreta 
während  der  ersten  vier  Monate  ihrer  Thätigkeit  bis  Ende  Mai  1897, 
wiederholt  auch  mit  Waffengewalt  einschreiten  müssen,  um  im 
Interesse  der  Humanität  unnützen  Blutvergiessen  und  einer  vandali- 
scben  Kriegführung  Einhalt  zu  thun,  so  verlief  die  darauf  folgende 
Zeit  verhältnismässig  ruhig. 

Die  griechischen  Land-  und  Seestreitkräfte  hatten  die  Inael  ver- 

isen,    die  Schiffe    uud  Truppen    der  Grossmächte    gleichsam   einen 

'ordon  zwischen    den    beiden    sich    im   wilden  Hasse  bekämpfenden 

Parteien  gezogen,    den    zu    überschreiten    keiner    derselben  gestattet 

wurde. 

Die  um  die  Insel  activirte  Blokade  hatte  das  Ihrige  dazu  bei- 
getragen, die  auf  sich  selbst  angewiesenen  und  von  jeder  Zufuhr 
abgeschnittenen  Insurgenten  allmählich  unter  den  Willen  Europas 
zu  beugen. 

Wesentlich  trug  dazu  auch  bei,  dass  die  schweren  Niederlagen 
'    griechischen   Waffen    auf    dem    tbessaliscben  Kriegsschauplätze, 
ticht  verfehlt  hatten,    entmuthigend    nnd   ernüchternd    auf  die  Auf- 
ständischen  einzuwirken. 

Der  Gedanke  einer  Vereinigung  mit  Griechenland  wurde  vorder- 
hand weiigstens  scheinbar  fallen  gelassen,  und  nur  mehr  der  Abzuf 
der  türkischen  Truppen  von  Kreta  als  Bedingung  aufrechterhalte] 
am  die  Waffen  niederzulegen. 

Immerhin  hatten  die  Admirale  noch  viel  zu  thun.  Die  Küsten- 
tädte  waren  mit  Muselmanen  überfüllt.  Auf  türkische  Staatskostei 
nothdflrftig  ernährt,  schlecht  untergebracht,  bracheu  Krankheitei 
unter  ihnen  aus  und  war  durch  diese  Verhältnisse  die  Möglichkeil 
des  Aasbruches  ernster  L'nruhen  auch  in  deu  Städten  nicht  ausge- 
schlossen. Bei  der  Durchführung  jener  Massnahmen,  welche  auf  eine 
erbesserung  der  Lage  der  Mohamedaner  abzielten,  stiessen  di< 
lirale  wiederholt  auf  Widerstand  sowohl  bei  den  türkischen  Bi 
Jen  als  auch  bei  der  Bevölkerung  selbst.  So  wurde  beispielsweh 
als    der    russische  Admiral,   um    Raum   zu   schaffen,   die   in    Retyin« 
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stationirte  russische  Artillerie  nach  der  die  Stitdt  dominirenden  Oitadelle 
verlegen  wollte,  dagegen  mit  der  Begründung  Protest  erhoben,  dass 
man  vou  dort  „die  Häuser  und  Fraueugemächer  eingehen  könne". 
Selbstverständlich  wurden  derlei  Beschwerden  nicht  berücksichtigt. 
Der  Zuschub  an  Lebensmitteln  und  deren  Verkeilung  wurde  geregelt 
und  das  Loos  der  Eingeschlossenen  möglichst  gemildert  Wenn  auch 
die  Insurgenten  im  Innern  der  Insel  bei  der  Ergiebigkeit  loa  Bodens 
und  dem  den  Türken  geraubten  Besitze  keinen  Mangel  litten,  herrschte 
doch  längs  der  Küste  infolge  der  Devastationeu  Elend,  und  kamen, 
abgesehen  von  einem  schwunghaft  betriebenen  Schmuggel,  woh  Falle 
von  Brigantenthum  vor. 

Die  Aufgabe  der  k.  und  k.  Truppen  war  es,  dagegeu  Sicherheit 
tu  schaffen  und  die  allmählich  zum  Bebauen  ihrer  Felder  rück- 
knbrenden  Einwohner  bald  türkischer,  bald  griechischer  Küstenort- 
schaften gegen  Überfälle  zu  schützen. 

Zur  Förderung  der  Ruhe  fanden  seitens  der  Truppen  auch 
weiterhin  Streifungen  statt,  wobei  es  jedoch  nicht  mehr  vorkam,  dass 
auf  dieselben  geschossen  wurde,  obwohl  unter  den  Insurgenten  sich 
Parteien   befanden,   die  absolut   keine  Autorität   anerkennen    wollten. 

In  Kissamo  herrschte  volle  Kühe.  Die  Insurgeotea  begannen 
an  Bord  der  Schiffe  des  Blokadegeschwaders  zu  kommen,  um  Lebens- 
mittel feil  zu  bieten,  und  fuhren  einzelne  wiederholt  mit  den  Torpedo- 
booten in  Gemeinschaft  mit  Türken  des  Forts  nach  Canea,  um  dort 
Einkäufe  zu  machen  oder  ihren  Geschäften  nachzugehen. 

Bei  diesen  freundlichen  Beziehungen  zu  den  Insurgenten 
konnten  auch  an  andern  Orten  k.  und  k.  Schiffs-Commandauten  er- 
spricsslich  im  Interesse  der  Humanität  wirken.  So  befreiten  der 
Coramandant  Seiner  Majestät  Schiff  „Satellit"  und  jener  des  Torpedo- 
ea  „Stara  in  Gefangenschaft  der  Insurgeuten  befindliche  Kinder. 
Als  charakteristisch  für  die  Insurgenten  sei  hiebei  angeführt,  dass  es 
speciell   dem  Commandanten    Seiner  Majestät   Schiff  „Satellit"    nach 

n  fruchtlosen  Verhandlungen  erst  dann  gelang,  die  kostenlose 
Herausgabe  eines  gefangen  gehaltenen  türkischen  Mädchens,  für  die 
ein  hohes  Lösegeld  gefordert  worden  war,  zu  erreichen,  als  er  ihnen 
seinen    gi  len    Erlöserorden    zeigte    und    sie    an    des    Erlösers 

Lehren    über  Nächstenliebe  ermahnte.    Inbrünstig    das  Bild    des 

m  Orden  befindlichen  Heilandes  küssend,  gaben  sie  das  Mädchen 

IU8. 

Infolge  der   geänderten  Verhältnisse    wurde   auch    die  Blökade 

minder  streng  gehandhabt.  Die  Zufuhr  von  Lebensmitteln  und  sonstigem 

Material    wurde    gestattet    und    nur    mehr   das    Verbot  der  Waffen» 

.nfrechterhalten.  Im  Laufe  des  Sommers  und  Herbstes  konnte 


anch,  angesichts  der  ruhigeren  Verhältnisse,  successive  ein  Theil  der 
■der   von  Kreta  abberufen  werdet). 

Vum  Monate  September    1897   au,   begann  die  Situation  eiuen 
gesprochen    friedlichen  Cbarakter  anzunehmen. 

Viele  Griechen    kehrten    in    die  Städte   zurück;    Canea  begann 
eich  zu  beleben,  Häuser  wurden   renovirt  und  neu  gebaut,  Gesef 
eröffnet 

Internationale  Commissiouen  konnten  unbehelligt  auch  in  das 
Innere  der  Insel  efiteendet  werden,  um  die  angerichteten  Schäden 
aufzunehmen. 

Ein  vom  Admiralrathe  trotz  der  Proteste  der  Pforte  einge- 
setzter internationaler  Militär-Gerichtshof,  zu  dem  seitens  Österreich- 
Ungarns  auch  ein  Lieutenant  des  k.  und  k.  Bataillons  delegirt  worden 
war.  genoss  bald  solches  Ansehen,  dass  selbst  die  Insurgenten  wiederholt 
am  Entsendung  von  Patrullen  bittlich  wurden,  um  Übelthäter  aus  ihrer 
Mitte  zu  übernehmen  und  vor  diesen  Gerichtshof  zu  stellen. 

Im  Zeichen  der  rßuheu  verlief  auch  der  Winter  des  Jahres 
1897  auf  1898. 

Die  Grossmächte  pflogen  Verhandlungen,  über  den  für  Kreta 
zu  ernennenden  christlichen  Gouverneur. 

Deutschland  zog  Mitte  März  seine  Streitkräfte  aus  Kreta  zurück 
und    kurz    darauf    fand     im    Monate   April    1898    auch    die    Rück- 
riung  der  k.  und  k.  Escadre  und  Truppen  aus  Kreta  statt. 

Am  Tage  vor  dem  Verlassen  der  Insel  wurden  noch  die  Gräber 
zweier  Verstorbener  bekränzt  Das  eine  war  das  des  Heizers  Trojer, 
der  anlasslich  des  Kohleneinschiffens  von  Seiner  Majestät  Schill 
„Leopard**  bei  schlechtem  Wetter  nachts  in  der  Sudabai  Ober  Bord 
gefallen  und  ertrunken  war;  das  andere  das  eines  in  Suda  an  Typhus 
verstorbenen  Infanteristen  namens  Wagner. 

Am  Tage  des  Ausmarsches  der  k.  und  k.  Truppen  aus  Canea 
war  die  ganze  Stadt  festlich  geschmückt  und  beflaggt.  Der  Bürger- 
meister erschien  an  der  Spitze  der  Notahlen  der  Stadt  und  hielt 
eine  Ansprache  an  die  Truppen,  in  der  er  in  den  wärmsten  Worten 
der  hervorragenden  Eigenschaften  und  Verdienste  derselbeu  gedachte. 
-Mit  Tbr&nen  in  den  Augen  und  Trauer  im  Herzen,  sehen  wir  in 
Euch,  Freunde  scheidend  war  der  Sebluss  seiner  Rede. 

Alle    Fenster    und    Balkons    der    Stadt    waren    dicht    besetzt, 
Tausende    von  Tüchern    wurden    geschwenkt    und    ein    Blumenregen 
ergoss  sich  auf  die  ausmarscbirenden  Truppen,    die   nach  türkis 
Sitte  auch  mit  Rosenwasser  besprengt  wurden. 

Eine    unabsehbare    Menge    i^ab    den  Truppen    das  Geleite    bis 
-ungarische  Flagge  feierlich  eingeholt  wurde 
uud  die  Einschiffung  der  Truppe  erfolgte. 
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Aach  auf  die  Schiffe  waren  ganze  Booteladungen  von  Blumen 
als  letzter  Abschiedsgruss  gesendet  worden. 

Unter  den  Hnrrahrufen  der  Matrosen  der  fremdländischen  Kriegs- 
schiffe und  den  Klängen  der  auf  den  Admiralachiffen  gespielten 
österreichisch-ungarischen  Volkshymne  zogen  die  k.  und  k.  Schiffe 
und  Truppen  von  Kreta  ab. 

Jeder  einzelne  der  Heimziehenden  mit  dem  Bewusstsein,  seine 
Pflicht  erfüllt,  das  Ansehen  und  die  von  den  Altvorderen  überkom- 
mene Waffenehre  unseres  Standes  stets  hoch  gehalten  zu  haben. 
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Wie    könnte    die    Hauptübung    des    feldmässigen 
Schiessens  möglichst  feldmässig  durchgeführt  werden? 


Von    Bartholomäus    Pawelek, 

Major  im  lafanterlr-Keglmvnt«  Nr    t!7 


NMtdrn*«k  »erlundB. 


(Jt>«ri*LiuDfftrecbt  vorl>«b*U«Q 


Wenn  wir    unsere  Hauptübungen    des    feldmassigen  Schiessens 
mit  prüfendem  Auge  betrachten,  so  sehen  wir,  dass  trotz  der  bestell 
Intentionen  aller  Commandanten,  welche  auf  die  Anlage  und  die  Duivh- 
fübrunü  derselben  Einfluss  üben,  doch  noch  Manches  vorkommt, 
einer  Besserung  bedarf. 

Der    nachfolgende    Aufsatz    soll    in    dieser    Richtung    Wandel 
ich.iffen. 

Punkt  225  der  Schiess-Instruction  für  die  Infanterie  und  Jfiger- 
truppe  sagt:    „Das  feldmässige  Schiessen  ist  der  wichtigste  Theil  der 
nmten  Schiessausbildung.u 

„Zweck     desselben:     Unterricht     und     Vervollkommnung     im 
Schiessen  unter  feldmässigen  Verhältnissen,  Veranschau- 
.ug    der    hiebei    erreichten  Resultate,    Erziehung    zur  Selbst- 
tätigkeit  uud    Entschlussfähigkeit ,   sowie    zur   Feuerdisciplin. 
,usbildung  der  ('bargen  in  der  Fuhrung  geschlossener  Abtheilungen 

wmrmlinien    im    Gefechte,    i  u    der   Feuerleitung    u  d 
chwierigeu,  dem  Em  s  t  falle  möglichst  nahe  kommenden 
Verhältnissen"; 

und  Punkt  240: 

„Je  gefeeutMiiiissitfer  die  Ohung  angelegt  und  durch- 
geführt wird,  desto  besser." 

Die  in  den  vorgedachten  Punkten  der  Schiess-Instruction  aus* 
gesprochenen  Forderungen  erheischen  von  uns  ein  stetes  Vorwärts- 
schreiten auf  dem   Wege  zur  Vollkommenheit. 

In  der  Friedenspraxis  treten  dem  Vorwärtskommen  jedoch  Hinder- 
nisse entgegen,  welche  theils  nicht  zu  bewältigen  sind,  wie  z.  B.  Terrain, 
eigene  V  heils  bewältigt  werden  können,  wenn  dieselben  ihren 

rnng  nur  in  der  Auffassung  der  Sache  haben. 

Oft  hört  man  sagen,  dies  oder  jenes  geht  nicht,  denn  die  Mittel 
sind  nicht  vorbanden  oder  doch  zu  klein,  die  Arbeiten  wieder  zu  gross, 


336  PtweJek 

man  verliert  Ühungstage,  die  anders  besser  verwertet  werden  könnten, 
es  ist  somit  keine  Zeit  u.  dgl.  mehr. 

Sahen  wir  allen  diesen  Einwanden  auf  den  Grund,  so  erscheinen 
diese  vermeintlichen  Hindernisse   in    viel  kleineren  Dimensionen  und 
man  muss  dann  auch  zugeben,  dass  Manches  anders  gemacht  w- 
kaun,  als  es  gegenwärtig  der  Fall  ist. 

Fragen  wir  vor  allem :  Ist  die  Hauptübung  des  feldmässigen 
Schiessens  wichtig  genug,  dass  man  derselben  Opfer  bringen  muss 
an  Geld,  Zeit  und  Arbeit? 

Ich  denke,  es  ist  da  nicht  erst  viel  zu  beweisen,  man  braucht 
nur  die  eine  Thatsache  anzuführen,  dass  dies  die  einzige  Übur- 
Jahre  ist,  welche  dem  Ernstfälle  nahe  steht:  alle  übrigen 
ohne  Ausnahme  sind  nur  Schule  für  die  Mannschaft  oder  die  Fahrer; 
die  Hauptübung  des  feldmässigen  Schiessens  bietet  aber  neben  der 
Schule  auch  noch  einen  tüchtigen  Geschmack  des  Ernstkampfes,  welcher 
umso  lebhafter  wird,  je  mehr  man  bestrebt  ist,  in  der  Anlage  sowohl, 
als  auch  bei  der  Durchführung  der  Übung  für  jedermann  nn  r  die  Regeln 
der  ernsten  Praxis  gelten  zu  lassen. 

Man  lese  wiederholt  die  Punkte  225  und  240  der  Schiess- 
Instruction,  und  man  wird  überzeugt  sein,  dass  die  ganz  ausserordent- 
liche Wichtigkeit  dieser  Cbung  für  den  Infanteristen  ausser  allem 
Zweifel  steht 

Daraus  erwächst  aber  für  denselben  die  Pflicht,  alle  durch 
Wesen  der  Sache  nicht  begründeten  Bedenken  bei  Seite  zu   sl 
und  die  Hauptübnng  des  feldmässigen  Schiessens  auch  wirklich  feld* 
massig  durchzuführen,  d.  h.  alles  so  zu  macheu.    wie  es    im   K 
gemacht  werden  muss. 

Will  man  eine  solche  Übung  vornehmen,   so   muss   man 
wie  die  Sache  jetzt  liegt,  leider  zuerst  fragen:    Wie  viel  Gold  steht 
mir  zur  Verfügung  und  was  kann  ich   mit   diesem  Gelde  anfangen? 
Der  Pauschalbetrag,  welcher   einem  Regimente   Bugewiesen 
offenbar  klein,  man  ist  auf  primitive  Einfachheit  angewiesen,  Scheiben 
m.tnöver  lassen  sich  nur  in  minimaler  Weise  durchführen,  kurz,  nia; 
raus3   sehr  sparen    und   damit   ist  alles  gesagt,   wenn  man  nicht  w 
anders  das  Held  herausbekömmt,  damit  man  doch  etwas  zeigen   kann 

Wenn    es    trotz     des    geringen    Pauschales    doch    Regimen 
gibt,    welche    in    die  Hauptübung  so  viel  als    möglich    Interessante* 
hineinbringen,  so  ist  dies  unbestreitbar  ein  Verdienst  d.  i 
Regiments-CoininandantfMi. 

Da  man  nun  mit  dem  Pauschale  eines  I 

kann,  so  konnte  man  mit  dem  Puu*chale  zweier  Regiir 
mbar  mehr  machen. 


di«  lUoptflbang  des  fald 


w  as    hindert    bis  jetzt   das    Zusammenlegen    des    Pauschale! 

aenter?  Nur  der  Zeitpunkt,  in  welchem  die  Hauptühunu 

vnomnieu   wird.     Dieser    fällt  gewöhnlich    in   die  Regiments-Aus- 

bilduogsperiode,  mit  Ausnahme    der  Hauptübungen    im  Djit 

Artillerie,  welche  später —  z.B.  während  der  Divisions- Übungen 

—  Torgenommen  werden. 

•  •nn  dies  nun  bei  den  letzteren  ohne  jeden  Nachtheil  für  du 
schiebt,  warum  könnte  diese  Übung  *6n  alten  anderen  Truppen- 
pern  nicht  während    der  Brigade-Übongen    stattfinden?    In  dii 
Zeit  sind  die  Truppenkörper  der  Brigade  gewöhnlich  einige  Tage  in 
hob-    oder   doch    in    einer   Regimentsstabs-Stati<>n    bei- 
sammen.   Dort  ist  in  der  Regel  auch  ein  (iefechts-Sehiessplatz 
banden 

Man  nehmo    von    der  Bataillons-    und  Regiments-Ausbildi 
►de  je  einen  Tag,    verlängere    am   diese  zwei  Tage  die  Brigade- 
Dbangen  and  kann  nunmehr  jedem  der  beiden  Kegimenter  einen  Tag 
für  die  Hauptubung  zuweisen.  Ist  auch  ein  Jäger-Bataillon  dabei,  so 
Whiesst  es  mit  einem  der  Regimenter. 

Auf  diese  Art  kann  das  Pauschale  für  das  feldmassige  Schiessen 
ippelt,  eventuell    durch  jenes   vom  Jäger-Bataillon  noch  grösser 

Mit     einem     solcherart    vergrößerten    Pauschale    könnte    man 

mehr  machen,    als  bisher:    man    wäre    vor    allem    iu    der 

e,    ein    reichhaltigeres    Scheibenmaterial    zu    beschalT-n,    welches 

bei  guter  Wirtschuft  jährlich  angemessen    vermehrt   werden   würde; 

i    könnte    dann   auch    auf   gegnerischer  Seite    mit    wirklichen 

irken  Ständen  arbeiten  und  müsste  sich  nicht  auf  das  lei 

.iren  beschränken,    welches  für    diese  Übung  übrigens  in  keinem 

falle  passt,  da  bei   derselben  ein-  für  alleraal  uur  das  gelten  Rollte, 

wirklich   da  ist,  aber  nicht  auch  jenes,  was  man  rieh  noch 

ibzu   denken   soll,    da   dann   die  Übung   schon    aus   diesem   Grunde 

gemäss  zu  sein. 

Die     N.mIi  ehafTungen    würden    sich    schliesslich    —    bei    vor- 

kandent'm   genügenden  Vorrathe  —  nur   mehr    auf    die  Reparaturen 

hränken,  und  man  hatte  immer  mehr  Geld  für  die 

s  des  Schiessens  selber  —  ScheibeDmauöver  —  zur  \ 

ig.  Diese  Verhältnisse  würden   von  Jahr  zu  Jahr  bessere  werden. 

Man  wäre   dann  endlich  iu  der  gunstigen  Lage,  der  bisherigen 

i fixen    Anlage    ilei    Hauptübung    zu    entsagen,    da    nunmehr   die 

t  des  Scbeibenmaterials  und  der  verfügbare,  höhere  l;"- 

.  tilassen  würden,    dureb  ein  jährlich    wechselndes  Programm 

in    hohem    Grade    anregend    auf   die    Durchführung    der    Übung    zu 

>ben  auderen  jedenfalls  mehr  nw  Erhöhung  d  sses 
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beitragen    würde,   als   n   jetzt  jährlich   bei   dou  mehr  odei 
gleit-!)  einfaches  Aufgaben,  auf  demselben  Platze  abgetost,  der  Kall  is 
Ein  weiterer  umstand,  der  bisher  immer  geltend  gemacht  wir 

wenn  es  sich  darum  bandelt,    neben  einem  Frontalangriff  auch  nn 
etwa»  andetes  zu  zeigen,   bestellt  in  dem  Hinweise  auf  die   hiedurc 
verursachte  grosse  Arbeit. 

Es  ist   nun  allerdings  ganz  richtig,  dass  die  letztere  z.  B.  dure 

.••plante  Umfassung.  verbunden  mit  einem  m&rkirten 
des  Gegners,  bedeutend  vermehrt  wird;  dieselbe  liesse  sieb  aber 
ruhig  bewältigen, 

Hat  man    die    beiden  Regimenter    der  Brigade  beisammen, 
Hesse  sich  beispielsweise  folgendes  Programm  durchführen: 

!,  Beide  Regimenter  Lageruug    über  Nacht    au    verseil 
10   bis    löAtn    von   einander   entfernten   Orten,   wovon   das    nleh 
schiessend.    |  /;     ,.  i  |   pdei   in  der  Nähe    des    gewählten   odei 
vorhandenen  Gefeehta-SchieseplAtzea 

2    Regiment  Li    nimmt    auf  Grund    dos    Programm 
Hauptübung,  Feldbefestigungen  im  Laufe    defl  Nachmittags    und  de 
Nacht    vor,    welche  Arbeit    durch  Regiment  .1    eventuell    zu 

tobt    wird.    Diese  Feldbefestigungen    haben    die  Bestimmung 
Stelle  der  Deckungsgraben    für  die  Zieler  SU  treten,    und  es 
daher  die  inneres  Gräben  entsprechend  tief  ^:.igeboben  werden. 

'S.  Am    midisten   Vormittage:    Anmarsch    dos    die  Hauptübun 
vornehmenden  Regimentes  A}  Angrill  auf  die  durch  Figurensch 

idigten  FeldbelestigangBD. 

Man  übt  auf  diese  Art: 

Lager,  natürlich  beiderseits    mit  Vorposten,   Anlage    von   ! 

tigungen  einerseits,  Störung  dieser  Arbeiten  andererseits,  welch 
naturgemta  recht  interessante  Recognoscirungen  durch  Fatrull 
vorangehen  müssten, 

Anmarsch  des  angreifenden  Regimeutes  (Marschleistung  Funkt  2^ 
der  Schiess-Instruction), 

die  Hauptübung  selbst. 

Es    wäre    somit    die    ganze  Anlage  kriegsgemäss.    ebenso 
Durchführung    im  grossen;    überdies    sind    alle    diese  Übungen    im 
Arbeiten  durch  die  Instruction  vorgeschrieben,  bedingen  mithiu  kein* 

ilust,  sondern  eher  noch  einen  Zeitgewinn,   da  dieselben  itu  Lad 
Brigade-Übungen  ohnehin  vorgenommen  werden  iuü- 

Für    das    zweite  Regiment    können    die  Verhältnis 

bts-Sehiessplatze  ganz  oder  theilweise  geändert  werden;  Punkt  14 
Instruction. 

Übergehen  wir  auf  einzelne  Details. 


Die  Uauptübuug    des    feldmäasigeu  Scbiesseus  verlauft   -     wie 
anderen   Übuugen    —    viel    zu    rasch,    was    manche  Kehler    mit 


D&0    (Jbuugsterrain    ist     gewöhnlich    ein     vollkomnieu    offenes 

us  so  weit  es  die  eigentliche  Schiessubung  betrifft. 
Km  anderes  zu  wählen  ist  darum  gefährlich,  weil   in  demselben 
!   gegenseitige  Sicht    verloren  geht,   wo  dann  Verwundungen  vor- 
kommen köo:  | 

Dies  hat   zur  Folge,   dass   es  —  weiter  auch  aus  Gründen  der 
allgemeinen  Sicherheit  —  sehr  schwer  ist,  geeignete  Gefechts-Schiess- 
■  zu  linden,  mau  daher  gezwungenermaßen  mehrere  Jahre  hin- 
durch mit  demselben  Platze  vorlieb  nehmen  muss. 

Dieser    Umstand    erschwert   zwar   die  Aufgabenstellung  —   das 

_iammt  —  es  läset    sich  jedoch  immerhin    ein  Wechsel    dadurch 

;   erreichen,  dass  man  den  Gegner  —  markirt  durch  die  Figureu- 

beo   —  bald  im  defensiven,   bald   im  offensiven  Sinne  annimmt, 

bald  diesen,  bald  jenen  Flügel  angreift  etc. 

Für  die  ilauptübung   hat  der  Manu  die  normirte  Patroneuzabl 
-  25  Stuck  —  welche  jedoch  durch  Ausgleichen  biJ  den  Klierst  in 
4ie   Action    tretenden    Unterabtheilungen    nicht   selten    auf   36    bis 
V)  Patronen  steigen. 

Je  nachdem  das  Terrain  Deckungen  bietot  oder  nicht,  wird  von 
mt   das  Feuer  auf  800  bis   1.000  Schritte  vom  Gegner  auf- 
iinen. 

Von    diesem  Momente    bis  zum   Bajonet-Anlaul  gerechnet,  w»r- 

m  der  Hegel    kaum    eine  halbe  Stunde,    während    welcher  Zeit 

Ol  Munition    der  Schwarmlinie    aueb    noch    durch  Abgabe    von  der 

Keime  ergänzt  wurde,    so  dass  man  Dicht  viel  fehlen  dürfte,    wenn 

igt,  dass  bei  den  Schwärmen,  namentlich  der  Vorhut,  während 

■•*■  halbstündigen  Gefechtes  jeder  Mann  50  Patroneu  verschossen  habe. 

Fünfzig  Patronen  in  einer  halben  Stunde,  macht  in  etwa«  meto 

'to  einer  Stunde  die  ganze  Kriegstaschen-Munition;  nach  dieser  Zeit 

uppe  mit  ihrem  Hauptkampfmittel  fertig. 

Sehen    wir    vorderhand    von    allen    anderen  Eventualitäten 

impfes  ab  und  fragen  wir  blos  um  das  Ergebnis,   denn    dieses 

ds  am  besten,  ob  die  Munition  durch  die  Mannschaft  reglemeut- 

°**«iK.  d.h.  vernunftgemäss  verwertet  oder  einfach  verschleudert  wurde. 

Werden  wirklich  nur  feldmässige Ziele:  '/„  höchstens  V»  Figuren 

ler*endet  und  sind  die  Distanzen  nichl   bekannt,  so  erreicht  man  in 

nur  einige  wenige  %  Treffer. 

ist    im  Frieden,    wo    alle    störenden  Einflüsse    des    Erust- 

>!en,    ein  minderwertiges  Resultat  und  man  stellt  unwill- 

die  Frage;  welche  Ursache  ist  da  vorhanden,  dass  die  Unter- 
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abtbeilungen,  weloh«  beim  Übungsschksaen  grö«  ta  ein  Do 

icbnitts-Kesnltit  von  &0%  Treffer  hatten,   bei  dar  EbrapUkbong  ma 
etwa  3  ins  j"  heu? 

Irli  habe    die  OboneogODg,    dass    neben    den    kleineren  Ziel« 

und  der  unbekannten  Distanz  eineetbeÜl  das  ungerechtfertigt   rasch 
und   riela  Schiewn   dieses   Dianen    Resultat    verschuldet, 

seits   der  Umstand,   dass   beim    langsamen  Flänklerfeuer  jeder  Mann 
Bohiesst,    ohne   Kücksieht    darauf,    dass  er  nur    dann    se-biesscn    ii  a  r 
wenn  et  ein  Ziel  vor  sich  hat,  das  durch  ihn  getroffen  werden  kann 
Biercier-ReglemeDt,  Punkt  154,  daun  279,  letzter  Absatz,  560  und 

Alle  diese  Punkte  befassen  sieh  lOfleicl  auch  mit  der  Fene 
dtodplln,    welche   bei    der   Hau  |>  tu  bung    in    liervorrntrrudr 
Weise  zum  Ausdrucke  gebracht    werden    soll,  gewöhn 
aber  nur  dadurch  in  die  Krscih'inuti^  tritt,  dass  eine  Schwannlinie 
ir  auf  den  ergangenen  Befehl  möglichst  rasch  einstellt. 
Das  ist  wohl   auch   etwas,    aber  gewill    lang*   noch   nicht   alles 
Ein  viel    wichtigerer  Theil    der  Feaerdisctplin    besteht    in    ftl 
emässeu   Verwertung    *h-r    ohnehin    nicht    reichlich   torhnudene 
uud  im  Gefechte    noch    dazu    sehr  schwer  zu    ersetzenden  Munition 
und   da   sagt   Punkt    154    E\ercier-Ket;leiiieut,     dass    der   Erfolg    bei 
Scbiessen  nicht  im  vielen,  sondern  im  guteu  Schiessen  best 
Dem    Rftgl    Punkt   156    uoch    bei,    dass   mit  den  Patrot» 
i  t  werden  muss 
Jedes  Magaräsgewebr  hat  neben  manchem  Vortheil 
gewebt   bekanntlich    die    Btgensehaft,  man    eben    weg 

tzinsladung    und    dem   Umstände,    dass   das   Gewehr    nach   Je 
Laden  ebenso  wie  nach  dem  Entfernen  der  ansg 
bftlse  auch    schon    wieder    schussfertig  ist,    in  sehr  kurzer  Zeil 
vi- 1  Munition  verfeuern  kann. 

So  lange  dies  zur  Erreichung  eine  in  Zweckes  g< 

hneüfeuer   vor   und  nach  dem  Bajonet-Anlauf  —   ist   dagegei 
nichts  einzuwenden. 

Das  ist  aber  leider  nicht  immer  der  Fall. 
Das  Missverhültnis  zwischen  dem  beim  Manne  für  das  i 
vornan  himtiitusvorratbe  und  der  Natur  des  Gewehres  wird  j 

atirh   überall   gefühlt.  Beweis  dessen  ist  das  Bestreben,  durch  Herab- 
setzung des  Kalibers  es  zu  ermöglichen,  dem  Manne  mehr  PatroD* 
iben.  Dies«  Präge  ist  aber  bis  jetzt  noch  nicht  entschieden 
Wir  befinden  uns  somit  auf  dem  Standpunkte,  dass  wir 
einen  Seite  furchten  müssen,   mit  der  Taschen-Munition    nicht  lafl 
auszukommen,    auf   der    anderen    Seite    aber   eben    darum    mit  alle 
Mitteln  des  Reglements  und  dor  Disciplin  dabinjtuwbrken  haben,  diu« 
Befürchtung  nicht  zur  praktischen  Wahrheit  gelangen  zu 
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Wollen  wir  dies  erreichen,    so  müssen    wir   bi 
vorarbeiten,    indem  wir    der  Mannschaft    den    richtigen  Begriff  über 

Anwendung   des  Feuers  beibringen,   wozu  es  gehört,  dass  ,j 
Infanterist  in  zweifelloser  Weise  selbst  erkennt:  wann  er  überhaupt 
darf,  wann  er  ein  langsames,  wann  ein  lebhaftes,   endlich 
ein  Schnellfeuer  abgeben  soll. 

Wenn    wir    das    soeben  Gesagte    würdigen    wollen,    so  müssen 
wir  das  Feuer  nicht    nur    vom    eigenen,    sondern    auch    vom  Stand- 
punkte   des  Gegners  einer  Betrachtung   unterziehen;    Punkt  563  des 
ier-Beglemente. 

Die  Wirkung  des  Feuers  bei  Freund  und  Feind  ist  eine  zwei- 
fache: eine  materielle  und  eine  moralische. 

Die  erstere   tritt    ein,    durch    die    infoige    des  Treffons  horvor- 
uVne  Verwundung  oder  Tödtung  des  Gegners. 

ist  blebej    s^anz  ohne  Bedeutung,    wo    der    Feindliche  Soldat 

getroffen  wird:  wenn  man  überhaupt  nur  trifft  und  den  Gegner  dadurch 

ädert,    weiter  mitzuthun.    Durch  jeden  solchen  Treffer    wird  die 

Zahl  der  Gegner    vermindert:   darin  besteht  die  materielle  Wirkung. 

Gelingt  es   dem   Schützen,  im  Laufe   des  Feiierkaiiipfes  mehrere 

am  weiteren  Mitthua    zu  verhindern,   so  übt  dies  beiderseits 

anf  die  seelischen  Potenzen    der  Kampfer    eine    mehr    oder   weniger 

starke  Wirkung,   deren  Äusserungen    im  Gefechte  sich  wie  folgt  be- 

iben  lassen: 

Je  wirksamer  sich  das  eigene  Feuer  beim  Gegner  geltend  macht, 
desto  grosser  wird  die  eigene  Zuversicht  und   mit  dem  Wachten  der 
•ren  hängt  naturgemäss  auch  die  Abnahme  des  Gefühles  für  die 
ie   Gefahr  zusammen. 
Sehen  die  eigenen  Schützen  jedoch,  dass  trotz  ihres  Feuers  der 
Gegner    nicht   schwächer    wird,    weil    sie    wohl   schiessen,    vielleicht 
sogar  sehr  viel  schiessen,  dabei  aber  nichts  treffen,  so  wird  dies  ihre 
reicht   immer  mehr    herabdrücken;    das    Gefühl    für    die    eigene 
ihr    wird    mit  jedem    Fehlschusse  stärker,    n.  z.  in  dem  Masse, 
Gegner,    durch  unser   schlechtes  Feuer    angeeifert,    in    seiner 
Ballung  immer  kühner  wird;  endlich  wird  das  Schiessen  nicht  mehr 
in    der  Absicht   zu  treffen,    sondern  nur  zu  dem  Zwecke  der  eigenen 
mg  in  sinnloser  Weise  fortgesetzt. 
Was  geschieht  im  ersten  und  zweiten  Falle  heim  Gegner? 
Wenn  bei  demselben    durch    unser   gut  wirkendes  Feuer  fort- 
während Verlusto  hervorgebracht  werden,  so  wird  der  Einfluss,  den  die 
dt-  ten  Kameraden  auf  die  noch  lebenden  üben, 
usstsein  dei  persu  iliehen  Gefahr  fortwährend  erhöhen.  Dasselbe 
wird  in  rapider  Weise  und  in  manchen  Fällen  auch  noch  dazu  plötz- 


342 


P  a  w  e  l  e  k. 


lieh  um  so  gewisser  gesteigert  werden,  wenn  sich  bedeutende  Verlost 
Kämpfenden  auf  eine  mehr  oder  weniger  kurze  Zeit  zusammendrängen 

Endlich    wird    dieses    Bewusstsein    der   Lebensgefahr 
seelischen  Potenzen    des  Feindes    so    mächtig    wirken    können,    dass 
seine  Willenskraft  vollständig    erlahmt    und   er   sich  der  Wirk 
sphdre  unseres  Feuers  entzieht,  d.  i.  seine  Stellung  verlasst. 

Beispiele  hiefür  bietet  jedes  Gefecht. 

Das  gerade  Gegentheil  tritt  im  zweiten  Falle  ein. 

Sieht  der  Gegner  bald  nach  Beginn  des  Feuerkampfes,  das* 
unsere  Geschosse  bei  ihm  nur  spärlichen  oder  selbst  gar  keinen 
Schaden  anrichten,  dass  mithin  die  Gefahr  nicht  so  gross  ist,  ;■: 

i  dieselbe  vorstellte,  so  wird  die  Befürchtung  des  Getroffenwerdens 
immer  mehr  schwinden;  er  braucht  sich  dann  nur  noch  an  das 
rausch    der  in  seiner  Nähe  vorbeifliegenden  Geschosse    zu  gewöhnen, 
und  es  wird  in  gleichem  Verhaltnisse,  als  sich  der  günstige  W< 
in  seinem  Gemüthszustande  vollzieht,  sein  Muth  wieder  hervortreten, 
mit   dem  Wunsch**    nach  Vergeltung.    Er  wird    anfangen,   seiu  Feae 
mit  grösserer  Ruhe  auf  uns  abzugeben  und  wenn  dieses  Feuer  Erfolg 
h:it,  immer  kühner  werden,  je  besser  er  schiesst,   so  dass  er  em 
die  Überlegenheit  über  unsere  moralische  Stimmung  erlangt,    w< 
unser  Feuer  wohl  in  intensiver  Weise  steigert,  aber  wegen  der  durch 

igenen    bedeutenden    Verluste    bereits    eingetretenen    K- 
immer  wirkungsloser  macht. 

Wir  sehen  somit,    dass   es    in  jedem  Falle  besser  ist: 
wir  wenig  schiessen,  aber  viel  treffen,  als  umgekehrt. 
schiessen  und  wenig  oder  selbst  gar   nicht  treffen.  Das  letztere  kann 
unter  besonderen  Verhältnissen  so  weit  vom  Einflüsse  sein,  dass 
ohne  jeden  Erfolg  bescnosseue  Truppe  dieses  Feuer  vollständig 
Derli  haben  sich  z,  \\  im  Occnpatious-Gebiete  wirklich  erg 

Unser  Standpunkt  in  dieser  Sache  bleibt  daher  immer  der,  daas 
wir  trachten,  mit  möglichst  wenig  Munition,  möglichst  viele  Treff« 
zu  erzielen. 

Nur    in  Ausnahmefällen    —    beim    Schnellfeuer    — ■  komm 
mehr  auf  die  directe  moralische  Wirkung  au,  durch  die  in  un 
barer  Nähe  des  Gegners  einschlagenden  Geschi 
materielle,  durch  Treffer,  natürlich  nicht  ausgeschlossen  ist, 

Was    soeben    gesagt  wurde,    gründete    sich    blos   auf  die   n 
mittelbar  im  Ziele  erreichten  Treffer.    Aber  es   gibt  noch 

re  Art  Treffer:   jene    durch  Fehlschösse    im    Ziele,   als    vel 
natürlich  die  rord*»rste  Kampflinie  angenommen  wird. 

ut,  dass  das  Gewehr  unter  einem,    der  Knrfarnun; 
Kielt  öden  Winkel  in  Anschlag  gebracht  werden 
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h  diese«  Ziel  treffen  aolL  Ist  der  Winkel  richtig,  so  wird 
r  das  Ziel  selbst,  sondern  überdies  noch  ein  gewisser  Raum, 
welcher  stets  einer  der  Zieldistanz  entsprechenden  Länge  der  Flug- 
bahn entspricht,  vor  und  hinter  dem  Ziele  gefährdet  sein,  voraus- 
gesetzt, dass  die  grösste  Erhebung  der  Flugbahn  über  dem  Boden 
Wein  ei   ist,  als  die  Höhe    des  Zieles. 

Aus  der  Praxis  ist  es  weiter  bekannt,  dass  die  Distanz  ziemlich 
oft.  namentlich  aber  bei  Beginn  des  Gefechtes  falsch  gescb 
dadurch  der  Aufsatz  nicht  vier  wirklichen  Distanz  entsprechend, 
sondern  für  eine  kleinere  oder  grössere  gestellt  wird,  weiters, 
im  Anschlage  Fehler  geschehen,  welche  ihren  Ausdruck  darin  finden, 
dass  der  Anscblagwinkel  mit  KQcksicht  auf  die  wirkliche  Entfernung 
des  Zieles  zu  klein  oder  zu  gross  genommen  wird. 

In  diesen  Fällen  trifft  das  Geschoss  entweder  vor  dem  Ziele 
luf  deu  Boden,  und  es  kann  das  letztere  unter  günstigen  Verhaltm 

b   einen  Geller  noch  getroffen  werden,  oder  es  wird  das  Geschoss 
Ober   das  Ziel   hin  wegfliegen,    dasselbe    Oberschiessen,    und    in    i 
geringeren    oder  grösseren  Entfernung    hinter    demselben    auf   deu 
d  fallen;    hiedurch    entsteht    unbedingt    ein  Fehlschuas   a 
I  e. 

Aber  es  wird  sich  —  wenn    viele  Kämpfer   eine   gewisse  Zeit 

hindurch  schiessen  —  hinter    dem  Ziele    ein   Kaum    bilden,    welcher 

b  die  in  denselben    niederfallenden,    von   Fehlschüssen    am  Ziele 

Öhren  den  (.1  «schösse    in    einer    ähnlichen  Weise    gefährdet    wird, 

wie  dies  bei  der  Gewehrstreuung  geschieht.  Diese  Erscheinung  nennl 

man  die   Feh  I  Schussstreuung. 

Sie  hängt  ab:  von  der  mehr  oder  weniger  grossen  Differenz 
um  welche  die  fehlerhaften  von  den  richtigen  Abgangwinkelu  ab- 
weichen, und  von  der  Tragweite  der  Gewehre. 

Je  grösser  die  eine  oder  die  andere,    desto    grösser    die  Fehl 
idltMstremiog. 

kann  und    in    der  Praxis    kommt  dies  ja   vor    —    bei 

ndfirs    grosseu  Fehlern    im    Distanzschätzen,    beziehungsweise  im 
hlage  —  eventuell  selbst  den  ganzen   Raum  zwischen  dem  Ziele 
und  ide  der,    der  grössten  Schussdistanz  des  betreffenden  Ge- 

vehl  prechenden  Flugbahn  beherrschen,  demnach  eine  Tiefe  von 

mehreren  Tausend  Sehritt  erreichen. 

Hifinit  Itab.'  ich    das  Charakteristische   der  Fehlschussstrennng 

iberes  Eingehen  ist  mit  Rücksicht  auf  meinen  Zweck 

nicht  lig, 


Ich   übergehe  daher  sofort  auf  die  aus  der  Thatsache  der  Fehl 
bie  und   da  gefolgerten  Schlüsse. 
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Der  Umstand,  dass  im  Ernstkatnpfe  wegen  Aufregung 
Mannschaft  die  Gewehre  unter  zu  grossen  Winkeln  in  Zuschlag  bringt 
also  schlecht  schiesst,  wodurch  das  eigentlich»  Ziel:  die  vurderst 
Kampflinie  des  Gegners,  gefehlt  wird,  dafür  aber  ein  mehr  oder  wenige 
grosser  Raum  hinter  dem  Ziele  in  die  Fehlschussstreuung  fallt,  ha 
bei  manchen  zur  Annahme  einer  constunlen  tiurno  geführt,  mi 
welcher,  nach  ihrer  Ansicht,  eigentlich  immer  geschossen  werden  sollt« 

Man  sagt  auch,  dass  im  ernsten  Kampfe  wegen  mannigfache; 
seelischer  Einflüsse,  auf  Korn  und  Aufsatz  gar  keine  Rücksicht  z 
nehmen  sei,  bringt  daher  verschiedene  Arten  des  Gewebrarischtage 
zum  Autrage  und  verzichtet  vollständig  auf  das  Zielfeuer. 

Ich  lasse  mich  nicht  auf  die  Details    der  übrigens  recht  In 
iten  Ausführungen  ein,  welche  dieser  Annahme  zugrunde  liegen 
man  kann  dieselben  wo  anders  im  Original  lesen. 

Heine  Absicht  ist  darzuthun,  u.  z.   durch  Gründe,   welche  ic 
ebenfalls  der  Praxis  entnehme,    dass    das    durch    unser« 
vorgeschriebene   „Zielfeuer  auf  die   vorderste  Kampflini 
des  Gegners",    im  allgemeinen    mindestens  ebenso,    für    uilfl  ahe 
allein  richtig  sein  muss  und  thatsaeblich  auch  ist. 

Bevor  man  eben  ein  Gegner  des  Zielfeuers  wird,  muss  man 
die  Sache  doch  ein  wenig  genauer  ansehen,  u.  z.  vor  allem  vom  Stand- 
punkte des  schiessenden  Plänklers,  denn  dieser    ist  es   ja,  \\< 
den  Kampf  Mann    gegen  Mann  aufzunehmen  und  durchzuführen  hat 

Jeder  Mensch,  welcher  mehrere  Gegner  zu  bekämpfen 
einander   in  gewissen  Entfernungen   folgen,    mithin  nicht  gl 
auf  dem  Kampfplatze  erscheinen,  sondern  nur  einer  nach  dem  anderen, 
wird  in  erster  Linie   den    ihm   am    nächsten  stehenden  Gegner  tu 
überwinden  suchen   und  erst  dann  sieh  an  die  folgenden  machen. 

So  ist  es  natnrgemftss;  das  Umgekehrte  wäre  naturwidrig. 

In   finer  ähnlichen   Lag«   befindet    sich    unser  in   der  Seh  warm  - 
lioie  kämpfende  Infanterist.    Er  sieht  auf   einer    mehr  odei 
kleinen  Entfernung  vor  sich  eine  feindliche  Schwarralinie,  dii 

st  und  dadurch  für  ihn  eine  Lebensgefahr  schafft. 

ist  da  natürlicher,   als   dass   er   es   nur   mit   dj 
'1  heile  des  Gegners  zu  thun  haben  will.  Denn,  da  er  sich  der  t 

Absicht,    ihm    zu   schaden,    nicht    entziehen    darf,    bleibt  ihn 
i  ts  anderes  übrig,  als  dieser  Absicht  mit  .seiner  Waffe 
'en,  um  Gleiches  mit  Gleichem  zu  vergel' 

In  Verhältnisse  liegt  demnach  die  natürliche  Basis  dp« 

Kampfes  der  eigenen  gegen  die  feindliche  Schwarralinie,  vom  SUrnl- 
Le  des   Mannes  genommen. 

Gehon   wir  weiter!  Was  ist  das  Ziel  des  Kampfes?   Wir  wollrn 
en  Besitz    desjenigen  Ortes   setzen,    auf    welchem    sich 
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dm   Gegnei  im  8ohieBsen  überhaupt  besser  ausgebildet  ge* 
wäre,  speciell  aber  in  vielmi   Füllen    nicht    den  Daumen    rtls  Aul 
:ebraucht  hatte. 

Bei  unseren  damaligen  Gegnern  warn  die  Anwendung  der 
stauten  Oarbe   gerechtfertigt  gewesen,    weil  sie  niebt  zielen  konnten, 
Soldaten,  welche  zielen  gelernt  haben,  sollen  Zieles,  und  welche 
es  nicht  thun,  sind  eigentlich  sträflich. 

Gibt  es  übrigens  in  der  neuereu  Kriegsgeschichte  auch  nur 
einen  Fall,  in  welchem  der  Angreifer  auf  die  Offensive  aus  dem 
Grande  verzichtete,  weil  durch  die  Fehlsehussstreuung  bei  den  rück- 
wärtigen Treffen  Verluste  eingetreten  Bind  ? 

Es  mag  wohl  ein  gewisser  Grad  von  Unruhe  unter  dei    Mann- 
schaft  vorgekommen  sein,   das  finde  ich  natürlich,    weil  ja  die   I 
durch   diese  Verluste    desto    mehr    überrascht    wurden,    alrf    sie 
schiessendeu  Gegner    noch    gar    nicht    sahen;    es   fand  jedoch  nicht 
einmal    eine    nennenswerte  Lockerung    der  Ordnung,    geschweige 
Aufgeben  der  Offensive    statt.    Im    Gegentheile    spornte    gerade 
Fehlschusßstreuung  jedesmal  die  Truppen  an,  umsomebr  und  ra 
nach   vorwärts  zu  streben;  sie  war  somit  eher  eine  Forderung,  als  ein 
Nachtheil  für  die  Offensive. 

Dagegen    kann    für  jedes    Gefecht   constatirt   werden,   das- 
Zerschmetterung    der     Forderen    Kampflinie    durch    das    Feuer,    ein 
Zurückgehen  des  Ganzen  herbeiführte,    womit  in  den  meisten   Fällen 
auch  der  Sieg  entschieden  war. 

Dies  zeigte  sich  in  markanter  Weise  bei  unseren  Kämpfen 
in  Böhmen,  in  welchen  unsere  Soldaten  zumeist  bis  auf  die  naebstt 
Distanz  an  den  Gegner  berangingen  und  hier  durch  das  Ma^enfeuei 
aus  den  Hinterladern  zur  Umkehr   gezwungen  wurden,    nachdem  eu 
^■deutender  Theil  ihrer  Kameraden  kampfunfähig  geworden  war. 

Sowohl  in  den  Jahren   1870/71,   als   auch    1877/78  wurde 
den  Franzosen,  beziehungsweise  Türken  das  Infanterfefeuer  bereits  au 
grosse  Distanzen  allgemein  aufgenommen. 

Schon  dieser  Umstand    schliesst    das  Schiessen    auf   best: 
Ziele  aus;  es  culminirt  vielmehr  in  dem  Streben,  nicht  ein  Ziel,  sondert 

Raum,    in  welohem    sich  Ziele  —  die    vorgehenden  feindl 
Truppen  —  bewegen  werden,  unter  Feuer  zu  nehmen.    Da    man  bei 
iser  Art  Schiesneii  dem  Manne  selbstverständlich  kein  Ziel   ung 
ii,    musfl  es    demselben    überlassen  bleiben,    zu  schiessen: 
auf  wen,  und  wie  er  will;  eigentlich  schienst  man  da  gar  Dicht 

it    nur    das  Gewehr    ab    und    dies    urasoin  dir    dann, 

am  Anschlage  gar  nicht  an  die  Schulter  gebracht  wird. 
in  solches  Gewahrenlassen  vom  II.  illeiu 
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die  Peuerdiaciplin,  sondern  die  Disciplin  überhaupt,  »Ihm  Binden  da 

nmandanten  entgleiten  wird,  ist  selbstredend. 

Und   was  tritt    dann  später    ein,    wenn    der  Gegner,    trotz    des 
Ha^  ;i,  der  jedoch  nur  auf  seinen  Weg  uiederpra- 

ohne  r^onst  sehr  viel  Schaden  anzurichten ,  Ins  auf  die  kt< 
Distanzen  herangekommen  ist  und  hier  das  Zielfeuer  aufnimmt, 
es  z.  ß.  die  Deutschen  im  Jahre  1870  71  gethan ?  Abgesehen  davon, 
dass  auch  noch  jetzt  eine  Menge  der  eigenen  Leute  mit  den  an- 
fänglichen hohen  Aufsätzen  fortfeuern  werden,  kann  bei  sehr  vielen 
die  Nervosität  bereits  einen  hohen  Grad  erreicht  ha  neu,  da  sie  dm 
verfolg  ihres  bisherigen,  vermeintlich  guten  Feuers  durch  das 
unaufgehaltene  Vorrücken  des  Gegners  mit  vollständiger  Deutlich- 
keit vor  Augen  haben. 

Ist  es  aber  mit  dem  Seelenzustande  der  eigenen  Leute  einmal 
90  weit  gekommen,  dann  wird  es,  unterstützt  durch  die  ohnehin  ge- 
lockerte Disciplin,  nur  eines  halbwegs  guten  Zielfeuers  des  Gegners 
irfen,  am  dasjenige  mit  voller  Bestimmtheit  eintreten  zu  lassen, 
was  für  die  Anwendung  der  constanten  Garbe  in's  Treffen  geführt 
wird :  es  werden  sich  nämlich  die  »Schiessenden  immer  platter  auf 
die  ßrde    drücken,    was    Datargemi  schlagswinkel    von    gr<> 

Dimensionen  zur  Folge  haben  muss,   da   solche  Leute  meistens  nur 
um  die  Deckung  ihres  Kopfes  besorgt  sind. 

Mag  nun  die  constante  Garbe  vom  Hause  aus  als  Princip  beim 

n    in   Anwendung    gebracht    werden    wollen,   oder   durch    das 

lechte  Schiessen  beim  Zielfeuer  von  selbst  entstehen,  so  hat  die 

e  Berechtigung,  als  normale  Feuerart  im  Kampfe  zu  gelten,  weil 

keinen  positiven  Erfolg  in  Bezug  auf  den  Angreifer  erreicht,    da 

^nn  den  Verlust  einiger  Dutzend  Soldateu  in  den  rückwärtigen  Treffen 

keinen    positiven    Erfolg   nennen    kann,  wenn  sich  dadurch  das 

te  und  namentlich  die  wichtige  vordere  Kampf  Linie  in  ihrer  An- 

St-iflfal.ewegung  nicht  beirren  lä3st. 

Endlich  spricht  noch  ein  eminent  wichtiger  Factor  gegen  die 
tante  Garbe  als  normale  Feuerart:  der  ganz  enorme  Munitious- 
raueh,  welchen  dieselbe  schon  durch  ihre  Tendenz  —  Geffihrduug 
Ha  n  ines  —  bedingt. 

amen    wir    den  Fall    an,    eine    Truppe    stünde    unter    fort- 
währender Benützung  der  constanten  Garbe  fünf  Stuudeu  im  Gefechte, 
vhtigen  wir  die  Gefechtspansen  einer-,  das  lebhafte  und  das 
eil f euer  andererseits  und  sagen  wir:    der  Manu    macht   in  jeder 
m  Durchschnitte  einen  Schuss,  was  bei  der  Magazinsladung 
H  kein.'  grosse  Thütigkeit  bedingt,  so  braucht  er  für  dieses  Gefacht 
Diese    hat    unser  Mann    aber    selbst    dann  nicht  zur 
i£,    wenn   i  glich  wäre,    auch    die    im  Armee-Munitions- 
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Felddepot  befindliche  Munition    noch  wAhreud    dieses  Kampf- 
die  Feaerlinie  heranzuziehen. 

Mag  man  die  Sache  von  noch  so  verschiedenen  Seiten  betrieb 
das  Zielfeoet  auf  die  vordere  Kampflinie   des  Gegners 
bleibt  doch   immer  die  Hauptsache.    Die  Fehlschusswirkung   in  den 
rückwärtigen    Treffen    ist    in    der   That    vorhanden    und    kanu    mau 
dieselbe  als  Ergänzung  des  ersteren  in  Rechnung  ziehen. 

Es  ist  aber  gewiss  zu  bedauern,   dass  man  dieselbe  —  wei 
stens  bei  der  jetzigen  Einrichtung  unserer  Gefechts-Schiessplätze  — 

Ler  Hanptftbung  nicht  beobachten  kann,  da  uns  dadurch  ein  n 
interessantes  Material  zu  ihrer  Beurteilung  verloren  geht 

\\  ;ire  es  denn  durchaus  nicht  möglich,  in  Brück  an  der  LeiUta 
eine  Hauptübung  im  grösseren  Stile  zu  arrangiren,  wobei  zwei  oder 
mehrere  Regimenter,  welche  gerade  im  Übungslager  sind,  in  mehrerei 
.illonen  auf  Kriegsstärke  diese  Übung  auf  einmal  vornehmen 
könnten,  u.  z.  ohne  Artillerie,  weil  man  ja  die  Wirkung  des  Inlaut 
feuers  in  ihrer  Totalität  studiren  sollte. 

Man  könnte  durch  eine  solche  Übung  manche  praktischen  An- 
haltspunkte betreff  Führung  der  rückwärtigen  Treffen  und  namentlich 

glich  'I'  r  Verwertung  der  geschlossenen  Formeu    erhalten,    u 
welche  man   ohnehin    nuch  Behr  unsichere  Ansichten    hört.     ! 
eben  die  reine  Theorie  nichts  oder  doch  nicht  viel:  Thal 
unumstössliche  Ziffern  gestützt,    würden  oine  Sache  besser  beweis 
über  die  wir  noch  keiue  Erfahrung  aus  einem  Kriege  mit  den  gegen- 
wärtigen Gewehren   haben. 

Alle  unsere  Vorschriften,  soweit  dieselben  sich  mit  dem  tScbiess- 
d  befassen,  legen  den  Wert  ausschliesslich  auf  das  Zielt- 

Es  kommt   nirgends    die  Tendenz   zum  Ausdrucke,    di 
frühzeitiges  Eröffnen    des  eigenen  Feuers    den  Gogner    während    de 

n   Dauer  seiner  Vorrückung    von  3.000  Schritten  au,  bis  wohin 
unser  Gewehraufsatz  reicht,  durch  Infanteriefeuer  u»  unterb  röche 
zu  beschiessen. 

Wir    überlassen    diesen    Gcfechfcsact    der    Artillerie,    Exen 
Reglement,  Punkt  624,  vorletzter  Absatz,    und  solle  u  das  In  faul 
feuer    so   spät    ah   möglich,   jedenfalls    aber    nicht    vor    der    oh 
Grenze    der   mittleren  Distanzen,    also  von  1.200  Schritten   herwärts 
eröffnen,    weil    man    dann    allenfalls  noch  zielen  kann;    Eiei 
Regl  Punkt  525,  erster  Absatz. 

Dass  es  gestattet  ist,  durch  das  Schiessen  anf  grosse  Di 
den  Feind  in  seinem  Entwickelnugsacte  zu  stören,  bildet  in 
ausdrücklich  eine  ausnähme  weise  Gefechtsth;ltigk 

welch*«   stets    eigen  e    UnterabtbeiluDgen    bestimmt    » 


•irend  illea   frbrige  die  Yorrüekuncc    unaufgehalten  fottzu- 
'tzcn  hat;  Exereier-Beglenent,  Punkt  524,  l»*tzt**r  Absatz,  dann  437* 
Wenn  bei  dem   letztem)  Scbieeecm  die  Annahme  von  zw€ 
drei  Aufs.itzen  befohlen  ist,  so  bat  dies  seinen  Grund  nicht  so  .sehr 
in  der  FehlachusBstreuiing,  als  in  der  Absiebt,  hiedureh  mit  Rück 
tnf   DidtAauchAtzirogsfebleT    einen    grftsserei    Kaum   in   bewusster 
le  unter  Feser  zu  nehmen,   was   im  Grunde,   da   beim  Sehiessei 
grosse  Distanzen    eine  bestimmte  Salve    immer    nur    einem    be- 
stimmten Ziele    gilt,    doch    nichts    anderes,    denn    ein  Zielfeuer    ist; 
Exercier-Reglement,  Punkt  565,  letzter  Absatz. 

Ich  komme  bertglich  der  rons tauten  Garbe  zu  folgendem 
BcUtu 

Si»  ist  ein  Zugeständnis  an  das  schlechte  Schiessen;  ihre  positive 
Wirkung  auf  die  nftensive  des  Angreifers  ist  bis  jetzt  niemals  nach- 
gewiesen worden,  dieselbe  redncirt  sieh  vielmehr  mir  auf  die,  aus- 
Iresslicb  dem  reinsten  Zufalle  zuzuschreibenden  Verluste  iu  den 
rückwärtigen  Treffen,  welche  hei  dem  Umstände,  dass  hier  nie  eil 
bestimmtes  Ziel  beschossen,  sondern  blos  ein  Raum  unter  Feuer  ge- 
nommen wird,  auch  nie  im  richtigen  Verhältnisse  zur  aufgewendete! 
Monitum  stehen  werde 

Ich   kann  die  «■  •  *  n  s  tan  te  Garbe   daher  nur  eine  ganz  nutz- 
Munitions-Verschweudung  nennen,  insofern   man    wünsch t, 
klu  normal  r   I  .  uerart  im   Brnstkampfe  au  zu  w  ende  u. 
-Reglement,  Punkt  563. 
Den  "u  möchte  ich  das  Zielfener  als  die  allein  berech- 

lerart  bezeichnen,  da  man  n  u  r  mit  demselben  einen  bestimmten 
■^ners  —  dessen  wichtige,  vordere  KampfHnie  —  in  be- 
weise, al3ö  nicht  vom  Zufalle  abbangend,    beschlossen  kann. 
Die    Resultate,    welche    mit    diesem    Feuer    erreicht    werden, 
item  grösser,    übrigens    am  richtigen   Orte,    daher    am 
durchschlagender 

Die  Wirkung  wird  selbstverständlich  von  verschiedenen  Factoren 

' :  eine  rationelle,  praktische  Schießausbildung  des  einzelnen 

^owohl  als  der  Truppe,  die  Aneignung  alles  dessen,  was  den 

lerdisciplin"    bildet,    dann  die  Disciplin    im    allgemeinen, 

sind  die  wichtigsten  derselben. 

Je    vernünftiger,    dabei    alter    auch    je    fester    man    in    diesen 
Richtlinien  vorgeht,  desto  sicherer  der  Erfolg. 

Dem    vielen    Schiessen    müssen    wir    mit    allen    Mitteln    der 
bruag    und    der   Strenge    entgegentreten;    es    darf   nur    Der 
welcher  mit   Rücksicht   auf   die  Grösse  des  Zieles  und 
ruuug  die  Wahrscheinlichkeit  hat,  zu  treffen. 
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niint  man  diese  Beobachtung  und  trifft  seine  Massregel 
nicht  auf  der  biemit  gegebenen  natürlichen  Basis,  sondern  nur  nac 
•In  Schablone,  so  werden  dieselben  gewiss  unrichtige  sein  und  di« 
könnte  im   Ernstfalle  schlechte  Folgen  haben. 

1  doch  versäumen    wir    die   einzige  Gelegenheit  —  bei  de 
Hauptübung  —  um  diese  wichtige  Sache  auch  im  Frieden  zu  üben 
Jede  getroffene  Figur  sollte  also,  als  Zeichen  der  Gafecbtsunfabigkeit 
des  durch  dieselbe  dargestellten  Gegners,  eingezogen  werdon.    N 
dem  bei  der  Hauptübung  nur  solche  Ziele  vorkommen  dürfen,  wi> 
Ernstkampfe,    Tunkt    227    Schiess-Iuslruction ,    daher    nur    l/9    un 
höchstens  noch   '     Figur,  so  ist  eine  höhere  Entscheidung,  betr- 
äfe QefechtsuDfSbtgkeit,  nicht  erst  nothwendig,  da  in  diesen  Figuren 
jeder  Treffer,    wenn  nicht  die  tödtliche,   so  doch  eine  sehr  schwere 
Verwundung  des  feindlichen  Soldaten  bedingt,    was  der  Zieler   ä 
beurtbeilen  kann. 

Hindurch  würde  auch  bintangehalten  weiden,  dass  ein  durch 
die  Figur  markirter  Soldat  selbst  dann  noch  im  Feuerkanipfe  aus- 
bftliet,  wenn  seine  Verwundungen  in  Kopf  und  Brust  bereits  nach 
Dutzenden  zäbleu.  Ich  eonstatirte  einmal  in  \  ,  Figur  28  Treffer 
dies  nicht  unnatürlich  V!  denn  jeder  dieser  Treffer  hätte  den  Mann 
absolut  gefechtsmitäbig  gemacht. 

Id  der  von  mir  vorgeschlagenen  Weise  würde  mau  eine  Menge 
Vorl heile  erreichen,  z.  B.: 

Jetzt  schiesst  der  Plankler  gegen  die  Ziele.    Ob  er 
hat  oder  nicht,  ist  ihm  nicht  bekannt.  Kr  ist  somit  nicht  einmal 
der  Lage,  eventuell  sein«1  Zielweise  zu  berichtigen* 

Aber   auch    das  Interesse    irird    bei  ihm  nicht  geweckt,    • 
keinen  Erfolg    sieht.    Infolgedessen    schiesst    er    nur,    weil    er 
Bchiessen  muss. 

1.  Wie  anders  möchte  sich  die  Sache  gestalten,  wenn  der 
die  Wirkung  Beines  Schusses  sehen  kannte.  Ist  sie  gut,  so  wflrd 
ihm  Freude  bereiten,  aus  dieser  entstünde  naturgemäss  das  Intel 
und  nunmehr  wäre  es  selbstverständlich,  dass  er  aufmerksamer.,  dahe 
auch  langsamer  schiessen  würde,  denn  er  will  ja  fortan  treffen  uo 
wenn  liesaliöh   auch    nur   deshalb  ist,    um  zu  sehen,    wie  di 
angezielte  Figur  verschwindet. 

2.  Die  Folge    wären    bessere  Schiessresultate,    bei    relativ    g 
ringerem  Munitionsverbrauch. 

Die  Wirkung  dea  Feuers  könnte  dann  von  allen  niexu  na*-* 
dem  Exercier-Regloment  berufenen  Commandanton  wirklich  beok 
lebtet   werden. 

Bereits  beim  BfaschieBSen   zur  Zeit  der  ersten  Feuereröffnusf 

man  Vortbeil  aus  dieser  Anordnung. 


Die  Richtigkeit  der  ..geschützten^  Distanz  Consta! m<n  wir  theils 
das  Anfstauben    in  der  Nähe    des  Gegners,    oder    durch    eine 
ittell>ar    nach     der    Salve    bei    dem    letzteren    bemerkbare    Be- 
egung. 

Bei  der  Hauptübung    ist    gegenwärtig    nur   das   erstere  Mittel 

owendbar,  welches  jedoch,    wenn    es    regnerisches  Wetter  gab  oder 

onst  der  Boden  feucht  ist,    ausuahmelos  versagt.    Das    zweite   kann 

ber   nicht  beobachtet   werden,    da    die  Figuren    fest   dastehen.    Di* 

folge  davon  ist,    dass    man    in    vielen  Fällen    vom  Hause  aus  ohne 

[enntnis  der  Distanz,  eigentlich  nur  auf  gut  Glück,  nicht  in,  sondern 

u r  gegen  die  Figuren  schiesst;    dies  bleibt  so,    bis    man    auf  die 

ich-  ranzen    kommt,    oder    selbst    bis    zur    Beendigung    des 

ssens,    denn    es   fehlt  ja   die  Controle.    Würden  jedoch  die  ge- 

troft*  ireu  eingezogen  werden  können,  so  hätte  man  entweder 

das  Merkmal  der  richtig   geschätzten  Distanz,    oder  man   ist  in 

gleich  anfangs  berichtigend  einzugreifen. 

4.  Infolge  des  unter  3  angeregten  Vorgehens  wäre  es  in  die 
land  der  Commandanten  gegeben,  ihre  Anordnungen  für  das  Gefecht 
sowohl,  als  auch  während  dieselben  nach  thatsächlichen  Verhält- 
nissen zn  treffen,  besonders  wenn  auch  beim  Gegner  —  Figuren 
Leute   gehalten  —  dementsprechend   gehandelt  werden  würde. 

Aber  auch  in  dieser  Beziehung  ist  es  nicht  so,  wie  es  dem 
iege  gemäss  seiu  sollte.  Denn  es  steht  schon  zu  Beginn  der  Übung 
-des  Gefechtes  —  der  ganze  Gegner  mit  allem,  was  er  überhaupt 
kil,  in  weit  sichtbarer  Weise  vollkommen  entwickelt  du. 

Wo  in  aller  Welt  gibt  es  eine  Truppe,  die  so  handeln  und  dem 
Gegner  selbst  in  vorbereiteten  Vertheidi^uags-Stelluogen,  gleichsam 
ugen  würde;    nSchau   her,   so  viel    habe  ich,  richte   Dich  darnach!" 

Dies  ist  also  nicht  kriegsgemäss. 

Trotzdem  nun  der  Gegner  bereits  vollkommen  entwickelt  dasteht 

so  und  so  viel  repräsentirt,  wird  zuerst  allein  die  Vorpatrulle 

vn    ihn    in'fl    Gefecht    gesetzt;    wenn    man    auf    die    Distanz    von 

tten  gekommen  ist.  wird  die  Vorhut  verstärkt,  auf  so  und  M 

hritto    Entfernung    vom   Gegner    ein    Theil    der    Compagnie- 

■  und  nachdem  man  wieder  eine  Distanz  von  Schritten  zunVk- 

lat,  die   Bataillons-Reserve  eingesetzt    n,  s.  f.  immer    i 

**r  Distanz  in  Schritten  vom  Gegner. 

nicht  der  reinste  Formalismus  den  wir  da  zürn  Schaden 
üben,  obwohl  wir  durch  das  Reglement,  allerhan<i   Vor- 
mprechungen    etc.    vor    demselben    sehr    oft    uud    auf 
■  gewarnt  werden?! 

1    1899.  *4 
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I cli   gebe  gern  zu,    das*  wir    es    nicht    anders    machen    k.'mne 
inge  der  Gegner  —  die  Figuren  —  in  der  jetzigen  starren  I 
vor  uns  aufgestellt  ist. 


Versuchen  wir  es  aber,   in    dieselben  Leben  und  Bewegung 
bringen,  ich  bin  überzeugt,    dass    sich    die  Sache    dann  ganz  ander 
ten  wird. 

Z.    B.    Angenommen ;    die    Brigade,    2    Infanterie  -  Regim< 
7  Infanterie-Bataillone  und  1  Jäger-Bataillon,  in  Summe  8  Batail- 
lone sind  coneeotrirt. 

Diese    8  Bataillone    werden    die  Hauptübung    in    zwei  Partien 
vornehmen;    jede    Partie     formirt    ein     Bataillon    auf  Kri»  _ 
Übungsleiter  ist  der  betreffende  Regiments-Commandant. 

Zur  Darstellung    des  Segnen  besitzen    wir  —  dank    dem  Zu- 
B&mmen wirken    der    drei    TnrppenkOrpar    —    ein  :iraaterial 

welches  zwei  Compagnies,  ebenfalls  auf  KhegsaUrke,  dl  kaun 

also  ungefähr  450  bis  500  Figuren 

Id   ist,  ebenfalls  mehr  vorhanden, 
Ich  will  nuter  einer  passenden  Annahme  ein  Rencü!.' 
ebmen;  hiebet,  begünstigt  durch  das  Terrain  auf  dem  G 
Scbiessplatz,  den  Übergang  aus  dem  Mar&chverh&ltnii  zum  Gefach 
und  wahrend  desselben  das  successive  Einsetzen  der  einzeln. 
abt Heilungen    üben:    als    Einbruchastelle    wühle    ich    den    i 
rechten  Flügel. 

I>  u  i  .hi'ühruug. 

Lagerung,  Aufwerfen  von  Feldbefestigungen,  eventuell  Si 
r  Arbeit,  wie  bereits  früher  erwähnt. 

reff  der  Feldbefestigungen  sei  —  abgesebei 
sonstigen  technischen  und  wenn  es  geht,  auch  der  taktischen  \ 
noch  besonders  darauf  aufmerksam  gemacht,  die  inneren 
so  tief  auszuheben,  dass  die  in  denselben  stehenden  Zb 
<ien  gedeckt  sind. 
Man  erhält  auf  diese  "Weise  Erde  genug,  um  die  Der 
so  stark  als  nothwendig  zu  machen 

In  den  Deckungsgraben  werden   nur   so  riele  Ziele) 
cur  Besetzung  und  Vertheidigang  derselben  Mannschaft 
n  würde. 

Figur  wird  von  einem  Ziel 
Stange  —  Latte  —  ist  so  lange,  dass  die  Figur  bei  ein 

:  r  diese  Latte  haltenden   Hftnde,  z.  li.  vor  der  Brust,  in    d« 
i  Grösse  über  die  Deckung  sieht, 
ude  Reserven  werden  durch  ganze  Figuren 

der  Zahl    auf  einem    drehbare«  Balke; 


Wie  kÖDflt«  dl«  RftUptÜbung  des  fei  d  «Essigen  Scbiesset^ 


halb  des  Zielergrabens  befestigt  sind.  Die  liegulirung  der  Drehung  — 
Aufzeigen  und  Niederlegen  —  geschieht  vom  Zielergraben  aus. 

Auf    du    Signal    zum    Beginne    der    Übung,    werden    beim 
ier  so  viele  Figuren   aufgezeigt,    als    zur  Darstellung    der  Vor» 
ille    noth wendig    find;    alle  übrigen  Figuren    bleiben    ungesehen 
einstweilen  in  den  Gräben, 

L»:»'     VnrpatiuIIe     der    schiessenden    Truppe    setzt    sich    ent- 
sprechend ta'a  Feuer. 

Der  Kurze  ollen  wir  den  Gegner  mit  .-1.  die  schiebende 

Truppe   mit   B  Im'ii'Th  i 

bei  -4  mtdir  Feuergewehre  —  Figuren  — .  verstärkt 
e  eigene  Vorpatrulle,    um    vom  Hause    ans  Feuern! 
EU    erlangen;    natürlich    hieniit  Kaum    nach  vorwärts  gewii- 
Hieb  sehr  langsames  Feuer. 
Vm  .1   kommt  nach  einer  gewissen  Zeit  aus  dem  Ma 

rstfirkung,    wa9  durch  Aufzeigen    neuer  Figuren    in  den 
anderen  Deckungen  unter  der  Annahme  gesehi  die  Vorhat 

chenden  Kaum    für   die  Entwickelang    der  Hanpttrupne 
tzt. 

RH  reagirt  Bofort  aus  Gründen    der   Feuerüberlegenheit  und 
ätzt  genbeit  zu  einem  Sprunge  nach  vorwärts. 

Die  Verluste    bei    -1    werden  jedesmal    dadurch    angev 
getroffenen    Figuren    eingezogen   werden;    die    Stellen,    wo 
diese  Figuren  standen,  bleiben  vorderhat.nl  ! 

Sind  die  Verluste  bereits  fühlbar,    so    ordnet  der   dort  befind- 
ricier  das  gleichzeitige  Ansstecken  frischer  Figuren   —  ganze 
Schwärme  —  als  Zeichen  eingetroffener  Verstärkuni:  an. 

Ist  es  möglieh,  das  Anrücken  der  tnng  dttrch  anf  Wollen 

tigte  Figuren  in  beweglicher  Art   zu   zeigen,    desto 

cht   geht,    so  lasse  man  die    auf  dem  drehbaren  Balken 
befindlichen  Figuren  einige  Zeit  hindurch  sichtbar,  dann  verschwinden 
und  erst  hierauf  werden  die  Figuren  aus  der  Deckung  gezeigt. 
B  verhält  sich,  wie  bei  e  und  d  gesagt. 

/>'  sollen  Verluste  markirt  werden,  indem  die  Zugs- 
roi-  n.  eventuell    auch   die  SchwarmfOhrer  Leute    biezn 

das  Feuer  ein,  legen  Hieb  hinter  die  Seh  wurm - 
iewehre  werden  entladen,  ihnen  die  Munition  abgenommen 
warme  wertheilt. 
Dieeei   Vorgehen  wäre    auch    deshalb    angezeigt,    weil    sich  die 
iilinie    bei    den  Hauptübungeu    erfahrungsgemäß   schlief 

uss    die  Leute    sieh    gegenwärtig    sogar    im   Waffen« 
binden!,    dann    damit    die    verschiedenen    Unter-Comi> 

der  Verwundeten  und  Todten  vergessen. 


a  W  »' 


ff)    Indem    nun    fortwährend    auf   die    Vorgang«    beim 
(Figuren)  die  grtaete  Aufmerksamkeit  verwendet  und  denselben  ent- 
sprechend gehandelt  wird,  kommt  mau  auf  denjenigen  Ort,    irn  man 
die    Feuer  Vorbereitung    durchzuführen    gedenkt;     Punkt 
erster  bis  fünfter  Absatz  des  Bxerder-Regiements. 

Dieselbe  bildet  unstreitig  den    nichtigst*!  -act 

irftbrend  eines  Angriffes. 

-  hierher  diente  das  eigene  Feuer  mehr  daau,    um  das  Vor- 
wärtskommen zu  erleichtern. 

Bei  der  Feuervorbereitung  bandelt  e3  sich  aber  so  recht  um 
•ntlicheu  Feuerkampf,   um  das   gegenseitig*  Niederring« 
beiden  Gegner:  wer  von  ihnen  durch  aweekentsprechende  Ven 
der  zur  Verfügung  stehenden  Kräfte,  durch  besseres  Schiessen, 
das  Übergewicht  erreicht,  hat  auch  schon  mehr  als  den  halben 
errungen. 

Dieser  Gefeehtsact  hat  also  sehr  grosse  Wichtigkeit:    er  i 
der    dargestellten    Wichtigkeit    entsprechend    auch    zum    Ausdrucke 
gebracht  werden.  Der  bei  weitem  grössere  Theil  der  Patronen-])": 
findet  bei  diesem  Gefeehteaete  seine  Verwertung. 

Die  Verwertung  besteht  jedoch  gewiss  nicht  im  vielen  Schief 
sondern  in  dem  Bestreben,  möglichst  viel  zu  treffen,  damit  wir  d 
die  beim  Gegner  hervorgerufenen  materiellen  Verluste  das  moralische 
Übergewicht  über  denselben  erlangen. 

Erst  dann  ist  die  Bedingung  vorhanden,  die  uns  ein  Recht  . 
zur    Fortsetzung    des    Angriffes;    Exercier- Reglement    Punkt 
achter  Absatz. 

Können  wir  aber  dieses  Übergewicht  nicht  erlangen,  s 
es  hier  wieder  die  letzte  Etape,  auf  der  es  noch  von  unserem 
Willen  abhängt  ob  wir  trotzdem  deu  Angriff  fortsetzen,  was  aber  in 
den  meisten  Fällen  einen  entscheidenden  Misserfolg  nach  sich  ziehen 
wird,  oder  ob  wir  klugerweise  in  Erwägung  der  für  uns  ungünstigen 
Verhältnisse  nicht  lieber  von  dem  weiteren  Angriffe  absteh 
Gefecht  abbrechen  sollen. 

Bs  wird  daher  auch  bei  der  Haupt&bun^  der  in  Rede  steh 
•htsact  in  hervorragender  Weise   durchgeführt   werden    mOe 
indem  man  alles,  was  mit  Rücksicht  auf  die  später  noch  folgenden  Auf- 
gaben :  Vorbringen  der  Schwarmlinie  bis  auf  die  Sturmdistanz.  Storni 
selbst  etc.,    entbehrt  werden  kann,    zur  Theilnahme  am  Feaerk&i 
in  die  Schwarnilinie  sendet  und  für  die  Herbeiscbaffung  von  Munition 
durch  die  und  von  den  Reserven  Sorge  trügt. 

Aber  auch  der  Segner  hat  ja  dasselbe  Bestreben  wie  wir;  auch 
er  wird  daher  seine  Sehwarmlinie  durch  die  noch  vorhandenen  inta 
Figuren  verstärken,  es  werdon  sich  ab  und  zu  Mesonen 


Haujrilbung  d*4  felüraä 


—  auf  Rollen  —  zeigen  and  verschwinden,    kurz,  es  wird 

ü    tili  Bild  gezeigt   werden  müssen,    voll  Leben  und  Bewegung, 
wie  es  dieser  Qefeobtaph&M  angemessen  ist 

Meine    Ansicht    ist,    dass    wir    bei    diesem  Gefeehtsacte  nie 
I    gestatten  sollten,    als  das  langsame  Planklar» 
r,    da    in    demselben   die    meiste  Gewähr    fttr    das  Treffen  liegt, 
•nders  wenn  es  rationell  durchgeführt  wird,    worunter  ich  meine, 
überhaupt   nur  Diejenigen  scbleasen,  welche   mit  Rücksicht  auf 
die  Grösse    der  Ziele    und    die  Entfernung    vom  Gegner    die  Wahr- 
inlicbkeit  haben  zu  treffen,   und  dass  man  den  Plänkler  in  voll- 
:ruener  Ruhe  schiessen  lässt   Man  vermeide  deshalb  das  ^ f 
mit. ii  bei  diesem  Gefechtsacte:    dasselbe   bat  in  der  i. 
gar  keinen  Erfolg,  schon  deshalb,  weil  es  sehr  rasch  gescheben  inuss, 
da  der  Gegner    sieb    gewöhnlich    nur    kurze  Zeit    zeigt;    es  werden 
n. freihingen    auf    Seite    der    Befehlenden,     mitbin    anch    bei    den 
essenden  vorkommen,  es  tritt  Nervosität  ein  und  mit  der  Abgabe 
eines  gilt  gezielten  Feuers  ist  es  vorbii 

Namentlich    wäre    das  „Exercieren    behufs   Übung    der   Feuer- 
►lin"  auf  das  entschiedenste  zu  untersagen. 

tde   zum  Erstaunen,   wenn  man  sieht,    wie  dieser  so 
wichtige  Gefecbtsact    dazu  benfitzt  wird,   um  aus  dem  Plänkler-  in' 
onfeuer   zu   übergehen    und    umgekehrt,    um    bald    ein  lebhaftes 
er  anzuordnen,  bald  ein  langsames,  dann  wieder  das  Feuer  gänzlich 
leu:    alles  dieses    aber    nicht    etwa    wegen    reebtfertigender 
ginge  beim  Gegner,  sondern  nur,  um  die  Feuerdisciplin  zu  üben. 
sei  Experimentiren  mit  der  Sehwarmlinie    in  einem  Feuerkampfe, 
irrringung   des  Feindes   zum  Zwecke  hat,   könnte  nur  in 
dem  Umstände  eine  theilweise  Entschuldigung  linden,  dass  eben  auch 
schiessen,  welche  nach  dem  Reglement  und  der  Vernunft 
-^n  sollten,  wodurch  Unruhe  in  die  Fenerabgabe  tritt 
Aber  nur  wenn  diese  wirklich  eingetreten  ist,  wäre  die  Correcl 
mit  einem  der  angegebenen  Mittel  —  am  besten  durch  r Feuer  ein- 
stellen" zu  verantworten;  Exercier-Keglement,  Punkt  573,Feuerpausei 
Dieselben  jedoch  ausschliesslich    nur  darum  bei  jeder  Baupt- 
ng  anwenden,  weil  man  sie  durchnehmen  will,  liegt  nicht  ii 
einer    ruhigen   Feuerabgabe,   und   vor   allem    nicht   in    di 
Gefecbtsactes,   welcher  doch  nicht  zum  Experimentiren, 
sondern  ■ —  wie  schon    wiederholt    gesagt  —  zur  Niederringung   des 
ners  dient;  siehe  übrigens  Punkt  239,  zweiter  Absatz  der  Schiess- 
Instruction. 

Man  ist  doch  zur  Zeit    der  Hauptfibung    schon    lange  mit  der 

.[»agnie-Ausbildung  fertig,  daher  die  Erlernung  der  Feuerdisciplin 

mit    den    genannten  Mitteln    wohl    etwas    spät    geschehen  wörde :    80 
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viel  Fenerdisclplifl  nousa  die  Mannschaft  bis  rar  Öauptübtwg  berei 
erworben  haben,  also  zu  dieser  Übung  mitbringen.  Bei  der  letzt 
bandelt  es  Bicb  doch  um  die  Durchführung  einer  8chies*übung  uoU 
möglichst  gefechtsinftssigen  Verhältnissen,  bei  welchen  man  nicb 
rimentiren  soll,  sondern  es  unter  anderem  darauf  ankömmt,  voi 
der  FeuerdiscipUn  Dasjenige  in  der  Praxis  zu  erlernen,  was  man  be 
der  Verwendung  der  Exercier-Munitiou  nicht  zeigen  kann,  wie  z.  B 
die   Beobachtung  der  Wirkung  des  eigenen  Feu- 

Ich  werde  mich  mit  dem  Plänklerfeuer  uäher  beschäftigen. 
aus  Gründen,    die  aus    den    hier    folgenden  Erörterungen    zu    ersehei 
nein    werden,    halte   es   aber   für   nothwendig,    an    der   Spitze    diese 
letzteren  meinen  Standpunkt  zu  fixiren. 

M»ine  Überzeugung,  basirt  auf  das  Reglement  und  eine  zw 
massige  Verwertung  der  dem  Infanteristen  mit  Rücksicht  auf  die  N 
seines  Gewehres  nicht  gerade  reichlieh  bemessenen  Munition     -geh 
dabin,    das*    wir    mit    dem    relativ    geringsten   Aufwan 
von  Patronen  die  möglichst  grossteTreffwirkuug  beim 
r  hervorbringen  müssen.    Was  darüber  verschossen 
wird,  ist  MunitionsTersi'hwendnDg. 

Daraus  folgere  ich  die  Notwendigkeit,  mit  den  Patronen  i 
sparen,  wo  dies  erlaubt  ist,  d.  h.  ein  starkes  Feuer  anzuwenden,  s 
lange  ein  solches  nothwendig  und  berechtigt  ist,  dasselbe  aber  be 
diugungslos  sofort  zu  ermässigen  oder  selbst  einzustellen,  sob&l 
die  Notwendigkeit  und  die  Berechtigung  des  ersteren  aufgehört  tu 

Das  Exercier-Reglement   bestimmt  —  abgesehen    vom  Salve 
feuer  —  bekanntlich  ein:  langsames  und  lebhaftes  Plänklerfeuer,  d 
das  Schnellfeuer. 

Es  handelt  sich  nun  darum  festzustellen,    wie    man    ein   lata 
sames,  beziehungsweise  ein  lebhaftes  Planklerfeuer  erhält. 

Diesbezüglich  wurden  und  werden  noch  immer  verschiede' 
Methoden  angewendet. 

Untersuchen  wir  einige  derselben  auf  ihren  Wert 

Viele  Commandanten  wollen  diese  Frage  blos  nach  den 
lösen,  indem  man  durch  dasselbe  unterscheiden  soll,  welches  Plänkl« 
feuer  augewendet  wird. 

Ich  glaube,  dass  dies  einfach  unmöglich  ist,  denn  so  lani 
alle  Plankler  dchiessen,  wird  man  immer  den  Eindruck  eines  intens 
abgegebenen  Feuers  erhalten,   was  bei  der  Menge   der  in  Tb. 

sten  Gewehre  ja  gar  nicht  anders  möglich  ist. 

Aber  auch    die  auf  dem  Gehör    basirten  Ansichten    über  laoc 
und    lebhaftes  Plänklerfeuer    sind    so  verschieden,    dass   sie 
mancher  über  ein  langsames  Plänklerfeuer  wundert,    welches 
zu  schnell   findet. 
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Auf  diesem  Wege  wird   .somit    die  frage    nicht  gelöst  werden, 
fauche  wieder  sind  iu  ihrem  Eifer  für  deu  Dienst  auf  Künst- 
le gekommen;  ich  nenne  sie  so,  weil  dieselben  im  Kriege  nicht 
durebtührbar  sind.  Sie  haben  eingeführt: 

im    langsamen  Plänklerfeuer  soll  in  jedem  Schwärm* 
recht».'  Flügelmann  beginnen,  diesem  folgt  der  zweite,  dritte  n.  s.  £ 
um  linken   Flügelmann,    worauf    wieder    der   rechte  Flügelmann 
anfängt; 

\<u  lebhaften  Plfinklerfeuer   beginnen  in   jedem  Schwärme 
ie  Flügelmänner,  das  Feuer    geht    gegen    die  Mitte    und   fängt 
dann  wieder  bei  den  Flügeln  an. 

Ich  gebe  zu,  dass  dies  im  Frieden  recht  hübsche  Producüons- 
stücke  sind. 

Versetzen  wir  uns  aber  einmal  weit  weg  von  den  Friedens- 
übungen, in  den  ernsten  Kampf  des  Krieges  und  untersuchen  wir, 
ob  dies»  Methode  dort  durchführbar  sein  wird. 

torst    wollen    wir    uns   eine  beiläufige  Ansicht   von  unseren 
Soldaten  bilden,  damit  wir  mit  besserem  Auge  sehen  können. 

Der  Mann  tritt  aus  dem  Marschverhältnis,  beeinflusst  durch  den 
Kanonendonner,  vielleicht  auch  durch  das  Ansichtigwerdeu  vorbei- 
geführter  Verwundeter,  mit  bangem  Gefühle  in  den  Kampf.  Iu  seiner 
Nähe  fallen  einzelne,  dann  mehrere  der  Vorgesetzten  und  Kameraden. 
Dies  und  die  mit  verschiedenen  unheimlichen  Tönen  an  ihm 
wirrenden  Geschosse  steigern  das  anfängliche  bange  Gefühl 
in  immer  stärkerer  Weise. 

Nur  die  Wirkung  der  anerzogenen  Disciplin,  zu  der  sich  das 
dunkle  Bewnsstsein  der  unausbleiblichen  Todesstrafe  für  jede  feige 
^Ur  esellt,  halten  denselben  auf  seinem  Platze  in  Reih  und  Glied! 
Das  ist  das  Bild  so  mancher  Leute,  wenigstens  im  Anfange  des 
:es:  im  Laufe  desselben  mag  es  wohl  etwas  besser  werden, 
*t>er  gewiss  ist  grosse  Aufregung  auch  in  den  späteren  Gefechten 
'orhaoden. 

Dieser  Mann  soll  nun,  neben  den  Verpflichtungen:  sein  Auge 

«uf  den  Feind,    das  Ohr    auf   den  Commandanten    zu    richten,    auch 

ufpassen,  wann  auf  ihn  die  Keine  zum  Schlössen  kommt? 

Und  wenn  zufälligerweise   der  dritte,    vierte    und   fünfte  Mann 

Tom  Flngel  gleichzeitig  gefechtsunfähig  werden,  wird  dann  der  sechste 

Näöü  das  Feuer  vom  zweiten  übernehmen  ? 

Ich  habe  die  Leute  im  Kampf.*  gesehen,  u.  z.  das  letztemnl  in 

ßinom  nicht  einmal  so  ernsten;    ich    kann    versichern    und   mit   mir 

es  gewiss  viele  thun,    dass    wohl    nicht  alle,    aber  ein  guter 

ler  Soldaten  biebei  nicht  so  aufgeräumt  waren,  wie  dies  bei  einer 


D   der  Nähe  der  Garnison  der  Fall  ist:    Diese  I.eut 
haben  ihre  Pflicht   wohl    in   der  redlichsten  Weise  erfüllt,    ■ 
Reihenfolge  beim  Schiessen  einzuhalten,  dazu  waren  sie  nicht  befähigt 
Klappt  es  doch   in  dieser  Hinsicht  im  Frieden  erst  nach  hl 

Arbeit  und  trotz  derselben   doch    nicht    immer,    besonders 
hoher  Vorgesetzter  zusieht. 

Wenn  eine  solche  Genauigkeit  durchführbar  wäre,  dauu  wi 
gewiss  in  das  Reglement  aufgenommen  worden  sein.  In  dem 
letzteren  steht  aber  nichts  davon,  weil  jene  erleuchteten  Militärs, 
welche  dasselbe  verfasst  haben,  gewiss  nichts  schematisiren  wollten,  was 
vor  den  gewaltigen  Eindrücken  des  Ernstkumpfes  ohnehin  nicht  Stand 
halten    könnte. 

Ich   habe  die  Überzeugung,   dass  jede   Thätigkeit,    welche    wir 
vom  Manne  im  Kriege  verlangen,  soviel  als  überhaupt  nur  thu. 

lern  Grundsatze  des  Einfachen,  Natürlichen  basirt  sein  man  und 
dass    andererseits  jede  Anordnung,    die    von    diesem  Grundsatze    ah- 
nt,   im    Momente    der    Gefahr    in    sich    selbst    zerfallen    wird; 
Eiercier-Reglement,  Punkt  5.  dritter  Absatz. 

Dar  Krieg  ist  doch  die  brutalste  Ausübung  der  eigenen  Kraft, 
iichtung  des  Feindes:  Künsteleien  haben  hiebet  keinen  Platz! 

Bleibeu    demnach    auch    wir    stets   beim  Natürlichen  und 
wickeln  wir    nicht    die  ohnehin    schwierigen  Pflichten    des  i 
Mannes  in  ganz  unnöthiger,  mithin  unrichtiger  Weise. 

Doch  ich  will  ja  zur  Lösung  dieser  Frage  beitragen,  wenn  aue 
i    rom  Standpunkte  des  Gehöre  noch  von  jenem   der  Productio 
lern  auf  Grund  des  Reglements  und  des  mi  i  Haushaltet 

mit  dem  Hauptkamptmittel  des  Infanteristen:  der  Munition. 

Innen  wir  einmal  das  Exercier-Reglemeut    und    die  Schie*  = 
Instruction  zur  Hand  und  suchen  wir  in  denselben,  wir  werden  g* 
nichtige  finden. 
Da  sagt  z.  B.  Punkt  569,  Exercier-Reglement: 
„Man  wird  dann  langsam  schiessen,    wenn    vom  Gegner 

-leckt    stehende    Plänkler    sichtbar   sind:    sobald  al» 
Ziele  häufiger,  grösser    und  die  Entfernungen  zwiscLi« 
den  Kämpfenden  geringer  werden,  hat  das  Feuer  an  Lebb 
zuzunehn 

so:  je  weniger  und  je  kleiner,  dann  je  weiter  die  Ziel 

—  dagegen    je  mehr    und  je  grösser,  dann  j* 
•naher  die  Ziele,  desto  lebhafter  das  Feuer. 
Das  wfire  der  allgemeine  Grundsatz. 


Haaptöbung  des  feldmassigen  Sehiessrii 


Weiter    bestimmt    der    Punkt    154,    Exercier-Reglement    ganz 
entschieden : 

<r  Soldat  darf  als  Plankler  nur    danu    sein  essen,    wenn 
ach  ein  Ziel  ihm  darbietet,  welches  getroffen  werden  knun.- 

Kndlich  sagt  Punkt  155  ebenso  bestimmt: 

„Du  Feuer  ist  einzustellen,  wenn  es  befohlen  wird.    Od« 
wenn  kein  angemessenes  Ziel  vorhanden  ist.- 

Auf  die  beiden   letzteren  Punkte    legt  da?  Reglement  überdies 
ein  ganz  besonderes  Gewicht,  denn  sie  sind  mit  auffallenden  Lettern 

Bringen  wir  nun  diese  drei  Punkte  in  gegenseitige  Beziehung, 
ia  welcher  sie  ja  thatsächlich  stehen,  so  erhalten  Wir; 

Nachdem  ein  gedecktes,  mithin  kleines  Ziel  durch  Ni  eh  t- 
schützeti    nicht    getroffen    werden    kann,    daher    kein    ange- 
Ziel    für    dieselben    ist,    so  dürfen    diese  auch  uieht 
schiessen. 

riteht  doch  fest,  dass  ein  Ziel  von  bestimmter  Grösse,  2.  B. 
igur,   auf  einer  gewissen  Distanz,   z.  B.  von  600  Schritten,    roll 
w  i  C  li  t  schützen    ganz    bestimmt    nicht,    von  den  Schätzen    und 
falls  auch  noch  von  den  besser  Schiessenden  der  zweiten  Schiess- 
ftUSBe  jedoch  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit   getroffen    werden  wird. 
Für    dii  n    bildet   somit:  „*  ,  Figur  600u    kein  ange- 

-enes  Ziel,   dieselben  dürfen  daher  nach  dem  Reglement  auch  gar 
Biehl  schiessen. 

Je  kleiner  aber  die  Distanz  wird,    desto  mehr  wächst  offenbar 

'    für    die    Nichtschüteen    und    die    schlechter   Schiessenden    der 

:w©iten  Schiessclasse    die  Wahrscheinlichkeit,    dieses  Ziel  zu  treffen, 

e»to    mehr    Flankier    werden    somit    das  Feuer    aufnehmen  dürfen: 

*s selbe  wird  allgemeiner,  lebhafter  werden. 

Zeigen  sich  gleichzeitig    viele   und  grössere  Ziele,    wie 
bei  einer  Bewegung  der  feindlichen  Schwarmlinie    der  Fall  sein 
■1.  dann  schiessen  sofort  alle  unsere  Pläukler. 

Im  ersteren  Falle  hat  man  ein  langsames,  in  letzterem 
Ul    lebhaft***  Plänklerfeuer. 

ifl  wendet  dagegeu  ein:  wenn  man  den  Leuten  in  derSchwarm- 
a?*G  gestatten  wird,  nicht  zu  schiessen,  so  werden  sich  dieselben  auf 
***  Erde  drücken,  und  im  Falle  der  Notwendigkeit  ebensowenig 
^Urj)  Feuern,  als  zum  Vorwärtsgehen  zu  bringen  sein. 

Ich  betrete  ungern  den  Weg,  auf  welchem  diese  Ansicht  wandelt, 
***un  ich  halte  dieselbe  für  gefahrlich,  sobald  wir  zugeben,  dass  ihr 
fahah  rklichkeit  beruht. 

Das  ist  aber  nicht  der  Fall. 


Pa  WA  I  ek. 


Man  wird  eben  auch  diejenigen  Plftnkler    beschäftigen  un 
welche  nicht  schiessen:  zum  Beobachten  des  Gegners,  namentlich  u 
Hinsicht  auf  die  Wirkung  unseres  Feuers,  —  Zureichen  ihrer  Mu 
an  die  i'nden.  Abnehmen  der  Munition  von  den  Verwundeten  el 

Sollte  es  jedoch  Einen  geben,  der  das  platte  Liegen  hinter  in 
Kung  allzusehr  liebt,  den  befiehlt    man    zeitweise    zum  Schiemi 
oder    wendet    selbst   drastischere  Mittel    au,    um    ihn    zur    riet.' 
Denkweise  zu  bringen. 


Aber  auch  aus  den  in  der  Schiess-Instruction  —  Seite  76  Li 
90  —  enthaltenen    Schiess-Programmen    für    die    einzelnen  Seh 
~hu,  können  wir  bezüglich  des  Plänklerfeuers  Belehrung  schöpfen. 

Wir  ersehen  ans  denselben,  dass  z.  B. :  l  ä  Figur 
die  erste  Schiessclasse  noch  gar  nicht, 
„     zweite         „  nur  auf  200  Schritte, 

-     dritte         n  bis  400  Schritte  beschossen  hat. 

Den  besten  Beweis  gibt  aber  du   heim   &DUDg88Chieii«J 
erreichte  Resultat.    Man  ersieht   aus  demselben  erst  so  rc 
wie  schwer  es  ist,  selbst  ohne  feindliche  Einwirkung,  mithin  I 
kommener  Hube  de3  eigenen  Gemüthes,  kleine  Ziele  zu  treffen. 

Man  hat  also  der  Anhaltspunkte  genug,  um  diese  —  anscheint 
so  schwierige  —  Frage    auf   dem    allein    massgebenden    Boden 
Reglements  iu  einfacher,  natürlicher  Weise  zu  lösen. 

Wie  viele  Patronen  könnten  da  erspart  und  später  besser  vef" 
wertet    werden,    da    man    mit    einem  Bruchtheil    der    von- 
Munition    die    gleichen    Ergebnisse    erreichen   würde,    denn    wirkl^ 
treffen  werden,   bei  nicht  ganz  kleinen  Distanzen  und  gut  gedeckt*" 

Q,   ohnehin  nur  die  besser  Schiessenden;   die  anderen   sei 
blos  —  um  zu  schiesseu. 

Versuchen    wir,    dies    durch    ein    Beispiel    annähern 
zustellen. 

Der  schiessende  Schwärm  ist  14  Mann  stark,  u. 

4  Manu  der  ersten    j 

ti      „        „    zweiten  >  Schiessclasse. 

4      r        „    dritten    I 

Ziele:  Nu   !  „  ;  .  und  ■  ,  Figur. 
Distanz:  600  Schritte. 
.Schiesszeit:    15  Minuten.     Jeder  Mann   schiesst   rund  tww 
mn  in  der  Minute,    macht  für  den  Schwärm  420  Patro* 
der  Wirklichkeit  wird  bedeutend  mehr  verschossen). 


I  Ergebnis: 

erste    Schiessclasse  120  Patronen    .  o 

zweite          „            180  „        .  .  4 

dritte            n             120  ...  8 


Treffer, 


Sui 


L2 


....  42<i   Patmuen. 

s  einem  Ergebnisse  von  1*85%  entspricht, 

Bei  dieser  Berechnung  wurde  berücksichtigt: 

*1.  Allgemeines  Schiessen  aller  Flankier,  wie  es  beim  Plänkler- 
I  geschieht 

2.  Die    erste    Schiessciasse    hat:    %    und    '  t  Figur   nocb   gl 
ht,    V3  Figur  nur    auf   Distanz    200   beschossen.  Es  können  somit 

-er   Schiessclas3e  höchstens  Zufallstreffer  vorkommen.  Nun  sin< 
fallstreffer   wohl  auch  Treffer,   aber  iu    der  Berechnung  kann  man 
ien  keinen  Platz  geben,  daher  0  Treffer. 

3.  Die  zweite  Schiessclasse  hat:    '^  Figur    noch  gar  nicht, 
Figur  nur  auf  200  Schritte, 
Figur,  u,  z.  z*;ei  davon  dicht  nebeneinander  gestellt  —  als» 

ppelt  breites  Ziel  —  auf  600  Schritte  bereits  beschossen. 

Da  mithin  zwei  Ziele  auf  Distanz  600  noch  gar  nicht  be- 
gossen wurden,  %  Figur  auch  noch  dazu  nur  einfach  steht,  konnten 
r  4  Treffer  angenommen  werden. 

4.  Die  dritte  Schiessclasse  hat: 


Figur  auf  200, 


Pignr  bis  400  und 

Figur,  wie  die  zweite  Schiessclasse  beschossen. 

Es  ist  somit  mehr  Übung  im  Beschiessen  kleiner  Ziele  vor- 
ndeu;  ich  veranschlage  daher  doppelt  soviel  Troffer,  als  bei  der 
eiteu  Schiessclasse. 

Wenn  wir  nun  in  Betracht  ziehen,  dass  die  meisten  feindlichen 
aokler  sich  so  gut  decken  werden,  dass  sie  auf  dieser  Distanz  nur 
i  Figur  zeigen,  somit  '/8  und  gar  ■/,  Figur  beim  Geguer  gewiss  nur 
einzelnen  Fällen  vertreten  sein  werden,  —  wenn  wir  dem  soeben 
»sagten  entgegenhalten,  dass  dasjenige  Ziel  —  \  0  Figur  —  welches 
im  Gegner  grösstenteils  vertreten  ist,  von  der  ersten  und  zweiten 
hiHSsclasse  noch  gar  nicht  beschossen  wurde, 

dass  das  nächstgrössere  Ziel  —  1/,i  Figur  —  von  der  ersten 
■hiessclasse  ebenfalls  noch  nicht,  von  der  zweiten  Schiessclasse  nur 
if  200  und  von  der  dritten  Schiessclasse  nur  bis  400, 

dass  endlich  das  grösste  angenommene  Ziel  —  %  Figur  - 
p  der  ersten  Schiestsclasse  nur  auf  200,  von  der  zweiten  und  dritten 
;hiessclasse  auf  000  —  dass  dieses  Ziel  somit  das  einzige  ist, 
)lches    auf   der    supponirten  Distanz  —  600   —  und  auch  da  nur 


in  doppelter  Breite    beschossen  wurde,    so  wird  man  zugeben,  «1 

einerseits  das  Treffergebnis  eigentlich    ein    sehr    toi 

si.'li  dasselbe  nur  auf  die  Friedensverbiiltnisse  —  Schiessen  "bue  jede 

Gegenwirkung  —  basirt;    im  Kriege    werden  dieselben    wie  die 

Führung  zur  genüge  lehrt,  überhaupt  nur  in  Zehnteln  zum  Ausdrucke 

gelangen, 

andererseits  mit  Berücksichtigung  der  Punkte  569,  154  nnd 
endlich  auch  15H,  Eiercier-Reglement: 

die  erste  Schiessclasse  gar  nicht, 

von  der  zweiten  nur  die  besser  Schiessenden,  vielleicht  ungefii). 

und   nur   die  dritte  Schiessclasse   in    ihrer   vollen   Ziffer   hfl 
Bohiessen  sollen. 

Hindurch  wäre  von  selbst  ein  langsames  Plänklerfeuer  entstan 

Nachdem  aber  alle  Leute  geschossen   haben,    wurden  i 
Schwärme  in  diesen  15  Minuten    240  Patronen  voraussichtlich 
ganz  umsonst  verFeuert,  u.  z.: 

ganze  erste  Schiessclasse  120  Patronen, 


zweite 


120 


Nehmen  wir  an,  die  Compagnie  hätte  zu  Beginn  des  Gefe« 
einen  Feuergewehrstand  von  224  Mann  (ohne  Chargen)  uud  abstrahlt" « 

on  den  Verlusten  während  des  Gefechtes. 

Von  derselben  befinden  sich  um  diese  Zeit  drei  Zft| 
=  12  Schwärme  im  Feuer. 

Haben  alle  diese  Schwärme  im  Durchschnitte  geradeso  f5 
geschossen,  wie  Früher  geschildert,  so  wurden  5.040  Patronen  in  -lies- 
15  Minuten  verFeuert,  worunter  2.880  voraussichtlich  oh  ' 
jedes  positive  Ergebnis. 

Das  macht  rund  57°  „,  also  mehr  als  die  Hälfte  der  \  * 
schossenen    und  14*28%   der  Kriegstascben-Munition    |  120  Für  je<3 
Mann),  welche  mau  auf  dieser  einen  Distanz  in  dem  kurzen  Zeitr 
von  16  Minuten  füglich  hätte  ersparen  können,  da  dieselbe  ja  ohneLs 
wie  anzunehmen,  ohne  Resultat  verFeuert  worden  ißt. 

Es  ist  dies  keine  Kleinigkeit,  wenn  man  bedenkt  dass: 

1.  auf  den  frühereu  —  grösseren  —  Distanzen  wahrscheinl  * 
noch  schlechter  geschossen  wurde, 

2.  der  Munitiims-Ersatz  während  des  Gefechtes  im  all  gerne 
schon  schwierig    ist,    auF   dieser   Distanz  —  600  —  aber  nur  na**, 
durch  die  Reserven,  mithin  ans  dein  unmittelbaren  Vorrath  • 

h  und  nicht  aus  den  Reservevorrätben  stattfinden  kann.  Punkt 
[erneut, 

3.  man  auf  den  kleineren  Distanzen,  wo  das  Feuer  immer  M* 
hafter,  endlich  zum  SchnellFeuer  wird,    noch    sehr  viel  Patroner. 


thigt. 


tssigen  Scliiessen»  elc. 


it  nach  gelungenem  Sturme  man  noch  Immer  über  einen 

Patronen- Vorrath    in    den  Patron taschen  verfügen  muss, 

l    einerseits    die    Munitionswagen    nicht    immer    zur   Stell*1    sein 

imlererseits  man  aber  durchaus    nicht    wissen   kann,  welche 

huugen    uns    der  Feind    in  diesem  für  jede  Truppe  äusserst 

te  breiten  wird;  Punkt  533,  erster  Absatz,  Exercier- 

[lement. 

Mit  dein  auf  der  Basis  des  Exereier-Regleruents  bezüglich  des 
imen  Plänklerfeners  gemachten  Vorschlag  könnte  man  erreichen: 
Sparen  mit  der  Munition  im  allgemeinen,  daher  weniger  Ab- 
;eit  in  dieser  für  den  Infanteristen  so  wichtigen  Sache  vom 
;hschube,  welcher  unter  ungünstigen  Verhältnissen  eventuell  aus- 
iben  könnte. 

2.  Sparen  im  speciellen,  weil  uns  diejenige  Munition  erhalten 
ibe,  die  bei  dem  jetzigen  Planklerfeuer,  voraussichtlich  ohne 
tultat  verfeuert  wird. 

3.  Alan  erübrigt  für  die  späteren,   wichtigen  Gefechtsphasen,  so- 
auch  für  die  kritische  Zeit  unmittelbar    nach    dem    Bajonet-An- 

f,  beim  Manne,  viele  bis  jetzt  nutzlos  verfeuerte  Patronen. 

4.  Der  Eindruck  auf  den  Gegner    in  moralischer  Beziehung  ist 
stärkerer,  wenn  derselbe  durch  ein  quantitativ  schwächeres  Feuer 

ererseits  viele  Verluste  erleidet. 

5.  Aber  auch  für  die  eigenen  Leute  ist  es  von  ennuth  igen  dem 
flnss,  weun  sie  sehen,    dass  ihr   relativ  schwaches,    aber    gut  ge- 

-uer,  beim  Gegner  merkliche  Verluste  hervorbringt. 
Mit    den   Kunststücken,  richtiger  Künsteleien,  goht  es  im 
ite  absolut  nicht:  man   bleibe  demnach  auch  im  Frieden  in  jedem 
ie  lieber  bei  unserem  guten  Reglement,    welches   uns  immer  den 
türlichsten  Weg  zeigt,    deu  wir   zu  gehen  haben.     Man  n 
nur  «tudiren  und  darf  sich  nie  über  dasselbe  setzen  durch  Ein- 
rODgen,  die  dem  Wortlaute  sowohl,  als  auch  dem  Geiste  desselben 
it   entsprechen,   ihres   unstäten    Charakters   aber   wegen    überdies 
Herst  s.  liiiillicli  sind,  weil  sie  nur  verwirren,  daher  in  die  Du 
rung  Schwanken  bringen.  Von  denselben  kann  man  mit  Berechtigung 
en:  „Was  dem  Einen  recht,  ist  dem  Andern  schlecht! 

t Ülen  wir  nunmehr  dem  Schlüsse  der  Hauptübung  zu. 
?ch^n  wahrend  der  Feuervorbereitung  wurden  die  zum  Angriff 
mten  Theile  von  B  nahe  herangezogen  und  vorderhand  hinter 
igenen  linken  Flüge]  entsprechend  gruppirt,  da  laut  Programm 
I  e  rechte  Flügel  angegriffen  werden  soll;  Punkt  526, 
Absatz,  Exercier-ReglemenL 


366 


Paw  ul  ck, 


h)   Durch  die  Wirkung"  des  gut  gezielten,  langsamen  Plank 

-  bat  der  Gegner   merklich  V  erlitten;    der   Ersatz 

wird    immer    spärlicher.    Reserven    kommen    keine  mehr  vo 
Alles  dieses  sieht  man  an  dem  häufigen  Einziehen  der  gel  i  un 

dem  immer  seltener  werdenden  Aufzeigen    frischer  Figuren; 
stehen  kleinere  und  grössere  Lücken  in  der  feindlichen  Schwärm!; 
welche  nicht  mehr  ausgefüllt  werden:    Der   Gegner    macht 
Bin  d  r ue  k  eingetretener  Schwäche! 

Das  ist  'Um  Moment  für  den  Angreifer  —  für  B  - 
achte  Absatz,  Punkt   526,  Exercier-Reglement    folgend  definirt: 

die  Überlegenheit  des  Feuers  sich  geltend 
Mitwirkung    der    Reserven,    mit    aller    Entschiedenheit,    bis  aud 
Entfernung  heranz« gehen,    von  welcher   das  Eindringen  in  d 
liehe  Stellung  in  einem  Zage  durchgeföhrt  werden   kirn 

Jt)  Hier  angelangt,  zeigt  sich  z.  B.  folgendes  Bild: 

Der  Gegner  ist  zwar  bisher  materiell  starl 
aber    die    nicht    getroffenen    Figuren    stehen    unverändert  auf  Ihre 
Platze,  ein  Zeichen,  dass  der  Feind  es  bis  aufs  äusserste  au 
lassen  will. 

In  diesem  Momente    wird  noch  überdies  durch  das  Erc 
von  frischen  Figuren  anf  dem  rechten  Flügel  des  Gegners  eine  leb 

\  e  desselben  dargestellt. 

Wir  haben  somit   den  Fall,    für    welchen    der    neunte    Abs« 
Punkt  526,  Exercier-Reglement  vorgesorgt  b 

Die  vorderste  Kampflinic    haltet    zur    Abgabe    eines    kurz 
kräftigen  Sehnellfeuers,    eine  allenfalls  noch  rückwärts  befiudli 
rve    eilt    rasch    vorwärts     und    reiset    die    stehen    geblieb- 
Siiiwarmlinie  zum  letzten  Acte,  dem  Kample  mit  der  blanken  Wa 
Ist  keine  Reserve  mehr  da,  so  müssen  die  Officiere  und  Inter- 
im  Vereine    mit  den    das  Sturmsignal  gebenden  Spielle 
Aufgabe  verrichten. 

Schon   während  des  Anlaufes    hat    der  Gegner  den  weil 
ind  aufgegeben,    seine    Stellung  verlassen,   —  alle  Figi 

eingezogen. 

/>'  dringt  in  die  verlassene    Stellung    und    verfolgt    den  Feio 

durch  Feuer. 

Ist  dies  letztere  von  keinem  Erfolge  mehr  —  dann 
pal  rasches  Herstellen  taktischer  Verbfinde  durch  „Yerj 
rter  Mannschaft";  Punkt  213,  Eiercier-Beglement 

ist    hier    der    Ort,    einiges    über    das    Schnellt« 


'ühung  des  feldm&ssigen 


Dasselbe   dauert,   beinahe  imi  I    ZU  lang,   ja  es  irird 

•gesetzt,    bis    es  in    ein  Schlössen  vereinzelter  Plünkler  aus- 
,    also    bis    alle    Patronen    i  rt    sind, 

mlich  aussieht,  wenn  die  übrige  Mannschaft,  nachdem  dieselbe 
rfen  Patronen  bereits  verschossen  hat,  nunmehr  das  Schuell- 
r  markirt! 

Da?  kann  man  wohl    bei  einer  sonstigen   l'lning  mit  Kxercier- 

Munition  machen,    aber    wenn  einmal    scharf  geschossen  wird,    dann 

auß  mit  dem  Markiren,    da    gilt   nur    der  wirkliche  Schuss  ! 

Das  .Markiren  aber  ist  das  stille  Eingeständnis,  dass  man  sich 

i  n  bat. 

Und  was  jetzt!?  Stürmen?  Dieses  wäre  in  solcher  Lage  nur 

jer  Verzweiflung,  keinesfalls    aber    das  Product    derjenigen 

Faetoren,  welche  während  des  bisherigen  Kampfes  zu  unseren  Gunsten 

hen    haben,  da    iu    die  Brust  jedes  Soldaten,  der  sein  Pulver 

-en    hat,    unwillkürlich    das   Gefühl    der   Wehrlosigkeit 

geltend  macht. 

Abgesehen  von  diesem    nicht   zu  unterschätzenden  moralischen 
>^ehen  wir  aber  auch  das  grösste  Verbrechen  gegen  die 
FeuerdUeiplin.    wenn    wir    den    Mann    verhalten,    noch    vor  i 

rme  alle  seine  P at ro n e n    aufzubrauchen,    damit    noch 
•In  Paar  Treffer  mehr  erreicht  werden. 

Der   letzte  Absatz,   Punkt  568,   Exercicr-Reglement,   spricht  « 
nach  seinem  Sinne    und  Wortlaute    ans,    dass    das   Schnellfeuer  nur 
kurze  Zeit  dauern  darf,    wobei    ich  vom   Pulverrauch  voU 

bo;  noch  intensiver  äussert  sich  diesbezüglich  der  neunte  Ali 
Punkt  626,  1  lercier-Beglement. 

Der  Moment  vor  dem  Sturme    ist    gewiss    nicht    darnach 
awbanVn,  data  man  ein  minutenlanges  Schnellfeuer  unterhaltet,  we 
noch   dazu  nach    und    nach    erstirbt,    denn  jetzt  befindet   sich  alles. 
vom  Conimamlanten    herab    bis    zum   Infanteristen,   iu  einer  solchen 
tischen  Stimmung,  welche  unwiderstehlich  zur  Entscheidung  drangt: 
liel>nr   weiter  vorwärts  und  mit  dem  Kolben    dreinhauen,    als    ! 
-peienden  Vulkanes  zu  stehen. 
<-n  Betrachtungen  ausgehend,    sinkt    das  Markiren  di 
-  bei  der  Hauptübung  zu  einer  Art  .Spielerei  herab,  un< 
in   keinem  Falle   zu  einer  Übung,   welche    uns  mehr  als  jed< 
•ndere  den  Ernst  des  Krieges  vor  Augen  führen  soll. 

Wir  müssen  das  Schnellfeuer  abbrechen,  so  lange  es  noch  ei 
hon    damit    wir    dem  dass  wir  mil 

srkinft  durchaus  noch  nicht  fertig  sind,  sondern  noch  i 
sind  zu  siegen  und  siegen  wollen! 


3ti8 


Pawelek. 


Wer  zur  Durchführung  eines  Gefechtes,   aus  was  immer  wi 
Ursache,  nur  25  Patronea  zur  Verfügung  hat,  der  muss  eben  trachten, 
mit  dieser  Zahl  seineu  Zweck  zu  erreichen,    oder   er  fange  e 
gar  nicht  an. 

Möglichst    spates    Eröffnen    des    Feuers,  Vorwärts* ru- 
bis  zur  Feuervorbereitungsentfernung,  Durchführung  des  i 
mögliebst  nahe  am  Gegner  mittels    eines    langsamen    Plänklerfouers, 
wobei  nur  diejenigen  Leute  schiessen  dürfen,    welche    mit  Kücksich; 
auf  die  Entfernung  vom  Gegner    und    die  Grösse  der  Zi 
haben,  zu  treffen,  kein  zu  langes  Schnellfeuer,  kurz,  weises  Haushalten 
mit    der  Munition,   sind    die  Mittel,   bei   deren  Anwendung  man  mit 
den  Pationen  bis  zum  Schlüsse  auskommen  wird. 

Die  als  Leiter  der  Zieler  verwendeten  Officiere  —  Zieler-Offioiere 
—  müssen  selbstverständlich  eine  schriftliche  Instruction  erhalten, 
damit  sie  die  Scheibenmanöver  zweckentsprechend  vornehmen  könuen. 

Das  Einvernehmen  zwischen  der  Übungsleitung  und  den  Zieler- 
Officiereu  könnte  durch  verschiedenfarbige  Fahnen,  Spiegel,  auf  elek- 
trischem Wege  and  wenn  all  dies  nicht  tliunlicb  irftre  -such 
auch  mittels  Hornsignalen  geschehen. 

Doch  wäre  das  letztere  so  viel  als  möglich  zu  vermeiden,  da  es 
hl   zu  Mißverständnissen  Anlass  gibt;  jedenfalls  müssen  dieselben 
möglichst  beschränkt  werden. 

Für  die  von  mir  in  den  vorstehenden  Blättern  besprochene  Haupt- 
übung; wurde  etwa  folgende  Instruction  genügen: 

Instruction    für     die    Durchführung    der    HanptübiiQ 

a  m  n**D 

B.  Sohiesßeude  Truppe. 


Annahme. 

Ein  Infanterie  -  Bataillon 
marschirt  als  linke  Seitenhut  von 
M  nach  N, 

In  der  Nähe  von  N  trifft 
dasselbe  auf  den  Qegner, 

Der  Comruandant  heschliesst 
den  Angriff. 

Reneontre  -  Gefecht ,  hiebei 
sind  vorzunehmen; 

Dbergaug  aus  dem  Marsch - 
verhfiltnis  zum  Gefechte 


A.  ZieJ 

Annahme. 

Die    vorhandenen    >'. 
450    Figuren    —    markir» 
halbes     Bataillon,      welch' 
rechte  Seitenhut   von  A*  u 
marschirt. 

In    der    Nähe    TOD    A 
dasselbe  auf  den  Gegner, 

Der  Ouumandaut,  in  I 
nis    von    der    Überlegenhei 
letzteren,     beschli« 
theidigung       des      Terraii 
Schnittes  1  bis  V.  siebe  die  Skiff«- 


Einsetzi 

Unterabteilungen  in  den  Kampf, 
EinbracksataDfl  ist  der  feind- 
rechte  Flöge!,    ohne  Um- 
fasöu 

Durch  Führung 
ist  dem  Coniinandanten  überlassen. 


Kencontiv  -  Gefechl     1! 
sind  vorzunehmen: 

Übergang   aus  dem  Mar 
Verhältnis  zum  Gefechte, 

■  cessives     Einsetzen 
Unterabtheiluwreu  in  deu  Kampf. 

Der  II  ff   gilt 

d  Plflgel,   bei   Ob- 

1  ;     hier    wird    dii 
verwendet. 


Skizze  der  Vertheidigungs-Stellnng  v o  u  A. 

(Nur  fQr  A.) 


1-  120' 


E=ßO* 

74nguren 


7^  Fttfwrcn 


\ 2 f 


V     60' 


Legende. 

Die  Länge  der  einzelnen 
«tlijocte  versteht  sieh  von  Mitte 
zn  Mitte  des  Intervallen,  welches 
10  bi?  20  Sehritte  betrügt. 

Jedes  der  Objeete  erhalt 
beiderseits  Flanken  zum  Schutze 
gegen,  in  den  Iutervallen  zufallig 
entstehende  Geller;  die  Süsser en 
Flankeu  der  Objeete  I  und  V  sind 

er  zu   halten. 

Anmerkung:  Ein  Zog  wurJ«.- 
ftof  dl*  mittleren  drei  Objecto  rert heilt, 
**>il  erfahrani.'  fegen  <li--  Mitte 

*netir  geschossen  wird. 


I»  urchführung. 
i   Die  eut  Verfügung  - 

den   '  ,.    '      mul    '  T   Figuren   sind 
wie  folgt  zu  vertheilen: 
Object    I    für    ' 
pagD  i»*    uml    den    zum   Schlug** 
auftretenden  Reserve-Zug. 
1  .  Figuren  60  Stück 
.     r>4    „ 


•/usammt  n 

170  Figuren 


i 
V.       .       *    ■■ 


Object  II.  111  und  l\  rar 

j  e  B  i  P  B  n   Z  u  g.  u.  z.  je: 

zu  Wim  n  i 
7-t   1  iL'iiren 
pr.  <  I 
2^2  Figuren. 

j  e  fl  t  V  f  u  r  e  i  n  e  n  Z  u  g. 

V,  Figuren  1^7  Stuvk  |      M       _ 

/•     B        £  |  zusammen 

r       l[      ■       |  58  Figuren. 

2.  Die  */t  Figur  ist  zu  verwenden; 

Bei  Object  I  fünfzig  Stuck  als  letzte  Reserve  für  den  Gefechts- 
let  des  Bajonet-AngrifTea  durch  di<  ende  Truppe. 

Die  übrigen  i  \  Figuren  dürfen  in  allen  Objecten  nm  Dsive 

des  Vorbereitungsfeuera  gezeigt  werden. 
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3.  Jede   getroffene  Figur   ist   sofort   —    du  reu    den 
haltenden  Manu  —  einzuziehen   und    wird  nicht  mehr  gezeigt. 
Ausnahme    kann    nur    bei  Streifschüssen    unmittelbar   am 
Rani]  e  der  Figur,  u.  z.  von  den  Schultern  abwärts,  eintreten.  Diese 

ebenfalls  einzuziehen,  können  jedoch  nach  eiuer  Pause  —  N 
verband  —  wieder  aufgezeigt  werden. 

4.  Bis  zum  Beginne    des  Schiessens    bleiben    sümmtliche  Zielt.- 
eingezogen. 

5.  Auf  das  Signal:  „Dreimal  Habt  Acht!"    „Schiessen !ü  wir 
in  jedem   der  Objecte  IV  und  V  ein  Schwärm  —  die  Yorpatrui 

zeigt,  u.  z.  je  fünf  ■/,  und  %  Figuren,  dann  vier  V,  Figuren 
14  Figuren  in  jedem  Objecte. 

6.  Sechs  Minuten  nach  dem  ersten  Schusse  (der  ersten  Salv 

ifera  wird  die  Vorpatrnlle  um  weitere  vier  Schwärme  vi 
■  i  zwei   im  Objecte  I  und  je  einer  in  den  Objecten  II  und 

7.  Betragen  die  Verluste  —  getroffeue  und  eingesogene  Figur 
—  mehr  als  '  ,  der  stärke  des  Scliwarmes,  dann  sind  neue  SchwJü 
unter  der  Annahme  angelangter  Verstärkungen  aufxuseög 

B.   Hiebei  wird  folgender  Vorgang  beobacd 

Das    Heraukommen   der  Verstärkung    ist  vorerst  durch  die  a 
drehbaren     (beweglichen)    Balken    befestigten     ganten    Figuren 
tOarkiren,  indem  letztere  aufgestellt,  durch  zehn  Marsch  tac  tu  siel 

dann  wieder  niedergelegt   werden.    Erst  hier;'  in  *• 

die  Schwärme  aus  den  Ziel"r-I>eckungen. 

i».  Das  Anlangen  des  Angreifers  auf  der  Feuervorbereitui 
Distanz  wird  den  Zieler- Officieren  (mittels  eines  der  genam 
Mittel)  bekannt  gegeben. 

Hierauf    Bind    in    allen  objecten   nebe»   den  bereits  sti 
noch  die  Hallte   «1er    bis    jetzt   nicht  getroffeneu  Figuren  soi 
zuzeigen.   Die  andere  Hälfte  dient  zum   Ersätze  für  die  während 
itung  eiugetretenen  Verluste  (getroffenen  Figur 

Nur    im   Objeot   I    sind    vorerst    fünfzig  hfl  *b> 

letzte  Reserve  zu  bestimmen  und    erst  mit  den  übrigen  —  p 

[     -    zu  dispouiren. 

10.  Das  Anlangen  auf  der  Schnellfeuer-Distanz  wird  den  Zie  1 ,r" 
Officieren    ;  mittels    eines    der    genannten    Mittel)    bekannt    ci!^  •t'11 

im!  im  Objecte  I  vor  allem  die  letzte  Reserve  und  in  a.l'(,fl 
ämmtliche  uoch  nicht  getroffenen  Figuren  aufzuzeiL. 

11,  Wurde    nach    dem  Signale:  „Sturm!"    beim  Angreifer 
ganz   oder  theilw<  eilt   —    was    man  in  dei 

ren    kann         so  werden   sflramtliche  Figuren  in  tkV? 
)hy  I   der  Annahm«1,  dasa  die 

ward 


Dagegen  sind: 

12.  die  weiter  rückwärts  für  das  Verfolgungsfeuer   bestimmten 
mfzuzeigen: 

13.  zur  Beendigung  des  Schiessens  erfolgt  das  Signal.  „Feuei 
teilen!" 

14.  Als  Zieler  werden  vom  nicht  schicssenden  Regimente   bei- 
stellt : 

Für  Object  I 2  Officiere,  LOO] 

„      II,  111  und  IV je  1  Officier,       40    Maun 

V 1       „  Ml 

Jede  aufzuzeigende  Figur  wird  vou  einem  .Manne  gehalten. 

Oj   Oberst 

Ich  beantrage  demnach  für  die    feldmftssige  Durchführung   der 
uptübung: 

Vornahme  derselben  zur  Zeit  der  Brigade-Übungen  und  \ 
ignng   sowohl   des  Pauschales,   als   auch   des  Scheiben-Materials 
r  zur  Brigade  gehörenden  Trnppenkörpcr. 

Jode  als  Ziel  dienende  Figur  wird  von  einem  Manne  gehalten, 
Uta,  sofort   eingezogen  und  nicht  mehr  verwendet,    damit 
B    Wirkung  des  eigenen  Feuers  beobachtet  werden  kann. 

<•)  Nicht  der  ganze  Gegner  —  alle  für  die  Hauptübnng  be- 
■itnmten  Figuren  —  werden  schon  vor  Beginn  der  Übung  aut  ein- 
>al  aufgestellt,  der  schiebenden  Truppe  gezeigt,  sondern  nur  nach 
üd  nach,    i  cbtBrerfa&ltnissen  entsprechend, 

Die  Entwicklung  und  Einsetzung  derschiessendeu  Truppe  zum 
topfe    richtet    sich    sodann    nicht    nach    der    Distanz    in    Schritten, 
ödem  nach  deu   Vorgängen  beim  Gegner  und  im  Terrain. 

!  i      fsamen    Plänklerfeuer    darf    nur    von    denjen 

Inklern  geschossen  werden,    welche    mit  Rücksicht  auf  die  <"> 
i   Ziele    und    die   Entfernung   vom   Gegner   die  Wahrscheinlichkeit 
ben,  zu  trellen. 

Die  übrigen  Plänkler  sind  jedoch  nicht  anthd  idern  er- 

Iten  —  dem  Gefechte  entsprechende  —   Beschäftig« 

inellfeuer  darf  nicht  zu  lauge  dauern;  jedenfalls 
abgebrochen  werden,  so  lange  ob  wirklich  noch  ein  Schnell- 

Ilas  Markiren  desselben,  sowie  jeder  anderen  Feuerart  ist  bei 
er  Bai  g  absolut  unstatthaft. 

Während    des    Vorbereitungsfeuers    dürfen    keine    Übungen    des 
ls    der   Feuerarten    behufs    Übung   der  Feuerdisciplin    vorge- 
mmeu   Verden. 


'Äl2  l'uft  '■■ ,,i'' ,f:,lt 

Angriff  darf  erst   dam 
man  mii  Bückücht  auf  die  durch  das  Auge  constatirte  Wirkung  d 
eigenen  Feuers  Aussieht  auf  Erfolg  hat. 

In  Bei  jedeT  Hauptübung  ist  ein  Verfolgungen  er  durch;  . 
damit  die  Patronen  nicht  bereits  vor  dein  Sturme  vollkommen  ■ 
iVurit  werden. 

i)   Betreff  Munitions-Ersatz  habe  ich  bis  jetzt  uur  ifflßig  erwähn! 
1         i  glaube,    dass  ein  Mehr  in  dieser  ►Sarin«  hier  nicht  nöthig  wai 
Er    kanu   innerhalb    der  Entfernungen,   auf  welchen  die  Haupt 
.   nach  der  Schiess-Inatructiou  durchgeführt  werden  soll. 
nur  melir  von  den  Reserven  aus  stattfinden,   was  ja  zumeist  • 
geschieht. 

k)  Dagegen   habe  ich  die  Markini ng  von  Verwundeten   i 
achlagen,  damit  man  auch  in  dieser  Richtung  auf  die  Munition  nich 
t,  und  weil  die  Schwannlinie  schliesslich   so  dicht  wird,   da« 
einer  den  andern  selbst  im  Gebrauche  der  Waffe  bindert. 

h  Was  das  Programm  betrifft,  habe    ich    mit   Vorsat 
einfaches  gewählt:  Die  Art  der  Durchführung  ist  in  manchen  Eil 
beiten   noch    neu,  man  musa  sich  an  dieselbe  erst  gewöhnen.  Spat 
kann  man  sich  dann  in  eomplicirtere  Aufgaben  ein] ; 

ig  mit  Exercier-    und  mit    scharfer  Munition    combiniren  (Fn 
Gruppe  .und  Umfaeaungs-Gruppe  odei  umgekehrt  o  s.  w.) 

i  sich   hier  fr  >en;  dies  ist  Sacht*  «Km    [fldi 

ridaalit&t  des  Obungsleitere. 

Ich  habe  die  voll»*  Überzeugung,  dass  mit  meinen  Vors 
lange  nicht   das  Ideal  einer  Hauptübung  erreicht  wird; 

nur    der    erste  Schritt   zur  Verbesserung    -      im    telduiä- 
int  —  gemacht  werden. 
Hai   man  diesen  einmal  gethan,   so  folgen  die  andern 

als  n  tn  ersten  Augenblicke  glaubt. 

L'nd  warum  sollte  muri  denselben  nicht  unternehmen,   wenn  e 
im    eine    so    wichtige   Sache    handelt  V    Man    schüttle, 

gebotenen   N  orsicht,  mir  die  Sehen  ab,  welche  manches  bind 
In   i  »Ige   werden   v\ir  den   Lohn   finden. 
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aria  Theresia,  ihr  Heer  und  ihre  Völker  im  öster- 
reichischen Erbfolgekriege. 

getragen    im     Wiener    niilitar-  wissenschaftlichen    and    Castno  -  Vereine    am 

27.  Februar  1899, 

von    Maximilian    Ritter   von    Hoen, 

k.  iiü-l  k.  Hauptmann  im  <'••  n.mli«»t»»-Curp«. 


tciolruek  ▼•  rhoti-u. 


Oberauizunitarocht  vorbehaUun. 


Sur  wenige  Geschlechter,  die  je   über  die  Bühne  der  Welt- 
ite  schritten,   nahmen    eine    derartig-  hohe   und    durch   Jahr- 
oderte  andauernde  Machtstellung  ein,  wie  das  glorreiche  Geschlecht 

•  Habsburger.  Als  Graf  und  Herr  unbedeutender  oberdeutscher 
Sitzungen,  nur  Wenigen  bekannt,  wurde  Rudolph,  der  berühmt* 
nberr    des  Herrscherhauses,   im    13.  Jahrhundert  zum  Herrn   des 

n  Reiches  gewählt.  Mit  starker  Hanf]  stellte  er  nach  der  tröst- 
en Zeit  des  Interregnums  die  Ordnung  in  Deutschland  her  und  be- 
endete die  Macht  seines  Hauses.  Mit  Begiun  des  16.  Jahrhunderts 
ichs  dieselbe  zu  einem  Weltreiche  heran,  in  welchem,  wie  man  zu 
;en  pflegte,  die  Sonne  niemals  unterging.  Doch  war  dieses  Welt- 
en keineswegs  das  Product  der  expansiven  Thätigkeit  eines 
Uligen  Centrnlstaates.  Meist  durch  Erbschaft,  Heirat  oder  Ver- 
kg  wurden  die  nach  Kultur  und  Nationalität  verschiedensten  Lander 
i  das  Haus  Habsburg  gebracht,  ohne  Rücksicht  auf  die  Lage 
in  Ganzen,  so  dass  dieser  Besitz  aus  einer  Reihe  ganz  unzu- 
flttne&b&ngender  und  vor  allem  organisch  nicht  zusammengehöriger 
tiaten  bestand,  die  nur  durch  die  Gemeinsamkeit  des  Herrscher- 
Msea  znsammengehalten  wurden. 

Kieses  Verhältnis  besserte  sich  nur  um  ein  weniges,  als  beim 
sen  der  Hausmacht  zu  einem  Weltreiche  die  Erkenntnis  zum 
urclibruche  kam,  dass  dieser  vielgegliederte  Besitz  nicht  von  einem 
»One  zu  beherrschen  war.  Man  schritt  zu  einer  Theilung,  in  welcher 

*  filtere,  von  nun  ab  sogenannte  spanische  Linie  im  all- 
deinen  alle  Länder  mit  romanischer  Bevölkerung,  die  jüngere, 
genannte  österreichische  Linie  die  in  Central-Europa  ge- 
genen  deutschen,  slavischon  und  ungarischen  Länder  erhielt.  Noch 
iffler  schloss  jeder  dieser   Theile   eine   Reihe  ganz  ungleichartiger 

ich;    war   die    spauische   Monarchie   insofern   günstiger 

:  wiiM&MUftUotK-u  Wrclne.LVUI.  Band.  1399.  %& 
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daran,  als  die  grosse  Masse  ihrer  Bevölkerung   eines   Stammes    war 

machte   sieb  bei  ihr  wieder  die  räumliche  TreunuiiL. 
Theile,   der  Besitzungen    in  Italien  und  den  Niederlanden,  ungü 
fühlbar. 

Die  Eigenart  der  beiden  habsburgischen  Reiche  hatte  zi< 
dass  ihr  Bestand  allein  von  der  Fortdauer  des  Herrschergeso 
abhiug  uud  dass  der  Abgang  männlicher  Erben,  die  nach  dem  Haus 
gesetze  allein  zur  Nachfolge  berufen  waren,   die    Theilung    und   dl 
Zerfall  dieser    Reiche    nach    sich    zieheu   musste.    Lag   doch    für  di 
Nachbarstaaten  die  Versuchung  nahe,  durch  Theilung   des    herrenlo 
gewordenen    Gutes    ihre   Macht   zu   stärken    und    mussten    d 
einzelnen,  weit  auseinanderlegenden  Gebiete  von  selbst  bestrebt  - 
den    Anschluss    an    stammverwandte    und    näher    gelegene    Sta 
zu  suchen. 

Da  biedureb  aber  eine  Verschiebung  des  gegenseitigen  Kräfte- 
Verhältnisses  aller  europäischen  Staaten  bedingt  wurde,  konnte 
solche  Auftheilung  wohl  kaum  ohne  Widerspruch  der  anderen,  weniger 
begünstigten    Staaten    erfolgen.    Ein  Weltkrieg   wurde   somit  m 
weidlich,  wenn  das  Geschieht  dei   Habsburger  ausstatb. 

Dies    zeigte   sich   schon    beim    Aussterben   der   spanische 
Linie,    deren    letzter    Herrscher,    König   Carl    II.,  im    .Jahre   1700 
ohne  Hinterlassung  von    Kindern   verschied.    Trotz   des    klaren   Erb- 
rechtes   der  jüngeren,   österreichischen   Linie    entbrannte    ein 
zwischen  dem  Hause  Bourbon    einerseits  und  dem  durch  EngUix 
und  die  (holländischen)  GeneraLstaaten    unterstützten    Haus»*   Bafel 
bürg  andererseits,  der  durch  14  Jahre  währte  und  endlich  m 
Theilung  des  Erbes  führte,    bei  welcher   sowohl  die  Üan drisch 
die  brabanter  Niederlande  und  die  Besitzungen  in  Italien  den   Habs 
hui  gern  zuerkannt  wurden. 

Die  Macht  der  österreichischen  Habsburger  erhielt  hie 
durch  wohl  eineu  beträchtlichen  Zuwachs,  die  räumliche  Trennung 
der  neuen  Erwerbungen  von  dem  bisherigen  Besitze  aber  und  da 
Hinzutreten  romanischer  Volksstfimme  zu  den  sprachlich  und  kulturel 
ohnedies  so  sehr  verschiedenen  Völkern  unter  dem  Scepter  der  I! 
burger  jüngerer  Linie  machten  deren  Reich  nicht  einheitlicher,  j 
stellten  den  Bestand  desselbeu  noch  mehr  in  Frage. 

Eine   solche    Eventualität    war   schon    während 
Throufolgekrieges  näher  gerückt.  Durch  Josephs  I.  frühzeitig 
wurde  sein  Bruder  Carl  VI.,  der   ursprünglich    für    den    spanische 
Thron  bestimmt  war,  nunmehr  der  letzte  Habsburger,  alsv 
Hftchfolger  in  der  Regierung  der  Erbstaaten    und    röiniach-d* 
Kaiser,    Dieser    Umstand    trug    nicht    wenig    dazu    bei,     dass    d« 

che  Erbfolgekrieg  mit  einer  Theilung  endete,  da  alte   andere 
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iten  die  Vereinigung  einer  so  grossen  Macht  in  der  Hand  eines 
Herrsebers  fürchteten. 

Kaiser  Carl  VI.  kam  bald  zur  Erkenntnis,  dass  er  der  letzte 
seines  Stammes  bleiben  werde.  Seine  Gemahlin  gebar  ihm  wohl 
einen  Sohn,  doch  dieser  starb  schon  im  frühesten  Kindesalter.  Die 
anderen  Kinder  waren  Töchter. 

Die  fernere  Regieningszeit  Kaiser  Carls  VI.  war  nunmehr  fast 
allein  mit  Bemühungen  erfüllt,  einen  zweiten  Erbfolgekrie^  zu  vor- 
meidefl  und  den  Bestand  seines  Reiches  auch  nach  seinem  Tode  zu 
■in.  Zu  diesem  Zwecke  setzte  er  in  den  eigenen  Ländern  die 
gesetzliche  Bestimmung  durch,  dass  der  habsburgische  Besitz  un- 
tbeilbar  und  dass  beim  Abgange  männlicher  Erben  die  älteste  Tochter 
zur  Thronfolge  berufen  sei.  Carl  VI.  scheute  weder  Opfer  noch 
Mühe,  um  bei  allen  europäischen  Höfen  die  Anerkennung  dieses  Ge- 
setzes, der  sogenannten  pragmatischen  San  ctio  n,  durchzusetzen 
und  die  feierlichste  Zusicherung  zu  erlangen,  dass  sie  die  Anfrecht- 
erhaltung  schützen  würden. 

Als  der  sich  noch  voller  Rüstigkeit  erfreuende,  erst  54  Jahre 
alte  Fürst  am  20.  October  1740  vom  Tode  ereilt  wurde,  war  sein 
Werk  so  weit  gediehen,  dass  man  sich  eiuer  friedlichen  Übernahme 

ßrbes  durch  seine  älteste  Tochter  Maria  Theresia  wohl  ver- 
sichert halten  konnte,  wenn  Treu1  und  Glauben  noch  Geltung  hatten, 
eine  Annahme,  die  in  der  Politik  überhaupt  und  in  jener  des 
18.  Jahrhunderts  insbesouders  allerdings  eine  gewagte  war. 

Zudem  hatte  Kaiser  Carl  VI.,  der  nicht  an  ein  so  rasches 
Ende  dachte,  mancherlei  versäumt,  was  seiner  Tochter  bei  Über- 
nahme ihrer  schweren  Bürde  vou  wesentlichem  Nutzen  gewesen  wäre. 
Er    hatte    Maria    Theresia,    sowie    ihren    Gemahl    den    Herzog 

inz  Stephan  v.  Loth  ringen,  von  den  Staatsgescliäften  stets 
fern  gehalten;  er  hatte  es  unterlassen,  die  Wahl  seines  Schwieger- 
sohnes zum  römischen  Könige,  also  zum  Nachfolger  in  der  Kaiserwürde 
durchzu-ietzPQ.  Seit  drei  Jahrhunderten  trugen  die  Habsburger 
ununterbrochen  die  deutsche  Kaiserkrone,  mit  welcher  sieh  wohl 
nicht  mehr  die  Macht,  immer  aber  noch  das  Ansehen  des  ersten 
Herrschers  der  Welt  verband.  Das  deutsche  Reich  hatte  sich  daran 
gewohnt,  das  Haus   Habs  bürg   als   seine  Vormacht    anzuerkennen. 

r  kaum  nennenswerten  Schwierigkeiten  gaben  die  Cburfürsten 
dem  jeweilig  Erbberechtigten,  häufig  noch  bei  Lebzeiten  des  herr- 
schenden Kaisers,  ihre  Stimmen.  Nun  stand  man  vor  der  gewichtigen 
Frage,  welchem  der  deutschen  Fürsten  dieser  stolze  Titel  zufallen 
sollte.  E*  hätte  für  Herzog  Franz  Stephan  bedeutenden  moralischen 
Wert  gehabt,    wenn  er   bereits   zum    Nachfolger  des  letzten  Habs- 
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burgers    gewählt    gewesen    wäre;   es    hätte    diese  Wahl  die  si 
schweigende  Anerkennung    in    sich    geschlossen,    dass    man    ihn  vej 
möge  seiner  Verbindung  mit  der  jungen  Erbin  auch  als  Miterben  d< 
babsburgischen   Hausmacht  betrachte;    er   hätte  seiner  Gemahli' 
Kaiser  auch  eine  materielle  Stütze    bieten  können,  während  M  that 
sächlich,  nachdem  er  auf  Drängen  seines  Schwiegervaters  das  Stamm* 
laud  Lothringen    gegen    das  Grossherzogthnm    Toscana   eingetauschl 
hatte,   einen  machtlosen  Staat   beherrschte,   aus  dem   er  weder  ■ 
noch  Truppen  zur  Unterstützung  der  Königin  ziehen  konnte,  ja  eioei 
Staat   besass,    der   noch   selbst   Maria   Theregia's   Unterstützum 
bedurfte,  um  gegen  Spaniens  Eroberungsgelüste  geschützt  zu 

Die  junge,  erst  dreiundzwanzigjährige  Erbin  hatte  somit,  wem 
sich  das  Vertrauen  in  die  Vertragstreue  der  europäischen  Mächte 
trügerisch  erwies,  keine  andere  Stütze,    als    die  ihr  zufallenden 
lande.  Doch  wie  sah  es  mit  dem  über  10.000  geographische  Quadrat 
meilen     umfassenden    Gebiete    der    habsburgischen    Hau* 
macht  aus? 


Dieser  ausgedehnte  Länderbesitz  war  kein  einheitliches  St. 
wesen   mit   gemeinsamen  Gesetzen   und  VerwaltUDgsformeii 
er  war  aus  einer  Reihe  von  Ländergnippen  zusammengesetzt,  * 
miteinander   nur  in  loser  Verbindung   standen,   ja    zum    Theile    ni 
durch  die  Gemeinsamkeit  des  Herrschers  zu  einem  Ganzen  verbünde 
waren.  Durch  die  Art  und  die  Umstände    der  Erwerbung  warm 
dem     Hausbesitze,      den     gesammten    Erb -Königreichen 
Ländern,    wie    sie    damals    genannt    wurden,    fünf    politisch    um 
administrativ  von  einander  getrennte  Ländergruppen  entstandet 
die  obendrein  noch  zahlreiche  Unterteilungen  hat; 

1.  Die  österreichischen  Erblande,   der  habsbur^ 
Stammbesitz: 

Nieder-Öster reich,   die  Erzherzogtümer  Österreich  ob< 
und  unter  der  Enns  umfassend; 

Inner-Österreich,  nämlich   Steyermark,  Kärnthen,  Kraii 
Istrien,  Qflra  und  Uradiska,  das  österreichische  Litorale; 

Ober-  oder  Vorder-Öster reich,  Tjrol,  Vorarlb- 
die  österreichischen  Vorlande  in  Süd-Deutschland. 

2.  Die   böhmischen    Erblande,   welche  mit  den  ö 
reichischen  unter  dem  Namen  „deutsche  Erblande"  insamn 
wurden : 

m  Königreich  Böhmen  mit  der  Grafschaft  Glatz,  Eger  UDd 
Ellenbogen, 

Markgrafschaft  Mähren  und 
das  Herzogthum  Schlesien. 
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3.  Die  Lud  der  der  ungarischen  Krone: 

Die  Königreiche  Ungarn,  Croatien  und  Slavonien,  das 
Grossfürstenthum  Siebenbürgen  und  das  Temeser  Banat. 

4.  Die  Niederlande,  etwa  dem  heutigen  Königreiche  Belgien 
mit  Luxemburg  entsprechend. 

5.  Die  Besitzungen  in  Italien,  nämlich  die  Herzogtümer 
Mailand,  Mautua,  Parma  und  Piacenza. 

Innerhalb  jeder  Gruppe  galten  besondere  Gesetze,  besondere 
Privilegien.  In  einigen  wurden  die  landesfürstlichen  Rechte  durch 
die  Stände  mehr  oder  weniger  beschränkt,  in  anderen  waren  sio  un- 
beschränkt. Jeder  dieser  Gruppen  stand  eine  besondere  oberste 
politische  Hofstelle  vor ;  für  die  Länder  der  ungarischen  Krone 
fuugirten  sogar  deren  zwei:  die  ungarische  und  die  siebenbürgische 
HofkanzleL  Dabei  standen  die  neueroberten  Länder  an  der  türkischen 
Grenze  noch  obendrein  unter  einer  besonderen  Vorwaltung. 

Diese  obersten  Verwaltungsbehörden    Hessen   sich  nur   von  den 
Rücksichten  auf  das  unterstellte  Gebiet  leiten  und  kümmerten   sich 
nicht   nm   das  Wohl   des  Ganzen.     Sie  betrachteten   sich    nicht   als 
der  Gesammt-Regierung,  sondern  als  Vertreter  verschiedener, 
selbst  entgegengesetzter  Interessen  und  suchten  die  Entlastung  des 
eigenen  Gebietes  auf  Kosten  der  anderen  bei  jeder  Gelegenheit  durch- 
insetzen.  Jedes  Mittel  war  ihnen  zu  diesem  Zwecke  heilig  und   der 
•jste  Regent  konnte  sich  schliesslich  in  diesem  Gewirre  entgegen- 
gesetzter Meinungen,  Berichte   und  Angaben   schwer  zarecht  finden. 
Der  complic-irte  Verwaltungsapparat  war  von  wenig  verlässlichen 
Beamten  bedient  und  funetionirte  keineswegs  exaet  und  verlässlich ; 
er  gab  dem  habsburgisr.lieu  Hausbesitze  den  Charakter  eines  mittel- 
rlichen  Staates,  der  hinter  der  Entwickelung  der  westeuropäischen 
.ten  um  Jahrhunderte   zurüekblieb.    Dazu  kam  die  Eifersucht,  ja 
r    offenkundige,   bis   zum  Hasse   ausartende  Abneigung   der   Be- 
»hner  einzelner  Provinzen  gegen  die  anderen,  die  keinen  Gedanken 
die  Gemeinschaftlichkeit  der  Interessen,  an  einiges  Zusammenstehen 
ifkommen  liess. 

^s  in   diese  Verhältnisse  je  ein  Wandel  gebracht,  dass   aus 
isen    auseinanderstrebenden    Elementen   je    ein   einheitlicher   Staat 
(formt  werden  könne,  hielt  wohl  niemand  für  möglich.    Konnte  es 
terhaupt  einem  Herrscher  und  nun  gar   einer   Frau    gelingen,    an- 
tiebts  solcher  Zustände  eine  Krise   zu  überwinden,   die   das  Reich 
seinen  Grundfesten  erschütterte?    Konnte  es   ihr  gelingen,   dieses 
■i  mit  seinen  auseinanderlebenden  Elementen  aus  dem  schweren 
[»rupfe  um  seinen  Bestand  glücklich  herauszuführen?  Eine  schwere 
jabe,  die  wohl  den  Kühnsten  verzagt  gemacht  hätte' 
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Die  Schwierigkeit  der  Situation  wurde  aber  noch  dadurch  rer* 
schürft,  dass  sich  weder  die  Erbprinzessin  noch  ihr  Gemahl  besondere 
Sympathien   erfreuten.    Die   deutschen   Erblande    waren   einen 
Frauen-Regimente  ungunstig  gesinnt;  sie  zogen  den  Churfür.sr 
von  Bayern,  der  die  nächste  Anwartschaft  zu  haben  glaubte  und 
nichts  unterliess,  um  Stimmung  für  sich  zu  machen,   der  jungen,   in 
weiteren  Kreisen    ganz  unbekannten  Prinzessin   unbedingt  vor.    N 
weniger  Beliebtheit   hatte  sich  ihr  Gemabl    errungen,    dessen  Wesen 
dem  traditionellen  Ernst  und  dem  abgeschlossenen,  düsteren  Gehaben 
der  Habsburger,    an  das  man   sich  gewöhnt  hatte,    direct  entgegen- 
gesetzt war.   Das   schwere  Opfer,    welches  er  der  Ruhe   des  Bei 
mit  Widerstreben  gebracht  hatte,  die  Preisgabe  seines  Stainmlai; 
fand  keine  Anerkennung,  sie  wurde  ihm  vielmehr  zum  Vorwurf»1 
macht. 

Ungarn    befand    sich   seit  jeher   mit   dem  Herrscherhause  in 
einem  gespannten,  oft  in  offene  Revolution  ausartenden  Verhält! ii 
Wenn  auch  der  Friede  von  Szatmar,  1711,   manches  geordnet  ha 
so  blieben  doch  noch  viele  Fragen  zwischen  Krone  und  dem  mäch) 
ungarisch 6D  Adel   ungelöst,   die  zu    verhängnisvollen  Verwickelung* 
fübreu  konnten. 

In  Italien  endlich  hatten    die  Spanier,   die  bis   vor    kurzem 
daselbst  geherrscht  hatten,  unleugbare  Sympathien;  auf  die  Hilfe  di 
Niederlande  war  kaum  zu  rechneu. 

Doch  alles  dies,  so  unheilbringend  es   sein  konnte,   wog  nich 
im  Vergleiche   zu  dein  tiefen  Verfalle,   in  welchem  sieh  die 
und   wichtigsten  Machtfactoren   des  Staates,   Finanzen   und  II 
befanden. 

Kaiser  Carl  VI.  Regierungszeit  war  mit   Kriegen    erfüllt,   di 
im  letzten  Jahrzehnt    obendrein  höchst    unglücklich    geführt 

'ine  Staaten  in  eine  für  damalige  Zeiten  ungeheuere  Schulden 
Anten,  Beim  Tode  des  Kaisers    war  vollständige  Bbbe  in  dei 
■rassen,   die  Steuerkraft  selbst  der   ertragfähigsten  L&u 
ift,  die  Einkünfte  Kaum  hinreichend,  die  Schulden  zu    wriy 
Selbst    gegen    Angehot    sehr    hoher   Zinsen    fanden    sich    weder    im 
In-    noch    im    Auslande    Capitalisten,   die    ein    Anlehen    Übt 

i .  Man  wusste    nicht,    woher    man    die   unumgänglich    i 
Summe  aufbringen  sollte,  um  wenij  Hofhaltung  not) 

iten. 
Dei    Mangel  au  Geld  machte  sich  in    erster  Linie    beim  1 
Die  Truppen    wurden   schlecht   und    unregi 
ihre    Au  konnte    Dicht    im    Stunde    gehalten     werden 

Es  wirkten  indessen  noch  andere  Umstände  w- 
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imen,  dass    dieses  Heer,    das    vor    wenigen   Jahrzehnten,    in    der 

_  eaeeben  Glanzepoche,  auf  der  Höhe  des  Ruhmes  war,  sich  im 
vollen  Niedergänge  befand. 

Seit   dem   glorreichen    Frieden    von   Passarowitz,    17 18,    hatte 

■  Armee  wieder  in  halb  Europa  gekämpft,  fast  immer  aber  ohne 
Erfolg.  Die  Truppen  waren  entmuthigt  und  hatten,  insbesondere  nach 
dem  letzten  unglücklichen  Türkenkriege,  das  Vertrauen  in  ibre  Führer 
verloren.  Ohne  eine  Niederlage  erlitten  zu  haben,  befand  sich  dieses 
Heer,  welches  in  verhältnismässig  glänzendem  Zustande  den  Türken- 
krieg begonnen  hatte,  immer  auf  dem  Rückzüge  oder  auf  zwecklosen 
umärschen.  Hunger,   Mühsale   aller  Art,  Krankkeiten,   besonders 

r  und  Pest,  hatten  die  altgediente  Mannschaft  dahingerafft;   was 

i  übrig  blieb  und  nach  dem  Frieden  nach  Ungarn  in  Quartiere  ver- 
legt wurde,  waren  nur  mehr  die  Trümmer  einst  glänzender  Regimenter. 
Nothdürftig  wurden  die  Reihen  mit  Rekruten  ergänzt,  trotzdem  fehlte 
beim  Tode  deB  Kaisers  von  dem  Sollstandc  dor  Armee,  der  108.000  Mann 
Infanterie,  26.000  Kürassiere  und  Dragoner,  7,000  Husaren  betrug, 
beinahe  ein  Drittel. 

Carl  VI.  batte  überdies  kein  besonderes  Interesse  für  sein 
Heer,  so  dass  sich  Missbrauehe,  Protection  und  Stellenkauf  überall 
breit  machten.  Die  Generale  waren  meist  den  Strapazen  des  Krieges 
nicht  gewachsen,  dankten  mehr  der  Hofgunst  als  dem  Verdienste 
ihre  Stellen  und  waren,  trotzdem  sie  alle  noch  unter  dem  Prinzen 
Eugen  gedient  hatten,  zur  Führung  selbständiger  Commanden  un- 
geeignet.   Viele  Stabsofficiors-Stellen  bekleideten  junge  Offi- 

e,  die  kaum  in  den  unteren  Chargen  gedient  hatten  und  nur 
durch    Protection    und    Geld    ihre   Stellung    errangen.     Die    0  b  e  r- 

l eiere,  deren  Fortkommen  aussichtslos  war,  machten  mit  Unlust 
Ehren  Dienst  und  versanken  in  Unwissenheit  und  Bequemlichkeit, 
da  ehrliches  Streben  und  redliche  Pflichterfüllung  ohnehin  keinen 
Anwert  fanden.  Die  Ausbildung  der  Truppen  sank  und  mit  ihr 
auch  die  Disciplin.  Wohl  bestand  seit  1737  wenigstens  für  die 
Infanterie  ein  einheitliches  Reglement,  die  Oberste  hielten  sich  aber 
eben  so  wenig  daran,  wie  an  die  übrigen  Befehle.  Übungen  fanden 
-lie  Generale  hatten  keine  Autorität  und  es  wirft  ein 
bezeichnendes  Streiflicht  auf  jene  Verhältnisse,  wenn  F.  M.  L.  Wals  egg 
klagt,  dass  er  seit  Beginn  seiner  Commandofuhrung  in  Piacenza  noch 
kein  einziges  Mal  von  den  unterstehenden  Regimentern  eingeladen 
wurde,  den   Kegiments-Exercitien  beizuwohnen. 

Bei    der    obersten    Heeresleitung,   dem    Hof-Kriegsrathe, 

Lrgsten  Missbräuche  eingeschlichen.  Subaltern-Beamte 

erledigten  ohne  weitere  Nachfrage  den  Einlauf.     Bei   ihnen    wie    bei 

Höheren  Ftmetionären  war  mit  Geld  alles  zu  erreichen.  Mit  Um- 
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gehung  des  Dienstweges  wandte  sich  jeder  an  die  oberste  Stelle 
iin •!  erlangte  ohne  Vorwissen  der  Commandanten  Urlanbö,  B 
und  Posten.  Conipagnien,  selbst  Regimeuts-Inhaberschaften  wurden 
durch  die  Besitzer  und  durch  den  Hof-Kriegsrath  verkauft.  Der 
Gedanke  liegt  nahe,  dass  der  Kaufpreis  auf  Kosten  der  Mannschaft 
und  der  Ausrüstung  bei  der  eigentümlichen  Oompagnie-  und  !' 
ments-Wirtscbaft  hereingebracht  wurde. 

Die     oberste     Intendanz-Behörde,     das     fi  e  neral-Kri* 
Coromissariats-Anit   befand   sich    in    stetem   Zwiste   mit 
Hof-Kriegsrathe,    der    Hofkammer    ( Pinanz-MiniBterium)     und    den 
Truppen.  Die  Verrechnung  wurde  so  unordentlich  geführt,  da* 
niemand  mehr  wusste,  was  die  einzelnen  Regimenter  noch  zu  ton 
hatten  und  was  die  Länder  für  Militärzwecke  schuldet 

Durch  diese  Gebarung  wurde  die  bei  der  allgemeinen  Finanz- 
noth  ohnedies  traurige  Lage  der  Truppen  noch  verschlimmert  Die 
Offictere  waren  seit  vielen  Monaten  nicht  bezahlt,  sie  mussten  für 
Diensteszwecke  Schulden  machen,  um  wenigstens  der  Mannschal 
Löhnung  auszahlen  zu  kumiiMi,  endlich  erhielten  sie  «elb3t  gegen  die 
höchsten  Zinsen  weder  für  sieb,  noch  für  die  Mannschaft  einen 
Bchuas,  Hanger  und  Vernachlässigung  der  A  ig  waren  die  I 

Kein  Wander,  dass  die  Mannschaft  die.-  d  durch  Desertion  sich 

zu  entziehen  trachtete. 

Bei  einer  Mobilisirung  fehlte  es  daher  an   allem.    Die    Stande 
ili-r  Truppen  (raren  Dicht  complet,  Waffen,  Ausrüstung  nicht   in  Ord- 
nung und  nur  unter  den  grössten  Schwierigkeiten  zu  beschaffen.  Kam 
mau  endlich  so  weit,  um  a-uamarschiren  zu  können,  so  legte  die  I 
schaft  Verwahrung  ein,   dass  die  verschuldeten  Officiere  in  das   . 
zogen,  bevor  ihre   I  »gen  befriedigt  waren. 

Von   den   52   Infanterie-,    18   Kürassier-,    U   Dragoner-   und 
8  Huearen-Et'L'iini'iiti'rn,  :uix  welchen  die  Armee  dama)  i.  lag 

ein  Drittel   der  Infanterie  und    fast    die    ganze  "gtra 

und    Siebenbürgen,  je   ein  Viertel   der    Infanterie   in  Italien  an 
den  Niederlanden,  während  die  übrigen  Länder  nu  - .irni- 

sonen  hatten.  Man  kann  sich  denken,  dass  bei  der  Schwieri 
Mol  die  Aufstellung  einer  Armee  in  Schlesien  umta 

ang<  lieser   Truppenvertheilung    und    der   beträchtlichen   Ent- 

ungen  von  hu 
zulegen  waren,  einen  Zeitaufwand  erforderte,  den  ein   rührig. 
7.UI    Eroberung  ganzer  Länder  benützen   konnte. 

So  hinterließ  denn  Kaiser  Carl  VI.  seiner  jugendlichen  ToebUr 
Erbstaaten  in  einem  äusserst  herabgekomuieneu  Zu 

mit  einem  schwerfälligen  Vern  irate  aus- 
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gestji  Fiuanzen  zerrüttet,  das  Heerwesen  tief  daniederliegend, 

so  sah  die  stolze,  habsburgische  Hausmacht  aus,   fürwahr   ein   tr  an- 
Bild!   Die    Zustande   des  Landes   mussten    die  Nachbarstaaten 
zu    dem    veranlassen,  was   Kaiser  Carl  VI.  durch  heilige  Vertrage 
vertu,  aubte:  zur  Theilung   der  Erbländer.    Sie   warteten    uur 

auf  das  Ableben  des  Kaisers,  um  dem,  wie  es  schien,  mit  dem  Tode 
ringenden,  mittelalterlichen  Staatengebilde  den  Gnadenstoss  zu  geben; 
sie  glaubten  wohl  keiner  grossen  Anstrengung  zu  bedürfen,  um  sich 
reicher  Beute  zu  versichern! 

Zudem  hatte  der  Leiter  der  Politik  des  Kaiserhauses,  der  siebzig- 
.?    durste    Hofkanzler    Graf    Si  nzendorf,    in    der    äusseren 
Politik    Bahnen   eingeschlagen,    welche    allen  Erfahrungen  und  jeder 
lition  Hohn   sprachen.     Auf  seine  persönliche  Freundschaft  zum 
leitenden  Minister  Frankreichs,   Cardinal  Fleury  vertrauend,  hatte 
er  sein  ganzes  politisches  System    auf  den  engen  Anschluss  an  <leu 
Hof  von  Versailles  aufgebaut,  trotzdem  F  rank  reich  der  stete,  un- 
öhnliche  Gegner  des  Hauses  Habsburg  war  und  demselben  erst 
kürzlich,    im    polnischen    Thronfolgestreite,    schwere   Verluste  bei- 
gebt hatte.     Sinzendorf  entfremdete   sich  hiedurch   die  See- 
le, England  und  die  Generalstaaten,  die  einzigen,  welche 
■u   zum   Kaiserhause   hielten   und   halten   mussten,  weil 
ltheil  darin  fanden,  Frankreich  auf  dem  Festlaude  in  der 
ibsi  :i  Hausmaeht  ein  Gegengewicht  zu  bieten  und  —  weil 

•iner  Theilung  nichts  gewinnen  konnten.   Fleury  war  doch 
zu    sehr  Franzose,    um    in  entscheidender  Stunde,  einer  persönlichen 
nachgebend,  vergessen  zu  wollen,  dass  die  Schwächung 
ses   Habsburg,   aN    der  deutscheu  Vormacht,  einzig  und 
sslicb    das  Ziel    und  das  stete  Bestreben  der  französischen 
ilitik    |  ein    Bestreben,    das    leider    allezeit    willige  Helfer 

(er  den  deutschen  Fürsten  gefunden  hatte  und  auch  bei  dem  gegen 
habsburgische  Hausmacht   geplanton  Vernichtungskampfe  wieder 
te. 
Das    Vertrauen    Sinzendorfs    in    die    Vertragstreue  Frank- 
10,    das  in  den  ersten  Tagen  nach   dem  Regierungs-Antritte  der 
in  von  Fleury  geflissentlich  genährt  wurde,  hatte  zur  Folge, 
d  sich  vorerst  des  Ernstes  der  Lage  gar  nicht  bewusst  ward, 
obte  der  Hilfe  Frankreichs  sieber  zu  sein  und  schenkte  des- 
Churfürsteu  Carl  Albert  von  Bayern 
Philipp  von  Spanien,  die  sich  der  Thronbe- 
.mig  der  Königin  Maria  Theresia  sofort  widersetzten,  wenig 
Beachtung.    Beide    Fürsten    waren    machtlos,    wenn   Frankreich   auf 

m  nur  seine  Unterstützung 
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Doch  gerade  Frankreich  war,  ohne  dass  der  Wiener  Hof  und  sein 
sich  in  Sicherheit  wiegenden  Staatsmänner  hievon  eine  Ahnung  g" 
hatten,  bereits  eifrig  an  der  Arbeit,  um  das  Verderben  der  Konigi 
herbeizuführen.    Fleury    konnte   sich,   selbst   wenn   er    den    Will« 
ü  gehabt  hätte,  dem  Drängen  der  Kriegspartei  am  Versailler  Hofi 
nicht    widersetzen.     Er    sagte    Spanien    und    Bayern   insgeheim 

•Stützung  Frankreichs  zu  und  ermunterte  noch  andere  Staaten, 
Mrh  einer  grossen  Coalition  zur  Theilung  des  habsburgischen  Erbes 
anzuschliessen. 

Der   eben   auch   erst  zur  Regierung  gelangte   König  Fi 
rieh   II.    von    Preussen   kam    diesem    Bestreben    auf  halbem    - 
entgegen.  Gestützt  auf  ein  treffliches  Heer  und  wohlgefüllte  Staats 
36D,  die  sein  Vater  ihm  hinterlassen,  brannte  er  auf  eine  Golegen 
heit,  die  ihm    Ruhm    und   Landgewinn    verbiess.     Er    war    es    dem 
auch,  der  als  der  erste,  uoch  ehe  das  Jahr  1740  zu  Ende  gin^ 
Feindseligkeiten  eröffnete.    Überraschend  rückte  er  in  das  fast  alle 
Truppen    entblösste    Herzogthum    Schlesien    ein    und    forderte   Dl 
nichtigen  Vorwänden  die  Abtretung  eines  beträchtlichen  Tbeiles  des- 
selben an  Preußen. 

Der  Angriff  von  dieser  Seite,  den  man  am  wenigsten  erwarte 
hatte,    weckte    wohl    Befürchtungen    für   die    nächste   Zukunft,  docl 
glaubte  man  noch  immer,  gestützt  auf  die  Freundschaft  Franke- 
vor  weiteren  Anfeindungen  sicher  zu  sein.  Maria  Theresia  lel 
die  Forderung  Friedrichs  II.  rundweg  ab  und  beschloss,  den  Ka 
aufzunehmen.     Mit  unsäglicher   Mühe   und  Aufbietung  aller 
baren    Mittel    wurde    der    gross te    Tbeil    der    in    Ungarn    1 
Truppen  mobil  gemacht  und  eine  Armee  in    Mähren  formirt,  wV 
Schlesien  zurückerobern  sollte,    Doch  dieses  Heer,  die  einzige  Feld- 
Armee,  über  welche  die  Königin  verfügte,  erlitt  am  10.  April  1741 
e    des    anfänglichen    Erfolges    der    heldenmttthig    angi 

"k'bischen  Reiterei    bei  Mollwitz   eine   empfindliche 
läge.    An    eine    Wiedererobenuig    Schlesiens    war   vorläufig  nicht  zo 
denken,  man  musste  zufrieden  sein,   dass   es  der  Armee  gelang,  di 
Preussen  an  weiterem  Vordringen  zu  hindorn. 

Inzwischen  enthüllte  sich  das  Doppelspiel  des  französi 
Hofes  mehr  und  mehr.  Fleury  Hess  endlich  die  Maske  dei 
schaff,  fallen  und  französische  Truppen  rückten  über  d< 
freilirh  nicht  als  ofßcielle  Feinde  «1er  Königin,  bewahr« 
reich  blieb  nach  wie  vor  ein  neutraler  Staat,  wohl  aber  i 
trappen  des  fhurfürsten  Carl  Albert  von  Bayern.  Carl  Albert 
tete  offen  zum  Eiufallc  in  die  £  der  Königin.  Spi 

.italouien    eine  Armee   von    30.000    Mann    auf,  die  nach 
Italien  Qberscbifft  werden  sollte,  woderK«uiii.'  von  Ke*p<>l? 
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ein   ansehnliches   Hilfs-Corps  bereit  hielt,   um  die  Spanier  zu  ver- 
stärken. 

80  erwuchsen  der  Königin  zu  Mitte  des  Jahres  1741  auf  allen 
Seiten    mächtige    Feinde.    Die    heiligsten    Versicherungen    und   Ver- 
e  erwiesen  sich  wertlos.   Sachsen   nnd  Sardinien   verhielten 
eich  noch  passiv,  es  war  jedoch    zu   erwarten,    daas    auch   sie    nicht 
mehr  lange  zögern  worden,  die  Partei  der  Feinde  zu  ergreifen.  Glaubte 
doch  Sachsen  nicht  geringere  Erbrechte  zu  besitzen,  als  Bayern, 
berief  sich  doch  auch  der  König   von  Sardinien,  der  über- 
eile pragmatische  Sanction  niemals  formell  anerkannt  hatte,  auf 
angebliche  Ansprüche   seines   Hauses   auf  das  Herzogthum    Mailand. 
.Ton  den  kleineren  deutschen  Staaten   war   wenig  Hilfe  zu  er- 
warten. Maria  Theresia   musste    es    schon    als  besonderes  Glück 
achten,  wenn  sie  nicht  zu  den  Feinden  hielten  und  die  Mehrheit 
des  Churfürsten-Collegiums  für  ihren  Gemahl  stimmte,  welches   Ziel 
zu   erreichen,  die  Königin  unablässig  bemüht  war. 

England  und  die  Generalstaaten,  durch  die  Politik  der 
»ergehenden  Jahre  gekränkt,  hielten  sich  anfänglich,    von  einiger 
Geldunterstützung  abgesehen,  nur  in  einer  wohlwollenden  Neutralität. 
Russland    aber,   der   einzige   Staat,  von   welchem   man  sich  auch 
jetzt  noeb  einer  Hilfe  versichert  halten  konnte,   wurde    durch    einen 
Krieg  mit  Schweden  beschäftigt,   welchen    der   in  Stockholm  all- 
französische  Einfluss  angezettelt  hatte.   Frankreich  war 
nicht  minder  geschäftig,  auch  die  Türkei  zu  einem  Angriffe  gegen 
Königin  211  bewegen,   doch  schlugen    diese  Versuche   fehl,   da 
Sultan  zum  Glucke  edler  dachte,  als  der  allerchristlicbste  König 
Frankre 
Doch  auch  ohne  türkische  Hilfe  waren  der  Gegner  noch  immer 
allzu    viele.    Das    Schicksal    der   stolzen   habsburgischen  Hausmacht 
u  besiegelt:    im    Norden,  Westen    und    Süden    stark    überlegene 
inde.  kein    zuverlässiger    Bundesgenosse;    die    eigene    Bevölkerung 
cb  fremden  Einfluss  gegen  die  angestammte  Königin  aufgewiegelt; 
alte    ratblose    Männer,    die    sich    zu    keinem    Eutschlusse    aufraffen 
konnten,    als    deren    Stützen    und   Helfer !   Nichts   blieb   der  jungeu 
Königin  in  dem  Kample  um  ihr  gutes  Recht,  als  das  vom  Türken- 
ipfte  und  entmuthigte,    von   seinen    Mitbürgern    ge- 
und  gekrankte,  an  der  Türkengrenze,  in  Italien,  in  Schlesien 
u  Niederlanden  weitbin  verstreute  Heer  nnd  —  die  Per- 
it  der  Königin  Maria  Theresia  selbst! 

wahr,    in    diesen    Trümmern    einer   Armee   steckte,  so  ver- 
ein mochte,   trotz  allem  noch  ein  guter  Kern, 
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der  sie  befähigte,  sieb  in  kurzer  Zeit  aus  ihrem  tiefsten  Falle  zu  er 
heben,  das  glorreiche  habsburgisehe  Panier  in  den  Zeiten  der  grö 
Bedrängnis   hochzuhalten  und  sich  des   ehrenden  Vertrauens    würdig 
zn  erweisen,  welches  die  Königin   in   ihre  Kriegsleute  setzte,  in- 
dem sie  den  Kampf  gegen  halb  Europa  aufnahm! 

Vor  allem  war  es  aber  die  Gestalt  der  Königin  selbst» 
machtvoll  über  die  Personen  ihrer  Umgebung,  über  ihre  Völker  und 

ihre  Feinde  hinausragend,  welche  das  scheinbar  rettungslos  dem 
Verderben  entgegengehende  Reich  mit  starker  Hand  zu  erhalten  und 
gegen  alle  Feinde  zu  schützen  wusste.  Sie  hauchte  dem  zerfallenden 
Staatswesen   neues  Leben    ein,  sie   erfüllte  ihre  Armee  mit  frisi 

1  icher  Kampfbegier,  sie  fesselte  das  Waffenglück  wieder  au 
Habsburg's  Fahnen,  sie  Hess  aus  den  Trümmern,  die  ihr  Erbe 
bildeten,  ein  neues,  kräftig  aufblühendes  Reich  erstehen! 

Sie  war  nur  eine  Frau,  doch  in  ihr  wohnte  die  Seele  ein 
Helden,  eines  Helden  allein  schon  deshalb,  weil  sie  in  keiner,  wenn 
auch  noch  so  verzweifelten  Lage  den  Muth  und  das  Vortrauen  in 
sich  selbst  verlor.  Wenn  alle  Räthe  verzagten,  so  hoffte  sie  nach 
immer  auf  eine  günstige  Wendung  und  zog  den  bis  auf  das  äusserst« 
geführten  Kampf  einem  schmählichen  Frieden  vor. 

„Wenn  wir  nun  einmal  vernichtet  werden  aollei 
so    soll    es    wenigstens    dem    Feinde    theuer  zu 
kommen"  So  beantwortete  die  junge  Frau,  wahrhaft  königlich  ud< 
an   die   Gestalten  sagenhafter  Heldenzeiten    erinnernd,  die  Vor- 
lungen Friedrichs  IL,   dass  hartnäckiger  Widerstand   nutzlos 
ja  zur  Vernichtung  führen  müsse  und  das  in  ihrer   damaligen   Lag# 
immerhin  verlockende  Anerbieten,  gegen    Preisgabe   der   böhmisch 
Erblande  einen  allgemeinen  Frieden  und  den  ungestörten  Besitz  der 
übrigen  Länder  zu  erhalten. 

Maria  Theresia  hatte  das  gute  Recht  für  sich;  daran! 
traute  sie,  das  machte  sie  stark.   Doch    gab  sie  sich  keineswegs 

ig  dem  Walten  der  Vorsehung  hin.  Mit  kraftvoller  Hand 
sie  in  die  Räder  der  verrosteten  Staatsmaschine,  überall  Wand* 
und  Ordnung  schaffend.  Mit  bewundernswerter  Klarheit  wusst« 
stets,  in  politischen,  administrativen,  ja  selbst  militärischen  Diiigtft 
das  Richtige  zu  treffen.  Wer  jemals  Gelegenheit  hatte,  ihre  eigen 
händigen,  kurzen,  den  Kern  der  Sache  erfassenden  Resolution 
lesen,  muss  von  aufrichtiger  Bewunderung  erfüllt  sein  Übel 
klaren  Geist,  der  dieser  hohen  Frau  innewohnte.  Stets  auf  dl 
Grosse  gerichtet,  aller  bureaukratischen  Kleiukrümerei  und  Seh*' 
keitsmacherei  abhold,  brachto  sie  einen  frischen  Zug  in  ;< 
der  Regierung  und  riss  die  schwerfällige,  verknöcherte,  in 
und  Schablonen-Weisheit  versunkene  Umgebung  mit  sich  1 
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Besondere  Fürsorge  wandte  sie  der  Armee  zu,  nicht  allein  weil 
sie  diese  im  Drange  der  ersten  Regierangsjahre  so  dringend  braucht*.', 
lern  weil  sie  ein  warmes  Herz  für  ihre  Soldaten  hatte,  die  helden- 
raüthig  auf  zahllosen  Schlachtfeldern  für  sie  bluteten.  Sie  machte 
der  Misswirtschaft,  welche  sich  bis  in  die  höchsten  Stellen  einge- 
schlichen hatte,  energisch  ein  Ende;  sie  erkannte  bald,  was  ihrem 
Beere  fehlte,  und  war  unablässig  bestrebt,  dasselbe  zu  heben  und 
zu  verbessern;  sie  sah  darin  mit  Kecht  den  Wertmesser  für  die 
Kraft  und  das  Ansehen  des  Staates  und  sie  war  es  auch,  die  di 
Wertschätzung  dadurch  den  beredtesten  Ausdruck  verlieh,  dass  sie 
Rock  des  Ofiiciers  für  hoffähig  erklärte. 

Maria  Theresia  bemühte  sich,  ihren  Feldherrn  einen  Theil 
ihres  kräftigen  Geistes  einzuflössen;  sie  drängte  dieselben  zu  eigener, 
selbständiger  Entschliessnng,  ohno  zeitraubende  Nachfrage  bei  Hofe; 
sie  war  es,  die  in  der  Zeit  der  Poaitions-  und  Magazins-Strategie 
ihren  Generalen  stetig  und  immer  die  rücksichtslose  Offensive  und 
das  Aufsuchen  der  feindlichen  Hauptmacht  anempfahl. 

„In  der  Situation,   worin   die   Sache  jetzt   steht,   ist   sich   mit 

Aufhebung  eines  oder  des  anderen  kleinen  Punktes  nicht  aufzuhalten, 

da  hiedureh  dem  Hauptwerk  wenig  oder  nichts  geholfen    werde;   es 

nur    auf   dieses    Hauptwerk    zu    denken  und  zu  sehen,  wie  man 

len-    oder    anderenorts   dem   Feinde   einen  rechtschaffenen  Haupt- 

n  beibringen  könne.  Vor  allem  hüte  man  sich,  die  Armee  viel 

zu  zertheilen.u 

So  schrieb  die  Königin  im  April  1742  an  den  Prinzen  Carl, 
eine  kleine  Probe  ihrer  Denkungsweise,  der  man  noch  viele  andere 
;gen  könnte.  Es  ist  sicher,  dass  Vieles  besser  gegangen  war*1, 
wenn  diese  Frau  mit  ihrem  scharfblickenden  Geiste  sich  an  die 
Spitze  ihrer  Truppen  hätte  stellen  können. 


Der  Muth  und  die  Sündhaftigkeit  der  Königin  hatten  im 
ahre  1741  eine  schwere  Probe  zu  bestehen.  Während  ihre  einzige 
Feldarmee  in  Schlesien  durch  die  Preusseu  gebunden  war,  rückten 
im  September  Bayern  und  Franzosen  unter  dem  Commando 
des  Churfürsten  Carl  Albert  in  Ober-Österreich  ein  und  drangen 
langsam  aber  unaufhaltsam  gegen  Wien  vor.  Die  Hauptstadt  wurde 
i  n  Verteidigungszustand  gesetzt  und  nothdürftig  mit  Be- 
satzung versehen.  Alle  diese  Massnahmen  hätten  aber  den  Fall  der 
wichtigsten  Stadt  des  Reiches  nicht  zu  hindern  vermocht,  wenn  eine 
Entsstxarmee  in  nächster  Zeit  nicht  aufgebracht  würde.  In  dieser 
Zwangslage  musste  sich  die  Königin  entschließen,  trotz  der  Be- 
drohung ihrer  italienischen  Besitzungen  durch  Spanien,  Neapel 
und  eventuell  auch  Sardinien,  den  grössten  Theil  ihrer  dort  garni- 
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sonirendeu  Regimenter  nach  Wien  in  Maisch  zu 
Hilfe  uiiz. u reichend  war  und  voraussichtlich  zu  spät  kam,  m 
die  Königin  zu  einem  zweiten,  noch  schwereren  Schritte  entecbli« 
der  ihr  von  Fried  rieh  II.  angebotenen  Verständigung  zuzustimmet 
Ihrer  eigenen  Überzeugung  entgegen,  nur  dem  Drängen  ihrer  Katb 
gebor  und  der  englischen  Regierung  nachgebend,  schloss  sie  mi 
Friedrich  IL  einen  Vertrag,  die  Convention  von  Klein 
Schnellendorf,  welche  gegen  Preisgabe  Nieder-Schlesieus  zut 
Frieden  mit  diesem  einen  Feinde  führen  sollte.  Der  Vertrag,  desse 
Geheimhaltung  sich  Friedrich  11.  arglistiger  weise  ausbedunge 
hatte,  gewahrte  Preussen  alle  Vortbeile,  die  Königin  gewann 
durch  denselben  allerdings  die  Möglichkeit,  ihre  Armee  zum  Ent- 
sätze von  Wien  heranzuziehen. 

Es    kam    indessen    gar    nicht    zur    Belagerung.    Der    Charl 
Friedrich  August  von  Sachsen  hatte  sich  endlich  auch  gegen  di 
Königin  erklärt  und  Hess  eine   stattliche   Armee    in    Böhmen   ein- 
rücken. CarlAlbert  von  Bayern  begrnsste  diesen  Zuwachs  an  Ver- 
bündeten keineswegs  freudig.  Er  fürchtete,  sein  Freund  und  Bin 
genösse  könne  sich  Böhmens,   das   nach   dem  schon  abgesci  ■ 
Theilungsvertrage  au  Bayern  fallen  sollte,  auf  eigene  Rechnung 
mächtigen.  Deshalb  war  er  schon  beim  Vormärsche   nach  St.  Polte 
unschlüssig,  oh  er  weiter  gegeu  Wien  ziehen  oder  sich  nach  Böhmen 
wenden  solle.  Die  Nachricht  vom  Anmärsche  der  habsb  urgis  che n 
Armee    aus    Schlesien    und    das   für    den  Churfürsten    unbegreiflich 
Verhalten  der  in  Winterquartiere  rückenden  Preussen  brachten  & 
den  neuen  Entschluss  zur  Keife.  Ober-Österreich  durch  ein   bavr: 
französisches  Corps  festhaltend,  rückte    der  Churfflrst  in  Eilu 
nach    Böhmen    ab.    Wien    war   gerettet,    doch    drohte    nunmehr 

igin  der  nicht  minder  schmerzliche  Verlust  von  Böhi- 
des  ertragreichsten  Landes. 

Bald  erschienen  Bayern,  Franzoseu  uud  Sachsen 
Prag,  das  nur  eine  geringe  Besatzung  hatte.  Der  Fall  der  Stadt 
deutete  den  Verlust  Böhmens.  Maria  Theresia  verstärkte  die 
aus  Schlesien  in  Mähren  eingetroffene  Armee  nach  Möglichkeit,  ibr 
(jemahl  übernahm  das  Commando  und  rückte  zum  Entsätze  von  Prig 
vor.  Sein  Marsch  war  indessen  so  langsam,  dass  Prag  fiel,  ehe  di« 
Armee  Beneschau  erreichte.  Nun  trat  der  Grossherzog 
den  Rückzug  gegen  Bad  weis  an,  ein  Rückzug,  der 
mehr  erschütterte  als  eine  verlorene  Schlacht. 

Dieser  Schlag  blieb  nicht  allein.  Friedrich  II.,  w.-, 

igin  Maria  Theresia  mit  seltenem  Ahnungsvermögeu  g 
anfangs  durchschaut  und  damit  mehr  Menschenkenntnis  gezt  i 
als    ihre    alten,    erfahrenen    Käthe,    brach    ohne   jeden   stichhältigen 
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Grund,  nur  in  der  Begierde,  einen  noch  grösseren  Antheil    von    dem 
inbar     schon     gänzlich     herrenlosen     habsburgischen     Erbe     zu 
Iten,  den  Vertrag  von  Klein -Schnellendorf  und  besetzte   Nord- 
Mähren.  Ein  spanisches  Corps  landete  in  Italien.  Da  der  Chur- 
färst  von  Sachsen  auch  König  von  Polen  war,  erschien  selbst 
di*  Nordgrenze  Ungarns  durch  einen  Einfall  der  Polen  bedroht.  Durch 
die  Misserfolge  der  Konigin  wurden  im  deutschen  Reiche  jene  Fürsten 
eingeschüchtert,  welche  dem  Hause  Hahshurg  bisher  zugethan  waren; 
französischer    und  preussischer  Einfluss  wurden  im  deutschen  Reiche 
vorherrschend  and  die  Wahl  Carl  Albert's  zum  Kaiser  wurde  zur 
issheit  Damit  war  der  Lieblingswunsch  der  Königin  und  ihre 
Lflttifl  Hoffnung  auf  eine  Stütze  im  Streite  zunichte  gemacht. 

So  endete  das  erste  Kriegsjahr.  Der  Feinde  waren  noch  mehr 
geworden.  Schlesien,  Ober-Österreich,  der  grösste  Theil  Böhmens 
and  Mährens  waren  vom  Gegner  besetzt,  die  wenigen  in  Italien  ver- 
bliebenen Regimenter  zu  schwach,  um  dauernden  Widerstand  leisten 
zu  können,  die  eigene  Haupt-Armee  bei  ßndweis  in  elendem  Zustande. 
Die  Lage  war  eine  verzweifelte,  die  Auftheilung  des  habsburgischen 
Erbes  schien  unmittelbar  bevorzustehen. 

Doch  Maria  Theresia  verzagte  nicht. 

hatte  im  ersten  Jahre  ihrer  Regierung  nach  aussen  wohl 
nur  Misserfolge  zu  verzeichnen,  doch  die  schweren  Schicksalsschlage 
batteu  sie  nicht  gebeugt  Sie  harrte  heldenhaft  aus  auf  ihrem  Pn- 
tnit  fester  Hand  führte  sie  das  Steuerruder  des  sinkenden  Schiffes 
und  dieser  Muth,  dieses  Heldenthuui  gewannen  ihr  rasch  die  Herzen 
ihrer  Völker.  Da  alles  sie  bedrftngte,  sie  weder  bei  ihren  Rathen, 
auch  bei  ihren  wenigen  Bundesgenossen  Hilfe  fand,  wurden  ihre 
90  verschieden  gearteten,  aber  in  der  Begeisterung  für  diese  Königin 
oüthigen  Völker  zu  ihrem  unüberwindlichen  Hort. 
Die  österreichischen  Erblande  füllten  mit  Tausenden 
von  Rakruten  die  stark  gelichteten  Reihen  der  Armee.  Die  Nieder- 
lande und  Italien  folgten  diesem  Beispiele  und  machten  durch 
ihren  Opfer  muth  möglich,  dass  ihre  National-Rcgimenter  sogar  zu 
Bataillonen  formirt  werden  konnten.  Die  böhmischen  Erb- 
laude,  obzwar  am  meisten  von  der  Last  des  Krieges  bedrückt, 
nicht  mit  der  Beistellung  zahlloser  Rekruten  und  wurden 
in  dem  Masse,  als  das  Land  vom  Feinde  geräumt  wurde,  mehr  und 
mehr  zu  dem  grossen  Reservoir,  aus  welchem  die  Königin  iu  dem 
vierigen,  blutigen  Kriege  immer  wieder  Soldaten  schöpfte. 
Maria  Theresia  versäumte  auch  nicht,  zu  einem  Soldaten- 
Material  zu  greifen,  das  bisher  auf  den  westeuropäischen  Kriegs- 
scb  i,  wenigsten*    in   grösseren    Massen,    noch   nicht   zur  Au- 
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wendung  gekommen  war:  die  in  CroatJen  und  Slavonien,  dann  in 
Süd-Üngarn  angesiedelten  Grenzer.  Diese,  im  Kampfe  mit  den 
Türken  herangewachsenen,  wilden,  verwegenen,  aber  auch  raublustigan 
und  oft  dem  Freunde  nicht  weniger  als  dem  Feinde  gefährlich  wordenden 
Krieger  wurden  von  der  Königin  zum  Schutze  ihres  Brbefl  auf- 
gerufen und  eilten  in  hellen  Schaaren  herbei,  in  ihrer  urwüchsigen 
Wildheit  Schrecken  und  Entsetzen  verbreitend.  Wohl  waren  es  k 
geschulten  Linientruppen,    die  in  der  geordnet-  ndet 

werden  konnten,  aber  bei  Überfällen,  Streifuugen  im  Kücken  und  in 
der  Flanke  der  feindlichen  Heere,   kurz   im    kleinen  Kri 
sie   Ausserordentliches,   zwangen    den   Gegner    zur  Auf-  r  ähn- 

licher Contingente  und  gaben  der  Kriegführung  eine  ganz  ver/indert« 
Gestalt.  Die  Königin  bemühte  sich  überdies,  ohnn  die  Eigenart 
dieser  Truppen  zu  beeinträchtigen,  einer  gewissen  Zucht  und  Ordnung 
bei  denselben  Eingang  zu  verschaffen,  oin  Bemühen,  das  von  Ei 
gekrönt  war  und  aus  regellosen  Banden  im  Laufe  des  Krieges  ge- 
ordnete Regimenter  schuf. 

Mit  Staunen   beobachtete  Europa,   wie   sich   all1    diesi 
opfermutbig  um  ihre  Königin  scharten;  doch  dieses  Staunen  v 
uoch  durch    den    gewaltigen  Eindruck   überboten,   welchen    i 
halten  der  Ungarn  erregte.  Die  Ungarn,  welche  in  den  verflowaMB 
Jahrhunderten   in   beständigem  Gegensatze  zum  II. 
staudeu,  ein  Gegensatz,  der  beim  geringsten  Anlasse  zu  offener  Etn- 
;;ug  und  blutigen  Kämpfen  führte;  dieselben  Ungarn,  die  steU 
bereit  waren,  einen  Angriff  äusserer  Feinde  durch  eiue  SchüderhebUBg 
im  eigenen  Lande  zu  unterstützen,  ja    die    sich    oft    Dicht    gei 
hatten,  dem  türkischen  Erbfeinde  die  Hand    zum  Bunde  zu 
dieselben  Ungarn  benützten  eine  Gelegenheit,  wie  sie  günstiger  nie 
gewesen  war,  nicht  zu  eiuem  ueuen  Aufstände,  nicht  zui  Los 
vom  Hause  Habsburg,  beschränkten  sich  auch  nicht  auf  die  K 
des  passiven  Zuschauers,    sondern  erklärten  sich  mit 
Für  ihre  junge  Königin  und  griffen  mit  Begeisterung  zu  den  \\ ; 
nicht  nur  um  das  eigene  Land,  nein,  um  das  ganze  habsburgiacbt 
Erbe  zu  schützen  und  zu  schirmen. 

Was  den  früheren  Herrschern  nie  geluugen  war,  die  gewinr 
Persönlichkeit  und  das  diplomatische  Geschick  der  jungen  I 
brachten  es  in    einer    kurzen  Spanne    Zeit.     Auf  dem    denkwur 

Iistage  zu  hessburg,  im  September  174I,  verstummten  II 
Widerwille.    Einmüthig  trugeu  die  versammelten  Stände  durch 
ungewöhnlichen,  hochherzigen  Entschluss  der  ungewöhnlich  gefahi ) 
Lage  Rechnung:  die  alte  Institution  des  allgemeinen  Landesa-» 

Insurrection,  sollte  zum  Schutze  der  Königin  iu 
'ue  Streitkraft  von  nahezu  1UÜ.000  Mann  zu  Fuss  und  zu  l 


lorpsin, 


um 


Wenn  auch  die  thatsächliche  Leiatong  dnu  im  ersten  Feuer  der 
Begeisterung  gemachten  Versprechungen   nicht  im  entferntesten  ent- 

eh,  wenn  auch  dor  geringe  Bmohtheil  dieser  100.000  Mann, 
wirklich  in's  Feld  gestellt  wurde,  nur  wenig  militärische  «-sass 

und  durch  unzweckmässige  Verwendung  im  langweiligen  Cordondiet 

r  Bezahlung  und    mangelnder  Verpflegung  jede  Scblag- 

I  einbüsste,  so  war  der  moralische  Erfolg   dieses  Aufgebotes 

doch  ein  ungeheuerer.    Er  spiegelt   sich    in  der  zeitgenössischen  Ge- 

btsschreibung  wieder,  welche  das  ganze  Verdienst  dor  Vertheidi- 

gnng  des  habsburgischen  Erbes  dem  Aufgebote  der  Ungarn  beimass. 

Auch  als  strategischer  Factor  spielten  die  Massen,   welche  nach  den 

in   das  Ausland   gedrungenen,  stark    übertriebenen  Gerüchten    hinter 

Karpathen  sich  sammelten,  eine  gewichtige  Rolle  und  beeinflussen 

sondere  die  Operationen  Friedrich  IL  von  Preussen,  dem  das 

ungarische  Volksheer  einen  gewaltigen  Respect  einflösste. 

Ausser  dieser    mehr   moralischen  Hilfe    stellte    Ungarn   jedoch 
ich   ein   ansehnliches   Contingent    von    regulären   Streitern    in    den 
ist  der  Königin.  Die  Werbung  für  die  sogenannten  „deutschen11 
Infanterie-  und  Cavallerie-Regimenter  erzielte  iu  Ungarn  nicht  geringe 
Folgn;  insbesondere  aber  die  specifisch  ungarischen  Truppen  hal 
eu  grossen  Zulauf  an  Rekruten. 

Die    Husaren,    damals    noch    nicht    zur   Schlachten-Reiterei 
ihlend,    sondern    hauptsächlich    für   den   kleinen  Krieg   und  für  die 
Lufkl&rnng  bestimmt,  rekrutirten  sich  fast  ausschliesslich  aus  diesem 
•rvolke.  So  gross  war  der  Andrang,  dass  nicht  nur  die  bestehenden 
litt  Regimenter  eompletirt,   sondern  auch  noch  zwei  neue  aufgestellt 
irden  konnten. 

I>ie  Leistungen  dieser   leichten  Cavallerie   waren   ganz   hervor- 
im   Vereine  mit  den  Croaten  wurden  sie  der  Schrecken  des 
indes.    Fortwährend    umschwärmten    sie    die    gegnerischen   Heere, 
in  deren  Verbindungen,   fielen   kleinere  Abtheilungen   und 
»orte   an,    entschwanden    blitzschnell,    wenn    überlegene  Kräfte 
D,  um  an  anderer  Stolle  wieder    mit   gleichem  Erfolge   auf- 
wehen;   ein    unfassbarer,    ein    furchtbarer   Feind!    Welche    An- 
>nnung  ihre  Leistungen  fanden,  zeigt  sieh  darin,  dass  die  ungari- 
n  der  bald  bei  allen  Armeen  zur  Aufstellung  gelangeii'b-ri 
iten    Reiterei    zum  Vorbilde  wurden.    Die  Nachahmung  ging  »o 
&  selbst  Name  und  Adjustirnng  getreulich  übernommen  wurden. 
Weiter    gelangten    in    dieser    Zeit    sechs    ungarische    I n- 
Etnteria-Begimenter  zur  Aufstellung,  die   sich  bald  den  alten 
menteru  ebenbürtig  zeigten.  Sie,  wie  die  schon  früher  errichteten 
drei  i    wurden    im   Laufe    des  Krieges   auf  vier 

Bataillone  gebracht. 


So  stritten  denn  unter  Habsbnrg1»  Fahnen  viele  Tau- 
üngavu  Schulter  an  Schulter  mit  Deutschen,  Slaven,  1t 
Wallonen  für  den  Bestand  des  Reiches  und  erwarb»- 
blutigen  Schlachtfeldern  dieses  Krieges  unvergänglichen 
Selbst  Maria  Theresia"^  erbittertster  Gegner,  Friedrich 
der  über   die   bestgeschulte   Infanterie    verfügte,    kom  b    nicl 

enthalten,  »1er  Tapferkeit  der  todesmuthigen    ungarischen  Gren&diea 
in  der  Schlacht  bei  Caalau  seine  Bewunderung   zu   zollen  und 
Immer  wiederkehrenden,  zornerfüllten  Ausspräche  über  die   . 
Tolpatschen  und  anderes  räuberisches  Gesindel",  wie  er  die  leichUi 
Truppen  der  Konigin  meist   nannte,    sind    nicht    minder    eh: 
Zeugnisse,  wie  unangenehm  sie  ihren  Feinden    wurden,    wie    gut 
ihre  Pflicht  erfüllten. 


Getragen    von    der    allgemeinen    Begeisterung   nml 
Willigkeit  ihrer  Völker,  haste    die  Königin    zu    Ende    des    50    ui 

erlaufenen  ersten  Kriegsjahres  1741   den  in  Ihn 
Luge   doppelt  kühnen  Entschluss,    sich    nicht   auf  die 
beschranken,  sondern  die  Offensive  zu  ergreifen.  Während  die 
armeebeiBudweisdie  frfiMöaißch-bayrisch-RächBischeArme 
festzuhalten  hatte,  sollte  eine  neuformirte  Armee  Ober-Österreich 
erobern  und  dann  in  Bayern  einfallen,  dem  Stammlande  jenes  Feind« 
welcher   der  Königin    den    grössten    Theil    ihres    Erbet 
und    die    ihrem    Gemahl    zugedachte    Kaiserkrone    au    sich    bring« 
wollte.  Diese  Armee  wurde  aus  den  aus  Italien  anrückenden  i 

it,  mit  welchen  sich  noch  weitere  anderwärts  entbehrliche  Trupp« 
mdere  Croaten,  vereinten. 
Manhatteder  Königin  wiederholt  nah- 
nachdem  die    Gefahr    für    Wien    geschwundi  n,    die    Lom ' 

Spanier  und  Neapolitaner  bedroht    war,    nach    Italien 
marscbiren  zu  lassen.  Doch   Maria  Theresia    hielt    mit    eis« 
Festigkeil   an  ihrem  Plane  fest,  wohl  erkennend,    dass    das 
ihres  II  eich  es,    auch  der  Besitzungen    in  Italien,    an    der  Do 
gefochten  werden  müsse.  Um  aber  zum  Schutze  der  Lomba 
liebkeit  vorzusorgen,   wand'  die    Königin, 

.  Seit«  seilend,  mil  rollem  Vertrauen,  wie  sie  es  auch 
■    den    Ungarn     gegenüber     gethan,    an    den     K  0  n  i  g    vo 
dini e n  und  bewog  di  die  zwi 

ptehc  ilen  in  der  Schwel..-  zu  hissen  und 

ihr    ein    sogenanntes    provisorisches   Bündnis    zu   s< 
q  a  d  uel   \  on  Sa  rd  in  i  e  n  kam  dabei  in  di 
Dnd  i  migin  mit  seineu  Tm  1,  und 

üter  den  Kathgubera  der  Königin. 


fltxt  auf  die  bekannte  Dnznver]  it    «les   Haases  Savoyen, 

.   Carl  Ernanuel  m  Vertrag  brechen  und  die 

Gebiete  nicht  mehr  räumen.  Nach  den  Erfahrungen,  welche 

iigin  soeben  erst  mit  Friedrich  IL  gemacht,  hatte  sie  wohl 

e,    misstrauisch  zu   sein.    Maria  Theresia    beartheilte  den 

önig  aber  wieder  richtiger  als  ihre  Berather,  durchschaute  die  Ver- 

Hnisse,    die   Carl    Emanuel    au   ihre  Seite  fesselten,   besser  als 

ne  und  hatte  in  der  Tbat  ihr  Vertrauen  nicht  zu  bereuen. 

Zum    Commandanten    der    neuaufgostelltcn    Armee    bestimmte 

aria  Theresia  den  F.  M.  Grafen  Khe veuhüller,  in  welch«  m 

e    mit    richtigem  Blicke    den    fähigsten    ihrer  Heerführer    erkannt 

alte.    Es  erwies  sich  auch  bald,  dass  Khevenhöller  wenigstens 

der  Verwendung    der    leichten  Truppen  Mental    war;    mit   ihnen 

ehlich  errang  er  in  kurzer  Zeit  überraschende  Erfolge. 

Am    30-    December     1741     durchbrach    Khevenhüller    die 

he    Cordon- Aufstellung    an    der    Enns,    eroberte    rasch    das 

anze  Land  Ober-Osterreich    und  schloss    das    bayrisch -französische 

orps    in  Linz    ein.    Seine    leichten  Truppen    nahmen    indessen    die 

eatoog  Passau    mit    der   Citadelle    Oberhaus,    machten  Stn-ifungen 

.vern  und  schlugen  deu  aus  Böhmen  mit  den  übrigen  bayrischen 

nippen    herbeigeeilten    F.  M.  Törriug,    die  grosse  Trommel,    wie 

im  Volksmunde  fortab  genannt  wurde,    weil  ihn  die  Truppen  der 

"•nigin  80  häufig  schlugen,    bei  Scharding    bis   zur  Vernichtung. 

m  24.  Jänner,  am  Tage  der  Wahl  des  Churfürsten  Carl  Albert 

m   Kaiser,  ßapitulirfce  Linz,  am  12.  Februar,  am  Tage  der  foier- 

hen  KrOnung,  dessen  Landeshauptstadt  München.  Bald  war  ganz 

■  a  in  der  Gewalt  Kheven  hülle r's. 

verblüffende  Erfolg  verursachte  einen  allgemeinen  Um- 
iwnng  in  der  Kriegslage.  Armee  und  Führer  gewannen  Verti 
sieh  selbst  und  damit  die  Gewissheit,  den  Kampf  siegreich  zu 
iben,  wenn  auch  die  Feinde  angesichts  des  unerwarteten  Wider- 
ides  des  scheinbar  ohnmächtigen  Habsburger -Reiches  erhöhte 
igungen  machten. 

rankreich  beorderte  eine  neue  ansehnliche  Hilfsarmee  nach 
bland,  welche  indessen  erst  spät  am  Kriegsschauplätze  eintrat 
'lieber  war  ein  Vorstoss,  welchen  Friedrich  II.  zur  Entlastung 
mit  einem   preussisch-sächsiseben  Heere   nach  Mähren   und 
die  Grenze  Nieder-Üsterreichs   machte.    Doch   die  Königin 
i   nicht  einschüchtern.    Sie  schloss  weder   den  von  Preu- 
lotenen,  demüthigenden  Frieden,  noch  hemmte  sie  Khe venhfiller's 
blge    in    Bayern,    wozu    die    Mehrzahl    ihrer    Rathgeber    «Ir.ingte, 


Ho  eu. 


Frie  drichs  IL    Vorstoss    nahm    denn    auch    ein    klüglich« 
Bedroht  durch  die   ungarische  Insurrection   in    der  Flanke, 
reibenden  Kriege  mit  den  Mnlnvrn.    welch«   auf  den  Ruf  ihrer   an 
gestanimten  Herrscherin  freudig  zu  den  Waffen  griffen,    muai 

,  nachdem  Mühsale,  Entbehrungen  und  Krankheiten 
Beines  Heeres  stark  gelichtet,  das  sächsische  nahezu  vernichtet  hatt 
wegen  Mangel  au  Verpflegung  Mähren  räumen.  Nach  e  gen  di 

Hauptarmee    der    Königin   bei    Caslau   errungenen    Erfi 
sich  Friedrich  IL,  den,  wie  er  sah,   au  i&n  Kampf  zu  b 

enden  und  seine  Verbündeten  zu  verlassen.  Die  kleine  l 

Mannte  er  anfangs  M  a  ri  a  Theresia  in  seiner 
hatte  sich  als  ein  uicht  zu  unterschätzender  Gegner   gezeigt. 
griff  Friedrich  IL  zu,  als  ihm  die  engl]  littlung  S 

und  die  Grafschaft  Gl  atz  als  Preis  des  Friedens    bot,    einen  Prei 
den   die   Königin  aus  freien  Stücken  nie  gewährt  hätte.   Buchst 
iem  im  Juli  1742  geschlossenen  Fried 
□erschaft  mit  dem  Ituine  seines  Heeres  bezahlt  hatt 
Fusabreit  Landes  zu  gewinnen. 

Die    Hauptarmee,    wenige    Wochen,    nachdem    sie    bei 
hfldenmüthig  gerungen,    ohne  den  Sieg  erringen  zu  können 
die  Franzosen  aus  Böhmen  und  trug  im  Jahre  1743  den  Krieg 
bis    an    den  Rhein,    wahrend    in  Italien    da  •  u ig i 

unterstützt  von  sardinischen  Büfttruppen,  hei  ante  die  Spam 

zurückwarf  und  hiedurch  die  Lombardei  für  längere  Zeit    voi 
lieber  Invasion  sicherte. 

Mit    wechselndem    Erfolge    währte    nun    der    Kr; 
Jahre   1748;  wohl  gab  es  noch  schwiei  ;en  für  die   K 

insbesondere    als  Friedrich    11.   anter   nichtssagenden 
wiederum    den    Frieden    brach    und    in    Böhmen    einfiel , 
Maria    Theresia's    Armeen    an    Frankreichs    Grenze   k 
nimmer   aber   stand    das    Beich    derart    am    K 
wie   zu    Ende    1743     Die    Widersacher   M  sria  Ther 
mit    einer  Frau    auf   dorn  Throne    eines  scheinbar  zerfallen 

ihtefl  Spiel    zu  haben     ve 
und  die  tige  Eifersucht   Ue  i 

17+i  versäumen,    in  welchem  Energie   und  Tbatki 

Leicht  zum   Ziele    geführt,   hätten;    die  n 

Tb  e  resio  klug  zu  nl  i  ' 

und  nun  rau säten  die  feindlicb 

ithQmlichen,    mitti 
7u   Kraftnussorungen  scheinbar  unfähigen  Habsburger-R< 
und  Hilfsquellen  entsj  geschicki 

Marin  'J'  her.',-  i  a    w  .  mit  tau 


Marin  Theresia,  ilir  Heer  ond  ihre  Völker  etc. 
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bafter  Kraft  ihre  Heer»'  zu  ergänzen,  zu  ernähren,  in  Stand  zu  halten 
tt  11  il  Efl  verstärken;  sie  wusste  aber  auch  das  scharf  und  schneidig 
gemachte  Kncgs-Instrnment  trefflich  zu  handhaben,  sowohl  rot 
digung  in  dem  ihr  ungerechterweise  aufgezwungenen 
Kriege,  besser  aber  noch  zur  Offensive,  zum  Angriffe  in  das  Land 
ihrer  Gegner,   die  sich  bald  zur  Rolle   des  Vertheidigers   vemrtheilt 


So  ging  denn  das  Reich  aus  diesem  Kriege,  trotz  des  Verlustes 
Iner  Gebiete,  insbesondere  trotz  des  schmerzlichen  Verlustes  von 
iSchi  leer,  mächtiger  und  angesehener  hervor,  als  es  selbst 

zur  Zeit  des  Prinzen  Eugen  war.  Dass  dies  möglich  wurde,  dankte  die 
Heere,  ihren  Völkern,  in  erster  Reihe  aber  —  sich 
Sie   war    eine    wahrhaft   grosse   Herrscherin,    deren  Name 
allezeit    unter   den    glänzendsten    der   Weltgeschichte    leuchten  wird. 
Trotzdem    wurde    ihr    bisher    der   Titel    rMaria    Theresia    die 
8«eu  nicht  beigelegt.    Wenn    auch    ihr  Name   dieses  Attribute! 
nicht  bedarf,  wenn  sich  auch  für  uns  alle  der  Begriff  seltener  Grösse 
mit  dem  Namen  Maria  Theresia  verbindet,    so    ist   es  doch  bd- 
»mdlieh.  dass  ihr  die  Geschichte  bisher  diesen  Ehrentitel  versagte. 
L'iflich  wird  dies  freilich,  wenn  man  weiss,   dass  die  Geschichte 
Zeit  bis  in  die  letzten  Jahre  mir  von  politischen  Gegnern  der 
önigin  und  ihres  Reiches  geschrieben  wurde,  die  sich  niemals  zu 
jeetiver  Beurtheilnng  aufschwingen  konnteu  —  oder  wollten.    Erst 
den    letzten  .Jahrzehnten    erstand    unserer  Heimat   eine   gewandte, 
r,  welche  der  wahrhaft  classische  Historiograph  der 
und  ihrer  Zeit,  Arneth,  fahrte,  ein  Mann,  der  endliel 
alten   Vonirthefle  brach,    welches  gegenüber  allen  Angriffen  auf 
t  Reich  und  seine  Grössen  in  stolzes  Stillschweigen  sieh  hüllte, 
ist  Arneth's  Verdienst,  wenn  man  jetzt  endlich  auffingt,  der  Be- 
Maria Tb"  gerecht  zu  werden,   und  es  ist  nur  zu 
»in  Meisterwerk,  welches  die  Regierungszeit  der  grossen 
»ehandelt,  in  weiteren  Kreisen   noch  nicht  genügend  be- 
noch  nicht  Gemeingut  unserer  Völker  wtj 
I rosse   der                in   zeigte  sich  nicht  nur  in  der  ersten 
and  Drangperiode,  sie  zeigte  sich  nooh  mehr  iu  den  folgenden 
Jahren    des  Friedens,    welche    ihre    weise    Regierung   dazu    benützte, 
am   in  der  Verwaltung  und  in  den  inneren  Zustünden,  beim  Heere,  in 

istellen  und,   so  weit  es  die  eigen- 
gründeten  Staatsverhältnisse  gestatteten,  ein 
he8  Reich    zu  schaffen,    nicht  mehr  die  aus    einzelnen 
ler  unabhängigen  Liudergi  ippen   bestehende  Hausmacht  der 

,   sondern    eine   in    sich   selbst 
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geschlossene,    in    guten    und    bösen    Tagen    fest    zusammenstehem 

Monarchie. 


Jahre  schwerer  Prüfung   hatten    die  habsbnrgische  Macht    im 
•»rgange  nahe  gebracht;  gerade  diese  Jahre  weckten  abei 
geist  und  Einigkeit  und  ebneten  den  Weg  zu  einem  Ziel) 

ollsten    Regenten    nicht    erreicht,    kaum    zu   erstreben    gew. 
hatten.    Eben  diese  Jahre  des  St  arm  es  und  Dranges,  in  we] 
unter  Habsburg's  Scepter  vereinten  Völker  allein   auf  ihre  o» 
Kraft  angewiesen  waren  und  gemeinsam.    Schulter   an  S 
ihr«'  abgestammte  Königin  kämpften,   erwiesen  sich  als  dai 
vielleicht   einzige  Mittel,    den    Zwiespalt   zwischen    den 
strebenden,  einander  stetig  befehdenden  Nationalitäten  zu  überbrücke 
sie  lehrten  die  Völker  das  ewig  Geltung  habende  Wahrwort:  In 
Einigkeit  liegt  die  Mac h tl 

Nur  langsam  breilieb  dämmerte  diose  Erkenntnis  in 
Masse  auf;    nur    schwer  war  Jahrhunderte  ata   zu    re; 

gessen,    nur  widerstrebend  beugte  sich  der  Egoismus   des   E 
dem  Wohle  des  Ganzen,  der  Sta&tsnotttweadigkeii 

Doch  Maria  Theresia,    die    den    schweren  Kampf 
Erbe  ho  heldenwüthig  bestanden,    erlahmte    aucli    nicht   in  der  \h 

noch  schwereren  Aufgabe,    sich  ihre  Völker    fül 
Gedanken    des    dauernden    Bestandes,    der    Untheilbai 
Monarchie  zu  gewinnen.  Sie  setzte  diesen  Gedanken,  d 
durch  die  pragmatische  Sanction  theoretisch  angebahnt  hatte,  in  di 
um,    indem  sie  ihn  in    die  Herzen    ihrer  üi  en    pflansl 

schwerer  wog,  als  alle  schriftlichen  Verträge. 
Wieder  war  es  die  Armee,   ihre  Stutze  im  Kampfe,  die  ihr 
beim  Begensrollan  Friedenswerke   als    treue  Stütze  und  guter  Hd 

d.    Beim  Heere    zuerst   fasste   das  Be 
Zusammengehörigkeit  Wurzel,    in    diesem    erblühte    es  unter 
hafte  m  Kampfe  gegen  ringsum  erstehende,  Übermut! 

inkter    Wahlstatt,    wo    Maria    Theresia*»    I 
Siegreich,  ob  unterliegend,  stets  ruhmvoll  und  ) 

m  erhebenden  Gefühle  „Patriot  ,    das   damals   zuei 

in  das  Heer  drang;  denn  bis  dahin  war  das  Heer  nur  durch  di 
Budes    und    der    l  las    Hei 

iu  jener  Zeit   auch  noch   ! 
de  Wirkung  ausübte,  er  in  den  Napoleonischi 

nkt   er   doch    diesen    schweren   Jahren    seine   Entsteht!! 
b  frühei 
liehet  Majestät  fühlten,  lernten  sich 

icheu,  ja  von  dorther  am  meisten  ang< 


Maria  Theresia,  ihr  Heer  nnd  Ehrt   Volke 
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als  «  Mndiges  Ganzes  kennen,  welches  ein  gemeinsames  Band 

■   aller  Verschiedenheit  der  Sprache  and  Abstammung  umschlang : 
Die  Liebe  zum   Yaterlande,    zur    hab9burgischen 
X!  onarcln-- ! 

Aus  di*m  Heere  drang  dieses  Gefühl  in  die  Völker. 
Das  Aufbieten  aller  Kräfte  in  dem  RiesenkampfV    um    die  Er- 
haltung des  babsbargischen  Brbes  zog  Wehrfähige  aus  allen  Schichten 
-Ikerung  zu  den  Falmen.  knüpfte  Beziehungen  zwischen  Heer 
Volk,  die  früher  nie  bestanden   hatten.  Vor  allem  aber  die  Be- 
terung  nnd  Verehrnng  für   die  junge,   heldenmüthige  Königin 
und  das  hiedurch  erregte  Interesse  für  den  von  ihr  geführten  Kampf 
it,    um  den  Bestand  der  Monarchie,    weckten  die  TheÜ- 
nahme   der   ganzen  Bevölkerung,  jedes    Bürgers    für    die  Besohl 
heimatlichen  Herdes,   für  die  Armee.    Diese  Theilnahme  brachte 
und  den  Soldaten  einander  naher  und  unmerklich    iiber- 
2   sich  der  im  IJeero  aufkeimende  Patriotismus,   das  Bewusstsein 
igkeit,  auf  alle  Unterthanen  der  Königin  Maria 
ia.    Mehr  und  mehr  kam  die  Erkenntnis   bei  jedem    dieser 
rthanen    zum  Durchbruche,    dass   seine    engere  Heimat   nur   ein 
Bestaudthei!  eines  grossen  Staates  sei,    der  allein   durch   das  treue 
- mmenhalten   allor  Theile  Macht    und  Ansehen  gewinnen    könne; 
mehr  nnd  mehr   erkannten    alle  Völker   dieses  Staatengebildes,    dass 
die    Macht    und   das  Ansehen    des  Ganzen    die    Grundbedingung   der 
ihliohen  Entwicklung  der  einzelnen  Theile,  ihrer  engeren  Heimat 
rat  damit   während  der   Regierung  Maria  Theresia1* 
eo,    der  Schöpferin  des  neu-habsburgischen  Staates,    an 
irtieularistischer  Bestrebungen  die  Grsaram  tstaats- 1 
welche    alle   zu    dem    gleichen  Ziele   einte:   Zur    Wohlfahrt   der 
el 
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Gedanken   über  die   instructive    Beschäftigung    bi 

der  Truppe 


incin  G^neraUt&ba-« 
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Cber««tinDc«recbt  r..rt>t>b*J«o 


Motto:   „Dir  FrftMeni- Ausbildung   I  o&a    ijH*t   Toi 

der  Trupp«    fllr  4a   Kr 

reJer  Kt-frlemcntB  fftj 

Das  zur  Neige  gehende  Jahrhundert  steht  unter   dem    ! 
des  bewaffneten  Friedens.  Jeder  Staat  ist  bis  zur  an 
Anspannung  seiner  Leistungsfähigkeit  bemüht,  die  A  ;lagfe 

zu  erhalten,  sie  nach  Möglichkeit  für  den  Augenblick  vorzubei 
da  sie  berufen  sein  wird,  für  die  Interessen  des  Staates  di 
zu  erheben.    Alles   Sinnen   und   Trachten   der  Militärs  is 
richtet,  am  Tage  der  Entscheidungsschlacht  alle  Chancen,  weh 
der  Berechnung  des  menschlichen  Geistes  unterliegen,  voll   für 
in  Anspruch  zu  nehmen. 

Eine    lange    Reihe    von  Jahren    trennt    fast    alle    Armeen 
heu  Grossmächte   von  dem  letzten  grossen  Kriege,   den  i 
zu  führen  hatten.  In  den  Jahren   18(50,  1871,  1878  fielen  die  1- 

d  Entscheidungen  der  Waffen.  Seither  ist  eine  neu-' 
herangewachsen;    nur    in    den    höchsten    Chargen    der    m 
Hierarchie    findet   man  noch  Mäuner,   die   sich    auf   vor  d<  ■ 
gesammelte    Erfahrungen    berufen    können,   die   daher   in    der 
sind,   ihre  Kriegserfahrungen   auf  die  jüngeren  Kameraden   zu    übi 
tragen.  Noch  wenige  Jahre  und  auch  diese  Männer   werden   au* 

Stellen  werden  sie  i 
d  müssen,  die  der  k'riegserfahrungcuti 
rade  in  die  Zeit  des  langen  Friedens    fallt 

tschr  itt,  welchen  die  Waffe  n  tecli  nik  in  dei 
ben   zu   verzeichnen    hat    Eine  uothwendi^»- 
Steigerung  der  Leistungsfähigkeit  der  Feuerwaffen,    der 
neuen   Kampfmitteln,  war  eine  80  wes<  Änd« 

taktischen  Verwendungsweiso  der  vory« 
dass  Fahrung  in  dienen  taktisch- 

von    u  inetom    Wer  Umso    wertvoller    bleib 

.fahrung  für  die  Ueurtheilung  der  m oral 


sehen  Factoren;  in  dieser  Richtung  wird  sie  wohl  niemals  zu 
ersetzen  sein. 


Mit    der   Thatsache    der   immer   seltener    werdenden    Kriegs- 
g  niuss  aber  gerechnet  werden;  in  dem  Masse,  als  die  münd- 
Überlieferung  versiegt,  muss  die  Literatur  an  ihre  Stelle  tri 

i  ner  die  praktische    Erfahrung   wird,   desto   emsiger 
niuss  das  Studium  des  Krieges  betrieben  werden.  Das  Studium 
einer  rein    praktischen  Materie   scbliesst  jedoch    stets  die  Gefahr  in 
in   graue   Theorie    zu    verfallen ;    diesem  Umstände    trägt    der 
mit  weis  -egung   gesperrt  gedruckte   Punkt  5   des  Exercier- 

lür  die  k.  und  k.  Fusstruppen  Rechnung:    rBei  jeder 
mg  muss  der  praktische  Kriegszweck  allein  mass- 
gebend   Hein."    Dieser   Satz   sollte   demnach    den    rothen    Faden 
-  a  iu  in  ta  usbi  1  d  u  n  g    bilden    und   daher    auch   Allen    vor- 
:.   denen    die   theoretische  Ausbildung    ihrer   Unter- 
gebenen obliegt. 

Die  Theorie  ist  heute  in  jedem  Berufe  unerlässlich;  in  unserem 

Stande  ist  sie  unentbehrlich  zu  einer  Zeit,    da    auf  eine   Reihe  von 

Decennieu    ein    Feldzugsjahr    fallt.    Was    nicht  der  Krieg  seihst  ist, 

i  heorie,   mag  sie  auf  dem  Manöverfelde  oder  auf  dem 

ielplane    betrieben    werden.    Beides   sind   nur   Surroj;  i 

■    rationelle  Ausnützung   nur  dann   möglich  ist,   wenu  bei  jeder 

llung  «der  praktische  Kriegszweck"  vorschwebt. 

Ein    Glied    in    der   Kette   der   theoretischen  Ausbildungsmittel 

eiers  ist  die   instruetive   Beschäftigung.    Ihr   >' 

die    Erweiterung    des   militärischen    Wissens   uud   Könnens   der 

und  Cadetten,  sowie  die  Anregung  zur  Selbstausbildung  — 

präcisirt  ihn  die  Instruction  für  die  Truppenschulen.  Daas  hiebei 

>der    der   praktische    K  r  i  e  g  s  z  w  e  c  k    fßr   dio    Leitung  roass- 

•5reht  aus  dem  t^atze  dieser  Instruction  hervor,  welcher 

d-T  Truppen-Coinmundant  muss  sich  aber  vor  Augen  halten, 

daas    die    Leistungsfähigkeit   seiner    Truppe   vor   dem 

ia von   abhftngt,  ob   seine  Officiere  Dach  Wissen  und 

auf  der  Höhe   ihrer  Aufgabe  stehen,   was  bei 

der  immer  geringer    werdenden    Zahl    kriegserfahrener   Officiere    nur 

isequente  und  systematische  Anleitung  erreichbar  ist." 

Der  Ausbildung  des  Officiers  muss  also  ein  System  zu  Grunde 

es  ein  einfacheres  System  geben,  als  die  Vornahme  aller 

ner    chronologischen    Reihenfolge,    wie    sie    der 


[eg  bringt? 
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» i  e  M  o  b  i  1  i  s  i  r  u  ti  ?. 

Der  „praktische  Kriegs  zweck"  beginnt  mit  dem  Mom 
als  bei  einem  Truppeukorper  der  Mobi  ]  isi  r  u  n  gsbe  fuh  1  etol 
Ein  neues  Lebea  beginnt,  höher  schlagen  die  Pulse,  der  Momeir 
Prüfung  ist  gekommen,  nun  gilt  es  zu  erweisen,  dass  die  '  I 
der  Bürger  dnrcli  Jahre  gebracht,  nützlich  angelegt  waren,  da- 
Armee  die  eherne  Stütze  des  Vaterlands  und  des  Thrones 

Mit   dem    Momente,    als    das   letzte    „Hoch"    auf  den 
Kriegsherrn  verhallt,  treten    an  jeden    Angehörigen    ein« 

■rs  erhöhte  Pflichten  heran,  Jedem  Einzelneu  kommt  in  dera 
complicirten  Mechanismus  der  Armee  im  Felde,  eine  gauz  special 
Function  zu  und  es  ist  klar,  dass  jedes  einzelne  Rädchen  diese 
Maschine  klaglos  functioniren  muss,  soll  das  ganze  Werk 
ordneten  gleichmüssigen  Gang  beibehalten.  Dies  erfordert  aber  ein 
genaue  Orientirung  seitens  jedes  Officiers  über  die  Pflichten,  di 
ihm  vom  ersten  Augenblicke  an  bis  zum  Friede  ise  erwacl 

Es  muss  endlich    auch   das  Zusammenwirken    der    gar 
Maschine  garantixt  sein.  Der  Truppen-Connnandant  muss  das  regste 
Interesse  dafür  haben,    dass    ihn  der  Mobilisirungsbefc-1. 
bereitet  trofi*e.  Der  Plan,  nach  welchem  die  Mobile  _   zu  er 

folgen  hat,  ist  theoretisch  festgestellt;  es  ist  nun  auch  üoi 

praktisch  die  Überzeugung  zu  verschaffen,  ob  und  ■■■ 
Plan  in  der  Praxis  funetioniren  dürfte.  Hiezn  gibt  die  instrue 

ib&ftigung  die  Gelegenheit 

Das  richtige  Haudeln  des  Einzelnen    ist  dann  garantirt,    w*flö 
derselbe    sich    darüber    im    klaren    ist,    wie    seine  Fun  n  du 

grosse  G  anze  hineinpaßt.     Es  lohnt    sich  daher   der  Mühe  ein#n 
Officiei  (z.  B.  den  Regiments-Adjutanten)  damit  zu  betrauen,  in  fcntp 
das    Wesentliche    enthaltenden    Worten     darzulegen,    wie    sich    die 
ttobiliflirnng    des  Truppenkörpers    nach    dem    Mobilisirung»] 
grossen  abzuspielen  hat.  Diese  Orientirung  erfordert  in  den   m< 
Füllen  eine  ganz  kurze  Zeit,  sie  genügt  aber  zur  Weckung  de»   ' 
stäodnisses  für  das  Zusammenwirken  der  einzelnen  Glieder. 

Wichtiger    wird    diese  Orientirung    bei   jenen  Truppenk 
ii   Mubilisirung    aus    irgend    welchen    Gründen    nicht 
sieh  tu  gehen  hat.     Es    sind    dies   hauptsächlich  jene  Trup 
per,  die  zunächst  der  Grenze  des  feindlichen  Staates  garniso- 
niren,  <i  dier  schon   vom  ersten  Tage  höhere  Forderungen  d« 

Schaft  gestellt  werden.  Bei  diesen  Truppenk-  icl» 

die  läge  dor  Mobtlisirung  «ine  hervorragend  wichtig 

Kriegszwecke  zu  entsprechen,  uuerlü- 
m  eines  beginnenden  Krieges  sachlich  und 


ifcttog 
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zu  bi  a,  damit  jedem  Einzelnen  seine  auf  diese  Periode  sieb  be- 

i  Pflichten  in  Fleisch  und  Blut  übergehen.  Die  Verantwortung 
für  eine  Unterlassung  in  dieser  Beziehung  ist  eine  so  kolossale, 
ler  Vortheil,  der  für  das  grosso  Ganze  durch  eine  gründ- 
liche Vorbereitung  erwachsen  kann,  ein  so  eminenter,  dass  die  ein- 
gehendste Beschäftigung  mit  diesem  Thema  von  höchster  Wichtig- 
keit ist 

Die  Bebalang  all1  der  fielen,  vom  ersten  Momente  an  erwachsen- 
den Aufgaben  ist  eine  uuerl&ssliche  Pflicht  aller  Höheren  und  Vor- 
tzten  Die  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  erfordert  eine  eingehende 
Beschäftigung,  weshalb  es  gewiss  nicht  gegen  den  Sinn  der  Instruction 
für  die  Truppenschulr.n  läuft,  wenn  solche  Truppenkörper  einen 
grossen  Bruchtheil  der  für  die  Theorie  gewidmeten  Zeit  der 
Besprechung  jener  Aufgaben  widmen,  die  ihrer  iu  den  allerersten 
Tagen  harren,  sobald  des  Kaisers  Wort  sie  zu  den  Waffen  ruft. 

Ab  wichtigstes  Thema  der  insfiuctivHii  Ilesehäftignng  wären  bei 
diesen  Truppenkörpern  jene  Handlungen  zu  betrachten,  deren  Not- 
wendigkeit schon  im  Frieden  erwiesen  ist.  Es  wird  %.  B.  ein  an  der 
ze  befindliches  Jäger-Bataillon  sogleich  nach  der  Publication  des 
Mobil)  ^irungsbefehles  eine  Vorposten-  Auf  Stellung  beziehen  müssen, 
militär- polizeiliche  Massregeln  wegen  des  Personen- 
-  über  die  Grenze  zu  treffen  haben,  den  Post-  und  Tele- 
graph e  n- Ver  k  e  lw    unter   Controle    stellen,   Patrullengänge 
i]    ähnliche    viele  Detail-Vorkehrungen   zu  treffen  haben, 
die    gerade    in   dieser   ersten    Periode   —   da   alles   in   neue,   bisher 
angewohnte  Verhältnisse    tritt    —    von    unabsehbaren    Folgen    sein 
können.    Die    gründliche  Erwägung   aller  Thätigkeiten  dieser  Epoche 
und  die  genaue  Verkeilung  der  Rollen  sind  Grundbedingungen  dafür, 
dass  nichts  versäumt  wird,  was  im  Drange    der  einstürmenden  Ver- 
isse  sonst  leicht  übersehen  werden  könnte. 
Es    treten    da    Anforderungen    an    die   Fantasie    eines   solchen 
wandanteu  herau.  Er  wird  seine  Aufgabe  dadurch  lösen,  da.- 
vorerat  genau  alle  Mittel  zurecht  legt,    die  ihm  mit  der  ersten 
Stunde  der  Mohilisirung,    dann    im  Verlaufe  derselben  tagweise  zur 
:  g  stehen,    dass    er    sich    mit  der  .Situation  des  Feindes  zu- 
Bereiches möglichst  vertraut  macht  und  sich  sehliesa- 
Fragen  vorlegt,  was  der  Gegner  in  der  Zeit  der  Mohilisirung, 
während  welcher  der  •  '•-mmandant  auf  seine  Kräfte  allein  angewiesen 
:  nehmen    kann.    Hieraus  würden  die  Gesichtspunkte  für  sein 
n   sich  ergehen.  Es  werden  sich  da  viele  concrete  Fälle  für 
das  Benehmen    eines    solchen  Truppen-Commandanteu    finden    lassen, 
UÜUrte  Besprechung  den  besten  Vorwurf  für  appl 
sehe    Erörterungen    abzugehen    vermag.    Wie    nothwendig 


400 


IffWlg 


eine   solche  Vorbereitung  ist,   ergibt  am    deutlichsten   die   Kri 
geschieht  e. 

Das  Studium  ähnlicher  Situationen  in  der   Krieg* 
hervorragend    geeignet,   die   Aufmerksamkeit  am  i    zu 

lenken,  die   einer  hart  an   der   Grenze   dislocirten  Truppe 

Mobilisirungszeit    erwachsen.    Die    militärische    Literatur    h 
eine   reiche    Fülle   derartiger   Detailschilderungen    auf.   Sie 
oft   aus  Laienfedern,   sie   sind   aber   deshalb    fär   diesen  Zwack  nicht 
minder  wertvoll,  als  grosse  officielle  Werke,  in  welchen  doch  zumeist 
»ine  summarische,   systematisch  geordnete  Schilderung  der   I 
heiten   niedergelegt   ist,    die    übrigens    aus    naheliegen'  Hodea 

nicht    immer   objeetiv    alle  jene   Unterlassungen    und    deren    Fi 
Offen  zur  Darstellung  bringen  kann,    die  für  das  Studium  der  Frage 
oben    die    interessantesten  sind.    Hingegen  geben  die  Aufzeichnung«! 
von  Augenzeugen   der  ersten  Tage   einer  Kriegsepoche,  unmitt 
unter   dem    Eindrucke    dieser   Situation    niedergeschrieben,    wert1 
Anhaltspunkte  für   die  Beurtheilung  der  Frage,  was  in  den  ersten 
Tagen    der    Mobilisirung     an     der    Grenze    ge 
werden  kann. 

Dem  Verfasser  ist  ein  ähnliches  Workchen  zur  Hand  gel 
zu  einer  Zeit,  da  er  als  Lehrer  an  der  Corps-Officierasehule 
dem  Feldzuge   1870/71   beschäftigte. 

Einige  Stichproben  ergaben,  dass  das  Thema  des  V 
von  Gren z trtlppen  den  Hörern  nicht  ganz  geläufig  war. 
es  für  zweckmässiger  erachtet  wurde,    bei    diesem  Thema    i 
lang  zu  verweilen,  statt  sich  mit  der  Erläuterung  strategischer  Grund- 
begriffe zu  befassen.  An  der  Hand  der  Schilderungen  des   godac 

bleins  wurde  das  Verhalten    der  Garnison    von    Saarbrücken 
besprochen,    daran    Erörterungen    ähnlicher    Verhältnisse    au    • 
unserer  Grenzen  geknüpft.  Dieses  Thema  erweckte  eine  rege  Ant 
nähme  seitens  der  Hörer.  Die  eigene  Wahrnehmung  und 

eiligten  Officiere  berechtigen  zur  Annahme,  dass  die  Zuhörer 
durch  tl  fflr  die  Bedürfnisse  ihrer  nächsten  B. 

ire  weitaus  mehr  gewannen,  als  aus  dem  Studium  des  Feldzuges 
an  der  Hand  irgend  eines  kriegsgeschichtl ichen  Wei 

Im  Rahmen  der  grossen  Operationen  verschwindet  der  Ein; 
er  wird  nach  den  ^rcn  der  Führung  verschoben j  zu  Beginn 

eben    an    den    Ei  n 
lerungen     heran,  richtige    Lösung    odei     v  Llnng 

von  bedeutenden  Folgen  begleitet  sein  Vann.  In  der  Gewohnt 
G  e  w  Q  h  r,  dass  man  da.^  Zweckmassige  auch  im 

.-fahr  leistet;    die  Gewohnheit  abe&  wt  nur  di- 
en,    dass  man   sieb  im  Frieden 
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aben  befasst,  die    einem    im    Kriege  voraussichtlich  er- 
wachsen dürften. 

Bftt  /,.  11.  ein  Ofh'eier  im  Rabmen    der   ersten  Vorposten-Auf- 
ung  einen  Patrullengang    nach  N.    zu  machen,   so  muss  er 
ien    Whi/  nach  der  Karte  so  genau  kennen,  dass  er  alle  zu  passiron- 
den  Objecto,  Ortschaften  jederzeit   anzugeben  weiss,    er  muss  diesen 
Weg  womöglich  mit  densolbon   Leuten,  die  ihn  vor  dem  Feinde  be- 
ten   werden,    wiederholt   zurücklegen,   ihn    —  falls    er  über  die 
i/.e   ffihrt,  so    weit   er  nur  kann,  verfolgen.  Nur  dann  bat  dieser 
Officier  die  Garantie,  dass  er  diesen  Weg  bei  Nacht  und  Nebel,  ohne 
ist    zurücklegen    wird.     Welch1    einfache    und     concreto 
-ahmen   ergeben   sich   da   für   die    Anlage    von    Pa tru Hen- 
ningen; es  ist  zwei  Zwecken  gedient,  und  vor  allem  der  Fanda- 
tz alF  unserer  Friedensausbildung  befolgt,  wonach  diese  die 
Schulung  und  Vorbereitung  der  Truppe  für  den  Krieg  ist. 

Um  auch  hier  ein  kriegsgeschichtliches  Beispiel  anzuführen  sei 

U  erwähnt,  Bin  Offleier  erhielt  den  Auftrag,  mit  10  Reitern 

fzubreeben,  in  dem  Orte  S.  in  der  Fabrik  des  N.  N.  Spreng-Munition 

riren  und  mit  derselben  ein  Eisenbahnobject,  das  etwa  6Qkm  von 

iarnison    entfernt    war,    zu    sprengen.     Dieser    Auftrag    traf 

dig    unvorbereitet.     Nach    grossem   Zeitverluste 

it  er  an  die  Lösung  desselben,    er  vermochte  wegen  Mangel  an 

ntirung  das  Object  nicht  zu  finden,  und  rückte  endlich  nach  drei- 

Berum irren  unverrichteter  Dinge,   und   mit  einem  Verluste 

den  Strapazen  erlegen  waren,  zu  seinem  Tnsppen- 

irper  ein.  Es  ist  die  Krage  nabeliegend,    wie    dieser  Officier  a< 

Auf;.:  '  ist    hätte,    wenn    er    auf   dieselbe    vorbereitet    gewesen 

wäre,  wenn  er  die  Sprengmunition  rechtzeitig  sichergestellt  hätte,  den 

an  die  Grenze    wiederholt    abgeritten,    den  Weg    Über 

renze  genau  studirt  hätte,  so  dass  er  im  Verlaufe  einer  Nacht  sein 

it,  die  Sprengung  durchgeführt,  dem  Feinde  einen  empliud- 

;hen  Schaden  beigebracht  hätte. 

Wird  stete  nur  der  praktische  Kriegszweck  vor  Augen 

dann  ist  der  I  mfaug  für    die  theoretische  Ausbildung  von 

Das    Stadium    der  Mobilisirung    ist    bei  einem  i  m 

der  Monarchie  gelegenen  Truppenkörper,  welcher  inuer- 

Ib  g&nzungsbereiches  dislocirt  ist,  in  der  kürzesten  Zeit 

■eben,  bei  einem  Truppeukörper,  deranderGreuze 

iese  Zeitperiode    den    wichtigsten   Abschnitt, 

«•   ist  daher  die   grösste   Aufmerksamkeit  zu  richteu 

D  Mitteln  der  Theorie  und  Praxis  dahin  zu  wirken,  dass 

Ine  Handlung  eines  jeden  einzelnen  Organs,  dems- 

so  in  Fleisch  und  Ulut  abergehe,  data  sie  ihm  zur  Gewohnheit  wird. 


Ein  Truppen-Commandant,  der  die  Mobilisirung  bei  der   in 
Beschäftigung  seiner  Officiere    vom    Gesichtspunkte    des  pi 
Kriegszw.rU>   durchspricht,    der  kanu  mit  Beruhigung  dem  Augen- 
blicke entgegen  sehen,    da  der  Ernst  des  Krieges  an  ihn  heraul 

8)  Der  Aufmarsch. 

Diese  midiste  Handlung    im    Kriege    entzieht    sich  mehr  de 
Wirkungsbereiche  der  Truppe,  sie  kann  demnach  bei  der  instructiven 
Beschäftigung  nur  ganz  flüchtig  gestreift  werden.  Immerhin   wir. 
lieh  empfehlen,  dieselbe  nicht  ganz  zu  übergehen  und  könnt 
Thema  durch  einen  Vortrag  eines  Stabäofficiers    oder    Hauptmannes 
beleuchtet  werden,  aus  welchem  Vortrage  die  jüngeren  OfBci 
Bild  jener  Bewegung  zu  erhalten  bitten,    die    der   Aufinarsr-1* 
modernen  Armee  bedingt.  Vom  Standpunkte  der  Truppe  wäre  du 
hinzuweisen,  in  wie  viel  Staffeln  der  eigene  Truppenkörper  abtratia- 
portirt  werden  dürfte,  wie  lange    der  Transport  selbst,    unter    i 

treten  Annahme  währen  dürfte,  wie  sich  die  Verpflegung 
während  dieser  Tage  vollzieht,  namentlich  was  von  der  Truppe  im 
Falle  des  Eisenbahn-Transportes,  was  im  Falle  des  Aufmarsches 
mittels  Kussmarsches  mitzunehmen  ist,  wo  die  Proviantvorräth«1  unter- 
gebracht werden  u.  dg!  mehr. 

In  einer  geschickt  ausgenützten  Vortragsstunde  kann  das; 
vollauf  geboten    werden,    was    zum    allgemeinen    Verstand n 
Zusammenhanges  der  kriegerischen  Thütigkeiten  in  ihrer  chronologi- 
Reibenfolge  nothwendig  ist. 

Gewiss  gäbe  es  auch  hier  eine  Menge    concreter  Fülle    an 
Hand  kriegsgeschichtlicher  Detail-Schilderungen  zu  besprec! 
Aufmarsch    ist  jedoch    eine  Thätigkeit,    die  sich  seitens   der  Truppe 
mechanisch,  im  Rahmen  des  grossen  Aufmarschplanes  abspielt,  o 
daher  nicht  zweckmassig,  einen  Theil  der  kostbaren,  der  Theorie  g* 
widmeten  Zeit  wichtigeren  Dingen  zu  enfcdeJ 

c)  Im  Aufmarschraum e. 

der  Ankunft   einer  Truppe   im  Au  fmarschrau  u 
elbe    in    ein    völlig    neues    Leben.    Die    auf    ein    unumgan 
bwendiges  Zeitmimmum  zusammengedrängte  Mobilhnrang 

iso  rasch  die  Eiriwaggonirung    folgte,    hat  oft  kaum 
l  11  teral)theiliuiLr>- Kommandanten    Gelegenheit    gegeben, 
and  Mannschaft    näher   kennen   zu  lernen.     Die  onzühl 
dem  Abmärsche  ba  -••llaufin 

dass   er    der   taktischen  Fes tigui 
:luug    gewiss    nur    wenig    Aafmorksnmki 


iping  bei  der  Truppe. 

Während   des  Aiifmnrscbtransportes  ist  seine  Mannschaft  durch  Tage 

1      lureh  in  den  Waggons  vertheilt,    er    sieht   sie    nur  während  des 

-ns  und  hat  natürlich  nur  wenig  Gelegenheit,  die  Geschicklichkeit 

einzelnen  Chargen  und  der  Leute  des  Reservestandes  kennen  zu 

u.  Hingegen  gibt  das  OeBprfteh  während  der  langen  Eisenbahn- 

fahrt    ihm    Gelegenheit,     die    ihm    unbekannten    Officiere     des 

Keservestandes  kennen  zu  lernen.  Bei  der  Kürze  der  Zeit,    die 

eine  Trappe  in  einem    künftigen  Kriege    vom  Momento  der  Mobili- 

ng  bis  zur  ersten  Schlacht  zur  Verfügung  haben  durfte,  ist  jeder 

Augenblick  kostbar    uud  derjenige,   der   diese  kurze  Spanne  Zeit 

i. melier  ausnützt,  hat  gewiss  das  Seine  gethan,  um  den  Erfolg 

inen  Künsten  zu  wenden. 

Ein  Blick  auf  den  Feldzug   1870  71   zeigt  folgende  Daten.  Die 

ihsirungsordre  fiiirte  als  ersten  Mobilisirungstag    den  1*5.  Juli 

tas  gesammte  norddeutsche  Heer,    den  17.  Juli    für   die    süd- 

richen  Contiugente.     Am  24.  Juli  begann    der  Massentransport 

Am    4.    August    fand    bereits    das    erste    grössere    Gefecht    statt, 

am    6.    August    zwei    ernste    Schlachten.     Bei    dor    3.    deutschen 

Arn  fegt    demnach    der    Zeitraum,    da    der  Reservemann   den 

Bock  des  Bürgers  ablegte,  bis  zu  dem  Augenblicke,  da  er  im  ernsten 

■  stand  —  19,  für  die  süddeutschen  Contiugente  18  Tage. 

nao,  wie  viel  von  dieser  Zeit  auf  die  Einkleidung  und  volle 

des  Mannes,  auf  den  Eisenbahntransport,  auf  den  Marsch 

den  Aufmur*ch-(_'antonirungsbereich   entfällt,  so    ergibt   sich,    wio 

it  dir  die  Schulung  des  Mannes  erübrigen  konnte. 

Di  tsache,   verglichen   mit  den   Erfolgen,   die   man    im 

leden    bei    den    WutVenübungen    der   Reservemänner    und    Ersatz- 
1t,     gibt    ein    Mass    für    die     Notwendigkeit,    die 
kgbarp  Zeit   auf   das   rationellste  auszunützen,  u.  z.  uraso- 
icb  in  einein  künftigen  Kriege  diese  Zeiträume,  wenn  nur 
thunlich,  noch  reduciren  dürften. 

ige  bis  zur  ersten  Schlacht  rationell,  d.h.  mit  möglich- 
em Nutzen  bei  noth  wendiger    Schonung   des    Mannes 
izen,  ist  die  Aufgabe  der  Truppe.  Diese  Aufgabe  muss  daher 
der  Truppe  mit  all  jener  Aufmerksamkeit  studirt  und  betrieben 
die  ihr  zukommt.  Hiezu  gibt  es  aber  wieder  nur  ein  Mittel 
theoretische  Beschäftigung   mit  diesem  Thema, 
etwa  wie  folgt  durchführen:  Eine  concreto  Annahme 
Das    K  mobilisirt    laut    Mobilisirungsplan ;     erster 

i'giment  wird  am  n-|-6ten  Tag  in 

$UfT*-lu  einwaggonirt,  kommt  mit  dem  ersten  Staffel  am  n  -\-  9ten 

l.'hr  früh  in  X  an  und  marschirt  um  9  Dhr  vormittags  des 


ic 


ippe. 


d)  Die  Operationen. 


Mi:  ginne    der  Operationen    beginnt  die  Prüfung,    wie 

langen  Friedens  mit  Rücksicht  auf  den  praktischen 
eck  ausgenützt  wurde.  Dor  praktische  Kriegszweci 
bin    deflniren,    das*    ea  Aufgabe    eines   jeden  Commandi 
BS  Trappe    mit    «1er    grösston   Leistung»  Fähigkeit   an 
zur  Entscheidung  heranzubringen, 

Die  IbStigkeiien,    welche    mit  Beginn  der  Operationen   einem 
ruppenkOrper    zufallen,    sind    ein    Ergebnis    der    drei    Thätigkeiten: 
,.   Kühe  und  Gefecht 

orerst  auf  relativ  gater  Commuuication,  nur  dor  Bequemlich- 

i  nppe   Rechnung   tragend]    beginnen    die   Marsche.    Bald 

i    die  Marschordnung   eine    gedrHugtere.    der  Sicherung** 

,:,    währeud    den    Marsches    und    während    der    Nächtigung    ein 

getrain    bleibt   ab,    die  Verpflegung  wird  B] 
i,    ha    endlich    am    Tage    vor    der  Schlacht    die    Truppen    eng 
i*irt,  mit  dichten   Vorposten  vor  sich,  von  der  Keserve-Verpflegs- 
in    voller  Gefechtsbereitschaft    den  kommenden 
Len    dei    ihnen  den  Sieg  bringen  soll. 

chronologischen  Reihenfolge  der  Ereignisse  mfiaete  logischer- 

Lftigung  folgen.   Ell  wäre  aus  in^ 

ii     nicht   un/.v  ig     eine    durchlaufende    An- 

ueizubebalteo,    welche    di     PI       gkeit    des   Truppenkörpers 

■  einer  gan  periode  zum  Gegenstände  halte.  Diese 

r  de  Darstellung  würde  das  Verständnis  für  den  Krieg, 

Eb  bei  ilen  junioren  Üfficiereu   wecken.    Durch  einige  Jahre 
i   Smne  wiederholt,    wurde  sie  die  Anschauungen    zu  eiueru 
n   L'rthcilr  reifen.  Die  Festsetzung  des  Prograznmee  im 
Sache  des  Truppen-Commandanten.    Das  Programm 

otite  an  die  soeben  bes| ihene  Mobilisirung  anknüpfend,  den  Anf- 

ttul  den  Aufenthalt   im  Aufmarschruunie  festsetzen:  Am 

mobiti     ÖM    '  '"''-    Vn,!    -'    li;ir''   &t    ?l11"   Zwecke 

hrirung    der    eigenen    Truppen -Division,     im    Reise- 
rstlieuteuant    N.    bat    hiezu  die  Situation  des  Regi- 
petail   Festzustellen,  Major  M.  die  Befehl.'  d< 
j;intcij   zu  ertheilen.    Auf  Grund  tefehle    haben    die 

:il>    instruetive    Beschäftigung  die  Bestimmungen 
bzunehmen. 

.    .ji    Wonte  der  Trup  imandant   für   den  .•■  -j-   Iren 

,ts marsch  im  Kahm-1  uppeu-Dividion,  ii 

uereten  Detail-Situation,  von  li  nach  • 

^■-,.  i  VIII,   B»nd.  »89 
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v*n   üti 


-•  rUft  .j:"j?.*  !> 


nrduen,    wobei    die    fü 

auf  «las  concrete  Beispiel    ■  lurchzunohmen  w&n 

Wer  einmal  derartige  Studien  mitgemacht  bat,    der    n 
ungeheueren    Wert    der    Besprechung    eines    co  nere te  n    . 
erkannt  haben.    Es    liegt    hierin    ein  Zwang  -*get 

Lage    hineinzudenken,    und   nicht    mit   all-.  Daten   und 

„wennV   zn   rechneu.    Der  Ausfluss  jedes  Gedankenproces*- 
die  Trappe  ein  Befehl;    ron  dorn  Inhalte  ;n  de 

bangt   die  DnrchfQbning    de«   Befehls   ab.   AI 

daher  conseqtteuterweise    nur    «1er  Befehl    im  Wortlaut 
u.  z.   genau   in    dl  ulirung   und   seil' 

genau  bo  via  in  der  Wirklichkeit  zu  gehen,  ündut 

jungen  wären  erst  iu  nachhinein  zn: 

•im  der  Fi 
entsprechend  ertheilt  « 

Diene  kurze  »ei  hier  deshalb  gestaltet,  weil  die 

fabrung    lehrt,    das 

•1)1    bei   den  öden,   ab  auch   h< 

Unterricht  Erhaltenden,  in  dem  Mangel  an  concreter  Auffu- 
D   liegt. 

Di  leine  Meinung  offen   und  klar  a*:  i»ee, 

zumeist  ihn  in  dem   In 

immer  dei  Charaktoi    dei    Prüfung  anhaftet,  Land, 

man  bei  jeder  Art  ran  Dbnng  an  kann. 

Am  9  -+-  2t»  wäre  z.   !  .  b  tsniarae  h  ?«■ 

nach    />    vorzunehmen,    wobei    das    Regiment    als    Vorfa 

ntjchli< 

an  den  Marsch  Vorposten  aufzustellen  hfl 
Am   '  -f  3tm  Tage  endli 

h  ord  d  ung  >ba  f t slag< 

m  daa  Regiment 
biri 


An  den  der  instruetisrn  Beschaftigi 

laut    d^n    in  d^r   Inst: 

tbrt, 

i  —  der  Zn 
bleibt 

wenn   i 

)  hineinfinden  im 
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I'i.-  ipplicatoriscbe  Besprechung  dei  Vorschriften  t 
ieli  d  de«  Marsches    nnd    in  der  Hube,   endlich  für 

Gefecht  Halbst  werden    in  unseren  Truppenscbulen.    dann    bei 
uctiven  Fortbildung  m  -irkierscorps    Dach  einem  ein- 

leitet, iiinl  lässt  sieb  in  diosen  Zweigen,  'lie  ja 
die   wichtigsten  sind,    allseits    ein    grosser  Erfolg    con- 
i'],  das9  von  denjenigen  Hauptleuten  und  Ritt- 
trrn,    die  die  Befähigung  zum  Stabsoffieier    theoretisch   nachzu- 
d   haben,  vor  allem  verlangt  wird,    dass  sie  imstand«-  sind,    die 
ben  ObiiDgen    einer    ihnen    an  vertrau  teil  Gruppe  junger 
211    leiten,    hat    dazu    geführt,    dass    die  Besprechung    \"ii 
'ii    und   Gefechten    heute    Überall  ehr  Geläufiges    ist. 

Die  militärische  Literatur  bat  mit  diesen  Forderungen  gleichen 
iti     gehalten     und    man    kann    aigentlioh     nur    in    Verlegenheit 
.    welche  l'ublicationen    wertvollere  Anhaltspunkte   in 

Uichtuug  bieten. 
Es  sei  hier  nur  gestattet,   abermals   einen  geirilBen  Wert   auf 
itiuwität  der  Handlungen    im  Kriege    zu  Legen. 
it  tat,    wenn    auch    die    wichtigste  und    folgenschwerste,    so 
im    nur  eine   Episode   im  Kriege,  d.   b.   vor  und   nach 
treten  an  die  Truppe  gewisse  Thätigkeiten  heran,  die  mit 
■    iui    allerinnigsten  Zusammenhange   stehen,    und  daher 
iroretisrli.M  Beschäftigung    mit    dem  Kriego  im  Z  u- 
i  n  hange  vorgenommen  werden   müssen,  sollen  nicht  falsche 
■heu. 

let  mit  dem  Siege  des  einen  Theiles,    mit  der 

ige  des  anderen.  Es  wird  sich  bei  jeder  theoretl  bnog 

mpfehleu,  den  moralischen  Zustand  dieser  beiden  Gegner 

ibaft  zur  Darstellung  zu  bringen,    denn  nur  dieser  kann 

für    das    weitere   Handeln    beider  Parteien    angenommen 

die  Krii  besser    eine    DetaÜ- 

derung    eines    Augenzeugen,    die    es    am    besten    vermag,    die 

plane    bis    zur    sprechenden    Wahrheit    zu 


-ii  Sturme    des  Angreifers    hat  das  Gefecht 

Kude  erreicht,    es    ist    im  Gegeutheile  mit 

enz  dahin  zu  dringen,  dass  sieh   jeder  Tbeilnehmei  I  bung 

vollauf   ;  werde,   dass  der  Erfolg    erst   in    der  Aus- 

Das  furchtbare  Verfolgungsfeuer,  das 
eifer  unbelästigt  dem  fliehenden  Gegner 
od  ■  ein«*  Niederlage  zur  Vernichtung  stempeln 

als    unausbleibliche    Folge  jedes    A  n  g  r  i  f  f  e  s 
Dei    junge  Officier    lernt    die    furchtbare   Gewalt 
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Angriffes  kennen,    Bfl   wird    ihm    aber   auch  i  r  Aoj 

ibrt,  welches  Los   de  i 

Aber  nicht  die  Verfolgung  mit  d  .n.  at 

die  w  eitere  t  a  k  t  i  sc  b  e  V  erfol 
zu  lassen  Bs  Bind  dies  Augenblicke,  in  welcl 

s elbat  ä 
aabli 
der  Siegestaumel,  die  Dnfibersichtlichkeit  des  Kampffeld 

iflohsteu  Höheren  irerden  Grön  Tropj 

welc  i  Erfolg  i DD  \ugriQ«  erxiell  hat,  iiiclil 

fehle  warten  darf,   will  sie  nicht  die  Früchto    ij 

;  inleituog    der    taktischen  daher 

Tbätig  veseatlioh  in  der  Initiative  i 

mit  dem  Feinde   ifl  direote  Berfi  kommen  Bind.    D 

last,    der   Comps  mmandant    mu  r    sllt 

<]  iröbei   im  klare  er  zu   i 

n,  ihn  aber  auch  xn  siehi 
i   nur  auf  dem  K 
:i  Besprechung,    '■■.  e.  concret,    durch   Befehlt 
laute,    daa    Bind    in    diesen   kritischen    Lagen   Comui&Dd 
Übungsleiter  i'Allt    hieb  ei    die   Holle   ?m,    • 
Lo  velch 

in  in  di< 
rasch''  tilleriufeuer,    ein    partieller   R  i 

. 
treti  ben  Trti] 

tischen  T  r  a  i  n  i 
■ 

Di€  taktiscl     Verfolg«  ■  it   endlii '      i    b 

und 

Losacliäl  b  ti   i  i  n  i\  p'  zu  hesprecli 

>r    die    Frflebtn    des 

zum    a 
■ 
•     die     \ 

sj 

ilii-,    dl» 


■ 


ij«hobe 

ii    konnte.     Di  Übe  r  m  ü<i  u  n  g    aliein    d 

and  fttr  die  Einstellung  der  \  erfolg 
iraen  Augen  Bebweben, 

rlii  ii  mehr  in  einer  10  sdIiwu 
ib  treffi  :  bis  iu  die  ünssereten  i 

elleiobi  m  nerliohen   blutigen  Ängrifl 

ßcksich tslose  Energie  fsl   in  dieser  P  mehr 

i  dornig  in 

:*    beim  Gegner  t\  sind, 

jenheil  igt    den    verfolgenden 

m,  rasch«  ein.   Diese  Momente  richtig  zu  bev 

i .■»■  Verfo  .!-    die    wichl  igste 

eil  i  anzuerziehen,  \<t  Sache  der  Instruction. 

i rochen,   seh* 
der  Gewehre,   dann  i  den 

naebafl  Wei  m  rersteht,  die 
ier  zu  er 

im  Bforg  i  sehen. 

or  allem  gill    es,   die   durch    den  Sieg  errungene  moralische 
zu  f  damit    die  di  nfene 

u    ni  hegeistetei   Hinweis  auf  die 

■  f.M.-i  Tlutrii  Einzelner 

pornend  auf  die  Geister  wirken,    Dann  ab« 

ielle   W  oh  I   der  Li 

akrung  und  Ruhe  sind  die  ersten  Bedflrl  ich  diesen 

Officier,  der  sich  darauf  vorbereitet  bat,  wird 

•h    Huml  und    zielbevt  ugsl    »li**    Anordnungen   treffen, 

I 
in    dem    Vertrauen,    das    der  Mann    meinem  Fübrer 
■    ■ 

I«   Wohl    wird  die  Ni 
.    noch    ri 
der  Of'ficier 

rsatz    <i  e  r  Muniti  on  sein, 

s  :mch  stetn  ein   Mick 
de  t 
i 

■   i 
ins-Parkes,  die  La;  Hills-  und   Verbaadpla 


Aufenthalt    der   Proviant  wagen,    das    sind    Dinge,    di 

ii,  wenn  tnan  mit  richtiger  Ausnutzung  der  Zei 

ein  vorsoiv  ommandani  sein  will. 

Im  Verlaufe   eines    Feldzuges,    da    »ich  di 
i       ges  tagtäglich  wiederholen,  wird  die  Gewöhnung  ai 
Disse  von  selbst  kommen,  in  den  a  rate  n  Tag  e  n 
da  jede  Situation,  jeder  Eindruck  neu  ist,  da  wird  Derjenige 
Sorge  für  seine  Truppe  voraus  sein,  der  sich  mit  all 
hären  Details  schon  im  Frieden  emsig  beschäftigt  bat   Dieser  wird  Ä 
Kräfte  seiner  Leute  schonen  nud  erhalten,  um 
Fühih  ken,    das  eine  Truppe    zum   blinden    Werk 

('"himandanten  ma 


«)  Die  Verpflegung. 

Die  ungeheure  Wichtigkeit,  welche  dienern  Zweij  erwi 

in  einem  kündigen  Kriege  zufallen  wird,  gibl  einen  zwingend) 
sich  damit  schon    im    Frieden    eindringlich    zu    befassen.     D 
schritten,  aufweichen  die  Verpflegung  im  Kriege  basi 
durchdacht   und   den   Verhältnissen    des   Krieges    angepasst, 
BewilUgong  dieser  Biesen-Aufgabe,  d<u  Verpflegung  einer  Mi 
Armee,    auch  dann    noch  garantirt   erscheinl 
Bourcen~Verb&ltnisse  auf  den»  E  mplutze  die  Arm 

u f  den  Nachschub    verweisen.    Dieser  Ausspruch    hat  al 
Cardinalbedingung  zur  Voraussetzung,  d.  i.  dass  jedes 
des  grossen  Organismus  diejenigen  Functionen  genau   kei 
bei  der  B<  tg  der  schwierigen  Aufgabe  zufallen.  Di 

seteung   isl  fftr  den  glatten  Ablauf  der  Verpflegung  w. 

die  Forderung    uuerl  -  «ich    mit    den    Bestimm) 

3er  Vorschriften  für  die  Verpflegung  im  Kriege  eingehend  zu  bei 

Die  Verpflegung  erfreut  sich  keiner  besonderen  Hell 
iostruetiven  Beschäftigung,  es  ist  aber  hoch  an  *\*-r  Zeil 
Hinfallen  schwinde    und  einem  regen   Interesse  Kam 

ror  allem  aothwendig,    dass  der  Instmirende  dlo  Nothw< 
keit    der    Besehalti^im^    mit    der    Ver] 

bauung    bringt,    was    vielleicht   am    zwecke 
Hinweis  auf  •  iqnenzen  mangelnder  Furso 

Kenntnis  «In-  Vorsclirifleii  mOgliofa 

Die  Vn  in  tätliches  Bodüi 

'ii   Functioniren  hangt    die   L 

Linie  al».    /um   riehti^n   V< 

rtheil,    • 
Officier  damit    xn    bei  i  Kaiuei 
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Verpflegung  eiues  grösseren  Körper«,  z.  B. 
elen  wird.    Es  wird  hiebei  nicht  unter- 
n,   einen  Blick  auf  die  gei  hen  Verl 

■  des  Km  iplatzes  zu  weifen.  Ressourcenverbältnisse,  Di 

ler  Bodenlrruste,  Charakteristik  der 

len  Communicationen,  das  Bind  Dinge,  die  auf  die  Yer- 

directen  Kinfluss  nehmen  und  auch  sonst  von  militärischen) 

i    Im  Verlaul  sstunde  wird    es   gelingen, 

^nehmenden  Factoren,  sowie  den  Gang  der 

während    der  Operationen    kennen    zn    lernen,    wodurch 

halfen   ist,   ?on    welcher   ausgehend   die  Verpflegung, 

rieh  bei  der  Trappe  abspielt,  durchgesprochen  werden  kann. 

V..i    allen    IDUS3    der  Offleier    die    Zusammensetzim*;  der  ver- 

m  Portionen  und  deren  Widmung,  die  Dottrang  innerhalb  dar 

»pen-Division  und  packung  der  vom  Manne  zu  tragenden 

ionen  genau  kennen.  Er  miias  weiter  genau  darüber  unterrichtet 

m  daa  Recht  ziist  I  ehren  einer  Portion  anzuordnen 

ind    schliesslich   den  beherrschen,  dass  er  in  joder 

.  ndigen  Lage,  wenn  er  vor  dem  Feinde  Befehle  bezüglich  der 

;ung  zu  ertheilen  hätte,  anzugeben  wüaste,  was  er  unter  nehmen 

sichliCfl  ich  und  rechtzeitig 

en  zu  Lassen.  Um  dies  zu  erreichen,  sollte  die  Prag« 

keiner  Besprechung  ausser  kcht  gelassen  wi 

Zngrundeh  ler   mehrfach   erwähnten  durchlaufenden  An- 

auch  die  ursprüngliche  Situation  der  V  e  »■- 

zur  Sprache  zu  kommen  hatte,  wäre  der  Gang  der  Ver- 

11  Tagen   einer  Operation  im  Zusammen« 

n  und  hiebei  namentlich  jener  Tbeil  der  Aufgabe  zu 

Instruction  den  Truppen  zur  Pflicht  macht.  Die 

:uer  Bolchen  Orü  len  Bohon  gelegentlich  der 

mit    Absicht    Gelegenheit 

n  wichtigen  Zweig  zu  Ilben. 

Oft  le'.ii  man  in  der  Truppe  Vorwürfe  gegen  die  Leitung  der  Ver- 

erhebeu    -  wie  häufig  fallt  dieser  Tadel  auf  die  Kritik  seihet 

k   BD  •  ch  auf  die  I  nkenntnia  dei   Vei  1   und  auf  Un- 

hten  zurückführen,  die  dem  Truppenofticier  oblie 

der  Officier  uboi  rdnung  einer  Truppen-Division 

..   wo   das  Fleisch  für  den  l>e- 
11  Tag  verladen   ist,    dann   wird   er  im  □   Falle  seihst 

elnien  kann,  dass  seine  Truppe 
1    kommt.  Er  wird  sich  in  die  unabänderlichen  Verh  I 

er   wird    z.  B.  wissen,   dass   er    in  der 
Mittel  hat,  seinen  bnngernden  Leu  ton  ein  warmes 
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Basen  zu  geben,  welches  sie  befähigt,  bis  zum  Einlangi 
auszubarren. 

In  der  Verpflegung  im    Felde   spielt   die  Requisition,  be 

ziohung8wei8e    der  Knut    eine  grosse  Rolle.    Die  Requisition  ist  efe 

Dienst,  der  sehr  wichtig    ist,    der  aber    im  Frieden    praktisch 
geübt    werden  kann.     Es    erübrigt   demnach    auch    hiei 
theoretische,  möglichst  eoncrete  Besprechung  gelegentlich  <!■ 
catorischen  Obung» 

Speciel]  über  die  Ilestimmung  und  Verwertung  des  P 
wagens,  den  man  im  Frieden  nicht  sieht,  der  aber  im  Felde  ein  h 
geschätztes  Fuhrwerk    werden    dürfte,   hätten    sich    die    p 
Pusstruppen  gründlich   zu   orientiren.  Uni]    -wieder   sind  es  i 
BOhichtliche  Beispiele  und  Detailscuilderuii  -ehr  zwe< 

zur  Förderung  der  rein  theoretischen  Auseiuamb 
heranzuziehen  wären. 

Ist  sich  der  Offider  darüber  im  klaren,  dass  in  einem  k 
Kriege,    die  ß&schheit  der  Operationen  im  wesentlicl 
von  abhängt,  wie  es  eine  Armee  versteht,  ihre  Verpfli 
dass  anderer-  er  alle  Chane 

bat,  der  rascher  o  p  e  r  i  r  t,    dann    wird    das    Verständnis    fü, 

orrageude  Wichtigkeit    der   Verpflegung,    in  die  Truppe    ' 
tiuden  und  das  Studium  der  die  Verpflegung  i  <tk 

mit  jenem  Eiler  betrieben  werden,  welchen  der  praktische  Krieg* 
erfordert. 


/ )  Benützung  k  r  i  e  g  s  g  e  s  c  h  i  c  h  1 1  i  c  h  e  r  Bei 

Schon    im    Verlaute    der    bisherigen    Erörterungen    um 
Jedem  Abschnitte   auf   den  Wert  der  Kriegs 

en,  deren  Lehren    eine  bedeutend) 

Q,     den     I 

Kriegsgeschichte  zieht,  hängt  nun  vor  allem  davon  ab,  w 
Mittel    761 
Die  Ki;  i        i 

liälttÜBScn  des  Krieges    ergeben    haben,    dali 
iein  künftigen  Kriege  wiederholen  können.  \)h 
hervi  geeignet,   als    Annahmen    für   applical  .  . 

I    ZU    werden. 

Der    nächste    Nutzen    der    Kriegsgescbich 
tlich  der  K  ri  ti  k.  Die  Zeiten 

hat,,   Ulli   na. 
und  jenes  nnzwec). :  ordnet  w  i 

e  Kritik  als  wenig    nul  a.    Di< 


.  iht    an.    wie 

ibe    nach    den    heute    geltenden    taktischen  Q  rund- 
Wert  der  Kritik  oder  des  krii 
1  i    Studiums  liegt  nun    in    dein   Vergleiche;    ergeben 

die  Kiink  nach  den  Ursachen,  die 

i'if   die  Entschlüsse  des  Commandanten  einfiuesnehmend 

in    konnl  be    anders   in    lösen.    Auf  diesem 

zur  Würdigung  oer  Factoren,    die    vor 

I  immend  ommandantea  cin- 

:    lernt   bei  Zeiten,   sich    ihrem   schädlichen  Einflüsse  zu 

e&taieben,  oder  mit  ihnen  zu  rechnen. 

Y".  iohtspunt  ignet  sich  die  Kriegsgeschichte 

idiuon  der  Truppenfübrong,    namentlich    in 
tabe.    Je  kleiner   die  Abtbeilung    wird,    desto  u 
Führung  in  directera  Zusammenhange  aül  ihrer  Waffen- 
wirkn  mdsfitze  füi  die  höhere  Führung  bleiben  im 

gleichen,  die  taktischen  Lehren  jedoch  werden,  mit 
hiiit  haltend,  steten  Verandeningen  unterliegen. 
he  werden   Deti  uieM 

dazu  benutzt  werden  können,  um  taktische  Folgerungen  vmn  Sfc 
dei  Trupp  elien  zu  können.  Eines  aber  werden 

lehren;  das*  ist  den  moralischen  Zustand 
Truppe  in  den  verschiedenen   Pha  tea 

ticbtignng    der    moralischen  Factoren    bricht 
1er  mehr  Bahn;  in  der  Literatur  begegnet  mau  immer  wieder 
Hinweis  auf  die  Gefahr  des  langen  Friedens,  sieh  beim  Stadium 
Krieg.?»   mehr  mit   den  Formon    zn  befassen  and  zu  \> 
im   Kriege  immer  ein   M  e  n  9  oh,    d.  i 

rliegt  allen  jenen  Ein- 
iisrquenz  der    außergewöhnlichen«   durch  den 
ide    Bind.    Je    ferner    die    KeÜ    d<  a    Li 
geringer  die  Zahl  derjenigen   wird,  die  selbst   im  Ge- 
flieser Zeit  « 
igt   die  Nothi  Vor> 

i  Im  i  Zeiten  ii  su  kommen,  damit 

ujneu  Ubei  rasehungen  erfahre« 
I  e  Symptome  dea  erhöhten  Nei 
i  Mann  und  d  n  Augen- 

•  im  Zustande  der  he  handeln  le 

mn    man  h'ir    den    ein 

[i    anfänglich 


n    Beispiele     \'< 


1     wlhr,    'I  i 
wird.    Be   tnnss  daher  als 


Pflicht    di  iehung    vom    Ofßcier 

■liaft    ober    die    eigenen  Nerven    auch    in  kriti 
behalten;   das  Wie  muss  wohl  jeder  seiuer  Individualität  m  ; 
Anders  ist  dies  mit  den  moralischen  Faotoren  der  Ti 
Der  aufmerksame  TrappenoffieJer  hat  schon  im  Frieden  G 
Beine  Leute  kennen  zu  lernen;    or    flieht      ie  bei 
und  Strapazen    jeglicher  Art,    er    hat  Gelegenheit,    sie    bei    ai. 
gewöhnlichen,    vielleicht    mit  Gefahr    verbundenen  Anlassen    li 
zu  lernen  —  es    gibt  zweifellos    auch    hier    schon    reichliche 
zum  Studium.    Eines   kann  aber  der  Frieden  nicht  bringe*],  und  di 
igt    das    wesentlichste    Attribut    des   Krieges,    die    stete   1 
gefahr  vrährend  der  ganzen  Daaer  eines  <»  igen.  Za  all  da 

unvermeidlichen   Fatigaen    der    langen  Mars 

mg,    der  Em  Freilager   oder  auf  Vorposten    r erb rächten 
treten    die  farehtbaren  Aufregungen,    die    den  Mann    in    den  ei 

i!    einen  künftigen  Krieges    beherrschen    werden.    Schon  aal 
3   bis   ikm    ron    den   Gesehoaaen    der  Artillerie   erreicht,    wird   fij 
Truppe    unter    stets    steigendem    Feuer    und    steigenden    \ 
jene  Stelleu  herankoininen  müssen,  von   wo  aus  sie  jei 

mefa   die  i   Sinne   betäubende  Feuer    abzugeben    hat 

welches  den  Feind  niederringt  und  ihn  zum  Rückzuge  Bwinj 
Trappe  in  einer  Rietatu  die  Pflicht 

Biehtt]  ii dringen,    altein    auf    ihr;    der    Officier,    vicQate! 

rufe-ünterofficier,  wird  der  Trager  der  Mi 
des  ungestümen  Dranges  sein,  der  nur  das  eine  Ziel  kennt,  an  d< 
Feind  heranzol  Der  w  iron  6,000  Schritten  in  dt 

von  Schnellfeuer-Kanonen  und  ■■  den  Kepetirg 

ein  weiter    Es  wird  des  vollen  Verstandnisse-  ulen, 

um    sich    in    dieser    langen   Strecke    immer    noch    ■ 

n  zu  erhallen  und  seine  Mannschaft  dein  Feil  iQhreu 

mit  der  DiBCiplin  allen»  kaum    abgehen,    der 
jrird  rieh  darüber  klar  werden  wie  weit  der 

uder  Worte,  endlich   rfi 
.i      Hiezu  muss  er  aber    sich    ein   genaues  Wild 
in,   d.   h.    er   muss   die    i 

holt  losen,  um  aus  den  Si 
•in  i 

in  a  ng  r  1  n  d  e  [.  e  rsö  n  lic  li  e  Er  f  ah  r  n  n  g  wen; 

.'.t'li. 

nng,    d.  i.    für  das  Studium  dt 
n,    igt  die   K 

i  m  Jahre,  al 
lebe  Kr; 


•   Besprechung    irgend    eines    ippHesteriseben    Thema   aus 
moralischen  Factoren  mit  rn's  Calcul  zu  zu 
ehrt    des    wichtigsten    A ttribntea    des    Krieges ;    sie    ist    reine 
Tb  für  unser  Handwerk  von  minimalen]  Werte. 

l»i"  <iahet  in  eine  Situ  dem  Krieg&spiclplaue  das  Leben 

Wirklichkeit  zu  bringen,  ruuss  von  jedem  verlangt  weiden, 

die    Leitang    der    applicatorischen    Oonngen    bei     der    Truppe 

diese  werden  seine  Höret  stets    nur    die    leere  Form 

und  nie  das  richtige  lebendige  Bild  desselben   vor  Augen 

haben ;  ihre  Entschlüsse  werdeu  den  Stempel  grauer  Theorie  traten. 

ihre  Vorbereitung  für  den  Krieg  wird  .-ine  anrichtige  Bein  und  ihnen 

iiu  Ernstfalle  nur  Enttäuschungen  bringen. 

Wer    hi  methodisch    daran    gewohnt    wurde,    mit    den 

moralischen  Factoren  zu  rechnen,  der  wird  zur  Einsicht  kommen, 
Kenntnis    des    Menschen,    speeiell    des    Mannes    der 
■  i»  tb  e  il  hu  g,  eine  der  wl  Pflichten  desOfficiers 

ihn  allein  befähigt,  der  wahre  Fahrer  seiner  Trappe  zu  sein. 
Ei  [st  nabeliegend,    dass    man    das  Material    für    das    kriegs- 
■■  fliehe   Studium    zumeist    in    di  ohichte   sucht. 

die  Zwecke  der  Truppe    reicht    das    in    den    verschiedenen  Qe- 
D    der    Truppeukörper    aufgestapelte    Material    reichlich  hin, 
und    es    wird    daher   überflüssig,   den  Stofl   für  applieatorische  Ba- 
li aus  der  Kriegsgeschichte  fremdei    i 
pfen.    Der  Wert   der  Pflege    von  Traditionen    in    einem 
körper  ist  gewiss  allseits  gewürdigt;  die  Ehre,  einem  besondere 
n  Körper  anzugehören,    ist   cum-  Empfindung,    die  von 
r  Truppe  hochgehalten    .'.  rd 
In  der  langen  Zeit  ihres  Bestandes  haben  die  meisten  unserer 
genheit  gefunden,  hervorragende  Leistungen  zu 

•ser  herrlichen  Thaten   ist  eine   Pflicht  der 
■  Ahnen,    sie  muss  daher    von    jedem  Officier    verl 
enheit  zum  Studium    derselben  bietel 
fnn  d*  thichtliche  Thaten  zum  G<  le  applicatorisobei 

»Verden.    Zu  einer  Zeit,   da  mit  den  bi 

iuch    mindere    El  erneute    in    das    Heei 
r  mehr  denn  j<»  der    I  Her  patriotischen 

einen  Pflichten    gehört,    se        I 
zu  übertragen,    welche  dieai    Gefahle    nicht 

Treue  und  Patriotismus  sind   Hinge,   die    sich  am  besten 
ans  •:■  '-heu  Vergangenheit  unserer  Armee  lernen 

Officiei    u   iss    daher  als.   Erzieher,  in  der  Verga 

ers    bewandert    sein.    Aueh    vor    dein    Feinde 
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wird  er  in  der  Lage  sein,  daraus  Nutzen  zu  ziehen  —  ein  Appell 
im  richtigen  Momente  an  einen  leuchtenden  Punkt  aus  der  Geschichte 
der  Ahnen  hat  schon  oft  eine  weichende  Truppe  zum  Stehen  gebracht, 
eine  im  Angriffe  zagende  zum  Siege  begeistert. 

Schlusswort. 

Das  Element  des  Soldaten  ist  der  Krieg. 

Die  furchtbaren  Consequenzen  des  Krieges  haben  dessen  Be- 
schränkung auf  jene  Fälle  zur  Folge,  da  wirklich  vitale  Fragen 
des  Vaterlandes  auf  dem  Spiele  stehen. 

Tritt  ein  solcher  Fall  ein,  —  gilt  es  zu  erweisen,  dass  die  Zeit 
des  Friedens  ganz  und  voll  ausgenützt  wurde. 

Das  wird  nur  Derjenige  mit  Beruhigung  von  sich  sagen  können, 
dessen  Blick  stets  auf  den  Krieg  gerichtet  war,  der  bei  jeder 
Thätigkeit  im  Frieden  sich  immer  nur  den  praktischen  Kriegs- 
zweck vor  Augen  gehalten  hat. 
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Automatische  Handfeuerwaffen.  • 

ten  im  inili 

nin  25.  Jänner   1899, 

von  Uugo  Müller  von  Muhlwerth, 


■ 


Üb«r»etxuu*»  recht   vorli«h»lt«» 


bekannt,   rarstefaen  mx  unter  „automatischen  BanuTeuor- 

gc  M.t  einfach  „Automaten"  genannt,  dieje 
Htm.  bei  welchen  BtamÜiehe  Fnnctionei 
and   *l*-s   Abfoa  durch   die    W  sJfe 

liiuell  ausgeführt  perden, 

bei  denen  dies  genan  zutrifft  bei  denen 
\\  äffe    maschinell    automatisch   geschieht, 
»dei    kürzer  Voll- Automaten,  Bingegen   nennen 
De  Am  bei  welchen  auch  nur  ein  einzige!  Elan 

en  ni  g  i*t.  beschrankte  oder  Balb-Aotomab 

oll-Automaten    wollen  wir   von   dem  g< 

dieselben   twai    den   VortheÜ   der 
igerung   dei  bnelligkeit   besitzen,   diesem    ei 

il  den  Halb-Antomaten  ohnehin  nnbedentenden  Vor- 
her i  seaüber  stehen,  Dämlich: 
Das   automatische   Abfeuern    gefährdet   die   e  nippe 
a  Abgehen  zu  unbeabsichtigter  Zeit  and  in  UQbeab- 
ter  Richtung. 
8,  Voll-Anl                   dem  eine  besondere  „Automaten-Sp 

g  des  Antomafcenfeuers   wahrend   der  Zeit  des  lang- 
öder  ii  Repetirfeuers;  hie  durch    wird  die  Waffe 

plicirter.  Auch  ist  die  Controle  der  Ausschaltung 

Das  ie   Abfeuern   steht   mit   dem    Princip    des" 

rspnich  aud  hindert  d  in. 

Wir    K  behaupten,   dass   unter   «len    heutigen   Vor* 

hl    auch    unter    jenen    mindestens    <i<*r    n a - 
tl-Aotomaten  im  Foldkrieg  zu  empfehlen  sind. 

■  bcn   mit   grossem   V ortheile   dort   an- 
Zielstreifen    durch    vrrhaltuis- 
rrhli'iliHii,     wo    also    die    \ 


•m 


Müller   ron  Muh! 


nrch    längere    Zeit    eine    anverÄnderte    La 
Dies  trifft  in  Festungskriege  zu,  wo  cUeVoll-Automaten  als  Mi 
ehre  and  Gewehp-Mitrailleusen  vorteilhafte   Verwendun 
Bs  wäre  me  massiges  Beginnen,  wie  bei  vielen  Erl 
Neuzeit,  oaph  Sporen  des  Autoroatenwesens  in  froheren  Jahrhund 
zu  sachen;   in   praktisch   verwendbare!  '.ntumaten 

eine  Errungenschaft  der  neuesten  /<jit    \m  soviel 
Krnka   in   den  Achtziger-Jahren   eine  Conatruction  ersann,  tun 
Werndl-Uewehr   in   einen  Halb-Automaten   zu  transformiren,   u 
jedoch    zum    grossen    Theil    wegen    des   Verschlusssystems 
tiihn.  blieb, 

Das  Streben   nach  Automaten   ist    vollkommen   erklärlich 

latörlicber  Auafluas  des  biaherigen  ESntwickelungsgangea  der  II 

Feuerwaffen.  Seit  den  ersten  Zeiten  der  Handfeuerwaffen  sieht  sich  du 

b    grösserer    Feuerschuv  11  i^k*-it    wie    ein    rothor    i 
durch  die  Entwicklungsgeschichte  dieser  Waffeu;   Fem 
Dessau  araer  Ladestock,  >i ie  Hinterlader  entsprangen  all 

am  Stieben.    Die  Automal  m  Streben,  j 

nicht   nur  durch   höhere   Feuerscbuelligkeit,  sondern   vielmehi 
durch  höhere  Schnelligkeit  des  Ladens. 

Die  in  Automaten  verwendete  Kraft  ist  entweder  ein  Handgriff 
Schotten  oder  der  Kiickstoss  der  Pulverga 
Die  ßrstere  Kraft    rindet  nur    bei    ein«  abwindend    Kl 

Zahl   vi. n  Automaten  Anwendung  und  steht  eigentlich    mit  dem  B«- 
grifl"   und   Zweck    des   Automatenwesens    im  ^  ich.    In 

Gruppe    gehört    /..  i>.  ScblemihTs  Uepotirpistole.    Ans  dem   si 
führten  Grunde  und  wegen  des  Fortbestel 

■  Automaten  wohl  nirgends  Anwendung  finden, 
Beinahe   sammtliche    Automaten    werden    durch   dm   ! 
der  Gase  betbStigl     die  zweckmäßigste  Verwendung  dr- 

Brlicn  in  der  Bichtun^  dei  verlängerten  Laufachse,  da  bei  dreh* 

»rtragung,  i.   B,  lud   Klappenverschlüssen,  Kraftverlust   »i 

Dio  An  -  Rficksb  -t  sich  kurz  dahin  zusait  * 

durch   ihn  dei  nss  geöffnet  11 

wird,  während  das  Auswerfen  der  ausgeschossenen  Hülse  und 

Patrono  in  der  ersteren  Bewegung  inbegriffen 

Da  lusses    runss    nun    in    i 

die  Mflndui  ü  ;    ?.u    I 

wahrend    bei    Verspätung 
überhaupt    in  Frage  gestellt  oder  nui  Uta 

in  allen  ]  Vera  bin  »ses   durch 

ung  einer  Band-  oder  Spiralfi  i 


■  Lesung  der  erwähnten  Aufgabe  iK*s  RtteltatoiBefl  hängt  mit 
eng  zusammen.  Ist  nämlich  das  verwendet« 
Pulver  »ehr  brisant,    so  wird    ein  hohes  Maximum  der  Gasspan; Li 
dd  oaeb  Entzündung  der  Laduo  it,  bis  zu  weh 

Trflgheit  des   Verschlusses    natürlich    Doch    nicht  Ql 
wunden    ist.    Der  Verschluss   erleidet   daher   einen  .starken,   luftigen 
Druck,  welcher  entweder   den  Vr<  momentan,  also 

Gfendem  Widerstände  sehr   auf  Stauchung  beas* 

lohen   und   beschädigen  würde.  Diesem  Dbelstaude  mnsste  durch 

i    den  Verschinas  geschieh  [tenden  Feder,  der 

werden. 

ivem  Pulver  tritt  die  maximale  Gaeepaunnc 

aach   geringer,   wornach   die   obigen   Nachtheile    nicht 

auch  die  Schliessfeder  schwächer  gehalten  werden  kann. 

.Jener  Theil  dos  Rücl  .  welcher  in  die  Zeit  zwischen  Ent- 

der  Ladung  und  Öffnen  des  Verschlusses  feilt,   wird  uatür- 

üefa  durch  die  Waffe   aal   den  Schützen  übertragen  und  von  diesem 

Wi'rdeu  durch  den  liiVkstoss  Lauf  und  Verschluss  nach  rück- 
wütt.-;  bewegt,  so   gewinnen   wir  den  Vortbeil,    dass   die   l'ulvfrgase 
i  h    zu    Beginn    Arbeit   verrichten    können,    und    der   Schutze    nur 
n  Theil  d  es  aashalten  muss,  welcher  zur  Überwindung 

der    !  I     tf  und   Verschluss    nöth  i  der  bis 

tum  des   Verschlusses    thätige   I  infolge    seiner  Um- 

set/.uu'j   in   Deweguugsarbeit  nicht  mehr  empfunden   wird. 

Un  ober  die  ;ungs Verhältnisse  liefe  zu  Orientiren,  nehmen 

its  Beispiel  ein  automatisches  Mannlicher-Gewebr  und  setzender 
roraus,   dass  Verschluss-   und  Laufgewi« 
gleich  seien. 
In  diesem  Falle    ist  die  Zeil   von  der  Entzündung   der  Ladung 
s  zum  i  (durch  einfache  Rechnung)  00023 Secondenj 

mf-  und  Verscl  bl       2*73*0.  deren  Bückstossgeschwio 

".  von  welchen  die  benannten  Bestandteile  während  der 

r  Bohrung  nur  7'Sthwi  zurücklegen;  nach  Zurück- 
lag dieses  Weges   ist  die  Trflgheit  des  Verschlusses  überwunden, 
rd  durch  iffeder  aufgehalten  und  der  Verschluss 

unu'  allein    fort,    bis  die  Gegenwirkung  der 
die  im  Lauf  und   Verschluss  aufgespeicherte  Kraft  auf- 
ach  den    Veiscbln.s     vorwärts  bewegt,  also  schlii 
■  hlie.ssen    erfolgt    so    zeitlich,    dass    der   Zeigefinger   das 
auch    nicht    verlassen    Kanu,    bevor 
Druckt   der  Zeigefiugei    nicht  am  Züngel,  wie 


z.  B.  beim  Laden    eines    neuen 

luhluse    mit    dnr    Hund,    so    hleibt    er    in   der  Lad« 

Zum  Schlieasen  d 

ii  Uta  Abfeuern  erfo]geu  wfirdi 
um  Zflngel  erfordert 

Die  Kahl  der  Autom 
hat  <J.  M,   r.   \\  ille    als  erster  d, 
heilt,  u.  z.  wie  folgt: 

1.  Gruppe:  Der  Lauf  b<  iL  vorwärts. 

2,  G nippe:  d<  r  Lauf  ist   fest,  der  Vi  naeb 
rDekvr: 

if  und  V  n  sirli   u; 

4,  Gruppe:  Dir   Lauf  bal    nahe   der   Mündu 

nr  Übertragung  d 
Bei  den  Waffen  der  I.  Gruppe  wird  du 
Bohrungswand    auftretende   ßeiliuiiu    dazu  1» 
Laufes  /u  Überwinden  und  diesen  naeb 
die  leere  Patron onbülse  extrabirl  wird. 

Zeit,    welche    zur    I  U'rwiudung    d^r 
in  iriirr.  welcbe 
nötbigt, 
i  dorn  Austritl  i 
Bine  Spiralfi  «in*  Vurwärb 

ebl   denselben  sodann   rasch   nacb   i  fil»t*r  <li< 

izin  nach  oben  b«  i 

nur  a 
■  u-n. 
Wall  r   Gruppe    haben   Kreilierr    v.  Wa 

i 

Bei  Waffen  der  2  n  die  im 

;t    dei    B 

und   Offnen 

M  anal  ich 

I    i;    \.    I» 
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Bei  Automaten  der  3.  Gruppe  wird  der  Rflckstoss  gleich  zu 
ginn  zur  Überwindung  der  Trägheit  von  Lauf  und  Verschluss 
»genützt ;  eine  Lauffeder  bringt  den  Lauf  schon  nach  kurzem 
—  lOmno  Wege  zum  Stillstande,  während  der  Verschluss  in- 
ge  seiner  Trägheit  die  Rückwärtsbewegung  fortsetzt,  bis  eine 
hliessfeder  auch  dieser  Grenzen  setzt  und  sodann  den  Verschluss 
iwärts  schliefst:  bei  dieser  Gelegenheit  wird  auch  der  Laut 
rch  die  Lauffeder  in  seine  normale  Lage  nach  vorwärts  ge- 
tobeo. 

Automaten  dieser  Gruppe  haben  Maxim,  Ritter  v.  M ann- 
ulier, Freddi,  Kromar,  Borchardt,  Schwarzlose,  Major 
audry,  die  ungarische  Waffenfubrik,  Mauser  u.  A.  erfunden. 

Bei  den  Waffen  der  4.  Gruppe  ist  der  Lauf  nahe  der  Mündung 
tlieh  angebohrt;  durch  diese  Öffnung  strömen  die  Pulvergase 
mittelbar  vor  dem  Geschossaustritt  in  ein  seitlich  am  Laufe  an- 
gendes  Rohr  und  schleudern  eineu,  in  demselben  befindlichen  Kolben, 
ffie  den  mit  diesem  gekuppelten  Verschluss  nach  rückwärts;  das 
hliessen  des  Letzteren  erfolgt  wie  bei  den  übrigen  Gruppen. 

Hierher  gehörige  Waffen  construirten  CeifOdkolek,Clair  etc. 


ehen  wir  zur  Abwügung  der  Vor-  und  Nachtheile  der  Auto- 
über,  so  müssen  wir  als  Vortheile  anführen: 

Der  Rückstoss.    diese    bisher    brach    gelegene,   ja    noch    imdir, 

eh  wirkende  Kraft,  wird  in  den  Automaten  dienstbar  gemacht, 

yIi   verwertet  und  speciell  für  den  Schützen  zum  grössten  Tlieile 

loben    E-  entspricht  dies  der  Bedeutung  der  Technik  und  dem 
dass  alles  arbeiten  müsse;  warum  soll  da  der  Rückstoss 
sein? 

•nrch  die  Aufhebung  des  Rückstosses  schonen  wir  die  physische 
[annes  in  bedeutendem  Masse,  was  auch  auf  seine  Kampf- 
ing von  wohlthucndcr  Wirkung  3ein  wird. 
utomaten  laden  schneller  als  die  Haud  des  Schützen,  welcher 
lüdenden   Ladegriffe  enthoben    wird.    Wenn    wir    bei  den  ver- 
lenen  Feuergatttrogen  für  jeden  Schuss  dieselbe  Zeit,  wie  sie 

annehmen,  .so  wird  bei  jedem  einzelnen  eine  freilich  kleine, 

■elativ  bedeutende  Zeit  erspart,  welche  der  Schütze  auf  das 
verwenden  kann,  sodass  die  Automaten  eine  Verbesserung  des 

iwertes   bedingen;   ein   Vortheil,    welchen    die  Taktiker   g< 

'digen  wissen. 
furch  Wegfall  eines  grossen  Theiles  der  ermüdenden  und  auch 

iden  Ladegriffe  wird  das  Feuer  ruhiger,  in  den  Schusspausen 
wir  kein  Klappen  des  Verschlusses.  Das  schnellere  Laden  er- 
bt eine  raschere  Feuerbereitschaft.  Diese  letztangefuhrten  Vor- 


«Ur  oullLii«  reine.  LMII     Bi 
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fcueile  erleichtert)  nicht  nur  die  Feuerleitung,  sondern   erb 

Selbstvertrauen    des    Mannes,   be 
taktische  Errungenschaften ! 

Schliesslich    ermöglichen  Automaten   oinet  gegenüber   gew 
liehen  Bepetjr-Qewehren  neuerdings  gesteigerte  Feuers  ch 
Vorfcheil,   welchen    wir  aus  dem  Grunde   an   den  Schi  ose 

er  nicht  Ziel  der  Automaten,  sondern  nur  eine,  manchmal  wei 
viillc  Zugabe  bildet. 


Den  Vortb eilen    der  Automaten    stehen    natürlich    auch  einii:* 
Nachlh*-  I  ifibor,  als  deren  erster  die  Complicirtheit 

FQhrt  wird.  Wie  es  aber  um  die  Complicirtheit  bestellt  ist.  mi 
.rüder  Vergleich  zeigen:  Das  Mannlicher-ßeweh] 
theile  und  :>2  Schrauben;  bei  einem  Mannlioher-Automs 
rund  4  Bestandthedle  hiuzu,  fallen  :;   weg!  Der  Revolver  hl 

,  Itheile  und    14  so;    eine  Automaten-Itep- 

26  Bestandteile   und    9  Schrauben.    Wo    bleibt   da  die  verdei  i 
plieirtheitu? 

Der  zweite  gewichtig  I  t heil  ist  die  ihr  dt 

Mim''  :  -vhwendung. 

Munitionsverbrauch  hat,   gleich  der  ETeuerschni 
Zeit    stets   zugenommen;    vorbei    sind    ti 
;t,  i,  B.   der  8chlacht    von   Sasbach,    in   w 
Chronisten   „ein  so  furchtbares  Q\  je  gab,  dass  seil 

tze  sein  Gewehr  Biebenmal  des  Ti 
MuuitionsverBchwenduug  ist  Schiessen  ohne  Wii 
I   bei  der  langsamst  schiessenden  Waffe  eintreten.  A 
Munition  imen    rei 

iel  Munition    ein    wichtiger  Zweck  erreicht   wird,    so  kann  d< 
Munitionsverbrauch  uieht  zu  gross  genannt 

Munition«  vertrau 
[elung  der  Handfe 
wallen,  sondern  auch  ihrer  taktischen  Verwendung. 

•lieh  und  unverroeidlicl 
Eittel  zu  sinnem,    durch   deren   Anwendung    wii 
d    des    g  ten   Munitionsverbrauch 

reu:   Leichtere   Munition,   richtiger   Munitionsei 
und  mit  guter  Schiesaübung  gepaarte  Feuerdiscij 

die    Automaten    trotz 
n    kleineres  Kaliber   bekommen,    w 


leichten*  Munition,  also  di  r  Vermehrung  der  Kriegs- 

taschenmunition g 

Bin  richtiges  System  des  tfunitioi  B-Ersatu  s  dürfte  die  schwiei  i 
Aufgabe  sein;  nichtsdestoweniger  glauben  wir,    das.?   in    nicht  v 
e  auch  hierin  das  Richtige  getroffen  worden  wird. 

/il  glich  der  Feuerdisciplin  möge  ein  anerkannt  guter  Mi 
8  c  h  n  ■"•  1 1  inge  r   sagt   in   seiner  „Seh* 
linie     und    Praerleitnng"    Folgendes:     „Dag    Schnellfeuer    ist    das 
Bohleebti  ferner  „diejenige  Truppe,  der  es  vor  dem  F 

cheidenden  Moment  Scbnellsalven   abzugeben,   ist  in 
itendem  Vortheil  gegeu  jene,    welche    nur  Schnellfeuer   abgibt*. 
bfiötsinger  verlangt  ein  ganz  bedeutendes  Mass  von  Feuer- 
discipliu,  und  gerade  Automaten  machen  dieses  am  ehesten  möglich; 
:hen  den  Salven  herrscht  vollkommen!   Bube,  kein  Klappen 
ts3e  füllt  mit  seinem  Lärm    die  Pause,    und    diese  Buhe 
zum  Vnitlu-:!  der  Feuerdisoiplin, 

Wie  soll  man  aber  Fouerdisciplin  einimpfen?  Hierauf  anfcwi 

fatjuii'  treffend;  .  <  'est  en  forgeant  qtfon  devient  forgerou!*1 

Wollen  wir  gute  Resultate,  so  müssen  wir  dieselben  anerziehen. 

Feuerdisciplin  ist  von  guter  Srhiessausbildung  unzertrenn- 

lich,   aber   such   ein   dringendes  B  tbwer   immer  ihr! 

mg  au  eh 

d  könnte  versuchen,    hie  und  da  Übungen    mit  Qegense 
11  halten,    bei    welchen    man    den   einen  Theil    sieh    vorzeitig 
verschlossen    Iftßst,    so    dass   er,    auf   die    entscheidende  Distanz    an- 
Patronen    wehrlos  dasteht.    Dieser  Eindruck   dürfte 
st  intelligenten  Mann  lange  andauern. 
Ein    weiterer   den  Automaten    vorgeworfener  Nachtheil    besteht 
mlich  darin,    dass  der  Soldat  in  der  Aufregung 
auch  nach  Verschlossen  des  Magazins  weiter  das  Zu 
wird.    Diesen  Nachtheil  beheben    die    meisten  Systeme    da- 
durch, dfl  dem  Abfeiieri)  der  letzten  Patrone  des  Magazin- 

selbst  den  ungeschicktesten  Mann 
d  auffällig  auf  die  Nothwendigkeit  neuen  Ladens  aufmerksam 
mar- 

Eim  _dnzung  dar  Vortheile  der  Automaten  besteht 

tng   des    Knalles,   welche   wegen   des   beschlenn; 
nnd    der  en  Aufeinanderfolge  der  Schusse  unbe  i 

nothweüdig  ist.  Wenngleich    die  hierauf  bezuglichen  Vorschläge   des 
innert  noch  nicht  ganz  einwandfrei  sind,    so  ist   aber 
nach  auch  guten  Ergebnissen  der  ersten  Versuche   bestimmt 

xu  h  utt  hierin    in  kürzester    Zeit    vollkommen    Befriedigendes 

erreicht  wird. 

8$* 
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Ein  kleinkaliberiger  Automat  ohne  Knall  dürfte  trotz  des  rast- 
losen Fortschreitens  der  Technik,  das  Ideal  einer  die  Feuerdisciplio 
begünstigenden  Waffe,  für  längere  Zeit  bilden. 

Zusainmengefasst  sichern  uns  die  Automaten  bedeutende  tech- 
nische und  taktische  Vortheile,  physischen  und  moralischen  Gewinn, 
so  dass  die  Bilanz  zu  ihren  Gunsten  ausfallt. 

Fragen   wir  uun,  oh  denn  Automaten  überhaupt  nothwendi 
sind?  Statt  directer  Antwort  lassen  wir  hervorragende  Militärschrift- 
steiler  sprechen,  die  zwar  nicht  für  Automaten  schreiben,  deren  An- 
führungen aber  unbewusst  rollkommen  auf  Automaten  passen. 

Buschek  sagt  in  seiner  „Taktik":  „Aus  der  letzten  Stelluni 
inus?  ein  kurzes  kräftiges  Feuer  zur  Erschütterung  des  Gegnei 
abgegeben  werden". 

Bei  K.'h  „Mehr  Feuer  beim  Angriff1'  finden  wir  Folgendes:  nh 
mehr    Feuerwirkung    der    Zeit    und    dem   Ziele    nach    t 
sammengedrän^t    wird,    desto   grösser   ist   der   morali^i 
druck  auf  den  Gegner". 

In  Freiherr  v.  Wal  dstatten's  „Ober  das  Gefecht**  lesen  »ir: 
„Nicht  durch  die  Zahl  der  Gewehre,  sondern  durch  die  Übe  ru- 
belt des  Schiessens  erlaugt  mau  das  Übergewicht-;  fei 
der  Entscheidung:  „Es  müssen  von  Anbeginn  die  diel  Schwann« 

linien  fonnirt  werden,  welche  ihr  Feuer  so    spät   als    möglich, 
erst  auf  kurze  Distanzen  eröffnen". 

Allen  dieseu  Forderungen  entsprechen  die  Automaten  in 
Weise  und  machen  es  auch  möglich,  dass  das  auf  grossen  Dis1 

parte  Feuer  auf  kurzen  Distanzen  durch  „verdichtetes"  Feuer  uo* 
infolge  ruhigerer  Function  des  Gewehres  auch  durch  verlj&ltinsiiiiwi 
bedeutend  zahlreichere  Treffer  eingebracht  werde. 

Wir    müssen    demnach    zugeben,    dass    Automaten    not! 
sind,  da  sie  so  viele  Vortheile  bieten  und  allen  taktischen  M 
entgegenkommen.   Selbst   wenn    wir  aber  diese  NothwendigK- 
leugnen  wollton,  so  müssen  wir  vor  der  Thatsache  zurüektret 
auf  die  Fortschritte  der  Technik  sich  nicht  verzichten  Ifl 


Zur  Verwendung  der  Automaten  bieten  sich  eine   grosse 
günstiger  Gelegenheiten,  u.  z.:  hei  Überfüllen,  Nacbtgefecliten,  Kämpf« 
um  Örtlichkeiten,  besonders  um  Walder,  beim  Gefecht  gegen  Civil* 
lerifl,  beim  Gefechte  abgesessener  Cavallerie,   überhaupt   überall,  w< 
wir  dem  Feinde  erst  auf  kurze  Distanzen  und  überraschend  beg 
wollen,   wo   also    in   kürzester  Zeit   die    grösste  Feuerwirkung    nul 
wendig  ist. 


\2!> 


Zur  Frage  der  Organisation  der  Feld-Artillerie. 

Von  Adolph  Weigner, 


i    Einlei  tu  Dg« 


Mi:,  dem  Streben  naofa  Sohaftog  eines  wirkuni  Feld- 

nch  dae  Streben   nach  zweekn  r  Organ!« 

od. 

Frage   der   Wirkung   ist    mit  der  Frage  der  Organi- 
nflpft,  iia  die  letztere  —  in  Rücksiebt  auf  den  eigentlichen 
-  doch  in   letzter  Linie  immer  darauf  abzielt,  die  Wir- 
kung,   das    Endglied    in    der     Kette    aller    auf    <l:is    »ieieeht    bezug- 
nehmend in. 

Da  jedoch  far  die  Beurtbeilong  dei  Wirkung  der  Feld-Artillerie 
im   Gefechte,   weniger   die   Wirkung  des  einzelnen   Oeaclin 

Wirkung  der   Uatterie   and  jene  der  böheren  Artillerie« 
i  sind,   so  wird    auch    zur  Klarstellung  organ> 

'■'  i    Kinlluss  der  Wirku i 

uf  jene  der  Ba  Verden  müssen. 

ron  der  Wirkung  dea  einzelnen  Gescbützea  mehr 
r  wen. 

ii   Factor    bildet   die    Leitung.     Diesbezfiglieh    gebt  die 
Smog  iwie  für  jede  Unterabtheilung   dabin»  da 

I     so  gross   sein  darf,    damit  im  Gefechte  die  einheitliche 
n  Detail  dureb  einen  Commandanten  bewirkt  werden  kl 
bte  kommt  aber  in  erster  Linie  die  ZaJ 
ht,  wähl  iie  Hanii  izang 

Munitionswagen   erst   in   zweiter  Linie  hierauf  Eil 

Alle  die    Organisation    der    Batterie    beeinfl 

kuebildung    im    Frieden,     Mobilisirung,     Coloimen- 

w.,  konneu  erst  dann  irden,  wouu  die  Erwägungen 

i  Wirkung  erschöpft  sind.  Jene  sind  gegenüber 

imer  von  nui  ie  ersteren  werden 

i  gewürdigt  werden,  als  sie  die  letz! 


■ 
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2.  D  i  8   B  :i  t .  * 


Was  die  G  eschützzabl  —  der  für  dio  Leitung  der 
Gefechte  in  erster  Linie  einflussnehmende  Umstand  —  anbelangt,  9 
standen   bisher  die  Ansiebten   fast  allgemein    für   die    Batterien  1 
6    Geschützen.    Nur    Österreich  -  Ungarn     nimmt 
Ausnahmestellung   ein,   da  die  russische  Batterie  von  8  G) 
nur    bedingungsweise    als    Unterabtheilung    aufgefasst   werden   Icano 
weil  dieselbe   im  Gefechte    über   einen  Apparat  zur  Leitung 
(1    Öberstlieutenant,   2  Hanptleute),   welcher   die   Batterie   el 
kleine  Abtheilung  zu  2  Batterien  von  je  4  Geschützen  darstellt,  den 
als  Unterabtheilung. 

Diesen  thats&chlichen  Verhältnissen  Rechnung  tragend,   wurdi 
bei  der  in  neuerer  Zeit  mehrfach  erörterten  Organisation  der  Batterw 
die   Unterabteilung  zu   8   Geschützen   auch   gar   nicht 
gezogen,  dagegen   einer  Batterie  zu  4  Geschützen    vielfach  das  W01 
geredet. 

Ehe  auf  eine  Erörterung  der  Vor-  und  Nachtheile  einer  I 
zu    4    und    einer    zu   6    Geschützen,   sowie   auf   die    d 
herrschenden  Meinungsverschiedenheiten  eingegangen  wird,  soll  zuen 
der  Eintiuss  der  gesteigerten  Wirkung  gekennzeichnet  werde 

Die  Ansichten  über  die  Wirkung  der  zukünftig-  seböü 

sind  gegenwärtig  insofern  übereinstimmend,  als  sie  in  der  F01 
gipfeln:  zumindest  dieselbe  Wirkung  des  Binielschussea  wi« 
bei  thunlichster  Steigemng  der  Feuerschnelligkeit, 

Soweit   Nachrichten    über   die   sehen   1 
weise    in    Einführung    begriffenen    neuen     Feldgeschütze 
(Deutschland  und  Frankreich)  entsprechen  die  letzteren  die 

Dass  bei  entsprechender  Verwertung  der  technisch« 
schafton   der   neuesten  Zeit   eine  wesentliche  Steig 
Schnelligkeit   bei  gleichzeitiger   Erhöhung   der  Wirkung  des  Bi 
Schusses  möglich  ist,  kann  als  feststehend  hotrachtel   werden,  u 
mehr,   als    dieser    Forderung   sogar    bei  einzelnen  !•> 
geschütz-Systemen  (in  Österreich-Ungarn  und  Etil 
rangen  und  bessere  Geschossconstructioneu 

Liegt  die  Möglichkeit  vor,  mit  einer  Batterie  zu   4 
in  derselbeu  Zeit  dieselbe  Wirkung  wie  mit  einer  Batterie  zn  B  0 
schützen  zu  erreichon,  so  liegt  aucl  danke  n; 

zu  4  Geschützen  an  Stelle  jener  zu  6  tu 

Dieser  Gedanke  erscheint  umso  gerechtfertL 


')  Bei  der  Brthrtemng  der  Gwchtttnahl  <lor  ZukuDfUbatU*rir*  wuni«ra  w. 
Meinung  nach  die  Verhältnisse  der  Wirkung  viel  xu  w<- 
vde  litceo  aatMtchlagc 


(gesteigerten    Wirkung    einen    gesteigerten    Munition* 
ich,    mithin    eine    erhöhte  Vorsorge    für   den  Munitionsnachschub 
re  Vorsorge  kann  sehr  leicht  in  einer  Vermehrung  der 
Ausdruck  finden,  wodurch  die  Gesnuiintzahl  der  Fuhr- 
schützou  auch  die  Zahl  der  Fuhrwerke 
der  bisherigen  Batterien  zu  6  Geschützen  erreichen  kann. 
Der    praktischen   Durchführung    dieses  Gedankens   stellen   sich 
jedoch  manche  Bedenken  entgegen,  Zweitellos  würde  bei  einem  Ersatz 
er    Geaommtzahl    der    Feldbatterien    zu   ö   Geschützen    durch   eine 
gleiche    Zahl    zu   4   Geschützen    eiu    ökonomischer  Vortheil  erreicht 
d  die  mit  vielem  Aufwände  erzielte  Wirkuugssteigeruug 
eiuzelnen  Geschützen  diesem  Vortheile  zum  Opfer  fallen.  Nach- 
dem .onomischer  Vortheil   im  Kriege    dem    taktischen    immer 
untergeordnet  werden  muss,  so  kommt  der  erstere  daher  erst  dann  in 
t,  wenn  der  letztere  zweifellos  feststeht.  Für   den   taktischen 
[cht  aber  der  Beibehält  der  gegenwartigen  (ieschützzahl 
cht  auf  die  Gliederung  derselben  in  Batterien)  mit  cr- 
Ler  Wirk.: 

Grundlage  für  die  nachfolgenden  Untersuchungen 
angenommen,  dass  die  gleiche  Geschutzzabl  zur  Ver- 
stehe   und    jedes    Geschütz   eine    erhöhte  Wirkuugsfäbigkoit 
,    Einfachheit    halber    sei  weiter    angenommen,    dasy    die 
.  gkoit  des  neuen  Geschützes   gegenüber  dem   bishei 
i  e s e  1  b  o  G  e s c h  o  s s  vi i  r  k  u  u  g  des  E  i  n  z  e  1  a  c  h  u  s  s  e s  und 
eine  i   F  e  u  e  r  s  c  h  ue  1 1  i  g  k  e i  t  eharakterisirt  sei. 

Helligkeit  gemachte  Anuahmi'  ist 

liehen   Verl  n  entsprechend,  da  hei  den  bisher:. 

n  im  imunterbrocheneu  Feuer  2  bis  3  Schüsse,  bei  den 

schützen    4    l\s    <i    Schüsse    in    der  Minute    sicher   ab- 

u  werden   können.    (Es  ist  dies  eine  Durchschnittsleistung,  wie 

tefechte  tinter  allen   Verbal  I   erreicht  werden  kann  und 

Mustetk-istuug,    die  unter  besonders  günstigen  Um- 

■   oaturgemääs  auch   höher  sein  wird.) 

bleibt  daher  vorerst  zu  untersuch  -  für  die  Wir! 

r   ist,    die   Batterie  zu  4  Geschützen 
■tzen  zu  gliedern.  Dieser  Untersuchung  sei  zur  leichteren 
illerie  einer  Infanterie-Truppen-Division  mit  36  Ge- 
■ 
Demgemass  würde  die  Divisions-Artillerie    aus  6  Batterien  zu 
9    Batterien    zu  4  Geschützen  zu  bestehen 
ben. 

r    die  Wirkung   der  Batterie    im  Gefechte    ist  hauptsächlich 
i  richtige  Einschlössen  und  die  augewendete 


\V  ■•  i 


Penerart,  wenn    von   der  Wahl  der  Gescho 
indlich  in  beiden  Batterien  gleich  voi 

Das  Einschlössen,  die  Ermittln 

skeud,    n 
beide  Batterien  gleich  rasch  and  gieiob 
du   die  verhältnismässig   raschere  Schnssbereitscbafl 
Geschützes  der  Batterie  zu  6  Geschütze] 
EU    4   Geschützen    keine  Rolle   spielt    Mit   Rü< 
Sohuss   zu   Schuss   notwendigen   Beobachtungen,   i 
Ausführungen,    sowie    auf   die    Bing  Lei    Geseho 

Ausführung    des    Einschies 
sogar      -    wie   dies   auch   ^tatsächlich   schon   in  Er' 
wurde  —  mit  einen»  Geschütae  möglich, 

irübrigt  daher  nur   die  Untersuchung  der  Wir« 
Batterien  iu  Besag  aut  die  Feuerart.  und  sei  hiezu  vo 
in  K  n h e  rorausgesetit. 

Für  das  Batteriefeiler,  bei  «  unter 

der   den   Geschützen   innewohnenden    Feuerschnelligkeit  —  i 
einanderfolgenden  Schüsse  80   n  gegobeu  werden  k 

die   getrennte    Beobachtung  jedes  i    Schusses    i 

kdnnte   der  Batterie  zu  4  Geschützen   der  Vorzug  g 
wenn  man  an  der   Forderuug  festhält,    dass    in  di 
des  einzelnen  Schusses  notwendige  Zeit  die  Flugzeit  eingei 

Nimmt    man    beispielsweise    die    Flugzeit   mit    4 
(für  unser  gegenwärtiges  Feldgeschütz  entspricht  di 
1.900  Schritte)  und   rechnet   man  die  Zeil  von  di 
scheineus  der  Sprengwulke  (Aufschlag]  bis  zur  Abgabe 
Schusses  mit  nur  2  Secunden,  so  können  iu  der  Minute  (CO 
10   Scbfl  r<-t    werden;    auf    grösseren    Entfemn 

>cbend  der  grösseren  Flugzeit  natürlich   wei 
leschützen  kann  jedoch  - 
nahine  gemäss  lb'  Schüsse  in  der  Minute 

mit  dies«  ützzahl  wohl  unter  al  fanden  d 

gefunden  werden  können. 

Unter   diesen    Voraussetzungen    würdi  tinar    Ba* 

ieschützen  deren  Gefecbtsk 

werden,    da    mind  am   Kan 

beilnehmend    i 

Es  den   beu 

ii  der   Forderung  festzuhalten    ist.    die    Flu  i    die 

-  nothwendigi 


on  tier  Fcld-Artfllerie, 


iiezüglich    eine   Entscheidung   zu  treffen,  ist  es  nothweudig, 

-rhiesseu  im  Batteriefeuer  zu  zergliedern; 

Schimon    mit  Aufscblaggoschosscu     -  Für    welches    aus 

urkung  geschützt  orrectnr  vorgeschrieben  U 

ien  werden  müssen,  dass  das  Commando  zur  Abgabe 

niehfttdO  folgen  kann,  wenn    die  Sprengwolke  des 

etzt  abgegebenen  Schusses   schon  erschienen,   beziehungsweise  der 

^-chosses  erfolgt  ist,  da  sonst  leicht  unrichtige  Beob- 

n    und    dadurch    bedingte  Correcturen    den   eigentlich   ange- 

ereiteln  könnten.  In  diesem  Falle  könnte  daher  an  der 

»rderung,  betreffend    die   tteobaehtungszeit,   festgehalten 

Beim    Schiessen    mit    Shrapnels    —    für    welches    infolge    der 

osgeo    Tiefenwirkui  lOSSgattong    eine    geschütziveise 

ir    überflüssig    ist    —     hat    die    fragliche    Forderung    keine 

gnng,    nn  ;ils    selbst  schou  beim  Einschiesseu  für 

zur  Controle  der  Tempirung  abzugebende  Gruppe    von    Schüssen 

rschrift  besteht,  sie  so  rasch  hintereinander  folgeu  zu  las 

die    getrennte    Beobachtung    der    einzelnen     Sprengpdnkte 

t. 

ach  bewirkten)  Einschieben,  im  ltattcriefeuer,  wird  daher  die 

baebtung    nur   den    Zweck    verfolgen,    die    Lage    des    mittleren 

auf  die  «angestrebte    Lage    zu   controliren. 

eck    wird    aber    zweifellos    leichter    Streicht,    wenn    die 

[i  einzelnen  Sehö  nden   Pausen  kleiner  sind,  weil 

le*ammtbild    einer    bestimmten    Zahl    von   Sprengpunkten 

■  r  festgehalten  werden  kann. 

im    in    Hinkunft    das    Schiessen  mit  Shrapnels  eut- 
l  bilden  wird,  während  das  Schiessen  mit  Aufschlag- 
ssen  nn  itnoweise   und  als  Mittel  zum  Einschiessen  nn- 

Btl  Errechnung  dor 
eit  in  die  Beobachtuogszeit  des  Einzelschusses  hinfällig  und 
t  atu  gerung. 

j  der  ül  iden    Mehrzahl    der    Falle    im 

tterie  zu  »i  Geschützen  ebei 
jene   einer    Batterie    zu    4  Geschützen, 
cb  lingungsweise  zugestandene  Vorzug  der  letzteren 

c  lOuG  wird. 

bnellfeuer).    bei    welchem   —    ohne  Be- 

i    Beobachl  gliebkeit    der   einzelnen  Schüue 

gaugenom  Einschiessen   so    rasch    auf- 

ndtr  e   für  ein  wirksames  Schieesen  zu- 

e  Fi  elligkeit  der  einzelnen  Geschül  tattet,  kann  die 


den  Batterien  innewohnende  Gefechtskraft  immer  ausgeoätz 
gleichgültig,  oh   eine   Batterie  zu  6  oder  in  4  G-  ■ 
kommt. 

Nach  diesen  Erwägungen  kann  behauptet  werden,  dass  es 
lieb  der  Wirkung,  für  die  Ausnutzung  der  GefecnUkra'; 

die  Batterie  zu  6  Geschützen    oder  zu  4  Oeev 
wird,  wenn  von  dem,  a  einer  Feuerart 

Einschlössen  abgesehen  wird. 

.»dem  jedoch    angenommen    werden    muss.    das«    anch 
Hinkunlt  wie  bisner  das  Einschiessen  grundsätzlich  von  jed* 
selbständig  durchgeführt  werden  dürfte,  so  gestaltet 
kung  und  AnsnQtznng  der  Gefechtskraft  bei  einer  1 
schützen  ungünstiger  als  bei  einer  solchen  zu  6  Gesch 
i$t    Dirisions-Artillerie    zu    9    Batterien    die    zun; 

lerlicke  Munition  neunmal.  :u  G 

Urion  nur  sechsmal  in  Rechnung  kommt. 

>i  mau  bedenkt,  dass  das  Einschiessen  nicht  nn 
des  Fenergefechtes,   sondern   auch    während   d< 
wechseis  ender  Orl  tuwani 

wird    und    dabei    die    aufgewendete    Munition    nnr   zum    gerin| 

ne  Wirki  »ert,   so   kauu    die  -Und    kein*swi 

7.ii  «iunsten  der  Batterie  zu  4  Geschützen   . 

Sprechen  die  vorangegangenen  Erw&gungi  der 

kimpfung   von  Zielen  in  Buhe   für   d 

tritt    die    Überlegenheit  der  Wirkung 
B  e  e c  Ii  i  '■  a b  i  Z i e  1  e  n    in    Bewegung 

mehr  in  den  Vordergrund. 

Infolge  der  mehr  odei  i  i  ununterbrochenen  OrtsvcrinuN 

derartiger  Ziel  um    wirksamen    B 

ler  mindestens,  eiu  <;  i        rnndnl 

.  nm  die  ige  —   die   Entfernung  —   d- 

ittoln.  Dadurch  wird  g  nassen  das  E 

lieh  fortgesetzt   und  hiezu    bei    U    Batterien    9    I 
oder  G  i,  bei  6  Batterien  ni 

eigentliche  wirkungst 

ren  Falle  eine  geringere  I 

anzermittlung  r  Bai 

nur    1    Geschütz     \<i  wendi  t    n  ird  \\r\)  sich 

zu  4  l  :en  nur  :t  au  dem  Wirkungsfeuer  beth<     . 

ten   Divisions-Artillerie  27   Geschütze. 

i    verhleihen 
.    mithin    in    der    ganzen    I>ivi^ions-Arl 

der    E 


nj?e  der  Orgfcnisfttion  der  Feld-Artillerie. 
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sieh    das    Verhältnis    noch    ungünstiger,    nämlich    18    gegen 
ichütze,   welches  Verhältnis  wenigstens  dann  voll  zur  Geltung 

wenn  dis  eigenüiohe  Wirkungsschiessen  —  wie  in  der  Regel  — 

ipirten  Shrapnels  stattfindet. 

Nun  könnte  allerdings  der  Einwand  gerechtfertigt  erscheinen, 
i  einer  (Hinderung  der  Divisions-Artillerie  zu  9  Batterien 
4  Geschützen)  auch  9  Zielo  gleichzeitig  bekämpft  werden  können, 
irend  die  Divisions-Artillerie  zu  6  Batterien  (zu  6  Geschützen) 
h  im  allgemeinen  nur  höchstens  6  Ziele  zur  Bekämpfung  zu- 
riesen  erhalten  würde,  wodurch  für  die  erster©  Art  der  Gliederung 
gewissen  Gefechtsverhiiltnissen    vom    taktischen    Standpunkte  aus 

I  ortheil   abzuleiten  wäre.    Bei  Berücksichtigung   des  Umstandes 
,  dass  die  Gefechtsverhältnisse  keineswegs  constant  anzunehmen 
im  Gegentheile   im  Verlaufe  des  Kampfes  fast  ununterbrochen 
sin,  so  wird  zugegeben  werden  müssen,   dass  die  bezüglich  der 
rkung   der  Ausnützung   der   Gefechtskraft   einer   bestimmten   Ge- 
iil  (hier  jene  der  Divisions-Artillerie)  gezogenen  Folgerungen 
schwerer  wiegen  als  der  vom  taktischen  Standpunkt  gemachte 
iwand.  Zudem    darf  nicht  vergessen  werden,   dass   dieser  Einwand 
jenen  Fällen,  in  welchen   er  scheinbar  am  besten  zutrifft  —  unter 
emlich  gleichbleibender  Zielverhältnisse,  wie  beispielweise 
1    des  eigentlichen  Artilloriekampfes  —  dio  Zielzuweisung  an 
Inen  Batterien  abschnittweise  erfolgt,  und  den  Commandanten 
■  Divisions-Artülerie    nichts  hindert,  diese  Zuweisung  so   vorzu- 
.    dass    die    Bekämpfung    des    Zieles    der    eigeuen    Batterie- 
ig  angepasst  ist 

Lhnliche  Verhältnisse  ergeben   sich,  wenn    man   die   In- 

in    Betracht    zieht    und    insbesondere   im  Rahmen  der 

lUcbt    Hier   kommen    immer   nur  grosse,  langgestreckte 

der  min-] er  gebrochene    Linien    zu   bekämpfen,   gegen    welche 

H'hnitnveise  Zuweisung  wohl  immer  der  eigenen  Batterieatärke 

Ifc  werden  kann, 

B  kann  daher  angenommen  werden,  dass  die  einer 

uteri-  >pen-Division  z  u  r  Verfügung  stehende 

i ft t z z a b I  b e i n g I i c h  derderselben  innewohnenden 

ingsfähigkeit    oder    Gefechtskraft    besser    ans- 

t  wird,    wenn  sie  in  Batterien   zu   6  Geschützen 

llfl  in  Batterien  zu  4  Geschützen.  Dabei  ist  naturgemäss 

orausgesetzt,  dass  die  ganze  Ausbildung  und  Leitung 

eu  Pillen  auf  gleicher  Stufe  steht,  ohne  welche  Voraussetzung 

flrteruug  über  diesen  Gegenstand    Überhaupt 


Da  jedoch    beide   Facioren    —   Ausbildung    und   Leitung 
Batterie  —  von  der  normirten  Geschützzahl  abhängig 
auch  diu  diesfalls  herrschenden  Verhältnisse  oft!  it  werden, 

die  gemachte  Voraussetzung  als  zu  Recht  best- 
oder  rem  ein  t  wird. 

Hiebei  kann  billigerweise  von  der  Untersuchung 
bildung   bedingendem  Verhältnisse   abgesehen    werden,    mich 
Bmässige  Ausbildung,  vorwiegend  reine  Friedensarbei 
e    all"  Vorbedingungen    so  gescbafi'en    werden    können,    dm 
büdtingsgrad  im  Frieden  derselbe  Ist,  gleichgültig,  ol«  di. 
zu  -4    oder   6   Geschützen    formirt    wird.    (Einige    der 

Bdienden    Ueinungsvei 
zur  Erörterung.) 

Was  die  Leitung   anbelangt,    so    kanu    allerdings 
Ansicht  ausgesprochen  werden,    dass  dieselbe—    unter  Vorn < 
gleicher,  beziehungsweise  analoger  Verhältnisse  in  der  Detailgl 
der  Batterie  —  leichter  und    sicherer    bei   einer  Batterie   zu  4 
bei  einer  solchen  zu  6  Geschützen  erfolgen  wird. 
diese  Entscheidung  allein  handelt   es  sich  aber  hei  L~nt«rsn< 
vorliegenden  Frage  nicht,   denn    mit   demselben  Hechle 
Uatterie  zu  2  Geschützen  der  Vorzug  gegeben   werden. 

Nachdem    klargelegt  wi  »s  vom  artillensh- 

Standpunkte  der  Batterie-Formation  zn    6  GescbQl 
Wirkangsfthigkeit,    eine  grossere  Gefechtskraft   innewohnt, 
vielmehr  untersucht  werden,  ob  die  Leitung  einer  Batterie  zu  * 

itzen  im  Gefochte    inso  gesichert  -    ihre    - 

chtskrafl    auch    unter    allen   I  ■  lusdru 

Buchung  kann  sich   nicht  mehr  .»Hein  auf  die   am  Kn 

i     theilnehmenden    Batterieglieder,    die    Geschütze 

•  lern  muss  vielmehr  auch  n\\\'  die,  die  Munitk« 
Wagen  ausgedehnt  werden,  w 
Zahl  unerläßlich  sind. 

E)s     ist     bekannt,      dass     die  im     Hat 

Munitionsmenge  so  uross  sein  soll,  um  damit 
Kampfe  wahrend  igea  das  Auslaugen  finden  zu  I 

■in   Grundsatz,    weiter    nach  der  im  Mittel  ang< 
Helligkeit  und  der  durchschnittlich) 
rderliche  Munitionsmei  lofig  hereehuen. 

Dass  diese  so  errechnete  Menge    nicht  unter   . 
im   Krioj  Verhältnissen  onl 

iudlich,  ebenso  "i"  es 

tchlachten    diese    lieiluuligi»   Mi 


gross  ist,    weil    eben    die  Mitwirkung  der  Batterien  am   Gefechte 
imneT  die  gleiche  sein  wird. 

Für  die  bisherigen  Feldbatterien  waren  rund  120  bis  150  Schüsse 

jedes  Geschütz  syntemisirt  und  konnte  in  den  letzten  Jahren  die 

ihruchniung   gemacht   werden,   dass   gleichzeitig  mit  dem  Streben 

Helligkeit  der  Batterien  möglichst  auszunützen,  auch  du 

rat,    das   Ausmass   an  Munition   zu    erhöhen.     Diese 

irjng  ist  auch  ganz  natürlich,    denn   in   dem   Masse,    als    die 

glichkeit  vorliegt,  die  Munition    rascher   zu  verbrauchen,  iat  auch 

tttgiebigeren  Ersatz  naheliegend  und  selbstverständlich. 

Es  igt  daher  auch    erklärlich,    daes    diejenigen  Staaten,   welche 

Batterien    zu   (j   Geschützen   formirten    und    für    die  Muniti 

'änzung  am  besten   vorsorgten,  schon  9  Munitiuuswagen  eingeführt 

>en,  also  für  jedes  Geschütz   1 '  ,  derselben. 

m  Kussland  ist  hiebei,  seiner  schon  berührten  anssergewöbn- 

R  Verhältnisse  halber  abgesehen.     In    diesem  Staate   sind   sogar 
en,     allerdings    dem    Ausscheiden    nahen    schweren    Batterien 

Ir  jedes  Geschütz  eingestellt) 
Dass  die  mit  Boboellferierndea  Geschützen  ausgerüsteten  Batterien 
•    weitere     und    ganz    bedeutende    Erhöhung   der  Mumtionsmentre 
ordern  werden,    ist    nur    eine   logische  Folgerung   der    bisher  ge- 
cbten  Erfahrungen,   folgt  übrigens  auch  aus  der  Analogie  mit  der 
und  Munitionsausrüstung  der  Schwesterwaffe         der  In- 
1  »glicbkeit,   im  Gefechte  die  gleiche  oder  selbst  eine 
Wirkung    in    kürzerer  Zeit   zu    ansäen,    hat  keineswegs  zur 
lass  die  Gefecht--  dementsprechend  abgekürzt  werden,  obwohl 
Dicht  unlogisch  wäre,  und  dann  auch  die  biahe 
toeblicbe  Munitionsmenge  genügen  könnte.  Dieser  Folgerung  steht 
och   die    geschichtliche  Tbataacbe    gegenüber,    welche   lehrt,   dass 
trotz    de  breitenden  Erhöhung    der  WlffBOWirkvig  die 

r  im  all  i  eher  zugenommen  bat,  welcher  schein* 

n    Widerspruch    mit   der   Logik   übrigens,   wenigstens    theilweise, 
e  Vergrößerung   der  Heere,  durch  die  systema 
rang   im  Gefechte   und    nicht    zum  geringsten   durch  die 
>89ere  Wi  ung   und  ichtigang   der  Factoren  „Kanin 

rklÄrt   werden   kann.   Bekanntlich    haben  Änderungen    in 
irknng    auf    diese   Factoren,    ebenso    wie    auf   die 
tiooen  einen  entscheidenden   Eiuilnss. 
lehei    Weise    durfte    nun  htlioh    dem    Bedürfnis 

»inem  grösseren  Munitionsausmasse  Rechnung  getragen  werden  f 

nde  Yt-rgrösserung  der 
.►•r    V  »bwohl    diese    Art    keines«  «'ine 

iOOg    angesehen    werden    kann    und  —  schon    mit  B 


sieht    auf   die    Colonnenlänge    und    Leitung    —    thunlichst   xo    n 
meiden  wäre. 

Wenn  man  die  von  verschiedenen  Seiten  gemachten  V 
prüft,  so  gelangt  man  zur  Überzeugung,  dass  die  Forderung 
Munitionsmenge  von  200  Schüssen  für  je  ein  Geschütz  so  in 
als  die  bescheidenste  bezeichnet  werden  kann,  was  übrigens  keim 
überraschen  wird,  wenn  die  hiefür  entscheidenden  Verhältnisse 
beleuchtet  werden. 

iliebei  soll  von  der,  bei  Bewaffnung  der  Infanterie  m 
feuergewebren    als    noth wendig    anerkannten,    weil   allgemein  di 
geführten  Vermehrung  der  Munitionsausrüstung  ausgegangen  wen 

Die  Natur  der  Feuerwirkung  der  Infanterie  erheischt  die 
schränknng  derselben  auf  Entfernungen  über  1.200  bis  1.500 
auf  jene  Ausnahmen,   in  welchen  —  durch   sehr   günst 
Terraiu Verhältnisse    bedingt    —    ein    entsprechender  Kr 
werden  kann.    Die    regleinentarischen   Bestimmungen    gestatten 
bes«  Vinnützung  der,  der  Waffe  eigentümlich  -chDellig- 

nntet  1.200  Schritt,    und  die    volle   Ausn 
nur  auf  den  kleinsten  Entfernungen.  Die  Zeit  des  raschen  M 

rauchet  wird  daher  bei  der  Infanterie  immer  nur  kurx  bei 
sein  und  sich  vorwiegend   auf   die    letzten,    entscheidend- 
trinken. 

Im  Gegensätze    biezu    wird    der  Kampf  der  Artillerie    auf  dfn 

taten  Entfernungen  —  häufig  schon  über  4.000  Schritte  —  beginn« 

und  auch  in  diesen    Gefechtsphasen    oft    die  Ausnutzung    der    voll« 

m,  da  die  N'iederkimpfung 
llerie,   in  rs    bei  der  heutigen  Artilleriewirkung,   für  Am 

opf  der  eigenen  Infanterie    höi  rlhcilhaft    ist,    in    manch« 

rlässlich    sein    dürfte.     In    dem  Masse. 
erdeu,    w  lürfuis    1 

Wirkung,    nach    voller    Ausnützung   der  Gefechte! 
mnach   wird  auch  der  MuMtiousrerbran«  grow 

itbedarf  an  Munition  wird  daher  entscit 
ds  bei  der  Infanterie. 

1  ähnliches  Verhältnis   bestand    Übrigens  auch   xui 
die  Infanterie  nu.  m  Einladet  bewaffnel   war.   ha  1 

;  beim  Mann  in  80  Patronen,  wahrend  für  f 

gegenwfi 
it    120    l        11  ■:    " 
die  Munitious-Au 
tt   blieb, 
mau  eine  gleiche   Erhöhung  des  Munil 
Artillerie  -  für 
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schütz  :ils  Basis  genommen)   195,  beziehungsweise  262  Schüss 

Kefenellfsaergeschfitx. 
Dadurch  dürfte  genügend  erwiesen   sein,  dass  die  oben  ange- 
Forderung  nach  200  1  für  das  Geschütz  thatsachlich  so 

Oilich   die  bescheidenste  genannt  werden    kann.   Dagegen   fehlt   es 
an    Stimmen,   welche    —    entsprechend    der   soeben    er- 
hneten  Schüssezahl  von  2*32  —  die  Forderung  nach  250  Schüssen 
das  Geschütz  stellen. 
Difl  Forderungen  nach  Erhöhimg  der  Munitionsausröstnng  finden 
*h  ihre  Berechtigung  durch  die  Erfahrungen  des  letzten  grossen  Krieges 
■11  kann  gefolgert  werden  —  allerdings  nicht 
inahmelos —  dass  der  Verbrauch  an  Munition  für  das  Geschütz  iu 
n  Ma-  als  die  an  dem  Kampfe  theilnehmenden  Kräfte  (Corps, 

zunehmen.    Diese   Erscheinung  ist  umso   natürlicher,  als  ja 

Ire?  Krftftegrnppen  im  allgemeiuen  auch  langwierl 
Intfaltung  der  Artilleriewirkung  günstiger  ist.  Schon  deshalb  — 
hon    von    der    nunmehr    eingetretenen    grösseren    Feuer- 
lligkeit   —  wird    daher   in  Zukunft,   vornehmlich    aber    in  Ent- 
ftdBDgSSchlachten  ein  grösserer  Munitionsvorrath  nothwendig  sein. 

Inanere  Anhaltspunkte  zur  Feststellung  des  Munitu>nshedarfes 
sUerdings  nur  die  Erfabrang   bieten,   welche   jedoch   bezüglich 
shaellfenergeechütze  noch  fehlt. 
ler  Fortschaffung   dieses    Mehrbedarfs   au    Munition 
als    nächstliegendes    Auskaaftsmittel    die    Vermehrung 

vn    hingestellt,  welche  gestattet,   an    der  gegenwärti^m 

•n    festzuhalten   und    in  jenen  Staaten,  wo  die  Stei- 

lelligkett  durch  angemessene  Adaptirnngen  an- 

Lrrht    wird,    nicht    nnerörtert    bleiben    kann.    Da    dies«  veralteten 

tatructioneri     weh    jedoch    bezüglich    des    Fassungs-    oder    Trag- 

Kl  :.  wird   von   einei    Vermehrung  di< 

»nderer  Vortheil    zu   erwarten   sein,   so    dass   dieses 
ftsmittel  böebstens  als  Nothhebelf  piatsgreifen  sollte. 
Min    Österreich-Ungarn    beispielsweise    verwerten    sich    bei    den 
den  IS;'  leschüU-Protzen  und  Muuitionswagen  (sammt 

mit  rund  30",,.  <L  h.  das  Gewicht    -1er    von     diesen    Fuhr- 
dtion  betragt  30%   «los  GesammtgeiHohlei 
..ten   Fuhr wii 
le^en»*  z  1  Miinitionswagen  systemisirt, 

itz    124. 
ermehrung  der  Munitionswagen  auf  r  (  (2)  für  jedes  Ge- 
%üi  sezahl  von  169  (214")  resultireo.  Allerdings  WO 

halten    an    der   gegenwartigen   Organisation    «ler 
kestuud  lohne  '1 1  use  24 
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bwi,  welcher  gegenwärtig  nur  in  Russland  —  mit 
gen  Commando-Verhaltnissen  —  bei  den  leichten,  heziehui 
schweren   Batterien  besteht. 

Eine  Übertragung  dieser  Art  der  Munitionarermebrung 
bisch-üBgftrisehe  Feld-Artillerii  wohl   nur  bei    gl« 

zeitiger  Herabininderung  der  Gesehützzabl  angezeigt. 

Da  es  sich  jedoch  in  erster  Linie  darum  handelt,   die 
künftige  Organisation    der   Feldbatterien   massgebenden    Verhälti 
anf  Grund  einer  neuen  Gesobütz-  und  Wagencoustruetinn  i 
suchen,  so  wird  eine  Beleuchtung  der  diesfalls  momentan  herrschen 
den  Verhältnisse  noth  wendig, 

Es    wurde    erwähnt,   dass    sieb   der   in  Österreich-Ungarn 
geführte  Batterie-Muuitionswagen    nur    mit  -eines    G« 

gewichtes  verwertet;  ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  bei  den  Muni 
tionswagen  der  anderen  Staaten,  aoferne  deren  Constructionszeit.  nich 
wesentlich  neuereu  Datums  ist. 

Das  Streben  nach  besserer  Wagenconstmction  ist  mithin  eb< 
berechtigt,    wie    das   Streben    nach   Erhöbung   der   Gescbützwirk 
Glücklicherweise  sind  die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete   der 
—  in  construetiver    wie  metallurgischer  Hinsicht  —  seil 
der    alten    Munitionswagen    (Mitte  der  Siebziger -Jahn 
deutende,   so    dass    vielleicht  die  verlangte  Erhöhung  der  Muni: 
a&arÜStung  ohne,  oder  mit  nur  unbedeutender  Vermehrung  der  \Y; 
zahl  erreicht  werden  kann.  Allerdings  muss  hinzugefügt  werden,  dass 
die    letztere    kaum    kleiner   anzunehmen   sein    wird,    als    l '  ,   \\\. 
jedes    Geschütz,    wie    dies   ja    in    den    massgebeudsten    M 
*ten  schon  jetzt  der  Fall  ist. 
So  verwertet  sich  der  bereits  eingeführte  neue  r<< 

Munitionskarreu  mit  eines    Totalgewichtes,    wfib 

der  altere  6-spftnnige  Munitionswagen  sich  mit  nur  etwa  31 

elbe  Verwertung  (mit  46°  .  ■    die  Trotze  des  von  der  ! 

Sehn  eider  &  <  truirten    7'5cm    S 

welches  Geschütz  als  eines  der  leistui  m   auch 

I massigsten)    der   Gegenwart   hingestellt   werden   kann.    Ober  dm 
igen  Munitionswagen  liegen  keine  Daten  vor,    doch  kann 
ConstructionsverhaHni8sen  der  Protze  geschlossen    wei  '■ 
Lbe  Verwertung  haben  dürfte,  wie  die  letzt 
Auch  die  T*6om  Schnellfenerkanone   der  i 
lenfeld    in    London    weist    ähnliche    Verwertuugsverhall 
und   Wagen  mit  39  obwohl 

"twaa  nachsteht. 

die    in   Frankreich  eingeführte    \20mm 
Feldhaubitze)  wiedei 


Zar  Fragy  dar  Organ  r  Petd-AitUlerie, 
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wagen»  mit  IS  daiB    mau  wohl  mit  Recht  annehmen  kann, 

dieser,  oder  wahrscheinlich  ein  noch  höherer  Wnvcrtungsgrad  m 
eluem  in  kurzer  Zeit  zur  Einführung  gelangenden   Feldgesehutz- 
ni  als  Basis  dienen.  Nach  längerer   Zfit   können   sieh   die  Ver- 
hältnisse naturgemfiss  wieder  merklich  verschiebeu. 

Ks  wird  Qbrigeus  angestrebt,  das  Gesammtgcwicht  des  kriegs- 

?ig  ausgerüsteten  Muuitiouswageus  zur  Erhöbung  der  Beweglichkeit 

hei  abzumindern,    gleichwie   jenes    der    Tiescliütze    (trota    Steigerung 

ihrer  Wirkungs&higkeit).    Diesem  Streben   rechnungtragend  sei   das 

immtgewicbt  des  Wagens  lohne  aufgegessener   Bedionungsmann- 

uif  l.960fy  angenommen.  (Gegenwärtig  betrügt  es  in  Öster- 

garn   bei   den  fahrenden  Batterien  2.164Ay.)  Weiter  sei  an« 

genommen    ein    %'bkg   schweres   Geschoss   (das  gleiche  Gewicht  wie 

bes    durch    bessere    Construction    schou  jetzt    nm 
will;  er    gestaltet    wurde    und    dessen,  weitere    Verbesserung 

keineswegs  ausgeschlossen  tat),  eine  1/y  schwere  Hülse  für  eine 
Ladung  von  O^fy,  um  einen  genügenden  Spielraum  för  etwa  beafc- 
nchi  indigkeitssteigernngen  zu   haben,   so    dass    das    Ge- 

aaiwntgewicht  für  jeden  Schuss  B*\kg  betrügt 

Wird  au  den  neblicheu  Grundsatze  des  sechsspännigen 

Batterie-Mnnitionswagens  festgehalten,   nach   welchem  die  Geschfitz- 

aueb    die  Wagenprotze  die  halbe  Zahl  der  Schüsse  —   des  aus 

ren  zusammengesetzt  gedachten  —  Hinterwagens  faasi 

ich  bei  der  Annahme  von  108  Schuss  6)  für  jeden  Wagen 

üammt  Protze   das  Gesammtgewicht  der  Munition  mit  108  X  8*1 

Hkg%  welches  eine  Verwertung  des  mit  L9Ö0&?  angenommenen 

einschliesslich  Verpackung  von  44*8%  voraussetzt1), 

ich  diesen  Annahmen,  welche  durchaus  zulässig  sind  und  den 

herrschenden,  beziebui  in  construetiver    Hinsicht 

ton  eireichten  Verhältnissen  entsprechen,  ergeben  sich: 

r  eine  Batterie  zu  6  Geschützen  und  öMunitions wagen: 
für  jedes  Geschütz  4  X  36        144  Nrhüsse. 

■  utteriezu  ü Geschützen  und  i)  Muni tio us w;i 
atchfttzprotzen  1  ,„  eirt  „  t- 

9  Wagenprotzen     }  "  *  16  -    540  Schusse, 

i»  Hinterwagen    .    .    9  X  72    =648      n 


Zusammen  .    .  1.188  Schüsse, 

1  138 
daher  für  schütz  — —  =  198  Schösse. 

6 


*)  Um  Totalgewicht  de§  ausgerüsteten  Mamtionawagena   kann  grosser  ao- 

iiütze*tfflr  welches  gegenwärtig  xuraei-t  1  ÜOQkg 
ab  Maximum  hingestellt  winj.woil  bei  mMunivwnswagen  zumindest  zwei  Mann  w- 
aufritzen,  ak  b<  rch  dor  Gewichtsunterschied  ausgeglichen  wird. 


F  ö  r  e  i  n  e  Batterie  ED  6Gcscbützen  and  i     M  n ti  i t 
wag 

6  Geschützprotzen 
12  Wagenprotzon  . 
12  Ilinterwagen  .    .    12  X  72  = 


18  X  36         648  Sc!  I 


daher  für  jedes  Geschütz 


1.512  Schüsse, 
=  «52  Sckü*s. . 


zusammen 
L512 
6 

Eine  Batterie  KU  6  Geschützen    und   ti  Munitionswagen  komm 
wohl    kaum    noch    in    Betracht,    da    sie    —    trotz    der    we 
günstigeren  Ausnutzung  des  Materials  —  über  keine  gross 
zahl  verfügt,   als   die   bisherigen  Feldbatterien  zu  6  Geschützen  toi 
8  bis  9  Munitionswagen    und    diese  Schusszabl  keineswegs  meb 
ausreichend  angesehen  werden  kann. 

Wesentlich  günstiger  Hegen  die  Verhältnisse    bei    der  Batteri 
zu  G  Geschützen  mit  8    Munitionswagen,    schon    deshalb,    weil   dtf 
artige  Formationen    bereits    in    eiuigen  massgebenden   Mi] 
kalin  alten  Feldgeschützsysteme  bestehen,  beziehe  landen, 

und  die  für  jedes  Geschütz  entfallende  SchOssezahJ  mit  dem 
Schnellfeiiergesrl]  |  n   Minimum  nahezu  iibereiufallt. 

Die    Batterie    zu    0   Geschützen    und    12   Munitionswag 
irelche    aber    eine   zur    Zeit    wähl   den  hoch 

de  Schussezahl  von  252  für  jedes  Geschütz  vei 
mit  ihrem  Oesammtstand  von   i  btsfuhrwerken  et» 

dass  für  deren  Annahme  oder  Ablehnung  nui 
scheiden    dürfen,    welche   mit   Bezug  auf  die  Leitung 
und    auf   den   i  poo)    Friedens-    auf  den  Kriegssl 

nd  sind. 

In    dieser  hVhtuug   sollen    nun    die    leitenden    ürui  i 
herrschenden  Anschauungen  entwickelt  und  etwaige  ! 

abgeleitet  worden. 

Für    den    Umfang   jeder    Uuterabtheilung    gilt    im    Fri 
',  dass  die  Ausbildung  für  den  Kriog  unter  allen  X 
ert  und  der  Übergang  zur  Kriegsformation  leicht  n 
soll.    Für    die   Kriegsformation    selbst   wird    wieder  Unit 

lert,  dass  sie  im  Gofechte  noch  von  einem  Commandai 
Detail  geleitet  werden  kann.  Rücksichten  administrativer  Natu 
als  unl  tiier  nicht  in  Betracht 

Ausbildung  im  Frieden,  wie  an 
den  Ktiegsfuss    wäre  es    vortheilliaft,    wen  tett 
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nahe  käme  der  Kriegsfonuation,   doch  stehen  diesem 
nur  ökonomisch*'  Rücksichten  entgegen,  sondern  auch 
Irgänzuugs-Systeui.  Der  Forderung  nach  Atisbild 
i  der  Mobilisirong  wird  daher  immer  nur  in  mehr  oder 
beschränktem  Masse  Rechnung  getragen  werden  können. 

ir  die  Leitung  im  Gefechte  ist  massgebend  die  Zahl  der  Ge- 
und    der    zum    unmittelbaren    Munitionsersatz    bestimmten 

iswagen,   der*  i  •mtausdehming   nach    Breite   und  Tiefe, 

mnaando-Verhfiltüisse,  beziehungsweise  die  zur  Verfügung 
irgenzahl  und  —  nicht  als  Geringstes,  die  Art  der  Feuer- 


u    fBr    die   Compagnie    als   Maximalausdehnung   in  der 
ine  Breite  von   100  Schritt  norrairt  ist,  so  könnte  diese  Aus- 
—   wie   es    bei    der    Mehrzahl    der  Staaten   ohnedies   der 
—  auch  für  die  Batterie  angenommen  werden,  nachdem  die 
I   Batterie  im  Gefechte,   trotz   der  viel  ständigeren  Vor- 
derseiten, keineswegs  leichter  ist,  wie  die  einer  Infanterie- 
id.  Bd  naheliegend  es  wäre,   die  Thätigkeit  des  Compagnie- 
dauten    und    des    Batterie*'  '<  inmandanteii    in    den    einzelnen 
des   Gefechtes    und    unter   verschiedeneu,  jedoch    für  beide 
Ger  i    vergleichsweise   eh   untersuchen,   um 

ngeführto  Behauptung  zu  rechtfertigen,    so   möge   dies   doch 
Beheben,  einerseits,  weil  Einwände  bei  dieser  Art  von  Beweis- 
Dicht   ausgeschlossen    Bind,    über    deren    Berechtigung    oder 
igkeit  sehr  leicht  stell  eine  vielleicht  fruchtlose  Polemik  ent- 
könnte  und  andererseits  deshalb,  weil  heute  bereits  Stimmen 
bar  sind,  die  wohl  für  sine  Verminderung  der  Gefechtsfront 
unter  lüo  Schritte   (Anhänger  d<  rie    zu  4  Ge- 

n)  sprechen,  keine  einzige  aber,  die  für  deren  VergrOeserung 
würde. 

ftj   Kesthaltang   an   dem   schon    lange   allgemein  gütigen  Öa* 
■  all    der  Geschütz  hritt   oder  16m)    gelangt    man 

itzen  zur  Gefechtsfrout  von  100  Bebritten.  Da  dieses  Inter- 
ir  mit  Rücksicht   auf  die   gegnerische  Wirkung   so   gewählt 
I   dieselbe  ke  als  unabänderlich    feststehend  au- 

Im  Oegentheile,  eino  Änderung  der  Shrapnelwirkung  —  wie 
Rücksicht   auf   die    in    neuerer    Zeit,    infolge    der    gewaltig 
rten    Kasans   und  Tiefenwirkung   des  Infanteriefeuers,   immer 
landen  Gefechtsformationen  erster  Linie  keineswegs  aus- 
ist —  kann  auch  eine  Vergrößerung  des  Intervalles  zur 
aben,    wodurch  allerdings  die   Frage    der   Geschützzahl  jeder 
auch  noch  von  Standpunkte  der  Wirkung  des  gegnerischen 
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In n  müsste.  Hieron  kanii  aber,  vorläu 
Abgesehen  wert  i 

Unter  denselben  Umständen  würde  eine  Batterie  zu  4  G 
eine  Front  von  nur  60  Schutt  einnehmen  und  demgetnäss  die  ! 
—  wie  auch  schon  früher  als  selbstverständlich  hingestellt  wui 
imi!  i  leichter  oder  sichere]  sein, 

Dglich  der  Tiefengliederung  im  Gefechte  mi 
hervorgehoben  vterdeo,  dass  biefür  die  Zahl  der  Muoitii 
massgebend    ist,   da    für   den    eigentlichen   Munitionsen 

Ltcen  in  der  Regel  eiue. Anzahl  von  Mumttonswagei 
(1,  ihmeweJse  und    flQr   kurze  Zeit  auch   die 

protzen    ziemlich    nahe    hinter    der  GescbQtzlinie  ai  ;J*n 

Der  Kcst  der  Munitionswagen  i  2.  Staffel)  befindet    sieh    schon  n 
oder   weniger  aussei    dem  eigentlichen    Feuerbeieich 

'•im  ii  Batterie,  ist  auch  mehr  oder  weniger 
und  dem    directen   Einflüsse   des   Batterie-Commandauten 
Die  Leitung   während  des  Gefechl 

Linie  auf  die  FeuerthätiyKeit  der  Geschütxe  und  den  damit  im  ei 
Zusammenhange    stehenden     directen    Munitionsnachschub 
I.  Statte],  beziehi  ■   in   Ausnahmefällen 

einnehmenden  GeschOteprolton 

Die  unmittelbare  Leitung   der  Batterie  im  G 
unabhängig    von     der    Zahl    der    überhaupt    zur    ! 
Ifanitio  weil  schon  aus  11 

der   I.  Staffel         als  der  feindlichen  ■  Wirkung  : 

zunächst  ausgesetzt  —  nur  so  gross  g 
ununterbrochene  Nahrung    des    Feuers    nutbweudig 
den    die    Verhältnisse    durch    Ein!  i 
luellfeuer-OesehQtzes    nicht    geändert,    da    iler    dadurch 

•  i    der    in   L   Linie    b1 
uen    oder  höchstens    nur    einen    ganz    unwesentlichen   Einllu 
Leitung  nimmt. 
Von  aweifellos  h  endster  Bedeutung  für  die 

Batterie  im  Gl o fechte  ist  die  Feuerleitung,    welche  wied 
Art  ii  i  beeinflusst  wird.   \\ . 

der    Feuerleitung    verhältnismässig    hiebt    zu    bei 

oerlagen,  Sahen)  in  der  Regel  auf  < 
terie-Commandanteu  oder    feuerleitenden  Ölticiers   abgeccl 
-■  Controle  der  Th  Em: 

■t  im  In.  feindliehen    Feuer    stattfinden    kon: 

Ituiaae   sofort  wesentli 
die  d  iit/,en  innewohnende  Feuerschnelligkeit  voll  aus 

<-n. 
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Da  diesbezüglich  die  herrschenden  Ansichten  keineswegs  über- 
<  Immen,  so  müssen  zur  Beurtheilnng    derselben    die    hiefür   oder 
sprechenden  Umstände  ufiher  beleuchtet  werden. 

Dem  Streben    nach    einem  schnellfeuernden    Feldgeschütze    lag 
zweifellos  die  AI-  runde,  die  in  be^imniter  Zeit  zu  erreichende 

Wirkung  thunlichst  gross  zu  gestalten,  denn  dieses  Strebe»  tritt  in 
den  ten    Formen    und    bei   den   verschiedensten    Kriegs- 

miUeln  immer  wieder  zutage.  Beim  QescfaÜtze  im  allgemeinen  führt 
Uabi  ine  Weg  —  ohne  besondere  Berücksichtigung  d< 

—  zu    einem    möglichst    wirkungsvollen    Geschoss.    Da 
ch    dieser   Weg,    speciell    beim    Feldgeschütze,    mit  seinen,    aus 
•i*n    Gründen    beschränkten    Gewichts Verhältnissen    ziemlich    eng 
begrenzt    ist,    so    kann    auch    die   Verwirklichung   des  Strebens   auf 
-  allein  nicht  in  dem  gewünschten  Masse  gefunden  werden. 

Benützung  dieses  Weges,    gleichzeitig   mit  jenem,    welcher    zur 
Ermoglii'liuug  einer  rascheren  Feuerabgabe  führt,  wird  das  hiedurch 
Erreichte  dem  Gewünschten  schou  näher  bringen,  und  dieser  Vorgang 
wurde  (und  wird    noch  immer)    bei    Schalung    der    künftigen   Feld- 
eingehalten. 

Hill  man  an  dieser  Ursprünglichen  Absicht  fest  und  zieht  weiters 

istaud  in  Erwägung,  dass  im  Kriege  eine  Wirkung 

nie  gross  und  nie  rasch  genug  sein  kann,   um  auch  den 

En  der  folg   zu  besiegeln,    so    kann    auch  über  die  Ausnutzung 

Wirkungsfahigkcit    der    Schnellfeuer  -  Feldgeschütz    kaum    ein 

obwalten.  Jene,  welche   die  den  Schn.dlfouergeschützcn  inne- 

inende  Feuersehnelligkeit  nur  in  Ausnahmefällen  ausnützen  wollen, 

ch   mit  der  bish<  i   acUichen,  beziehungsiri 

ich  baren   Feuersrhnelligkeit  das  Auslangen  zu  finden  hoffen,  \er- 

tülig  auf  eine  Kn  ong  im  Gefechte  und  begeben 

Mittels  zum  Siege. 
Dsnrifl    soll   nun   keineswegs  gesagt  sein,  dass  im  Schnellfeuer 
ii   das  Heil   der  Feld-Artillerie    zu  suchen    sei,  denn  et 

nkbar,    dass   das  rascheste  Schnellfeuer  nach  einem 
mangelhaften  Einschieben  oder  bei  ungeschulter  Bedienung  wetii 

knng  hat,  als  ein  langsames  Batteriefeiu-r  nach  sorgfältigem  Ein- 
ebtessen  und  bei  tadelloser  Bedienung  der  Geschütze. 

leshalb  hervorgehoben,  weil  die  Gegner  der 

'erwendung  des  Schnellfeuers  dieses  Beispiel   mit  \ 

um    ihre    Ansicht   scheinbar   zu  rechtfertigen.  Diese 

Art  der  Rechtfertigung   ist  aber  deshalb   nur   eine   scheinbare,   weil 

einwandfreier    Vergleich    nur    uul  liehen    Vorbedingungen 

welche  aber  b<  i  dem  obigen  Beispiele  fehlen. 


uHrwU.».i).L.)iAfu  H    B*nJ.  iMf, 
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Dez  Hinweis  auf  die  gleichen  Vorbedingungen  int  es  aber,  d«r 
zu  den  Massnahmen  führt,  welche  die  volle  Wir! 
feuers    sichern    sollen.     Hiozu    gehören    in    erster    Linie    in 
Schalung   aller   beim    Feuergefechte   der   '  Mitwirket 

dasB    das    tadellose   Functionircn    des    «ranzen     Ap|  ich    ira 

Schnellfeuer  verborgt  ist  und  weiter  —  aus  Rücksicht  für  d 
iplin   und   in  Anbetracht  der,  oft  Bchon   mit  geringer  Zah 
:hten  entscheidenden  Wirkung,  oder  der  MOglichi 
Zielverfmdorung  — in  der  Kegol  die  Anwendung  des  Schnell- 
feuers   mit   bestimmter  (im   Commando    angeg- 
Zahl  der  Schüsse. 

Die  Anwendung  dos  Schnellfeuers  ohne  Beschränkung 
der  Schüsse,  oder  vielmehr  mit  durch  die  Gefechts  verhall 

kter  Zahl    der  Schüsse  bleibt  wie  bishi 
angriffen  auf  die  Batterie). 

Gegen   die  reg  durch   die  Gefechtaver] 

dingte    Anwendung    des    »Schnellfeuers     sprechen     vornehm! 

Lüde:  Möglichkeit  der  Munitionsverschwendung  und 
der  Bedienung.  Beide  Gründe,   welche   sich   in  der  Geaamn 
ergänzen,  das  heisat,  den  Erfolg  in  Frage  stellen, 
Lnfauteriegewehr  jedesmal  angeführt,  so  oft  diese  Waffi 
hafte   Verbesserung    bezüglich    der    Feuerecboelligkeit    erfuhr,    i 
jadoeh   jemals   durchzudringen.    Beide   Grfli 
nicht  stichhaltig  angesehen  werden,  so  lauge  sie  fi 

-elbe  Giltigkeit  haben.  Denn  ebenso  wie  eine  schlecli 
Bedienuug   auch   beim  langsam  feuernden  G< 
ebenso     kann    mit    diesem    Geschütze    —    in    der    Hand   cii 
mögenden    Commandanten  —  auch    Munition    verschwendet    werdi 

und    damit    kommen    wir    zum  Kernpunkt    »1er    ganzen  Frage: 
Die     Ausrüstung    der     Batterien     mit    S  c  h  n  e  1 1  fe  i 
schützen    hat    zur    Folge,    dass   sowohl    an    d 
>g,  wie  an   die  Unterorgane,    Bed  id    Fähr- 

mann *  e  h  a  f  t    h  0  her«     Anforderungen     gestellt 

l  e  n.  um  d  i  e  8  e  G  0  8  c  h  ü  t  n  n  g  s  w  i 

Batterie  n    d  u  r c  h    diese!  h  e  n    verliehene   G 
voll  ausnützen  zu  k <  ■ 

Diese    Erscheinung    darf    nicht    bofremden,    denn    sie    triU 
auf,  wenn  eine  technisch  volll 
zur  Einführung  gelan  dem   damit  für  d< 

seh  eine  Entlastung    der    zur  Bedii 

ihrer,  der  Untercomnai 
i  *'ii    A  orschriften    ist 
hterung    der    Handhab 
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zugute  kommt,  dabin  auszunützen,   um  die   dadurch   ermög- 
lichte Wirkuugssteigerung  unter   alleu  Umstanden   zu  erreichen  und 
fehlerhaften  Verwendung  der  Feuerwaffe  —  n  der 

ten    Entlastung    des    Mannes   durch    unzweckmässige  Anwen- 
ischen  Feuers  naheliegend  ist  —  zu  begegnen. 
Die  vorstehende  allgemeine  Betrachtung  auf  die  mit  Schnell?! 
nützen  ausgerüstete  Batterie  übertragen,    besagt,  dass  die  infolge 
Bediennng  in  der  Kegel  —  das  neigst  im  langsamen  Feuer  — 
erreichte  physische  Entlastung   des  Mannes    dazu  ausgenützt  werden 
'.im  die  höchste  Anspannung  der  Kräfte  der  Bedienung  in  jenen 
Angenblicken  fordern  zu  können,  welche  die  Anwendung  des  Schnell« 
•'■dingen.     Für   die    Leitung,   auf   (reiche    die  erwähnte  Ent- 
lastung   der   Bedienung   nur   einen    moralischen  Eiutiuss  üben  kanu, 
bleibt    es    Hauptaufgabe    —   ganz    abgesehen    ?ou    den   auch  bisher 
giltig  gewesenen  Umstünden  —  jene  Momeute  richtig  und  rasch  genug 
in    erfassen,    um    die    angestreifte    gesteigerte    Wirkung    auch  tbat- 
Licb  zu  erreichen.  Für  die   eingeteilten   Chargen    werden,  ihrer 
•  llung   entsprechend,   bald   die  Verhältnisse   der  eigentlichen 
■ienung,    bald  jene   des    Commandanten  überwiegen    und 
demgttmftss    werden    an    sie  unter  allen  Umstanden   höhere  Anforde- 
rung llt   werdeu   müssen.     Das    Gleiche   gilt   von    den  Fahr- 
»Idaten,    welche   im  Vereine    mit   den  Chargen    und    dem  Commau- 
iten  die  von  diesem  ergebenden  Befehle  zum  Beziehen  der  Stelll|ng 
Grundlage  für  die  Wirkung  neu  und  behob  thunlichster 
rhung   des   gegnerischen    Feuere  —  ausführen,    welche  Ver- 
iehtuug    mit   zunehmender  Wirkungsfähigkeü    der   Batterie   an  Be- 
jng   gewinnt.     Denn    in    dem  Masse,  als  die  Wahrscheinlichkeit 
in    kurzer   Zeit    empfindliche    Verluste   zu    erleiden,    in    dem 
le  ist  auch  eine  höhere  Geschicklichkeit  im  Beziehen  der  Stellung 
tdig,    um    diese    Verluste    zu    vermeiden,    beziehungsweise  zu 
■in  gern. 

d    nun    entscheiden    zn    können,    ob    die  Leitung  einer  Feld- 

batterie  zu  6  Schnellfeuer-Geschützen   genügend  gesichert  erscheint, 

sollen  die    hierauf  eintiussnehmenden   Fnctoren,   soweit   sie    im  Vor« 

•  nden  untersucht  wurden,  nochmals  angeführt  werden.  Diese  sind: 

I.  Di»1  Anzahl  der  zur  Batterie  gehörigen  Munitionswagen 
nimmt  auf  die  Leitung  der  Batterie  im  Gefechte  gar  keinen,  oder 
nur  unbedeutenden  Einfluss. 

Die  uneingeschränkte  Anwendung  i  lellfeuers  in  jenen 

momenten,   in    welchen    die    Umstände    es    fordern    oder  zu- 
lassen, stellt  gesteigerte  Anforderungen  an  die   Leitung.    Durch   An- 
liuellfeuers  mit  beschränkter —  durch  dns  Comranndo 

31* 
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»tzender  —  Scbüssezahl  werden    diese   Anforderungen  t 
drückend. 

Nachdem  die  letztere  Art  des  Schnellfeuers 
Schüssezahl)    keineswegs    auch    eine    beschrankte  "Wirkung    in 
schließet,  da  eine  Wiederholung  desselben  —  je  nach  der  gema< 
Beobachtung,  beziehungsweise  ZieWerfassung  —  xol 
dieser    Feuerart,    schon    mit    Rücksicht    auf   die    Feuerdisciplin 
Vorzug  zu  gehen  sein.  Die  zwischen   den   auf  diese  W< 
folgenden    Serien    entstehenden    kleinen    Pausen    durften    ka 
Nachtheil  in  Betracht  koramen7  gegenui'«r  denn   umstände, 
iniunterbrochenem  Schnellfeuer  durch  die  intensive  Hauchen! 
in    der   Nabe    des    Zieles   die   Beobachtung  der  Wirku 
worden  kann,  eine  Qberhastete  Schussabgabe  bei  einzelnen  QescbOtzta 
und  dadurch  beeinträchtigte  Gesaramtwirkung  auch  leic 
ist,  als  bei  Einschaltung  der  durch   das  Commando  bedingten  kl 

Pansen. 

Hält   man    an   dem  Schnellfeuer  mit   beschräi 
fest,  so  wird  auch  sugogeben  werden  können,  dass 
Bitterle  zu  ü  Geschützen  im  Gefechte  genügend  gesichelt    ist,    falls 
die    Ausbildung    der    Chargen    und    Geschützbedienungen    für    .1 
krieg  erwendung  als  eine  entsprechende  b 

kann,  und  der  Batterie-Commandaut  durch  häuf       I       ag  in  die  I 

letzt  wird,    sich   jene    Sicherheit    in    der    Beurtheilung 
Situationen    und    der    Wirkuug    anzueignen,   welche    unerlftsslicl 
um  Beiner  Aufgabe  im  Kriege  gerecht  zu  werden, 

Zur  Erfüllung  dieser  Bedingungen 
der  Friedensausbildung    —    müssen    die   entsprechenden   V. 

cbafFen    werden,    welche    nicht    blos    organisatorische!    Nfntui 
Soweit  sie  jedoch  von  der  Organisation,  speciell  der  Fried 

BusBt  sind,  sollen    sie   später  an  einem   concreten  ; 
bei  Zugrundelegung  der   in   öaterreieb-üngarn   bestehenden 
wisse  —  berührt  werden. 

Nunmehr  soll  an  eine  kurze  Untersuchung  der  bereits   u. 

d  Streitfrage    über    die  Wahl  der  Batterie  in  4  «der  n 
Uzen  geschritten  werden : 
Nachdem    durch    die    vorangegangenen    ! 
wurde  naebzuwei  für  die  Wahl   <1  i    ie  zu  *"•  (i 

die  bessere  Ausnutzung  der  Gefechtskraft  der  Geschütze 

Leitung  leben   Batterie  im  Gefechte  durch    einen 

unter   bestimmten    Voraussetzungen    genügend 

■  h  die  beabsichtigte  Untersuchung  wohl    dar«! 
können,  die  Für  die  Batterie   zu   4    GeschQfcei 


Zur  Frag«  der  Organisation  des  IVM-Artülerie. 


445 


eile,  sowie  die  gegen  die  Batterie  zu  fi  Geschützen 
ienen  Einwände  thunlichst  sachlich  zu  würdigen.   Soweit   hiebei 
Tbatsachen    oder   Verhältnisse   erwähnt  »erden    sollten,    welche  vor- 
stehend  bereits   zur  Sprache    kamen,    wird  darauf  verwiesen  werden. 
Zuvorderst  inuss  hervorgehoben  werden,  dass  die  Vertretet  der 
rie  zu  4  Geschützen  von  der  Ansicht  ausgehen,   dass   auch  für 
u  Üfeuergeechfitze  grundsätzlich   das   Battoriefeuer  (in 
Deutschland  „Flügelfeueru)  in  Anwendung  zu  bleiben  habe,  während 
Schnellfeuer  (Einzelfeuer]  nur  ausnahraeweise  in  Betracht  kommt 
Da    BUB  bei  dieser  grundsätzlichen,  also  vorwiegend  zur  Anwendung 
kouirupndcn  Fenerart,  die  schnellere  Feuerbereitscbaft  der  Geschütze 
■i seihen  nicht  mehr  voll  ausgenützt  werden  kaun,  weil  4  Ge- 
ktze  hiezu  t^nügen,   geben  sie  der  Batterie  zu  4  Geschützen,  in- 
r  sonstigen  ihr  zugeschriebenen  Vortueile,  den  Vorzug. 
Nachdem    die    I  tung,   grundsätzlich    das    Batteriefeuer 

anzuwenden,  nicht  allgemeine  Billigung  finden  dürfte,  ist  auch 
die  Folgerung  nicht  stichhältig.  Selbst  aber  wenn  die  Voraussetzung 
zuträfe,  wäre,  wie  an  anderer  Stolle  bereits  bewiesen,  auch  dann  die 
gentng  nicht  berechtigt,  weil  ihr  die  Annahme  zugrunde  liegt, 
dass  tut-  die  ren  tu  Söhnst  notwendige  Pause  die  Plugzeit 

mit  in  Rechnung  zu   liehen   ist,   was  bei  der  über- 
gendeu  Mehrzahl  der  Gefechtsaufgaben  nicht  der  Fall  ist. 

Als  Haujitvoitlieil  der  Batterie  zu   4   Geschützen    (wenn    nicht 
als  einziger  Vortheil)    ist    die   ungleich    leichtere  Leitung  der- 
>hen  und   ist  diesbezüglich    wohl    kaum    ein  Einwand  zu 
ren  die  sonst  noch  geltend  gemachten  Vortheile  el 

der    V ortheil    der    leichteren    Leitung,    so    könnte 
»Hcherweise  die  Summe  dieser  Vortheile  den  Nachtheil  gering 
i;   doch  dies  ist  keineswegs  zutreffend. 
weise  kann  noch  zugegeben  Verden«   daaa    die  Au  - 
bildcmg  der   Batterie  leichter  ist,  da  —  wie  doch  zu  einem  gerechten 
i  vorausgesetzt  werdeu    muss,    die    auf   das    Geschütz    ent- 
fallende Zahl  von  Chargen,  Pferden    etc.    als  gleich  angenommen  — 

■  diese  Ausbildung  bei  I  Geschützen  Leichter 
u  und  Überwachen  kann,  wie  bei  «J  Geschützen.  Diese  Erleichte- 
rnd nur  den  Comraandanten    und  ist  eigeot- 
iOU  in  dem  Hauptvortheil  der  leichteren  Leitung  enthalten. 

ir   die    Batterie   eu   4  G  d  geltend 

n  Gründe  oder  Vortheile    sind    nur    bedingsweise   solche    und 
len    hinfällig,    wenn    die    keineswegs    berechtigten    Bedingn 
erkannt  werden. 

rd  geltend  gemacht,  dass  beispielsweise  dieArtille 

i zu    2    D  ;i    gedacht)    dieselbe    Gofechtskraft 
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besitze,    wenn    sie    20    B a 1 1 e r  i  e  n     zu    j I      4 
G  e  s  C  li  ü  t  z  8  n    oder   20    Batterien    zu  je  6  gewöhn] 
Geschützen  | Einzelgeschosswirkung  gleich  angenommen)    for 
hirser  Vergleichsart   ward«  schon  von  and  lit  BecbJ 

geworfen,  dass  sie  unzulässig  ist,   da   man  doch  als  Basis  für 
Batterieforinationen    —    ob    zu    4    oder   <J   Gesehfitzen 
Geschützsystem  zugrunde  legen  muss,   dagegen  an  der 

rntgesohfltsaahl    —    wie    dies    zu    den    vorangegangene, 
sii.-liungen  geschehen  —   festhalten  soll. 

Fallt  jedoch   die    Bedingung    hinweg,   das»  20  Batterien  zu 
4    Bchaellfeaergeefih&taea     dieselbe    Gefechtskraft  n , 

20  Batterien  zu  t>  gewöhnlichen  Geschützen,    dann  rollen    ei 
daraus    abgeleiteten  Vortheile,    wie    kürzere    M a rsehc o lonne 
geringere    Froutausde  h  nung     im    Gefechte,     Herabini 
derung  der  Verluste  u.  s.  w.  weg. 

Dagegen  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  dat  ;e  der  Not 

wendigkeit   gewisser   [uatandnaltungs-Einriohtungen 
Vorrathsgegenstände    u.  B<  w, |    der    t o d te    Tross    vcrhaltnismi 
umso  grösser  wird,  je  kleiner  die  Batterie  ist. 

Eigentümlich    berührt    die  Warnung   von  -hünc< 

der  kleineren  Batterie,  nicht  zu  grosse  Hoffnungen  auf  die  Wirknnj 
des  Schnellfeoarfl  zu  setzen,  da  dieselben  von  der  nach  d*u  voran- 
gegangenen Ausführungen  irrigen  Ansicht    ausgehen,    das«    den  Vi 

i  [i   der  Batterie  tn  t>  Geschützen  nur  bei   dieser  Fem 
Überlegenheit   an  Gefcchtskratt   zugestanden    irerden    kanu.    Auf 
[gerte  Wirkung  des  Einzelschusses  hinweisend,  wird   die 

sprechen,    dass    unter    der    Voraussetzung    „richtig' 
sehossenseins   den  angestrebten  Zweck  ei 
ein    Schnell  (euer    ftberflflssig   machen,    während 
„unrichtigem"    Eingescbossensoin     böse    Folgen     hat, 
„Munitionsverschwendung^1  identisch  sl 

ihrnngen  kann  wohl  unbedingt  zugestimmt 
Joch  kann  die  Qefechtsthfttigkeit  einer  Batterie   —    gam 
davon,  das*  die  Ge&chQtzzabl  bei  diesem  Vergleiche  nur 

rdnete  Rolle  spielt  —  auch  von  einem  anderen 
beurtheilt  werden:    Ist   die    Batterie  richtig  ein. 

t,  so  können  die  früher  angeführten  Dwi 
—    welche    zur  Erreichung   des   Zweckes   Cur    Qothn 

r  in    kürzerer   Zeil 
was  doch  nicht  ganz  belanglos  sein  kann.  Ist  jedoch 
ineM  gelungen,  dann  wird  wedei  im  £  im  I 

■  bte  Zweck   erreicht    werde 
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llen,  durch  rechtzeitiges  Erki 
rrtbuma  einer  Mumtionsver&chwendung  vorzubeugen. 

ardies    wurde    schon    erwähnt ,    dass    dieselhen    Warnungen 

immer  auftauchten,    sobald    eine    Steigerung    der    Feuerscbnelligkftit 

der  WatV^n  ,  itigt  oder  thatsächlich 

glicht  ward.  Diese   Warnungen  sind  natürlich,    obgleich    sie  nur 

lei  unrichtigen  Auffassung  der  Dänen  Verhältnisse  ogen, 

dftnn  rlamit,  dass  die  Möglichkeit  vorliegt,  ein  schnellere»  Feuer  ab- 

l»en,   braucht  doch    nicht   im   vorhinein    zugestanden  zu   werden, 

i     ri  ti  0  im*  1 1  e    Ausnutzung    desselben     unmöglich    ist.    ! 
Ie    auf    ein     sehr     bescheidenes     Mass     von     Sell>3tbewus.^ 
schliefen   lassen   und   könnte  in   seinen   Consequeilften  —  die  Kriegs- 

R      Sichte    weist    derlei     Fall.'    wiederholt    auf    —    verhängnisvoll 
erden. 
Nach  allen  den  vorangegangenen,  die  Batteriestärko  —  4 
hütze    —    betreffenden   Erörterungen    kann    mithin    gefolgert 
mitieii  die  leichtere  Leitung  einer  Bai 
zu  4  Geschützen,  der  Batterie  zu   tf  Geschützen   der  Vor- 
zug geh  ü  h  it,  sobald  die  Leitung  derselben  im  Gefechte  genüg  < 
i-t. 
vom    Standpunkte    der   Wirkung    der    Gefechtskraft    einer 
-    welcher  die  eiste   Bedeutung  b  gen    werden    o 

—  bl  .^geschlossen,  auch  noch  eine  Batterie  in 

I  in   Betracht  zu  ziehen,   sofern«   die  selbstverständlich« 
■tzung  einer  gesicherton  Leitung  im  Gefechte  gemacht  wird. 


die    Wichtigkeit   einer    erhöhten    Ausbildung 

Mandanten    und    aller    seiner  Unterorgane    für   den  Fall 
erie    fallweise    oder   vorwiegend    ihre   volle  Ge- 
it   durch  Ausnützung  des  SchnellfeuergeflchOtMS  einsetzt,  um 
■    den  gleichen  oder  einen  grösseren   Effect   in   kürzerer   /iit 
sieben,  ab  isher  üblich   und  zulässig  war. 

Di  quo  di<  o  Ait  der  Ausnutzung  der  Batterie  rn 

rn    durch    die    neuesten     reglementarischen    Bestiru- 
iiingei:  üben  wurde,   wie   dies  die  Abänderungen 

jedoch  die  für  jedes  Geschütz  entfallende  Mu»i- 
in    der    Halten.'    auch    heute    noch  dieselbe  ist,    wie  VOt 
so  ist  zu  erwarten,    dass  die  diesbezüg- 
•b  ncthwi  Fügungen  bald  nachfolgen  werden. 

I»;t-  Leitung  einer  Batterie  zu  8  rzen  in  allen  jenen 

Fällen   t  b(   ist,  in   welchen  die    einfachen    Sftbelzeichea    nirhl 

dem  von  der  Stimme  Gehrauch  gemacht  werden 
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-.    und    die    einzelnen    Coinmanden    durch  Wind    oder   Gei 
schwer    verständlich    oder    gar    nicht    gehört    werden,    01081 
erfahrene   Batterie  -  Commandant   ohneweiters   zugeben.   Da- 
Urastand    besonders   daun   schwer   in's    Gewicht   fällt,    wenn 
dämm    handelt,    die  Basis  für  die  Wirkung  der  Batterie  U 
also  nährend  des  Kiuschiesseus.  ist  ebenso  einleuchtend  wie 
da  jede    Verzierung    des    letzteren    gleichbedeutend    ist    mit    «i 
Verminderung    des  eigenen    und    einer    ErhöhuiiL 
Erfolges. 

Treten  diese  Schwierigkeiten  schon  bei  Friedensübnngen  7 
und  dies  niues  unbedingt  zugegeben    werden,  so   ist   es  mir  lot 
wenn    man   annimmt,   dass   dieselben    im  Gefechte  —   infolge 
vielen  ,    die     normalen    Verhältnisse     beeinträchtigenden 

Mheinnngen   —  nur  gesteigert  werden  ki 

Es  ist  daher  zumindest  fraglich,  ob  die  Leitung  einer  Da- 
zu 8  Geschützen  im  Gefechte  —   nur  die  1.  Linie  in  Bei 
—  gesichert  erscheint,  besonders  wenn  man  die  heute  ungleich  1 
Bedeutung  der  raacheren  Wirkung  im  Ange  behält 

lieber,    als  ja  schon    lange    vor  Einführung    der   sei. 
e  die  Mehrabi    der  Mili 
zeugun^  durchdrungen  war.  dass  <>  Geschütze  gerade  genug  s 

1  tbtheilung  vereint  unter  ein  Commando  zu 
dieser  Oberzeugung  mag  allerdings    auch   der   Umstand   !•< 
haben,   das  \  der    Fiiedonsformation  —  normal    1 

schützen    bestehend         zur  Kriegsformation   günstiger    1 
wodurch  nfcbl    rar  die  Ausbildung,   sondern  auch  der  Übergang 
den  Kriegsstand  wesentlich  begünstigt  wird. 

Wenngleich  nun  die  Verhältnisse  bezüglich  des  Obergan 
der  Friedensformatiou  auf  den  Kriegsstand  sieh  nicht  wesen 
ändert,  haben,  obgleich  alle  Vortheile  der  diesen  I 
genden   Faetoren  voll  gewürdigt  werdoi  itt   die  Nothw 

1    intensiven    Ausbildung,    wie    schon    wiederholt    betont,    in 
deutlicher  in  den   Vordergrund,  da  hievon  die  Wirkung  der  \ 
im  Gefechte  ahh&ngL 

Alles,    was    zur    ki  («^massigen    Ausbildung    dei 
ihre    zukünftige  Verwendung   erfordert  miiss    gi  00 

■  ■■fahr  zu  lauten,  schon  am  ersten  Schlach 
Langen,    dass  die  Artillerie    ihrer  Aufgabe    nicht  g. 

Linie   ein    günstigere 
lens-  zur  Kr:  .    Wenn    man    bedenkt,   dass    gegi 

inzen  Reg  I  nerdei 

um  nur  eine  Baüeri il    hejden  Wayeiist.aflVIn  fo 

Aufstellung    des    Regimentes    iu    KriegMforinati 


,ron   einer  Bri.  I    Regimentern)  nicht  ausreichte 

erscheinen    die   Verhältnisse   genügend    charukterisirt,   um    auch    ein- 
s  die  AuebildflugsverhftltmBse   dar  Feld-Artillerie   nicht 
»a  genannt  werden  können.    Dean    bei  keiner  Waffengattung 
kommt  die  unzureichende  Friedensstarke  bezüglich  der  kriegsmäs 
Ausbildung  so  seht  zur  Geltung,   wie  bei   der  Artillerie.  8chon  mit 
Rücksicht  auf  diu  Ausbildung  wäre  es  daher   sehr  zweckmässig,    die 
u  zu    6  Geschützen    zu    forniiren  und   den    gegenwärtig    für 
8  G  temisirten  Pferdestand  beizubehalten. 

Zu  derselben  Folgerung  drängt  auch  die  Frage  des  Munitione- 

narli-  Wie  schon    erwähnt,    führt    gegenwartig    die    fahrende 

;rie  124  Schüsse  for  jedes  Geschütz  mir,  sich  und  hat  hinzu  für 

lOti     einen    Munitionßwagen.     Die    Forderung    für    ein 

aerndes  Geschütz  geht  zumindest   nach    rund   200  Sein. 

itz,    welche   Munitionsmenge    für    eine    Batterie    zu 
ttciiQtzen  —  den  gegenwärtigen  Munitionswagen  festgehalten  — 
etwa    u    Wagen   erfordert,  also   rund   2   für  jedes  Geschütz,   Aber 
dbst,     wenn     man    nur    !'  ,    Munitionswagen     für    jedes    Geschüit 
neu   ffolll  dies   in  Deutschland  und  Frankreich    i 

ihr   altes    Gesi  hÜtz-Sj  stem    geschehen    ist ►   und    sieh    mit    einer 
von     169    Schüssen    für   jedes    Geschütz    i 
wollte,   gelangt    man    schon    zu    16  Fuhrwerken,  wahrend  die  frühere 
Annahm*  zu   18  fahrt. 

Eine  Batterie  zu  3  Geschützen  würde   demgemäss  aus  20,   In  - 
liebungsweise  ^4  Fuhrwerken  ohne  Tram  bestehen  und  keine  Existi 

igung  haben,  ausgenommen  den  Patt,  sie  wird  als  kleine  Ah- 
Ibeilung  und  nicht  als  Batterie  aui 

So  rerlockend  es  auch  zu  sein  scheint,  die  Vor-  und  Nachthöilfl 

misation    einer    näheren   Betrachtung    zu  nnter- 

n,    ila   von    einem    gewissen  Standpunkte    aus  die  Vortheite    der 

\  Geschützen   mit  jener  zu  H  Geschützen  fallweise  rer- 

innden    werden    können,   so   soll   doch    uns   dem    Grunde   davon    ab- 

fferden,  weil  das  Einschieben  einer  Comm 

-    um]  Regiments  (Abtheilnngs)-Commaadanten,  welche  kaum 

nicht  vorteilhaft  sein  dürfte. 

Lei!  u  n  g  ,    Ausbildung    n  n  d    M  u  n  i  t  i  r.  n  s  ;t  u  s  r  ü  s  t  u  n  g 

•hon   jetzt  lür    das  adaj'tirte   FeM- 

i  o  »83  ndern  ng  'Irr  Hat  terie, 

H  Geschütz--   und  9  bis    10  Munitions- 

*u  b  sollte 
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3.  Die  Ai»t  In'il  uug  und  die  h ö  1»  •■  i  r  u 

Die  Vereinigung   der  Batterien    zu  Abtheilung' 
ation  Sei  bOberen  Verbände  hängt  in  erster  Linie   von  der, 
Hinsicht   auf   die  Wirkung   geplanten    Verwendung  der  Artillerie 

Durch  die  Erfahrungen  des  letzten    grossen  Kl 
hat  sich  die  Ansicht   zum  Grundsatze    erhoben,    dass    in    Scbl&cfa 
durch  rechtzeitige    Vereinigung  der  Wirkung  vieler  Bali 
entscheidenden  Paukten  i  tue  Hauptbedingung  fll] 
i.st.  Da  grosse  Kriege  nur  durch  Hauptschlachten  entschiede«  wen 
kennen,    diese    aber    Ihm    den  heutigen  Massen hi 
Dimensionen  annehmen  dürften,  so  ist  auch  das  Streben  nach  rei 
zeitiger  Vereinigung  über  legene  r  Massen  Wirkung  dei 
reiflich, 

■r   die    zweckmässigste  Verwirklichung 
die  Meinungen  getheilt,  wenngleich  der  gegenwartig  führende  Mili 
staat  die  schwebende  Frage  anscheinen. 1  m  einer  A\ 
hat,  wie  sie  bei  gerechter  Würdigung  aller  di 

■  ren  nur  :ils  entsprechend    bezeichnet  werden  kann    (normal 
jede    [nffcnterie-Dmaion :    1    Artillerie-Brigade    mit    2 
zu  6   Batterien,   jedes  Itegiment    in    2  Abtheilongen  zu 
fonnirt).  Übrigens  ist  seitens  Kusslands    eine    ähnliche    !  i 
schon  früher  gefallen,  so  das»    die  allgemeine  Annahm»- 
ahmung  kaum  ausbloiben  dÖrfl 

Die  Artillerie  des  Armeecorps,  von  welcher  früher  eine  eigw 
bfltz-Reser\  geschieden   wurde  [analog  wie  von  j 

Armee)  wurde  bisher  in  die   Divisions-  und    Corps-Artillerie 
beml   ihrer  Unterstellung  unter    das    directe   Y- 
Divieione-  und  Corpa-Conunand 

Wenn   der   betriff  „rechtzeitig^    taktisch   rieht 
so  kann  er  für  das  Gefecht  nur    d  deutet  werden,    das?  i 

agt   werden    boII:    Wenn    es    überhaupt   zn    eiuem    Me 
lerischen  Kräfte  kommt,  so  kann  die  Artillej 
tbe  einleiten.  In  diesem  Sinne  wird  die  „rech 
^*'f  Aitil  Zurückhalten  von  Reserven  in  irgend  welcher  F 

und  unter  irgend  huung  \ 

it    etwa    die    nicht    geklärte  Situation    das   !  r  gai 

Artillerie  als  gewagt,   überflüssig    und    mithin    zw. 

kugnah  me  fall    kann    aber  nie  I 
(öledi  itheilung  der  Waffe,  da  dti 

Lenden   Falle   angepast 
i'iiannt  werden  «ollen. 


^anieatiüu  Jtr  PeM-Artilleru*. 
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Den  Gruudzügen  der  heutigen  Kriegführung  entsprechend  wird 
it  weder    die    geplante    Schlacht    oder    das   Begegnungsgefecht    die 
unter    welcher    ein    Messen    der    gegnerischen    Kräfte 
tfindet  und  in  diesen  Gefechtsforinen  wäre  das  Zurückhalten  e! 
les  der  Artillerie  unzweckmo> 

Das  schon  früher  im  kleinen  skizzirle  Uild  von  der  Anwendung 

Sehnellfem-rs  thU't.  auch  im  grossen  hei  der  Artillerie  d 

:  Es  wäre  militärisch    unklug    und    taktisch    vollkommen    verfehlt, 

wollte    man    mit    der  vollen  Wirkung   auch   nur  eine  Secuodo  lang 

in,    wenn    die    Verhältnisse    dieselbe    gerechtfertigt    erscheinen 

n  und  auch  ermöglichen.    Diese  Verhältnisse   treten  aber  sofort 

wenn  bei    den    vorerwähnten    bt-iden   Gefechtsformen   die  Vor- 

fcnippen  aneinander    gerathen    und    die   Gefechtslage  so  weit  geklärt 

ist,  dass  hinter  diesen  Vortruppen  die  Entwicklung  ebenbürtiger  Massen 

nt. 

Ein  Zsrfickhalien  von  Reserven  iu  irgend  welcher  Form  könnte 
vielleicht  --rechtfertigt  erscheinen,   wenn   sie   den  Zweck    wer- 

ten —  ähnlich    wie  bei  der  Infanterie  —  als  Ersati 
verbrauchten  Kräfte  zu  dienen;  also  in  der  Weise,  dass  nnhrauch- 
gewordene  Geschütze  durch  ne  tri  werden.   Nun  ist  d 

Fall" in  Zukunft  höchst  selten  zu  gewärtigen,  den  Fall  ausgenommen. 
dass  ein  nicht  kriegamässiges  Geschfttzsystem  infolge  des  andauerndeu 
und   ohne   gegnerische  Einwirkung  von   selbst   in  diesen 
th.  Denn  die  heutige  Artilleriewirkun^  richtet  Sich  iu  der 
lacht  vornehmlich,  ja  fast  ausschliesslich  gegen  die  lebenden 
aittel    und    ist   der  Wettstreit    um    die    Steigerung    di* 
irkung  gerade  in  den  letzten  Jahren  ein  sehr  intensiver.  Es  handelt 
*h  da!  B&d  des  Gefechtes  auch  vornehmlich  nur  — abgr. 

n  dem  noch  in  Betracht  ru  ziehenden  Munitionsersatze  —  um  den 
irsutz  der  lebenden  Kampfmittel  und  hiefQr  muss  allerdings  Vorsorge 
»troffen  werden,  da  die  heutige  Shrapnelwirkung  diesen  in  erhöhten 
fordert 
Wird    die    „rechtzeitige"    Verwendung   der  Artillerie   in    vor- 
im  Sinne  aufgefasst,  so  bat  auch    die   Corps-Artilleru*    iu 
en  Bedentung  keine  Berechtigung   mehr,    denn   entweder 
benenfalls  vom  Coi  imandanten  thatsächlich  „recht* 

udet  oder  nicht.  In  ersterem  Falle   kann    dies   auch  in 
Weise    ge>.chehen,    ohne    ffi  r    ge  w  ö  hnlich    die    Fflrso 
--Commandos  zu  beanspruchen,   in  letzterem  Falle  ist  eben 
lung    im.  sig    und    kann    dieser    Umstand    recht 

piele  hiefür  lassen  sich  aus  dei 
1870  71   genügend  rinden.    Wenn    die  Folgen   in    diesen 
ich  nicht  den  Misserfolg  herbeiführten,  so  war  dies  anderen 
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Befürchtungen  bezüglich    Raummangel     gegenüber    kann 
wieder   vod    g3oz   offizieller   Seite    die  Notwendigkeit  der  Ar- 
imehrung  damit  begründet   sehen,   dass   einem   sonst    D 
GftglNn    wenigstens    mit    der   Artillerie    —    dem    Kooclien- 
ftsto  der  Solllacht  —  die  Ebenbürtigkeit   angestrebt    wet 
Der  Eiuwand  des  Raummangels   in    der  Schlacht  iui'oL 
sser  Artilleriekraft  kann   auch   widerlegt   werden.    Die    Frontaus- 
nnng  eines  Corps  ist  keineswegs  eine  für  alle  Zeiten  feststehende 

[hat  sich   bisher  immer  den  Stärkeverhältnisseu  und  der 
i  uog    angepasst    und    mtiss    sich    auch    in  Hinkunft 
■  nden  anpassen,  wenn  sie  als  zweckentsprechend  bezeichnet 
soll  Allerdings  wird  bei  einer  Vergrösserung    der  Frontans- 
inung  in  manchen  Fällen  ein  Nachtheil  für  den  Angreifer  daraus 
achaen    (Qrarelotte    1870    infolge     der    notwendigen    Rechts- 
wenkung  der  Armeen),  doch  in  den  meisten   Fällen  —    bei  fron- 
en Vorgehen  —  durfte  dies  für  ihn  vun  Vortheil  sein,  da  fin 
rke   einer    Front   nicht   die  Ausdehnung  allein,  sondern  diese  in 
Dg  mit  «1er  Kraftentfaltung,   der    Feuerwirkung  massgebend 
Einem    Corps    von    bestimmt»  b   an  Infanterie,   st;UI 

and  dementsprechend  grösserer  Frontausdehnang  wird  daher 
er    allen    umständen    in    rein    frontaler    Schlachtordnung    eine 
ssore    Kraft    innewohnen,    als    einem    sonst   gleich  starken  Corps 
igerer  Artillerie  und  kleinerer  Frontausdelmung.   Gerade   In 
rinsicht  glaube  ich    die    Erklärung    für    die  Vermehrung    dtt 
Üllerie  Deutschlands  zu  Buden,  soferne  dieselbe  in  dor  angestrebten 
trtigkeit   des  Kuoi  »tes    der  Schlacht*    zu  suchen  ist. 

ürdigerweise  baben  Deutschland  und  Frankreich    -   ob- 
ste Gescbfltzsahl  (iahen  -     für  das  Corps  die  geringste 
starke  an  Infanterie  < 24  Bataillone),  während  bei  uns--  das 
rionen  angenommen  —  bedeutend  gröeeer  ist 

►.Bataillone).  Ea  entfallen  mithin  in  Deutschland  auf  ein  Bataillon 
ganze  Batterie),  in  Frankreich  5  Gesehütse  ud   m 
irreich- Ungarn  kaum  3  (285).  Zudem  ist  die  Zahl  der  Feuerge« 
nes  Bataillons  bei  uns  noch  etwas  grösser  als  in  den  beiden 
■unten  Staaten.  In  Italieu  entfallen  4  Geschütze  auf  jedes  Bataillon, 
isig  mein  QeschiUxe  als  in  Österreieh-Ungm. 
Au;-  der  stetigen  Vermehrung  der  Feld-Artillerie  kann  gefolgert 
tden,   daas  im  allgemeinen  die  Ansichten    ül  .<,    welche   dio 

iglichkeit    der    Entfaltung    noch    grösserer   Artilleriekräfte    in    der 
kunftschlacht  zugestehen. 

Und    veno    man    die    gi  tig    herrschenden    Verhältnisse 

wird  es  vielleicht  nicht  allzu  schwer   fallen,   diesen 
n   beizustimmen. 
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Die   WirkuDgsflhigkeit   der    Artillerie  :  ro  de 

französischen    Kriege   so    bedeutend    zugenomm- 
Entfaltung  der  vollen  Kraft  auf  Bn  [en   erlaubt, 

früher  an  eine  Eröffnung  des  Feuers  gar  nicht  gedacht  werden 
Die  Bedeutung  der  Artilleriewirkung  für  den  eigentlichen  Inl 
kämpf  ist  allgemein  anerkannt,    da   sie   in   der  grossen  Schi 
nitist   eine  entscheidende  Holle  spielen  dürfte.  Weil  nun  die  Artü 
berufen    iflt,   den    Infauteriekampf  vorzubereiten,   mithin    z  aers 
Thütigkeit  treten  muss,   so   ist  es  fraglos  am  zweckm&ssigsttD,  oho 
Rückzieht  auf  die  folgenden  Actionen    der  Infanterie,   ihr  jene  Be- 
diogongen    zu    schaffen,    unter    welchen   sie    am    erfolgreichsten    i 
kämpfen    in    der  Lage    ist.    Alle    VortheEe,    die    der   Artil 
den    eigentlichen  Artilleriekampf  zugute  kommen,   sind  iud;r 
Vortheile  für  die  Infant«'  in  dem 

leichter    ist,    die    gegnerische    zu    bewältigen,    in    demselben    Mass 
steigen    die    Chanceo    für    den,    Erfolg    des    Infai 
Sorgen  um  den  Entwickelun^sraum  der  Infanterie 
erst  Mir  untergeordnete  Bedeutung  selbst  dann,  wenn  sie  th;r 
berechtigt  waren;  dies  ist  jedoch  keineswegs  der  Fall. 

Die    gesteigerte    Wirkuogsiühigkeit    der    Feld  -  Artilii 
cbarakterisirt  durch  den,  iu  seiner  Wirkung  von  der  Entfernung 
wenig  beeioflostten  Shrapnelaehasa.  Dessen  Portee  reicht  in 
lund   und  Frankreich  bis  auf  5.000m  und  dar 
warten,  dass  in  Zukunft  das  Artillerieduell  selten  unter  4.000  Ü 
1 3.000m    beginnen  wird. 

Setzt  man   dies   voraus    und    nimmt  weiters  an,  dass  ■■■ 
Artillerie  iu  erster  Linie  darum  zu  thun  sein  wird,  die  geg  i 
Artillerie   zu    bekämpfen,   unbekümmert  um  die  zum 
[en  vorbereitenden   Bewegungen  der  Infanterie,  weil 
im   Artilleriekampfe  die  Mitwirkung  an  dem  spater 
Infanteriekampfe  umso    leichter   wird,  so   hat 
•orge    keine    Berechtigung.    Die    Infanterie    ka: 
kümmert    um    die    tobende    ArtiUerieschlacht,    auf    verhak 
m    Räume    vorrücken,  um  erst    weit    vor 

Form  anzunehmen,  wo  sie  dann  —  auf  l. 
und  n    der  Artillerie   entfernt  —   nichts   bindei 

vor   die    Artillerie   zu    schieb 
so  hoch  über  sie  hinwegfliegen,  k 
lichten  hat.  Hiezu  ist  abei  der  v«  Raun 

Annahme  einer  Geschützzahl  d  ■■  zu  144 

|  Geschütze  I  eine  Fro 

suchen  und  mitbin  für  die  Vorrücl 
d    bei  Annahme  d 
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u    nur    5.000   Sehritten,   mindestens   noeh 
writte  zur  Verfügung  stehen. 
Diese  Art  der  Entwicklung  der  Schlacht  Betet  jedoch  eine  an 
:    der    gegnerischen    2um    mindesten    ebenbürtige    Arfril 
08,  denn  würde  die   diesseitige  Inferiorität  es   der   gegnerischen 
rtillerie   ermöglichen,  einen  Theil  ihrer  Batterien    gegen    die    vor- 
i  nden  Intanterie-Colonnen  zu   verwenden,   so  könnten    diese    sehr 
s  Stocken  gerathen  orid  frühzeitig  zur  Entwickelung  auf  un- 
ichendem    Räume  gezwungen  sein,  deren  Folgen  nicht  abm» 
ären. 

Als  ebenbürtige  Artillerie    kann    nach   dem  Vorangefülirten  — 
technische    Gleichwertigkeit    bezüglich    Geschfitzertra^    und    Ge- 
rkung,    ebenso    wie    die    taktische    bezüglich  Ausbildung  als 
Hellend  vorausgesetzt  —  heute  nur  jene  bezeichnet  werden,  n 

mindestens  120,  womöglich  jedoch  über  144  Ge- 
verfügt. 
Kür  die  letztere  Geschützzahl  spricht,  abgesehen  von  dem  Um- 
ii  Deutschland  bereits  systemisirt  ist,  die  Möglich- 
er zweckmäßigeren  Gliederung.  Diese  ist  dann  mit  24  B 
Geschützen,  für  jede  Division  12   Batterien   in   2    Regimentern 
•   Abteilungen  von  je  3  Batterien  von  selbst  gegeben. 


4.  Der  Munitionsersatz. 

Wurde  bei  Besprechung  der  Munitionsansrüstung  einer  Ba 

Geschütz  mindestens  200  Schlisse  gerechnet  worden 

ssen,  um  im  Durchschnitt  an  einem  Schlachttage  damit  das  Ans- 
igen 2u  finden,  so  erübrigen  noch  die    Erwägungen    bezüglich    des 
der  verbrauchten  Munition. 

'  allgemein  wird    heut«-    die    Anschauung   getbeilt,    dass    in 
;   Kriegen  Hauptschlachten  nicht  immer  in  einem  Tage   ent- 
werdeu  dürften.  Es  kann  sehr  leicht  der  Fall  eintreten,  dass 
und    Reibet    drei    Tagt-    währen.    Wie    sieht    es    in    einem 
in,   die  Fortsetzung  des  Kampfes    allein  ffl 
»nsersatze  aus? 
-  die  für  den  ersten  Schlachttag  nothwendigen  200 Schüsse  für 
der  Batti  rie  sein  sollen  (1.  und  2.  Staffel)  ist  wohl 
Hieb,  weil  eine    Ergänzung    der    verbrauchten    Munition 
:isparkes  wohl  vorgesehen,  jedoch  nicht 
ton  Verl  gesichert  ist.  Und  selbst  in  dem  günstigsten 

irflbrend  des  Kampfes  am  ersten  Schlachttage  der  ! 
linden   hat,  erscheint  es  nur  wünschenswert, 
unbedingt   nothwendig,   dass   die   in   der  Stellung  >■!- 
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Zu  dieser  Einsicht  scheint   Busdand  zuerst  gelaugt  zu  sein,  da 
dort  mit  der  Aufstellung    der  Morserbatterien    bereits    zu  ei 
begonnen  wurde,   in  welcher  anderwärts   noch  lange  die  Frage  der 

nggranaten    venülirt  wurde.    Wie  sehr  der  russisch»-   15- 
mörser   mit  seiner  Zlhj    schweren    Sprenggranate   und   seinem  31k/ 
schweren  Shrapnel  seinerzeit  bei  den  feldmässigen  Erprobung 

„'lieh   der  Beweglichkeit    des  Systems    entsprochen    haben    p 
erhellt  am  besten  daraus,  dass   einzelne  Schwärmer  dieses  Geschütt 
als  'las  zukünftige  der  reitenden  Batterien  bezeichneten. 

Allerdings  warneu  in  neuerer  Zeit  massgebende  Persönlich! 
A\z\\    grossen  Hoffnungen,    die    infolge    der  Schwerfälligkeit    der 
U'-liRnung  dieses  Geschützes  im  Feldkriege  leicht  getäuscht 
könnt 

Auffiussland  folgte  Frankreich  mit  der  Einführung  der  I2< 
kurzen  Schnellfeuerkanone  und  schliesslich  Deutschland  mit  dei 
Stellung  seiner   10'öwi  HaubitzbaUerieu. 

In    allen    drei    Staaten    scheinen    diese  Feld- Wurfbatterien  — 
ihrer    Sonder  Wirkung     entsprechend    —    dem    Corps-    odei 
i'ontmando  unterstellt  zu   sein,   sie   können   daher  in  i  und 

Deutschland   nunmehr   auch   als  Corps-Artillerie   ai  rdeu. 

Ober   die   Verwendung   der   Wurfbatlerieu    bi 
Zweifel,    denn,    abgesehen    vou    dem  Specialzweck,    welch  ihre 

tehung  verdanken,    werden  sie  eine  willkommene  Sl 
rkraft  in   jenen  Kanapfstadien    gewähren,    in    welchen    der    ent- 
scheidende Stou  vorbereitet  wird. 

Auffallend    ist   die  Verschiedenheit    der   Kaliber    in    den    drei 

-■  bereits    ober  Wurfgeschütze   verfügen    ui 

nähme  desselben  mit  der  Vorrückung  des  Zeitpunktes  der  Ei: 

rinässig  gro.ss,  fast  nnfeldmässig  kann  der  rassische   16 

•bnet  werden,  da  sein  31%,  beziehungsweise  27 kg  schweres  I 

achoss  l'  Mann   Bedienung  erfordert.  An  der  Grenze  der  Zul; 

die  franzfl  20mm  Kanone  (Geschossgewich' 

für  Shrapnel  und  Sprenggrauate)   Wünstiger  dürfte  das  V«  >*t\ux 

deutschen   lO'Öctn  sein,    über    welchen    Daten    noch    nicht    vorliegen. 

Der    Umstand    der   grossen    Verschiedenheit   der    Kaliber,    be- 
ziehungsweise   des   t.Jescuossgewichtes,    lässt    den    Scillase    tu,    dt« 
le    ein    noch    kleineres    Kaliber,    z.  B.   10c»»,  auch  ent- 
durfte, besonders  wenn  dabei  durch  Verlängerung 
•sses  dasselbe    oder   ein    noch    etwas   grössere.- 
wird  wie  beim  deutscheu  10'5cwi  (welcl 

.   da   ersterem    dann    ein    grösserer   !• 
:hnt 
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lerung   der    Feld-Wurfbatterien    ist   Folgendes 
bekannt: 

Die    Morserbatterie  Kusslands  —  aus  je  6   Geschützen,  6  eiu- 
spünnigen    Munitionskarren,    18   Munitionswagen    und    11  Trainfuhr- 
werk •  bend  —  sind   zu   je   4    oder   zu  je  2  in  ein   B 
int. 
Die  französischen  Haubitz-Batterien  sind  wie  die  Feldhatterien 
lesohtaen,  !»  Munitk-nswagen   und   dem   Train   gebildet,    zu 
•  in«?  Abtheüuug  vereint. 
Ober  die  deutschen  Haubitzhatterien  verlautet,  das.s  sie  Ähnlich 
ie    die    französischen  (rj  Geschütze,    9   Munitionswagen)    gegliedert 
a  sollen. 

Inwieweit  diese  Wurfgeschütze  jeneu  Bedingungen  entsprechen, 
welche   mau  heute  au  ein  Feldgeschütz    bezüglich    der  Beweglichkeit 
>tellt,  titu  uiit'i   allen  Umstanden  auf  sie  rechnen  zu  können,  kann 
ih^  aus  -lein  Gosuuimtgewiehte  gefolgert   werden.    Dieses    wird 
für  den    russischen  Feldmörser  mit  2. 10ü/;y  l  ohne  Bedienung1,  ffli  die 
französische  Kanone   mit  lMhkg  angegeben.  Darnach  erscheint  der 
—    trotz    des    ubersehwäuglichen  Lobes,  welches  nach  seiner 
u    feMuiässigen    Erprobung    von    mancher   Seite    ausgesprv 
irde  —  hart    an    der  Grenze    der   Zulässigkeit    zu    sein,    während 
letztere  diese  Grenze  entschieden  überschritten  hat. 
Hält  man  an  der  Thatsache  fest,  dass  die  Notwendigkeit  der  Ein- 
von  Wurfgeschfitzen   für  Zwecke  der  Feld-Armee  anerkannt 
-  und  das    kann    kaum   bezweifelt    werden,    nachdem    fast    alle 
,tt?n  Europas,  soferne  sie  nicht  schon  eine  Entscheidung  getroffen 
ien,  die  Versuche  mit  solchen  Geschützen  eifrigst  betreiben  —  ßo 
aV  D  dahin  gehen,    den  geplanten  Wurfgeschützen  die- 

Beweglichkeit    zu    geben,    wie    sie    die    eigentlichen    Kanoueu- 
Batterieu  besitzen,    d.  h.  für   das  Geschütz    ein  Maximalgewicht 
IJJOOfy.  für  deu  Muuitionswagen  ein  solches  von  1.900  bis  2.<"> 

iu  diesem  Falle  werden  die  Wurfgeschütze  unter  allen  Verhält- 
nissen   einen  Zuschuss   an    Artillerie  kraft   darstellen,   welcher   immer 
lützt  werden   kann,  auch  wenn  ihrer  in  dt*r  gi 
;hlacbt  k-  ;alaufgabe  harrt. 

L'nt»r  solchen  Verhältnissen  wird  sich  bei  der  Einstellung  der 
rien  in  den  Rahmen  der  Organisation  dereigentlieheu  Feld- 
.  kaum    eine  Schwierigkeit    •-■rieben,   da    tie    gleichfalls,    mit 
a  und  9  Muuitinüswagen  über  eine  genügende  Munitions- 
1 110  bis  I2<  erfügen. 

Anders  gestaltet  sich  das  Verhfiltaia  beim  Munitionsersatz. 
;i  diesem  Standpunkte  aus  ist  es  nur  zu  beklagen,  dass   die 
kaum   erreichte    Einheitlichkeit    des    Feldg-  wieder   verloren 
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geht,    indem    eigene  Vorsorgen    nothig   sind,    um    die    ans    der 
schiedenbeit  der  Munition  entspringenden  Möglichkeiten  von 
ratio  nen  zu  vermeiden. 

Eine  zweckmässige  Lösung    dieser    Fra 
der  Weise  gefunden  werden,    das»   für  jede    der  Wurfbatterien 
Unnitions-Colonne  1>ei  der  Reserve-Anstalt  2.  Lin 
park)  eingestellt  wird,  welche,  mit  30  Munitionsfuhrwerkeu 
einen  Munitionsvorrath   von  300   bis  325  Schnsa   mitführen    köi 
Mildem  bei  der  Batterie  befindlichen  Vorrath  1 110  bis  120 
wären    mithin   fflr  jedes   Geschütz   410  bis  44."«   Schüsse    i 
Für  die  zeitgerechte  Versendung  einer  oder  mehrerer  dieser  ■ 
in  die  Linie    des  dahinten  Corps-Monitionsparki 
sichtigte  Verwendung   der  Wurfbatterien    massgebend   sein,   wornacb 
diese  Colonnen  derart  ausgerüstet  werden  müssteu,  um  die  h 

tohtliohen  Distanzen   verhältnismässig  rasch  durcheilen  zu  kfianen. 
Pur    diese  Art    des    Munitionsersatzes    bei    den    V 
spricht  schon   der  Umstand,  dass  die  ur<  Üge  Colonuenl:     . 

Corps  —  auch  ohne  Wurfbatterien  —  kaum  mehr  vergr* 
kann,  weshalb  es  keineswegs  ausgeschlossen  ist,  besondei  ück- 

sicht  auf  die  schon  früher  erwähnten  geänderten  Verhältnisse  — 

■    der  Vermehrung  der  Artillerie  die  Gliederung  il 

eine  einschneidende  Veränderung  erfah 


5,  Schlussfolgerungen. 

1.  Die  einer  bestimmten  Geschützzahl  innewohnende  Gefechts- 
kraft  wird  besser  ausgenützt,    wenn    sie    in  Bat  terien  zn 

Mutzen  als  in  solche  zu  4  Geschützen  geglied 
sind   seil'  dl  ich    gleiche    Vorbedingn  It    die  Am 

und  eine  gesicherte  Leitung  vorausgesetzt 

2.  [He  Leitung  einer  Batterie  zu  I  >tzeu  im  Gefechte 
m  als    gesichert                   n    werden,   sobald   jene    \ 

>en  sin<:.  .  aus  der  Natur    des  Schnellte 

und     dessen    \  erwendnng    entspringenden    N  o  t  h  w  endig  kei  t 
•er  Ausbildung  Rechnung  tragen. 

3.  Die  Aoftheilung  der  Artillerie 

Benommen  die  Feld-Wurfgeschütze  —  auf  die  Divisionen  d 
als   den    Grundsätzen    der    heutigen    Kriegführung   entsj 
hnet  werden, 
den    Ersatz    der   lebenden   Kampfmit 
;   für  jenen  an  Munition  inuss         entsprechen'!  den 
hliich  erhöhten  Bedarf  —  in  ausgiebigerer  Wei  se 


5.  An  Munition  dürften  für  jedes  GeBchQtz  —  ausgenommen 
orfgeschütze  —  mindestens  200  Schüsse  unmittelbar  bei  der 

Batterie    notbwendig  sein,    welche  Zahl    auch   als  Grundlage  für  den 
tz    aus    den  Reserve-Anstalten  1.  und  2.  Linie   zu  gelten  h 

6.  Die  stetige  Steigerung  der  Artilleriekraft  —  absolut,  und 
relttl  Lltnis  zur  Infanteriekraft  —  findet  neuestens  auch 
durel  \nnahme  von  Feld  -  W  urfgeschützen 
besoM           Lusdruek. 

7.  Die  Verhältnisse    bei  der  Feld-Artillerie    in   Öster- 
i      ^arn    erfordern   schon    wegen    des    abgeänderten    1 

geschützes    gi  cb    eine  Vergrößerung    der  Munitious- 

aaerÖBtQDg  und  die  Änderung  der  Organisation  in  dem  Sinne, 

dass    durch    Erhöhung    der   FriedensstÄnde    (liebst    Vermehrung   der 

Dgsmnnition)    die   Basis    für    eine    iuteusivere  Ausbildung    ge- 

vird. 

_   wird  es  noth wendig,   in  den  Plan  für  den  Ausbau 
cht  auch  die  E  r  g  8  u  z  u  n  g  d  e  r  F  e  1  d  -  A  r  t  i  1 1  e  i  i  e  auf- 
zunehmen.   Hiebei    ist   von    der   Thatsache  auszugehen,  dass  gegen- 
tig  das   Verhältnis:    6    Geschütze    auf  ein  Bataillon   In- 
e  angestrebt  werden  muss,  um  allen  Eventualitäten  gewachsen 
ein.  Nebenbei  ist  Vorsorge  för  die  Aufstellung   von  Feld- 
Wu  i"  ien  zu  treffen. 

Änderten    Verhaltnisse    dürften     sodann    zur  E 
ngeu.    ob    nicht    eine  Änderung    der   Gliederung    des    Corps    auf 
►asis  von  zwei  Divisionen  gegenwärtig  vortlieilhafter  sei. 
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Eigentümlichkeiten   des   russischen   Reglements   in 
den  Bestimmungen  für  das  Gefecht  der  Infanterie. 

Vortrag,   gehalten    am    1.   Fe  brau*    1899    im    railitir- wissen  --r»i»i 

zu  And. 

Von  Franz  GJenzinger. 

k     itu-1   k.   lUupttQAUi)  de»  Iafft.nlcrt»  R**ltneiir.      Kl 
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Der  lange  Zeitraum,  welcher  seit  dem  Erscheint-  jiemeoU 

vom  Jahre   1881   verflossen  war  und    die  Neubewaffnong    der  Fus*- 
trappen  mit  einem  Repetirer  —  dem  3  Linien-Gewehre 
dringend  die  Herausgabe  neuer  regleraentarischer  Bestimmung* 

Das  alte  Reglement  war  auf  d^n  Erfahrungen  de 
aufgebaut  und  enthielt  einestheils  viel  Überflüssiges,    sogar  gänzlich 
Unbrauchbares,  wahrend  ihm  andererseits  Manches  mai:_  kg  di 

modernen  Anforderungen  der  Taktik  verlangten. 

Diese  Erkenntnis  kam  zu  Anfang  der  Neunziger-Jah» 
russischen  Armee  zum  Durchbruche  und  fand  in  der  Fa. 
häutige  und  detailürte  Erörterung. 

Zu  Ende  1895  wurde  mit  Allerhöchstem  Erlasse  beim  H 
eine  Commissi«!  für  die  Durchsicht  des  Reglements  1881 

bVs  Leben  gerufen. 

Diese   Commission    prficisirte    ihre  Aufgabe   dahin,    nicht  allda 
jene  Änderungen    durchzuführen,   welche   infolge   der    N  'noag 

der  FuBStruppen  unbedingt  nOthig  wurden,  sondern  auch  das  11   . 
zu  vereinfachen  und  darin  nur  jene  Bestimmungen  aufzunehmen,  * 
flr  die  kriegsmfissige  Ausbildung  der  Fusstruppen  ad. 

Der  unter  diesen  Gesichtspunkten  verfaaste  Entwurf  dt 

pagnie-Ausbildung  wurde  Ende  Juli  1896  an  »1  n  rw 

praktischen    Erprobung    und    eventuellen  Antragstellnng    au-.   - 

Anfangs  November  wurden  die  Bemerkungen  d**r  Truppen  dureb- 
heu  und  berücksichtigt,  was  eine  nicht  unerhel 

blichen  Entwurfes   bedingte,   die    auf   die 
len  vom  Bataillone  aufwärts  bezüglichen  Bestimmungen, 
tie  für  das  Gefecht  fertiggestellt  —  und    so   Ico 
Jahre  1S!»7  das  zum  grössten  Theile  schon  diu 

;;n  die  Truppen  endgiltig  ausgegeben 


i'hdnilR*hkeitt!ii  des  russischen  Reglements  etc. 
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Man  sollte  glauben,    dass  bei  der  Gleichheit  der  Quellen,   au; 

welchen  die  Taktik    Ihre  Gesetze    für    die  Verwendung   der  Truppen 

i  «fechte  schöpft»   und    bei    dem    regen  Gedankenaustausch  I 
taktische  Prägen»  die    regleinentarischen  Bestimmungen  für  das 
recht  in  allen  Staaten  dem  Wesen  nach  die  gleichen  wären  und  um 
jene  Verschiedenheiten  zeigen,  wie  sie  durch  nationale  Eigentümlich- 
koiton  bedingt  sind. 

Dem  ist  jedoch  nicht  so.  Ein  Vergleich  der  reglementarischen 
Bestimmungen  Kusslands  mit  den  unserigen,  lasst  uns  ganz  wesentliche 
Unterschiede  erkennen. 

■:  rom  Standpunkte  des  österreichisch-ungarischen  Keglern  enl 
rn,  ist  meine  nächste  Absicht. 
Soll    aber  ein  Reglement    vom  taktischen  Standpunkt*  aus  be- 
urtheilt  werden,  so  ist  es  nöthig,  sich  zu  vergegenwärtigen:  inwi> 
16  lit-timmnngen  desselben  die  volle  Ausnutzung  des  Menschen,  al 

Äriegsmittel  und  der  Waffe  gewährleisten.  Das  Regleraeut 
Eemnach  mit  den,  auf  die  moralischen  Potenzen  des  Soldaten  ein« 
wirkenden  Factoren  des  Gefechtes  rechnen  und  in  seinen  Bestimmungen 
Mittel  enthalten,  durch  welche  ungunstig  wirkenden  Momenten  be- 
gegnet werden  können,  andererseits  wieder  —  durch  welche  alle  mora- 
lischen Eigenschaften  des  Mannes  voll  verwertet  werden. 

Sehen  wir  inwieweit  die  russischen  Bestimmungen  ffir  das 
i  Anforderungen  entsprechen. 
b    will   biezu   vorerst   die  Bestimmungen    für    das  Feuer   ira 
i'fe  besprechen,  sodann  auf  die  Durchführung  des  Angriffi 
ri    und    schliesslich    die    russischen  Grundsätze    für   die  Führung 
der  Verteidigung  erörtern. 

I.  Das  Feuer  im  Kampfe. 

In    det  Gegenwart   stehen  sich  im  allgemeinen  zwei  Ansichtci 
•    das  Wesen    des  Kampfesfeuers    diametral   gegenüber;  die  eim 
Iche  den  geueltoü  8obuss  in  allen  Phasen  des  Kampfes  fordert, 
andere,  welche  auf  das  Zielfeuer  von  Haus  aus  verzichtet. 

Ohne  für  oder   gegen    eine   dieser  Anschauungen    zu   spre, 
erachte    ich    es    doch    für  genug  interessant,    beide  Anschauungen  in 
ihren  «richtigsten   Momenten  zu  berühren. 

An.-h    die   Vertreter    i\^s    Zielfeuers    rechnen    mit    bestimmte! 
entstehen     durch     miuimale    Feblerwinkel 
ibützen,  sowie  durch  Ursachen,  die  im  Gewehre  und  in  der  Patrone 
Bind, 
r  charakteristische  Unterschied  beider  Anschauungen  bi 
darin,  dass  die  Vertreter  des  Zielfeuers  mit  der  Möglichkeit  rechnei 
den  Kern  der  Garbe  unter  allen  Verhältnissen  in  das  jeweilige  Ziel 
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rizontalen  Anschlages  bewahren  wolle.  Russland    keunt    derlei 

en  Dicht. 

u:    übrigen    decken   9ich   alle    auf  das  Feuer   bezughabenden 
ifteo    mit   jenen    des    r^ttM-ieichisch-uugarischcn   Regien 
uasland    betont    die  Notwendigkeit    strenger    Feuerdisciplin, 

des  Sparens  mit  der  Munition. 


«rie  des 

II.  Der  Angriff. 

In  den  Durchführungsbestimmungen    für    den  Angriff  zeigt  dafl 
e  Reglement  ganz  wesentriebe  Eigentümlichkeiten, 

i\  bei  der  Entwickelnng  in  hte  darauf  hin,  in  der 

:  e  Compagnien  in  die  Scbwarmliuie    aufzulösen,    im 
itze  zu  unserem,  «reiches  in  Tunkte  104  das  Auflösen  ganzer 
mpagnien  in  die  Schwaralinie  auf  AusuahiuHalln  beeehrftnkt 

to^  I  u    der   Compagnie-Reserven    wird    im    allgemeinen 

Igt  begründet: 

1  durch  ■  :■  mit  möglichster  Feuerkraft  des  Kampf  zu 

'  • 

ij  durch   die  Thatsaehe,   dan    die  Reserve   dieselben  Verluste 
itt  wie  die  Sehwarmlinie,  endlich 

*  das*  durch  die  Auflösung  ganzer  Compagnien  in  die  Schwann- 
ich  die  Feuerleitong  in  de  i    mpagnie-Comman- 

Jet. 

•Ii   nun   Folgendes   einwenden: 

b,  von  Haus  aus  möglichsl  vieleOewehre 
bereohti  Bemerkung,   das*- 

rven  in  den  tnc  Heu  dieselben  Verluste  erleiden,  wie  die 

knüinie    —    doch    sprechen  hauptsächlich  moralische  Momente 
1    '  ompaguie- 
der  Natur  des  Mei 
Krüfte  ihm   folgen.    Durch   das  Auescheiden 

iter    auch  ein    energisches   Vorbringen    der  An- 
lie  Schwarmlinie  irgendwie  ins 
.  le  in  deu  ersten  Phasen  des  Gefechte:-. 

iich   erklärlich    ist  —  so  kann 
-u  der  Compagnie-ßeserve  dei  [»rang 

«rür  [en. 

:dung  der  Compaguie-Reserven  spricht  endlich 
bei  der    ersten  Gruppirung    zum  Gefechte 
liegners    noch  so  weit  ungeklärt  sind,    dass   es 
1*  um  men,   gegen  welchen  Punkt  der  Feind« 

tellnng,   oder  gegnerischen  Vorrückung,    ein    stärkeres  Feuer 


! 


o  der  CofiQpagnte-Beeem  ist  nun  mm* 

das  Mittel  in  die  Hand  gegeben,    das  Feuer   der  Schwarmlini 
den  sich  klarenden  Verhältnissen  an  dieser,  oder  jen^r  Stell« 
stärken,  was  natürlich  unmöglich  ist,  wenn  die  ganze  Compagoie 
Htm  aus  aufgelltet  wurde,  —  es  müssten  denn  Verstärkung« 
wärtiger  Treffen  schon  herangezogen  werden. 

Ebensowenig    wie    <las    Ausscheiden  von    Compagn 
kennt  das  russische  Reglement  „Gruppen-Reserven".  :hr«a 

lt-tztern  nur  auf  Ausnahmefälle  (§.  5,  Seite   133 >. 

Durch  diese  Verfügung  erscheint  -  ppen-Conimandan 

jeder  Einfluss  auf  den  Gang  des  Gefechtes  genommen 

Auffallend    ist    die    russische    Auffassung    für    die    An 

Unser  Reglement  stellt  den  umfassenden  Angriff  als 
hm  i .Punkt  510}  und  beschränkt   den  Angriff  in    der  Front    nur 
die  im  Punkte  515  aufgezählten  Ausnahmefalle. 

Das  russische  Reglement  verschliesst  sich  wohl  au 
Erkenntnis  der  .Schwierigkeiten    in    der  Durchführung    rein 
Angriffe,    doch  leitet   es   hieraus   blos   die   Notwendigkeit    »b, 
eigentlichen  frontalen  Angriff  mit  einer  Umfassung  zu  rerbin 
die  Hauptkraft  in    der  Front  und  nur  untergeordnete'  K 
Umfassung  anzusetzen  (§.  56,  g,  *>0). 

Es  sagt   im  §,  GO    ausdrücklich,    das3    sich    nur    in    tioiela 
Fallen    din  Möglichkeit    ergeben    könne,    den   Hauptangriff  - 
Festhaltung  der  feindlichen  Front  —  umfassend  dnrehzutün 

Die  Norm  des  russischen  Angriffes  —  Hauptkraft  i 

schwache  Krftfte  zur  Umfassung  —  zeigt  in  der  Art  wi 

gedacht  ist,  blos  die  Tendenz  einer  schwachen  ' 

wahmid  der  österreichische  Angriff  sein  ganzes  Strebeu, 

it,  auf  die  Umfassung  des  feindlieben  Flu*: 

Es  scheint  mir   nicht    am  Platze,    sich    filier 
der  einen  oder  der  anderen  Angriffsart  näher  einzulassen.  Ol»  front* 
ob   umfassender   Angriff:   über  rii< 

Literatur  entstanden  und  man  geht  wohl  nicht  fehl,  wenn  man 
Wer  —  wie   so  oft  in  der  Taktik  —  annimmt,  da>  'le  g« 

wird,  wo  der  Frontal-Angriff  nicht  am  Platze  ist  und   v, 
wo  die  l  hl    zum  Ziele   fuhrt.  In  jeden 

59,   dass   ein  Angriff  nur  danu  von  Erfolg  i 
n,  wenn  er  mit  ganzer  Kraft  und  voller  Entschiedenheit 
führt  wird.    Also    entweder   frontal  oder  umfa- 
iber  mit  der  Hauptkraft. 
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Durchführung  des  Angriffes. 

Du  rassische  Reglement  tbeilt  analog  dem  an  i  die  An- 

griffsbewegung in  zwei  Abschnitte:    in    die  Yorriiekung   und    in  den 
Anlauf. 

Auch  Russland   verlangt  ein   womöglich   unaufgehaltenes  Vor- 
tragen der  An{  -t?gung  und  späte  Feuer-Eröffnung. 

„Eine    unaufhaltsame    Vorrüekung    ist    das    beste  Mittel,    die 
b  das  feindliche  Feuer  verursachten  Verluste  zu  verringern^,  —  im 
■  :  „Nachdem  mau  dem  Gegner  bis  auf  etwa  1.400  bis  1.000  Schritte 
herangekommen  ist,  macht  die  Kette  ,Halt'  und  eröffnet  das  Feuer". 
Ana  «liesen  Bestimmungen  geht  die  sehr  richtige  Tendenz  her- 
vor, sich  möglichst  rasch  dem  Gegner  zu  uähern.  In  der  Erkenntnis, 
dass  eine  eiumal  haltende  Schwarmlinie  kaum  anders  als  durch  Ein- 
setzen  frischer,  rückwärtiger  Kräfte  vorwärts    zu    bringen    ist,   Ri 
land  diese  Kräfte  aber  —   eben  mit  Hinblick  auf  das  Wegfallen  der 
Compagnie-Reserven    —    schon    den    Bataillons-Reserven    entneii 
-tet  erscheint  ein  möglichst  spätes  Eröffnen  des  Feuers  dringend 
ten.  Es  muss  daher  befremden,  wenn  man  im  Gegensatze  zu  dem 
^agten   weiter  liest,  ndass   das   erste  Ziel    für  den  Angreifer 
fast  immer    die   feindliche  Artillerie    bilden    wird*.     Dies    wurde   in 
sich    schon   die   Versuchung   bergen,    das  Feuer    früh   zu    eröffnen,, 
eigentlich  eines  minderwertigen  Zweckes  wegen.    Deno  es  dürfte  der 
Infanterie   auf  so   weite  Entfernungen   kaum  gelingen,  die  feindliche- 
Artillerie  erfolgreich  zu  bekämpfen    und   dann   ist   das  Niederringen 
der  feindlichen  Artillerie  in  den  ersten  Stadien   des  Angriffes  Sache 
Artillerie. 
Es  kann  such   kaum  angenommen   werden,  dass  die  Verluste* 
welche  die  Schwarmlinie  auf  so  weite  Entfernungen  durch  Artillerie- 
feuer  erleidet,  die  Linie  zum  Halten  zwingen. 

Auen    unser    Reglement    sieht    wohl    in    einzelnen    Fällen    die 
M wendigkeit    ein.    feindliche   Artillerie    durch    Infanterie    zu    he- 
lfen.   Dies  hat  jedoch    durch  Abtheilungen   zu    erfolgen,    welche 
für    diesen  Zweck  eigens  ausgeschieden  werden,  kann  demnach  k 

in    der    allgemeinen   Angriffsbewegung    nach    sich    zieheu. 

Das  russische  Reglement  bezeichnet  entschieden  die  Entfernung 

toö    1.000   Schritten   als  unterste  Grenze   für  die   Feuer-Eröffbmjf. 

■re  Bestimmungen  sind  in  dieser  Richtung  elastischer,  indem  unser 

RegleriuTit    hs    von    den   vorhandenen    Zielen    abhängig    macht,  wann 

das  Feuer  eröffnet  werde  (Punkt  625). 

Die  Vorwärtsbewegung  der  Schwarmlinie  in  die  „Feuerstellung**» 

welche  sich  nach  russischer  Auffassung  auf  500  bis  400  Schritte  vom 

IST  befindet,  erfolgt    nach    denselben  Grundsätzen,   wie   bei    uns. 
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Die  YtiiTückung  stellt  sich  demnach  als  ein  durch  F*uer  eines 
'•Invarrulioie   ermöglichtes  Vorgehen    de.1-    restlichen  Thei' 
Angriffsgruppe  dal  (sprungweise*  Vorgehen). 

In  den  Detail-Bestimmungen  ist  Folgendes  auffal!- 
Du    runsohfi  Beglemenl  ttet,    weoi 

tion,  die  sich  kurz  vor  der  Schwarmlinie  befindet,   rasch  ru 
setzen,  auch  ein   Vorspringen  o  in  z  fll  n  er  Schützen. 
Der  Gedanke,  welcher  dieser  Bestimmung  zugn 
lieh;  man  trachtet,  einzelne  heherzte  Schützen  in  die  Stellung 
zubringen    und    glaubt,   unter  deren   Schutze  d 
vorzubringen. 

Dagegen  sprechen  alle  Gründe,  welche  unser  Reglern 

Kin/<  I-Sammeln"  —  eine  Analogie  mit  der  ol 
.-uiung  des  russischen  Reglements  —  wegzulassen. 
Gerade   in  jenen  Momenten,    wo   sich   unter   der  Wlrl 
feindlichen   Feuer?  der  Eindruck    der  persönlichen  G 
deutlichsten  aufdrängt,  fordert  unser  Reglement  das  Anfi 
Den  Ordnung   aus  disciplinärcn  GrÜod 
anng    rindet    der    moralisch   Sc 
Stütze  und  wird  dm  eh  den  Relierzteren  mitvorgi 

Iu  den  Bestimmungen  für  die  Durchführung  des  Anlai 
Beglemeni  Vieles,  was  unseren  Anscha 
hrungen  zuwider  ist. 
Das  russische  Reglement  verlangt  unbedingt  die   I« 

Herstellung  in    einem  Zi,  g< 

Feuerstellung  auf  grössere  Entfernung  \  -rw 

w:u,  sogar  das  Schiessen    der  Schwariulinie    wahrend    drr  \ 

-  ,]üg' 

Auf  den  ersten  Rück  hin,   zeigen    .sieb    schon  die  vieh 
er  beiden  Ue>timmungen.  Es  ist  kaum  anzunehmen,  ■ 
iker  sieh  der  Erkenntnis  jener  vielfachen  Gefahren  \. 
geführt  werden 
tinem  durch  400  Schritte  in  einem  Zuge  durch 
die  Mannschaft    an  Kräften    geschwächt  an  I 
die  Wucht   des  Anlaufes    bedeutend    \e  i 

iwarmlinie  das  Feuer  - 
i  aufgenommen  werden  kann  und  diese  T: 
feuern,    endlich    die  Gefahr,    ■ 

•u  —  allf 
-gen  haben,  die  diese  Verfüguji] 

i]    fiir  die  Durchführui  Anlaufe? 

lern.  Dieses  zu  begr»  'beint   e* 


iwendig,  das  Bild  eines  bis  zum  Anlaufe  gediehenen  Angriffes  zu 
>n. 

ie  Linie  ist  bis  auf  500  Sehritt  an  den  Feind  herangekommen. 
in  bat  bis  dahin  alle  Aufregungen  des  Kampfes  durchgemacht. 
an  seiner  Seite  Kameraden  fallen,  neue  eintreten  und  l 
eben.  Unter  dem  steten  Eindruck  der  Gefahr,  dem  nerven- 
rhütternden  Lärm  des  Kampfes  stehend,  ist  seine  geistige  Function 
ahmt.  In  ihm  arbeiten  nur  mehr  die  Nerven  und  diese  nur  unter 
igen  Einwirkungen,  denn  auch  seine  physiche  Kraft  nähert  sieb 
fang.    Die    dem  Kampfe    vorangegangen'-  Marschleistung. 
regung  auf  dem  Gefechtsfelde  querfeldein,  die  starke  Belas- 
;«*  der  Witterung,    Sonnenbrand    und  Staub,    oder  Hegen    und 
Schnee  oder  Eis,  all  dies  bat  sie  aufgezehrt. 
'hysiseh  erschöpft,  geistig  schlaff,  ist  der  Uann  nur  mehr  eine* 
leolosfl  Maschine  geworden,  in  der  nur  die  Nerven    in  gewaltigeu 
<*n  arbeiten.  Diese  sind  seine  Beweger  geworden. 
In  dieser  Erkenntnis  liegt  die  Schwierigkeit  der  WTeiterf&brung 
L    Dass  der  Führer  in  diesem  Momente  nur  mehr  durch 
auf  den  Mann  einwirken  kann,  ist  zweifellos. 
Und  die  Führung  bat  in  diesem  Augenblicke  zwei  Aufgaben  zu 
:   sie    hat   den  Mann    aus  der   „Feuerstellung1*  überhaupt  zu 
und  zweitens  zu  sorgen,  dass  der  Aulauf  thatsäehlich 

(dlicbe  Stellung  gelange. 
ber   den    ersten    Moment   hinwegzukommen,    hat    der   Führer 
Alle  Reglements  bestimmen,  dass  im  Momente.  WO  dl  • 
BW  blossen    wird,    sämmtliche   Spielleute    das    Signal    hiezu 
Es   werden    frische    Kräfte    herangeführt,    das    Wirbeln    dtf 
ein,  das  Schmettern  der  Hörner,  die  Weisen  der  Regio) 
\  beleben    die  Nerven    des  Mannes;   er    folgt    instinetiv    dem 
leu  Eindruck  und  geht  vorwärts. 

Schwieriger  ist  die  Erfüllung  des  zweiten  Gebotes;  nie  den 
Lun  bis  in  die  feindliche  Stellung  bringen,  einem  Gegner  entgegen, 
rsein  Feuer  gerade  in  diesem  Momente  auf  das  höchste  vervielläl 

:  in  der  Wahl  dieser  Mittel  weichen  da3  russische  Reglement 
u>n  einander  ab. 
Rusaland    vermeidet    eiu    zweites  Halten    der    in's    Rollen 
^ung  um  jeden  Preis,  es  fahrt  fort,  den  Nei 
t  sein-  aufrecht  zu  erhalten,  auf  jede  Gefahr  hin. 

I  durch  das  Mittel,  welches  die  Gefahr  des  Zusammenbruches 

*  Angriffes  beseitigen  soll,  diese  Gefahr    nicht   erst   recht   heraut- 

lerdings  bleibt  dahingestellt. 

h  bei  uns  wurde  in  der  Schiessschule  zu  Brück  an  der  Leitha. 

11  '1    der    Bewegung    versucht,    Die    Erfahrungen, 
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-unz  entwickelt,  gruppiri,  also  alle  seine  E 
in  nur  dann  angenommen  werden,  wenn  man  voraussetzt, 
ier  Feind  in  dem  Glauben  befangen  ist,  er  stehe  vor 
liehen  Haupt-Yertheidigungsfront.  Hierin  gipfelt  die  Häupt- 
ling an  Vor-  .en.  Eine  Yur-Stellung  man  demnach 
ichnffen  sein,  dass  diese  auch  als  Kampflinie  der  feindlichen 
raft  geeignet  erscheint 

erner  wird  in  diesem  Falle  ein  ausserordentlich   erfolgreiches 
reten    dei    Cavallerie    des    Yertheidigers    erfordert,    welche    dt« 
-llung   gegenüber   der    aufklfireuden  Cavalleri.* 
fera  verschleiern  muss. 

die  hier  vorgedachten  Bedingungen    nicht  zu,    bei 

[greifei  durch  «:lie  eigene  Aufklärung  Kenntnis  von  der  Haupt- 

ler    lässt  die  Beschaffenheit  der  Yor-Stellung  den  Kampf 

t>en  nicht  wahrscheinlich  erscheinen,  so  dürfte  der  Au- 

kaum  sich  verleiten  lassen,  gegen  die  Vor-Stellung  seine  Kräfte 

zu  entwickeln 

>er  Hauptnachtheil  von  derlei  Yt.r-Stelluugen  aber  ist  moralisch«-!- 


war  sagt  auch  das  russische  Reglement,  „dass  diese  Stellungen 
vor  der  unmittelbaren  Annahen;  Oegnera", 

(laube    ich,   es    sei    ausserordentlich    schwierig,    den    rieh; 

Aufgebens  einer  Stellung  zu  erkennen  und  es  ist  au- 
len,  dass  derlei  Stellungen  —  aus  rein  menschlichen  Motiven 
ier  viel  zu  spät  aufgegeben  werden. 

'nn  ist  es  aber  leicht  einzusehen,    wie  ungünstig   es   auf  den 
■idiger  einwirken  muss,    wenn  er  sieht,    dass    eigene  Truppen- 
geschlagen    zurückströmen,    ehe    noch    der    eigentliche  Kampf 
H»npt-Tertheidigungslioie  aufgenommen  wu< 
'nd    gerade   in    der    Verteidigung   muss    alles   daran   gesetzt 
l,  die  moralischen  Momente  zu  heben.   Es    ist  Thatsaehe  und 
lyebologisch    zu   erklären,   dass   das   moralische  Element    des 
?idigerst  gegen  jenes  des  Angreifers,  von  Haus  aus  zurückstehe: 
i    lebt   «las   Gefühl   der  Sieges -Zn  versieh!  viel  reger, 
dem  Yerti. 

darum  viel  angezeigter,  auf  Mittel  zu  verlichten, 
eile  i  clit  zu  einem  gewissen  Erfolg  führen,  jedenfalls  aber  die 
rcben  Qualitfit  \ 'ertheidigers  herabsetzen. 

impf  in  Vor-Stellungen  birgt  überdies  gar  leicht  die  Yer- 
iü  .sich,  diesen  Kampf  durch  Truppen  aus  der  Hauptstellun« 
irodvrch   es   gar  nicht  ausgeschlossen  erscheint,  dass  der 
fechhesslich  in  einer  Linie  aufgenommen  wird,    wo    dies 
les  Ganzen  gar  nicht  beabsichtigt  wurde. 
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Dje  Detail-Bestimmungen  bezüglich  der  Führu 
in  der  Stellung  decken  sich  mit  unseren  ÄJDScb&QODf 

Charakteristisch    und  unseren  Anschauungen  w:  hend  i 

dagegen  'h*1  Führung  des  Gegenstosses  aus  der  VertheidigungsaUUui 
Kh    heilst    nämlich    im    russischen  Reglement.  t]   Wri 

die  Kette    des  Angreifers  durch  das  eigene  Feuer    - 
gebracht  weiden    kann,    so   .stürzen   sich   iu   dem  M 
Feind  in   die  Stellung  einzudringen  beginnt,    K( 
dem   Bajonet    demselben    entgegen;    dabei   ist    es    vorth< 
die  Reserve  gegen  einen  feindlichen  Flügel  vorstossl 
Das  heisst   also,    der  Vertheidiger,    dem  es 
i  Feind  zu   erschüttern,  soll  eben  in  dem  Augenblicke  d* 
mit    dem     blanken  Bajonete    entgegentreten,    wo    die  inan  Si 

durch  thatsächlichfl  Besitznahme    der   Stellung  besiegeln  will. 

Es  gehört   in  der  That   ein    fi  I  ertrauen   iu    die  Bravo 

einer  Truppe,  Ahnliches  ihrzuzuiuutheu.  l'ud  \ 

■  htet,  könnten  irir  den  Verfassern  der  g  mang 

ihres  stolzen  Selbstvertrauens  nur  gratuliren.  denn  die  Bestimm 
Helden  voraus,  Helden,  die  siegen  oder  auf  dem  Fl  :  iroII< 

Vom   Standpunkte  des  nüchternen   Denkens  ab« 
ein  derartiger  Gegenstoss  als  in  Wirklichkeit  zwecklos  und  prakti 
undurchführbar. 

Was  langem  Feuerkampfe  nicht  gelungen  ke  wohl  kau 

einem  Bajonetstoßs  —  und  wie  gesagt   einem   Bajonetatowe   aus  d 
Frout  —  gelingen. 

Wftre  andererseits  derVertheidiger  moralisch  so  wenig  ei 

r  Kampfesstellung  heraus,   an.  des 

rm enden  Angreifers  zu  einem  Bajonetstoss  mor.<  rk  % 

fohlt,  dann  glaube  ich,  wird  es  zu  einem  so! 

Anlauf  des  Angreifers  früher  in  sich  z  i 
Der  Zweck    «1er    reglementarischen   I^stimmung    Knsslands  «f* 
eint  mir  darum  nur  ein  Mittel  moralischer  N  iat« 

bon  im  Frieden  daran  zu  gewöhnen,  in  d 
i  —  zu  steri 
Ich   aber,  und   ich   glaube   mit  mir  j  e  d  er  Aul 
-heu  Armee  ist  der   b 

estirumung,  jedar- 
Blut  und   Leben  zu  I 
land.    i  l  rmee   bat  en   auf  all  c 

und  wird  auch    in  Zuku 
gen    und    —    wenn    e*    gilt    —    i 


Die  Bedeutung  des  Fettes  in  der  Kriegs-Kostportion 

des  Soldaten. 


Von   Viotor  Tilsohkert, 

V,   Mi  k.  Ob" 


' 


(Iberaeiitmgarrebl   vort>«li*]l<-n 


Naeh    den  heutigen   Anschauungen  In   «Irr    Ernähmugs-The 

-atze    von  Li p big   geschaffen  wurden,    bat  die 

Ernährung  zwei  verschiedene  Aufgaben   zu   leisten,    welche  mitunter 

Hieb  zusammenfallen,  aber  nicht  immer  zusammenfallen  müssen.  Die 

Aufbau  und  die  E  r  b  a  1 1  u  n  g  d  e  s  K  ö  r  p  e  r  8, 

4  ans,  des  Arbeitsinstrumentes;  die  andere :  d  i  e  Z  u- 

fuhr    und  Eut  wiokelung  von  Spannkräften   zur  Ermög- 

ii  ng     der    Kraftproduction     des     Gesammtkörpers 

und    seiuer   Organe,    d.   h.    die    Erzeugung   von  Wärme, 

k tri  ei  tat  und  damit  von  mechanischer  Arbeit. 

Der  ersten  Anforderung  werden,    da    der  Körper    aus    eiweiss- 

Stoffen  besteht,  die  Eiwuissstoffe  der  tbierischen  und  pflauz- 

fi  Nahrungsmittel  gerecht,    die   man   deshalb  auch  vorzugsweise 

tisch*1  Nähr  uugsstof  fe  bezeichnet. 
An  der  zweiten  Aufgabe,  Kraft  erzeugung,  betheiligen  sich 
anischen  Stoffe,    n     z,    in    dem  Masse,    als    sie    iufolge    der 
rchen  Umwandlung  im  Körper  imstande  sind,    Warme   frei    zu 
i  damit  Spannkräfte  in  den  Muskeln  zu  entwickeln 
■u  Stoffe,    welche   in   geringerem  Masse  an  dem  Aufbau 
nie  mitwirken,  dafür  aber  die  !  I   besitzen,  viel  Wime 

entwickeln,    «ind   also  vorwiegend  beitragend  zur  Erzeugung  von 
■ii   Krftften,    die   sieh    durch    Entwiokelung    an  imitier  Wärme 
dg  e  bin.   Man  kann  daher  diese  Nahrungsmittel,    obwohl  ancl 

im  Körper  Wurme,  aber  in  geringerem  Masse,  entwickeln, 
i  den,  den  Körperauf  bau  ermöglichenden  pltB  tischen 
als  warm  e-  oder  krafterzeugende  Nahrung s- 
offe  bezeichnen. 

Die  Eiweissstoffe  haben  e  wichtigste  Aufgabe    für   den 

ii    zuerst  müssen    dessen    bei    dem    Lehensprocesse    ab- 

ii  Orgautheile    ersetzt    werden,    worauf  diese  erst  vermittels 

der    Kraft   entwickelnden    W  firme   ihre    A  rbeit   zu    leisten    vermögen 

»IIIUf-*tM*B*«htnii>-r.rh  Vereine.    LV III     B»ud     IftHj  33 
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ti  k  e  1 1. 


B    Bewegung    der    Organe    und   Beweguu^r 
seiner  Theile). 

Die  Eiweissstoffe  lassen  sich  durch    keinen    ander, 
chemischen  Stoff  ersetzen;  Metisch  und  Thier  tniV 
Eiueisszufubr.    aus  Maugel    an  Orgam-rneueruug    zu 
Alier  auch  die  stickstoflTreicii  Stört1"  betheiligen    stich.    *■ 
geringerem  Grade  an  dem  Aufbau  der  Organe. 

Nahrungsstoffe   sind    daher    alle  Stofl  leb  ar 

Organaufbau  betheiligen    oder   im    Organismus    dun 
von  animalischer  Wärme  die  Spannkräfte  liefern,  welche  zur   \   l 
lcistuug  des  Körpers  erforderlich  sind. 

Dem  Menschen  müssen  von  diesen  Nabruugsstoffen  Bol 
geführt  werden,    welche  den  Organaofbau    bewirken    im 
wendigen  Spannkräfte  entwickeln;  sie  sollen  daher  zu  n  Zw«ck 

Eiweissstoffe   und    zu   letiterem   Kohlehydrate    und    Fette    entba 
Diese  gemischte  Nahrung  muss   in   einer  Quantität  gen 
welche  die   täglichen  Stoffverluste   zu   decken    und 
Wärmeerzeugung  zu  bewirken  vermag.    Der  tüg-lieh   im  aaf- 

tretende  rJiweissverlust  hört  auch  dann  nicht  auf,  wenn   kei 
in  <i>  rag   vorhanden    ist    und    alle  Eruabrnngsvereueh«    habt 

ben,    dass  das  Leben  auf  die  Dauer  ohne  der  notlr  Zu- 

fuhr an  Eiweiss  nicht  zu  erhalten  ist.  So  verliert  ein  Bung< 
24    Stu n  .1    1.130^  Körpergewit  I 

607^  Eiweiss   und    l$8g    Fett    (Best:    Wasser    und    Sülzet.    tlraik 
man  den  Menschen  nur  mit  stickstofffreier  Ko 
Zucken,  so  tritt  nahezu  derselbe  Eiweisaverlual  auf,  u.  i.  etwa 
er  wird  also  dmch  die  eiweisslose  Kost  nicht  aufgel  L>Ag«g< 

setzt  der  Körper  neben  dem  Eiweissveriust  Fett  an,    U 
"Vorsuch  8t:»;/  Fettansatz.  Der  Fettverbrauch,   der  beim   Ein 
betrug,   wurde  daher   bei  Fett-  und  Kohlebydratnahrn 
mir  aufgehoben,  sondei  gab  sich  sogar  Fettzunahnx 

Irate    allein  vermögen    dei  brauch    nicht   in  J 

eu,  als  Fettnahrm 
Nach    Pettenk«  und  Voit'a  Versuchen    n 

doppelte  Menge  (100:  170)  von  Kohlehydraten    in 
Fettverbrauch  d< 
ils    wenn    Fett    di  Is  Nahm 

steht   in    dieser   Beziehung    den   Koblehi 
Fetten. 
And-  tben  aber  au« 

bisher   i 
•«.  den  IM  i  uiit  fettfreiem  Fl 

^^■oti>:  rsuche 


laten. 

er   in  24  Stunden    14tl'/,   u.  z.    musste  er  25' 14'/  Petl    I 

b  eil    Mit  reiner  Fleischkost  lässt  sich  daher  der  Mensch 
.ühren.    Er   nimmt  sehr   beträchtlich   an  Körpergewicht  ab, 
zum  Theil  weil  er  dabei    grosse  Mengen    von  Wasser    verliert,    zum 
anderen  Theil   weil    er    trotz    der   massenhaften  Fleischzufuhr    fort- 
Lzt  von  seinem  Körper  verbraucht. 
Bei  gemischter  Kost  und  Muskelruhe  verlor   der  K§rper   \00g 
Fett  und  240/;  Kohlehydrate. 
h  Hanke  genügen   daher  für  einen  ruhenden,  erwachsenen, 
Menschen    folgendo    Nahrungswerte:    830;/    feste    Nahrung 
lOOg  Biweiss,  100*/  Fett  und  ZAOg  Stärkemehl  (zusammen   I 
Kohlehydrate        241$  Fett  nach  dein  Verhältnis  10  :  17).  II 
it  eine  Fleischmenge  von  250//  —  roh  gewogen  —  neben   100# 
Fett  und  240.*/  Kohlehydrate  aus.  Bei  Arbeit  erhöht  sich  der  Uedarf 
\18g    Eiweiss,    56//    Fett    und    500//    Kohlehydrate    'zusammen 
^  3!  t)  nach  Ranke   und   auf   130«/  Eiweiss,   84//  Fett   und 

404«;  Kohlehydrate  nach  Moleschott. 

Seit  Liebig    wurde    dem  Eiweiasgehalt    in    der  Nahrung  ein 
-  hoher  Wert   beigelegt    und    das  Nfohteivreisa,    nicht 
_t,  nebensächlich  behaudelt  uud  in  die  zweite  Linie  gerückt. 
Dan-.  anden         wie  !>r.   Rechenberg  sagt  —  die  nur  1 

rehalt  der  Nahrungsmittel  berechneten  Nährwert- Tabellen, 
hielt  mau  nl  »bend  für  die  Zersetzungs* 

äuge    in    unserem  Körper,    Fette    und  Kohlehydrate  wurden 
Nahi  flfe    unterschätzt.    Wir    werden    an    anderer  Stelle   Beigen, 

wie    diese   Auffassung    des    Enwhrungsproceeaes  auch    in   der   1 
ier  Kostration  des  Soldaten  im  Kriege,  zum  Nachtheih 
letzt-  europäischen  Heeren   sich  geltend    machte   und 

in  neuerer   Zeit  im  Deutschen  Reiche   einer  besseren  Anschauung  zu 
ml,  wo  in  jüngster  Zeil    eine   Erhöhung  der  Kostratioa 
lern  um  40y,  beim  Manövei   sogar  um  u<w  Petl  platzgegriffen 
ich  in  der  Kriegsration  nicht  unterlassen  werden  wird. 
Im  Vorlaufe   der  Zeit        erörtert   Dr.    Rechenberg  —  ge- 
nu  man  zwar  bessere,    richtigere  Vorstellungen  von  der  Rolle  der 
denen  Nahruugsstofc,  die  Überschätzung  der  Eiweiss- 
ffe  blieb  aber  trotz  allem. 

wurde  die   Nahrung  einer  Reihe  gut  uud    kräftig    ernährter 

n  Arbeitern  uud  aus  anderen  Berufszweigen  untersucht.  Als 

Erg»-  suchungen    wurde    für   einen  Arbeiter  mittlerer 

bei  mittlerer  Arbeitsleistung  —  wie  wir  auch  schon    früher 

•  haben  —  eine  tägliche  Nabrungazufuhr  von  durchschnittlich 

\ty   Fett   und    500*/    Kohlehydrate    für    erforderlich 

ämlich  im  Durchschnitt  der  öehalt  der  täglichen 
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Nahrungsaufnahme  der  beobachteten   Pei 

uit  nichts  weiter    bewiesen    ist,    als    dass    i  nühraiuj 

durch  eine  derartig«  ^ährstoffmenge  und  bei  den  erhobenen  Mer 

altniBsen  der  einzelnen  Nährstoffe  erzielt  worden  ist  nn 
Verhältnisse  vorausgesetzt,    wieder  erzielt   werden  kann,    nicht    i 
dass  ein  anderes  Mengenverhältnis  mit  beispielsweise  w 
Eiweiss  unter  allen  Umstanden  zu  voi 
daraus  gefolgert.  Das  Eiweiss  behielt  seine  herrschen 
mau    mag   sieh   abmühen  wie  man  will,    eine  Kost  mit  d< 

;lt  von  1 18*/  täglichen  Verbrauches  ist  nur  durch  erheblich 
von  Fleisch,   von  täglich  fast  '  xkg,   oder   durch  sehr  grosse 
vuii   Hülsenfrüchten  praktisch"    herstellbar.    Nun  hsmmi   in 
die    meisten    Menschen    weniger   Fleisch,    nur   die    ben 
völkerungsclassen    können    einen    solchen   Fleisch 
bezahlen. 

Noch    verstärkt  wurde    die    Beachtung    des  ßtweisses    b 
Ernährung  dadurch,  dass  man  bei  Ernahrungsversuchen 
balieti  glaubte,  dass  das  Eiweiss  in  der  Nahrung  wesentlich  di< 
Euergie  der  Zersetzungsvorgange  in  unserem  Innen  o  dast 

man  beispielsweise  einem  Fieberkranken  nicht  m\ 
mittel,   als:    Fleisch,    Eier,    Milch    geben    wollte,    weil    hiedurc: 
Intensität  der  Verbrennung   in    den  Geweben    des   Körpers,    also  d 
Fieberhitze,  gesteigert  werde.  Auch  das  war  ein  Irrthum. 

se  fast  ausschliessliche  Wertschätzung   des  Eiw. 
orte rt  Dr.  Rechenberg  weiter  —  die  in  populären  Sehri 
allgemein  vertreten  ist  und  infolgedessen  in  Laienkreisen  i 
läufig  bekannte  geworden  ist.  die  auch  in  der  thierischen  Fii 
nicht  zum  Nutzen  des  Geldbeutels  der  Landwirte  noch   fi 

geht,  istjetzt  einer  anderen  mehr  du 
Beitdem  man  die  Bedeutung  der  einzelnen  Nahrungsptofte  nicht  nu 

stofflichen,  sondern  auch  in  ihrer   söge  <lyiiam 

Wirkung,  d.    h.  zur  Erzeugung    »1er  Arbeitsleistung  und   d 
«'utwiekelung  unseres  Körpers  erkannte. 

die  gegenseitigen  Vertretuogswerte  der  einzeln! 
Stoffe    durch    besondere    Ernährung 
boben    und   mit    den    erhobenen  Weiten    dio   chemi 
Umsetzungen  der  einzelnen  Nahrungsstoffe   in  dem  vorliegen* 
iingsfall    ihrer  Grösse    nach  berechnet   wurden, 

ende  Resultat,  dass  die  Grösse  des  gesamruten  StofTu 
die    nun    durch   einen    einzigen    zifl 

konnte,    von  geringer*!» 

renEiwei88gehait  der  aufgenommenen  Xakrnii 

n  d  i  il  e.   Man  hatte 
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nun    erkannt  wurde,   sehr   unberechtigter  Weise  den  Zerfall  des 

is,   dieses  einzelnen  Nabrongsstoffee,   rait  dem  Ges&mmtstoff- 

erfall  zu-  eworfen,  hatte  zwar  den  Einfluss  der  Eiweisszufuhr 

\rt  die  (Jrösse  der  Eiwoisszcrsetzung  im  Organismus  beobachtet,  aber 

nicht  daran  gedacht,   dass   die  Schwankungen   in    dem  Umfange 

erfalles   durch    die  Umsetzungen    der   übrigen  Nahrungsstoffe 
g  wieder  ausgeglichen  werden  können. 

Weitere  Untersuchungen  lehrten  dann,  dass  die  Leistungsfähig- 
st   des  Körpers,    dass    ein    gesunder  Ernährungszustand  selbst  bei 
rrer    körperlicher  Anstrengung   auch  bei  beträchtlich  geringerer 
ufuhr  erreicht  und    dauernd    erhalten  werden  kann,  als  nach 
dem   genannten    mittleren    Kostrnass   von    täglich   1 1 8g  angenommen 
Mindestausmass  ist  allerdings  noch  nicht  ermittelt  worden. 
In  der  l'raxis  liefert  jedoch  meist  eine  nicht  allzu   karg  bemessene, 
i     rein  pflanzliche  Kost  das  nothwendige  Mass  au  Eiwei98. 

Von    grosser    Bedeutung    für    die  Kriegsverpflegung   ist   es,    in 

welch **r  Menge  das  erforderliche  Eiweiss   durch    Fleischnahrung  und 

UTch  pflanzliche  Kosl   irehoteu  werden  soll,   um  noch    in 

brechender  Weise  assimilirt   zu   werden.  Uffelraann    berechnet 

Bisetabellen    einer   zu   Rostok  garnisonirenden  Compa^nie 

t]    bis  22  Jabre  alte  und  im  Durchschnitte  63%  schwere  Soldaten) 

■  Verbranch  an  animalischem  Eiweiss  (Fleisch  and  Milch)  von  rund 

<;.  sammteiweisses;  dabei  nahmen  die  Soldaten  trotz  des  an- 

dldungsdienstet   an  Gewicht  und  Frische  meistens  zu. 

ine  machten    nur   die  wohlhabenden  Soldaten,  welche  u 

iilichere  Fleischkost  gewöhnt  waren,  und  eher  ahnahmen.  Auch  hei 

Arbcntern  Faud  l:t  fei  mann  das  Verhältnis  mit  31  bis  35%  desGesammt- 

.  Man  kann  daher  annehmen,  dass  es  für  einen  kräftigen  Kr- 

wachsenen  z*  ig  ist,  wenn  er  ein  Drittel  seines  Eiweissbedarfes 

\  Milch)  und  zwei  Drittel  aus  Vege- 
I   und  dass  dieser  Antheil  mit  einem  Drittel  animalischen 
auch  zu  starker  Arbeit  die  erforderliche  Leistungsfall : 
fern  nicht  der  Körper  schon  früher  an  grössere  Mengen 

nt   war.    Stärkerer  Genuss   an  animalischem  Eiweiss 
is  zu  Erkrau kuugen,  wie  Gicht    u.  s.  w„  führen  und  soll 
■  )0ü2e   nicht    zwei  Drittel  bis  drei  Viertel  des  Gesammt- 
in  animalischer   Form  überschreiten. 

ist  «iiii'  durch  reiche  Erfahrung  bestätigte  Tbatsaehe,  dass 
eben  eiuer  iweckm&ssig  ausgewählten  und  geeignet  »bereiteten 
flanzliclien  Nahrung    auch    für    die    Erhaltung    eines  rnu.-. 

und  ansdauernder  Leistungsfähigkeit  nur  ein  geringer  Znscuttffl 
lien  erforderlich   i 
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Wenn  daher  der  Eiweisssatz  von  118<y  für  den  K 
und  nur  ein  Drittel  davon,    d.  i.  40y,  durch  animalische  Nahi 
decken  ist,  so  genügt  hiefür  schon  eine  Menge  von  etwa  2 
oder  von  120//  geräucherten  Fleisches,  also  sehr  iranig,   Bine  etwn 
fassende  Büchse  mit  Cornedbeef  oder  Selchfleisch  vom  Rindi 
Menge   wurde    daher   als  Fleischnahrang    für   zwei  Tage    an 
Die   letztere    Massnahme   bietet   den    Vortheil,   durch    Kod 
nicht  zu  unterschätzende  Rindsuppe  gewinnen  zu  können. 

PieueuereErnährungslehreberechtigtdaher,  di 
K  0  s  t  p  0  r  t  i  0  n  des  Soldaten  E  m  E  r  i  e  g  6  f  fl  r  j  0  Q  e   Pill« 
welchen  der  Fleischbedarf  schwer  gedeck  t  werden  k 
mit  viel  geringereu  Mengen  an  Fleisch  zu  bedenk- 
es  bisher  hei  den  Militär- Verwaltungen  Gep  fl  *•  g 
war,    wenn  nur  die  zur  Erzeugung  der  Spannkraft 1 
forderlichenFetteundKoblehydrate  in  ndei 

Menge   dabei   geboten    Verden.    Von  diesen   N'ahrun 
aber  ist  es  insbesondere    das  Fett,    welches   bei   geringem  Gk 
zur    Ernährung    des    Körpers    eine    grosse    mechanisch* 
fahigkeit   beizutragen    vermag,    da    es    relativ    viele    Wfti 
liefert, 

Bei  gleichzeitigem  (Jenuss  von  Eiweiss  und  Fett  ist  der  Kiwel 
nrasatz    kleiner    als    hei    ausschliesslicher  Eiweissiufahr;    man    sai 
dalwr.  ,.das  Fett  übt  eine  eiweisssparende  Wirkung-, 
l&sat   sich    somit   mit  solchen  Mengen  von  Nahrun 
an  sich  die  Abgabe   von  Körpereiweiss    nicht    zu  verhüten 
sind,    Stickst oftgleichgewicht    erreichen,    wenn    man    zum    N 
iss  noch  Fett  hinzugibt  Zumeist  gelingt  es,  nach  Im    I 
Mnnk,  durch  Zusatz  von  Fett  zu  Eiweisß  auf  Stickstofl 
zu    kommen    mit   Ei weissmengen,    die    nur    halb   so    gi< 
diejenigen,    welche  bei  ausschliesslicher  Verwertung  von  Eiw»  - 
■hgcwicht  geführt,  haben. 

Wird  mehr  Nahrungsfett  gegeben,  als  dem 
spricht,  so  seist  sich  der  Oberschuss  im  Korper  al 
starker    als    hei  Fett    ist    die    eiweisssparende  Wirkung 
hydrate. 

Ifuskelthatigkeit   übt   auf  den   Eiweissumsatz   an    rieh    kaa 
d   Eintiuss.    Anders  verhalt    es   sich    bei    ihr  mit  dem   i 
Kohlehydratumsatz,  der  sich   bei  Arbeit  wesentlich  - 

So  fanden  Petteukofer  undVoit  bei  einem  7€ 
,  der  im  Hungerzustande  und  bei  Uuhi 
und  215*;   Fe  irte,    nach  8-  bis   lOstilndiger  Arbeil 

b    bis    auf  38<ty,    also    nm    reichlich    drei  Viertel  anstwi 
der  Kiw.-issiim..at/  gleich  blieb,   Derselbe    \ 
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berreichlieher  Kost  und  Ruhe  1 37*/  Eiweiss  und  210// 
Fett  um  nnd  bei  derselben  Kost  und  Arbeit  137//  Eiweiss  und  323// 
iehr  Fett.  Zugleich  stieg  die  durch  Lunge  und  Haut 
verdampfte  Wassernienge  bei  der  Arbeit  auf  das  1*7-  bis  2-1  fache 
tod  dem  Verbrauche  in  ruhigem  Zustande.  Also  bewirkt 
Arbeit  zumeist  nur  eine  Steigerung  des  Fettver- 
brauches und  der  Wasserverdampfung.  Ebenso  steigt  der 
Fettverbrauch  wesentlich  bei   Kälte. 

Aus    dem  Angeführten   geht    schon    die   hohe  Bedeutung    des 

Fettes  als  Nahrungsmittel  hervor.    Der  bei  Hunger  meistens  dreimal 

lieblich«  Fett-  als  Eiweissverlust  des  Körpers  wird  am  leichtesten 

durch  Fettnahrung    hintangohalten.    So    mussteu    zur  Erzielung    der 

gleichen  Wirkung    für    100  Theile    Fett    schou    225  Theile  Eiweiss 

irar  240  Theile  Kohlehydrate  geboten  werden.  Um  durch  Eiweiss 

und  Kohlehydrate  allein,  den  Fettverbrauch  im  Körper  hintanzuhalten, 

müssteu  dieselben  in  grossen  Mengen  den  Körper  zugeführt  werden, 

n  der  Darm  für  die  Dauer  nicht  zu  bewältigen  vermag. 

Die  Verdaulichkeit,   d.  h    die  Ausnutzung  und  Verwertung  der 

im  Darm  ist  bei  der»  öl-  und  salbenartigen  Fetten  grösser  als 

irtigen;  so  z.B.  werden  nach  Dr.  M  unk  vom  Schwcine- 

.    vom  Hammeifott   nur  90%    ausgenützt.    Ferner  wird  die 

Verdaulichkeit  des  Fettes  von  der  Tbatsachfl  beeinfiüsftt,  ob  es  durch 

Hitze  ausgelassen  ist  oder,  wie  beim  Speck,  von  den  Zeltgeweben  ura- 

Während  von  210?  Butterschmalz  nur  2%%  Fett  mit 

dem  Koth  ausgestoßen  wurden,  erschienen  von  200</  Speck  fast 

im    Koth   wieder. 

In  Gaben    bis   zu    lOty   täglich    wird   das  Fett  vom   gesunden 

En    leicht    verdaut,    zumeist    auch    noch    bis     IbOg.     Dftl 
hinaus  wird   Fetl  auch  noch  aufgenommen,  aber  schwieriger  und  bei 
uten   uidit  ohne  Beschwerden  oder  Verdauungsstörungen.  Die 
ßnze  für  die  Fettaufnahme  scheint  um  300<7  gelegen  zu  sein. 
Da  die  Nahrnngsstoffe  nicht  nur  eine  rein  stoffliche  Bedeutung 
er  haben,  sondern  auch  die  Kraftquellen  für  die  Arbeits- 
;i  bilden,    so    müssen    sie    auch  in  dieser  Beziehung 
ri  werden.  Sie  entwickeln  bei  ihrer  Oxydation,  d.  b. 
r  Wärme,  welche   die  Spannkräfte   zur 
selben  liefern.  Die  für  uns  wichtigsten  organischen  Stoffe: 
Fett,    Kohlehydrate  sind  hoch  zusammengesetzt  und  niedrig 
oiydirU   d.  h.  sie  enthalten  viel  weniger  Sauerstoff   im  Molekftl,    als 
ignng  odei   vollste  Verbrennung  des  darin  e[ithaltenen 

und    Wasserstoffes  erforderlich  ist.  Sie  besitzen  geringe 
Stabilität,  dafür   abei    eine   grössere  Neigung,    anter  Aufnahme 
li  zu  spalten,  wobei   Warme  frei  wird 


4. SO 


Deren  Menge  wird    bekanntlich  durch    die  Waran 

Calorie  gemessen    die    eine  Wärmemenge    repräsentirt, 
Wasser  von    0"  auf  1°  zu    erheben  vermag.    Man  bat   nun   die  bei 
rennen    der    Nahrungsmittel     entwickelten    Wärmemengen     i 
Calorimeter  gemessen  und  nimmt  an     i        sie  bei  ihrer  Verbre&osa 
im  Körper  dieselbe  Wärmemenge  hervorbringen,  da  auch  im 
die  Kette  and  Kohlehydrate  zu  Kohlensäure  um!  Was 
flu    Kalorimeter     liefert    \>j     Fett    9*3     Calorien ,     \g    Stirb 
4"i  Calorien. 

Aurh    der    physiologische  Wärmewert    dieser  Stoffe 
Körper  —  calorisehes    Äquivalent    oder    Nuttaffect    genannt   —  lu 
genau  dieselben  Werte   von  9*3  und  VI  Calorien  ergeben.    Bei 
Riweisakörpern,  die  sich  im  Körper  anders  zei 
Werte  im  Calorimeter   und  Körper  Dicht  öberein.  Im  erster. 
1,7  Eiweiss  56  bis  5*7  Calorien,  im  letzteren  nur  VI  Calorien. 

Bei  gleichem  Gewichte  liefern  daher  die  Patte  ff 
K ö r p er  a  in  meisten  W  ä  r  m  e,  u.  z.  r  e  i  c  h  1  i  c  h  z  w  e  i  e  i  n  v  i 
mal  so  viel  als  Eiweiss  oder  Kohlehydra: 

Wenn  daher  in  der  Nahrung  das  Minimalerfordernis  an  I 
zum  Ersatz  der   abgenützten    Korperstoffe    vorhanden    ii 
man  ihren   \\  ext  ziileimassig  durch  den  calorischen  Wert  und  - 
bei  reichlichem  Vorhandensein   von  Fett  auch  gering) 
der  erforderlichen  Nahrung. 

Das  Fett  ist  sonach  ein    besonders   empfehlenswerter  BestüÄ* 
theil  in  der  Kostration  dea  Soldaten,  insbesondere  im  eisernen  L'- 
Der    reichliche    Fottgehalt    d o r   Speisen    1  i  e  f e r  i 

Le  Kr äegBTerp flegung   noch   den    nicht  zu   uui«' 
s o h a t senden  V o r t h e 1 1,    d a a a  er  seihst   h ei    an   a  i 
ringen*  Speisevoluuien  Sättigung  hervorruft. 

Durch   die   bisherigen  Betrachtungen   ist  wohl 
man    in    der  Kost  des  Soldaten  wegen  Überschätzung  des  Eiweiitf* 
es  versäumt  hat,    die  Kostration    durch  einen  ge  IMSltt 

bei  kleinem  Gewichte  ausreichend  für  die  Kral'tlieferung  zu  D< 

egetarianischen  Ernährungslehre  wird  das  Verdienst 
dass  sie  gegenüber  dem  durch  Liebig's  Lehre    zu    e  iu  d*° 

irgruad  gei ückteii   Wert  des  Eiweissoa  und   damit   der  1 
kost  Front    gemacht    und   so   zu   einer   besseren  Erkennte 

.eil  bat 
ute    als   eine   gesichn 
zweckmässig  ausgewählten  und  g  e  o  i  g  Q 
pflanzlichen    Nahrung     auch     für    d   ■ 
hal t u  n  g  e  i  n  e  s  m  u a k  e  1  s  t  a  r  k  e u  K  ö  r  p  e  r s  un d  a 
1  t   n  nr    ein    geringer   Zuschlag 
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forderlich  ist. 


irausgosetzt,  dass  sich  d<  r  M 
t  gewöhnt  hat. 

tasbeaondera    spieH    aber    bei    der   Pflanzennahmng    der 

fettzusatz  nicht  mir  für  den  Wohlgeschmack,  sondern 
:li  für  den  Nährwert  hinsichtlich  der  Liefernng  der  erforderlichen 
umkrflfte  im  Körper  eine  grosse  Rolle. 

ist  der  Soldat  gar  nicht  in  der  Lage»  sich  die  Speisen 
Kriege  auch  nur  annähend  ^o  gut  genieBsbar  zu  machen,  ak  er 
im   I  »bot   ist.    Mit   Fett    und  etwas  Zwiebel-Con 

in  die  Schmaekhaftigkeit  der  Kost  nebeu  der  Erhöhung  des  Nähr* 
rtes  um   ein  bedeutendem  Mass  gesteigert  werden. 

So  manches  Kecept  des  sehr  beachtenswerten,  gut  verfassteu 
erreJchiscfaen  Normal- Kochbuches  wird  bei  dem  Vorhandensein 
ser  zwei  Ingredienzien  auch  im  Kriege  Anwendung  finden  können, 

tnd  ohne  dieselben  nahezu  gar  keine  Speise  nach  dieser  Anleitung 
nbereften  laset 
So  würden   sich  im  Kriege   eine   ganz   gute  Kartoffelsupj 
ich   ohne  Kümmel   und  Majoran,  aber  mit  Zwiebel,  Schmal? 
1  Hehl  (2ur  Einbrenn),  dann  eine  frische  Einbreonsuppe  (aus  Mehl 
1  Sehmalz  mit  etwas  Zwiebel1,  endlich  die  verschiedenen  Waaser- 
imalz,   Zwiebeli    mit  Qries,    Grütze,    Granpen    und    Reis 
i    lassen,    deren   Geschmack    noi  h    wesentlich    erhöht   werden 
■  nur  einig«' Gramm  zerkleinertes  Selehfleiach  rom  Kinde 
I  würden,  welches  gleichsam  das  Grünzeug  und  den  Fleisch« 
ract  zu  ersetzen  vermag. 

'■ben  ist  dann  eine  schmackhafte  Zubereitung  von  Erbsen, 
den  durch  Vermengen  mit  Fett  und  Zwiebel  oder  Zusetzen 
nn    in    den    verschiedenen  Formen    mit   ganzen  Körnern, 
mit  Weizengries,   Reis,    Graupen 
»glicht. 

In  einfachster  und  rascher  Weise  wird  sich  der  Mann  aus  lieht« 
u  and  Zwiebel  re  —  wenn  auch  ohne  Essig  —  eine  Zwiebel« 

uce  zu  i  imstande  sein. 

Legt  m  _  auch  noch  eine  grössere  Büchse  Con- 

gestattet  dies  aus  Zwieback,  Kren,  Mehl  und  Fett, 
sisebbröbi  hr  schmackhi 

.  bereiten.  An  concentrirtem  Kren  bedarl  man  biezu  nm 

demuacb    für  jeden    Zug   nur  looy.   daher   mit 
Bftehse   Hl  Tage  das  Ausli  Funden  wird. 

Kartoffeln  zur  Verfügung,  so  kann  sich  der  Mann  sogar 
!.    Kartoffeln,    Fett' und   Bröseln   aus  Zwieback    den  Genuas 
nudeln  und  Kartoffelknödel  verschaffen,  Kartoffelc 
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■hen  Weit  des  Nahrungsmittels  und  dem  Markt- 
ise  dessel1                sich  der  Nährgeldwert  ermitteln.  Ks  kosten 
Wärmeeinheiten  geliefert  rc 
Roggenbrot 54 

|;umeln  .  7*8 
Weizenmehl 72 
.  ]0  2 
Erbsen  ...  8*4 
Zucker .10 
Schweinefett 12 
Speck,  geräuchert 17*4 

Kunstbutter 108 

Ei 41-2 

I Heisch     . 798 

Fettem  Schweinefleisch £4 

jarvaa-Gulyas l  II.  4 

Welche  Anerkennung  ein»*  reichliche  I'Vttnahrung  in  der  Praxis 

BBden  hat,  geht  daraus  hervor,  da.ss  viele  Menschen  nur  von  Itehl- 

die    reiclich    mit    Fett    zubereitet    werden,    oder    von    Brot 

1   Speck  lange  Zeit  leben.    Wir  erinnern  nur  an  die  Wasserfuhrer 

Donau   und   Theiss,    die  sieh    iron  Speck   und   Brot  ernähren,    und 

isen  auf  die  regetarianiscbe  Kost  der  Holzbauern  im    bayerischen 

birge  bin,  deren  Schmalzkost  nur  aus  stark  geschmakeaeJi 

eht,  welche  genügt,  den  herkulisch  gebauten  Ifeoa 

ei    imponirender  Kraft  zu  erhalten    und    die 

Vertraueu  auf  ihre  Kraft  »las  Lied  Bingen:  „A   bahernes  Boaa  und 

Mann,  die  zwoa  reiset  ka  Teufel  z'sa 

Aber   auch    im  Kriege    wusste  man  mitunter,    wenn  auch  nicht 

•Im  Wert  des  Speckes,   also  der    fetten  Nahrung   richtig  zu 

lätzeu.  $u  waren  die  Französischen  Festungen  1870  71  reichlich  mit 

rgt,   von   dem    beispielsweise    in  Beifort   noch    nach   der 

Lfitulation  gro*  äthe  vorhanden  waren.  Basaine  befahl,  bei 

\u-fall    aus    Metz    den    Manu    auch    mit    Speck    zu    vertfO 
il  UI.  deutsche  Armee  versah  sich  vor  dem  Einmärsche  nach  Frauk- 
einern  ueuutägigun  Speckvorrath. 
Im  Jahre  1859  bestand  die  zweitägige  eiserne  Bation  d 
Khan  8oldaten  in  Italien  meist  aus  Speck,  dessen  Mangel  mituntei  ftht- 
man  die  Verpflegsanstalten  nicht  rechtzeitig  zur  Stelle 
m!  im   Laude  selbst    Speck  nicht  aufzutreiben  war,   Im  atneri- 
je  labten  die  Truppen  der  Südstaaten  wochenlang 

Kund   Weizenmehl.    Die  englischen  Truppen,    well  hl 
1898   im   Sudan    kämpften,   erhielten   täglich  neben  453^ 
eii  Fleisches   noch     I  1 2c/   Speck,   wenn   er  aufzutreiben   war.  Also 
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Belbel  du  heiase  Klima  daselbst  hielt  die  en  •  erwaltung  nieh 

ab,  von  diesen]   Nahrungsmittel  Gebrauch  zu  machen. 

Allerdinga  werden  die  grossen  Heere    der  Gegenwart   im  Fall 
feines  Kriege«  bald  die  im  Handel  vorkommenden  Speel 

raucht  haben,  weil  «1er  Speckvorratli  dem  gewöhnlichen  Absatz  an 
wmI    Aber  nichtsdestoweniger  werden  sich  nicht 
Massen  anhäufen  lassen,  da  der  Speck  leicht  conservirt  wird  und  m 
Depot  nur   die  geringen  Kosten  för  die  Benützung  d 
erfordert  Zum  Glück  för  die  Anueeverpflegung  laufen    ii 
grosse  Sehweinebeerden  herum,  dass  es  keiner  Schwierigkeit  Ufil 
ihn  erforderlichen  Speckbedarf  zu  Beginn  des  Krieges  und  ir, 
weiterem  Verlaufe  in  eigener  Kegie  sicher  zu  stellen. 

So  besitzt  Österreich  etwa  8  Millionen  l)  Schweine,  W 
1   Million  für  die  1'  nng  in  einer  Zeit  von  etwa  lün 

herangezogen,  so  stehen  täglich  10.000  Schweine  zur  Vi  die  bt 

entsprechender    Qualität  20  x  10.000      200.000fy    Speck 
liefern,   welche  etwa  1   Million   Portionen    gebon,    wenn  i 
verabreicht  wird,    oder  fttr    -   Millionen    Portionen    ausreichen,    wefli 

dem    Specli    noch   das  Fleisch    dor  Schweine    als 
verabfolgt  wird. 

Der  Speck    bedarf    nicht  zur  Conservirung   der   alten  Mrthu-h 
Salzest,  die  8  bis  10  Tage  erfordert,  bis  das  Durch. 
der  ganze n   Dicke  erfolgt    ist;    er    kann   auch    nach    der  Seh 
|t  5  ekel  m  b  t  h  o  d  i   ■  ■  bei  welcher  er  in 

im  Sohnellpool  unter  10  Atmosphären  Druck  nur  40  :- 

was  vollkommen  für  das  Durchsalzen  ausn 
srn   erfolgt.  Das  letztere  seil  zur  Erhöhung  der  Dauerhaft!? 
k.it  kräftig  bewirk  i,  weil  es  sich  in  diesem  Falle  n 

beim  ßelchei  darum  handelt,  wenig  Gab»  zu  erhalten,  soudi 
nnd  dauerhaftes  Prodod  zu  gewinnen.  Schnell^* 
"iu    Wiener-Ver]  ;azin    war    nach    neun    Monaten  diu! 

lackhaft.  Fflr  die  fortlaufende  Schnellpöckeli 

nügon  etwa  30  Apparate,  von  welchen  täglich  II 
i  den  Hauptmagaisinen  der  fünfzehn  Corps  du 

knienge    genügen    130    Einzelarreste    —    oder 
twa  l)  —  wenn  sie  enl  od  für  diesen  Zw 

Die    SicherstelJung    der    nothv 


n  Kninftoion   and 

1    ckcl'Batichfleiscli  im   Krieg«, 


menge  selbst  tur  eine  1  Million  Soldaten  zählende  Armee  scheint 
t  nach  dem  Dargelegten  nicht  nur  keine  Schwierigkeiten  zu 
igar  sehr  leicht  ausfuhrbar  zu  sein.  Der  in  Fässern 
in  itiit  Pergamentpapier  aufgeschlagenen  Eisten  eingelagerte  und 
in  Salz  eingebettete  Speck  wäre  sni  Armee  in  der  Art  irie  Zwieback 
CO  r<  Jen  Wärmestrahlung  der  Sonne  lässt  er  sich  üln  _ 

atzen,  wenn  jede  Kiste  in  eine  zweite  grössere  verpackt 
Dftd  der  Hohlraum  mit  Torfmull,  einem  sehr  schlechten  Wärmeleiter, 
ausgefüllt  wird 

I'ass  die  Ernährung  des  Soldaten  auch  ohne  animalisch  cm 
Ei  w e isa    und    in i t   sehr  geringen  M  e n g e  u    a n   N  a h  rung b- 
iri  i  1 1  e  1  ti  besorgt  werden  kann,  wenn  neben  Brot  und  Hülsenfrüchten 
«reiche  auch  Eiweiss  enthalten,    reichlich   Fett    geboten    wird,    lehrt 
»•in  höchst  interessanter  VerpHegungsversucb,  welchen  die  An 
t   im  Hai  (also  nicht  in  kalter  Jahreszeit)  im  Jahre  1897  dureh- 
irt  haben,    um    sich    von    dem    ausreichenden   Nährwerte    ihrer 
tion  durch  die  Praxis  zu  überzeugen.    Nach  der  „United 
i        *teu    (vom  30.  October  1897),   welche   den  Bericht 
zt-Stellvertreters  Carl  Smart   über  den  ausgeführten   Ver- 
bringt,   wurde    im  December  1896    nach    den    Anträgen    einer 
mmission  von  Offieiercn  die  Reserve-Portion  festgesetzt  und  dabei 
der  Voraussetzung  ausgegangen,  dass  der  Mann  ungefähr  4'  ■,/.>/ 
au  Lebensmitteln  tragen  könne,  welche  für  fünf  Tage  ge  renn 

die    Ration    mit   täglich    907$    entsprechend    zusammengesetzt    wird. 
i    wurde    weiter    angenommen,    dass    diese    Lebensmitteln^ 
kg    auch    für    mohivi  ja    selbst    für    ein    Maximum 

Ton   10  Tagen  ausreichen  könne,  so  dass  auf  einen  Tag  selbst  nur 
i.  Bei  der  Zusammensetzung  der  Portion  v .  Com- 

inn   von  der  Äüsicht  ausgegangen,  dass  sie  bei  geringem  Gewichte 
<-n  calorischen  Nährwert  besitzen  müsse,  am 

im  Körper    zur  Entwickeluug    bringen  zu 
Itftnnen,  wobei  jedoch  auch  die  eiweisshältigen  Stoffe  in  ausrei 

>i  banden  zu  sein  hatten.  Bei  diesen  Vorbedingungen  musste 
natürlich  dem  Fett  und  den  Hülsenfrüchten  eine  grosse  Rol! 

Tden,  was  zur  Wahl  des  Specks  und  des  Eil' 

Man    wählte    also   Zwiebuck,    geräucherten    Speck,    Erbsenmehl 
d  Kaffee  mit  Saccharin. 

Ein  Versuchsmarsch  mit  berittener  Mannschaft  wurde  vom 
hüiua  am  17.  Mai  begonnen.  Die  Abtheilung  bestand 
14  Mann  (die  meisten  unter  30  Jahre  und  etwa 
war).  Einen  Parnllelversuch  führte   man  mit  1  Officier  und 
ler  ganzen   Feldration  verpflegte,  durch.     Bei 
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der  ersteren  Abtheilung  wurde  die  Reservo-Porti 
und  Satteltasohen  untergebracht 

Da  zwoi  Böchseu  Zwieback   inil  453%  in  d*'m  Beri 
werden  und  der  Mann  fünf  Büchsen  mitl 

ratum  226  Bg  täglich  betragen  haben.  Hechnet  man  3Ö0j 
ich  und  einige  Gramm  für  die  Gewürze,  so  dürfte  au  Ert 
350£  verabreicht  worden  sein.  Die  Central- Ab  theOrtng  ei 
Feldration  mit  340//  Speck,  317//  Zwieback,  I63y  feinem  3J 
Bohnen,  34ty  Zucker,  453;/  Kartoffeln  nebst  Kaffee,  Salz  und 
Berechnet  man  den  calorischen  Nährwert  dieser  Bi 
erhält  man  folgende  Ziffern: 

k 340V  zu  617       2.098 

Zwieback     .    .    .    .  317//  n    3-32  =  1.052 

Mehl 153$  ,.    230 

Bohnen       ...  Bfy  „   303         17*; 

Zacker 34;/  r   383         130 

Kartoffeln    ...  4635  n   066 


Zusammen  etwa  1*4a$  4059 

(mit  Salz  u.  s.w.  "i.  was  mit  der  Angabe  des  amerikanischen  Be 
4' 145  Kalorien  ziemlich  übereinstimmt. 

Zur  Reserve- Verpflegsporüon  gehörten  —  nacl 
Rahme         an  Calorien: 

.Speck 30<Hty  /.u  HT*s 

Zwieback  ...  226%  „  3-32 

BrbaenmeM      360%   ..   *Ö8       1,060 

Zusammen  (mit  Ciiwurzi  etwa     0  <»//</ 
oder   l"i    der  Annahme,    dasa    auch    hier    die  SneckraÜ< 
■laher  die  Erbsen  nur  310;/  wiegen,  ein  Plus  von  iOg  iG  17 
125  Warme-Binbeii 

Die  halbe   Portion  liefert    daher  nur   1.832  bis   1.900  I 
was  nach  der   modernen  Ernahrungstheorie    nicht  einmal 
Mann  mit  geringer  körperlicher  Arbeit  ausreicht. 
Bei  mittlerer  Arbeit    ist    ein  Aufwand    von  2 
lieb,    daher    sich    ein    Minus    von    L.000    Calorien    herai 
i  jedoch  der  grösste  Theil  der  Leute  in  den  :en 

Iglich    etwa   133//;    diese    uurden    wab: 
Lt  entnommen,  welches  somit  täglich  133  x8fc 
lieferte,   daher  den    oheu    nachg  aen  Miau- 

enidend   erscheint   es  jedoch,   dass   5  Mann   d. 

_ar   im  ganzen    um  3*U;/    zunahmen,    =-öniit   lag) 


ita   K; 


und  för  jeden  dieser  fünf  Mann  I  .„)  ein  Körporansatz  von  Qdgt 

etwa  ein  Siebentel  des  Nahrungsgewiehtes   zu  verzeichnen   war 

£s  kann  dies  wohl  nur  damit  erklärt  werden,  dass  mancher  mensch- 

iche  Organismus   den  Verbrennungsprocess   der  Nahrungsmittel  und 

den   Umsatz  der  Wärme  in  Muskelspannkräfte  vollkommener  bewirkt 

als    er   durchschnittlich    vor  sich   geht    und   daher   mit   einer    Dicht 

unbedeutenden    geringeren    Einnahme    von    calorimetrischen    Werten 

elbc  Arbeit  leistet,  wie  auch  mauclies  Dampfmasehineusysteui  mit 

ren  Nutzeffect  arbeitet  als  ein  anderes.  Zwei  Mann  nahmen 

weder  zu  noch  ab.  Jedenfalls  wäre  es  lehrreicher  gewesen,  weun  der 

ach    mit   marscbirender  Infanterie   ausgeführt   worden  wäre,   die 

zu   grösserer  Arbeit   sich   bemüssigt    gesehen    hätte,   als   die    34/.:  w* 

zurücklegende  « 'avallerie. 

Aber  auch  die  Ceutral-Abtheilung  mit  der  vollen  normalen  Kost- 

deren  Leute  nach  Belieben   essen   konnten   und   sogar  noch 

im    ganzen  hhj  Speck,  I*36A^  Zwieback,  (32// Feinmehl,  226?  Bohnen, 

453;/    Kartoffeln    und  27//   Zucker    vom    zehntägigen    Marsche    nach 

Hause  brachten,  zeigte  Gewichtsabnahme  im  allgemeinen,  u.  z.  etwa 

'  !i  jeder  Mann,   also  weniger   wie  die  Hälfte    des  Vertu 

;  Abteilung.  4  Mann  nahmen  im  Gewichte  zu;  die  grösste 

Zunahme  betrug  2%;  der  grosste  Verlust  frhkg. 

Die    gelinderte  Lebensweise   gegen    den  Garnisonsdienst    bringt 
Bonach  Veränderungen  in  der  Körpersubstanz  hervor,  welche  sieh  beim 
anstrengenderen  Dienst  hauptsächlich  in  einem  Fett-  und  wahrschem- 
Liich  in  einem  Wasserverluste  äussern. 

Da  man  bei  dem  geringen  Eiweissgehalte  der  Heserve-Portiou, 

lM,   Zwieback   3-^, 

2  — 


ödere    an    Ihierischem    Eiweisa    (Speck 

füg)    befürchtete,    dass    durch 


77y 


tusammeu 
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[haften  Ersatz   des  Muskelgewebes    die  Mannschaft  ent- 

verde,    so    wurden    zur    Prüfung    der    Muskelstärke    täglich 

Messungen    mit    dem  Dynamometer    vorgenommen,   welche  trotz  der 

n  Kot)  du  merkwürdige  Resultat  ergaben,  dass  eine  Abnahme 

de   nicht  stattfand.    In    der  That   gewann    das    Commando 

während  der  zehn  Tage  vom   18.  bis  29.  Mai  49<ty,  was  einem  durch- 

■hen    Gewinne    von    Hkg    fOr   jeden    Mann    entspricht.    Die 

■  sser  genährten  Leute  der  Central-Abtheilung  ergaben 

Zunahme  von    \hktj  im   Durchschnitt.  Der  Commandant  der  Ab* 

&r klärte,  dass  es  ganz  gut  angegangen  wäre,  den  Versuch  90- 

mial  zu  wiederholen. 


Die  Zubereitung  der  Speisen  erfolgte  in  nachstehend  tog  \ 
Weise:  Das  Frühstück  bestand  aus  Kaffee,  Zwieback  und  Speck.  E 
Leute  bereitetes  nachtsüber  eine  Suppe,  welche  am  Moi 
gewärmt   zu  werden  braucht*.',  um  das  Frühstück    zu  geb< 
g&b   auch   etwa*  Zwieback   mit   KaflVe,   od.-r  reinen    W 
Feldflasche    ein    genügendes    zweites    Frühstück,    welch« 
während  des  Bastens  oder  unmittelbar  nach  Erreichen 
genossen  wurde.  Das  Mittag-  oder  Abendessen  nach  der  Em 
im  Pferde,  bildeten  die  Hauptmahlzeit  Suppe  wurde  zu  i 
mmer    hergestellt     Einzelne   Soldaten,   welche    den    S) 
Felde  rosteten,  rarwüsteten  zwei  Drittheile  dieses  Hai 
mittels  wegen  Abrinnen  des  Fettes.  Manche  rösteten   mil 
den  aufgeweichten  Zwieback,  was  nach   dem  Berichte  statu  *■ . 

□   Einfluss  auf  dir  Gesundheil 
Soldaten  genossen  ihren  ganz<*a  Speck  in  dei  Weise,  tl 
in    kleine  Stücke    schnitten    und   mit   der  Erbseumehlsup] 

ging  gar  kein   Fett   verloren.    Die  Visitirung   der    \ 
In  ml   jeden    zweiten  Tag    statt,    um    etwaigem, 
vorzubeugen. 

Es   sind  jedenfalls    überraschende   Resultate,    n 
dun    amerikanischen    Versuche    ergaben;    ins!»". sonders    i 
geringen  I  nasses  nach  seinem  Geball 

und  der  den  I  hm  Forderungen  nicht  entspn 

an  Calorieo,   welche  die  Nahrang  bieten  soll.  Allerdi 
auch  der  Versuch,  dass  ein    grosser  Theil  der  1 
dem   Fettvorratbe  des    eigenen   Körpers    decken    könnt« . 

bleibt  die    bei  beschrankter   Kost  eingetretene 
Körpergewichtes  einzelner  Soldaten« 

Jedenfalls  wirft  dieser  Versuch  ein  helles  Lid 
Werl   des    Fettes  in  einer  m5glichst  comp«  Nabrun 

i   Weise  die  in  dieser  Richtung  I 
n   gemachten  Jahrhunderte  alten    Erfahrung 
lurch   wird    über  auch    in    deutlich"!*    Weist«    .1 
*  der  Min  verschieden* 
zur  Erhöhung    des  Fettgehaltes    in  der  Kriegs 
■rwiesen. 

zwecken 
f»en  l]  est  and  des  norddeutac  lda 

liehen  Genuss  voi 

iweinefleisch.  u.  z    letzteres  in  Zink 
Qrdes  Perga  l 

'.iw  Eiweiss,    70'ty  K<  M    »«nti 
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j  Hrot,  welches  6ty  Eiweiss,  9%  Fett  und  394#  Kohlehydrate, 
somit  zusammen  130;/  Ei  weiss,  81«;  Fett  und  394;/  Kohlehydrate, 
u  calorischen  Nährwert  von  etwa  2.600  Warme-Einheiten 
Lzt,  daher  800  weniger  gegen  das  Erfordernis  von 
3.4O0  Calorien  bei  angestrengter  Arbeit.  Es  ist  also  auch 
hier  noch  dem  Eiweissgehalt  auf  Kosten  der  Lieferung  der  Spannkräfte 
oin  zu  grosser  Wert  beigemessen. 

Moleschott  fordert  für  einen  Arbeiter  am  Tage  120#  Eiweiss, 
84#  Fett  und  404«7  Kohlehydrate,  die  einen  calorischen  Nährwert 
von  etwa  2.650  Wärmeeinheiten  darstellen. 

K  a  n  k  e  sagt  über  den  vou  ihm  vorgeschlagenen  erforderlichen 

ind:  „Alle   künstlichen  ConBerven   von   Fleisch,   auch    die    viel- 

hmte  Erbswurst,   können  mit  diesem   einfachen  Vorschlag   nicht 

in  die  Schranken  treten.  Er  spricht  auch  in  ökonomischer  Beziehung 

für  rieh." 

vorgedrehten    Rationen    •  rscheinen    aber,    wie    aus 
riechen  Wert  zu  ersehen  ist,  nicht  entsprechend;  sie  besitzen  noch 
tu  wenig  Fett.  Da  die  Fette  mehr  als  den  doppelten  Heizvorrath  der 
i   und  Kohlehydrate    (Stärke-  und  Zuckei  Substanzen) 
•  sen,   stellen  sie  für   die  Kräftebilanz   unseres  Körpers   den   con* 
ten  Nahrungsstoff  dar. 
Neuere  Forscher  tragen  diesem  Satze  schon  Rechnung.  So  will 
Dr.   Wcyl  den   Fettgehalt  in  der  Kation  des  Soldaten  erhobt  Beben 
ert  für  de  im  Kriege  bei  12-  bis  16-stündiger  Art 

mit   24Av/    Uelastung    die    Ernährung    wie    für    einen    ange- 
langten Arbeiter,  u.  z.  mit   120y  bis   130^  Eiweiss,  100$  Fett  und 
■    Kohlenhydrate,     also    mit    einem    calorischen    Nährwert     vou 
nicht  dem  erforderlichen  Wort    von    3.400 
[.rieht,   da   ßieb    eine  Differenz  von  235  Wärme-Einheiten  ergibt 
nfalls  tragt  die  atuerik;in:  ion  dem  oben  angeführten,  von 

ttenkofer    und   \  oit  na>  men  Fettverlust  der  Arbeiters 

Arbeit   (323//)  am  meisten  Rechnung, 
h   der  moderne  Uffelmann  legt  der  fettreicheu 

Idaten  im  Kriege  eine  hohe  Bedeutung    bei  nnd  schlägt 
ne    Ration    350y    Schinken    mit    Speck,    0(%   Zwieback 
i;n<l  l9Qjf  Kartoffe  vor. 

Nimmt  mau    \bOy  Schinken   und  200^  Speck  au,  so  würde  diese 

n  criori  urwert  von  etwa  3-800  Calorien  liefern,  also 

ihliche  Kost  für  die  Erhaltung  der  Kraft. 

In  Zeit    ist    der    Fettgehalt    in    der   Friedenskost  des 

u  Soldaten,  u    z.  für  gewöhnlich  um  40;/.  für  den   Manöve.r- 

tjrböht  worden,    welch'   letztere  Menge   einen  Calorien- 

wprt  500   besitzt. 


IV  IM.   H«. 
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shkert 


So  lange  man  im  Kriege  Speck   auftreiben    kozu  di 

Kostiat.ion  des  Soldaten  reich  Hob  mit  l'VU  bedacht   Wenn   d 

anging,    blieb    nur    das    Fett    des     nacbgetriebenen    g 

Ochsen,  das  infolge  von   grosses  Marschleistungen    schon 

.-■cli wunden  war  und  mit  dem  auch  wegen  Vertbeilungsschwi« 

Dicht  jeder  Mann  bedacht  werden  könnt,»*.    Was  tollte  niün  flur'*  an 

Fett  von  einem  so  heruntergekommenen  SchlachtthJ 

wir  im  Jahre  1870  in  Frankreich  nur  iQkg  Fleisch   bei  tiQkg 

von  100%  lieferte. 

So  war  der  Soldat  im  Kriege  meist  ange 
ohne  Fett,  also  in  einer  Weise  zu  bereiten,  an   di< 
wühnt  wurde.   1812  bestand  die  Nahrung  der  Franzosen   in 
allerdings  meist   aus   einem   gesalzenen  Mehlbrei,   iu   dem  der  1 
stecken  blieb. 

An    die  Mitnahme    von    Schmalz    in    Büchsen    k" 
laichtem  Verderben  durch  Ranzigwerden  nicht  gedacht  wen! 

Heute  aber  lässt  sich  Speck,   wie  wir  oben  auseinander^-  w 
in  Kriege  in  ausreichender  Quantität  beschaffen. 

Überdies  bietet   auch    das,    heute    iu  Riesenmongen    ei 
Margarin  die  Möglichkeit,  ein  haltbares  Fe tl  in  Büc 
kleinen  mit  Pergamentpapier  ausgeschlagenen  Bretteikisten  in 
mitzuführen.  Mit  demselben  Ifissi  sich  »hin  iraupnn,  Mehl  ud 

Erbsenmehl    entsprechend    genussfäbig    herstellen    und    wenn    i 
Zwiebel-Conserve  in  die  Kation  eingestellt  wird,  besono 
haft  zubereiten. 

Das  Margarin  zeichnet  sich  durch  besondere  Haltbarkeit  an* 
und   empfiehlt   sich    darum    besonders   für   die   Spei 
Kriege. 

Auf  der  internationalen  Ausstellung  für  Volksern. 
Armecverpflegnng  in  Wien  war  luftdicht  verpacktes  Margarin 
Zeiträume  von  41/,  Monaten  untersucht  worden,  wob» 

!     cbinack  und  Geruch  und  nicht  du 
Veränderung  constatirt  wurde.  Mit  I  merkt  darl 

in  einem  Vortrage  auf  dem  hygienischen  Cor  -n  Budapp 

die    grosse   Haltbarkeit    des    Margarins    nicht    in 
Irdigt  wird,   als  sie   es  verdient,    und   dieselbe 

ksichtigung   bei   der  Mili  legung   gefundeu  habe,  obw 

hrend    dei    Manöverzeit  i 

ite   leisten   wurd»-. 

laltbarkeil  des  Margarins  wird 
Product  selbst  nach    i 
gesc)  Ein    Gegensätze    zu    Margarin    wird    bekann 

kurzer  Zeit  scharfachnieckeiid  ■  d    h. 
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tiOD.    Ober  die  Ursache  des  Rauzigwer-1 
uan  noch  nicht  im  Klaren.    Eine   Reihe   von  Forschern   schreibt 
Kauzigwerden  dem  Sauerstoff  der  Luft  zu,   was  nicht  genügend   be- 
jrto'  heint   und  im  Widerspruche  damit  steht,  dass  Margaiin 

auch  nach  relativ  längerem  Liegen  an  der  Luft  nicht  die  geringste  Ver- 
änderung, sowohl  hinsichtlich   seines  Geschmackes    als  seines  Säure- 

Nach    anderen  Gelehrten,   wie  Virchow,  Gottstein,  sollen 
Mikroorganismen  die  Fettzersetzung  verursachen,  was  damit  begründet 
wird,  dass  durch  Anwendung  von,  dem  Menschen  unschädlichen  auü- 
n  Mitteln,  wie  Kochsalz,  doppelkohlensaures  Natron  n.  s.  w.  das 
BÜiigwerden  Blch  weit  hinausschieben  Ifisst.  So  gilt  als  ein  gutes  Cou- 
rfahren   für  Butter  Folgendes:    Man    miaobt   zwei  Theile 
«jestossenes  Kochsalz,  einen  Theil  Zucker,  einen  Theil  Salpeter  gut 
beinander    und    knetet    \kg    Butter    unter   Bdg   dieser  Mischung, 
in    Leinwand     eiu    und    bewahrt    sie    in    verbundenen 
an    kühlen.    luftigen    Orten.    Man    muss    sie    aber    3   bi.s    4 
ben   lassen,  ehe  man  sie  zum  Gebrauche  nimmt,  wahr- 
nlicb    weil    die    Mikroben    erst    in    dieser    Zeit    lebensunfähig 
i).  Die  eo  behandelte  Buttei  soll  sich  über  ein  Jahr  lang  halten 

ime  au  Güte  einzubüßen. 
Der  nach  tropischen  Gegenden  verschickten  Butter  wird  eben« 
Ulis   .Sab.  zugesetzt  Wichtig  für  die  Conservirung  ist  das  gute  Aus- 
waschen und  Auskneten  der  Butter,  wobei  mau  der  Butter  aus  saurem 
Rabu  i  as  Salz  zusetzt. 

in  der  Butter  enthaltenen  Bacterion  kommen  eben  iu  dem 

iblfett"  vor,   also  in  dem   Käsestoffo  und  den  löslichen   Bestand- 

tbcilen,  die  von  der  Milch  herrühren,  welche  Stolle  zu  ihrer  Ernährung 

Butter    wird    aach   für  Wochen    durch  Zusatz   von  Salizylsäure 
tax  gemacht. 

neuerer  Zeit    hat    der   fürstliche   Hofkoch    in    Wien,    Herr 
Mav  ir  von  ihm  erfundenen  Cönservirnngs-Flflssigkeit,  „Mayol" 

gena  iitter  im  warmen  Zimmer  wochenlang  in  tadel- 

isehmacke  erhalten,   während  uichteonsemrte  iu  drei  Tagen 
itter  wird  mit  Majol   durebgewaschen,  um  sie 
ü  durchdringen  und  damit  die  Keimfähigkeit  allenfalls  vor- 
handener Keine  aufcuhebi  I  mit  Mayel   durchgewaschene 
:iie  Probe  zeigte,  drei  Monate  und  darüber  baltbar. 
hon  erwähnt,  zeichnet  sich  Margariu   durch   seine    hohe 
HaUbark 

rf  wenn  Margarin    der  Luft   und    dem  Lichte    mehrere 

ich  und    wird  „talgig",    wofür    die 
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Däheren  Ursachen    noch    nicht   ermittelt    wurden     Nach   I 

von  Dr.  .Tolles  dürfte  das  Talgigwerdeu  der  Thätigkeit  bestii 

Bacterien  zuzuschreiben  sein. 

Die  aus  Margarin  erzeugte  Margariiihuttei'  ist  wenige: 
als  Margarin  selbst,  was  den  in  der  Butter  enthaltenen  Eiwe 
die    sich    zersetzen,    zuzuschreiben    sein    durfte,    doch    besitzt 
Margarinbutter    eine  grössere  Haltbarkeit  als  Nnturbutt» ; 

rirang  der  Margarinbutter   kaDu   mittels  Salizylsäure  o 
wesentlich  gesteigert  werden. 

Naturbutter  hat  nach  den  Mittheilungen  von  Franz  L 
\g  den    enormen   Bacteriengehalt  von   10   bis   20  Millionen    K< 

Ct&fl    Zwei-    bis    Dreifache    von   Hans!,  das  Zwanzig 

von   KinmonMuilerkase.  Jedenfalls   werden  die  Untersuchungen  einmal 
dahin    fuhren,   den  maximalen    Ba>  balt    ffir   eine 

festzustellen. 

So  vjrl  geht  aus  den  bacteriologischm  l  ntersnchung< 
dass  die  Molkereiproducte   zu   den  Nahrungsmitteln  gehören,  n*< 
durch  sehr  grossen  Gehalt  v».n  Bacterien  sich  auszeichnen.    Mai 

i-  und  Dannkatarrfa  nach  dem  Genüsse  von  Butter  wird 
icheinlich  auf  den  zu  grossen   Bacteriengehalt  der  Buttei  *üröek- 

zuführen   sein. 

I'i.  JclldS  Bch<  r   erste  gewesen  zu  »ein,   der   aucl 

Margarinproducte   harten  ■  en  Untersuchungen  unterzo 

atze  zur  Naturbutter  einen  auffallend  geringen  B ai 
gchalt  constatirte.   Die  vorgefundenen  Arten  waren  uieis 

sie    in    der    Luft    und    im    Wasser    vorkommen.     Für    gew 
Leiden        mein!  Jolles        welche  den  Genusa   bedeutender  ^ 
mengen  bedingen,  wird   das  bacterienarme  Uargaria   der   u 
hon  Butter  vorzuziehen  sein,  um  Mageu-  und  Darmerkrc 
welche  durch  die  Bacterie  rden,  zu  venu 

Nach   \,:i  fa  r's   ;  konnte  Ivorhsnlz 

II  der  Butter  vermindern,  jedoch  nicht  ganz  aufhel 
W  »'iginaiin   in  Kiel   untersuchte  eine  gros-.-  Ahm; 
der  Butter.   Die   Stofi  Lucte   den 

len  und  sie  erzeugen  aus  Milchzucker  Milchsäure 

äu     :     vel     • 
;''i.  der  Butter  hervorrufen.  Solche  Säurebaoterien 
br  »der  weniger  reine 

re  oder   aromat 

rien    kann    man   Kintluss    auf  ehmic 

Ffaltbarkeil   der  Buttei    nehmen, 
[n    Bezug   auf  d  i  e   V  e  rd  an  li  c  li  k  ei  t    i .- 
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n  ersterern  die  schwer  verdaulichen  Fette  uicht  vorhandeu  sind,  die 
im  Seil  weineschmalz   trotz    seiner    Weichheit    sich    finden.    Dass 
rliegt  ferner  bedeutenden  Fälschungen,  wie  kein  anderes  Genuss- 
80  erb&lt   es  den  weissen  Presstalg  —    aus   dem  Rindafelt  — 
als  Zusatz,    der    wieder   eine   grössere  Beimengung   von  Öl  verti 
imngen  von  30%  Öl,  2<> "  „  Presstalg  und  50%  Schweineschmabl 
tan  unter  letzterem  Namen  verkauft.    Tadellos   ist  natürlich  du 
schmäh,  welches  die  Hausfrauen  selbst  auslassen. 
Einen  Nachtheil    hat   das  Margarinschmalz    gegen    das  Natur- 
es   schädliche  Hitzegrade   beim  Erwarmen   nicht  an- 
I    und    dann  leicht  den  Talggeruch  annimmt,  welchen  überhitzte 
niemals  zeigt.  Iu  letzterer  bilden   das  Caseln    und    der 
ehalt  die  warnenden,    sieb   zersetzenden    und    verdampft! 
■tanzen,  die  beim  Margarin  fehlen.  Diesem  (freistände  liest  sich  ab- 
'i,   wenn  mau  dem  Margarin  vor  d  e  ra  E  r  h  i  t  z e n  etwas 
:-8er  zusetzt. 
Über    die    Verdaulichkeit    des    Margarine    im    Vergleiche    zur 
nd  nur  spärliche  Angaben  in  der  Literatur  zu  finden  und 
<\u-  Ansichten  hierüber  sehr  getheilt  Nach  eingehenden  Uutersuchu 

lolles    zu    dem    Schlüsse,    duss   das    reine  Margarin 
ichen    Verdaulichkeits-CoÖffioienten     und    gleichen    Nährwert 
e  Naturbutter  besitzt.  Wird  dagegen  dem  Margann  I 
so  sinkt  schon   hei  geringen  Mengen  dieses  Zusatz« 
des  Productes    im  Vergleiche   zu   reiner   Natmbiitter   er- 
heblich. 

Wie  alle  Lebensmittel  werden  auch  die  Margariuproducte  durch 

I         e    verfälsch!     Keine  Margarinbutter  soll  nur 

reinem    Margarin,    l()  bis    15'  ; leöl    und  reiner  Kuhmilch 

nes  Margarinschmalz  soll  ausser  reinem  Margarin  und 

keinerlei  ander»1   Fette  enthalten   und   nur  mit 

ein,  wie  solche  bei  den  Naturprodukten   angewendet 

werden. 

Bei  Fälschungen  ist  das  Margarin  meist  mit.  Presstalg  versetzt. 
Dr.  Jolles  fand  einmal  eine  Margarinbutter,  die  gar  kein  Margarin 

-  und  Öl  bestand,  und  mit  eioi 
n  Butterpnrfum    versetzt  war.   Dieses  Product   soll  wegen   sei 

irkeu  Absatz    hei    den    Holzhauern    in    Tirol    finden.   Oft 
e  schlechte  Ölsorten,  so  In1  D  Cottonöl 
zugesetzt.   In   neuerer  Zeit  wird  auch  Gvti 

le  dos  Cottonöls  ergibt,  als  Zusatz 

Dn  i  Kriege  daa  Militär-  Irar  von  all  diesen  Betrögereieo 

von  Margarin  zu  bewahren,    empfiehlt  sieh 


Urning  d<  die  Qualität  und  du 

osbeute  w  Margarin  ab,    Du  so   geschmolzene  Fett  «rird   in 

Ben,    die  doppelwandig  sind  und   mit  Dampf  auf 

"  Temperatur  erhalten  werden,   abgeklärt,    wobei  sieh  die   P 

nil**  absetzen.    Zar  Beschleunigung  der  Abklärung  setzt  man  dem 

•  Kochsalz  zu    Das  geklärt«  Fett  hat  eine   schöne  gelbe 

Iund  ähnelt  im  Aussehen  und  Glänze  dem  reinen  Olivetti 
jenen    Krystallisirkaminern,    die   mit    Dampf  auf  25*    C 
B)i  werden,  bringt  man  das  Fett  zum  Erstarren  (Kryst&llisirea), 
>bei  sich   die  festeren  Theüe  zuerst  abscheiden,  die   flüssigen 

Ei   lagern.  Im  Sommer  muflS  an  Stelle  .1.,-  I'.nupfes 
Luit  den  Kammern  zageftthrJ  werden.  Das  krystaUisirte  Fett 
ume   durch    hydraulische  Pressen    gequetscht    wobei 
b    der    flüssige    vom    festen  Theile    (Stearin-    und    Palmitinsäure) 
Per  letztere  gelangt  in  die  Kerzenfabriken.  Der  beim  Fi 
ne  flOssige  Tbeil  ist   der   geschmolzenen  Naturbntfcer   ähnlich, 
.1   milde  und  bildet  das  eigentliche  Margarin.    Wird  dem- 
nach   dem    Erstarren    ein    entsprechender    <  »l/.usatz    (reines 
HUÜWolleamenöL,  sogenanntes  Cottouül.)  gegeben,   so  erhält  es  die- 
nsistenz  wie  das  Kindschmalz,  welches  es  zu  ersetzen  vermag, 
d    bildet  das  K  u  n  s  t  s  ch  malz,   liindschmalz  ist  bekanntlich  an* 
olzene  Natorbntter,  welche  durch  diesen  Procesa  ein  haltbares 
t   gibt.    Dr.  J  oll  es    verlangt   mit  Recht,   dass  man  das 
ilz  als  Margarinscbmalz  bezeichnen  möge. 
Der   Name    Mar  gar  in   stammt  von  Ohevreul.    welcher   im 
IS20  denjenigen  Tbeil  der  Fette,  welcher  beim  Verseifen  eine 

nre    vod  60fl  C.   Schmelzpunkt   liefert,  als  Margarin 
margarique  i  bezeichnete. 
Wird  dem  Margarin  Naturbutter  zöge  LS  in  Mengen  von 

10°  p    -rfolgt,   so    erhält   man    die    Kunstbutter,   welche    der 
lenz  halber  jedoch  auch  einen  Zusatz  von  Speiseöl  erhält  Keines 

das  sich  im  Sommer  seiner  Festigkeit  wegen  im  1 
den  dfirfti  o  weder  Kunstbutter,  Doch  Kundsehmalz. 

big  für  die  Margarinbereitung  ist  die  gute  Qualität  des  zum 
len   verwendeten  Wassers,  das  den  hygienischen  Anforderungen 
gutes  Trinkwasser  entsprechen  soll. 

nsistenz  der  Margarinproduete  hängt  von  der  Jahreszeit 

im  allgemeinen  eine  höhere  als  die  der  Naturbutter,  was 

lers    im    Winter    hervortritt.    Deshalb    werden    die    Margarin- 

;te  unter  Zusatz  von  Speiseölen  verarbeitet,  was  man  im  Kriege 

Umstanden  unterlassen  wird.   Der  ulzusatz  beträgt  im  Winter 

mmer;   bei   guten  Producten   schwankt    er   zwischen 

der  welchen   man  im  Kriege  bleiben  wird. 


4yo 


TUaclikcrl 


Wie-  schon  erwähnt,  19  Margirin  iu  kleinen  Hfthki 

dir  man  mit  P&rgameotpapiei   auskleidet,   vom  Soldaten    lei 

nehmen.  Empfehlenswerter  wird  wohl  die  Verwahrung    in  blechernen 
Bflcbsen  Bein,  die  man  aber  nicht  verleihet,    sondern  nur  mit  eil 

nden   abhebbaren  Deckel    verschliesst,  unter   dem  so 
('oiim'i •virung  an  der  Oberfläche  förderndes  Conserviruugsn  tpiei 
oder  Albuminpapier)  eingelegt  werden  soll. 

um  die  Schmackbaftigkeit  der  Kost  zu   fördern    und   i 
du  Schweineschmalz  meist  gewöhnten  Gaumen  dos  Soldaten  ! 
zu  tragen,  erscheint  es  mir  als  sehr  vorteilhaft,  wenn  die  in  Hu 
verwahrte  Kettratiou  zur  Hfili'te    aas  3p eck    und    zur   Hü 
au-  üher  diesen  gegossenem  Margariu  besteht  wirkt 

auch   die   vollständige    Sicherung    des   Speckes   gegen  Baurigww 
in    ahnlicher  Weis«.-    wie    der   Schutz    des    Salzfleisches    beim    ' 
gössen  en  der  Oberäaterreicher  erreicht  wird. 

[ob  habe  in  di<  9  geselchtes  Bindfleiscb  durch  140 

im  Sommer  mit   Margarinverguss   saftig    und 
ohne  das-;  das  letztere  im  mindesten  gelitten  hätt--,  obwohl 
nicht  verschloasea  wurde. 
Worden   dieselben   Buchsen   verwendet,  wie   *it 
des  Irulvas    dienen,  so  bringt  man  mit  einer  Büchse  250</ 
Dassellie  repräsentirt  hei  einer  Füllung  mit  '  fy  Sj- 
g  Margarin')  125  x  «IT  +  I8ß  X  8*  - 
im  GegensaUe  zu  der  Qnlyasbuchae  von  200  x  1*6 

( Keif  1         40S   Warme-Einheiten. 

Drei  dermalen  festgesetzt-  i-VerpHogsportioDi 

Zwieback,    370$    Fleisch-Conserve    <  2 1 »»-/    Nfthrinba 

erven)  haben   einen  calorischen  Nährwert  r< 
-j.  408  \V:inue-Eiuheitou  -f  36X3*3]  1352     -  4.0&ti  \\ 

[Einheiten. 

>rgt   man    den  Mann    mit   zwei    FettbQcbsi 

und  an  Stell.*  der  dritten  üonservenbüchse  mit 
Selehfleisch,  während  Zwieback-  und  Suppen-Conserve  im 

erhält  man  bei  gleicher  Belastung  mit  L?beas< 
mittelu    als    calorischen    Nährwert    derselben :    2  x   1881 
X  [250  X  :**3   f-  3]  +  350  X  3 

also  i;  Doppel  te  der  obigen  drei  Kerservu-'\  > 

und   wenn  drei  T  in  zu  zehren  ist.  fül  jeden  Tag  2 

Einheiten,  was  nach  Dr.  Kech  enbach  nur  füi 
mit;  körperlicher  Thfttigkeit  entspricht. 


1 
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Schon  die  höchst  einfach«  Verbesserung  der  Conserve  durch  ßr- 
<l*'i-  %Qg  Wassei  durch  reines  Fett  ergibt  Sinei)  Calorienzuw 

böhung  am  etwa  80" 
im    Wasser    enthaltenen    Fleischsahe    könnten    durch   Ab- 
dampfen in  concentrirter  Form  zugesetzt  werden. 

■    BrdJea  ist  bei  Einlagerung  in  Fett  Bratfleiscfa   au  .Stelle  des 

n  zu  wühlen,  das  seiue  Salzt*  noch  nicht  verloren  bat 
Dnreb    die   BO*  »ige  Erhöhung   des   Bttchsenfleiscb-Nahrwi 
alorieugöhalt  ^en  Reserreportion    von    4 

11^  Wärme-Einheiten,  also  um  2C 

Eine  Fettbucbse  hostet  24  kr.,  gegen  42  kr.  der  Gulyasbüchse 
im*!  LO00  Calorien  der  ersteren  10  kr.,  der  letateran  <-twa  1  h\,  also 
das  Zehnfache. 

!  re  !i  gl  s  A  r  bei  t  Verden  3  4<io  und  für  in  ss  e  ra  t. 
gestrengte  Tbätigkeit    4.000    bis    6*000    Wärme-Einheiten    als 
ibedarf  gefordert, 
amerikanische  uormale  Feldratiou  mit  allerdings  L*4&£  Ge- 
wicht Liefert,  wie  obeu  angeführt,  4.105  Wärme-Binhelten,  'ii<'  Beeem- 
_>l»ortioii  mit  <-t\>a  OVL</  Gewicht   3.662  WaiLue-Eiuheiteö. 


I»:i9  Fett  ist  also  ein  eminentes  Hilfemittel,  um  seihst  hei  geringem 
te  der  Kostportion    des  Soldaten,    diesoni    den    nothwen 

irl'  zur  Kntwickeluug    der    für    die  Arbeit  erforderlichen 

■  iu'mi.-.tt'lleii. 


i 


Buch  er -An  zeig  er. 

A    Kritischer  Theü. 

militärisches  Gedenkblatt.    Gewidmet  der  k.  und  k.  Wehrmacht 

Ii  Adolph  Freiherni  von  Sacken,  k.  und    k.  Feldmarschall- 
Lieutenant.    Wien  und  Leipzig  1898.    Wilhelm  Brnumuller. 
In  gehobener  Stimmung  wirft  der  Verfasser  Rückblicke  aar  die  Ereignisse, 
in    aflen    Königreichen    und   Ländern    der   Monarchie 
ii  Regierung  des  Kaisers  und  Königs   au* 
tchem  Gebiet*:-  n  haben. 

In  rift    lasst   sich   auf  zwanzig  Grossoctav- 

rdings  nur  im  Wichtigste   flflchtig  berOhren;    immerbiö  verdient  diese Ifcs  in 
i   ähnlicher,    dem  Monarchen    huldigender,    und  der  Männer  Allerhöchst 
tes  Vertrauena  gedenkender  Publiri:  BW   rtenchtung. 

In  der  Stellung,  in  welcher  sieh  der  Verfette*  befindet,  und  in  der  Wert- 
atiung  seines  bekannten  Schriftsteller-Namens,  bleibt  der  Gedanke  ausge- 
lossen,    es    könnten    andere,    nl  ■  -lle.    dynastiseh-patn 

Lere  Motive,    als    die    reinste    Selbstlosigkeit    zur    Entstehung    dieser    kleinen 
jeit  beigetragen  haben    Aurh  di<  i  und  hohen  Per-Onliehkeilen,   welche 

iunt  sind,     Erzherzug  Albrecht   und  die  Feldzeugmeister    Frei! 
i  Kuhn    und    von  Beck,    waren    und    sind    niemals    als    Freunde    von 
Dringlichkeiten  und  Lobhudelei  bekannt  gewesen,    weshalb    der  Verfasser  ihr 
rbild    zur    Nacbeit'erung    in    Erwartung     künftiger    besserer    Tage, 
r  Armee    mit  Recht   vor    Augen  hält,    ohne    mehr  zu  sagen,    als  sich  verant- 
■  isst.  I 


»schichte  der  k.  und  k.  Wehrmacht  Die  Regimenter, Corps,  Krauchen 

1  Anstalten  von   1818    bis  zum    Ende  des  19.  Jahrhunderts. 

H.rausgegeben  von  der  Direction  des  k.  und  k.  Kriegs-Arrhiv^ 

Alphons  Frßiherr    v.  Wrede,  k.  und  k.   Major. 

1.  und   IL  Baud.  Wien  1898.  L.  W.  Seidel  &  Sohn. 

Die  Begrflndonjr  an  der  Spitze  des  Werkes,    welchen  Zwecken    zu  dieneo 
:  zu. 

eider  einheitlichen  Darstellung  der  Ent- 
UteJtng  unseres  Heerwesens  vom  Augenblicke  ihrer  dnünuitat,  somit  ron 
^«ripjihrigen  Kriege  herwärts,  war  längst  vorhanden.  Alle  Forscher  in  u 

n    k     und   k.   Kriegs- Archive,    zumal    die  Verfasser 

Q  ßegii  i.    haben  den  Mangel  eines    authentischen  Werkes    mit 

b«ren  1'  r  die    alle  Truppen.  Branchen  und  \  gemein  Schaft]  leb 

[satirischen    Veränderungen    und    Neuerungen     in    Bezug    auf 

und  Bewaffnung  so  verschiedenen  Zeilen  bitter  empfunden. 

b*t  in  alteren  Werken  vorkommt,  ist  weder  hinreichend.  Doch  auch  ver- 

ihalb  trotz  der  eifrigsten  Bemühungen  mancher  hervorragender 

über,  die  vol  Istin  dige  Übereinstimmung  in  ihreu  Ausführung»» 

iieiten    innerhalb    der    einzelnen    Waffen,    Branchen    etc. 

könnt-. 

le    hat  lieh  iler  ihm   gestallten,   ungemein  mühe- 
• .  wie  die  flüchtige  Durchsicht  der  eben  erschienenen  Hände  I  und  II 

qaa  eersamar-wUMaanhani;>-LvD  Vereine.  LV1II.  1Un<l  18W.  Bacfaer-Anielger.      1 


Bflcber-Anrciger. 


eeigt,    mit   wahrem   Bienenfleisse    entledigt    und    verdient    die  Eintheilung   un 
Qruppirung  äee  rieeigen  Stuffes  alle  Anerkennung. 

Uns  gi  aioht  im  mindesten,  Irrthümer  oder  Fehler  heran*. 

■  ••i    Verarbeitung     des     Jahrhunderte      u  ruf  aas  enden     armeeg 
Materials  leicht  unterlaufen  konnten. 

Es  hat  Fülle  gegeben,  in  welchen  Neuerungen    in  der  Bekleid« 
sie  allgemein  zur  Durchführung  gelangten,    wie  z.  B.    nach    dem    sieben;  4t 

e  Epauletten,  wegen  Kostspieligkeit  wieder  abgeschafft  w^: 
kann  <iie  Abgrenzung  der  Werbbezirke  im  vorigen  Jahrhundert»;, 
Erg  änztmgs  wirrwar  in  Ungarn  ganz  genau  feststellen?  Wer  will  den 
«Hr  VYaUanieobes   Regimenter    zu    erblandiscben  Regimentern   an    einen    ar. 

unkt  binden,    als  an  den  des  Verloste*,    oder    besser    des    Umtau 
Niederlande? 

nn    die    im   Jahre    1867    im    Principe    beschlossene    Einführung   4ea 
Werndl-Ge wehret    in  das  Jahr  1809  atagentellt  erscheint,    so  ist  nicht    zu 
sehen,  das*  noch  im  Jahre  1873    mehrere  Infanterie-Regimenter    mit  dem  neuen 
Gewehre  nicht  bewaffnet  waren  und  die  Einführung  von  Neuerungen  eigentlich 
nicht  vom  Tage   oder  Jahre  ihres  Beschlusses,    sondern    von  der  Zeit  ihrer 
giltigen  Durchführung  zu  datiren    hätte.    Was    es    übrigens    mit    der  Einführung 
neuer  Gewehre  für  Bewandtnis  hat,    ist   uns   aus   dem  Feldzuge  1859  in  unlieb- 
samer Erinnerung,  in  welchem  der  grossere  Tbeil  der  einberufenen  Urlaub' 
Reservisten  im  Gebrauche  der  neuen  Waffe  gar  nicht  unterrichtet  war. 

Im  I.  Bande  folgt  auf  die  „Übersicht  aller  Kriege,  an  welchen  di< 
Wehrmacht  lost  dein  Jahre  1618  theilgenomiuen",  die  kurzgefaßte  ,, Entwickelest 
des  stehenden  Heeres   in  den  Landern  des  Hauses  Hab&burg",  dann  ip- 
der  „Fosfitruppen11 :   1    Infanterie,    8.   Jäger,  mit    kurzer   Geschichte    j 
BHtDtei   n t  wird  der  allgemeine   Überblick 

wichtigen  Tabellen:    , Übersicht    der  Zahl    der  kaiserlichen   Regiments 
rot]    1649  Mi    zur  Gegenwart",    dann    durch    die    „Übersicht    Über    die  Stande* 
Verhältnisse  eines  kaiserlichen  Infanterie-Regimentes  in  den  wiebtij 
woraus  die  je  weil  ige  A  n  zahl  de  r  Feld-,  Depot-,  Landwehr-,  Res . 
I •  *  t  u i  1 1  o n et    dann  Grenadier-,    Depot-    od*rRescrve-Compapr 
oder  Divisionen  zu  entnehmen  ist,  Bohr  erleichtert« 

Die  Beilage  VI.   „I7eichswerbungu,  zeigt,  dass  vor  1781  alle  erbl> 
Infant^:  a<  nter  —  (es  zählen  die  ungarischen,    wal 

und  Garnison»  «Regimenter  nicht  mit)  —  ihre  Werbeplätze  im  Dei 
hatten,  und   die  mit  enormem  Pleiese  ausgearbeitete  Tabelle,   Bei 
„übersieht    der  Werb-  (Erganzungs-)  Bezüka-Eiutheilong    Ton   17M 
in  den  Erblanden  und  in  den  Landern  der  ongariaeben  Krone. 

Aus  den  statistischen  Schätzen    des  Buches  hat  ons  die  Angabe   der 
ifsnterie- Regimentern    und  Jager-Bataillonen   in    den    mitgemachten  Fi 
erworbenen  Tapfarkeits-Medajllen  veranlasst,  die  Zahl  der  Glücklichen 
ein-iii   Vergleiche  heranzuziehen. 

Obenan    steht    das    10.    Jager-Bataillon  in    einem    Feldzuge. 

ii,    is    silbenn  o    1  ,    41    silbernen    Tapferkeits-Mclaillen    II     ' 

hl  da«  6,  Kaiserjager-Bataillon  im  Feldzujre   18Ö9   mit  7 
ii  1.    17    silbernen   Tapferkeit-Medaillen    II..    und    wieder    1H66   wd 
leoen,  9  silbernen  I.  und  87  silbernen  Tapferke 

nent  Beck  Nr.  47  im  Feld  rüge  1848  mit  11  pH 
I.,  und  50  silbernen  TapfeTkeita-Medaillen  II.  Cluie. 

"  mit  6  goldenen,  W  «1 

n  Tapferk.  l.use. 

:!  im  Feld;.  n,  23 

ts-Mcdaill 
uen  nnd  171   silbernen  Tapferkcita 


Bflcher-Anzeieer, 


tragend   sprechen    sich    die    Leistungen    nachstehender   Regimenter 

Gleichmäßigkeit  aus: 


Güldene 
Medaillen 


Silberne  Medaillen 


C  lasse 


l\ 


B 
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Infanterie- Regimenter  und  Jäg^r-Bataillone  stehen  diesen  Leistungen 
unter  den  jungen  Regimentern  machten  sich  Nr.  04  nnd  7tj  in 
im  meisten  bemerkbar,    aber  es  ist  unmöglich,  diesen  Vergleich  hier 
iföhren    und  auf   den  Vergleich   der  erworbeneu  Auszeichnungen  für 
reflectiren. 

glauben    wir    an    dieser  .Stelle    bemerken    zu    sollen,    dass    den  lm- 

lelohnangen    und  Auszeichnungen    für  Officiere   und  Mannschaft,    be- 

Jung    des    Militärischen     Maria    Therosien  -  Ordens    und    der 

liSt-Decorationen  im  Kriege  und  im  Frieden,  deshalb  schon 

vielleicht  ein  besonderer  Abschnitt  zu  widmen  gewesen  wäre,  weil 
irorbenen  Auszeichnungen  schon  im  I.  Bande,  in  der  kurzen  Geschichte 
n  Regimenter  vorkommen.  Mau  findet  das  Erforderliche  darüber  wohl 


Bücher-Anzeiger, 

in   jeder  Regimentsgeschirhte,    lad  eis   gehart  die  Geieh 

auch  hier,  also  im  Anfange  des  I.  Bandes,  an  den  richtigen  Platz 

Höchst    interessant    für    Armee -Geschichtsforscher    ist     der    I 
II.  Bandes,  welcher  von  den  zahlreichen,  im  dreissigjnbrigen  Kriege  errichteten  und 
wieder  aufgelösten,  dann  von  den  grossen  Redaktionen  nach  verschiedenen  K 

lien,  ferner  von  den  National-Grenz-Infanterie-Regimentern,    den   Grenadier- 
Bataillou^  genannten    leichten  Bataillonen  1706    bis    1801,    den 

Regimen  te    Nr.    64,     den    Freicorps    und    Freiwilligen  -  Abteilungen,    Gfcrrn 
trappen,  8tabfttrupp0n,  Mieth-Kegi meutern,  unter  Beifügung  des  diese  Trup 
betreuenden,  krie  htlichen  Details  handelt. 

I  »et  Inhalt  des  I.  Bandes  füllt  über  700,  jener  des  II.  Bandes  fast  \ 
woraus  auf  die  Reichhaltigkeit  des  verarbeiteten  Materials  geschlossen  werden  kann. 

Der  III.  Band    wird  ilie  Cavalleru-,    der  JV    difl    Artillerie,    di- 
Train-  und  Sanitats-Trnppe  und  die  Gestflts-Branche,  der  V.  Band  die  I. 
theidifrungs-Truppen,  die  Militärgrenze,  Landwehren,  Landsturm-  und  S 
tmppen-,  der  VI.   Band   den  Allerhöchsten  Oberbefehl,  die   Militar-Behördei 
stalten   zum  Gegenstande    haben    und    ein    Register- Band    n 
iis  aller  vor  dem  Feinde  gefallenen  Generale  und  Oberste  und  aller  Generale 
des  Heeres  seit  ltilS  da*  Werk  seblicssen. 

Bei  dem  ausserordentlichen  Umfange  des  Werkes,  ja  der  einieluen  Binde, 
bitte  es  sich  empfahlen,  oberhalb  jeder  Seite  zur  Darstellung  zu  bringen,  weh 
Abschnitte  diese  Seite  angehört  oder   wie  es    in    der  Typographie  heiast, 

d  Cülumneu-Titel"  anzubringen.   Ein  solcher  lebendiger  Columnsn-" 
halt»'  die  Orientierung  sehr  erleicht 


Einführung  in  das  Heerwesen  der   österreichisch-unoarischen 
archie  im  Felde.  Vom  Standpunkt-1  des  Sanität 
bearbeitet  für  Militärärzte.  Wien   1899.  Joseph  s.ifar. 

iit  eine  erfreuliche  Thatsache,  dass  sich  neuerer  Zeit  die  Publicationen 
mehren,  welche  es  lieh  zur  Aufgabe  machen,  die  Militärärzte  mit  d»m  organi- 
■mtorisenen  Getriebe  im  M  tuter  zu  machen,  isiud  di< 

nicht  die  Hauptsache   für    den  Arzt,    bo    sind   sie    ihm    gleichwohl    •    tbwfsjssgi 
dies    gilt    zumal    für   die    Verhältnisse    im    I 
Zwecke  soll  das   vorliegende  Buch  hauptsächlich  dienen. 

Der  Verfasser  behandelt  knapp,  aber  genügend  umfangreich  die 
ngattungen,    das   Trainwesen    und    die    Verpflegung:     dabei 

n  schon  vorweg  genommen-,  zum  Beispiel  dia  8anit 
Artillerie,  In  Jen  einzelnen  Abschnitten  sind  die  *>unitäreii  Em, 
tändelt    Selbstredend  ganz  besonders  ron  dem  \ 

welcher  dem  Snnitatswesen  im  Kriege  gewidmet  ist.   F!in»*  knrze  PS 
:ckelung    dp»    österreichisch  •  ungarisch«  n     Militär -Sanil 

Mit    dir-   Auflassung    der  Jusephinibchen  Akademie    Bezug 

ireiben:  _,]>i«-  Erfahrung  hat.  das  Urtbeil,  dass 
i  sei,  „oementirt  und  den  Wunsch  nahe^ 
irter   Form    —    als    specifiseh-iuilitarai 

tehen  zu   1  mi  finattzl 

Erfolg*4    In  Anbetm> 

-■n      dann  auch  u    t.  nmsoeb< 
.tute  sollte  man  glauben. 

int    und    ganz  besonders    für   d 
SanltafeBiresezi    der    europ 
■ 
im  Gebirgskriege 

kiisirt,   in  welchen  d»s  n 
rten  Buches,    gewiss 
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Studien  über  Truppenführung.  Voi  General  der  Infanterie  w  Verdy: 
arbeitet  ron  Obersi  r.  Dossier.  Erster  Theil,   zweites 
Beft    Berlin   1898.  E.  S.  Mittler  fe  Sohn. 

Ein  Zufall  war  es,  dass  wir  das  „Vorwort-  zn  dem  vorliegenden  Hefte 
(und  zwar  in  1.  Auflage)  an  dem  Tage  la?en,  an  welchem  wir  die  Lectüxe  de« 
10  Heftes  der  Kunz'sch»*n  „Kriegsgeschicbtlichen  Beispiele"  —  Angriff  der 
nreussischen  Garden  aaf  St.  Privat  —  beendet  hatten.  Doppelt  beherzigenswert 
bangen  uns  daher  die  Worte  V  e  rd  y's :  „Der  vernichtenden  Feuerwirkung  gepen- 
reicht  auch  die  buchst-'  Tapferkeit  nicht  mehr  aas;  diese  mass  mehr  denn 
je  durch  In  Uli  igen  i  unterstützt  werden" 

■'  mahnende  Aufforderung    liegt    darin,    uns    mit    unserer  Ausbildung 
ununterbrochen  und  sorgsam     weiter  zu  beschäftigen." 

„Je  weniger  Resultate    von    dem    blossen  Darauflosgehen    erhofft    werden 
können,    desto    mehr   wird   dem  von  der  Situation  und  dem  Terrain  abhängig« 
vriren  Aufmerksamkeit  gezollt  werden  müssen.    Damit    aber    steigern    äok 
die  Ansprüche  an  das  Verständnis  bei  jedem  Fahrer,  vom  ersten  bis  zum  letzten." 
Das  in  Rede   stehende  Heft  behandelt    zwar  schon  das  Gefecht,  „berück- 
sichtigt dabei  jedoch  vorzugsweise  das  Man^vriren".  Abweichend  von  dem  k 
geschichtlichen  Verlauf  lässt  der  Verfasser  die  Division  Clausewitz  bei  Parschuiti 
auf  das  rechte  Aupa-Ufer  übergeben    und  zwingt  den  nach  Trautenau  gelangten 
Gegner,   durch  Vorrückang    gegen    dessen    rechte  Flanke,    zum  Rückzuge    nach 
Neu-Bognitz     Die  2.  Infanterie-Division  folgt  dem  Gegner  der  Hauptsache  nach 
bis    in    die   Linie    Alt-Kognitz— Uohenbruck.    Hiemit    schliessen    die    Ereignisse 
ritig  ab. 

Die  weiteren  Capitel  sind  den  bezüglichen  Betrachtungen  gewidmet,  deren 
■    wohl  schon  anerkannt    ist    und    durch    die  Neubearbeitung  noch 

n   hat,   als  die   mittlerweile   für   das   deutsehe  Heer  verlaatbarten    neuen 
ichriften,  hierin  Aufnahme  gefunden  hah- 

Bemerkenawert  Ist  die  vom  Verfasser  betonte  Grenze  der  Frontausdehnung 
einer    geschlossen    angreifend  an    Truppen  -  Division,     trotz     vorausgesetzter 
!.-rn*-r   Bewaffnung. 

Vorzüglich  geschrieben  ist  das  Capitel  Ober  das  „Vorhalten  des  Divisions- 
Commandern»". 

Eine  Tom  Verfasser  empfohlene,  höchst  zweckmassige,  wenn  auch  nicht 
e  Übung  sei  hier  besonders  hervorgehoben:  Die  öftere  Anfertigung  land- 
kuft lieber  Skizzen,  indem  man  annimmt,  „dass  man  an  irgend  einer  Stelle 
angekommen  sei  und  sich  nun  fragt,  welches  Bild  bietet  nach  der  Karte  die 
Landschaft  von  diesem  Standpunkte  aus".  Man  wird  sich  überzeugen,  wie  wenig 
»ich  anfänglich  das  entworfene  Bild  mit  dem  Bilde  in  der  Natur  decken  wird; 
oiÄii  wird  sich  aber  bald  Überzeugen,  dass  sich  bei  fleissiger  Übnng  diese  Bilder 
iraer  mehr  decken  werden,  und  damit  das  Karteulesen  erleichtert  wird.  Dann 
betest   „richtig  Karten  b  efa  nach  der  Karte»    von   der   dargestellten 

idschnfl    ein  möglichst   getreues   Bild  im  Geiste  consbruiren.     lud  zu  diesem 
'tbni>*e   Tührt  der  besagte   Weg  mit  grosser  Sicherheit. 

In  der  Besprechung  über  das  „Verhalten  der  einzelnen  Titeile  der  Division." 
□   wir  die  BefehUuebung  —   Brigadier   au    das  II.   Bataillon    des  Infant*  ne- 
untes Nr.  i  —  etwas  zu  sehr  ine  Detail  gehend:  „Schwenk  I  dem 
Uta  rechts  ...**,  u.  dgl.  Eb  stimmt   dies  nicht  ganz  mit  des  Verfassers  Er- 
klär ang:  „Derselbe  (Generalmajor  B,)  lässt  biebei  den  ihm  unterstehenden  Einheiten 
Selbständigkeit-    Die  im  Texte  enthaltene  Rechtfertigung,  dass  sich  „der 
liedurch  sofort  in  die  ganz  neue  Lage  versetzen  k"i 
erscheint  uns  nicht                                         Gewöhnen  wir  uns  daran,  zn  befehlen, 
waf  >t>   geschehen  hat,    und  überlassen    wir    das    wie    der  Durchführung,    den 

Die  wetteren  Bemerkungen  des  Verfassers  über  die  Thätigkeit  der  Hilfa- 
«vsiTen   find  sehr  zutreffend. 

Einige  Aufgaben,  angelehnt  au  die  besprochenen  Situationen,  bilden  den 
Abschlu«?  des  sehr  interessanten   Büchleins.  lr. 
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Kampf  und  Gefecht.  Bin  Beitrag  zur  Scklachtentaktik.    Von  Haupt 
mann  Grapow.  Berlin  1898.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Pass  man  es  in  (1cm  vorliegenden  Falle  mit  girier  interessanten  Ar 
thun  liat,  sagt  uns  schon  das  „Vorwort".  Die  Betrachtung,  welche 

Hchen  Methode    hn  Qegtnnalta.   zur   reinen  „Theorie-    der 
widmet,  ist  im  allgemeinen  richtig,  nur  mochten  vir  dem  Verfasser  xu  bedenke» 
geben,    dass   die    applicatorisehe  Methode    eine    gesunde  Leitung    int   V 
Setzung  hat:  ohne  diese  kann  sieh  die  Methode  allerdings  nicht  bewähren 
gewiss,    auch  der  Theorie,    zumal   dem  Herausschälen   taktischer  G-rundtatit 
kommt   eiu  bedeutungsvoller  Platz  zu. 

Broschüre  dreht  sich  der  Hauptsache  nach,  um  Klarleguiu:  de*  ' 
des  zwischen  den  Begriffen  Kampf  und  Gefecht.    Diese  Betr. 
rieh    is-t    nicht  mehr  neu-,    auch    die  Schreibweise    dee  Verfassers    erianer' 
Theile  an  bekannte  Vertreter  der  Frage,    deren   er  übrigens  dankbar.-' 
Ob  ein  Grund  vorlag,    die  Beantwortung    nochmals   tu    untersuchen,    wull' 
dahingestellt    lassen;    interessant   ist    aber    die     vorliegende    Arbeit    zw* 

Kriegsgeschichtliche  Beispiele.  10.  Heft. —  Dorfgefechte.  Von  Major 
Kunz.  Borliu  1899.  E.  S.  Mittler  &  Sobn. 

Der    Sturm    der    preussischen    Garden    auf    Sr     Privat    la    MonUgtio   am 
J70i    wurde  schon    in    den    verflossenen  Jahren  vielfach 
und    zum    Angelpunkte    eingehender    taktischer    Befruchtungen    gew.. 
Major  Kunz  in  dem  vorliegenden  Hefte    diese  Gefeditsepisode    neuerdings    be- 
spnent,  <  wohl  hauptsächlich  aus  dem  Progrutnme,  welcl  h  ftr 

PuMieutionen   „kriegsgeschichtlicher  Beispiele*  vorgezeuhnet  hat. 
Vit-1  Neues  bi  i  rbett  nicht;  deutscherseits  isl  über  di< 

Episode    schon    seinerzeit    ziemlich    ruckhaltslos    geschrieben    worden.    wal 
Frankreich  mit  einer  offenen  Sprache  noch  immer  zurückhält.     EnthV 
die  wenigen  französischen  Quellenwerke  zahlreiche  Irrthümer,  wi. 
in  dam  vorliegenden  Hefte  wiederholt  betont.  Interessant  ist  die  Er  Ort 
persönlichen  iwiehungen,  welche  zwischen  einigen  deutschen  Führern  ) 
haben  Bollen;  wir  sagen  „sollen",  nachdem  sie   Major  Kunz    theilwti 
„on  dit"  basirt,  daher  auch  seine  Folgerungen  etwas  gewagt  kling 

Sehr  lesenswert    sind    di--  Citate    ans  Dichte  des  1.   G 

mentes,    besonders   jene,    welche    den  Brigade-Commandeur  General   i 
lUffl  haben.  Sie  sind  warm  gehalten  und  die  wahr 

.    wieder. 

um  M  i  ■  r  Kunz  die  Gefechtsberichte  des  General  v.  Pap«  zu  färben 
sich  bemüht,    will   uns  nicht  einleuchten.    Die    best?  Trupp« 

,ie  es  jene  vor  3t.  Privat  war,  „Flüchtlinge"  zu  t 
D  ;  also  warum  denn  dies  beschönigen  \\ 
nicht    verneint-,    die»    kann    den  vollberechtigten  Ifut  "irmj 

Tapferkeit  der  preutsischen  Garden   am  Tage    von  Gravelotte— St.  Privat, 

Die  anschliessenden  „Betrachtungen"  des  Verfasser-  enthalten  in 
Beziehung  Bekanntes;    sein   Appell    an    die    moralische   Erziehung    dei 
Ignatnr  un- 


Fünf  taktische  Aufgaben  Qbei  Führung  und  VerwenduDj 

Hauptmann    Gustav  '    1 1.     2. 

W,  S  eitle!   6   Soba 

[i    ersten  Theil  dei  Jg*U 

Ihruug    und  Verwend 

i    behandeil    wird.    Die     ' 
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eles  umfasst  ollerdnigl  mir   wenige  Seiten;  dagegen  hat  sich  der  Ver- 

m  wie  er  ragt,  -iii'n  Kritik  ausgesproche:  he  zu  ent- 

echeu   —   die  gestellt,    tbeiU    zur    Begründung    seiner    Bntschl  I 

>iU   zur  Klärung  artHlerie-taktischer  Fragen,  die  Einführungen  fremder  Armeen 

lohend  in  Juu  Kreis   seiner  Betrachtungen  zu  ziehen  und  der  einschlägigen 

.eratnr  das  Wort  zu  Qberl. 

Wm  die  Anlage  der  Aufgabe  anbelangt,  so  scheint  uns  die  Gruppirung 
t    Armee-Kehiquier  nicht  sehr  gelungen:    Was  soll  die  4,  CaTallerie-Trup] 

m  anf  der  Strasse  Wiener-Neudorf-Meidling? 

Was  die  Anordnung  für  den  Vonnaeeeh  der  l  tn&iiteri«-Tnippen-DlTitioa 
trifft,    so  ist  wohl  die    Tom  Verfasser   empfahl«  n  mg   der  Division*- 

rallexie,  in  Rücksicht  des  Verl  weckes  eine  etwas  zu  zahme    Uud  bin- 

litli'-h  der  Einthejlniig  der  Artillerie  in  des  Colonne,  sind  wir  wieder  in  Back- 
et deT  Aufgabe  der  Division,  auch  nicht  der  An  Hei  Ver- 
gnngemärscue»  gehört  Artillerie  zur  Vorhut  girier  sogar  zu  „den  Vorhuten"),  Es 
eigenthrirnlii'h.  dvfl  «1er  Verfasser  zahlreiche  Satze  eitiit,  die  ihm  dies  nahe 
cd,  and  doch  findet  er  Grunde,  die  ihn  veranlassen,  anders  zu  disponlreo. 
fsvr  die  schon  erwähnte  4.  CavaUorie-Truppen-Divisiou  kommt  dabei  zum  WöJ 

Hinsichtlich  '1er  Starke  des  Gefolges  des  Divisions-Artillerie-Regiments- 
mmnndanten,  sind  wir,  troiz  der  vom  Verfasser  geltend  gemachten  Grunde. 
-   eine  Redueirung  der  unmittelbaren  Saite« 

Die  Bearbeitung  des  Fragepunktes  3  ist  eine  äusserst  gewissenhafte,  und 

Pen  wir  mit  dem  Verfasser  in  allem  sehr  überein,  was  er  über  die  Disponirung 
in  zweiten  Wagen  staffeln  sagt:  „Es  heisst  der  Feld-Artillerie  den  Lehens- 
ehscheiden,  wenn  ein  Theil  der  Mnuitiunswagen  von  ihr  abgetrennt 
rd.*  Hieber  gebörl  auch  die,  m  einem  viel  benutzten  und  im  flbrigen  sehr  _rut 
iigirten  „Taktischen  Taschen bueb*  vertretene  Ansicht,  dass  die  Vurhut- 
tter  zweiten    Wagenstaffel-     zu    m orte bi reo    hübe;    dieser    Ansicht 

mmen  wir  nicht  zu. 

In  dar  Besprechung  der  Lösung  des  Fragepunktea  1  liegt  d;i?  H.iupt- 
wriebt  in  der  Erörterung  des  Internen  Aufkl.lrougsdienstea  der  Feld-Artillerie, 
für  der  Verfasser  zahlreiche  Citate  ins  Treffen  führt.  Wir  stimmen  seinen 
-folgerangen  zu,  glauben  aber,  dass  es  nicht  mehr  zeitgemäss  wer,  bei 
wem  Anlasse  die  einst  vielumstrittene,  heute  aber  wohl  schon  erledigte  Frage, 
b  die  Feld-Artillerie  eine  Hilfs-  oder  ll.mjitwafle  sei",  wieder  auf  die  Tages- 
lnuug  zu  bringen.  Ebensowenig  scheint  uns  die  Bemerkung  zutreffend,  dass 
t    Ai  , infolge    seiner  besseren,    auf   höherem  Standpunkte    stehe 

halung*1,    sich  als  Artillerie-Aufklärer    besonders    eign>  I    viel 

.  Jeder  klart  für  seine  Waffe  verständnisvoller  auf  —  das  kommt  aber 
cht  »an  der  „höheren"  Schulung,    sondern    von    der  Erziehung    für  die  Waffe. 
Über  die  Fragepunkte  5  und  ü  haben  wir  nichts  zn  sagen  ;    die  VerhÄlt- 

en  überhaupt    und    special    in    dem    rielgekanuten  Terrain    am  1 
so  einfach,  dasa  man  nicht  blgreiren  kann. 

So  sehr  man  einerseits  dem   vorliegenden  Buch»;  fleissige  Bearbeitung   und 
UU  gut"  Gedank'-n  zuerkennen  mnsB,    v-rmag   eine    vomrtheilsloae   Kritik 

i  Eindruckes  zu  erwehren,  dass,  was  hinsichtlich  des  1    ! 
Liegenden  Studie  schon  gesagt  worden  ist,    zum  Tbelle    auch  hinsichtlich 
.lt:  Eine  weniger  doetrinäre  Behandlung  wäre  für  die  Arbeit  sehr 
"ortheil  lr. 


istechnische  Zeitschrift.  Für  Officiere  aller  Waffen.  Zugleich 
Organ  für  kriegstechnische  Erfindungen  uud  Entdeckungen  auf 
allen  militärischen  Gebieten.  Verantwortlich  geleitet  von 
E,  Hartman  u,  Oberst  z.  D.  Siebentes  und  achtes  Heft 
Berlin  1898.  E.  8.  Mittler  &  Sohn. 

im  sechsten  Hefte  i".-L"nnene  Aufsatz,  ,Neuc  Stadien    üb 61 
irkung  dei   Infanterie-Gewehres   beim    ge  fech  Um  assigen  Ab- 
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ilnngsschiessen"  TOT   Bohne    ist    zum  Schlüsse   gebrn  \asta 

ordentlich    in*«  Detail    gehenden  Untersuchungen    betreffen    I    den  Einrii; 
Streuungen  and  dar  Distani  sfehler   auf  du  Tretl  iL.  d 

Auf.  Beurtheilung    der  Wirknng   heim  g 

in  nnd  III.  die  voraussichtliche!  Wirkung   Aas   Infanirri 
■greifende  Cavali- 
-ine,    auf  hingestellte  Behanptnngei  im  Fcuil 

li.tlt.-iif  taktieeai    Plauderei  9b«   ä  wird  wohl 

entt&uscht  aus  der  Hand  geben  ;    wer   jedoch    derselben    einige  »Stunden 
Aufmerksamkeit  widmen  will,  wird  viel  Belehrung  und  Aufklärung  darin 

Ein  anderer  Aufsatz    handelt    von    der  „(i  ef  ährlicbkeit   der  Blind- 
ges  cho  sseu.    Derselbe     ichOpft    hauptsachlich    aus    österreichisch-nugan 
Quellen    (Hauptmann    Deubler:    „Yerwundungsfahigkeit    der  Eiern 
Oberst  Hests  und  Hauptmann  Zig  all:  „Rauchlose  Exercier-  und  Jagd; i  . . 
uud    erwähnt    auch    das    Schieospapier    des    k.  und    k.    Artillerie- 
t'"i--  Verdammung  "inen  guten  Exercierschu»*;  I 
nicht  zur  Ein  führ  uu  te,  weil  es  nicht  möglich  war,    dasselbe    verla 

itellen.    Bekanntlich    hatten    selbst    leichte  Weichtheil  Verwundungen 
"ft  Wundstarrkrampf  iur  Folge,    und  waren  die  be 
der  k    und  k    Armee  gemachten  Wahrnehmungen    die   Veranlass. 

die  tür  die  Adjuhtirung  reierpatronea  Lei 

zu    iteiilieiren  seien    etc.  etc.    Dei   Verfasser    wünscht,    da-- 
aueh  im  reUhsdentacben  Heere  mehr  Aufmerksamkeit  geschenkt 

In    einer    kleinen    Notiz.     ^S<  french«    mit  neu« 

feu  er-Feld  gesch  üt  z  fl  nL,  wird  au*  offlctellen  PuMicationen  initgeth 
in    der  Schweiz    die   diesbezüglichen    weiteren  Versuche    nur   mit   E 
Geschützen  darchgefllhrt  werden     Beabsichtigt   ist  die  Erprobung  ein 
von  G  Gesohuticn,  4  Munitionswagen  und  3.000  Schüssen. 

Eine  Mittheilung,  „Schnell  feuerkanon  cd  in  Spanien"    I 
seit    einigen    Jahren    von    der     spanischen    Gebirj  7  öem 

Kruppschen    Schnellfeuerkanonen.     Bemerkenswert   ist    die    Packung   de 

!5e»  laugen  Bohre«,    wfllrhcH  mit  der  Mundung  nach  Torwarts   auf  d.*n  Trag- 
sattel geschnallt  wird.   Die  Munition   besteht  aus  Einheitspatron-  i 
Kilogramm  de»  Gesrhütxgewichtca  entwickelte  Geschossenergie    betr.. 

Die     Notiz,      „Bauch  loses    Geschütz-Blatt  chenpulver" 
Details   mit   Über   die   auf   einem    Schiessplatze   bei  Consta. 
Winter  durchgeführten  Versuche,  die  zur  endgiltigen  Einführung  de? 
pulvert,  aus  der  Forst  ersehen  Pulverfabrik  bei  Berlin  für  die  türkische  ¥• 

In  einem    lungeren  Aufsatze,    „Über    militärische    Signal 
nnd  das  Bignalcorps  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord  am  er 
wird  ausgeführt,  da;.d  bei  weiterer  Vervollkommnung  der  A]-\ 
Signalgebung  trotz  mancher  kleiner  Mängel    ein    sehr  gut  nfUmfl 

Menden  Telegraphen  oder  das  fehlende  Telephon  ist  und  daher  nicht  vi 
werden  tollte;  —  das»  jedoch  unr  di«  Vereinigten  Staaten,  Engl 
und  Konregen  Üq    besonderes  Sipnaleorps    besitsen.    Als  Sign 

Entfernungen  Flaggen,  beziehungnweise  Fackeln,  die  in  hellen  Nacht 
thoilhafter    sind    als    elektrisches    Licht;    für  Entfernnusj 

Heliograph,  zu  dessen  Verwendung  eben  eine  neue  Vorschrift  erla>- 

tlichen  Ausbildung  im  Signaldienste  obliegt  jedoch  dem 
c<>rps  i  'nrchfübrung  von  allerlei  technischen  and 

suchen  und  n  Pachtungen:  das  Corps  baut  ata 

luu-ji  (bisher  l.S  1  fliegende  Linien,  bedient  deu  K'u-:     - 

dlich   auch  Luftscbifferabtbeilung    1"  IbaUonsfttoa   b 

»rado  und  für  Versucl  kbaren  Aeroplan  I 

>  tiulden  beantragt.  Dieser  soll  V.800ay  Auftrieb  ha». 
;  inn  Besatzung  auch  noch  Sprengbomben  uod  ein  Ma 
ihren. 
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Eine   kleine   Mittheilung   betrifft   endlich    die    „Rollenlager,   Pit; 
.    in  denen  auch    das    Mittel    gefunden    »ein    dürfte,    den  B- 
'i bahnen    zur  VazsorgVBg    dei    Batterien    im  Featungskriege    mittel*  Munn- 
scbaften  leichter  in  gestalten,  so  dass  anagedehnte  Ver  diesen  RoUea- 

lagern  bei  Artilleristischen  Armirungsübungen  zu  empfehlen  waren.  — r. 

A.  T.  Mahan.  Der  Einfluss  der  Seemacht  auf  die  Geschichte  1783 
bis  1812.  Die  Zeit  der  französischen  Revolution  und  des 
Kaiserreiches.  Auf  Veranlassung  des  kaiserlichen  Ober-Com- 
maudos  der  Marine  übersetzt  von  Yice-Admiral  Batsch. 
4-,  5..  6.,  7.  uud  8.  Lieferung.  Berlin  1898.  E.  S.  Mittler 
&  Sohn. 

Je  weiter  das  Werk  in  der  Ausgabe  voraehreitet,  desto  interessanter  wird 

Verbindung    gleichzeitiger    Kriegsereignisse    zu    Wasser    und    zu 

Lande  verleiht  der  Arbeit  M  ah  an* 8    ibren    besonderen    Wert.    Bisher    war    es 

! Offenheit,  Land-  und  Seekrieg  getrennt  zu  behandeln,  oder  den  Einfluss  des 

einen  anf  den  andern,  je  nach  der  Specialität  des  Werkes,  sehr  summarisch  ab- 

zutbun.     So    z.  B.    ist    die    Schilderung   der  Cooperationen  der  österreichischen 

■  an    der  Kiviera  mit  der  englischen  Mittelujeer-Flotte  im  Jahre  I7i>y,  wie 

solche  im  4    Hefte  [Lieferung)    vorkommt,     kaum    in  einem    andereu  Werke  mit 

u«r  Sorgfalt  du  Der  rege  Verkehr  des  damaligen  Commandanten 

-urdinischen  Streitkräfte,  des  k.  k.  Feldzeugmeisters 

l'evins,    mit  dem  Befehlshaber  der  von  der   englischen  Flotte  zu  meiner 

,-tutzuDg  abgegebenen  Eeeadre,  mit  dem  später  so  berühmt  gewordenen  See- 

u  Nelson,  findet  sich  nirgends  so  ausführlich  dargestellt. 

Mit  rflckaicbUloeer,  unerbittlicher  Strenge  unterdrückte  sein  unmittelbarer 

»achftdger,  Adruiral  Jervis    die,   damals   anf   der  englischen  Kriegsflotte  sehr 

itig   vorkommenden  Meutereien    und  schuf  erst  dadurch  die  wichtigste  Grund- 

znr  Überlegenheit    der    englischen    Ober    die    anderen    Kriegst!  • 

glücklichen  Ausgange  der  Schlacht  von  St.  Viucent  —  deren  Be- 
schreibung für  Fachleute  vom  grOssten  Interesse  ist,  hatte  Nelson,  dessen 
ntfcxnvoUa   Laufbahn  liier  eigentlich  beginnt,    den  hervorragendsten  Antheil. 

Nicht  rniuder  anregend  für  Fachleute  —   und  auch  für  Landratten   —  ist 
ie  treffliche  Schilderung   des  maritimen  Tbeiles    der  Expedition  Bonapa  t 

Aegypten,    sowie  des  grossen,  folgen-ichwereti  Sieges  Nelson's  bei  Abukir. 

Mahan  erzählt,  nahm  Bon  aparte,    so    lange    die  Expedition    sich 

See  befand,    auf  die  Führung  der  französischen    Flotte  den  grOssten  Einfluss 

diesem  war  e?  hauptsächlich  zuzuschreiben,  dass  die  Flotte  infolge  des  klng 

\bstechers  nach   Kreta,  welcher  die  Engländer  irreführte,  gleich  darauf 

fochten  in  Aegypten  landen  konnte.    Indessen,  die  ÜnthäÜgkeit  und  Sorg- 

;  r  Flotte  in  der  Bai  von  Abukir  trag  vornehmlich  die  Schuld  an  ihrer 

tichtung  am   1    August. 

Dieselbe  Eigenschaft  des  Leichtsinns  und  unzulänglicher  Voraussicht  der 
txosen  gegenüber  der  ernsten,  unermüdlichen  Arbeit  der  Engländer  zu  See  and 
den  Küsten  war  Ursache,  dass  die,  im  Winter  1796/97  unter  H  o  c  h  e  und 
MornrJ  de  G alles  ins  Werk  gesetzte  grosse  französische  Expedition  nach 
Irland   Dicht  gelang, 

i  Jahre  1801   ernteten  die  Engländer  die  Früchte   ihrer  maritimen 
ug,  denn  ungeachtet  der  ungeheueren  Lasten,  die  der  Krieg  ihnen  aufer- 
,e,  um  die  eigenen  militärischen  Ausgaben  zu  bestreiten  und  um  die 
tndeteu    iu  zahlenden  Subaidien  aufzubringen,    war  der    auswärtige  Handel  von 
•000  Pfund  im  Jahre  1792  auf  73,700.000   Pfund    Sterling   im  Jahre  1800 

So  unparteiisch    nun    der  Verfasser  die  Kriegführung  auf  dem  europäischen 
i    Jahre  1792    im  Zusammenhange    mit    den    Ereignissen    zur 
im   allgemeinen  bespricht,   so   gibt   es  in  der  Darstellung  des  Krieges    der 
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Coalition    doch  Steiles,    die    darauf  hindeuten,  ae  Ausfohi 

£■  i  itheils  aus  älteren,    in  Bezog  unf  Österreichn    Betbriligun^    «a 
■iege    nicht    vorurtbeilsfreien    Geschichtsquellen    st&nimen.    Bo    a( 
anderem  im  K.  Hefte:  „J'ieSthlappen,  die  seine  —  Kaiser  P&aVs    von    Ri 
—  Trappen  im  Jahre   1799  erlitten,  hatten  ihn  auf's  tiefste  bcknmii. 

nee  Hissgesuhirk  Suwarow'3,    für  welches   er   nicht  mit    Pnreea 
Österreich  verantwortlich  machte." 

Das  klingt  so  herkömmlich  über  die  damaligen  Verhältnisse  an*! 
Kriegführung  der  Alliirten.  Würen  dem  Verfasser,  dessen  Schreibweise  sonst 
frei    v.>n    gelehrtem    Dflnkel    ist,    die    neueren    epochalen  Gescbichtswerke    i 

iher    bekannt,     so    würde    er    sich    schwerlich   j< ; 
Meinungen  und  tendenziösen  Behauptungen    angeschlossen  haben.  Er  hfitv 
wahrscheinlich    auch  mehr  über  Erzherzog  Carl"a  Führung  in  der  ersten  Hill 
des  Feldzuges  1799  erwähnt,    als  geschehen  ist. 

I>ie  vorzügliche  Beschreibung  desSeekrieges  in  den  nördl 
Gewässern,  einschliesslich  der  Schlacht  von  Kopenhagen  am  2.  Api 
den  Verfasser  politisch  wie  militärisch  ganz  wieder  auf  der  Hohe  seiner 


Dfe  Thätigkeit  der  Deutschen  Festungs-Artillerie  bei  den  Belagerungen. 
Beschiessungen  und  Einschliessungen  im  deutsch-französischen 
Kriege  1870  71.  von  H.  v.  Möller,  General-Lieutenant  v  ] 
Erster  Band.  Die  Belagerang  von  Strasburg.  Berlin  1; 
E.  S.   Mittler  &  Sahn. 

Ober  die  Unteniehmmipen  gegen  französische  Festnähen  im  Jah- 
ist     bereits     eine    stattliche    Literatur    vorhanden,    doch    hat    eine 
blngenda  Schilderung  der  Thätigkeiten  der  deutschen  Festung 
gefehlt,    wodurch  es  schwer  war,    ein  Unheil    über   das    leitgerecht«,    <i 
und  Gattung  nach  zweckmässige  Einsetzen   schwerer  Angriffamittel  ge£«n  jed 
fenten  Platz  zu  fallen. 

Q    J..  v.   Müller,    eine    Autorität    auf  artill-  i  □    Gebiete,    hat 

nun  unternommen,  diese  Locke  zu  scbliessen:  er  erwirbt  sich  mit  diesem 
ein   Recbl   auf  Dankbarkeit  aller  jener,    denen   die   gedeihliche  Eut* 
-ArtiUerie  am   Herzen  liegt. 

bloss  der  1.  ßand  —  Strassburg   —  twj    ihm 
drei  weitere  folgen  und  dürft«   hei  gleicher  QrQndllichkeit,   insbesondere   der 
und    1    Band    —   Beifort    und  l':iris    —    das    grösste    Interesse    wachrufen,    s<; 
•in  auch  alle  Erfahrungen  ans  vorangegangenen  Kämpfen  eine  NuUanwemtc 
□   werden 
Wem.  man    Jon   ganzen,    reich    mit  artilleristischen   Details  durchs« 
Band  Uest,  b «stiehl  .  »b«r 

'Jbjeetivitflt,  mit  welcher  ei   rückhaltlos    die  eigenen  Fehler  und  Mi 

;i    der    deutschen    Artillerie- < 
-  It 
v,trd  zuni».  in  bloss  i'O   ,  des  Kriegsstandes  jedei 

nzstande,  5;*i°  „  aus  der  1; 
wehr  der  !  aus  der  Reserve  der  Feld-Artillerie  h« 

Landweh!  I  eld- Artilleristen  wat 

g*t«  Theil  dei  war    mit   der  Behandlung    des  II  . 

eren  gezogenen  Kanonen   und    de] 
.    ihre  Ausbildung   konnte    erst   vor  Strassbarg.    also    im 

[nbdsAU  des  Buches  th- 
Um,     und  in  einem 

r  hei    .    k      •     weder  an  G  «2»?httt«n  noch  *» 
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it.    so    liegt    tlie    Schuld    mehr    in    dem    unpraktischen    Anfassen    der 

Lgktitea;    denn    kein    anderer    Festungsangrif;  i  eldzagcs  bat  mit   10 

günstigen   Verhältnissen    und  so  reichen   artilleristischen   Mitteln  rechnen  dürfen. 

Anfangs  befanden   sich  288  Geschütze  auf  dein  linken  Rhein-Ufer,  welche 

später    um    12    kurze    15cm    Kanonen    und    2    gezogene    21cm  Mörser    vermehrt 

ur.i-  "  man  die  48  Geschütze  des  rechten  Rhein-Ufers  hinzu,  so  besassen 

ta   Deutschen  lUBommeD  350  Belat:  MhfitM  mit  ob*  Ffr-tun^-Artillerie- 

m'ipagnien      Dabei    hatte    die    angegriffene    Frunt    kaum    e i  n    Kilometer    Ans* 

debaang.  Man  wird  beut«*  zur  Bewältigung  einer  üurtelfestong  mit  einer  Angriffs 

von  2  bi«  3frm  auch  nicht  mehr  Geschütze  und  ungefähr  auf  je  10  Geschütze 

eine  Ffütnogs-Arlillerie-Compaguie  beistellen  können. 

kuncui   1'ctt»  Kanonen  hatten  erst  das  Versuchsstadium  absolvirt,   die 

"i    über    wurden    aus    demselben    herausgfii>-fu    und    setzten    es   vor 

8trassburg  fort.   Die  Wirkung  der  Mörser  war  deshalb  keine  besondere,  w&hreud 

die  kurzen  Kanonen,    welche    den    iudirecten  Demolirsehuss    hier  zum  erstenrxu 

verwerteten,  bewundert  werden  können    Dieses  Resultat  war  aber  nur  erreichbar, 

i  euerleitung  der  Demolirbatterien  in  den  Handeu  eigener  Officiere  der 

[ssion  lag. 

Die  8ehUderoog  Müller'«   über   die  ersten  artilleristischen  Thätigkeiteo 

was  ja    den  Anfang    der    meisten  Festungskänipfe  kennzeichnet  —  ein 

-  Herumtasten    und    manchen  zweck-  und   ziellos   abgegebenen  Schuss. 
-icberheit   geht   aus  der  Unklarheit   der  Verhriltm  .,    wenn  — 

—  die    im  Frieden    gesammelten  Daten    üh*r    die  Festung   nicht  au*- 
leT  nicht  überzeugen,  wenn  Karten  und  Plane  fehlen,  wenn  man  • 
I)  Recognoaclrungen  noch  immer  nicht  zur  vollen  Kenntnis  der  Wahrheit 

ren  kann    In  Hinkuri'  manchmal,  aber  nicht  immer,  besser  gehen. 

Klarheit  über    die    anzugreifende  Fo.itaug   wird  mau    wohl   n 
aurh    vor    Sehluss    des    Kampfe    kaum    erreichen      Die    Erfahrung    der 
1  >rganc,  ihr  erworbenes  Wissen,  ja   selbst    ihre  Phantasie    u 
in    jedem  Zeitverluste    vorgebengt  werden    soll,    zu  Hilfe    kommen;    anfanj 
-.'gen  das  Ende  weniger. 

Zum  Belagerung  -Artillerie-Chef  war  G.  L.  Decker  ernannt,  traf  aber  erst 
B  oat  ein.  Hiedurcb,  sowie  durch  das  eigene  Bekenntnis  des  Belagerungs- 
hirten und  seines  Generalstabs-Chef,    dass    sie  mit  n   Fragen 
nesangriffe    nicht    vertraut    gewesen    seien,    ist    manche  artilleris tische 
fahrt  und  auch  das  aufgenommene  Bombardement  Strasbourgs  erklärt,  welchem 
«rigens  von  den  Artilleristen  nicht  zugestimmt,  wurde. 

Der  eingeschlagene  AoBWeg,  das  Bombardement,    für  welches  nur  ,"■ 
■  -riuglar  waren,  sowohl  auf  die  Stadt,  als  auch  auf  die  Festungswerke 
lud.'hnm,  konnte  keineswegs  ein  richtiger  Mittelweg  sein. 

■  Arinirung  von  Strasburg  wurde  von  der  französischen  Artillerie  nach 

neu  Elaboraten  bewirkt.  Müller  charakterisirt  aifl  damit,  dass  sie  die 

•ehr  zersplittert,  «-ine  Leitung  des  Feuers  ausgeschlossen  und  die 

ben  gegen  ein  Ziel    nicht    beachtet  habe.    Zum  Theil  möge 

m  Zahl    von  Befestigungslinien    and  ihr  beschränkter  Aufsteltuagsraum 

Schuld  tragen. 

;   ferner  und  mag  für  die  ganze  Vertheidigung  aussehlag- 

wesensein,  dasi  auch  dem  Festungs-Gouverneur  anfangs  ein  artill.-n 

rsth  fehlte:    er  traf  erat  am  14.  August   ein,    als  die  Festung  bereits  schoas. 

nämlich    manche   Einzelleistung    französischer  Geschütze  Anerkennung 

■  und  jederzeit  der  Mangel  initlichen  Feuer- 

und    qualiticirt    die    ganze-    artilleristische  Vertheidignng    all 

imitfctcn  hatte  die  Festung  viel  zn  kämpfen;  nicht  nur, 
*Usa  stets  zu  wenig  Munition  ausgefertigt  w.ir,  fehlte  es  auch  an  Zündern,  so 
«fcta  auch  mit  Sand  gelullte  und  mit    einem  Holzpfropf    verschlossene  Proj 

wurden.    Für  die  Au^senwerke  erschwerte  Dberdie-  slilienlieba 

»"«rkehr  auf  Kähnen  die  Munitionsversorgung. 


In  B  uf   diese  Cbelstaode   könnte 

lieb    genug    des  Widerstandes  geleistet    wnrde;    d 
abei,  cfa  auch  mit  allerlei  Beschwerlichkeiten  zu  kämpfen  ha' 

man  den   Vorwurf  der  Laiignthiuigkei;  Dicht  ersparen 

Das  Bombardement  von  ^trussburg  war  übereilt.  Im  Parke 
keine  Ordnung    und    war    kein  Ommandant    vorhanden.    Jede  ic  nahn 

was  sie  brauchte  und  wo  sie  es  eben  fand.    In  der  Hast  wurde  nur  •.■l.ertUcMicl 
recognosnrt    I'ie  wenigsten  Batterien  gelangten  an  die  In 
waren  meistens  zu  weit  vom  Ziele,    mitunter    auch    mit  falscher 
erbaut.    Noch  nach  (heiliger  musste  es  aber  sein,    dass  die  Kroffnan 
auf  einen  Abend  [94-  August)   verlegt  wurde    und  bis  zum   i 
joden  Geschütze    ]imi  ^rhflsse   abgegeben    werden    nUtefl     Es    war  -i 
Correctiir  sinar  so  grossen  Schussznhl  am  letu 

Nach  ßO  Stunden  wurde  das  Bombardement  eingestellt.   Der 
Artillerie-Chef  erklärte  sich  entschieden  gegen  eine  Fortsetzans»  und  w 

immer  ungeordneten   Verhältnisse    im   Parke    und    auf 
tionsbestande  hin 

Vom    27.  bis  30,  Aogust    wurde    ein    hinhaltendes  Fenerp« ■: 

Mir  dem  Übergange  zur  Belagerung  (31.  Aagu=t)  träte 
im  Angriffsfelde  ein,    obwohl    auch 
richtige  Bauorte  gewählt    und    die  Batterien   —   einige    *ugar  wiederholt  — 

in   werden  mussten.    Hauptschassart   war  das  Dotnontiren,    v. 
Scharten    der  Festung   geradezu    einlud»  {rosse  Zahl    fein 

«rbeUehte  ■■m   wettet  Auseinanderziehei»  der  AngrihVArtillerie    Shrapncls  wu. 
nur  nachts  in  die  Festung  geschossen. 

Beide  Theile  —  Angreifer  und  Vertueldtger  —  benutzten  die  Nacht« 
Behebung    von  Schaden,    die  Deutschen  auch    zur  Aulage  neuer   i 

wurde  hiebet  uur  lässig   unterhalt» m  ;    der  Bestreichung    v 
Vcrtheidiger  wenig  Wert  beigelegt. 

Gegen  Schluss  der  Belagerung  zog  der  Vertbeidiger  seine  ;uiu 
de in'ititirteii  Kanonen  immer  mehr  aus  dem  Kampfe;  seinen  MOrcern  war 
beizukommen. 

Vom  \.  September  an  steigerte    sieh    die  Artilleriekraft    bloss   & 
der  Angriflafront,  wahrend  ausserhalb  derselben  Gleichgewicht   b« 

Einige  lange  Kanonen  ennlirten  die   Wallgange  bei  Gebrauch  der   Sei 
patrone,  angeblich,  weil  ein  Erkunden  der  Zi 

Urh  aber  —  wie  sich  G.  L.  t.  Müller  ausspricht  —  weil 

ildamen    der    indirecte  Sr-hu*.s    uoch    fremd    und  zu  unbequem  wi 
BelageruTiga-Artillerie-Chef  tadelte  wiederholt  das  unbegründet  zu  rasch« 
die  Sorglosigkeit  bei  Ermittlung    der  Schusselementc    nnd    beim   ! 
rninderter  Ladungen. 

Noch  am  17.  September  kam  es  vor,   dass  in  einer  uenerbauten 
die  vorderen  Tranchöen  nicht  zn  übersehiessen  vermochte,  i 
aufnähme,  die  Bettungen  um  30c*»  hoher,  in  einer  zweiten  dissjsj  uir . 

rmmtsw 

In  die  letzte  Parallele    und    in  die  Krönung   kamen    nur  leichte  Kano 
und  laichte  Mörser.  Der  grössere  Verbrauch  von  Bomben  lies*  in  dleen 
-  einen  Mangel  an  diesen  Geschossen  fühlbar  wer  I 
Zum  Schlüsse  rechnete  man  mit  jedem  eins  einen  GvschQUe«   fügte  es 
Hebung  der  Feuerkraft,  bald  da,  bald  dort  zu  und   schoss    in  einigen  Batle 
mir  h  riom  Geschütz. 

blungen,  welche  G.  L.  v.  Müller  seinem  Buche  am  . 

chweht,  durchwegs  brauchbare  Fingerzeige  für  den  h 
ml    wurden    zum    Tbeil    bereits    in    unsere  Versen  n 

ihnen  finden  nicht  durchwagt  i 
des  Ingenieurs  der  Artillerist  gleichfalls    av&ncirea   un 
iehen  Raiteriebaues  niebt  scheu 
,ID"  Igiges  Verschieben    einzelner  Batterien    eine    B**, 
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nnbahuen  läast.    Aach    d!«ie  Meinung  ist  aber  artilleristisch  ganz 

^  u  1  j  ^r  wert. 
m  und  Pläne  lind  eine  schätzenswerte,  erläuternde  Beigabe  des 
Werke*.  Schade,  daas  ein  Plan  der  Festungsarmirung  mangelt! 
>as  Studium  dieses  rein  artilleristischen  Buches  kann  jedem  Festungs- 
iten  wann  empfohlen  werden,  ist  aber  bei  dem  hüben  Interesse,  welches 
äer  jungen  Waffe  und  dem  Festungskrieg  allerorts  entgegenbringt,  auch 
T'1  milrtiUUone  Kreise  sehr  wertvoll. 

'ns  beseelt  BehüeMlich  nur  der  Wunsch,  dass  die  noch  ausständigen  drei 
»ald  folgen  und  dass  sie  sich  ihrem  Gehalte  nach,  dem  bereits  erschieneneu 
anreihen  mögen.  ICH. 


von  Doering,  kön.  preussischer  Generalmajor.  Ein  Lebeos- 
md  Charakterbild  von  Dr.  phil.  Thilo  Krieg.  Mit  zwei  Bild- 
tsaeo  in  Lichtdruck.  Berlin   1898.  E.  S.  Mittler  &  Sohu. 

M.  ▼.  Doering  fiel  als  Commandaut  der  9.  Infanterie-Brigade  in  der 

von  Vionville  am  IB.  August  1870. 

foeh  nicht  17  Jahre  alt,   war   er  im  Jabre  1836   aas  dci  neorps 

»ndelieutenant    in   das  Kaiser  Alexander-Garde-Grenadier-Regiiueut  Xr    1 

nach    zehn    Jahren    Frontdienst   kam  er  an  die    „Allgemeine 

egaschule",  die  heutige  Kriege- Akademie,    konnte    aber  den  dreijährigen  Cure 

bruebes  der  Kevolation    im  Jahre  1848    nicht    ganz    beenden  und 

I dafür  den  damaligen  dänischen  Krieg  als  zugetheilter  Hauptmann 
m  Bflhlea wlg-Bolateioisehen  W reicorps  mit;  anfangs  als 
aiechef,  spater  als  erster  Adjutant  bei  der  1.  Infanterie-Brigade,  In  der 
von  Frcdericia  am  6,  Juni  1849  erwarb  er  sich  die  Anerkennung  seiner 
tigen  und  braven  Thätigkeit",  wurde  über  erst  wenige  Tage  nach  A-i 
in  der  preussischen  Armee  zu  m  Premier-  Lieutenant  befordert, 
"ii  Nuehfolger  des  preussUchen  comraandirenden  Generals  von  Bon  in 
Heri  rn,  G.  L.  von  Willi  sen,  charakterisirt  Doering  folgender- 

Ein  geistreicher  tüchtiger  Mann,    aber    ein  Theoretiker;    bei  scharfem 
ndeu  Kenn  tili  wen    nnd    angenehmen  Formen    von    einem  bis- 
Jrend  auffallenden,  zu  Eitelkeit  nnd  Ehrgeiz  gesteigerten  Belbatgeffthle, 
Verfasser  der  „Theorie  des  grossen  Kriege«*  nicht   die  Gewahr  der  glück- 

i  iilhrung  seiner  schweren  militärischen  Aufgab 
m  Jahre  IS  Doering    zum  Hauptmann    im  Kaiser  Alexander- 

1858  bis  1863  stand  Doering  in  Verwendung  im  General- 
is   Prinzen    Fried  rieh  Carl    nnd    war    zugleich    Director    der   ver- 
hnl«  des  II.  Armeecorps,  später  Kriegssehule-Direetnr  in    I\>ts- 
Beforderung  zum  Major   1S63  zum  Oberstlieutenant  befördert,  coninmn- 
•  rlng    im    Feldzuge    l,s£4    ein    Bataillon    des  ,r>3.  (5.  Westphalischcn) 
be-Begimeutai  und  führte  beim  Sturme  auf  Düppel  dus   Grus    der  vierten 
mit  grossem  Erfolge,  woför  er  den  Orden  puur  le  mdrite,  den  Onterreirlii- 
Kisernen    Krone    und    dns    I'tlupeb'r    ^tunukreuz    erhielt    und 
>1  heilungschuf     im     grossen     Generalstabe      ernannt     wurde.     In     dieser 
:baft  1B66  zum  Oberst  befördert,    hatte    er  schon  an  den  Vorbereitungen 
•*  186t»  gegen  Österreich  regen    Antheil   und   sind  die  von  ihm  ai 
eben    Betrachtungen    und   militärischen  Ben 
ssant  nachzulesen.    Unmittelbar  vor  dem  Ausbruch 
e  Sendung  an  den  Hof  von  Hannover,  d.  h.  in  da»  1! 
Lftngenealxa    Die  Erzählung    von    der   Reise  und  von  <l  ■■  i 
Doering's    bei    dem    Könige  Georg    trägt   jedenfalls  zur 
,  g  wen  i  u'  •■ ;     b  e  kau  n  t    g  t;  -  n -■  in 

bei,  nnd  ist  jomit  li  ue  historisc  h-po  1  i  tische 

178.) 
i    von  dieser  Mission  ging  Doering  im  Hanptqt 

ui  Crtheil  Ober  Äloltke  steht  im  Uegen&fttte 
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in  jenem  Bl  um  en  t  i.  sich   bekanntermafisen  äusserte:     „M-iltk* 

«in  genialer,  aber    unpraktischer    Mansch*,    wogegen    Doering    sagt. 
Moltke  —  sei  weit  mehr  der  Mann  des  raschen,  energischen  EntAchlnsRes, 
der  Mann  wonlbcrpchnt-ter  IM I 

Von  186i5  —  nach  dem  Kriege  —  bis  1870  commandin 
Garde-Grenadier-Regiment  Königin  E  li  8  ab  et  h,  übernahm  m 
das  Commando  der  9.  Infanterie-Brigade,  avancirie  am  26.  Juli  zum  General- 
griff  schon  bei  Spfoharet)  am  6.  August  kräftig  ein    und  faud  am  10 
energischer   Ausübung   seiner   Pflicht   als    höherer   TruppeofQbrer    b 
den  Heldentod. 

Eine  Denkschrift  Doering's  vom  Februar  1809,  über  einen  I 
Krieg  zwischen  Nord-  und  SÜddeutschlaud  einerseits  und  KrankreKh. 
Dänemark   andererseits,  mit  Bemerkungen  von    Moltke,   Goebe 
und   Blnmeutbal,    bildet   den    Schiusa    des    in     mancher  Hinsicht  »ur< 
Bache*. 


Geschichte  der  kön.  ung.  Landwehr;   vuu   ihrer  Aufstellung 

den   heutigen  Tag,    18H8  bis  1898.   Von  Alexander  Szurma; 
kön.    ung.    Major.    Herausgegeben    vom  Organ    d< 
Akademie.  Budapest  1898. 

Zum    dreissigjährigen    Jubiläum,     welches    die    ungarische    Lei 
i  Jahn    begeht,    tat   die    erste    au  Geschieht 

dieses  Gliedes  unserer  Wehrmacht,    sowie    die  Darstellung    ihrer    gegenwärtig 
Organisation  erschienen.  Von  Major  A.  Sxurmay  unter  Mi tb  Hau] 

Beitz,  Tabajdi  und  Brett   und    des  Oberlieutenants  Kontra    vrfaaat, 

orlaufig  im  ungarischen  Texte  vor;  -etzung  in  die  d 

wäre    unbedingt    von    hervorragenden!    Werte    für    die    allgemeine 
weiterer  Ki 

Das  Buch  zerfällt  in  drei  Hauptabschnitt*.    Der   erste  behandelt  die 
Stellung  der  kön.  ung.  Landwehr,  der  zweite  ihre  Entwicklung  bis  zum  Jahre 
der  dritte   die  weitere  Ausgestaltung    bis   auf  das  Jahr  1898,    bowm 
wärt  ige  Organisation.    Aus    dieser  Stoffgliederung    ist    zu    entnehmen,    di 
'hnitte    vorwiegend    historischen   Wert    besitzen,    wähl 
in  aretei  Linie  von  actueller  Bedeutung  ist. 
Die  allgemeine  Bestimmung  für  di  ilung  der   kön.  nng.  Land* 

enthält  der  XLI.  Gesetzartikel    vom  Jahre  I8ti8.    In  demselben    1 
die  ungarische   Landwehr  aus  „Infanterie**    und   „Keiteroi"  zu  best 
da**    diö    taktische  Einheit    der    eroberen    das  Bataillon,    bei    der    le 
Eseadron  zu  bilden  habe.  Mehrere  solcher  Bataillone,  beziehungsweise  Esei 
W&ren  in  Sinne  de»  gedachten  Gesetzes    ihrer  Dialocation  entsprechend 
sin  höheres  Cmiuiandu  —  das  D^tricU-tVxnmando  —  zu  stellen,   welches 
:em  kön.  uug.  Landwebr-Ober-Cornmaudo,  andti  n  an:'..: 

Landes- V» *rth*  i  Hgungs-Ministerium    untergeordnet    war.     Das    Ol 
wurde  dem  Erzherzog  Joseph,    der   also  dieses  Commando  seH 
Übt.  ubertra^n.  Eiue  viel  geringere  Stabilität  zeigte  sich   h 
6telle  dos  Landes-Vertheidigun^s-Miii^t^i-.    Nachdem    der    tiunaJ 

i -Ter-Präsident  Graf  Julius  Andrassy   Interim  t«  GescbAfl 

mber  des  Jahre-  1871   geführt   hatte,   übernahm  auf  kur. 
das  Portefeuilb-  ire   1878  an  bis  zum  Jahro  1884  war  Ad 

Landes- Vertheidigungs-Ministcr   Obwohl  bernfstnäs  i 

legeetaltun  rion    der    ungarisch' 

beitet      Nach    ihm    bat. 
-Minister  F.  Z.   M    Baron  Kcjcrvary  das  A 
Die  Gesammte  tarne  der  Truppe  war  anfänglich  mi< 
>}  Kscadrunen  festgesetzt,  die  in  sechs  Diatricte 
th&ti^keit   6 
fas&uug  einer  Anzahl   von  Bataillonen   zu  Brigaden,   die  Schaffung  von  Hi 


de  hinterliesB  seinem  NachMger  im  Jahre  1884  lieben  Di  I 
[  10  Hu^nr'  iurcbgreifendste  Änderung  in  der  Organisation 

Infanterie  buchte  das  Jahr  L886:  es  wurden  28  Halb-Brigaden,  in  der  5 
je  drei  Bataillonen    aufgestellt.    Damit  war    die  Organisation    der    Infanterie 
wesentlichen  abg  In  gleicher  Welse  wie  bei  dieser  zeigte  sieh 

<üe  Notwendigkeit  zwischen  «lern  DistHets-  und  Regiments* 
lmanJö  eine  Zwisehcnstelle  mit  vorwiegend  rein  militärischer  Bestimmung 
uschieben.  So  entstanden  bis  nun  vier  Brigaden. 

Natnrgeinäss    mussten    bei    diesem    im    Jubre    1868   geschaffenen    Theile 
bewaffneten    Macht    Neuerungen    and    Fortschritte    auf    dem    Gebiete    der 
?ren  Organisation,  der  Bekleidung,  Aufrüstung  und  des  Bildungsweaen? 
beinander   folgen.    Besondere  Fortschritte  zeigt  das  Schulbildungsweat! 

ichulen,   welche   im   Jahre   1868   entstanden,    hielten    sieh    nicht  lange. 
Jahre  1871   wurden  sie  aufgelassen  und  ein  Jahr  später  durch  die  Ludovica- 
So    blieb    es    bis    zum  Jubre  1897.    Seit    diesem  Jahre  steht 
Ludovica- Akademie    auf   dem    Standpunkte    einer    militärischen    Hochschule 
erhält   ihre  Ergänzung   aus  der  Ober-Realschule   und    zwei  Cadettenschulen, 
in  Odeuburg,  Fünfkirchen   und  Grosswardein  in  diesem  Jahre  eröffnet  wurden, 
h    die   CaräUeris-OEflcieraecheJe    —    zuerst    in   Stuhlweisseuburg    aufgestellt, 
MC  n.toli  J.Uzbereny  und  Budapest  versetzt    —  musste  im  Jahre  1890  in  der 
Akademie  aufgehen. 
In  anschaulicher  uud  anregender  Art  sind  die  Wandlungen,  die  dem  Zett- 
le entsprechend  die  kün.  nng    Landwehr  durchwachen  musste,    in    dem  vor- 
enden Buche  erzählt.    Eine  deutsche  Übersetzung  wäre,  wie  bereits  eingangs 
ahnt,  sehr  zu  wünschen.  W. 


>nstalters-Liste  der  Offleiere  der  kön.  preussischen  Armee  und 
des  XIII.  (kön.  württembergischen  Armee-Corps  1898  99.  Im 
Anschluss  an  die  Beifaanfolgt  de*  Rangliste  unter  An- 
gabe des  erst-  und  des  letztertbeilten  Patentes  zusammengestellt: 
I.  nach  Stäben.  Truppentheilen  u.  s.  w.,  II.  nach  Chargen.  Ab- 
geschlossen am  15.  October  1898.  Berlin.  E.  &  Mittler 
&  Sohn. 

Unter  Beziehung  ;»uf  die  Besprechung  des  gleichen  Schema  für  1897/98 
Bücheranreiger  des  »Organa*1  (1AI.  Band)  glauben  wir  nochmals  darauf  Lin- 
sen zu  sollen,  dasi  ethema  doroh  die  Beifügung  des  ersten,  des 
onde-Lieutenanta-Patentes,  vom  officiellen  Schema  sich  unterscheidet. 

Rr  sich  —  in  der  preussischen  Armee  —  mit  Avancements-Statistik' 
,  für  den  hat  das  Buch  jedenfalls  sein  besonderes  Interesse.  Bei  uns  wäre 
er  von  Wichtigkeit,  sofort  eine  Rangliste  der  Generale,  Stabs-  und 
T-Officiere  mit  Beisetzung  des  „erst-  und  letztertbeilten  Patentes*  herans- 
eben,  um  die  Avancements-Statistik  auf  Grund  der  letzten  BeforderUDgs-Vor- 
rift  genau  controliren  zu  können,  woraus  sich  mit  der  Zeit  vielleicht 
lebes  herausstellen  wird,  was  sich  jetst  nicht  voraussehen  lasst. 

Auf   alle  Fäll  t    die  Sache  Beachtung    und    nicht    grundsätzliche 

btbearhtung,    wie   das    häufig    in  Erwägung   von  Angelegenheiten  geschieht, 
Welct  nregnng  nicht  von  massgebender  Stelle  ausgeht. 

Gepflogenheit  getreu,  bei  l'^prechung  von  Rang-  und  Quarlierlbten, 
Aufmerksamkeit  irgend  einem  organisatorischen  Gebiete  der  deutschen 

.-halber  in  erhöhtem  Masse  zuzuwenden,  haben  wir  nns  diesmal  mit 
i  Stand  der  preiusischen  (wüntmubergischen)  Generalstabs  Ofßeiere  etwas 
ir  beschäftigt  nnd  lassen  das  Ergebnis  in  kürzester  Übersicht  folgen. 
Der  ganze  Stand  der  dortigen  <ieneralstabs-Offlciere  besteht  in:  1  General 
Casellede,  1  General  der  Infanterie.  1  General-Lieutenant,  8  Generalmuj>reu. 
Obersten,   9  Oberstlieutenants,  81  Majoren,  73  Hauptleuten. 
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Ala    Corpi-GeiKf  alstab  s<*hefs    »ind     *ng&* 
5  Oberste,  7  OberstJientenents,  4  M 

ala  Diviatons-Generalatabsrbefs:    22  Majore 

Beim  Stabe  jedes  Armee  Corps  befindet  sieb  1  Major  and  1 
Wendung;    die  anderen  Stabsoffi  eiere    and    Hanptleate    ei 
Generalstabe  in  seinen  verschiedener 
überwiesen;  die  Generale  befinden  sieb  selbstrentaadttd 
Ressorts,  die  dem  Genera.lsta.be  angeboren. 

Unser    General&Ub    zählte    1896:    I    Feldxeugm« 
Lieutenants,    35  Oberste,    56  Oberstlieutenants,    58  Majore   ai 
'im    Vorjahre   36    Oberste,    52   Oberst lientenanta,  63    Majore, 
Hievon  bind  im  Jabre    1898    angestellt  ala    Corpa-Geneialstabä 
lieh    >ie*    Militär-Commando    Zara):    16   Oberste,    als    DiviV 

:liesslieb  der  Cavallerie-Dmeionent:  7  OberstlieuN 
1  Hauptmann.  Bei  den  Curpä-<A»mmanden  sind  durchsei 
and  3   bis    I  Hauptleule    in  Di  mg,    Bei 

ziebungs  weise  bei    den    ungarischen    Districts-Commam 
GeneraUtabs-Offieiere  in  Verwendung. 

Artaria's  Eisenbahn-  und  Post-Communications-Kar 
reich-Ungarn  1899.  Mit  ^tutions  Verzeichnis. 
W.   Artaria  &  Co.  in  Wi*n.  Preis   1   fl.  =  2 

Beil  Besprechung  d-r  vorjährigen  Ausgabe  dieser  vielbelobt 
scheinenden  Ei*enbabn-  und  Fo»t>Communicati<<m>-Karte  im  Maai 
haben  aich  wenig  Veränderungen  ergeben.  Die  grossen  Linie 
die  jetzt  auf  der  Tagesordnung  stehenden  Vicinal-  und  kleine 
treten  ans  dem  Gesammtnetze  wenig  hervor  und  die  EntwicVli 

Netzes  mit  Anschlnsa  an  dir  ^Mjeetirten*  Bahnen 
Gebiet«  ichreitet  kaum  merkbar  vor.  Auch  mit  neuen  An»chltL 

he  Bahnen  geht  es  sehr  langsam  vorwärts    Zwischen  dei 
dfr  Hahn   Villach-St  Michael-Selzthal    klafft    noch  die  grosse 
eine  Tauernbahn  eingeschoben  werden  sull. 

Mit  der  Anlage  zw-  -  beeilen  sich  die  alteren  i 

Unien  nicht  im  geringsten,  selbst  auf  so  wichtigen  Strecken  ni 

Wien-Znaiiu  oder  Kralup-I.obositz.  Dafür  nehmen  au 
geleisigen  Linien,  trotz  neuester  Signalapparate,  die  Zu&mxni 
überhand,  Gott  V»^.-  i 

Ausser   dem  Oesaunntnetze    der  Monarchie    bringt    die 
der  Umgebung  von  Wien,  <U-=  nördlichen  Böhmens  c 
Prag,  dann   von  Budapest,    endlich    die  europäischen    mit 
v.'urC  ihahn-Uon' 

General-Karte  von  West-Russland  nebst  den  öslerreicl 
sehen    und    deutschen    Grenzgebieten    ron    Gaa 
1,500.000    Wien,  Artaria. 

n,    da?    oro-   und  bvd 
im   Bau    befindliebi 

zur  Anschauung 
VOD  I>r    IJeuck  er    erwe 

Tillich    li  ' 

lieh  und    empfiehlt  sich  durch  i 
1     durch 

mrll. 

aften     kann    die 

'■ 


interie-Patrullen    nach  Art   russischer   Jagd-Commanden.    Kurze 

raehtnng  über  Organisation,   Verwendung,   Einrichtung  und 

Ausbildung  derselben  in  der  deutschen  Armee  von  Passauer, 

»Premier-Lieutenant  im  Infanterie-Regimente  Nr.  132.  Sonder- 
Abdrnck  der  rAllgemeinen  Militär-Zeitung".  Darmstadt  und 
Leipzig  1898.  Eduard  Zernin. 

Aus  der  kleinen,  recht  gut  geschriebenen  Abhandlung  erfahren  wir  übrigen» 
its,  was  ober  denselben  .Gegenstand  nicht  schon  Öfter  geschrieben  und  ge- 
>chen  worden  wäre.  Im  Übereifer,  einzeln«»  militärische  Tbfctigkeiten  im  Felde 
Rucksicht  auf  die  heutigen  Kriegsmittel  und  im  Ausblicke  auf  sonstige 
fcmassliche  grosse  Wandlungen  künftiger  Kriegführung  in  ein  angeblich  neues 
tem  zu   bringen,    vorgibst    der  Verfasser,    dass    der  Anfkiarangs-Xacbrichtfii- 

fcommuido- Divnet    durchaus    nicht    neu    ist,    das»    die  ausgezeich 
ttangen,  als  anregende  Beispiele  ans   allen  Kriegen,    ebenso    wie    grobe  Ver- 
blässigiingen  auf  diesem  Gebiete  gleichzeitig  vorliegen  nnd  dass  dieser  Dienst 
1er  anderen  Pflege  bedarf,  als  unsere  Reglement«   oder  Felddienst-Ordnungen 

Es  ist  lediglich  eine  Geldfrage,    wie  weit   man    da   und  dort  in  der  Aus- 
ung    von  Infanterie-    und  Cavallerie-Abtheilungen    für    specielle    Zwecke,    in 
i   Umfange  als  die  normalen  Übungen  es  zulässig  machen,  gehen  kann. 
wenn  es  dabei  möglich  ist,  den  Garnisonen    in  den  Grenzgebieten  Gelegen- 
;   zur  Aneignung    gründlicher  Landeskenntnis  zu  geben,    so  wird  es  gut  sein, 
nicht  zu  versäumen 
Lange  bevor  es  russische  Jagd-Commanden  gab,  hatten  wir  in  Tirol  m 
rt&gigcn  Hocbgebirgsübungen  mit  Gegenseitigkeit,  wobei  Öfter  Schwierigkeit»!! 
aberwinden    waren,    die  nirgends    fiberboten  werden   können      Nur  haben  wir 
icI  Aufhebens  davon  gemacht. 
Das  überraschende  Feuer  vun  Abtheilungen,    die    unbemerkt   an  schwache 
ikte  de«  Gegners  vorzuführen  wären,  wovon  auf  der  Seite  5  der  Schrift  die  Rede 
erfordert    allerdings    geschult«    Umsicht    nnd    Geschicklichkeit,     fällt    aber 
mtlich    ausserhalb    des    Rahmens    der    Aufgaben    für    Patrullen    und    B1 
omanden.    In  vielen  Fallen    besteht  die  grössere  Geschicklichkeit  darin,    sich 
zt  zn  zeigen,  sondern  zum  Zwecke  des  Nachrichtendienstes  andere  Hindernis?;-* 
Überwinden     Das  sind  die  Aufgaben    des   kleinen  Krieges,    die  der  Verfasser 
U  anregend  bespricht  und   sich  eben  dabei  in  Betrachtungen  über  die  Noth- 
*  de*  Schutzes  der  Lindesgrenzen  zur  Deckung  der  Mobilmachung  und 
.-'ii  Aufmarsches  vertieft, 

t  Einwand  der  Truppen-Commandanten,  dass  durch  zu  viele« Specinlisirrn 
Leute  ihren  <'<<inpagnien  entfremdet  werden,  ist  unberechtigt. 
0.  F 
ibüchel.  I.,  II..  III.  Schiessclasse.  Zum  Gebrauche  beim  8ohoib«B> 
schiessen.  Zusammengestellt  von  Julius  Simonovir,  kön.  ung. 
Hauptmann  und  Compagnie-Coinmandant  im  Sisseker  Landwehr- 
Infanterie-Regimente  Nr.  27.  Sissek  1898.  Druck  von  EL  Junker. 

Wenn  der  Vorschlag  zur  Anschaffung  dieser  Sehussbflcbel  darauf  abzielt, 
BD  Unterofficier  und  jeden  Mann  in  der  Compagnie,  je  nach  der  Schiess- 
sse, welcher  er  angehört,  mit  einem  solchen  zu  betheilen,  damit  eres  als  Mahnung 
seinen  Schtttzenberuf  während  seiner  Präsenz-,  Reservisten-,  und  Landwehr- 
mstpnicut,  dann  zur  An  eiferung  seine»  Ehrgeizes  um  Erwerbung  von  Schiess- 
.raien,  bestandig  bei  sich  fahre  und  ijut  aufbewahre:  so  lässt  sich  dem  nur 
ten,  Es  können  der  Forderung  des  Scbiesuweseus  und  der  Anregung  des 
«reeae    dafür    hei    den    Soldaten,    vom    Beginne    ihrer    Ausbildung    an, 

nag  gebracht  werden.    Wenn  übrigens   die  Pauschalien  der  Compagnien 
derlei  Anschaffungen  nicht  ausreichen,  so  dürften  sich  bei  den  Regimentern, 

ikrtnilUar  wiaMMchAftllchcn  Vereine.  LVUJ  Ha  ml   tftftf  .Y&ttovt  M11H1«       *4 
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wonn  man  die  Auagabe  für  nflttlieb  erkennt,    wohl  anch  die  M 
nachxuhtdfcn.   Vielleicht  riass  ein  Buchel  weniger  als   10  Kretin 
es    in  steifem  Deckel   gebunden,    iu  Klein-Octavfonn,    aus  dem    I 
Blatte  mit  der  Zeichenerklärung,  •.»  bis  11   Schal-  und  Figoren-Scti 
einem  Blatte  mit  der  Strenungs-  und   Flughöhen-Tabelle,  einem  Blatt*- 
legung    «1er    Zielpunkte,    endlich    einem  Blatte    iur    Eintragung    der    Ergcl 
ent 

Jedes  Schal-   nnd  Figuren-Scheibenblatt  im    verjüngten    Ma^sstab. 
h  der  Nummer   des  Seh  tess  Urogramme«  jeder  Schiesselasae   den  Zi< 
den  mittleren  Treffpunkt  je  nach  der  Aufsatistcllung,  beziehungsweise   n 
KnllVrnung,  dann  das  Normal-  and  Toleranz-Streuungsreehteek. 

In  diese  ScheihetiMatter  müssen  die  Treffen  nach  jedem  Sc! 
eingetragen  werden.  Es  wird  damit  dem  Besitzer  die  Möglichkeit  gel 
Ergebnisse  jeden  Augenblick  graphisch    vor   sich    zu   haben    and    sich  aa 
BAehel  du  Nnthwendig&t"  an  Theorie    immer   wieder    ins  Gedächtnis  tu 


Das  deutsche  Feld-Artillerie-Material  C  96.    Nachtrag  zu  Rat 
Leitfaden    für  den  Unterricht    der  Kanoniere    and   Fahrer 
Feld-Artillerie,    bearbeitet    von    Zwengcr»    Rtuptmn 
Batterie-Chef  im  2.  Poramer'schenPeld-Artillerie-Ke^imen* 
Mit  14  Abbidnngen  im  Text.  Berlin  1890.  LiebiO. 

Das    60   Kleinoctavseiten    umfassende    Ueftehen    enthalt,    wir1    der 
nagt,    das  für  den  Kanonier    and  Fahrer    der  Feld-Artillerie  Nothwi 
das  neue  deutsche  Feld-Artillerie-Material.    Nach  ein* 

[|t  es    bestimmt,    an  Stelle    der  Seiten   166  bis  217    der  88.  Aul 
Batsch'  Leitfaden  zu  treten. 

Bl  gliedert  sich  in  9  Abschnitte.  Mehr  wie  die  Hälfte  nimmt  das  auf 

und  den  Verschluss  Bezügliche  (Beschreibung,    Untersuchung,    B« 
Gebrauch  und  Instandhaltung)  ein,  wahrend  der  Best  der  Ladete  und   I'- 
Munitionswagen   und  Verwaltungsfahrzeugen,   femer  der  Munition    gew. 
der  letzte  Abschnitt  (eine  Seits)  beschreibt  den  Vorgang  beim  Ans-  ur 
des  Rohres  sammt  Rohrtrftger 

Die    ausführliche    Beschreibung    des   Geschützes,    sowie    der    z< 
'I  heile,  wie  Richtbogenaufsatz,  Richtmaschine,  Rohrtrlger  etc  .  dann 

riften  für  das  Behandeln,  Zerlegen,  Zusammensetzen,  Reinigen  and 
.  gestatten   —  trotz   mancher  LOcke  —  nicht   nur    einen    räumlich    gt 

\  in  die  Beschaffenheit    des    neuen  Materials,    «onderi    ermöglichen   auef 
Behlflsse  beißglich  dar  Vortheile  und  Mangel  desselben. 


Hilfsbuch  zur  Ertheilung  des  theoretischen  Unterrichtes   im  Reiten, 
bearbeitet    von    General-Lieutenant    ii.  \.  Pelet-Nai 
Neue  Ausgabe    mit    zehn  Abbildungen    im  Text.    Berlin   I 

Mittler  b  Sohn. 

Per  Zweck  des  kleinen  Buches  (47  Seiten  in  9  Kapiteln1) 

[feiten    als    im  Dressiren    des  Pferdes    für  den  Cavalb 

andern  nicht   geleistet    werden    kann,    da«  Stnb*a  eet 
gut  i  n,  sogar  höher  steht  als  das  Streben,  nur  gut  zu  reiten,  *o  I^H 

gen  eines  erfahrenen  Cnvalleristen,    die  beides    gu 
wie    die    des  G.  I.    von  Pelet-Narbonn  «,   jung 
n  und    allen    anderen  Fachleuten    jedenfalls    viel  Anregendi 
ig  in  der  Ausübung  ihres   Berufes.   !■ 

ibhilduiigtfn   beigegeben,   w. 
ling  de«   Reiter  igiw 


Bfleher-Anreiger. 


XIX 


krhaften    Sitz,   dann    rar  Kopfatelhmg    des  Pferdes   ganze  Gruppen   Ton  Ab- 
Innren  gehören. 

Ob  das  Heft  in  seinen  9  Kapiteln,  in  welche  die  Anleitungen  gegliedert 
i,  worunter  besonders  die  Hilfen  znm  Biegen  der  Hinterhand,  von  Genick 
l  Ganaehen,  zum  Abbiegen  und  Abbrechen  deß  Halses  auf  der  Stelle  und  im 
ipe  hervortreten,  dann  in  den  Kapiteln  Gänge,  des  Pferdes  nnd  Seitengang*, 
Neues  auf  dem  Gebiete  der  Reitkunst  bringt,  mögen  die  Interessenten 
ist  henrtheHen.  F. 

iimelte  Briefe  eines  alten  Officiers  an  seinen  Sohn.  Eine  Dar- 
legung der  Berufs-  und  Standespflichten  unter  Zugrundelegung 
der  Kriegsartikel  und  der  Verordnung  über  die  Ehrengerichte 
vom  2.  Mai  1874  nebst  den  ergänzenden  Bestimmungen  vom 
Se 


1.  Jftnner  1897. 

Selbsterziehnng 


Ein  Wegweiser    zu  strenger  Selbstzucht  und 
von  S.  K,    Berlin   1898.    Richard  Schröder. 


Unter  den  zahlreichen  Schriften  jüngster  Zeit,  welche  sich  mit  Erläuterung 

rischen  Standes-  und  Dienstpflichten  in  der  Absieht  befassen,  Offleieren 

allgemeinen  nnd  jungen  Officieren  im  besonderen  als  Führer  durch  die  Zufällt* 

Pier  die  Hindernisse  ihres  Berufslebens,  namentlich  am  Beginn« 
Carriere  an  dienen,  raus*  man  der  hier  angebotenen  Sammlung  von 
iefen  einen  hervorragenden  Platz  zuerkennen.  Ihr  Inhart  bildet  ein  wahres 
rbauungsbuch".  Die  „Religion  unseres  Standes"  ist  es  sozusagen,  die  in 
Marehftliscber  Weise  und  in  tadelloser  Form  da  entrollt  wird  nnd  in  fDnfz«hn 
I-t  Abhandlungen  die  wichtigsten  militärischen  Tugenden,  Untugenden 
i   Pflichten  rar  Sprache  bringt. 

Wenn  nur  unsere  militärische  Jugend  von  heute,  unser  Officiers-Nachwucbs 
pfänglich    genug    fflr   derlei    „Bergpredigten"    ist.    Wir   zweifeln   daran.     Die 
der    militärischen  Mittel-    und  Hochschulen    treten    gegenwärtig    nach 
g  ihr-t  Studien,  an  Wissen  satt,  mit  solchem  Selbstgefühle  in  die  Reihen 
ir   praktische  Ziele:   Kriegsschule,  Generalstab,   Avance- 
wer   der    Reihe    im    Ange    haben,    für    die    idealen    Ziele   des  Berufe-  | 
Pflichterfüllung  im  Truppendienste,  Pflege  echter  Kameradschaft  durch 
genseitigkeit,  resignirte  und  doch  stände» bewnsste  Lebensföhrung,  nicht 
ehr  den  naiven  Sinn    zeigen    wie   die   älteren  Generationen,   die  ja,   vielleicht 
balh    auch  Grosses    vollbracht    haben.    Das    macht    der  Geist    der  Auf- 
•1er  schon    auf  die  Kinder   in   den  Volksschulen    niederstrahlt  und  die 
k  der  Erziehung  in  der  Weise  beeinflusst,    dass  kein  Lehrer  aich  unter- 
lauf,  dem    ungezogensten,    bösartigsten  Rangen    ein  Haar   zu  krümmen, 
'«■halb  auch  die  Verlotterung  der  Jugend  immer  mehr  Oberhand  nimmt. 

Daher  Iftsst  es  auch  in  diesem  Buche  der  alto  Officier,    der  Vater  gegen- 

kW  dem  Sohne  an  den  eindringlichsten  Belehrungen  zur  Aneignung  der  richtigen 

von  Ökonomie,  F.hre,  Schulden,  Heirat,  Kameradschaft,  Zweikampf,  Ver- 

I   o.  b,  w.  nicht  fehlen  und  zeigt  der  Verfasser  allen   Officieren 

Ito  Möglichkeit,    uaf  dem  Wege    der  Moral    sieh    zum  Standpunkte    des  wahren 

Krziebers  seiner  Mannschaft,  des  treuen  Kameraden  und  resignirten 

rs  zu  erbeben,  der  von  sich  sagen  darf: 

h    bin    ein  Officier   nach   dem   Herzen    Seiner  Majestät   unseres  Aller« 

pttdigsten  und  Allerhöchsten  Kriegsherrn! 

.'.    wie  schon  bemerkt,   über   den  Gegenstand   schon  sehr  viel  ge- 
rde    und    einzelne  Abhandlungen,    wie  z,  B.   jene    Qber   die  Eliren- 
h   speciell  auf  die    preus*ischen  Einrichtungen  beziehen,  so  kann  da« 
Blieb  -,«.  ohne    in   noch   jugendlichem  Alter  im   M 

haben,  als  Angebinde  für  diese  bestens  empfohlen  werden 

n.V, 
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was  nicht  unbr>i 

„Die  kleinen  Massel 

vorwiegt,    wir  des  Hin 


Militär-geographische  Skizzen  von  den  Kriegsschauplätzen  Europa 

Von  W.  Stavenhagen.  Berlin    1898.  Hormunn  Pet< 

Itei  aufmerksamer  Durchsicht  des  Buches  gelangt  man  tnr  Ein.-, 
trotz    des    in    zehn  Abschnitten    mit    grossem  FJeisse    aufgespeicherten    inih: 

raphi Beben  Studienmaterials    im   Grunde    genommen    darin  wenig  Neq< 
boten  wird    Das  ist  auch  nicht  leicht   möglich,    weil    seit    dem    mach 
schwunge  der  Militär-Literatur  vom  ßeginne  des  Jahrhundert.-  bis  zu  dessen 
Ober  denselben  Gegenstand  unzählige,  theils  selbständige,  rheila  mit  der  D 
v.xt  Kriegsereignissen    verbundene  Abhandlungen    erschienen    sind,    ans    wel 

Bedeutung  und  Aufgabe  der  Militär-Geographie"  —  wovon  im   1 
die  Rede    ist  —  wie    auch    „der    rnilitär-geographiscbe  Wert    des 
|610Sf  Gestaltung  und  Bedeckung*,    welcher  im  II.  Abschnitt 
erschöpfend  zu  erfassen  siud.    Mit  einem  Worte,    der  Gegenstand    i»t 
5er  Krieg   snd   man    kann   ilio  Feldherren   älterer  Seiten   nur   b. 
weichet  Umsicht  sie,    ohne  die  heutigen  militär-geographischen  H: 
Bnter  viel  schwierigeren  umständen  zarecht  fanden. 

Immerhin    ergibt   sich    mit   Rücksicht   auf  den    allgemein' 
durch  Entstehung  und  Entwicklung  neuer  Verkehre-  und  neuer  K.: 
laitir  eilige   M<>dernisirang  des  Gegenstandes  von  selbst,  stets  in  Verbindung  i 
bei  Bezugnahme  auf  die  letzten  Kriegserfnhrungen. 

Aas  solchen  Nutzanwendungen    entstand  dos,    gegenwärtig    mit   I 
triebene  applica torische  Verfahren,  doch  hat  sich  der  Verfasser  tu  dieser  Himkhi 
in    seinen    allgemeinen    Betrachtungen    des    II.    Abschnittes    auf    kurze,    kzasj 
geschichtliche   Einflcchtungen  beschränkt. 

Unter  diesen  Bad  wir  auf  Einzelnes  gestossen, 
•li  ist.    So  z.  B.  in  der  Fussnote  auf  Bei 
gebirg  a,    bei  denen  eine  Dimension  niciit  auffallend 
Ui    Mont   Bl  an  c-  Gruppe,    das    Gott  har  d -Massiv    werden    i 
iiu.li  hierher   zu  reebnen  sein1*,    und    gleich    darauf  Seite  29:    „Suwarow 
Märsche  im  Hochgebirge  ungewohnte  Armee    wird    bei    seinem  Zuge    dur 

reil  lS(H>y    aufgerieben.    Da  hätte   doch   eine   sorgfältigere  Durchficht 
empfohlen. 

Nicht  uninteressant  sind  die  Ausführungen,   welche   sich  auf  das  Cl 
„Feetangen,  Landosbefesügung,  Fastungsgruppen",  dann  auf, Du  Festung»! 
liäfen  des  europäischen  Russlands"  (IX.    Abschnitt)    hexiehei 
sUteren    knQpft    8 1  ni  en  h&gen    eine    weitausffrai 
Politik    und  Strategie    für    den   Kriegsfall    zwischen    d 

:r  den  Kall,    al.>  Deutschland   gegen    ?. 
ii    hätte,    die  Mitwirkung    des  Dritten    im    Bunde  —   Italien 
ganz  ausser  Combinati<>u 

Stavenhagen  meint,  Deutschland  werde  wegen  seiner  schi 
sinnig  zuerst  gegen  Kussland  sieb  wenden,  auch  aus  dorn  Grunde,  weil 
fraftsOsische  Befestigungssystem  nicht    gleich  im  ersten  Anlaufe  zu 
ssb)   Wurde.   Ware  Eussland  hinter  den  Bug    und  Nieme.n  rur 

bland,    auf   Österreich    gestutzt,    «ich    dann    im  Osten    defei 

ich    gegen    Westen    wenden.    Nun    käme,    wie    weiter    gesagt 

russische  Offensive  gegen  Österreich-Ungarn   in  Betraeb 

lit    auf  Erfolg    hätte,    als    die  Offensive   gegen  Berlin,    weil  G 

dl«  Bukowina  als  n>:>rdlicbes  Glacis  der  Karpatben.  ohne  natürliche  Hie 

bt  zu  besetzen  und  mit  Umgehung  Krakau's,  das  D 
|]ol  i;  md  von  da—  gewissennassen  schon  in  Fühlung  tn 

—  auf  die  Linie  Pressburg- Wien  zu  gelangen  wiirr.  An 
Armeefestung    Przcmysl     erinnert    sich     der    Verfasse! 
Fluge  seiner   strategischen    Combinationen    mit    keinen    V 
Wir  v  iicht  weiter  folgen  und  hoffen,  dass  es  m 

uch  die  Korpatuen  eine  militär-geo 

chnitte:    Die  Nordsee    und    der  Kaiser   Wilhrli 
tbringebiet,   'li-'  ! 
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näle  und  dir  K)  alten  mehrere,   tun   betreffende  Itriegagcscbichlliche 

altungen,  auf  die  jedoch  hier  nicht  weiter  eingegangen  werden  kiuiu. 
Zu  den  Kriegsschauplätzen  Enropas,  deren  mÜitär-geographische  Ski//: 
tcl  des  Baches   angekündigt  ist,    gehören  ausser  den  eben  genannten  aach 
iL-,   in  erster  Linie  die  italienischen,  von  welchen  nur  sehr  nebenher 
rwlhnuug  geschieht,  u    z,  stellenweise  in   nicht  ganz  klarer  Form.   Eine  solche 
befindet  sich  in  der  Abhandlung  von  den  Fiussverthoidigungeii   (Seite  40): 
Ebenso  lehrreich  ist  das  Verhalten  der  österreichischen  Armee  1859  hinter  den 
der   Sesia,    welcher  es    zwar    gelang,    nach    Überwältigung    der    beiden 
ostüungen    an    den  Übergangsstellen  bei  Palestro    and  Vercetli   durch  den  An- 
Teifer  die  taktische  Überlegenheit  wieder  zu  gewinnen,  die  aber  doch  den  politisch 
.cht  igen    Gelandeabschnitt  verlor,    durch    Unterlassen   eines   weiteren   Verthei- 
£UDgaversucheß  in  einer  Centralstellung".    Dass   damit   die  CeutraUtelluiij; 
■genta  gemeint  seiu  soll,  ist  für  jemand,  der  den  Feldzug  1S59  in  Italien  nicht 
hr  gut  kennt,  kaum  zu  errathen. 

Einen  wertvollen  Abschnitt,  den  X.,  bildet  die  Aufzahlung  der  „wichtii 

ud  Eisenbahnen  der  West-  und  Mittelalpen,  sowie  ihrer  Vertheidigun^- 

tttel",    mit  zahlreichen  geschichtlichen  und    kriegsgesehichtlicben   Beifügungen 

ebst  Angabe  der  in  Frankreich  und  Italien    gegenwärtig    bestehenden  Alpen- 

rnppen,    ferner    mit     kurzer    Übersicht    der    schweizerischen    Heeres- 

rganisation  und  Landes  ,  beziehungsweUe  l!  otth  ardbefestig  an  g,  endlich 

den    interessantesten  Daten    Ober   die  Entstehung    und  Erbauung   dir 
eatendsten  Kunstetrassen,  Normal-  und  Gebirge-Eisenbahnen. 

Das  Buch  schlicast  mit  der  Nennung  der  , empfehlenswerten  Studienniittel* 
ur  Aneignung  militar-geographiacher  Kenntnisse. 

Stavenhagen  ist  ein  fruchtbarer,   vielseitiger  und,  wie  es  scheint,   in 

■  bland  nicht  unbeliebter  Militär-Schriftsteller.  Der  Beweggrund  zur  Verfassung 

eees  Buches,  nicht  um  die  Lücke  des  in  d  erdeutschen  Armee  noch 

nden  Lehrbuches  der  Militär-Geographie   auszufüllen 

nr  systematische  Lehre  zu  bieten,  sondern  der  Anregung  halber,  dieses  vorntuh- 

asigte  Studium   gewissermasseu   wieder  zu  Ehren    zu  bringen,    will   ans   aber 

och  nicht  recht  einleuchten.    Es  wäre  vielleicht   besser  gewesen,  woniger,   aber 

lirlichere  kriegsgeschii'htliche  Beispiele  zu  bringen,  als  das  Buch  mit  Daten 

Oberluden,  die  den  Leser  zu  fortwährendem  Nachschlagen  nOthigcn. 

Der  ernste  Streber  ist   aber   erst  dann   auf  der  rechten  Fährte,    wenn  er 
kennt,  dass  das  umfassendste  Schulwissen  nur  dazu  genügt  zu  beurtbeileu,  vn 
im  gegebenen  Falle  nicht  thun  darf;   was  er  tbun  soll,   muss  er  aua  sich 
schöpfen.  F. 


lichnis  der  Werke  über  Land-  und  Seemacht,  sowie  über  Co- 
lonien  aus  dem  Verlage  von  Ernst  Siegfried  Mittler  &  Sohn. 
1789  bis  1898.  Berlin  1899.  E.  S.  Mittler  &  So  hu. 

Im  ganzen  zählt  der  Katalog  2.478  Werke,  gruppirt  in  sechs  Thcile :  1 .  Krieg- 

unl  Krie^ wj-^enschaften,   2.    Kriegsgeschichte,  Heereagcsohiobte,   Gcdcnk- 

:,  3,  Schriften  halbmilitärischen  Inhaltes,  4.  Zeitschriften,  5.  Marine-Literatur, 

.(-Literatur.  Viele  Werke  älterer  und  neuester  Zeit   bestehen  aus  zahl- 

ii,   zumal  die  periodischen  Schriften,  wie:    ton  Loebell's  Jahres- 

.us  25  Jahrgängen,  das  Militär- Wochenblatt  seit  1816;  die  Aufteilung i 

r  Krieg  1870/71   füllt    allein    neun  Seiten:    es    dürfte  kaum 

»  andere  Buchhandlung    die  Mittter'sche    an  Reichhaltigkeit    ihres  Militär- 

Tatar- Vcrlagei  Übertreffen.  Zum  besseren  Gebrauche  ist  dem  Verzeichnisse  ein 

■  hes    Sachregister,     welches    z.    B.    alle    im    Katalog    vorkommenden 

□lachten  nennt,    ebenso    das  Verzeichnis    aller  Verfasser  beigegeben.    Dia  von 

llen    herausgegebenen  ^Armee-    und  Marine-Vorschriften*"    siud    im 

ondern    können   nach    unentgeltlich  zu  beziehenden 

rteichniasen  bestellt  werden. 


uwjgir. 

OÜkiers-Bibliutheken  thun  jedenfalls  gut,    rieh  deu   i 
wrim  auch  beispielsweise  unser  L.  W.  Seidel  in  Haiugebnucl 

geuügt    und  halbjährige  Militär-Literatur-Verzeichouse    im  „Organ    der    u 
wissenschaftlichen  Vereine"  erscheinen  O.  K. 


Die  Heere  und  Flotten  der  Gegenwart.  <  l  von  J,  v 

Härtung.)    Herausgegeben    von  E.   von  Sepelin, 
major  a,  D.    Russland.    „Das]  Heer",    von  A.  v.  Drj 
Kittmeister    a.    I).    und  E     v.  Zepelin,   Generalmajor  a*  D» 
„Die  Elotte4*,    von    E.  F.    Batsch,    Viee-Adnriral  i  la  svil 
Berlin,  Schall  &  Grund. 

Man  kann  die  Darstellung  der  Entwickeluug  der  Wehrmacht  «in 
-   besser  einleiten,    als  mit   den  Worten    des  Viee-Admirals  Hut 
Spitze  de«  zweiten  Theiles  dieses  Bandes:  „l>ie  Flotte"     Wir  beliehen  al 
Gesagte  nicht  nur  auf  die  Wehrkraft  eines  Staates  zu  Wasser,  sondei 
jene  zu  Lande,    denn   wo   diese   doppelte  MaehtentfaUung    Qberfm 
ist  nicht  nur  das  Seewesen,  sondern  auch  das  Landbeer  r unter  nai 
oder  Fahne    ein  Mass   für   die   werkthätige  Kraft   eines  Volkes  und  ei 
Pfadfinder   für  die   politische  Eeife   desselben",   oder,   wie   wir  uns  n 
einmal    an  anderer  Stella  ausgedrückt  haben:    „Die  militärisch-    I. 
keit    eines  Staates   oder  Volkes   im   Kriege   ist   der  Ausdruck    »einer  rnat< 

ihrer   moralischen  Tüchtigkeit.    Es   kann   aber   die   moralK 
allein  grosse  und  sogar  dauernde  Erfolg.'  erringen,    die  materielle  all 
Im  Laufe  der  Seiten  hiedene  Staaten,  grosse  und  kh 

unkte  ihrer  kriegerischen,  damit  auch  politischen  Macht* 
und  wieder  herabgestiegen,    Kussland    gehört   offenbar   zu   denen. 
Aufsteigen  begriffen  sind,  weshalb   es  angezeigt  erscheint,    den   in    1.«seisj 

n  Werke   mit  wiederholt   beth&tigter,    kaum  so  Hberbiel 
liehkeit  —  auf  G*J5  Grossquartaeiten  —  beschriebenen  Bntwicklungsg  i 
Heeres  und  seiner  Flotte,    vorzugsweise  de»  Erste ren,    näherzutreten,    mal 
da  der  Werdeprocess  der  russischen  Wehrmacht  bis  zu  deren  heutigeu  B< 
in  vielen  Stücken  von  besonderer  Eigenai 

Schon   die   Begründung    der    militärischen    Hausmacht   der    Ki 
hatte  ihr  Besonderes  durch  die  Anwerbung  von  „Truppen  ausländi 
Car  Michael  F  oodorowitsch  (1018—1646)  hoffte  in  den  frei 

i    zuerst    aus  Holland    und  England    in  der  Starke  von  3.500  M 
ihm    allein     ergebene    sichere     Stütze    für    die    neubegründetr 
R|   linden. 

Die  Hauptmacht  für  den  Kriegsfall  blieb  das  von   hun  dem 
liehen  um  1550  errichtete,  im  17.  Jahrhunderte  auf  50.000  Mai. 
Strelitzen-Corps  als  Anfang  des  russischen  stehenden  Heeres. 

Die  ausländischen  Soldner  entsprachen    aber    im   Poleükri  \ 
bei  dex  Belagerung   vou  Smolenek,   nicht    und    so  ergänzte    man  tp 
icntei  ausländischer  Ordnung  durch  eigene  Unterthanen,  doch  wui 
ffleiere    beibehalten,    mit    deren    Beistand    Beter    de;     I 
russische  Armee  reorgani^ 

Typisch  bis    auf   den  heutigen  Tag,  blieb  das  aus  der  Mongol-.: 
kommene  Kuaakcnthum, 

russische  Artillerie  feieite    im  Jal 
ig  an  ihr  ftOOjähriges  Beatehen;    ihre  Uründm.g   iri 
gange    der  Mongolenzeit    (1380   Schlacht   auf   dem  Kul 
Car  Aleiejs  Michailo  witsch    (1646 
onsr-Corps  zum  Theile  als  Militär- Colon isUn  in  der   Ukraia 
an  der  sebwedischen  Grenze. 

r    der    Grosse    wurde    der     eigentliche   Schöpfer    de*    n 
im  heutigen  Sinne,    indem    er   alle    iich  ilägeg. o 
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nit  unbeugsamer  Energie   beseitigte   uud   schon  16**3  diu  ei- 
•meine  Aushebung  im  Reiche   vornehmen  Hess.    Zur  Stellung  kamen  DQI  I.eib- 
■ne,   u.  i,   von   je  25    geistlichen    and    30 — 50    weltlichen  Höfen  je   1   Rekrut, 
Miizmif^art  gcwissermaRsen  bis  zur  Einführung  der  allgemeinen  Wehr- 
pflicht im  Jahre  1874  in  Geltung  blieb. 

Der  Krieg  Peter's  des  Grossen  gegen  den  „  Soldatenkönig "  Carl  XII 
n  Schweden  gab  nach  anfänglichen  Mißserfolgen  dem  russischen  Heerwesen 
um: ii   mächtigen  Impuls.    1711   befahl  der  Car  die  Errichtung  der  Garnisou*- 
laester  als  „Localtruppen",    und    zahlte    die  Armee  4L*  Infanterie-,  'SS   On 
goner-  und   43  Garnisons-Rogimenter. 

Allmählich  verringerte    sich  die  Zahl   der   ausländischen   Oftkiere;    unter 

Uf  ficiereu   höchsten   Banges,    vom   Generalmajor   bis  zum   Feldmarschall 

1786    nur    noch    23    Ausländer.     Das    grosse    Militär-Reglement    vom 

Luxe    1716    bildete    die  Grundlage    der   russischen  Heeresverfassuug.    Es  wurde 

:■    Artillerieacbule   in    Moskau,    die   Ingenieurschule    in    Petersburg.    1731   das 

letten-Corps    gegründet.    Die   lebenslängliche    Dienstpflicht    ward   schon    1793 

hie  und  später  immer  mehr  herabgesetzt.  Eiu  Werbesystem  nach  luitlel- 

Ik-iii  Mutter  hat  Kussland  nie  gekannt. 

1741  zählte   die  Friedensstärke   der   russischen  Landmacht.  229.900  Mann 

'.•  l.MMHK)  Kosaken  und  andere  Irreguläre. 

Während  der  Regierung  Katharina'*  II.    schuf   die  Militär-Comim 

t  em  kiu 's  Vorsitz  den  pGeneraIstabu,  den  Kaiser  Paul,  weil  er  in  der 

kein  Ansehen  genosv,   durch  eine  „taktische  Ciasse  für  Stabs*  und  Ober- 

,  also  eine  Art  Stabs  ofÜci  «TS- Cor*  und  Corpsscbule  damaliger  Zeit  mich 

,ter  wieder  modern   gewordenem  Muster,  ersetzte-,    erst  1827  geschah  die  Er* 

itung  des  Generalstabca  nach  heutiger  Ordnung  der  Diuge. 

1777  entstanden  die  Jäger- Bataillone,   1797  die  Jäger-Regimenter,  dje 
wieder   in    Schützen-Ratailloim    und   Schützen-Regimenter   umgewandelt 

•  en  den   seit  1756   bestehenden  Grenadier- Regimentern  errichtete  man 
midier  Regimenter. 
Husaren    hatte   schon  Peter   der  Grosse   aus   serbischen    Flüchtlingen 
aber  erst  Kaiser  Alexander  I.    1802  aufgestellt.    Bei 
It-  Katharinas  II.  (1796)  war  das  rassische  Heer  auf  den  doppelten  Stand 
1745,  nämlich  auf  507,538  Mann  gebracht. 

Zu    Anfang   des    19.   Jahrhunderts    begann    Russland    die    Eroberung   <l- r 
luko-Ui-länder  und  fand  darin    eine  Schule   des  „kleineu  Krieges"  fllr  OfflelaM 
I  Tinpi*en:    „Die   Eigenart  dieses   Detachementkriegcs   war  jedoch   der  Aus- 
RUg  höherer  Offleiere  nicht  förderlich." 

Nach   dem    für  Russland   unglücklichen    Kriege  von  1805  und  infulgt 
wieder   drohenden   Kriegsgefahr   erfolgte   die  Vermehrung   der   roaslecheo 
um   11   Infanterie-,  9  Carallerie-  und  10  Jäger-Regimenter.    Eine  L»n<l- 
railiz   in  amtstärke    von  nicht  weniger  als    600.000  Mann,    gegliedert 

Corps,  wurde  organisirt. 
1812  formirte    das  Kriegsministerium   13   neue  Musketier-Regimenter,   aus 
iiisonst nippen   die    „innere  Waehe*   als  neu  aufgestellte  „Localtruppe" ;  doch 
»•leite  man  die  Localtruppen   nach  und  nach  zum  grössten  Theile  in  PeH- 
pon,  die  wieder  nach  Napoleon'schem  Muster  in  Armee-Corps  und  Divisioueu 
I  wurden. 
1818    ioU    Russland    1,300.000  Mann,    darunter  100.000   Irreguläre,   unter 
n  gehabt  haben.    Dennoch    war    der    endgiltige    Erfolg    hauptsächlich 
.hofften    und    energischesten   Verbündeten   der  Russen,    dem  Wintei 
u   I81Ä,  -zuzuschreiben.  „Die  weiten  Räume  und  die  Unzuverlässigkeit  der  Vor. 
mmten  die  vollo  Entfaltung  aller  dieser  Streitkräfte." 
Nach  dem  Kriege,   d,   i.   1815,    blieb    die  reguläre  Armee  aus  dem  (Ja 

■Adjer-Corps,  8  Infanterie-  und  4  selbständigen  Cavallcrie-Corpu 
icngesetzt.    Überdies    standen  %  Divisionen    im  Kaukasus.    1    Division    in 
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Kaiser  Nikolaus  I.  war   in    seinen   ersten  Regieruiigsjaht 
duivh  die  Kriege  gegen  Persien,  die  Türkei  und  gegen  die  Revolution 
Bjshr  in  Anspruch  genommen  und  beschäftigte    sich  erst  voin  Jahre  1838  i 
Änderungen    im  Heerwesen,    hauptsächlich    mit  Veränderungen    der    R 
und  BataillonB-Eintbeilung.  Von  wirklicher  organisatorischer  Bedeutung  war  nai 
die  Restituirung  des  schon  einmal  bestandenen  Dragoner-Corps.  Wichtiger  war 
neiiier  Regierung  der  Umbau  der  grossen  polnischen  Festungen,  dum  die  Bildo&f 
von  Reservisten  und  Urlauber-Mannschaft  aufunbestimmt* 
d.  h.    auf  2   bis  5   Jahre  nach    zwanzigjähriger   Dienstzeit 
die    festere    Gliederung    der  Kosaken-Heere    am  Don,    am  Schwarzen 
am   Ural,  dann  des  Heere.s  icban,    Orenburg  und  dt  ■-  -ibirischcn 

Es  folgte  wegen  der  Kämpfe  im  Kaukasus  die  Bildung  des  „Kauki 
Linienheerea"    und    nach    dem    Törkenkriege   von  1828/29  des  „Donauh< 
Bessarabien"    und    des   Asow'scben   Heeres    an    der    Ostküßte    des 
Meeres,  endlich  des  Transbaikathepres  in  Ost-Sibirien 

Zur  Heranbildung  von  Generabtabsofticieren  gründet*  Kaiser  Nikolaus 
1832  die  „Militär-Akademie",  die  heutige  Nikolai-Generalstabs-Aka«! 
waren  die  Anmeldungen    zum  Eintritte    in    diese  Akademie    sehr    spärlich. 
all  der  Kaiser  Avancementsvortheile  und    höhere  Gehalto  fttr  die  FrcqucnUnt 
bewilligte,  wuchs  dio  Zahl  der  Eintrittsbewerber. 

Die  Fortschritte  der  Ausbreitung  Rußlands  in  Ccntral-Asien  gal 
zur  Errichtung  der  Linien-  (Grenz-)  Bataillone  in  Turkes-tan   und   am    \ 

Trotz  aller  Sorgfalt  für  das  Heerwesen  bewahrten  sieh  dessen  Einn 
im  Kleinkriege  1854—1856,    besonders  aber  die  Verwaltung  nicht,    wnrflber  tlsn 
i  n  Kaiser  Nikolaus  I.  bekanntlich  das  Uerz  brach. 

Im  Kriege  gegen  die  Türkei  1877/78,   in   welchen  Jahren    die  St 
ganzen  Armee,    der  mobilen   wie  der  nichtmobilen  Theile  saaatni 

S   Officiere,    13.771  Classenbearote,    1,626.166    Mann,    244.641    1 
2.801)  Geschütze    gebracht    war,    machten    sich    die    herkömmlichen  Mä 
russischen  Heerwesens  wieder  sehr  fühlbar;    auch    war  der  Aufgang  dci 
mehr    „den   grösseren  Fehlern    und  Unterlassungen   des   tapfl 
organisirten  und  geführten  Gegners,  als  den   Leistungen  und  der  Zun 
-üssischeu  Führung  zu  verdanken".    Übrigen»    hat    es    in  nlleu  en 
Armeen    ohne  Ausnahme    im  Kriege    immer   Mangel    der    Verwaltung 
ptlegung  gegeben,  so  dasa  In  dieser  Hinsicht  niemand  daa  Recht  hat,  di«  ti( 
Einrichtungen  für  unfehlbar  zu  halten,  deren  glattes  Functioniren  im   r 
zahllosen  Zufälligkeiten  abhängig  bleibt. 

Seither  ist  die  russische  Armee,  mit  einem  Jabretbudget  von  beisnieUwd 
79.994   Kübel    für    ISO?   deu    modernen    europäischen   1: 
i-ij  I'unkten.    namentlich  in  Bezug  auf  Ausbildung  und  Bewaffni 
gerückt,   däaa  in  Anbetracht   der  Friedensstärke  von  über  einer  Milli 

Hellen  Kriegsstarke   von    weit   über   drei  Millionen    regulärer  Soldaten 
Grade,  nur  eine  Coalition  anderer  europäischer  grosser  Militärmächte,  der 
Kraft,  »oweit   diese    in   Ziffern    ausgedrückt     erscheint,    gc 
wäre.  Der  einstige  Vergleich  Rußlands  mit  einem  „Kolosse  auf  thDi- 
dürfte  voraussichtlich  kaum  mehr  zutreffen. 

Einen   sehr  beachtenswerten   Abschnitt    des    Buche?    bilden   dessen  A< 
führungen    über  die  Ausbildung  des  russischen  Heeres,  deren  Ziele,    w; 
en  Armeen,  auf  „Weckung  und  Hebung  der  rncraliscben  E1l 

er   sind   wohl   Überall  alle  Männer  ohne  Uni 
n  —  und  auf  die  vorwiegend    pral.  Schulung    des   in 

iinmensetzung   gegenwärtig    noch    höchst   ungleichartigen    Ofßcierecoi 
richtet  sind. 

Auch  in  Rusiland  wird  die  Ableistung  der  Friedeuspräsenzdienst 
gegenwärtig  auf  fünf  Jahre  festgestellten  Dauer,  vom  voll 
satten  26.  Lebensjahre»  als  wichtlgbt«  Ergänzung  >ier  Volkseriiei 
heüilicb,  dass  bei  der  noch  vorhandenen  gr 
der   grossen  Masse   des   russischen  Volkes    -    trotz   Nihilismus   a 
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nid    Infolge    der  länger   dauernden  l*riiSL*nziUoast]«flicht    als  in  anderen  Arineeu, 
Wieder   diu    hoher   entwickelte  Intelligenz    Ersatz   bieten   soll, 
hui'.*  i:i  den  Truppen  des  russischen  Heeres  fester  sitzen  dürfte,  als  dies 
and    zweijähriger  Präsenzp  flicht    i  in    allg  B  m  e  i  n  e  n  zu    erreichen   ist 
In  welch'  origineller  Weiss  die  wenigstens  literarisch  tonangebende  IVi- 
■  hkeit    für    Truppcnau*hildung    in    Kussland ,     der    Obern 'iimiand: 
.rbezirkes    Kiew,    General    der    Infanterie    und    General- Adjutant    Dt 
irow,  diesen  wichtigsten  Zweig  des   Dienstes  auf  nationaler  Grundlage 
in   beflissen    ist,   kennen   wir   aus   dessen  Schriften    Ausserdem  verdient 
aber    Anerkennung    und   Nachahmung,    dass    „die    massgebenden    Kreise   des 
ussiseben  Officierscorps   ohne  Scheu   vor  der  Öffentlichkeit   an   den  Ereig 

d    Erscheinungen    des    letzten    grossen   Krieges    von    1877/78   strenge   Kritik 
ben  dürfen". 

Der   grosse  Gegensatz,  der  in  unserem  Staude  von  jeher  darin  liegt,  dem 

etze    der  Subordination    gemäss,    stets    nach   dem  Dictum    zu  handeln: 

That  ist  stumm,  der  Gehorsam  blind",   wahrend   kühne  Entschlüsse  in  ent- 

ideuden  Augenblicken  doch  von  freierer  GeUtesrichtung  und  Auffassung  ab- 

ängt-n :    macht    den    kriegerischen    Genius     nach    Clausewitz    im 

rieder    zur  T reib h aus pf lause,   welche  die   rauhe   Wirklichkeit 

c*    Ernstfalles  nicht   vertragt   und    dieser  sofort    erliegt. 

Nur  bei  ausserordentlich  begabten  Militärs  geht  die  Energie   der  freieren 
wrgung  unter  dem  Subordinationszwange  im  Laufe  der  Jahre  nicht   vor- 
deren Anzahl  ist  aber  im  Verhältnisse  zu  dem  Bedaife  an  höheren  Führern 
;u  geringe,  die  sogenannte  naturgemäße  „Abnützung*  eine  zu  grosse.  Man 
also   sehr  gnt  in  Rnsslsnd,   wenn  man  der  übermässigen   individuellen  Ab- 
Utzang   im  Frieden   durch   freiere   Entfaltung    des  militärischen   Geistesleben« 
tgegenwirkr,  ohne  die  disciplinaren  Grundlagen  zu  lock  m 

Wie  in  unserem  Occopations-Gebiete  ist  auch  in   den  von  Rnssland  jttng  l 
tirten  Landern    Ccntral-Asiens   der   Soldat     der    Plonuier    der    Cmlisutiuii, 
elcher,  ohne  auf  Dank  für  seine  Mühewaltung  zu  rechnen,  seinem  Stammlandc, 
lty  dem  Allgemeinen,  damit  die  grössten  Dienste  leistet. 

Zum  zweiten  Theile  des  Buches,   „Die  Flotte*,    übergehend,  muss  Bleich 
schickt  werden,    dass  auch  dieser,    von  fachkundiger  Hand  in  trefflicher 
•    bearbeitete    Theil,    voraussichtlich    dem   regsten    Interesse   seem 

wie  auch    dem  allgemeinen  Interesse   der  Militärs  zu  Lande  begegnen 
ürfte 

Wenn  die  Entwicklung  der  Seemacht  Rasslands  mit  jener  der  Landmacht 

Über   nicht  gleichen  Schritt  hielt,    so  liegt  die  Ursache  davon,    wie  leicht  ein- 

lien,  in  dem  Umstände,    dass  der   grösste   europaischasiatischo  Coutinental- 

i*t     nur     ein     uiivcrliültnismossig    geringes    Küstengebiet    besitzt.     Dennoch 

uch    die    Geschichte     der    russischen    Flotte    ihre   rühmlichen   Mom 
hnc  Seitenhieb  auf  uns  that  es  auch  der  Verfasser  dieses  Theiles  des  Buches 
ieht.    Er   erzählt  nämlich  aus  den  ersten  Jahren  der  französischen  Revolutions- 
üllc  Behandlung   die  russisch-türkische  Flotte  vor  Ancona  durch 
Österreichischen  General   Frelioh  erhalten  habe,    welcher  ihre  Verproviau- 
mog    verhinderte,    und    fügt    hinzu:    „Es   war   die    Zeit,    wo    Suwarow,  den 
gterreic  bischen  Iutriguen  weichend,  von  der  Schweiz  nach  Schwaben  ■  ?) 
*o  Koreakuw  von  Masseua  bei  Zürich  geschlagen  und  nach  Abzug  des 
-  Carl  an  seiner  Vereinigung    mit  Suwarow    gehindert  wurde.    Wie 
.:   uud  wie  genau,  und  wie  das  gerado  da  herein   p 
Schilderung  des  gegenwärtigen  Bestandes   der  russischen  Flotte    wird 
h   zahlreiche  Abbildungen  und  Beigabe  der  Karten  t.pol  nnd  Krön« 

illustrirt     Vioe-Admiral  Ratsch   meint:    „Das  „vortreffliche*  System 

Eiutheiliing   kommt    in    RussUnri    mit   unüberU"h\ner  Consequcnz   zur 

Die  .Baltische  Flotte*  zählt  18,  die  „Schwarze  Meer-Flotte"  9  Eouipa 

icxu   eine   Equipage  im   Kaspischen  Meere,  1   Equipage  im  sibirischen  Gen; 
Wladiwostok. 


S-hitlsbrigade)  besteht  aas  3  bis  1  grosseren  na 
kleinen  Schi  den    neuer    und    neuester  Constructimi    und   wird   in   der  I 
einem  Ctpitfaa  I  OUtte  comiuandirt.  Die  Torpedoboote  bilden  bei  den  K 
iii]'iigni.'ii 

Von  Bedeutung  für  das  Schwarze  Meer  ist   die  aus  14  Schiffen  rite 
Tonnungcbnltcs   bestehende    „freiwillige  Flotte",   deren  Annirung   mit  Artill* 
vorgesehen  ist. 

Die  Flotte  zählt  im  ganzen:   17  gepunxerte  Scblacbtachifre,  11  gepauxtfl 
Kreuzer,  20  Panzerschiffe  /nr  Küsteuvertheidiguu^,  4  Hochsec-Panxerkn. 

■H-bulzle  Kreuzer.     J2    Curvetten-    und    Kriegsfrihrzeuge    verschied 
\s    Baadekkretaer,    y    Terjedojiger,    62   Torpedoboote   I.   Cla«e,    1ÜO    l! 
Torpedoboote,  9  Kanonenboote. 

Wir  haben   nun   nur  noch  der  sehr  zahlreichen  photographUcheu  und  I 
Abbildungen,  sowie  der  Ditdocationskarte  aller   Stabsquartiere    zum    1 
Buche»    i'u  gedankdBi    welche  et  dein   Leser  erleichtert,    sich    nicht    n 
rassischen    Hei  retainriebiDngaD,    mit   deu  Taktik-   und  RogleaaepU*V< 
vertraut  zu  iiiachen,  sondern  au>  h  AU  internen  Existcnzrerhältnisse  des  rtusi 
Sü bluten    in    meiner    engeren  Heimat,    amen    im   Kaukasus    und    iu  Centn 
kennen  zu  lernen.  Äu&scrlieh  macht  das  Werk  den  Eindruck  einet  i'racbtac 


Armee  frangaise  et  Armee  allemande.  Anm  par  J.  A 

Prix  1   traue.   Paris,  Eeverohon  S  tilg. 

In  Gestalt  eines  grossen  Tableau  auf  einer  Seite  eines  gn> 
iinbeaclirieb.-m.ii  Bogens  werden  die  beiderseitigen  Armee  v  erb 
Bevölkerojigeiiffern,   .Stärke  der  gesummten  Wehrmacht,  Territorial -Ei   ' 

blutig  der  Armee-Corps,  bei  Angabe  ihrer  Starke  in  Bataillonen,  h 
und    Batterien,    durgestellt  und    iu    einer,    dein    französischen   l'tiblikun 
jedenfalls  zusagenden  Weise  innerhalb  des  Tableau  besproc 

Auf  der  unteren  Hälfte  desselben,  unter  dem  Titel:  .1 
allcroaude,  villcs-garnisons  a  moins  de  200  kilomctre»  de  la  fron ti in 

batalllons,  escadrons  at  1  es  de  campsfrne  de  !♦*>  ligue*   —  fi 

des   deetsch-franiöaiscnen   Q r« n z g e b i e tos 
Schweiz    bis    Belgien    mit    graphischer    Veranschaulichung     der 
Trappen-Dialocation  für  Infanterie,  Cavallerie  und  Artillerie 
Dann  in  dort   105  Bataillone,  1 16  Eseadronen,  77  Batterien   Kranl 

116  Bataillonen,  64  Eseadronen,  86  Batterien  Deutschlands  gegen 

Den  unteren  Stand  in  füllen  die  Dtslocations-Necl 

iii.il/. ,  des   französischen  VI.  und   XX    <  *»ri*-?,    der  2    und    i 
.Uhu  von  Theilen  dee  VII    und  VIII.  Corps  und  der  t;.  und   1 

lUchorseita    des    XIV.,    XV     und    XVI.  Corps,    dann    >  n  de* 

II    bayerischen  und  des  preosaiscben  VIII    Corps. 

Kur  Nie  htou  gehurige    der    deutschen    oder    frameOsischcu   Wehrmacht  &l 
■  teueu   xjiferoaaaigen  Zusammenstellungen  —   mrtei 
Richtigkeit,  als  bequeme  Übersicht  der  beiderseitigen  „Habt  Ach 
. 

6eschichte   des   k.  und   k.   galizischen    Infanterie  Regimentes  Feld 
marschall  Friedrich  Josias  Prinz    zu  Sachsen-Coburg -Saatfeld 
Nr.  57.  Im  Auftrage  des  Regimeiits-CoiDD 
gestellt  und  bearbeitet  \  MaoUga,  k.  und  k.  Haupt- 

Q  im   Regiments.  Mit  2  Porträi 
und  4  Adjaeürungsbildern. 

m&  der  »orliegendeo  Chronik,   di 
d  Ursen   Hmog    Albreeht   111.    »uö  Sachs.  1*88 
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Neaantlftgi  der  im  letztgenannten  Jahre 
■  n  Hauptmann  Freiherr  von  PUleridorf  bearbeiteten  KcgimenU- 
Dbiehte,   von  Hauptmann   Josef  Muci.i^a  jedoch   ergänzt  ha  eh    be* 

lieh     der    Angaben     über    Bewaffnung,      Adjustirung     und    Organisation 
v.  ZTTSftkmissng    gewesen,    auch    die    im   Anhange    befindlich«  NainenlUte    der 
eiere    des    Regimentes    mit    dem    Texte    des  ersten  Bande«    in    Einklang'   zn 
igen     So  wird  beispielsweise   in  diäten   KtnkM  lisse   Oberst  Stern» 

d    als    im    Jahre    1842    penjiooirt    ausgewiesen,    doch    findet    «ieh    & 
Texte  Seite  4*J*i  keinerlei  Angabe;   hier  heisst  das  Grenadier-Bataillon,   das 
1er     von     Oberst     Sternfeld     commandirt     wurde,     platzlich     schlankweg 
«nadier-Bataillon  Wanka**,    ohne    dass    eich  auch  nur  die  leiseste  Andeutung 

r  diesen  Kamen  führt,  und  man  ist  daher  lrdiglich  anf  die  Vermntbung 

ii,    dass    dies  ein  Stabsofficier    namens   Wanka  gewesen,   der  das  Bu- 

lon  commandirt   hat,    in  welchem    die  Grcnadii-r-Compagnicn  des  Regimentes 

LI t  waren.    In  der  Liste    rindet    sich    weiterbin    der  Name  Springens- 

d    Peter    und    die    Angabe,    dass   dieser   0 berat    (bekannt    als    Stellvertreter 

bau's    im  Revolutiunskrioge   181'J    in    Siebenbürgen)    im    Jahre   1861    ii 

eungu  aus  dem  Regiment«  geschieden.   Auf  der  Seite  571  aber  heisst  es, 
i  Oberst  feter  S  pringens  feld  am  12.  Mai  1853  Gencral-Maj  neral- 

utant  Seiner  Majestät    des  Kaisers    wurde    und    natürlich    auch  aus  du 
enfco  schied. 

ungleich    der    ernte    Theil    dieses    Werke«    den    bei    weitem    grOas 
t.-auin    des  Bestandes    von  Coburg-Infanterie    mufasst,    so    wird    doch    unsere 
merk^arakeit    mehr  durch  den  leiten  Theil    in  Anspruch    genommen,    da  er 
it   nur  die  uns  näher  liegenden  Ereignisse  der   neuesten  Zeit  sehildeit,  sondern 

•t  neu    geschaffen    wurde.     Wir   mochten  uns  hierüber    vorerst  eine  all- 
leiite,  aber,  wie  wir  glaubten,  nicht  ganz  überflüssige  Bemerkung  erlauben. 

Der    Hauptzweck    einer  Elegimentaffeschieht*    ist   jedenfalls    der,    die  Ge- 
■1«8  Regimentes,    nämlich  die  das  Regiment    betreffenden  En-i 
n  n  r  deutende    und    weniger    bedt .-uteiide,    mit  der  größtmöglichen 

lanigkeit  darzustellen,  mögen  diese  Ereignisse  sieh  nun  auf  Kricgsthatcii 
r  auf  Organisation,  Bewaffnung.  iVrsouenveranderungen  etc.  etc.  bei! 
i  grossen  Ereignissen  der  Weh-,  Krieg*-  und  Heeresgeschichte  aber  wird 
ei  zweifellos  nur  fco  viel  Baum  gegönnt  werden  dürfen,  als  zum  Ver- 
,  ndni*  der  Geschichte  des  Regimentes  selbst  unumgänglich  nothwendig 
—  mehr  nicht.  Denn  es  wird  ganz  gewiss  niemand,  sagen  wir  die  Opera* 
isjplane  1er  Österreichischen  Heeresleitung  in  dem  Kriege  gegen  Frankreich- 
ien  im  Jahre  1859  in  einer  —  Regimi-ntsgeschichte  suchen;  auch  wird  man 
Echt  zu  einem  derartigen  Werke  greifen,  wenn  man  etwa  die  Ordre  do 
der  österreichischen  Nord-  oder  Sud-Armee  im  Jahre  18G6  kennen  zu 
ICH  beabsichtigt.  Dagegen  kann  man  beispielsweise  doch  nicht  gut  verlangen, 
lern  Österreichischen  (Jeneralstabswcrke  über  den  Krieg  von  1869  eenau  aus- 
lesen zu  linden,  weshalb,  sagen  wir  etwa  Hauptmann  Vogl  und  Oberlietrte- 
t  Basse  witz  des  Infant  ei  ntes  Nr  57  bei  Sulferino  mit  dem  Militär- 

dienstkreuze  ausgezeichnet  wurden.  Auf  derartige  Anfragen  aber  darf  diu 
reffende  Kcginientageschichte  die  Antwort  anbedingt  nicht  schuldig  bleiben, 
r  ihr  Verfasser  muss  dies  zu  rechtfertigen  suchen,  wenn  sie  dazu  gezwungen 
was  ja  manchmal  verkommen  kann. 

Gegen  >l>  I regeln  bei  Verfassung    einer  Regimentsgeschichte  fehlt 

insercr  V.  .  i   _\rt  nnd    auch   der   V. -r fasser   des  zweiten  Theiles 

vorliegenden    !.■  bichte    hat,    so    will    uns    bedünken,    etwas    zu 

l    Ober    den    ihn  oeo    Rahmen    hinuusgegriften,    indem    auch    al 

kisjea  kriegsgeechiehtli'-hen  Ereignissen,  die,  wir  wiederholen,  doch  schwerlich 

Ilegiments-C'hrunik  gesucht  werden  dürften,    allzuviel   Platz   eingeräumt 

-weise  auf  eüi  Druck  guisse  von  l^-M' 

rt    nud    nach    dieser    zum  Verständnis  liehen  Erlebnisse  de« 

lern  Kriege  gewiss  allzulangau  Einleitung«  erst  zu  dem  eigent- 

bergegangen,  das  nur  fünf  Druckseiten  in  Anspruch  nimmt. 


u.  Eger, 


DetaUfirtei  als  der  Aniheil  dai  Regimentes  an  der  Schlecht  ron  ■-' 
wird  seine  bravouröse  Tliätigkcit  iu  dein  FcMzuge  gegen  Preussen  dargc 
hat  eich    im  Swicpwalde    in    der  Brigade  Württemberg   fast  verM 
Tag  ist  mit  goldenen  Lettern    in  seiner  Geschichte   verzeichnet,    tow. 
Oswivciin,  wo  es  einem  Bataillun  des  Regimentes  gelingt,  im  Vereine  mit  w 
n    und    Geschützen    einen    fünffach    Überlegenen   Gegner   xur    Urak 
vh  tngea. 

In  nicht  weniger  als  222  Affairen  hat  dieses  Regiment,  das  seinen  Im 
mimen  für  immerwährende  Zeiten  zu  führen  hat,  gefochten,  fast  an  all  !ti£<w 

Kriegen,  die  Österreich  im  Laufe  der  letzten  210  Jahre  geführt. 
und  es  nur  nicht  leere  Schmeichelei,    wenn    der  ehemalige  Brigadier  d 
gimenLes.  Herzog  W  ilhclin  von  Württemberg  Mich  des  20Qj&!> 

ilaomsfaetei  ausrief:    „Wenn    das    leuchtende  Himmelszelt    sieb   n. 
i'ühmes    nus    der  Geschichte    der  Armee    schmücken    würd--.  a  4a 

Begimentei  Josias  Frinz  zu  Sacbsen*Cuburir-9aalfeld  wOrde  gewiss  als  ein 
«endeten  Sterue  am  Firmamente  leuchten!" 

Colonel   comte   York    de   Wartenburg.     Napoleoo,     chef    (Tai 
Traduit  de   l'atlemaud  uar  le  comniandant  Kichert    ' 
superieiire  de  guerre.  Paris  I8S»9.   L.  Baudoin.    Zwei   1 

Da»  bekannte  Werk  VurkV.   „Napoleon   al>  Feldherr"    liegt   nunm 
sehr  guten  EraDlOfieehen  Übersetzung  vor   Freilich  sind  seit  ■ 
deutschen   Originals  (1885)    so    viele    neue  Werke    Ober    die    B*po 
Kriege    erschienen,    dasa    vermuthet    werden    könnte,    Y_ork    müsse   dadu 
manchen  Theüon  überholt    worden  sein.    Dies    bat  der  Übersetz.  ^noait 

Bfohert,  auch  berücksichtigt,  indem  er  die  bedeutendsten  Werk«  di<    i 
Käthe  zog    nnd  Wesentlicheres   in  Forin    von  Anmerkungen    seiner  0 
beifügte,  Es  ist  gewiss  schmeichelhaft  für  York  und  sein  Werk,  das* 
dabei  tagen  könnt«,    diese  Anmerkungen    seien    meist    nur  Varianten 
und  Belege  York'a,    dessen  Ansichten  sie  in  den  meisten  Fällen    „purer.' 
simplem  rat"  beatttlgen. 

Dass  Kommandant    R  eae    Anmerkung    aber    dem    ersten  1 

und  ausschliesslich  diesem,    allerdings  mit  Angabc  der  Seiten,    zu  den- 
hören,  vorgesetzt  hat,    kann  nicht  als  zweckmassig  angesehen    werden.    M 
dadurch  förmlich  gezwungen,    während  des  Lesens   den  ersten  V. 
neben    sieh    liegen    zu  haben  oder,    was  wahrscheinlich  der  Fall    sein  wir  i 
Anmerkungen  unberücktdehtigt  M  lassen.  Leute,  die  Wissenschaft  1 , 

i,  besser  gesagt,  etudiren,    fühlen    aich    durch  Anmerkungen   am  Fum* 
de«  Teile-  nicht  „gestört"  —  durthiu  hatten  auch  diese  Anmerkungen   an 
uiigeu  gehört. 

Feldzeugmeister  Wilhelm  Herzog  von  Württemberg.    Hin  Leber 

Im    Auftrage    seiner    gewesenen  Generalstabs-Chefs 

ii  Oscar  Teuber,  k.  k.  Kegierungsratb.    Mit  einem   : 
Wien  1898.  L.  W.  Seidel  &  Sohn. 

Eino  bedeutende  Lücke   in    unserer   In 
ti  eingebender  biographischer  Werke.  Mit 
■  yen,  dessen  liiographie  von  dem  bedeutenden  Historiker  Ar 

würdige  militar-wissenschafttiche  Krgänzung  in  dem  monua> 
hen  Abtheiluag  des  Kriegs  Aiehivs  herausgegeben' 
iu  wenig  gekannten  Werke  „Die  Feldzuge  des  P 

h  alle  unsere  bedeutenden  Feh 
t  und  das  Wirken    unserer  Generale,    deren  Nah. 

tches  bekannt  sind,  geben  hantig  g*  14**4 

ufeld"  allein  ziemlich  dürftige  und  nicht  Immer  verUssliche  Abs- 
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auft,  oder  die  in  Mönchen  herausgegebene  „Allgemeine   deutsche  fiiogr 

eben  Deutsche  Bind    Wir  erwähnen,  um  nicht  ein  ellenlanges  Nai: 
mis  anzuführen,  nur  Hess  und  Sehönbals! 

Um    so    freudiger    musa    es    hegrüsst    werden,    dass  einer  unserer  H 
innen  verhältnismässig  «ehr  kurzer  Zeit  zwei  Biographen  gefunden  hat,  deren 
Werke  deshalb  allein  schon  eine  wertvolle  Bereicherung  unserer  heereagesehichr- 
Ifrhen   Literatur  bilden     Aber  die  Biographen    des    am    B.   X»»\  einher    1896 

enen   F.  Z    M    Herzogs  Wilhelm    von  Württemberg    haben    auch    das 
gehabt,  das*  ihnen,  ziemlich  mühelos,  das    schatzbarste  Material    für  ihr«' 
kVerke  zur  Verfügung  gestellt  wurde,  was  nun  allerdings  auch  der  einschlägigen 
.it'-ratur  und  ihren  Freunden  zu  Gute  kommt. 

DU  auch  in  diesen   Blättern  besprochene  Biographie  des  Herzogs  von  dem 

rtrtte  tobe  rgi  sehen    Hauptmann    Magirus    forderte    förmlich    zu    einer    zweiten 

♦ebensbesehreibung  von  Österreichischer  Seite  heran*,  nicht  etwa  um  Magiru» 

o   berichtigen,    sondern  am  ihn  gerade    in    jenen  Thcilen    Keines  Werkes  zu  er- 

■inzen,  die    der    württembergische    Biograph    aus     naheliegenden    Gründen    nur 

windelte :  in  den  Theilen,  welche  der  milit&riscbeo  und  orgftDlwtoriaohtfl 

rh&tigk'  i:   dee  Herzoge  gewidmet  sein  in  aasten.  Denn  dieses  Wirken  de»  Herzogs 

unU   in   weil, -ten  Kreisen  weniger  bekannt  und  selbst  wo  man  es  kannte,  nicht 

entsprechend    gewürdigt,    oft    auch    falsch  beurtheilt.    Und   gerade  diese 

b*3cn  der  Thätigkeit  des  Herzogs  aufzuklären  und  zu  berichtigen,    scheint  der 

eck  des  Buches  von  Oscar  Teuber   zu  sein,    das    er    auf  Anregung    und  mit 

irksanier  Unterstützung  der  ehemaligen  Untergebenen  und  Mitarbeiter  des  Her- 

Tor  kurzem  herausgegeben.    Das    Buch  Teuber"»    lässt   deshalb    auch   jene 

i,    sagen    wir    es  gerade  heraus,   jene   Ohjecüvitäfc   vermissen,    die    von 

ein    streng    wissenschaftlichen  Werke  verlangt  werden  muss,  und  gestaltet  e* 

bf  in  einzelnen  Theilen  zu  einem  Pauegyrikas,  der  dem  bescheidenen  Sinne 

es  Helden  von  Novara,  Magenta    und  Oeversee,    der    so  strenge  Aber  sich  selbst 

artheilen  pflegte,  widernpriclit    Es  soll  damit  gewiss  kein  Tadel  ausgesprochen, 

n-lrm  nur  der  Eindruck  wiedergegeben  werden,  welchen  einzelne  Theile  des,  wie 

bon    hier   hervorgehoben    werden  soll,    wertvollen  Buches  auf  jenen  üben,    der, 

ne    selbst   je    den    Herzog    auch  nur  gesehen  zn   haben,    zu    den    begeisterten 

►  rehr.rn  seiner  glänzenden  Thaten  gehört. 

I'ir  Jugend  des  Herzogs  und  seine  Familienverhältnisse,    ebenso  die  zahl- 
n    interessanten  Krisen    derselben    berührt  Teuber   sehr    richtig    m 

11    verhältnismässig    nur  flüchtig;    ohne  jedoch    eine  Lücke    empfinden 
■n   la-  i  diese  Abschnitte    finden    sich   ja    mit  reichlicher  Benützung  der 

iea  Herzogs  selbst   in  dem  Bnche  von  Magirus.    Um  so  eingehe 

its  erwähnt,  jene  Theile  behandelt,    die    sieh    auf  die  militärische 
au«!    organisatorische  Thätigkeit   des  Herzogs    beziehen.    Wenn   nun   gleich 
Interial,    worauf  Teuber   seine  Darlegungen  stützt,   zum   grfiasten  Thrill 
unterlassenen   Papieren  des  Herzogs  besteht,  und  dadurch  erklär!  eine 

inseitigkeit  nieht  zu  vermeiden  war.    so   konnte   dieser  Übehtand  zum 
lieile  behoben  werden  dureh  die  zahlreichen  Alitthoilungon,    die   «lern  Verl 

jener  Personen  zur  Verfügung  gestellt  wurdcu,  die  Gelegenheit  hatten, 
ite    des  Herzogs    und    mit   ihm  zu  wirken  oder  seine  Thätigkeit, 
n  nnd  sein  Wollen  zu  beobachten. 

Das  Gefecht  bei  Blumenan  bildete  für  den  Herzog  von  Württemberg  noefa 
n  den  letzten  Lebensjahren   eine  bittere  Erinnerung,   weil  darüber  mannigfache 
iitige  Angaben  verbreitet  wurden.    Ans    dem  Tagebuche    dea  Herzogs    geht 
nur  hervor,  dass  ihm  die  Unthätigkeit  an  diesem  Gefechtstage  tbatsnchlicb  auf- 
gezwungen wnrde.    Interessant  ist  eine  Episode   während  des  Waffenstilhti 
lu-  der  damalige  Ordonnanz-Officier  des  Herzogs,  jetzt  F.  M.  L.  Kitter  von  S  t  e  i  n  i  t  z, 
erzAhlt.  „Mit  einem  besonderen  Auftrage  des  Herzogs",  so  schreibt  er,  „ritt  ich 
:t.  Juli  nach  Wien,    langte    dort  am  24.  an,    blieb   zwei  Tage    and  war  am 
.ichts  wieder  in  Pressburg,    wo   ich  erfuhr,   dass   die  Brigade   mittlerweile 
Bjwh  Kittsee  verlegt  sei.    An    einem    der   nächsten  Abende   erlebte  ich  eine,  un- 
siliche  Episiuie.  Ich  war  von  dem  forcirten  Kitt   nach    und  rotJ  Wien   etwae 
rrtnüdet  und    legte  mich    in    einem  Zimmer   des  Kichters   von  Kittsee,    wo    <!»-r 


Bflcher-Anzelgsr. 


Brigade-Stab  einquartiert  war,  auf  mein    Strohlager,  *  *ew    Bara^* 

auf  einer   !  itet  war,    als    ich    plötzlich   durch  Stimmen    im  «MB 

weckt  intrde,     Ich  glaubt«  meinen  Augen  nicht    trauen  zu    k  Je    ich  Art 

Hen  ner  k,  und  k.  Hoheit  dem  Hen  i 

i  brecht    beim  Tische    sitzen  sab.     Meine  Situation    war    die    dmlii: 
ichstß;  die  Angst,  als  unberufener  Lauscher  betrachtet  zu   *■■ 
danken,    »'ie  lange  das  Gespräch    schon    gedauert    haben  müge,    was    hier 
mJbOO    verhandelt    worden    sein  mochte,    was    nicht    für    meine  Obren 
gewesen  war,  and   vnn  dem  ich   schlafend    nichts    gehurt;    die    marternde   I 
wissheit,    ob  ich  nun  aufstehen    und    mich  melden,    oder  weiter 
denn  an  ein  Weiterschlafen  war  nicht  zu  denken  —  gingen  mir  durch  den 
Ich  kam  mir  vor  wie  St.  Laurentius  auf  dem  Rost.    Endlich    kam  mir 
mich  durch  eine  Bewegung  hörbar  zu  machen.  Seine  k.  und  k.   Hoheit  der 
marscbaU  wurde  aufmerksam  und  frng,    wer    muh  im  Zimmer  sei?    Der  Ui 
stand  auf.    kam    aut  mein  Lager  zu,    blickte    hinter    die  Kisten,    -ah 
sprach  die  erlösenden   Wort»!   rM--in  Ordonnanz-Officier,  streng  verla>v 
war  vnn  meiner  Qual   befreit  und  durfte  hören.    In  diesem  Momente    i 
9mm  kaiserliche  Hoheit    auf,    init    Wff  den  Herzog  hin,    reichte    ihm  <:ir 
und  sprach  die  folgenden  Werte:  „Ich  frage  einen  der  tapfersten  Soldaten  a 
Armee:    Kann  an  eine  sofortige  Fortsetzung    des  Krieges    gedacht    «stiel 

„Sofort,  nein  —  nach  kurzer  Waffenruhe,  ja!-    war    die  Antwort 
Herzog». 

Herzog  Wilhelm    begleitete    den  Erzherzog   ans  der  Thur   nnd  kam  it- 
rßck    Ich  schilderte  meine  Qualen  und  musste  auf  Ehre  und  Gewissen  aagen,  wwWfc 
von  -lern  Gestpriefc«  gebort,  worauf  ich  antwortete:  „Aas  Angst  nnd  Anfregur. 
ili"  letzten  Worte  u  Vielleicht  waren  diese  Worte  des  Herzogs,  der  ja  die  Situasiss 
auf  das  klarste  erkannte,  mitbestimmend  für  die  nächsten  Erwägungen  de 
£8,  von  welchem  die  Armee  ihre  Aufrichtung  und  Wiedererhebung  erwa" 
Einen  breiten  Kanin  in  der  Biographie  des  Herzogs  nimmt  dir  Schild' 
r  Thntigkcit   in  Bosnien  ein,    und   wenn  Ten her    sich    au< 
dar  HunOtiung  der  ihm  anvertrauten  Papiere  auferlegen  musote.  so  enthält 
Theil  des  Buches  noch  genug  des  Neuen  und  Anregenden. 

Nicht   weniger  lehrreich   und  beherzigenswert  als  die  k  rieger 
in  deren  Mitte    der  Herzog  während    seines    thatkrüftigen   ^ 
uid  die  in  diesem  Buche  eingebende  Wflrdigung  finden, 
ihn  als  Erz ie bei  »eines  Officiercorps  und  der  ihm  Unterst«  nrrpes  schaden 

Wftf  SAfl  vergessenen  8cbriften  des  Herzogs  hervorgeholt 

lit  wird*  verdient  aufmerksam  gelesen  und  beherzigt  zn  werden 
daraus  die  mal.  imrae  einss    selinrTblickendrn   und  tief den k-oden  M. 

anlagt,    d;is  Ange  vor  dein  Praktischen    nicht  vers. 
auch  mit   glühender  Begeisterung    für   sein  freigewähltes  neues  Vater 
Den  ehemaligen  Untergebenen  und  verdienstvollen  Mitarb-r. 
>>'     ii-     Herausgabe    dies«  veranlasst,    gebührt    aufrichtiger 

Qbenso  dem  Verfasser,    der   sich    dieser   gewi$>    nicht    leichten   Arl  t  Je» 

ganzen  Aufwarn  *es  und  Talentes  unterzog;    denn    • 

Laufbahn  eines  Mannes,    der  seine  Erfolgs  nicht  sein 

e,  sondern  »einem  ehrlichen  Streben  und  Könnei  Xames  süt 

i    eingetragen  hat    in   die  blutige  Geschichte 
Id  verdankt;  der  stn  ganzer  Mann  war,    ^sln  Kitt 

daten,   des  zielbewußt 
rn  ihn  seine  nächsten  Kampfgenossen*  so  st  k«ttt 

I.  " 


Der  Krieg    um    Cuba.    Nach    «iverlässigen   Quellen    dargestellt   t 
M.  Plttddemann,  Coötre-Adnriral  %.  D.  Mit  zal 
tungeu.  Erste  Liefern  Dg.  Berlin  1898.  EL  S.  Mitt 

n   wohl  \\\  ;  i»  Ms» 

Hefte    zur  Ausgab <  ^ng  **• 
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lanisch- amerikanischen  Krieges  den  dafür  sich  Interessirenden  die  gewünschte.  Auf- 
arung  geben  wird,  wie  es  DÖfllofa  war.  dass  die  einstige  Grossmacht.  Spanien 
n   den   Vereinigten  Bteeti  □  Amerika  so  rasch  abgethan  werden   kennte. 

All  t   nicht   zu  Übersehen,    dass  in  diesem  Kriege  die  Seemacht 

n   Staaten  den  Ausschlag  tfab  und  Spanien  den  noniamerikanis<*hen 
kriften    schon    wegen  seiner  berabgekoinmenen  finanziellen  Verhältnis  •* 
f  die  Dauer  nicht  gewachsen  war.  Gegen  die  Landmacht  hätte  es  «ich  vielleicht 
banpten  können,   obgleich   auch  in   dieser  Hinsicht  der  jahrelange   erfolg 
untpf  Spanien«  gegen  die   cubanische  Insurrection    darauf   hindeutet,    damt   die 
Land  arm  ee  nicht  mehr  auf  der  Höhe  ihrer  grossen  Traditionen  sich  be- 
.   seitdem  das  Land  von  Partei  kämpfen  zerrissen  und  selbst  die  Armee  zum 
minelplatze  Terschiedener  ehrgeiziger  Bestrebungen  geworden  ist. 

Hoffentlich  gelingt  es  der  jetzigen  KOnurin-ßegentin,  der  Österreichischen 

rsherzogin,    mit  dem  Bespiele  der  grossen  Maria  Theresia  vor  Augen,  da« 

nd  aas  dem  Marasmo*  de«  Verfalles,    wenn  auch  mit  augenblicklicher  Marht- 

nbutfse  —  wieder  einer   besseren  Zukunft    entgegenzufahren.    Das  ist  naturlich 

t  Schaffung  einer  kraftvollen  Wehrmacht  zu  Wasser  nnd  zu  Lande  mOplich 

*    tüchtige,    absolut    verlflssdiche  Armee    und  Flotte    gibt    es   kaum   ein    ge- 

:  tes,    geschweige    denn    ein    gedeihendes  Staatswesen,    wie    denn    auch    die 

d  Staaten   von   Kordamerika    nach    dem    letzten  Kriege    iu  Bezug   auf 

r*>   H<  htungen  in  andere  Bahnen  lenken. 

Leider  ist  es   wahr,   daes  Spanier  und  Portugiesen    —   wie  «piter  auch 

der©  über  die  Heere  ziehende  Nationen  —  seit  der  Entdeekang  Amerikas  und 

-   eweerea  naeh  Ostindien  die  dort  eroberten  L&ndcrgebietc  mit  der  denkbar 

rsalebtigsten,    von  Habgier  geleiteten  Politik  regiert  und  in  Amerika 

■■  mwnhner    auf  das   grausamste   ausgerottet   haben,    bis  endlich  sogar   die 

,  -  n   vnji  ihren  ftfntteretaates  abfielen,  und  so  kann  man  auch  dein  Verfasser 

Werkes  nicht  Unrecht  geben,  wenn  er  die  Ursachen  der  letzten  Aufstünde 

aba  und  auf  den  Philippinen    in  der  unverbesserlichen  spanisch an  lßaswirt- 

(t  erblickt,   die  aber  nicht  blos  im  Geiste   der  Regierung,   sondern  vielmehr 

des  Volkes  wurzelt. 

Was  sonst  in    der  ersten  Lieferung  über  die  militärischen  Vorbereitungen 

ege,    über  den  directen  Anlass   hi<  zu   infolge   der  Sprengung  des  ameri- 

en  PanterscbliTei   „Maine"  am  16.   Februar  1898,    Ober  die  Beschaffenheit 

ifgsflch  au  platze  in  Cuba  und  auf  den  Philippinen,    Ober  die  Blockade  der 

ttate  Ton  Cuba  etc.  gesagt  und  durch  zahlreiche  Situationsskizxeu  im  Texte 

wird,  bestätigt  die  vorausgesetzte  fleissige  und  sachkundige  Verarbeitung 

sich  hochinteressanten  Stoffes.  0.  F. 


er  Soldatenfreund."    Dlustrirte  Blätter  für  du   k.  und  k.  He« 
uter  Mitarbeitersehaft    von    B.   Kuderna   und   A.  Lux, 
k.  und  k.  Oberstlieutenants,    berausgegebeu    von  C.  Grrn 
Wien.  —  Preis  im  Abonnement  12  kr.  für  jedes  Heft. 

Der  unermüdlich  thätige  Verlngrbuchbandler,  kaiserlicher  li:itli  C.  G  I 
en    patr  bedanken    gefuusst,    eine    vorzugsweise    für  die  Hand  des 

Itioiers    uml    überhaupt    des    intelligenten  Soldaten    bestimmte  Zeitschrift 
l'a  Leben  zu  rufen    Es  hat  in  der  That  an  einem  solchen  Blatte  bisher  gefehlt, 
—    wie  der  Prospect  des  Heransgebers    ganz  zutreffend  sagt    — 
-tande    unseres  Heeres    ein    treuer  Kamerad,    dem    einzelnen    in    seinen 
n    ein  willkommener  Freund"    sein  könnte.    Die  beiden  Mitarbeiter. 
mitenant  Knderna  nnd  Lux,   geniessen  in  der  Armee  den  Ruf  hervor« 
tgender  P&dagogen,    und    da    bei  einem    derlei  Blatte    die  erziehliche  Ten 
am   !■-  sonders  in  die  Wag-chale  fällt,    so  durfte  man  dieser  kleinen  Zeitschrift 
im  rorhinein  ein  günstiges  Pr'ignostikon  stellen. 

bisher    veröffentlichten    drei  Hefte  rechtfertigen  unsere  Knvartnngen 

»Hanf,    i  ie  Reibe   gediegener,    leicht  und  angenehm  lesbarer  Aufsitze, 

in  .Irn  gut  und  reich  illustrirten  Blattern  enthalten  sind,  Die  raterllndiache 
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Geschiebte  nnd  die  Heiuiat.»kunde  sind  vorwiegend  ber&ckftichttgt     Wir  m 

hierunter  die  von  dem  hochverdient  en  Schulrathe  I)r    Leo  S  in 

Schilderungen  Rndolph's  von  Habuburg  nnd  die  Btdagerm 

Ale   Tftrken    im    Jahre  3683;    ferner    von    Dr.    Carl    Fach 

Szigeth*»    durch    Z  rin  v    im    Jahre    l.f»66    and    die    Schlacht    von    I.ii 

die  Beschreibungen  interessanter  Borgen  und  Schlosser  (Schonbrunn,  Mit 

Biegentnrg);    die    kurzen,   aber   für   den    vorliegenden  Zweck    vollkommen 

sprechenden  Lebeneskizzen  berühmter  Feldherren  (fUdetzky.  Erzherzog 

u.  s.  w.    Ausserdem  finden  wir   mehrere  Aufsätze  leiclitfmsslichen  and  äugen« 

belehrenden   Inhalts    und  selbst  auch  die  humoristische  Seite   ist  nicht  vi 

nnd  durch  Anekdoten  nnd  heitere  Erzählungen  aus  dein  Soldatenleben 

Wie  wir  boran,  hat  der  Verleger  auch  für  die  weiteren  Hef'- 
Zeitschrift  gute  Versorg«  getroffen.    So    sollen    eine   kurze  Darstellt» 
sebeidungskampfcs    von  Custoza    am  24.  Juni  1866    mit    ein 
Abbildung    dm    Vorrückens    der   Brigaden   Töply    und    WeUerelieimb. 
drängte  Schilderung   der  Schlacht    von  Zenta    am   lt.  September 
Schreibung  des  Überfalles  von  Domstadtl    im    siebenjährigen  Kriege  • 

i  nteriiehmen  verdient    in  der  Ann-'?  gewiss    die    vollste  Berat 
tlfnng  und  Unterstützung.   &U  nur  in   möglichst   reichem   Absätze  der  Zeil 

■ten  Ausdruck    finden    kann.    Der  Preis    ist    trotz    der  vor/' 
statt hiic    und    angelobtet    der    reichlichen  Illustrationen    derart  massig 
das«  sich  auch  der  Minderbemittelte  gern  zur  Anschaffung  des  „Sold.it 

iiliesseu  wird.  V    i     Haar 


La  vie  pratique.  Sammlung  Französischer  Aufsätze  aas  dem  B< 
des  täglichen  Lebens  für  Heise  and  Selhstuntf rrirht    Zw 
gestellt     von     v.     So  ti  B  r  Fen  ort,     Hauptmann,      Iti 
der    Haopt-CadeiCeuanstalt,    Lehrer   an    der    Kriegs-Akad« 
Berlin   1898.  A.  Bath. 

ThnUäehlich    macht    die    Aneignung     der     gewöhnlichsten    frauf 
Redensarten  im  alltäglichen   Verkehre  denjenigen,    welche  aolche  nicht  pr 
in  Verkehre  mit  Franzosen    uder  Französinnen  tu  erwerben    in    iler    ' 
riel  mehr  Schwierigkeiten,  ah  die  Erwerbung  hinreichender,  grammaUk 

,  um  gute,  ja  sogar  elassische  Bücher  in  lesen,  ">i 
tii-n   Über  mancherlei  Öffentliche  Angelegenheiten  föbren  zu  kOftMft. 
Offenbar    im     Hinblicke    auf    den,    trotz    allem  Drang    zur 
.  voraussichtlich  zahlreichen  Besuch  der  grossen  Weltausatellu: 
durch  Nord-  und  Süddeutsche,    bat  Hauptmann    v.  Scharf« 
hier  vorliegende  Buch    herausgegeben,    in  welchem    so    ziemlich    da 
was    der  Fremde    dort    zu  begehren  bemnssigt  ist.     & 
karte  in  den  besseren  Restaurants    nicht  hlos  aus  zwei 

.    hie    bildet    ein  Bneh,   dessen  Inhalt    ohne  Kei 
n  l'äch-AusdrÜeke  gar  nicht  entziffert  werden  kann.  Der  V.  - 
ganz  gut  gethan,  diesem  Capitel    seine    besondere  Anfmerk*atnk*i 
im  Oberhaupt  alle  Abschnitte  des  Buches:   I.'. 
am  arts  et  la  eritique,  divertiasements    und  sport 

Idigst  auf  französischem  Boden  zurecht  zu  find 
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nessubungen  der  Feldartillerie.  Vortrug  gehalten  in  der  zürcherisch*« 
.rtillerie-Officieragesellflcbai't  von  Major  Habicht  Sonderabdruck 
der  „Schweizerischen  Zeitschrift   für  Artillerie   und  Genie" 
in  Frauenfeld.  1899.  J.  Huber. 

Der  Inhalt  und  die  Absiebt  des  Vortrages  erhellen  recht  gut  aus  den  folgen- 
,  wörtlich  angeführten  Aussprüchen  des  Vortragenden: 

»Die  Scbiessübungen  müssen   so  angelegt  und    geleitet   sein,    das«  sowohl 

iscb  als  taktisch  richtige!  Schiessen  dabei  gelernt  und  gefordert  wird.** 

•     Schießübungen    haben    daher    al>    Endzweck    die    Erlernung     des 

BehiesMDl  unter  möglichst  gefechtsm&ssigeu  Verhältnissen  ;  sie  müssen 

mach  angelegt  und  geleitet  werden." 

„Das  richtige  Gelingen  und  damit  der  Nutzen  aller  Schiessübungen  hängt 
von  der  richtigen  Aufgabenstellung,  der  genügenden  Mnnitionsznweisung  und 
zweckentsprechenden  Scheibenstellung 

„ eine*  musB  aber  betont  werden,  daas  das  Schulschiessen  nicht   der 

liwck  der  Ausbildung  ist,  sondern  lediglich  eine  Vorschule  für  das  gefechts- 
rsige  Schi«. 

„Diese     I  hmigen:     Protten,     Decken,    Herumfahren     der    Ersätzen! 
Den   und    müssen    daher   immer    schon    mit    dem   Schulschiessen    verbunden 
den;    es  liegt  dies  im  höchsten  Iuterei>se  einer  ausgiebigen  Ausbildung  ■ 

pDas  Hauptmerkmal  des  Scbulschicssena  muss  aber  bilden  die  Möglichkeit, 
ticlbe  jederzeit  unt  erbrechen  zu  können,  um  zweckentsprechende  Berichtigungen 
Ifhmngen  anzubringen." 

„Wer  die  Schießübung  zu  K*iten  hat,  stellt  auch  naturgemäß  die  Aufgabe, 
lt  die  Ziele  und  bestimmt  das  Mmiitiorisqnantiim,  s.j  er  nun  Hauptmann 
r  Stabsofficier." 

«Eines  aber  steht  fest:  Will  die  Feldartillerie  auf  der  H.'he  ihrer  Aufgabe 
so  iuuss  sie  mit  und  bei  den  Schiessübungen  auch  an  ihrer  taktischen 
bildung  arbeiten." 

An    einer    Reihe    von    Srhiessaufgabcn    für   Bobnlsebleesen    und    an 

fliesten   wird   d*r   vom  Vortragenden 
lante  Vorgang  erläutert. 

m selben  kann    unbedingt    zugestimmt   werden,    er   deckt   sich   such    hfl 
i.  derzeit  in  Öaterreich-Ungan  bereits  geübten  oder  dneh  engest - 
Pgange     Aul  »I    nur    die   Unterlassung    einet   Würdigung    der  Aufgaben 

Thatigkeil    eigener   Zielen  fkl&rer  und  H  il  fsbcobarhter, 

Rtnng   für  ein    wirksames  Bcbiesscfl  der   Feldartillerie   heute   allgemein   an* 
i   dürfte. 
Der   Vortrag,   welcher  manchen  beherzigenswerten  praktischen   Wink  ent- 
tarn Idartilleristen  wann  empfohlen  werd-n 

Hauptmann  Weigner. 


ildbe 


Befestigung.    Drei   taktische   Aufgaben   für   deren 

t weodung,  mit  Bearbeitung  und  Besprechung.   Von 
A.  Krisak,  Oberlieutenant  und  Adjutant  der  kön.  bayr.  10.  In- 
rigade.  Mit  Bechs  Skizzen  in  Steindruck.  Berlin  1899. 
B.  &  llitiler  &  Sohn. 
Der  Verfasser  sagt  in  meinem  Vorworte  sehr  treffend,  dass  nur  wenige  aieb 
sehen,  der  Feldl  efeetigung  nlbei  zu  treten,  weil  ?i''  die  Feldbefestigung 
ivgeisl  des   Element    verachten.   Man   kann   die» 

i   und  bei  Kriegsspielen  erfahren,  wo  alle*  nur  „den 
r  des  un;u  ■  Oranges  nach  vorwärts*  annimmt,   als  ob  die  von 

unseres  ExeTcier-Eegiemente  niemals  ge- 
U  n   wären 
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Durch  die  hier   i  an  drei  Beispiel 

nagen    der    Taktik     die    Befehlgebung    auf     pionniertechui* 
gegeigt  Werden.  Efi  wird  deshalb  für  alleOfnViertr.  welche  sich  studienhalber 
Feldl  efi  stigung   zu   befassen  haben,     empfohlen,    diese   Übersichtlichen 

■  nd  durchzuarV 


Der  Festungskrieg.  Fflr   die    k.    uud   k.   Militir-Bildurjgs- Angtaltto 
und  zuni  Selbstunterrichte  für  Officiere  aller  A\ 

Moritz  Ritter  ?«  Brunn  er.  k.  und  k.  Genuntl-Ma 
Holzschnitten  und  1  Tafel.)  Achte  neu  bearbe 
läge.  Wien  1899.  L.  W.  Seidel  &  Sohn. 

In  den  letzton  fünfzehn  Jahren  haben    sieh  wohl  auf   keim 
militärischen  Wisaene  die  Anschauungen   so  sehr   geklart,  wie  im    Bei 
weeen.  Mau  braucht  nur  an  die  grosse  Aufregung  zu  denken,  welche  In 
der   Achtziger-Jahre    dadurch  entstand«  d  durch  Sauer     l 

neues    Angriflsverfuhren    die     üniulangliohkeit    der     damaligen     '• 

[i   entschieden  angreifend--,   mit  wirkungBfthlgeren   Geschützen   attsgi 
raupen,  andererseits  durch  Brialmout  die   nicht  geiingem! 
ffthigkeit  der  zu  jener  Zeit  angeordneten  Deckungen  gegen   dos  Wurffeni 
den    schworen  Mörsern    dargethan   wurden  int.    Hiedurch  wurden  uusei 

..neue  Hefestigungs-Systeme*  in'ts  Leben  gerufen  und  auch  die  Bekam) 
■  1  hiedenen  Seiten   hin   in  Erwägung 

Ziemlich    cbarokteristiecll  wurde   es   für   die  nächsten  Jahre,  das«   man   v 

iflentoriachan   Bauten    die    denkbar    grOaste    Widerstandsfähigkeit 
dementgegen    jedoch    die    Ansieht    verfocht,    dass    der    moderne    t\ 
-  von  der  Langwierigkeit  des  früheren  schrittweisen  Angriffes  an 
dürfe,    sondern   das»   er   ebenfalls  ausserordentlich  rasch  verlaufen,   al  - 

der  sonstigen  Operationen  des  Feldkriege« 
müsse.   Mau  wollte  gegen  die  Wirkung  \\*:r  Ecrasitbomben  bauen,  dann  aber 

ungen  mit  Feldgeschützen  angreifen.   So  unrichtig   im  allgenj 
Bedingung  war,  tut  erscheint  auch  die  zweite,  weil  einfach  der  drlt 

ii  dadurch  zur  Erfüllung  gelangen  sollte,  dass  man  die  *  ntgegt 
Bonwierigkt  ich    leugnete,    Wenn     mau    damals    die   u 

u  „Mine*  aussprach,  lief  mau  Gefahr,  als  vollkommen  veraltet, 
Offen  tathoben  zu  werden. 

Der  ein/ige  Ix  v    Leiterin  diesen  Wim 

stehender,  uud  sich  oft  bitter  befehdender  Meinungen  seinen  durch 
fahruug  gegebenen  Weg  weitet  toneru-Major  Bitl 

wusste  zu  ante  reo  hei  den,  was  -  eine  An 

.sichtlich    des    Featongskriegei   —    und   was   von   der   Kriegskun- 
st wird.   Die  anderen  alle,  welche    die    neue  Mode  mitzuma. ■! 
utaalten  gekonnt  hatten,  wurden  erat  durch  den  Augenschein  der  !■ 
■  t  belehrt,   da*s   es   doch  gefehlt  wäre,   olles  durch  Ja 
Bverfcu,    und    dass    Altes    und    Neues    brauch' 
überhaupt  jeweili  nwendbar  i^t,  je   nach   den  gerade 

hMtnisscn.  Der  ganz«-  teht  darin,  das» 

mannigfaltiger  geworden  sind,  und  demnach  auch  die  Anw-" 
1  Mittel    bedingen.   Daraus  folgt,   dass   über  je    mehr 

1     1  r  uiii.-o  Uichtcr  der  augenblicklii  1  ing  xu  entsj 

Lufgeben  bereits  hing  erprobter  Kam  pfui  I 
u   /um  Fehler. 

Eu  wl  cht,  den  froheren  Meinungsstreit  zu  beklag 

Abklärung  rieterb  -erentM 

Itbar  sein,  dass  nun  im  richtigen  Augenblick  ein  ancrl 
um    den    i  ■  ■  .  ■    i>  her  Art 

igen  Zweck  dienstbar  zu  machen  i/.' 
Leitfaden  weit   mehr   als   ein  Lehrbuch; 
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tritt)  Inbegriff  ftlta   deiMB,   was   naeli   den   beispiellos 

■eichen  mtnOfern    i  -cnen  Jahrzehntes  «ich  als  brau 

'htunghestinimend    hrraapgebildet   bat     Es  wan*    n   Wünschen,    dass  jeder 
cler,  aller  Waffen  and  Grade,  sich  die  Lohren  dieses  Buches  zunutze  machen  wurde. 

K. 


theilung  und  Dislocation  der  russischen  Armee  nebst  einem  Ver- 
zeichnisse der  Kriegsschiffe.  Nach  rassischen  officiellen  Qu> 
Pöbeltet  von  r.  C. — M.  Jänner  1809.  Viert«  c  Jahrgang.  Lei: 
>uckschwerdt  k  Co. 
on   der  grossen  Friedensbotschaft  des  Car  Nikolaus  II.   wirf  es   immer 
Nirgends    ist    man    Über    die   platonische  Auffassung  derselben  hinan 
»roen.  Sogar  in  England  nicht,   wo  man  eine  erheuchelte  Sympathie  dafür  zar 
»a    träft  und    rastlos  daran    arbeitet,    allen    europäischen    Flotten   zusammen 
aebsen  zu  sein,  Nur  eine  kleine  Gruppe  von  red-  und  schreibceligen  Abrüstungs- 
;nden  laut  nicht  ab  vom  Streben,  den  Krieg  abzuschaffen.   In  dieser  Gruppe  be- 
er» sich  wie  bekannt  auch  Damen  philanthropischer  Richtung  und  merkwürdiger 
ise    auch  alte,   ausgediente  Militärs   höheren    Grades,   die    dir  jüngeren,    oder 
erst  kommenden  Generation  kriegerische  Lorbeeren,  die  sie  selbst  nicht 
agen    konnten,   nicht  zu  gönnen  scheinen,  vorausgesetzt,  das»  überhaupt  Lor- 
i  sein  werden. 
Ein  Blick  auf  die   in   dem  vorliegenden  kleinen  Armee-Schema  enthaltene 
theilung  und  I'islocation  der   rusrichea  Armee   nrnss  die  Friedensfreunde  doch 
hren,  das«  es,  wenigstens  fflr  die  Nachbarstaaten  Üusslaiids,  eine  Thorlieit  wäre 
iril*teii,  so  lang'.*  in  den  westlichen  Militärbezirken:  Wilna,  Warschau,   Kijew, 
ssa   17    In!  rpe,    13  Cavallei  Ben    und    1    telb- 

idige  Cava! lerie- Brigade,  dahinter    in    zweiter    Linie   G   Infanterie-Armeecorps, 
svallerie-Di vlsionen,  3  selbständige  Ctvallerie*Bng&4exj  ad  fttj  grase  Kosaken- 
r  bereit  stehen.  Alle  Truppen  auf  starken  Friedens«  ttndeo,  mit  einer  gl 
i«e    „Fehlt  ruppun  ohne  Corps  verband*,   hauptsächlich  9cbfltxen-Brigaden   und 
'■■••  Truppen     I>a   ist  von  einer  Abrüstungsbethfitigung  nichts  zu  bemerken. 
Von  den  Truppen    in  Finnland,   im  Kaukasus,    in  Turkestsn,  Sibirien    und 
r,    befindet    sich    aus   dem    letzteren    Militärbezirke    nur    die    3.    Ost- 
:ntzen-Brigade   nebst  ä  Feetongs-Artillerie-Bataillonen    im  rn 

K'ben  Ocenpationsgebiet,  u.  z.  in   Tort  Arthur  auf  der  Halbinsel  Kwantun. 
0.  F. 
r 


impfe  Österreich^  mit  den  Osmanen  vom  Jahre  1526  bis 
1537.  Von  L  Kn  pel  w  ieser,  k.  und  k.  Feldmarsehall- 
Lieutenant  Mit  ö  Karten-Skizzen  und  einer  Beilage.  Wien  und 
Leipzig  1899.  W.  Branm Aller. 

Die    Feindschaft    der    beiden    Gegenkönige    Ungarns,    Ferdinand    und 

aun   ZApolja,  war  Ursache  der  türkischen  Heerfahrt  gegen  Österreich  in  den 

ren  1  Itl  und  zugleich  einer  der  entscheidenden  Momente  in  «1er  Gu- 

Ilabrfbarga,  der  auch  für  Westeuropa,  namentlich  aber  fflr  Deutschland  \er- 

gnfevoll  werden  konnte    Es  ist  demnach  mit  Freuden  zu  hegrfissen,  das«  der 

in  Terrain  wohlbewanderte  Verfasser  es   unternommen  bat,  diesen  Zeit- 

m,    hauptsächlich    vom  militärischen  Standpunkte  ans,    in  ein   breiter  ausge- 

rtee,  aber  &B  ersichtlich  es  Etild   zn  fassen.   Er   beginnt  mit  einer  kurzen  Dar- 

lnng  der  politischen  Verhaltnisse  nach   dem  Tode  des  Kaisers  Maximilian, 

r  1619,   der  Beziehungen   zwischen  den  neu  vereinigten  Ceti 

n  und   der  Türkei,    und   des  Bündnisses  zwischen  dem  Bnltan 
leimann  IL  und  Johann  Zäpolya,   infolge  dessen  jener  am  10.  Mai  1529 
n  «50000  mOO  Mann  und   300  GeBchfltzen  von  C«h- 

.ren  das  Reich  Ferdinand'ß  aufbrach. 
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Dem  Kau  ».   als   dam  M 

F.  M    I.    KapeiVi«  F'lati  etngeriamt:    er  tchildwrt. 

auf  xahLrtftcbe   I  *at#-  an]  HVfkamnjer-Xr-bi»* 

tke*digung  Wien-,    ta    tun     i-ci  OraJVo  X:kU*  Salm  gekitot  worde. 
an»!  f«sielnd  und  mit  ^Iheit-a     Von  diesen  m*£  «J 

interestant    berroreehoben    werden,    dasa    die  ^trajsm benenn a»£ 
und  »eiung  nicht,  wie  häufig  geschieht, 
1&89    in    Verbindung    gebracht    werdca    darf.     »Dm    Haa«    duelWt* 
K    M.   L.  K  upel  w  i  u.er,    wan   dem  ein  Barbar  in  Pferd«  s» 
angebracht  ist,  fahrte,  nach  einem  Doeument  im  Schotten  k Wtt er,  «rhu« 
Samen  „wo  der  Hejd  scheoast",    der    wohl    i  .    der  Tj 

zuruckzufnhrt-n  te.n  dürfte.  Lasins  fuhrt  im  XVI.  Jahrhundert  den  He) 
mit  den  Worten    an:    .UM  Tartarus    fiagita*   ejaculatur."     Da*t  die 
Hinengang    bis  anter  den  Heidensebuss    gelangt    und   dort  tosj 
r  arbeitenden  Hacker  entdeckt  worden  wären,    ist  wohl  auch  bu: 
ffna  RIin*r  in  der  Belagerungszeit  unmöglich  so  weit  fortgeschritten  *• 
Das  angeblich  auf  die  Entdeckung  einer  Mine  ber  rat  zu  Beginn  4k 

Jahrhondertea  abgekonunene  Privilegium  ler  Bfe) 

i    wohl    auf    die    Entdeckung    einer    der    Stadtmauer  näher  gdcfl 
nrückzuföhren  sein. 

Di"  folgenden  Abschnitte  dos  Baches  schildern  nicht  weniger  *.. 
Ichtlich  die  Ereignisse  nach  dem  Abzüge  der  Türken  von  Wien,  1" 
i  den  Erleg  nicht  beendete,    Denn  nach  dein  isiuwa; 

r  Ferdinand    selbst    unter    fast    I 
CiuMänden  abzuschließen    geneigt    gewesen  war,   entftchloes  Snltas 

einem  neotsj  Paainwg  gegen  Wien.   Der   unerwartete  Widerstand,    welchen 
kleine  Stadt  Gnna  unter  den    wackeren  Jar.  ind    die   N 

über  da»  Herannahen  des  Reichsbeeres  zur  Deckung  Wien'»,  veranlasst* 
Sultan,  den  gqdant<?!i  Zug  aufzugeben  and  zurückzugeben. 
Etmpu  w&brand  diesen  Kackzuges  mit  den  Trappen  Kasini  Beg*«  in 
wnlde  und  mit  der  tOrkiachen  Haaptarmee,  die  unter  fürchterlichen  Verwest 
darch  die  Steiermark  zog,  bilden  den  Bohl  las  de»  Boches,  das  jed« 
interessante  und  fesselnde  Leetttre  bietet. 


Beiträge  zur  Geschichte  der  k.  und  k.  Genie-Waffe.   Nach  den 
k.  and  k.  «»bersten  d  «-Stabes  Heinrich  Blasek  hi 

IttBeuen  Schriften  und  Vorarbeiten,  im  Auftrage  des  k.  qi 

iobn-Kriega-Miniateriuma    lusammengegtellt    und 
durch    Franz    B  i  e  ge  r,   k.    und   k.   Oberst,    Commandant 
Ini  mentea  Nr.  50.  Wien  1898.  Heran 

der  Bedaction  der  rM  itthei  lungen"    im  1. 
ben  Uilitar-CömiW, 

T.    Theil.    Das   Ingenieur-.    Sapeur-     und    Min» 
ihrer  Errichtung  bis  in  ihrer  Vereinigung  im  Jahr*  I: 
I.  und  -.    Ihschoitt 

V«»r    uii.-,    liegen    die    bedeutsamen  Anfange    eines  Werke»,   das  unt 
ler    k    und   k.   Gen  ie-  Waffe"  die   I- 
i   in  Österreich- Ungarn  behandelt. 
-"M  den   Zeitraum    von  der  Einführung'   oder,    b- 
hie    1747    bis    zu    dessen     jrüi 
IST.  i     ,j>  i    II    Theil    würde  die  Jahn 

Ein   ITI.  Theil  mflsste  der  Gescbi. 

ndlage   aufgebauten   1 


Biet    gel  Im    I.  Tht.nl  .  ■ntlichung. 

s   biedurcb    dieser  Th-il    vollkommen    abgeecblooaeil    erscheint.   Ein   DOCt 
legendes   Mannscript    zum   11.    TheUi    wurde    vorläufig    snxl  ■*».    Dafür 

n  zwei  ziemlich   «eil   ätu  Mich  in  den  Anhang'  gehörige 

andlangen:    ..Die    Maria  Theresiens-Ordens-Kitter. ..  ,"    and   „Geschichtlich!' 
Übersieht  der  Festungen ..... "  ebenfall  ■  kt 

All  entstammen  dem  Nachlasse  des  im  Jahre  1894 

und  k.  Obersten  des  Genie-Stabes  Heinrich  Bla*ek,  welcher  durch 
ttn«  lange  [Seilte  Ton  Jahren   seine   dienstfreien  Stunden   dem  Studium  der  Eut- 
-long  der  Genie- Waffe  gewidmet  hatte,  in  welcher  Waffe  er  in  hervorrav' 
.    2ületll    all   Vt.r^tand  der   8.  Abthcilnng   des  Reicha-Kriegs-Mininterinm», 
fräsen    Wie  sehr  nun  das  k.  und  k.  Beichs-KriegB-MimBterium   wi 
WbaJtXichea  .Streben  zam  Wohle  des  Ganzen  anerkennt,  zeigt   in  ausserorde 

egendfl  Fall,  indem  es  Ober  Anregung  des  General-Majors 
■r  t.  Brunner  mit  Aufwendung   eines   namhaften  Betrages  die  Manuscripte 
r*m  den  Hinterblieben!  n  des  Obersten  Blasek  erwarb  und  leren  Veröffentlic] 
anordnet'  ■  utenden  Kosten  für  die  Drucklegung  dieses  über  1.300  Seiten 

13    Plane    umfassenden    Werkes    wurden    zum    grössten   Theile    dur<l 

Öpeüdf    eines    ungenannten    Freundes    und    Gönners    der    Genie- Walle    gr deckt. 

iiiuz  Riemer    hat   «eine    bewährte    Arbeitskraft    zur    Zusammenstellung 

tind     I  il'    der    vorgefundenen    Manuscripte    zur  Verfügung   gestellt,   und 

Itajor  Wilhelm  Wlaschütx  mit  grosser  Hingebung  die  Drucklegung  des  Wi 

icaorgt    So  erscheinen  diese  „Beiträge*1  von  ihren    ersten  Anfangen  bis  zn  Ehret 

tt'entlirhnng  als  ein  ehrender  Beweis  von  der  uneigennützigen  Thitigkeil 
/fBeiere,    welche   der   Genie- Waffe   angehört  haben,    Wenngleich  biet  kein   voH- 
tommen  abgeschlossenes  Werk    vorliegt,  so  können  dennoch  alle  „Geniesten 
\rt,  wie  es  entetandes,  itoh  sein. 

Was  nnn    mit   dem  Inhalt?    Der  veröffentlichte  I.    Theil   zerfallt  in   zwei 
bsci 

Der   erste   Abschnitt    bebandelt   die  Organisation  und  den  Dienst   im 

rz    in  folgenden  Unterteilungen  :  Ingenieur-Corps  und  Ingenieur- 
eur-Corps,    Mineur-Coips.    Diesem   Abschnitte    sind  63    Beil 
Hke   von  Original-Schriftstücken    sind:    t 
■ig  Aber  die  Gebühren  des  k.  k.   Ingenieur-,   Sapeur-  und  Mineur -( 
Der   zweite   Abschnitt    bandelt   von   der  Thatigke.it   und  Verwem 
:  -    im    Frieda    nnd   im   Kriege    Wenngleich    alle  Theile    dieser  an  Bahn 
n  reichen  Geschichte   noch  Dicht  gleichmassig  und    vollständig  znr  Be* 
gelangt  sind,   so  ist  doch  aus  dem  Vorliegenden   ersiohUioh,    welche 
n    Belehrung    in    den    Knegserfahrungen   des    Ingenieur-,    Mineur-    und 
[>s  liegt,  und  wie  verdienstlich  es  war.   die  so  mannigfaltigen  Th&tig- 
bt  Waffe  dem  nachstrebenden  Geschlechte  vor  die  Auge  ken; 

k  wird  ihm  gezeigt,  das»  zur  Wllbringung  solcher  Thaten  die  hohen  militärischen 
Tiden  nicht  allein  genügen,  sondern  äaas  immer  ein  gediegenes  und  umfang- 
hea  Fachwissen    vorausgesetzt    wird.  Der  Genie-Offlcier   mnss   als  8olda1 

iirter  tüchtig  sein,  wenn  er  seine  schwierigen  Aufgaben  ganz  erfüllen  soll. 

Auch  die    diesem  Abschnitte  angefügten  Beilagen  64  bis  83  bringen  sehr 

-nie.    Das   erste  davon    ist   das   Allerhöchste    Handschreiben, 

welches    die   Kaiserin    Maria    Theresia    am   'Jl».    September   1757   an    Herzog 

ii    Lothringen   richtete  und  das  auf  die  Leitung  der  Belagerung  von 

raidniti   I  iat;   das   letzte    brinj  talla  zu  den  Anträgen  Aar 

i  i  Jahre    i 

Scblusswort  enthält  wieder  vier  Beilagen.  Die  bamerhejuwerteete  ist  wohl 

der  Auszug  aas  dein  Werke  „DerMilitär-Maria-Tbexesien-Orden  und  seine  Mitglieder". 

vom   Jahre    17J6  biB   1840   vom   Ingenieur-, 
Minem-    und  ^apeur-Corps  45  Ufficiere  mit  diesem  Orden    ausgezeichnet  worden 
d    kommen    noch   DJ  Mitglieder,    welche    längere    oder   kürzere  Zeit  im 
irpi  gedient  hatten  (z,  B.  He ntzi  über  40  Jahre  j;  dann  11  Mn. 

dem    Ingenieur- Corps   angehört    hatten,   aber   aus    der    Inge  nie  ojr- 
tadeii'.  -'-gangen  sind. 
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Bftcher-Anieiger. 


t'lüne  ii.l 
üg,  Bfalgfaera,   KomOro,  Ofen,  Peterwarlein,  Ann!.  TeroervJ 
Karl«1'  ■■"Ine  Daratellun^vii  tu rtreffi in   Belageningi-Skinen. 

Aus  dem  Angeführten   ist  zu  ersehen,  was  für  mannigfaltige   und  anrege 
innerhalb   des    Rahmens   dieser   Geschichte    der   Genie- W  äff 
Behandlung  kommen  müssen,  und  es  stellt  sich  der  Wunsch  ein,  dass  ein  i 
reicher   Mann   seine   ganze    Zeit    der    Vollendung   de 
widmen  möge;   nur  üo  nebenbei  daran  zu  arbeiten,  erscheint  nach 
des  noch  n  verarbeitenden  Stoffes  ganz  unmöglich   Wir  w.dlen  i 
vertrauensvoll  in  die  Zukunft  sehen;  dieselbe  massgebende  Persönlich! 

Anregung  zur  Herausgabe  dieser  „Beiträge"  gegeben,  wird  gewiss   sq< 
Vollendung   des   Werkes    ihre   nmfassendeu    Kenntnisse   und    ihre   en» 
t  nicht  entziehen. 


Geschichte  des  3.  Baitischen  Dragoner-Regimentes  Prinz  Carl  Nr.  2 
Verfasst    von  S  o  s  t m  a  n  n,   Secondeiieutenant    und    Be 
adjutant.  Mit  einem  Bildnis  des  hohen  Chefs,  zwei  Üb< 
karten  und  acht  Skizzen  im  Text.  Berlin  189a  E.  S.  Mittl 
i  Sohn. 

Der  TrnppenkOrper,  dessen  Geschichte  hier  vorliegt,  wurde  auf 
Orossherzoga  Leopold  von  Baden  im  Jahre  1850  als  „3.   1. 
richtet    und    erhielt   im    Jahre    1855    die   Bezeichnung   „3.    D 
Dar    Krieg    des    Jahres    Iwfib'    ?ah    das    Grossherxngthum     Baden    an 

\u    Hie  für  den  Feldsug  mobilisirte  badisehe  Fe 
VIII.,  aus  drei  Divisinnen  bestehenden  Armee-Corps,    zu  welchem  dann    *!> 
die    Dfterreiebisebfl    Brigido   Hahn,   die  nassanische   Rrigade    1. 
ehurhessische  Escadronen  traten    Den  Oberbefehl   über  diese 
Alexander  von  Hessen.   Die  Operationen  des  Corps  boten  dem  Rer 
geringe  Gelegenheit  zu  werkthötigem  Eingreifen  und  uueh  in  dem  Peldzupe 
Frankreich  „begegnen  wir",  wie  der  Verfasser  sagt,  „keinen  glänz  <  i 
die    den  Namen  des  Regimentes  and   seiner  Officiere  berühmt   gemarht 
'Nachwelt  Überliefert  hätten,  wie  es  das  Kriegsglück  manchem  anderen  Rej 
besrhied*an.    AI-  Dieieione-CaTalJerie,   Fast  nie   vereint,   wirkten    die    E« 
I   ihren  Führern  unablässig  dahin,  die  Ziele  zu  erreichen  und   den  Aal 
ht  zu  werden,  welche  an  sie  gestellt  wurden.   Es  gab  keinen  Zwei 
ea  und  des  kleinen  Krieges,  In  dem  nicht  jede  Eseadron  mil 
zu  sein  Gelegenheit  gehabt  hätte.  Fatrullen-  und  Sicherheitsdienst  am'   I 
und  in  der  Buh«  i/-nnd  Helaisdienst,  Sperren  von  reti  und  B* 

Zerstörung   und  Wiederherstellung  von  Telegraphen,  ReqnJaitiom 
von  Trains  und  Gefangenen."   Über   diese  Leistungen   findet  sich  denn  afl 
dem  sorgfältig  gearbeiteten  Bache  manche  lesenswerte  Ein  teil 


Geschichte   des  Feld-Artillerie-Regimentes  Prinzregent  Luitp« 
Bayern  ( Magdeburgischen >  Nr.  4.  Im  Auftrag»  >1 
immenpesteUl  vonllo^e.  Hauptmann  a  la 

Mit    Abbildung  ten    und   Plänen.    Bei 

B.  8.  Btiti  1  er  k  Sobn. 

vOrlf#gende  Chronik,   mit    benonderer  Porefall  und    g 
ielfiiri,  "j,  atuUcViriftWchi  Lnsgearbvi 

ii,    aber    wenig«    »  billig 
«nihil  v.»i 
!hro     jiV  ,chrt    unter    dem    Namen    „Wustphfl 


lidcl« 


X.WIX 


iyade*  errichtete  Truppenkörper  gebildet  Würde  und  von  deum  uinz-I 
iegu  der  Jahre  1813— lBlö  mitgemacht  hatten.  Nach  langer  Friedenszeit 
nn  die  Brigade  in  den  Jahren  1848  und  1849  Gelegenheit,  während  des  Anf- 
ände« in  Erfurt,  in  dem  F<  Baden,  dann  in  dem  Kriege  gegen  Dane- 
irk verwendet  zu  werden.  Aach  in  dem  zweiu-n  Kriege  gegen  Dänemark,  1864, 
anden  einzelne  Abtheilungen  d<jr  Brigade  im  Felde.  Von  den  Officieren  der- 
ben erwarben  sich  dabei  zwei  unter  anderem  den  österreichischen  Orden  der 
Mtaen  Krön«  '•'>  id  WW  der  Mannschaft  ein  Ünterofficier  die  silberne 
iftfarkeiU-Medaillfl  erster  nnd  iwei  Jena  de*  EWdteo  CUufl  Im  Feldzuge  ton 
8t>  nabln  das  Regiment  an  den  Gefechten  ron  tonau  und  Münchengrätz, 
der  Schlacht  ron  Königgrittf,  endlich  an  dein  Gefechte  von  Blumcnau  thoil 
e  erzählten  Details  sind,  wenn  auch  nicht  ron  hervorragend»!  Rcilftitung,  dennoch 
tereasant;  das  hiebet  der  Österreichischen  Artillerie  generös  gespendete 
b  rouss  dankend  quittirt.  die  etwas  billige  Behauptung  aber,  doss  in  dem 
,  FreuRSfii  „ein  glänxcnder  Bieg  liehet  war",  »oll 
ier  preussischen  Regiments*  es  ofeichU  nicht  übel  genommen  w.rdon. 

PDie  Schilderung  der  Kampfe  dieses  Regimentes  in  dem  Fcldznge  gegen 
[reich  nimmt  begreiflicherweise  den  grös&ten  Theil  des  Buches  ein  nnd  bietet 
ir  nnd  fesselndere  Etmelhelten  ab  die  vorhergehenden  Theil©  der  Chronik, 
e  übrigens  im  grossen  nnd  ganzen  zweifellos  zu  den  besten  preußischen  Werken 
sser  Art  gehört.  Cr. 


*r  stenographirende  Unterofficier.  Anleitung  zur  Erlernung  der  ver- 
einfachten deutschen  Stenographie  (Eimgungssystem  Stolze« 
Schrey)  für  den  Unterricht  an  Capitulanten-Schulen  u.  s.  wn 
zum  Seibstnirterricfct  unter  Mitarbeit  eines  sachkundigen 
Officiers  bearbeitet  von  Friedrich  Burckhart,  geprüftem 
Lehrer  der  Stenographie.  Zweite  verbesserte  Auflage.  Berlin  I8yö. 
S.  Mittler  &  Sohn. 

der  Besprechung  der  ersten  Ausgabe    dieses  Lehrbftchleins  im  Bucher- 

des  »Ornat"    (CVI,  Band)   wurde  darauf  hingewiesen,   wie  vortheilbaft 

iphie    im  Militärdienste  Anwendung   linden    könnte.    BeeOndera    im    Feld- 

iaie  würde  diese  von  Nutzen  sein,  im  Falle  in  künftigen  Feldlflgen  wieder  do 

u  werden  sollte,  wie  in  vergangenen.   In  der  zweiten  Auflege  hat  die 

Liniennetzes,  die  Zerlegung  Res  in  kleinere   Abschnitte, 

achlicber  Begriffe    uud    manche    andere    Verbesserung    auf    Grund 

i>hen  Unterrichte  gemachten  Erfahrungen    Platz  gefunden.    1 

die  i  esondera  berücksichtigt.    Der  Stoß'  i 

Den    eingetheilt.    Die   letzte    enthalt    mehrere   militärische  Lesestucke. 

F. 


tng  der  Kurzschrift  nach  dem  Systeme  der  vereinfachten  deut- 
schen Stenographie  (Einigungisyäteill  Sto  1  ze- Schrey)  zum 
Selbstunterrichte  und  zum  Gebrauch  an  Cardtulaufcon-Sehuleu. 
Witt  km,  Btellrertretender  Vorsitzender  des  Steno- 
grftphftDverbandes  Stolzö-Schrey,  Vorsitzender  des  Gatt» 
blindes  Berlin. 

I.  Heft:  Lehrgang,  1 

II.  II  lüasel-  und  Fehletverxe.chni«,  j  lie*e" 
111.  Heft:   I  bungs-  und  Lesebuch. 

Berlin  1898.  LiebeTsche  Uurhhundlung. 

W't'iae   als   andere  Lehrbebelfe   gibt  das  I.  Heft  diese» 
ufc  des  Unterrichtes    in  der  „Kurzschrift",    welche    vom    k^u. 


Bücher- An- 


Lobell's  Jahres-Berichte  über  die  Veränderungen  und  Fortschritte 

t im  Militärwesen.  XXV.  Jahrgang:  JnbilftttntabaacL  Herau*- 
en    rom  Generallieuteiiant   z.   D.    f.  Pol  e 1-  N  arbonne. 
Berlin   1899.  B.  S.  Mittler  k  Sohn, 
i 


BerichteÜberdasHoereswesendereinxolncn 


Krater  Th  -:  il 

en. 

Die  verschiedenen  Berichte  tollen  ainen  Rückblick  gewahren  auf  di 

i  uml  Für  im  HilitArwcsen  in  den  totsten  83  J  dem 

ten   Bandes  bis  zur  Gegeuwart  oder,  mit  anderen  Worten,  im 

it  dem  Ausgange  des  grossen  deutsch-französischen  Kriege  bis  zum 

unsse  des  Jahrhunderts.  Damit  nimmt  der  vorliegende  Band  „in  dor  Beine  «i  r 

tlanfenden    Binde    ein.-    Sonderstellung  ein"  und    soll   zugleich    die  liruudlage 

,  „auf  welcher  alle  späteren  Bände  dich  aufbauen  werden". 

80  das  „ Vorwort*. 

ii t  Prognu  n  wir   indirect  eine  Forderung    erfüllt,    welche 

li  dem  Erscheinen  der  enteil  Lübell'sehen  Jahres-Berichte  an 
die    Einschaltung  einer  Art  Ordre   de  bataille  bildete    hierzu   den 
:.  Wir  —  die  wir  mit  der  vorliegenden  Besprechung  gewisserinasason  auch 

lehnen  dies  mit  grosser  Befriedigung. 
Sehr   zweckmassig   scheint    uns    die    Aufnahme   eines  Aufsatzes   über   das 
egweaen",  welcher  auch  für  die  Folge  in  Au. -sieht   genommen 
Der   einleitende  Artikel    »Zur  Einführung"    verdient  volle   Ueaehtuni.'; 
:    <Iad  politische  Gebiet,   wie   i.    13     iu  dem  i'üt   Frankreich 
Satz:   »Das  Heer  eines  Staat«!  ohne  monarchische  -Sj-itze,  wird  bei  gleicher 
r  Tüchtigkeit  nie  einem  Heere  gleichwertig  sein,  welchem  in  dem  Hei; 
der    Kriegsherr    und    der     Feldherr     i-ogeben     ist."     (jenerallieui 
'-Narbonne    charakterisirt    in   dem    beaagten    Artikel    die    einzelnen 
knapp    aber    Bcliarf,    uml    meist    in    rieh  I  b;  Möge  j  edu  der 

i  r auslesen,   was  sie  betrifft. 
Das  Urtbeil  über  Russland's  Streitkräfte  gipfelt  in  der  Anerkennung 
Staat  „zur  Zeit  da«  mächtigste  Landheer  besitze,   fallen  Ansammlung  uml 
«reitachaft   allerdings   infolge   il>  1    L-T'jaaen  Ausdehnung  des  Beiebei    uml 
der  Verbindungen,   zunächst  noch  nicht  gewiil. 

über   die    Wertigkeit    der   deutschen  Armee   eotsp rieht 
-ein,  welcher  dieselbe  kennzeichnet, 
Auch  indem  Urtheile  ül>er  die  Streitkräfte  Odterreicfa-Cu  garn's  finden 
h  —  das  politische  Moment  berührt,   allerdings   zm 
de-   Heeres    und    de-   Officiei   Corps.    Italieu  wird    mit   einer   kurz-n  Au- 
ung  für  die  Konigitreae   seiner  Armee   abgethan.   wahrend   der    Btelbrmep 
türkischen  Armee  und  der  Erfolge  im  letzten  Kriege  gegen  Gnecheu- 
tache  Commission,   anerkennend    gedacht  wird. 
britannien's  Eeerea-Org  ,8ieh  auch  in  ernatei 

•n  aoszufeebtenden  Kämpfen  bewähren  wurde",  liaet  G 
I   vorläufig   „dahingestellt".  Indem  er  weiten  auf  die  .Sonder- 
,    eonaUtirt    •  r    überall   «ein    lebhaftes   Btreben,    die    0 
■  .  u  vervollkomui 

mit  sittlichem  Ernst  an  ihre  Aulgabe  heraugei 
wüchse  de.s  Parlament arisroaa   nicht    störend    lieh   geltend    machten, 
1   Geldmittel  zu  beschaffen   wari 
lern  allgemeinen  Überblick   über  die  „Einrichtungen,  welche  im 

n  Hebung  des  Heerwesens  beitrugen*, 
ner  ftnndschuu  nun  n-,  im  Ref. 

i- r  K  liMung  der  einzelnen  Waffen,  bringt   da- 

ark  am  richte  über  die  verschiedenen  Armeen  Eni 

I  h-  über  die  Heeres-Rinrichtnngeu  der  wichtigsten  aussereump  i 
Upun  und  Vereinigte  Staaten  von  Nord-Amerika,  wobei  zmn  T heile  durch 
fachtrag^-,  ein  thunlicbit  neuer  Standpunkt  gekennzeichnet  werden  soll. 

BuVwrulnu.  LVlU.BMid.  IStfS.  Bücher- AumI^«.      4 
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Der  prechnng   knapp  zug< 

i'  11 II-    jea   in    fco  Einzclberichteu    Gebotenen,   nur  al. 

Dnrehsichl   diesej  Berichte  komm!  d  Mitarbe itern  äuge« 

un.l    rcrglel  bonde  Form   der    Darstellung   d<-r   jj, 
ron   'in.-:    and    jetzt,    dem   Leser    zu  Gute:    die    gebotenen  Zahl«! 
klj-  i   die  Entwickelung  des  Heerwesens  in  den    einzeli 

■    hiefttr    gewissertna>  Krliutci 

bildet. 

Wie    alljährlich,    i t> t    auch    diesmal    den    Bericbten    aber    da« 
Prank reicht  und  Rnsslands  der  ausgiebigste  Raum  zogemesse .. 

politischen  Bedeutung  für  Deutschland,    ■ 
b,   welche  in   den  Ietsten  a   ihrer  m 

.  lang  da«  grOtste  Augenmerk  zugewendet  haben. 

Fronkrei  ib     betreifend,  auerkennt    der   Berichterstatter    die     gi 
ui<  Bestrebungen  und  die  Opferwilligkeit  der  Nation  für  Zwe. 

.jung,  bedaaeri  aber  mit  gutem  Rechte,  die  fortgesetzten,  eiarc 
politische  Rücksichten  hervorgerufenen  Schwankungen  b 
eines  Kricgsmi  nisten,   deren  in  den  abgelaufenen  Vierteljahrhundert, 
.in  Jahr  in   dies,  r  St  blieben    sind    und    d 

Kriege«  in  den  Banden  von  aus  dem  Civilstande  h 
Persönlichkeiten  befunden  hat" 

l;<i  4er  Schwierigkeit,  welcher  sich  die  Berichterstattung  atg 
Heere   befiti  .  immenser  Etat/iffer  und    ehei 

und  Groppirong,  wie  jenes  Rnsslands,   -sali 

Jen  Bntwiekelungsgang  nach  Regierangszeiten  darzustellen  und  d 
auch   der  Roform-Thaügkeij    der  Kriegsministcr  Miljutin    und  Wanm 
gesondert  in  gedenken. 

Der  Berieht  über  die  Heeres- Verhältnisse  in  d-n  Vereinigton  Stasti 
\  iner  ika    ist.    gftfll  interessant,  jedoch  durch  die  mittlerer 
getretenen  Verhältnisse  roll«  iolt. 

Was   endlieh  den  Berieht  über  das   Heerwesen  Österr  eicb-Ui 

i  30  umfassend  und   übersichtlich  vertatst 
für  die  anderen  grossen  Armeen  der  Fall  i-*t 
Zweiter     Theil:    Berichte    ober    die    einzelnen    Zw 
K  r i  -  incohaften  und   des   Heerwesen«. 

Ein  überreiches  Material  liegt  uns  auch  hior  aar  Besprechung   - 
begreiflicherweise  nur  auf  die  wesentlichsten  Momente  beliehen  kann. 

ir  »Taktik    der  Infanterie    und    die    Thätigkcir   der  v»i 
bundenen    Waffen"   bringt    Oberst    Keim   einen    Behx  interessanten  ii 

li    hi'-r   wird   der  Entwirkelanijsgang  seit   dem  grossen  rientsch-fi 
Kriege,    in  Betracbt   gezogen,   wobei   allertl  einleitende   Satz   m 

I   zutrifft;   „Während  der  25  Jahre,  über  welche  h 
,  haben  dii  mächte  —  mit  Aasual 

■  -bland      Ez  ercii  r-  Reglements  für  die  Infanterie  wiederholt  gei 
N "    gla«  n    den)    »Wech  ,' lernen 

■  >u1    f'iir  die   Infanterie   rosa   Jahre 
Kx  k   und  k.  i  i  ■  ■ 

■ 

gsgeschichto  der  Infanterie-Tak* 
I  tulbar  nach  dem  de 

ich  die  Taktik  „in 
I  m  —  I  I  .iktik"  hat. 

pie    „T  b  rbnnd  enen    Wa  ffen"    wir 

„im 
'  taktik    ist    hier    ui> 

,,Mi 

wir   die« 


zum  Theile  bezweifeln,  in  reg«  „die  jetlt 

elddienst-Ordnungcn"   nicht  überall  decken. 

barke  ob  ach  wac  he  Avantgarden,  wird  rech) 
elf :    desgleichen   der   Widerstreit,    "1»   das   Rencontre,   oder   die   geplante 
bt  künftighin  vorherrschen  wird. 

Vena  Oben!  Keim    für  die  Bolle,    welche   bei  Beginn    des   eigentlichen 
der  Artillerie  zufallt,   den  Krieg  L870/71,   als   .bahnbre 
»achden  noch  in  Kriege  1866  die  faktische  Bedeutung  der  ArtHl 
per  Leistungen  und  wohl  auch  ihrer  —  Verwendung  nach  aichri  ein- 

schätzt    Worden     war,"    so    hat    er    dabei    wohl    .lie     ]<  r  \rtil|erie 

i  Auge;  uhiie  unbescheiden  zu  sein,  durfte  (De  Ast  erreich  lache  I  ßld  -Artillerie 
I     pruch  erheben  können,  durch   ihr  Auftreten  in  der  Schlacht,   1866  auch 
rheile  die  Bahnen  g  andere   Artillerien  spater 

lagen  haben.  Die  vom  Verfasser  sehr  geistreich  anfgobautc 
usiehtlich  der  vorbereitenden  Aufgabe  der  Artillerie  in  der  Schlacht  der  Zuk 
11  aber  .-sehr  richtig1  aufgefasst  sein,    soll  nicht  hie  und  da  wiedi 

1  werden,  das*  der  Artillerie  hiebet  die  Hauptaufgabe  snfallf 

d  Erfolg  des  Infanterie  Btfeebtei  bt  und  bleibt  im  grossen  und 
anzen    die    überlegene    Wirkung    der    eigenen    Artillerie     V01 
nd    weiter:    »deshalb  braucht    man    Doch    nicht   in   eine 
tag  in   \-rfallen,  was  die  Abwägung  der  Raum verl 

bei    die    Infant erifl    wird    rieh    doch    daian    gewöhnen    lernen. 
it  einzuschränken,  das  „Knochengerüst  der  Schlacht"  durch  sehn 
itiuuen  ihrerseits  zu  n,  anch  daran,   venu  nOthig,  unter  dem 

■■nJ-ii  Feuer  1  krtillerie  ausharren  oder  vorgehen  EU  müssen  " 

Wenn   »ir  dem  Abschnitte  „Taktik  der  Cavallerie"  auch    im    al 
einen  xustimmen,  drlugl  n  uns  doch,  der  Überhebnng 
h  in  dem  Ausspruche  äussert,  dass  nur  die  deutsche  Reiterei  an  *1  i *-  Kin- 
g  der  Lanze  schreiten  könne,  weil  nur  sie  ubei    ^duroh  gebildet    I 
rchgebildete  PTerdeu  verfüge.    Wenn  wir  in  Österreich- Ungarn  ifl 

-ritteue*  Pferde  verfügen,  so  schmeicheln  wir  uns 
Leite rei  sich  die  Einführung  dor  Laute  „erlauben"  kOnnl 
Frage  nur  an  jene  Bedingungen  geknüpft   w 
In  dem  Abschnitte  über  die  „I  tk ti k  d er  F el dart  111  er i« 

raaa  kurze,  den  BcbnellfenergescuQtxe  gewidm  btung, 

Urtheile  sohl  i  es  st,  dass  mit  Eiafthrui 
ine  «geringere  Herabsetzung  der  Geschützzahl  im  - 

I  „Anhang"  zu  jenem  Abschnitte  Bpricht  über  die  „Taktik  der  teil  enden 
tili  e :  rhande  derCavallerie-DiTiiianen*,  sagt  nbei 

inst»  reichhaltiger  ist  der  Abschnitt    über  „Fes  tun  g»  we  >«■  n". 
.fuhrung  der  Brisanzgranaten  eine  epochale  Bedeutung  zuerkannt  wird 
blnssabsatz  über  „K  ü  »  t en  b  efestigu  ngu  ist  auch  ganz  int.  ichrieben. 

In   dem   Abschnitte   „Fi o a n ierwesen"  g  i   Verfasse]    endlieh 

Merreich-Cngarn  die  Priorität  einer   militärischen  Einführung  zq:   des  Spal 
die  Infanterie,  dessen  Bedeutung  auch  anerkannt  wird.  Pia  Aneichten,  welche 
blagworte   „Die  Organisation  der   technischen    Vf äffe* 
edergeschrieben  sind,  verdienen  überhaupt  und  insbesondere  für  uns  Beachtung, 
ttbdem    die   gegenwärtige  Organisation    unserer    Pionnier-Trunne   kaum 

rden    dürfte.    Allerdings    beruft    sich    der    Referent    hiebei 
1  Verfasser,   weicht-  der  österreichisch-ungarischen  Armee  angehören   und   dem 
immer  mehr  an  den  Leib  gehen, 
Abschnitte    „Feld-Telegraphie",     „Handfeuerwaffen1     und 
flateriul   der   Artillerie*    «eigen   den   Entwicklungsgang   in    den   ! 

Jahren.  Hinsichtlich  der  G  age  kenna  er  den 

■j&dpnnkt  dahin.  da«is  Deutschland  hierin  wieder  die  Vorhand    hat,  Frankreich 

in  den  anderen  An  i  i  bn  eil  fem  r  noeli 

cht  über  das  Stadium  der  Versuche  hinaufgekommen  iei.  Ganz  Entreffend  und 

der  Verfasset    über  jene  Modelle    bri  von  doi    P 

ostrie  angeboten  wurden. 


Bacher- An  roifrcr 


In  dem  Abschnitt  „Luftschiff  fahr  t*  wird  geg( 

i  ,  dass  es  hierin  noch  inräckstehe,  Joch  »i^  tr^nwärtie  n 

nnd  Interesse  an  der  Weiter-Entwickelun*:  der  Milii.  rt  arb« 

so  da-  das  Versäumte  nachholen  dürfte-    Sehr  lehn 

i  d  fahrweaen",    zumal    hierin    aach    die    Frage    der    Radi 
Truppenformntionen    naher  behandelt  wird.   Koch   sind  hieroVr  die   Am 
sehr  gethellt;  auch  die  Frage  des  Faltrades  gegenüber  dem  starren   } 
noch    keine   abschliessende   Beantwortung     K  reicht    Ober 

flndungen  und  E  o  r  d  e  c  k  11  n  g e  n   auf  m  i l  i t a r - 1 e  c b  n i a c h  e m  und  c 

biete*  brinpt  Nene*  und  Neuestes  über  Geschütz-  nn>' 
Construdionen,  snw<  lieht  achun  in  froheren  Abschnitten  b< 

erwähnt  die  Versuche  mit  Explosivstoffen,  Zündungen  und  Torpedos,  kei 
tandpunkt  des  BeleuebtongB-  und  Signalwesena,  bespricht  Entfernui 
sonstige  Inetruineote   n.  dg]    EQ.  —  bietet  somit  viel  di 

Eine  Coneession  an  die  neueste  Richtung  der  Btaaten •  Verth 

«hon    erwfthnteu    Aufsätze    Über    „Die    Verwendung   Tun    S« 
krälteir    zu    erkennen.    Bei   der   Grösse   des   Thema    kann    derselbe   atlrrdt 
Dicht  als   Breeböpfend  gelten,   er  soll  vielmehr  nur  „unter  Anffllirnnu 
spieleu    erfolgreicher  Verwendung  von  Seestreitkräften   in  Daueren    Kriege», 

tetig   zunehmende  Bedeutung  der  schwimmenden  Waffen  für  dii 
Kriegführung  hinweisen0.  Und  dieser  Aufgabe  wird  die  inten 
lud  mit  besonder«  Tandem  geschriehene  Arbeit  vollends  gerecht    In=*i--:- ->t 
hiotet   »ie   au?   dem   M/ten   cbinesisch-japftnesi sehen   Kriege,   und    — 

h   aus   dem  jüngsten    Kampfe  Spaniens  gegei 
einige  Notizen  von  Bedt  utuni;. 

fadem  Auftaue   Aber   „Erxiefaungs-   und   Bildungsw 
wir  ffir  Österreich-Ungarn  einige,  allerdings 

Dam  vkriegs<  und  heereseescbicbtlichon  Scbril 
der.  den  II,  Kamt  n\><>  hliessende  Aufratz  gewidmet,  welcher  Ab 
literarische  Bewegung  in  dem  ablaufenden  Vierteljahrhundert,  gut 

W  ir  i  tiung  des  „J  u  b  i  lau  m  s- 1 

iobta,  einen  grosseren  Baum  in  Anspruch  gel 
iit    war.  Allein,  die  Fülle  des  I 

che  Zeitschrift  zu   ihrem    „Jubi 
glDokwüuschen,  dürfte  entschuldiget],  nenn  wir  uns  di  sinn!  breiler  u 

Mögen  die  fcreffl  „Jahres-Beiicht**"  auch  :• 

tu  Nutze    der    deutschen   Armee    \t    iillem.    aber   auch    inr   H 
Armeen,    welche  in  denselben  lii-lie    und   m<  i-t    »ein       .; 

efunden  h 

Taktik  der  Infanterie  und  die  ThaHtrkrit  der  rervtmetonM  nl 

Taktik  der  Carallerie; 

Taktik   der  I  eld-Artillerie  ; 

iaa  HonnJerweeott. 

Banaler*  Abdrucke    ans    dem    .ItihilftuiiiHltaridc    der    v.    i> 
Jaarea-Berlebt*   (XXV.  Jahrgang),   vier  Helle.  Berlin  i.vw.   1 
a  Sehn.  Melle  Seite   \LI. 


Die  Heere  und  Flotten  der  Gegenwart  (begründet  von  J 

11 1  Heran  von    1  .    \.    Zepeli  n1 

IV.    Hand    i 
n   K.   \.  Kählig,    k.    und    k    Generalmaji 
Die  Plol  K.    Ritter  v 

Capitan  des  Bubestaudes.  Berlin.  Alfred  Schall 

\\  erk.    weichet     wohl    1 
dulden    in  und   unil.  1 


Bflcher-AnzeigeT. 


-cli -ungarische  Armee,  u.  z.  entwirft  der  Verfasser,  H   M   von  Kftbltg, 
r»  hes    Bild    der    EntWickelung    des    Heeres    von    der    Zeil     K 

aiimilian's  I.  angefangen    Ins  sur  Einführung  der  allgemeinen   Wehrpfl 
n    dann    in    vier  JTanptabscbnitten    die  Armee    in    ihrer  jetzigen  G' 
führen. 

re    Hauptabschnitt    beschädigt     sich    mit    dem    Wehrg 
ekratirnng,    Entlassung,    Einberufung,    den    Ergänzung6beh><nl<'n.    der    I'i 

.  LfTong,    der  Mobilisirung,   der  Gesanimtat&rifl  ler  beiden 

andwelirt-n.  mit  der  Gliederung  und  lieitung  der  bewaffneten  Macht,  di 

rden.    den    höheren    Comn  -\  -len    Locftlhehord-n.    Er- 

Anzuni^s-  und  Baubehörden. 

Im  tweiten  Hauptabschnitte  wird    über   iiie  .»äinnitliehen   \VatFeneattu;i 
übeT   die   militärisch  organisirten,  jedoch    nur  theilweise   zur   hewaflni 

i  Körper  gehandelt,   die  Armee  im  Felde,    die  Organisation    und 
der  Truppen  und  Armeekörper  für  den  Gebirgskrieg  beschrieben.  Rin 
santec  Kapita]    ist  des  Ofßoieren,    Unteroffideron   und  der  Manu- 
■  idmet,  aus  welchen)    wir  den  Abschnitt    Ober  da«  „Dnu   in  der  0 
eh- ungarischen  Armee  jenen  zur  Lectflre  empfehlen  möchten,  welche 
uliebe    Ansprache   nicht    mehr    _iei  linden.    Ein  Kapitel.  «>  i 

gemeinen  l><  Ijnetirnng   der  Armee  und  der  beides 

ehren  darlegt,  dann  die  Bawaflhnng  und  Anarflakong  der  Truppen  beschreib t, 
»t  diesen  Euuptabeehnitt,  wahrend  «irr  Folge  \\\  da  Erörterung  der 

und  di     i  der  praktischen  und  theoretischen  Ausbildung  4er 

n  !  dten  der  Monarchie  besohreibt, 

e  xwei  folgenden  Kapitel    dieses  Abschnittes    schildern    die  RHilfsxwflig< 
hrnng  im  modernen  Kriege"  (Brieftauben,  Krieg&hnndt,  Luftballone,  Fahrrad, 

den   l'icnst  in  den  Garnisonen.    Pas    letzte  Kapitel   ist  den   Pe  ' 
Bdmct. 

Der   vierte    Hauptabschnitt    bespricht     die    Verwaltungszweige    und 
pÄinlsflh -administrativen  Dienet  las  Militär  Justiz-  und  San 

die   HIHI  je    und   Hilitärgeistlicbbeit,    endlich    das  Versorge 

Mit  zwei  kurzen,  aber  ti  tber  den  Geist  dei  Armee 

na  Verhältnis    des   Allerhöchsten    Kriegsherrn    in    seinem    Heero    »chlii 
in  als  Anhang  eine  Tabelle  „Eintheilung  des  Heei 

1  i  davon,  einen  trockenen  Ansang  aus  den  l" 
nun  an  gen    in    geben,    mich    welchen    die 
SM,  den  wir  Heer  nennen,   leibt  and  lebt,   hat    es  Q    U     \     Kahl  ig 

den.    durch  geschickt  B  and    durelt 

b-riebtige   aber  geistvolle  Darstellung   "in  l 
aek. v<dle-  Bild  am  schonen  Heere  tu  entwerfen    Wenn  Wei 

illtnismft*  Zeit  reralten  rnnenen,    da    das   Hei 

-■hen  Forderungen   der  Zeit  entsprechend,   sieb   weites   entwickeln  und 
gen   mnsH,   so    wird    dieses   Buch    doch    ein 

renwerk  ersten  Hanges  bleiben 
derkebreudi  rllch  niebt  Übli<  hnosg 

ist  wühl  auf  eine  Correctnr  d<  stseben  Herauegebci 

frers  zurftckzuffihren.  die  Aufschrift  anf  'Irin  i 

iligen  2    Romanen-B  aber  lautet  nicht   „Seid   treu  und 

bau  wie  Eure  Vorfahren",  londem  viel  kürzer  und  wirksamer :   „fi 

sweit«  Theil  de»  Werkes  schildert,   nach  ein  eben  1 

nisation,    d  nal    und    die   Administration    unsere]   !■ ' 

ann   da*  Flott.  |     J  und  auf  dem  Lande  und  die  Er« 

intung    und    steht    dem  ersten  Tb  Qenanigkeil 

halt-  ;  i  Uarslellung  nach.   t*.i-  ganze  Werk,  vorzüglich 

eegcMuUet,  enthalt  eine    I  ».II     in   i  i    ganr.   prächtig  ausgeführter  Uhu 


Schnellfeuer-Feldkanonen.  Von  K    Willis  General  n 

XheiL    103  Bilder    auf   7  Tafeln    und    im  Text.    Bei 

B.  Eisens  cli  im  d  t. 

Wille»    SehneUfeuer-Feldkanonan   l 
BDlttie  dei    I  natrio  und  die  m,    welche    \u 

licn  und  maischen  Feldkanonen  bennfs  ihrer  Hoderniainag 

sind.     ]  :  iltiju'keit 

i  einer  kürzen  InhalU  iu    Zur  I- 

die  V  innen  und  Staaten  i 

I     J;   foj  .     lg  I  : 

II    C»U  [De  Hange  und  Piffard).  1896. 
III    Cm 

IV.  Blswick  (Armstrong,  Kitsfaal]  und  Corapagni 
V    England  und  Russlaad    l 
VI     I 

VII    Hotchkiss  und  Com  i  :  bis  ls:<7. 

VIII    Maxim-Norde-nfelt     I  1894  und  is<i; 

IX    Mordenfell    - 
\    Rostel    r 

XI.  Sc  hne  idei  ü  ii  d  Co  m  p  ign  ie  (Cren< 
XII    Skoda    1894 

XIII.  Saint- Cfaamond  (Darmancler) 

XIV.  Vickei  und  Maxim  (in  Sheffield   und   Eritn't 
Diesen  11  CapUeln  geschickt  eine  Znsammenetellun     i 

Unuptdaten   ober   liohre.   Vcr^rulüss-'    i  >     .     ■ 

ine  ;   ferner  - 
haltend  die  Reih'  r  ftescantze  nach  der  Leistung  und  nach  dem 

W  r    i  li    über   den    gegenwärtigen  stund   der  Schnellten 

ich  den  Li: -i'  ntlic  bongen  mOglicb  ist,  rasch 

wiil,  nehme   Wille-«  Bacli  Kar  Band     welche 

|     l'.-n  SebloU   eines  jeden   Ab 
i   tu  Ober  die  Vorzüge  und  Fehler  des  betreff*! 
ins    lu  bezoglieh  der  Wahl  der  Mittel    behufs  bester  Lösung   der  LjD 
vielfach  anseinandi  >  i    neiden    die    kritaf 

obwohl     i  LheiU  «ehr  zuti 

■fahnn.     Dies   bezieht   sieh   ii  auf    die    ." 

und  den   Wert  dei   1  Irtmaeu     Ich    stehe    in    dieser  neziefeanf 

r  Krnpp'schen  Fabrik   zum  Ansdru 
Standpunkte:  keine  Hydraulik. 

\\  ilK*    tadelt    auch    die  Anwendung  de*  gleicbftrmigaa  t^rsÄ 
Dam  kann  iefa  nlohl  zustimmen     Ich  habe  iu    meinem  Huri 
robrew    na«  n,    da.«-*    vom    theon 

in  zunehmenden  Pralle    i  \ 

In  Österreich  i  mit    zwei  I6e«  Kürtenkanonen    und   in  jo 

<  Haubitzen    durchgeführten  Ooroparativ- Versuche    lir*> - 
des  ligen  Dralles  entschieden.  Charakteristisch  in  dieser  B*-. 

\u  Marine-Artilli 
bei   allen  neu  zu  constrairenden  Kohrcn 
Drall  anw    , 

■   W'ille's    wird  auch    das  vorliegende  \  grosse* 

n  werden,  .  mngsratli 


Boitray  zur  Frage  der  allgemeinen  Abrüstung  und  des  internationalen 
Schiedsgerichtes  von  W.  K  i  p  u  t » k  i 

u   is!>:>.  Puttkamnier  and  Mühlbrecht 

Militär  geben,    wrlehrr    iln 
■im'   ii i-  bt    wohlwollend    gegeuQborstOnd« 


Bücher-Anzeiger 
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n  raschesten  and  besten  Erfolg  wünschen  wQri  nahen  Krieger*'  fahlen 

meist  viel  humaner  als  jene,    die   ?0f  einer  entblösslen  Klinge  zurückschaudern 
nd  mit  Thrillen    in    den  Augen   über   die  Greuel  des  Krieges    klagen,    dii 
eist  selbst  nie  gesehen  oder  empfunden.  Und  frenn  man  in  militärischen  Ki 
cscr  Bewegung    weniger  Interesse    entgegenbringt,  )it    ei    wohl    aus 

cm  t_i  runde,  weil  man  an  die  Verwirklichung  dieser  Plane  nicht  glauben  kann 
nd  der  Soldat  zu  praktisch  erzogen  ist,  als  das«  er  Z<-it  uud  Lust  fände,  um 
ber  ideale  Wetteinrichtangen  nachzugrübeln.  Auch  das  vorliegende  S 

llt    manehse  Lei  ,    ohuo    deshalb    den 

knsprneh  erheben  zu  dürfen,  dasi  diese«  auch  neu  sei   —  ob  sieh  aber  die  Vir- 
bläge    des  Verfassers    werden  »erwirklieben    lassen,    bezweifelu   wir  ganz 
•ehieden, 

Kr   möchte   auch   alle  völkerrechtlichen  Streitfragen    ron    einem  Tri 
Uehieden  sehen  —  aber  wenn  sieh  ein  Staat  dem  Beüiedsspruche  nicht  i 
würde,  weil  dieser  gegen  »ein  Intere  ie?  Dann  mttsste  er  eben  gezwungen 

leb  zu  fflgen  und  dies  könnte  äoeh    nur  durch    einen  Krieg  geschehen! 
wenn  gar  der  widerspänstige  Staat  siegreich  aus  diesem  Kamp» 
t  doch  schon,    wie    eiiiigcruiassen    bekannt,    Coalitionskriege    gegeben,    in 
n  die  Alliirten  besiegt  wurden!   Der  Verfasser  schlägt  aber  auch  Gewalt" 
vor,  die  ganz  merkwürdig  abstechen  zu  seinen  sonstigen    friedlichen    ! 
vttlangt  nämlieh,  dasi  Staaten,  die  im  1-  inen  zu  zerfallen  „wie  im 

agenblick  die  hohe  Pforte*,  einfach  vertheilt  würden,  denn  „es  ist 
esetz  van  Leben   und  Vergehen,    dass   das  Hinsiechende 

den  zu  dienen  hat  und  mag  auch  hier  gelten".  Freilich  kann  dei  Verfasser 
sem  Vorschlage,  der  übrigens  auch  bezüglich  des  angewendeten  V 
nfeehtbar  ist,  da  wenigstens  dem  Kulturmenschen  noch  nicht  „fl 
peise"    zu   dienen  pflegt,    gewisse  Bedenken    nicht    unterdrücken.    ^Sollte 
e  Möglichkeit",  so  sagt  er,  „der  Gesundung  (dickes  angeblich  hinsiechenden 
nämlich)  nicht  ausgeschlossen  gewesen  sein,  so  war  doch  die  Ansteckung 
eiden,  und  es  ist  daher  kein  Unglück,   solchen  Kranken  lieher  den  arxt- 
Todestrank   zu    geben,   als   sie   durch  Hinschleppen    der  Krankbeil 
nnd  anderen  zur  Last  fallen  zu  lassen,  —  würden  doch  die  Bewohner  dabei 
nichts    leiden  u    So    viel    uns    bekannt,    ist   es  ji 
Hat,    selbst     mit    ansteckenden    Krankheiten    behafteten    Personen 
liehen  Todestrank  zu  geben"  und  bei    ganzen  Bti 

der  sohwer  zn  beweisenden  Voraussetzung,    dsss    „die  Bewohnet    dabei 
Der  Herr  Rechtsanwalt  frage  doch  einmal  in  seiner  Nähe 
en.  der  zu  den  bereits  „gleichmäsaig  vert  heilten-  Völkcrc  gehört,  ob  ei 
rfahren  wirklich  .nichts  weiter  dabei"  gelitt 

rade  über  die  Hauptschwierigkeiten,    .li<-  sieb  den  Planen  zu  «iner  all- 
n  Abrüstung    und    zu    einem    international- 

geht  der  Verfasser  leicht  hinweg.    So  sagt  »-r,    Ku  ►eurscnlamJ, 

Italien  und  alle  Secundärstaal  i  Über  diese  Fi 

OtanssichtÜeh  im   wesentlichen   bald   einigen.     Von  Frankreich  und  England 
^are  die<,  aus  nabeliegenden  Gründen,   n  rwarten  und  meint  er,  Frank* 

:  könne   ja    für   den  Verlust    von  Elsass- Lothringen    durch    indere  Compeu* 
■  en,    etwa  auf  Kosten  der  Türkei  oder  In    Egvpten,    für  die  Liga 
ftrden.    „England  würde    dm  rrücken  Russlands  in  Centnu-Asion    und 

geschickte  Demonstration  der  dentflch-rnssisch-it alienischen  Flotte  im  Mittel- 

:  sein.-   Dass  die«  aber  z«   Coufllcten,    al 
«m  verpönten  Kriege  führen   könnte,    sieht    der  Verfasser    doch    ein    und  meint 
lb,  man  möge,  um  Confliete  zu  vermeiden,  die  „nicht  beitre 

i  Seite   lassen,    unwillkürlich  werden    sie   eh  n  Mach!  gegen« 

Frieden  zu  halten  gezwungen  sein,    und    sich  de  facto  daher  der 
^^nng    der  Dinge   fugen."    Nun  ja,    wenn  man  die  nicht  beitretenden  Staaten 

ton,   welche  der  geplanten 
i  beigetreten  sind,  Über  eine  solche  Macht  verfüg' 
n    den  Frieden    zu    halten  zwingeu    können,    und    damit    lind    wir 
.    dort  angelangt,  wo  wir  heute  stehen! 


i,  in,-||;, 


xi. vm 


Büchi 


eine  Mensch  mnea  gexwuug 
tb-'il    zu  rügen,    dazu  zwingen    einfach«!   Mi" 
;     alcuschcn  besteht,  leid« 
ich  in   alle  Ewigkeit    nicht   ruhig    verarthctlen    und    i 
!.-  einfloasi  lern  wird  dazu  gexwi 

lie  Mittel  hicia  aber  --inii  weniger  einfach,  ee  sind  die  Heere.  Dies«  aber  w« 
heinlicb  erst  dann  anf  jenes  Minimum  taen  »in 

r  Türkei     D 
ten  unter  Warfen  gehalten"    werden    können,    wenn   <i 
igt    Früher  sicherlich   nicht 


Kriegsgeschichtliche    Einzelschriften.    Hör 


AbthviluDir 


ur 


voiu 


Kampf  um  Candia  in  den  Jahren  1667  bis  1669.  voa  Bit 
*  »berat  und  Commaudeur  dos  7,  Rheinischen  ! 
Nr.  69.    Mit   7    Karten,    Plftnen    and   Skizzen    in 
Berlin  1899.  E.  8.  Mittler  &  Sohn. 

iJio  i'  Benno  de.-.  35.  Jahrhunderts  bestehende  Nel 

eben   ileiii  Ben    Reiche   und   der   mächtigen   Bepnblik   V 

damals  die  Vor!  *  auf  dem  Miitelineere  besnss,   war  auch  Ursach« 

Krieges,  welohen  die  Republik  in  «1er  zweiten  Hälfte  des  17.  Jaln 
i  Ürfcen    um  den  Besitz   der  Insel  Candia   führte   und  der   n 
blutigsten  und  wecfieelvoUaten  gehört,  welche  die  i>  kennt.   V  . 

vom  Anfang  1646  bis  Ende  1669   dauernd,  gestaltete 
nehme  vieler  chri  iuhsain   zu   einem  Kampfe    dei 

ithuru.    I>i  Iböt,    der  einzige  wichtigere  I'I 

liehen  Mittelm-  ich  im  Jahre  1644  noch  in  den  Händeu  der 

inj,  war  für  LÜese  von  der  grussteu  Bedeutung  für  die  Aufrechterhält» 
Hang  in  der  Levante.  Candia  :ewisBermai 

üb   und  beben    ib1  Meer;    die  Lneel   hatte  zahlreiche    . 

te  und   frachtbar  ei  Gebiet,   dai  ir   als 

Menseben   bewobnl  wurde.    Von  liier  aus  war  Venedig   im  Stande,   den 
porkebi  semor  Schiffe  nach  den  Kostet)  von  Kleinasien,   Syrien  ui 
ig  schätzen  und  mit  der  Kriegsflotte  rasch  überall  v\  erscheinen,  \\ 

,   welche  die  Insel  den   V- 1 
machte    lie   auch    für   die   Türken    begehrenswert,    n.  z.    uinsomehr.    oj 
r    starken  venesianis«  £*  flotte   so  nahe    an 

stete  Drohung  für  die  Hauptstadt  angesehen  werden  mu 

Politik    der    l'forte    damals    kein     *eiti  i    W 
enheit,  am 
füll    der  M  <  \l    auf    n 

,viili;i  dei  regi< 
•hu   im  i  Anlass    zu   dem  Kriege,   der    - 

einigen   u  chifteu  Aufnahme  in  den  Hafen  von  Candia  $H 

[)']•  wanzig  Kriegsjahr«:    verliefen 

■  Ipunkt    des    Krieges    bild  lahra   [661 

oute   kriej  ,  ,[,... 

r    B 
u  1  eine  Reihe  von  l 
Uli  ,    unter    welch«  i 

Iglioßi  wertvolle    ^  e  Kl 

ii  Achmed  Ko  pri  li  i 
n  bitekten 


Bfieher-Ansoiger. 
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nJi.i.  die  fön  ilcm  QenareJeanittn  Francesco  Mor oetnf  vertheidigl  .■ 
i.ui  Manne,  dar  seinen)  Gegner  an  Kühnheit,  Zähigkeit  und 
er  Rat«  hloesenhett  gleichkam.  Der  Erfolg  der  Belagerung  vom  Mai  bin 
ovember  H167  war  kein  entscheidender,  wiewohl  die  Verluste  auf  beiden  Seiten 
wältige  waren.  Diese  Verluste  zwangen  sowohl  die  Türken  als  die  Veuexianer  zur 
erbeischatTung  von  Verstärkungen  für  die  Wiedeieröffnung  des  Feldzuges  in 
ommenden  Frühjahre,  obgleich  die  Bemühungen  Venedigs  um  Hilfe  von  Seite  der 
iriatliehen  Machte  nicht  den  gewünschten  Erfolg  hatten.  Einzelne  deutsche 
-n  sendeten  wohl  einige  Truppen,  Frankreich  steuerte  eine  Anzahl  von 
freieren  und  abenteuerlustigen  jungen  Leute  unter  dem  Herzoge  d  ■  1  a  Fenillade 
ei,  am  meisten  nahm  sich  jedoch  der  Noth  des  venezianischen  Staates  Papst 
leinen*  IX.  an,  der  unter  anderem  auch  eine  Flotte  ausrüstete  und  sie  unter 

Comraando     seines    Neffen,    des    Bailli    den    Malteser-Ordens    Vinfl 
ospigliosi  nach  Candia  sandte.  I'm  dem  Unternehmen  noch  mehr  den  Stempel 
3  Kreuzzuges  aufzudrücken,  wurde  ausgemacht,  das»  der  Admiral   I 

s  Oberhauptes  der  Christenheit,  de»  UUerbefehl  über  die  gesamiuten  Ötreit- 
ktfte  rur  See  übernehmen  sollte,  wenngleich  ihn  ausser  seiner  nahen  Verwandt- 
ijtft  mit  dem  Papste  keine  besonderen  Eigenschaften  zu  dieser  Stellung  be- 
cbtJ£ 

Aber    auch     diese  Hilfeleistnngen     waren    nicht    imstande,    der    Republik 
Besitz  zu  retten,  welchen  lie  ununterbrochen  40'.»  Jahre  lang  besesi.cn  halte. 
itembei   1669  kein    der   Friedensvertrag   zu  Staude,   der    die  lusel    mit 
Die  der  drei  kleinen  und  für  die  Venezianer  vollständig  wertlosen  Festungen 
ambusa,  Suda    und  Spinalonga   den  Türken  überlieferte.    Fast  drei  Jahre  h 

letzte  und   heftigste  Belagerung   von  Candia  gedanert.    Während    dieser  Zeit 
ren  60  Stürme  der  Türken  und  80  Ausfalle  der  Belagerten  erfolgt,   L.864  Minen- 
.ungen   hatten    stattgefunden;  29.088  Christen  und  108.000   Türken  ihr  Grab 
tgetränkten  Boden  Candia's  gefunden. 
I'i<    «»runde  diese«  für  die  Venezianer  ungünstigen  Ausganges  des  Feldzuges 
verschiedener  Art.    Die  Festung  Candia   war   klein    und   schwach    uu<i 
.   ihrer  er>ten    Bestimmung    nach,    wohl    Schutz    gegen    räuberische    liber- 
aler unbotraässigen  Bewohner,  über  nicht  geg-u  em  l     lite  Belagerung, 
zur  Vertbeidigung  bestimmten,  aus   aller  Herren    Lander  zusammengeholten 

t  fehlte  ca  durchaus  an  Kriegszucht;  Desertion  und  Oberlaufen  zum  Feinde 

-ehliminer  noch  als  dies    war    dol  Mangel  au   Einigkeit  unter 
die  im  steten  Bader  untereinander,  lebten  and   zumeist  Politik  anf 
ene  Fai  n    Di«  Haupt  Ursache,  welche  den  für  Venedig  m  in  Ver- 

herbeigeführt hat.  war  aber  die   ungenügende  Ausnutzung  ihrer 
■enen  Seemacht.  Denn  trotz  dieser  unbestreitbar  vorhanden  gewesenen  I 
|R  tat  die  Insel,   abgesehen  Ton  einem    kurzen  Versuch   der   Republik   im 
I    1645,   ausschliesslich    Gegenstand    und  Schauplatz    der  Kämpfe    zu   Lande 
n   und   .li-'  venezianische  Flotte  hat  niemal  egewalt  zur  dauernden 

irung  und  zur  Vertreibung  des  Gegners  von  der  See  aUB- 
.i  Seesiege  der  Venezianer  im  Summer  1606 
den  Türken,  n    ,  frnppen  nach  Canea  zu  bringen    Noch  e 

entwickelte  die  venezianische  Plotte  in  der  Blokado  der  feind- 
äfen,     insbesondere    der   Dardanellen,    wenngleich    sie    auch    das    unge- 
:ial   an   einer  völligen  und  entscheidenden  Verwertung  der  Seeherr« 
iaft  hinderte. 

Die  Studie  des  Obersten  Bigge  enthalt,  trotzdem  lle  ein  Thema  behandelt, 
modernen   militärischen  Anschauungen   weitab    in    liegen    scheint,    riej    'le- 
hrreichen   „Zwar  erscheint-,-   so  sagt  Oberst  v.  Bigge  mit  Beeilt,  „unserer  Zeit 
,  innerliche  des  Kampfes  um  Canaia  in  fremdartigem  Gowande,  aber  nur  leicht 
_'t    sieb  darunter  etwa:,    was  unveränderlich  bleibt  und  bleiben    wird:    das 
Wesen  des  Krieges.  Sitte,  Kulturzu&tand  und  viele  andere  Bedingungen 
-erungen   dieses   Wesens   im  Laufe   der  Zeiten,   dennoch   bleiben 
ttnd  wahr  beiten  bestehen,  die,  weil  ßie  wahr  sind,  niemals  ganz  verloren  gehen 
rade  darum  vermögen  die  Betrachtungen  weit  zurückliegende 
ecber  Ereignisse  slneu  hohen  Ueiz  zu  gewähren,  weil  dabei  das  ewig  Wahre  von 

Itttr-wtMauohafUicben  Vereine.  LV1II.  B»ud.  189Ü.  Hflrbcr-Auicl^T.       «*> 


_-  plütj 

ige  tritt,  und  umso  ■  in,   wie  hier  bei  Candia.   si< 

Vorder l'  die.   wie  omenwitketl    von   Heer   ua-i" 

Einllu  -itkräflu  zur  See  auj  den   GftOg    del   Krieg-»,     in 

Bedeutung  gefunden  haben." 


General   detla  Rucca  1807  bis  1870.    LehenserinnenmgH 
schichte  il»*r  Einigungskfirjjpfa   Italiens.    Mit  Gencin 

is  übersetzt  und  bearbeitet  von   L.  v.  Kode 
Mit  einem  Titelbilde  und  zwei  Übersichtskarten. 
E.  S.  Mittler  ft  Sohn. 

Ire  von  Memoiren  gewährt  zweifellos  einen  groaaei 
wenn  ihr  Inhalt  nicht  immer  der  historischen  Wahrheit: 
r,    einsetti.  lum   Widerspruch  auffordert.    Un-! 

lieh  bei  allen  Hern  ir-n  der  Fall    Ihre  Verfasser  entbehren  g<: 

i  niateriaN,  selbst  wenn  sie  es  im  Laufe  eine» 
i  zum  'II. 'ü  selbvt  den  Archiven  geliefert;    *ic  schöpfen   xumi 

Erinnerung   —   und    wie    kriegerisch    ist  diese!    Wie    so    ganz    &nd< 
UikI».  t     die   Bilder  aus  diesem  Borm-  hervor  —   leuchtend   m. 
r   und    i  erterrt  dieses,  halb  verwischt,   in    unsicheren 
in  anderer  gedaehl  ond  erdacht,    es  eraebeioi  al^ 
Pehh  man    selbst    begangen    oder    wenigstens   herroi 

Freu>  Ii  rieben      Und    dann  der  Drang,    da« 

<h  hervorzuheben!    Wo   sind   dio   grossen  (i 
irsteben    vermögen?    .1     .!.  Rousseau    hat 
kleiner  Fehler  und  Schi  mos  Ich 's  anfjr 

ilun    chatsachlich    gelungen  vriens    au! 

Falsch  '   uaanchma!  deutlicher,  al«  echt«  RitelkcH 

iraktoria  tischen  Eigenschaften   von  Memoiren ■  ei \m 
len   nunmehr  in   deutscher  Bearbeitung    erschienenen   Erinnen 
de  11  in.    die  trotzdem    ein«  PflUe  «ibi 

doi  General  hat  eine  hervorragende  Bolle  En  seinem  Yaterlan 
wackei   mitgeholfen  an  den  Bestrebungen  zur  Einiguni:  Kai 

in  der  Militär-Akademie    zu  Turin  schon,    die    er    im  Jih 
suchen  anfing,    lahli  neu  Vetter  La  Marmorn,    dann  C 

Dud  Cavalfi,  die  spftter  alle   zu  Berühmtheit  gelangen  sollten,   m 

lern.    Von  diesi  ililt  er,    zeichnete    ^ich  damals  nur 

einen  hohen  Grad  von   Intelligenz    und  scharfe  Auffassungsgabe, 
Erfinder  der  nach  ihm  benannten  Geschütze,  durch  aag  -'be 

als  Mechaniker    ius.  während  La  Marinora,  zwar  unternebn: 
aufgeweckt,    aber  nichts  weniger  als  Üeissig  war  and  das  Versal 
nachholen  lüttste.   Was  dclla  Rocca  über  die  |<  Verl 

ud  über  seine  eigenen  Erlebnisse    bis  zum  Jahre  1840  en  i 
Bedeutung,  Bercs  Interesse  n   seine  Mitthri 

Jahre  i.   in   welchem  er  als  Scudiere  (Pcrsonaladjutai 

Vi  e  kor  Erna n  uel,  dem  nachmaligen  Käuige,  commandirl 

ii  Mittheilungen  beginnen  auch  zugleich  die  ■- 
Uemoirenwerke,  die  in  dem  vorliegenden   ai  n    bei  der 

Kriege!   ron    1848  19  zu  Tage  treten.     Hella  Rocca  rindet  bell 
es      i  iseher    Fehler    der    italienischen   H 

Treffen  be  n  —    was   immerhin   rage 

es  verblüfft   förmlich,   wenn  er  diesen  Fehler  auch 
'  mbt,  wo  et*  doch   wahrlich  nicht  mehr 
die  gründlich    rerloreue  Schlacht    „abzubrechen",    über    vtn«n  91 
i  ii  Truppen    ma<  I  folgend«  Bemerk n 

...  b  -  md(  i 


n-lini.n   ]i  waren    -'blecht  genährt,    ihr 

:niessbar    nnd    nur    selten    bekamen    die  Trappen    einen    Schlack   Wein. 
»ises  Bn»t  dagegen,    die  warme  Snppe    mit   einem  ilarin 

armen  Teufeln  das  Wasser  im  Monde  zusammenlaufen  u  E*.  will  uns 
als  läge  in  dieser  Charakteristik  eine  scharfe  Kritik  der  italienischen 
'ung.  Waren  die  Österreichischen  Trappen  im  Gegensätze  zn  den  italieni- 
klich  so  schlecht  verpflegt  gewesen,  dann  gebort  ihnen  noch  grössere« 
sie  bisher  geerntet.  Denn  gesiegt  haben  sie  ja  wirklich,  da*  gibt  de  Ms 
i  schliesslich  doch  zu,  wenn  er  auch  wiederholt  durchscheinen  lasst,  dass 
ich  er  die  Niederlagen  des  italienischen  Heeres  hatte  verhindern  können. 
aan  wollte  ihn  nun  einmal  nicht  hören!  .  .  .  Von  Interesse  Bind  die  Mit- 
igen  des  Generals  Aber  die  Einleitungen  zu  dem  französisch-italienischen 
iiae,  1868  59.  Das  Attentat  Orsini's  hatte  Napoleon's  Unwillen  auf  daa 
e  erregt  und  es  war  keine  leichte  Aufgabe  für  della  Rocca,  der  all 
ordentlicher  Bevollmächtigter  nach  Paris  gesendet  wurde,  ihn  versohn- 
zu  stimmen.  Die  er.sto  Audienz,  die  ihm  von  Napoleon  gewahrt  wurde, 
uin  auch  für  den  General  äusserst  unbehaglich.  Der  K  lieh  in 

ftigsten   Vorwürfen  gegen  die  italienische  Regierung    und  Gerichtsbarkeit 
icrtc,    dass  seine  Armee   bereit  sei,    „gegen   jedes   beliebige  Land  zu 
das  ihr  als  Zufluchtsort   von  Mördern   beSfllehoeJ  wür  1  die 

nng  des  Kaisers  wurde  nach  und  nach  versöhnlicher,  was  gewiss  anch  der 
cklichkeit  della  Kocca's  zuzuschrcitien  tat,   und  bei    der  Schlusäaudienz 
ihm    Napoleon,    er    möge    dem    Könige:    Victor  Emnnuel    in    r 
ber,  aber  bestimmtester  Weise  die  Zusage  überbringen,    dass  er  im  Falle 
ieges  mit  Österreich  mit  einer  starken  Macht  an  der  8  ien  treuen 

ictor  Emanuel  kämpfen  würde"    Das  Werk,    welches    della 
glücklich  begonnen,    führte  Cavour    ebenso    glücklich    zu  Ende 
occa  über  den  Verlauf  des  Krieges  weiter  erzählt,    enthält  wenig  Be- 
,  doch  mag  sein  Ortheil  über  Napoleon  III    all  Soldat        Faldben 
wohl  nicht  gut  sagen  —  angefahrt  werden,  da  ei  die  Ansichten  weniger 
igt.    .Was    anch    immer    Ober   die   militärische  Unfähigkeit    und 
Unbedeutendheit  des  dritten  Napoleon  getagt  und  gesehrieben  wurden 
kann  nur  verliebern,    dass    ich    bei    meinen    vielfachen    Beziehungen  zu 
irend  des    ganzen  Fiddzuges  1>  difl  Klarheit   seiner  Entwürfe, 

rie  in  aeinen  Entschlüssen  bewundert  habe.     Von  all  dem  Wankelmuth 
t   rnentscblossenheit,    die  uns   1848  sowie  1849    so  viel  Zeit  und  oft  die 
Gelegenheit   zum   Handeln  versäumen   Hessen,    war    unter    dem  Oberbefehl 
leon's  1K59  nichts  zu  merken  nnd  wenn  Napoleon  III    auch  nicht 
rewohnliche  Feldhermgenie    seines    grossen  Oheims   besass,    so  kann  man 
>ch  (fronen  milUAriacben  Scharfblick   und  Mefagetnfiaaei  l'rtheil   nicht  ab- 
en    Wenn  er  trotzdem   1959  da«  gesteckte  Ziel  ni-'ht  iniiner  beharrlich  ver- 
(renemle  dafür  verantwortlich  machen,  die  weder  darauf 
■t,  Doch  genug  geschult  waren,  um  mit  ihren  Truppen  iu  einem  fremden 
apertrwo    Du  ist   meio  Urtbeil  Ober  Napoleon  III.  nachdem,  wj 
icn  feiern!  habe,    [eh  kann  daher   auch  die  von  ihm  im  Jahre  1870 
len  Feliler  nur  auf  das  weit  vorgeschrittene  Leiden  zurückführen,  -las  damals 
seine  körperlichen   und   ihenao  Beil  h  wicht  hat1 

fie  folgen  n  Zeitraum    von    1858    bii   1866   nmfai 

n  manches  für  die  innere  Geschichte  Italiens  Wichtige,  dafür  gar  nichts 
i  Zustandekommen  de»  preussisch-italienischeu  Bündnissen   und  nn 
lilderung  des  letzten  Kriegea  gegen  Österreich 
wieder  in  der  Bolle  des   ^rückwärts  schauenden  Propheten".     Es    ist   ja 
b,    dass  er  bessere  Kriegsplane  gehabt    wie  La  Marmora    und  sio  auch 
ie?    durchgefühlt    haben    würde,    aber    überzeugen    kann    er   den    l 
Liter  von  all'  dem  doch  nicht,    Mit  einer    ziemlich    kurzen  Übersicht 
tum  Einzug    der    italienischen  Truppen    in    Rom    iehli< 
fflcmngen"   della  Rocca's,  die,  wir  wiederholen,  rille  guten,  aber  aoeh 
i  :  !   Werke    diesei  Art   an  sieh  tragen.    Dn angenehm 

Schreibart  mancher  Eigennamen.    Wenn  man  Yalmodm 

6' 
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statt    Wallniodon  liest,    su    mag    nun       At  an    den     ■ 

t  bedenklich  aber aü  renn  unter  Kulm,  >!•-. 

innren  anch  in  weiteren  Kreisen  bekannt  sein  dürfte. 
ff 0 omni    wird   and   unbegreiflich   bleibt  es,    warum  die  „EriniH-: 

der   italienischen  Armee   im   Feld  rag«    1849,   de*  Polen   Chn. 
nowsky,    beharrlich    O/.arnowsky    ftei 

mal  vorgefunden  haben,    so    wäre    es  zweifellos  Sache    des  >i 
-  gewesen,  sie  ra  berichtigen,  Hauptmann  <_ 

Erinnerungen    eines   österreichischen  Ordonnanz-Officiers    aus  de 
Feldzuge  1812.  Von  Fritz  Enideu.    Mit  einerTafeL  Wf< 
Commiss.Hms,veHa<:  ron  L   W.  Seidel  S  Sohn. 

Wer    sich    Über    die  Unannehmlichkeiten    eines    herzlich 
hinwegsetzt,  iu  welchem  besonders  Jus  unglückselige,  vereitele,  leid*  r  | 
alUitaTgeschiftsstil  noch  immer  foitwucherude  Fürwort  „selb"  üaelbfl  war  z 

lieben0  ;  „vom  Beiben  ('»   wie    von    den    übrigen  Herrn  auf  das  fr> 
aufp  i     geredera  anfdringliebe  Bolle  epieH;  wer 

rjnwfthrecheinliebkeiten,    wie  *  I    rtkommen  des  den  „Ordonnanz 

begleitenden  Hundes  ist,    die  Augen  zudrückt    and    .sich    üt< 
ketten    (IHneid  nk    statt    Danaergeschenk)    tröstet:    mai 

diesem  Büchlein  greifen.  Ob  die  Schilderung««  der  nicht  eben  Btü 
wichtigen,  hier  erzählten  Ereignisse  wirklich  den  „Erinnerungen  ein<ä 
reich  t  öchen  Ordonnant-Offioiers  ti  Idsuge  IM-'1-  entnommen 

freilich    hesweif-  «falls    hat   der  Verfasser   einzelne   Schriften 

Krieg  mit  Nutzen  gelesen  und  aus  diesen    Lesefrüchten    ein   ßuchlvia 
macht,  das,   mit  einjgen  Anekdoten  und  zahlreichen  Aphorismen  über  du  Ffent 

t.   xur  Noth  über  eine  massige  Stande  hinweghilft  Kriegsg 
r?erl   beansprucht  es  wühl  nicht. 

Geschichte  des  Infanterie-Regimentes  von  Alvensleben    6.  Branden- 
burgischen i  Nr.  52.    1860  bis  1887.  Bearbeitet  von  B< 
Major  z,  I».,  fcusararaengestellt  von  peinler,  HaoptnHl 

und  Compagnie-Chef.    Mit  Abbildungen,  Bildnissen,  Karl 
IMan.-n    BerüD  1899.  &  8   Mittler  &  Sohn, 

Aas  den  Landwehr-Bataillonen  Crossen,  Surau  und 
wehr-Begimetri    im  Jahre  1860  gebildet    und   im   folgenden  Jahre 
bnrgiscbei  [nfsnterie-Begin  lu  benannt,  warde  das  Regimeui 

iwai   mobilisirt,   ohne  jedoch   an    den   I 
lein  Feldzuge   des  Jahr- 
mit    viel    patriotischen  Empfindi  lert    und    auch    d 

pen   r'runl 
Cbarak  1 1  such  ein:  i  ■■  i '•  teils, 

.    I  : 

indes  ein. 

Fingerzeige  für  den  Rekruten-Officier  der  Feld-Artillerie.  Von  Major 
Ca  i  p    Berlin   1899,  E   s   Mitt  ler  &  Sohn. 

Das  vorliegende  Heft  hat  Bicl  inen  Xann  b  aal  A 

t  iflage  xu  venei  ebnen. 

r  den  deutschen  A  rmeet  erhalt  nissen    ai  - 
Winke,    ■■  m  Rekrntenbildncr,   uhnc   . 

■ 
WH  ,ser  insbesondere  darin    v 

uet  und  ver 

i    des   I  iiteruflleiers  anheimfallen  dürfe. 
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sehe  und  strategische  Grt    .sätze  der  Gegenwart.  Y 

dw   ll  blichting.  Dritter  Theil.    Berlin   1Ö99L 

E.  S.  Mittler  &  So  hu. 

I>er    dritte  Thoil    »Schlich  t  ingu    —    der  TruppenfÜhrnng   gewidm 
ein   Werk   von  liuher  Bedeutung  ab,  welche   demselben   schon   allgemein 
erknnm  oiell  du  vorliegende  zweite  Buch   des  dritten  Theiles 

imi  I>icnste  der  Operationen"  gewidmet,  ohne  deshalb  ein  „tali 
"  xu  .«ein. 
Von  alU-üi  i>i  der  Verfasser  bestrebt,  in  einem  sehr  interessant  geschriebenen 
zu  tu  Im  ••ii,  „dassdertak  tische  Gegensatz  zur  Napoleon ischen 
it,  ein  noch  bei  weitem  grosserer  ist,  als  der  strategische**  Er  gelaugt, 
»es  Kapitels,  rar  Erkenntnis«  * i ;* ^^  „die  Taktik  Napoleons  noch 
Dwart  abgewirtschaftet  habe,  als  seine  Strategie",  und  ilasa 
bandeln  mos»,  die  Gefecht« «weeke,  wie  die  G  efechtsar  t  e  n 
Dndlftf  den  Ansprüchen  der  Gegenwart  ■  n 

An    einem  sehr    Interessanten  Beispiele  —    Spiebereu  —  ist    der  Verfasser 
unkte  über  die  Gefechtslehre  zu  entwickeln.  Wir  empfehlen 
rachtungen  d»*r  Beachtung.  Nicht  weniger  jjilt  dies  auch  Tür  den  Abschnitt 
Aufklärung  '•**,  wobei  der  Verfasser  wieder  auf  die  Verhältnisse  an  der 

Mit    den  >-c  h  tsz  weck  bedingt  die   Gefechts- 

Schlusskaprtel  über  Truppenfabrung.  Inter 
■  neu  ist  die  Vermeidung  d  r  Kintheilung  in  Offensive  und  l>efeu- 
-legene   Behandlung   der   Feldoperation  wird   stets    der   Mischung 
eider  Verfahren  bedürfen,  und  aus  diesem  Grunde  such  ist  aller  wissenschaftliche 

Formen  die  stärkere  lüg  geworden.; 

iülemal  diejenige  von  beiden  Formen,  welche  für  den  gerade  go- 
>11  am  I'latze  scheint-    General  Bcbllchtlng  ist  ein  sehr  libei 
aktw  \i\     Wie   schön    und 

rhtij.'  e*  klingt   z.   B.   in  dem  Abschnitte   Dber  „Einwirkung  des  Gell 

n.p(-r— lalt",  der  Satz:    „    .wir  verlassen  uns    hiebei  aul  den  durch   frbang 

ng,  als  auf  --in  methodisch  eingeprägten 
-  nach  8<  h  i  Kintheilung  4er  Schlacht  in  Perioden,  dm 

1  in  der  Wahl  der  Ziele  vornehmen  will." 

bl   zutreffendes  Mahnwurt   empfiehlt    der  Cavallerie,    fitr    ihre  Ans- 
ein Terrain  aufzusuchen,  wie  es  etwa  durch  die  Höhenzuge  von  Maslowid 

Baume,  nicht  die  frei«  Ebene  bieten  dieser 
lit.    in    geschlossenen 
in    allen  Gangarten  Böschangen  anf  und  ab  zu  Überwinden    nmi 
keit  zu  erhalten    Bei  der  Ausbildung  auf  dachen  Mätzen 
in  Ana  endo  Dg   reiner  Formenlehre   täuscht  man  sieb   allzu   leicht   Über  die 
d    Krfolge,   gnu2    abgesehen   davon,  dass  die    Durehqnei 
Feuerwirkung  aussetzt,  welche  neuerdings  den  energisch) 
zu  Boden  wirf! 
pRwei  Bau]  tfi  chtart  mit  einem  ganz  interessanten  Beispiele  ab. 

>sc  Gedanken   über  Gefechtsbefehle"  verdienen    ebenso  sehr  gelesen  zu 
ils  uns  das  Kapitel   „Kriegs- Vorübungen"    mit  des  Verfassers  Ansichten 
i  deren  Leitung  vertraut  macht, 

M  hohe  Beachtung    Es  Mehl  auf  einem  sehr 
t irt liehen  Standpunkte,    will  von  der  Schablone  nichts  wissen  und  soll  ein 
ein,   gegen  dem  ium  Tbeile  noch  immer  beliebten  Satz:  „Neue 
Ik"  lr. 


tches  Handbuch  von  Hauptmann  Wirtb.  Berlin  1899.  Liebel. 

Da»  vorliegende  klein«  Büchlein  soll  Bbei  Abfassung  •  on  Operation  Bi 

'.)    als    Gi  .iskrflcke"    und    als    „Naehecblagebach    zur 

U 1 1  n,    raschen   und   dabei    doch   erschöpfenden  Urieutirun^  Über 
formelle  u    und  aug e w an d te n  Tak tikH    dienen. 

>cb*rm<  bos  Venlnc    LVIII   »»od   I8tf'.>   Bacher  Auct  ^-i        ** 
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Es  stellt  rieb  somit  keine  unbedeutende  Aufgabe,  l 

iitf  erste  Auflaj 
Kenntnis,  dass  in  der  vorliegenden  zweiten  Aufl 
fehle,  sowie  vom  V.    Abschnitte  der    du 
treffende  Theil  einer  vollständigen  Neu-Bearbeitung  unterlögen   *< 


Der  Dienst  des  Truppen-Generalstabes   im   Frieden    Von 
lientenant  von  Jansen.  Berlin  1899.  E.  B.  Mittl 

Dan  Rneh  gilt  der  Thätigkeit  des  Trupj 
Atublici   Ruf  die  Aufgaben   des  Ernstfalles*,    tat   hierin  aueh 
eben  Organisation   angep&f  Manches  al 

Bebt   lesenswert   sind   z.  H    die   Pnnkte  16,   i*i   und   17    Wu. 

n  Im  neralstabs-Chefs  als  .  '   ihrer  Uni 

des  let7t»-n  dec  beeagten   Punkte  aiii,  o   stflude  ei 

<<•  neraUtabes    nndei 
Erprobungen    Auch  in  dein  AI' 

nches,  was  der  Beachtung  wert  ist,  ohne  der  beliebten  In 
ben   dus  Wort   zu   roden    Unter   diesem  8cbl  ."■ 

Überdies    stofflich    sehr    viel    und    behandelt    es    auch    sehr    gut, 
paffte  Abschnitt  in  seiner  Ganze  der  Beachtung  seitens  der  junget 
Officiere  empfohlen  wird. 

Wenn  sich  der  Verfasse?  in   Betner  Arbeit  nur  uuf  das-  saeh  1 
beschrankt,  so  mag  ■  Grand   biefür  gehabt  haben;  wii   glai 

moralischen    Potenzen    des   Truppen-*  luncruUtablerB    für    ü 
r  Bedeutung  sind:    hohe«    Pflichtgefühl,    uuei 
krnft,  Bescheidenheit  obne  Unterwürfigkeit,  Verschwiegenbc 
Se]hstbewu»st  sein    obne   Belbstfiberbebung,    enge    K. 
Truppen,    zu  welchen  der  Betreffende    in   dienatlicbei  B< 
Behalten,  wi  mdlich  sie  scheinen  mögen,  doi  '■ 

lunden  Verhältnissen  beitragen,  in  welchen  GsrirruUtab  Qi 
su  einander  stehen    Wir  glauben  aber, 
so  sein  mftsste:  iber  ein  bi 


Die   russische  Armee   in  Einzelschriften.   Von  Hauptnia 
von  Tettau.  Theil  I:    Taktik  und   Reglern  01 
Das  Qefecbt  der  russischen  Infanterie.  Berlin  I 
Liebel 

Das  Studium    der  Einrichtungen    und 

oben   Heeretkretaen,   nus   nahe 
breitet.    Zahlreiche  1 

zu    dii  i  i  t,    von    deutscher    Ofticieren 

ober  .Heere    Und    Vi  ■     .       u  welchem  ein  abgr 

ta  ganzen  russischen  Heu  -boten  wird"-   Allein, 

kostspielig;    nncli  behandeln  sie  gewisse  Zweige    nicht    b 

i  wünschenswert   erscheint.   Diesem  Bedi   \ 
.Btazelschrifl  Ifen,  deren  1    Heft  uns  vorließt     j 

Dieses  i  hi 

Artikel,   als    Besprechung     Wh    können   uns  daher   l 
Kritik  und  wollen    uur  der    „Eiuleiti 

i<  u    nicht    uniotere^anten    Einblick    in    den    Entv*  ■ 
e1     Die   lange  Pause  von   1*81   bis  i 
ts  hatte  koi  I  da,  wo  a 

iie  Verschiedenurtigkeitd 


hen   waren".  Andererseits  glaubten  die  einzelnen  Führer,   „dur-  | 
ond.  in  das  Gefecht  der  Infanterie  in  neue  Bahnen"  leiten  zu  sollen, 

obri   aber  ihre  Anschauungen  mit  jenen  der  ofhViellen  Verordnungen  oft  gerade- 
a    im   Gegen»  den     In   dieser   Beziehung  war   oder  ist  Dragotnirow 

i   „nationalen"  Taktik    allen  voran,   Wm  In   oM  um?  durch  eine 

nge   Reihe  von  Jahren  in  Russland  verdorben  worden  ist,   hat  General  Skuga- 
«wski  in  einem  beachtenswerten  Aufsatse  (1893)  geschildert. 
Dies*  ararden  auch  bftharuMfta  anerkannt. 

i  t,   und  darin  insbesondere  die  „Vorschrift  fflrdie 

ii    zur    Verwendung   in    der   zerstreuten 

ebrift  für  die  Verwendung  der  Infanterie 

bte*  sollte  denselben  abhelfen.    Die  russische  Infanterie  verfugt  d**r- 

D  ■  Entwurf",  doch  soll  derselbe  im  lautenden  Jahre  endgilt ig 

„Jedenfalls  werden  die,  vi  m  frischen  Geiste  der  InitiatiTe 

chtsVorscbriften   nicht  ohne  günstigen   Kinlluss  auf  die 

;  der  Führer  und    der  Truppen    bleiben",    sagt    der  Verfasser 

genden  Broschüre,  deren  Fortsetzungen  wir  mit  Interesse  entgegengehen. 

Ir. 


'organg  bei  der  Ausbildung  im  Schiesswesen  (Vorschule).  Zusammen- 
gestellt von  Joseph  K  rÖek,  k.  und   k.  BaOptmanH  im  Infant 

nente  Nr    9.  Dritte  Auflage.  8trjj  1898.  Im  Selbstverläge 

ha  vorliegende  Heft  eben,  w  i  PabeUen  beigegehen  sind,  behaudelt 

M  Vorgang  bei  metli  di scher  Ausbildung  des  jungen  8o 
ler   Verfasser    die    Art    und    Weise    der    Ii  i-Compagnie  dor 

hies^schule,  aUo   genau  entsprechend   der  Bcuiess-Instractioi] 
lement,  zum  Muster  genommen  hat 
I>«-r  Verfasser  theilt  die  vorzunehmenden  Übungen,  einschliesslich  des  V..r- 
ni  Elementar-Schies*plat2,  in  14  Partien     von  welchen  die  Partien 
en   mit  Zuhilfmahme  der  Rit-btmaschine,  und  du  Partien  VL 
:en   enthalten,  welche  der   Soldat  mir  dem  Gewehre   dnreh.- 
jen  hat    Die  Tabelle  XV  enthalt  lediglieh  Belehrungen    für  den  InatroetOf. 

Ilung    dieser    1  ;>   Tabellen    ist    eine    sehr  sachg«  n 
fnr  d<  er  jedejifa'l  üe  Arbeit  Bnd  k^uu  als  sehr  prakti 

i     um  den  Stoff  der  ganzen  Vorschule,  den  individuellen  Eigeu- 
LftB-Materials   ungepasst,  zur  system atisehen  und 
liildunir  in  inzutheilen, 

rfusser  auf  der  ■  bemerkt,  dass 

Schiessachnla   anl  die  grmnaatiBchea 

■-.:  wird,  so  vermissen  wir  in  seiner  Ein- 

Bedauern,    weil    eifubrungsgenjass  durch 

Grnnd  für  n  Anschlag,  wie  überhaupt  für  ein  sicheres 

gelegt  wird 

das  Werkelten  ■)•  >  Hauptmanns  Krcek,  welches  .sich  im  Preise  jeden- 

i  ias  es  jede   Unterabteilung   in    mehreren   Exemplaren 

puffen  kann  der  Umstand,    dass    bereits   die  „dritte*  Autlage 

E. 


französische  Schiessvorschrift  tzt  und  durch  Anmerkungai 

t  u»n  K.  Leipzig  Itfy*.*.  Z u c  k  seh  w er d t  und  Comp« 

bier  vorliegende  Übersetzung  der  französischen  Schiess-In&trnclinn  int 
i  Anmerkungen  begleitet,  die  freilich  zum  grossen  Thcilu 
hilft    für    da.-  |       He«   beruhen.     Aber  zum   Vergleich 

■ii   mit  jenen   Fiankreicbs    und   Deutschlands    bildel 
l'-itrag.  C. 


LYl 
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Vorträge  über  Festungskrieg.  Zue  11t  von  L< 

k.  und  k.  Oberstlieutenant,  Lehrer  am  höheren  Artüleri 
Dritte  Auflage.  Wien    1899.  Commiesioai-Vtrlag  von    I. 
Seidel  &  Sohn.  Preis  2  tl.  50  kr. 

Die  vor  nicht    allzuferner  Zeit  ziemlich  Im. 
schauungon   über  den  Keatungskrieg  haben  sich  seither  zum  '■ 
in  einer  gewissen  Klärung  der  Meinungen  geführt,  zu   einer  Ku 
nun  ermöglicht,  von  einem  oder  dem  anderen  Standpunkt 
in  n  t  Im;  t  E  n  Abwickelung   der   Zukunfts- Kampfe   um   fest«   Plätze    zu 
Mehr   als   dies   kann  bei   dem   Mangel   an    Kriogeerlahrungen  dei 
nicht   gefordeit  werdeu  und  bleibt  e>  dem  n  sei 
halte:!  noch  immer  bestehende  Zweifel  und  Mein 

lösen.  Eine  alleinseligmachende  Sammlung  von  Dil  ectiven  lä^^t  sich  eben  ni< 

Spekulative  Grflbeloien   wird  man  auch  in  dem  • 
als  Sammlung  von  Vortragen   bezeichneten  —  Bache  vergeblich  suchen 

rten  all  praktisc  her  i 
'  erist  beßti  i  ut    auf  dm    t  h  ; 

hfiltnissen   ohne  jo.i  cn  er  ei    eine    Lehre  vom    1 

Inhalt   den   ungesm  den  —    gl 

otTentlichten  und  dem  Verfasser  unbekannt  gewesenen  —  neu 
berufenen  Führers   Huf   diesen 

mit  der  fast  zn  derselben  Zeit  erschienenen  achten  Anfluge 
den  FcBtungskrieg  von  Generalmajor  Bittet  v.  Brunn 

Dasi  der  Lehrer  am   b oberen  Artillerie-Curie  in  ai 
sehr  ins  Detail  geht,  kann  nicht  befremden  und 
verschied*  m    l;  eu  ausgearbeiteten  Db  i 

Artillerie  verwertet  woTdi  n,    s.»  dass  Kollinger 
kommen  auf  der  Hohe  der  Zeit  steht,  ja  sogi 
gegebenen,  dlenstticbfln  Bebelfen  gewisserntassen  voran- 

Interessant  ist  die    ubereinatimmung  der  )>■ 
vielen  Dingen,  z.  B.  berü^  i  inleitenden  und 

\ngriffc,   wobei  die 
dacht  ist  r  würdigen  die  Schwierig!* 

lang  empfohlenen  —  gleichzeitigen  Inkampfsetzen 
erwachsen  und  beschranken  sich  auf  -Im   Kurdc-rung  der  gl« 
der  in  mehreren  Ta  ■  !•*  gekomi 

In  der  \  \l  ol  1  inger  die  nur b 

rte  'liehte  (selbe  1  treffen fl 
dann    die    abschnittweise   Vertheidigung    he*prochen,    n 

Küllil)  g  1)1    ;ils    Kegel    ai 

Vertheidigungs-Ac1    im  Gürtel   absi  und  hieran  i  .-._m; 

;i  Kampfmiitcln  ang 
auf   letzteres  und  zweckmässige  Kndial-Absel 
der  im   Artillei  l«rt    pebliel.cn.  n    >ch\\ 

Angreifer  »ied'rgeiungenen  Zw  I   \nsehlu 

hnitte  zu  i  1  und  Nnyi 

wähl  für  diesen  RQcktng  und  seiner  glatten  hurchffihrung  I 
nng  Bein. 
In  Perwien's  „Der  Pestungskrieg"   ist   übrigens  dp 
das  Wort  gered 

Wertvoll    sind    iei  Rollinge  r  au  den  Text 

kriegsgeschichthehen  Beispiele,  luwie  die  zum  Sei 

^äburg   (niii    Benützung  ?t»n     Moll 
von  Beifort  \  ol  und  I'i 

ii    Betrachtungen!    l>as    i 
rtrage  ver 
u  und  uamentlioh  der  sagt  i 
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rnen  Anschauungen  am)  Detail«  baairtes  Dienet 
farhli«-!).*  Tbltigkeü  foult,  also  dieae  „VortrÄge"  gute  Dienste  Leisten  werden 

P.  H. 

Officiers-Gehalt-Frage  im  Kaiserstaate  Österreich-Ungarn.  Einige 
Volksvertretungen  in  zwölfter  Stunde   von 
W.   X    Zflrich   161).'.  i.'.  .Schmidt. 

materiellen   Verfciltaiate    der  Officicre  Unser  worden  in  der 

Ich  Zeil  ao  b  lüfte  in  der  OffentÜeokeit  erörtert  und  fco  viele  mehr  oder 
i  gemeinte  Betrachtungen  daran  geknüpft,  daii  ei  wohl  niemanden 
■ii  kam»,    der    nicht    genaaeetem    Ober   üie  echmerilicben  Gebein 

nur;    wäre.    Dasa  diese  Erörterungen  »uf  Jus  feinfühlige. 
lere  peinlich  wirken  mimten,    ist   wohl  nuidi lieh,    wenn 
der  Küfer  nach  endlicher  Erhöhung 
nnt  wird.    Iu  der,  I  allen  best; 

<-  Freund«  der  Armee,    das  an  und  för  sieh  höchst  »erquickliche 
ret  als  eb**n  möglich  /u   behandeln,  während  Herr  W.  X.   in 
11  fcng<  roudieeem  Verfahren  abweicht  Bad,  mit  einem  über- 

terangsgla*  in  der  Hand,  die  materielle  Lage  des  Officier« 
folgen  betrachtet   and  in  ziemlich  □rwo.obuige 
let    darstellt      Man    kann    beim    besten    oder   auch    beim  üb 
■  i  banpten,    das»  das,    was  er  sagt,    geradezu    unwahr  sei,    aber  ef 
rt reibt     Dil  I      i  'ffleiern  lel  weder   eine  so 

twie  --e>r  bebaU]  Scbatdea  erdrückt,  in  die   Grube  fahren 

iu  —    hefrandant    werden  mflsse,  gat,   wie   andere  Sonderunge, 

■  m  den  „unerträglichen  Lasten   de*  ufilterismna4 
n  wollrn  —  Bie  bedaif  einfach  der  Ve  rbesseruu  %.   Dass   I 

wünschen    wir    nicht    nur    ans    dem    XU nichrtj legenden    Grande, 
lern  schon  de-lmli»,   damit  wii  mmal  erlogt  werden  van  der  morall- 

otimsten  wirtaehaftlich-ti  Kampfe  ron  bemJener  nnd  Bä- 
hungen gemacht  zu  sehen, 
Ingen    vu   v.  rletzen,    oder    efe    gar   »bzu- 
wlre  ein  Schade,  der  am  schärfsten  die  heilige  Sache  träfe, 
wir  gewiss,  lagen  wir  ei  oat  eelbetbewasal  herane,  waeker  nnd  opferfri 

0.  Cr. 

$  campagnes  des  armees  franpaises  (1792—1815).    Par  Canaille 

Vallaux.    Avec   dix-s«']  dans    le    texte.    Paris    1899 

Felix  Alcan. 

Ibriss  der  gewaltigen  Kriegsgeschichte  Trank- 
en 1792  Professor  in  Ljceum  In  I 
dien   7u  Gebote,  er  bi 

Werke    französischer  Verfasser 

neu.    Ader  er  thu1  dl  er  klaren  nd  es  kann 

jenen  Offieieren  rur  Leetüre  empfohlen  werden,  die 

eben  Spriiilikt'iin  i  randi^en  wollen     Eine  Bereicherung 

geeoaiobtlichen  Kenntnisse  bildet  das  Werkehen  nicht  C. 

)  Division  von  Beyer  im  Main-Feldzage  1866.    Von    Genera]  der 
■  tiD  Scher  ff.  Berlin  1899.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

le  Darstellung    entstammt    den  Aufzeichnungen,    Welche 

eralstabe -Offleier    be  rar  era- 

sndlage    der    damals    in    seinen  Händen    befindlichen   Kriegs- 
wie  auch  seiner  eigenen    Vormerkungen,    im  Winter   lf 

abweichend   von    den  Pub  licet  ionen,    welche    seit 

ii    an   Ent- 
iilJigii  Verhalteu  der    Division  Beyer  in    den  Tag" 


I.VIU 
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.M.-nt     Als   D&ntellai 

so  unter  dem  unmittelbaren  Etadri 

inten  Erwag-ung   des  Vertanen,    ol 
das  8-  Bandee-Corps  oder    aber   gegen  die  Bayern  zu  führen 
llkommen  au,  trotz  des  Widersprochen  einiger  neuerer  Militär    - 
von   B  C  li  B  i  11    hat    für 
der  süddeutschen  Contingente    eine    sehr    milde    Beurtheilang 

lliht    auf> 
Felden  rb&bpt  ganz  interessant:    in  Beinen  wwohl,    al 

seiner  Wir  empfehlen  das  Buch  dem  Studium. 


Die  Reiterei  der  Ersten  und  Zweiten  Deutschen  Armee  in  dei 
7.   /ntn    16.  August    1870.    Von   Generalliei 

rolet-Narbonno.    Berlin    1899.   E.  S.    MiUl 

br  verdienfctrulle   Arbeit, 
um  die  ThftUgkait   der  doc  Keiferei  in 

1870   bis    in   tlns    Detail    der  I'atrullen-Kitte    du  n    and 

hre  für  den   I * i *  nst 
ilbeit,  richtig  bei  DI  ie  Grundlage  zal 

in  Verfang)  rsucht  nurden  ist.   Ein  „Hiuhrefi 

[nhalt  deT  Broschüre  hinsichtlich  der  darin  hehaitdelten  Thtitigkciteo 
ndera    interessant    ist    e«,    au.s  dem    Gesammtl 
golösen,   wie   r.    B,   die   CaTsdlerie-Dmsion  Bbembabon, 
am   \\    and  lfi    Aogost  gewUseiiD&ssen  die  Einleitung   ior  Sehleel 

et  bat.    Der  Verfasser  tadelt,  wo  211  i;    allerdin 

auch,  wenn   nur  halbwgs  zu  loben   ist. 

Ergebnis  teiuei   Betrachtungen  führt  ihn  zu  füllendem 
„1.    Ks  ist  nnthwend  'nvalleric,  n 

•  1  < r * ■  r  Erkundung   für  die  Operationen   atner   fronen  Annee  ••»■"i    1 

M  sollen,  diese  Ergebnisse  möglich.*:  1 
e*  fcön  in.  ht  iliiranf  an,    dass  gesehen  wird, 

1 1  n  ■  u  c  b,  daaa  ■/  f  i  t  i  g  g  6  ieben  wird" 

:  1  itungen  ffirdie    chi  Che  r  in  ittlnn 

reff  n,    untei  Umstanden  >'nu\ 
1  .'M   Mut.  1  ;tii/iiw»-!,   1 
Wil  "nden  Broschüre  [nsheeori 

Scieren  wfti  mstena  empfel: 


Die    Ursachen    der  Siege    und  Niederlagen    im   K 

llieutenanl    Wuide.   Aus    dem   Russischen   Quersttl 
Major  Klingender.  Zw  Band.  Zw 

Beriiu   L899    E    S    .Mittler  &  Sohn. 

Iinn  rühmlich  bekannt     fn  die  iw#il 
iing  /nfifl,  sind,  „abgesehei 

I  im«  rku 

'  ■■-,  ird  dt  r  V ui  t  ii  si  r  nur  hinsichtlich  verschi- 

ucliencr  Ansichten  nnd  der  den  K< 
rig  ziehenden  Schrift  d-  s  in 
1  \Y  oi  (I  c  M-hon  wietlrrhul 

■     der    l'htriiuliii'r    In 
fit. 

;  and  beginnt  mit  dem  17 

auf   die  Frage  eitiren,   „ob   Baxoine    hoffen    kom 
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i  folg  *u  cn 
t  i>i iu    dann    aU   Ausgangspunkt    für    <*li*>    ferneren    <  Operationen    h 

Antwort  laut,  r  bejahend,  „da  di«  besonderen,  ihrem  Sinti- 
g  Generals  >.  Moltke   gani   entgegengesetzten  Anordn 

11 1^ eben  Rin&chliessungs-Armoe,  den   I  b  aneD 

i  r  die  £i  ■■  »cht  anf  Frfolg  eröffneten,  wenigstens  für  den  n 

n  Zu  um  auf  dem  rechten  Mosel-Ufer*. 

rmarsah  der  dritten  nnd  i  Eltsehen  Armee  gegen  die  Armee 

Rchwcnknng,  finden  eine  meist  sehr  troll 
heilu:  des  Verfasse  re,  wobei    rem  Tbefla  der  Aufklärung    i  i,  tig 

der    (  zun  al   der   sächsischen,     tadelnd    gedacht    wird.     Die    1    ]>i- 

is   31.    Angost    tat    In    einem    besonderen   Abschnitte   kritisch    be- 
redten, der  gelesen  nnd  stndirt  atm  will. 

r  'A\    Angost  und  die  Schlacht  bei  Sßdan"   bilden   den  Absehtasi 
n  Tb.'ileri  des  Werkes:  was  noch  weiter  Mgt,  gilt  g  dei 

Th&tigkeit   der  Unterführer   bei  den  Biegen   des  deoi 

deutende    Abschnitt    will    stn  U  •  nthalt    ai 

doch   die    Kernpunkte   der  Woi  de'schen   GrundsEtM    ftr    den    Kl  Bo- 

dei    frai  se   bildet   die   Antithest  :    „DaraoB 

-    :  h«-n  die  Thal  igkeit    der  1 

itor1   auftrat,   der,   wmn    ich   mich    so   ausdrucken    darf,   die   treib 

Dblngegen  die  Tbftl  igkeit,  besiehong«  i 
it  Her  französischen  Ffihrer  als  .Divisor"  diente,  der  die  ohnedies   i 
\ik-ii-ii^iinL"  ii  ilirer  oberen  Leitung  echwachtu-.   So  der   Verf 
eh  weiters  *■•  treffliche  Werke  erhoffen,  wie  es  das  i 
der    sehr   guten    Übersetzung  wullen  wir  abschliesi 

lr. 

Beitrag  zur  Geschichte  des  Infanterie-Regimentes  Galgötzy  Nr.  71. 
gedruckt.  Wieo  1 898.  Selbstv«*rlaL'  d«  i»te4 

Wie  schon  im  Titel  eng  beansprucht  dieses  Werk  nicht  eine  toll* 

fliehte  des  Regimenter   zu  bilden.  Der  Umstand,  das 

"   Theil    der  Geschichte  vollständig 

.vis  Manu script    in    beschrankter  Aasgabe,    um 

»ti-Traditionen     verwertet    werden  zu  können,    trotldenj 

nur   ;tu-  n  Jahren  seines 

;  |i  .... 

:'  n  und   bedarf  der  Ergänzung. 
Dai  Regiment  wurde  im  Jnbre  IG  i  der  Beorgani 

Heerti  aus  d*»n   dritten  I  len    der  Limeo-Infanterie-RegLmeoter  Nr.  Bi   1- 

Venedig  errichtet.    Wie    bei    anderen  Truppenkörpern,    wsj    noch 
•wseni  B  .    infolge  dei   Auflösung    des  Grenadier«  und  Depot-,  dann  der 

ftßft-  ne    «ine    grosse    Oberzahl    an    Offleieren    —    63    im    R 

n,  daber  aueb  das  Avancement  bis  zum  Jahre   1863  gänzlich  ein- 
urde    Trotz    der  Schwiei  igkeiten,    die    sich    der  inneren 

iinentes,  banpT&ücblich    durch    die  unruhigen    politischen   Vev- 

n  Italien,  wi  -<lbst  das  Regiment    bis   zum  Jahre    |W>6  ejtt> 

'er  unermfl  llichen  Tbathrkeit  der  Oft  Wark  n 

und  das  warme  Lob  des  Allerhöchsten  Kriegsherrn  dei  im 

iiirte   In  Jahre  bei  dt 

I    . 

nde  bösartige  Sumpffieber,  bewies  aber  tl 
plin   und    mannhaftes  Ertragen  von    Anstrengungen  und 
wiederholt  die  Anerkennuni; 

Vor  Beginn    der    Rüstungen    zu    dein    Kriege    des    Jahres    1866    tag    das 
in  Treviso,    Felt.re    und  Caiupofmnco,    wurde  aber  dann  aud  dem  Ver- 
>     drr     Sttd- Armee    ausgeschieden,    zum    s     Armee-Corps    der    tford-A 
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e1ngetb«il1    und  »»fing«  Mai    nach  Mähren  I 
dt'  Kolbkirch  l  i  5«  elowitz  i 

des  Groa  der  Armee  nach  Böhmen 
Ubliii«  ■kiuij?  der  Eisenbahn 

Glatzer  Gebiete  zu  übernehmen.    So    kam  ***,    das»  da»   I 
«Kr  l;i  .     |  i*r;iii<nifit    der  Armee    von   0!, 

kam  und  bei  Tufaitichau  die   I  erhielt.     Es  futht   In 

«war,    aber    mit    Ihm  i  i   Tapferkeit.     Dei  Verlört    rm 

l.t|ij  Mann,  Li  *  1 1  'Ins  jange  Rogiment  orlil 

.  mit  welcher  ea,  in  der  vordersten  Gefcchtfilini 2  th  I  bewil 

1         1  warb    dabei   3  Militär- Yerdieiiatkreuze,   '.'.    AUerb 
Iberoe  Tanferkeit.-i- Medaillen. 
An  dem  Occupations-Feldzuge  in  Bosnien,   IS78,   uahn 
lent  Nr.  71   thcil.    Am  20.  August  abenda    erhielt  es    in    J- 
kaatatEon  Trencain   den  Befehl,    da.: 
Compagnien  tu  mobilisiren.  Der  Übergang  auf  den 
■  lauber   und  Beeervemfinner  und 
nagnie    ging    befriedigend    vor    sieb.    An   B.  Mobilttiroagalai 
Reserve-Kcgimente  noch  etwa  MOO  Mann  auf  den  vorgeschriebene 
wurden  am   17.  MobUiajrangatafffl  (tj.  September)  dem  bereit«  am 
tage  (89.  August)    in    den  Aofinarschraum   abgetan 
zung  Back  gesendet.   Bis    zum    25.   Mobilieirungetage    n 
das    dnd  95%  eingerückt,    wahrend  b"  ■>    dem  Einberufung) 
leisteten. 

Bedeutender  als  in  diesem  Feldzuge,  in  welchem  dem  Rei 
>>ii]   an  einem  Gefechte    bei  Peei,  tbeihunehmen  Gelegei  Leu  w»r 

der  A nt heil   dei  Regimentee   an  der  Pncificiroog   der  Her 
den  icbwi  irigaten  Witterangaverbaltnisseo   do 
Lagerung  im  Freien  durch  ungewöhnliche  MarschleUl 
Zuhigkcit  auszeichnete.  In  den  Gefi  ro.  auf  der 

k  aber,    wo  es,    immer  Iq  1      ,     kaagpfend,    '. 

'i    Krone,    ft    Militär-Vvrdienitkreuze ,    8    Allerhöchste 
iberne  TapferkeiU-Medaillun  erwarb,    bethütigte  es  durch  Eni 
Energie  und  Tapferkeit  Minen  vorzüglichen  Geist, 


Geschichte  des  Bartischen  Infanterie-Regimentes  Kaiser  Friet 
Nr.   114  im  Babracn    der    vaterlftndis< 
Specialgeschichtü    xon    C  011  s  t  an  1    populär    d 

I  roll  W  RC  11  k  6  r  v.  I> 
hcIi  woi  1.    s.    Z.    Premier-Lieutenant    um)    c 

neralstabe.  Zweite  Auflage,  bearbeitet 
Hauptmann    und    Coropagnie-Chef   itu    Etogim 
dangen,    Skiziea    im    Text     und    zwei    B 
Berlin  1898.  E.  S.  Mittler  &  Sobn. 

■  in    I  nieuiii,     und    di»-    in 
keit  doch   nicht   n  cl 

hen   man  damit   ein   grösseres  Stück  vute 
itfertigt    immerhin    die    V 

■■  irkliefa   auf  da«  i  In-r'u  heu, 

/.  di  r  \  erfasser,   di< 
der    in    dem    1 
it    fand,    gejn«    Tüchtigkeit    zu    !>• 
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Fechtsmässige  Abtheilungsschiessen    der   Infanterie.     Welche 
Wirkung  hat  es  und  wie  werden  die  Aufgaben  dafür  gestellt'' 
Von  Rohne,   Generallieutenant    und    Gouverneur    von    Th 
3.  gänzlich  umgearbeitete  Auflage.  Berlin  1899.  E  S.  Mittler 
&  Sohn. 

Das  vorUegende  Heft  ist  (riebt  leicht  zu  besprechen,  denn  e*  birgt  aar 
.  Druckbogen  einen  sehr  reteben  Inhalt,  welchen  man  ja  doch  nn-ht  im  engen 
hmen  wiederholen  kann.  Darum  Bei  dieses  Buch,  welches  schon  aus  den 
lieren  Auflagen  bekannt  ist.  allen,  die  sieh  für  Infanteriefeaer  mteres.^iren, 
rmstens  empfohlen.  Dieses  Thema  hat  schon  eine  reiche  Literatur  gezeitigt, 
le  wohl  abgeschlossen  zu  sein. 

Das  gefechUroassige  Abtheilungsschiessen  ist  eine  Übung,  die  wir  in 
icrer  Armee  eigentlich  nicht  kennen,  deren  Zweckmässigkeit  aber  angen- 
einlich  ist  Wir  haben  da-i  Übungsächiessen  und  das  feldm&Bsige  Schi 
s  letztere  ist  doch  mehr  eine  Gefechtsübung  mit  scharfen  Patronen  als  eine 
rieeeübung,  und  man  beurtlifilt  diese  Übung  nicht  ausschliesslich  nach  den 
sichten  Trefferprocenten,  sondern  nach  der  ganzen  Haltung  nnd  Führung  von 
leieren  und  Soldaten  Es  ist  also  bei  uns  eine  Lücke  vorhanden  zwischen 
an gsschi essen  auf  dem  Schiessplatze  und  der  Hauptübung  des  feldraassigen 
uessen*.  welche  durch  die  Vorübungen  nicht  ausgefüllt  wird. 

Beim  gefecbtömäs*igen  Abtheilungsschiessen  bandelt  es  sich  nun  nm  da* 
hiessen  einer  Zahl  von  Scbützen,  die  unter  einem  gemeinschaftlichen  Befehle 
her.  Die  Hauptsache  bleibt  dabei  das  Schlössen  oder  vielmehr  dessen  Er- 
z.  um  darnach  die  Ausbildung  der  Truppe  zu  beurtbeilen,  die  Leistungen  der 
seloen  Abtheilungen  untereinander  zu  vergleichen 

Rohne's  Schrift  gebt  uun  darauf  hinaus,  diesen  Vergleich  mit  aller 
herbeit  anzustellen  und  dadurch  auch  Verständnis  und  Klarheit  Ober  die  Wirk- 
nkeit  des  Gewebrfeuers  zu  erlangen. 

in-    behandelt  die  Wirkung  des  gefecht*nmssigen  Abtbeilungsschiesaens 

/den  Punkten: 

1.  Der  Einflnss  der  Gescbossstreuung.  Er  bemerkt,  dass  dabei  der 

Ifobler  de»  .Schützen  der  bedeutendste    Factor    sei.     Er    nimmt    die    mittlere 

g  für  mittlere  Schützen  auf  100w  an  und  erwähnt,  dasa  sie  für  all« 

luugen  ziemlich  gleich  bleibe 

tatere  Schiessinstruction  enthalt  andere  Angaben.  Rohne  bezeichnet  als 
ittrigeD,  weicht  im  allgemeinen  das  Doppelte,  „schlechte*4, 
:en    welche  die  Hälfte  leisten,  wie  ein  mittlerer  Schütze,  dessen  nO°  u  Lfingen- 
Im  betragt. 

Schatz  un  gsfeli!  er,    in    der    Entfernung   vorerst  angegeben  — 
5  w. 
lii  vorzüglichen  Schützen  nehme  die  Wirkung  des  Sdiätzungsfehlers  rascher 
liten.  —  Der  wahrscheinliche  Schätzuugsfebler  betrage  ungefltn 
üung.  Über   600*»    ist  die  Schätzung  der  Entfernung  von  viel 
ils  die  Prtcision  der  Schütz. -n.  daher  die  taktische  Folgerung-, 
I  Feuer  nicht  auf  solche  Entfernungen  zu  beginnen,  bei  welchen  der  Fehler  schon 
iflo-ireioh  ist  und  leichter  begangen  wird.  —  Ausbildung  im  Pr&cisionsschi 
tuf  kleineren  Entfernungen  erfolgreich  geschehen. 

•ne  und  Beschaffenheit  des  Zieles.     Je  nach  der  Zahl  und 
i  i    die    auf    die    volle    Im    hohe  Scheibe 
mb  zu  reduciren,    denn    die    halbe    Figur    hat  ungefähr  oor 
'X 
des  Gelindes   Vorerst  in  Bezug  auf  die  »Querschläger", 

dann  weil  bei  ansteigendem  Terrain  die  Garbe  verkürzt 
hne  sebtm  bei  1°  auf  die  Hälfte,    wodurch  dahinter  befind- 
eten   viel  weniger    leiden,   als  in   der  Ebene.     Diej-s  Fi 
id    besprochen    und    d&rgethau,    dass    Aufstellungen    am    Hang 
i    verw  ne    Anschauung,    welche    der     gegen  wäi 
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ff  davon  machen  zu  kennen  Ein  ttMOndam  Uaglnei  war  die  Ernennnng 
geborenen  Klausenburgers.  des  Oberstlieutenants  Emanael  Baron  Baldu 
vom  Regimente  Nr.  13  tum  Regiments-Commandanten  Auf  aeiner  Reise  durch 
Pest  hatte  er  aiek  durch  die  dortigen  Machthaber  gewinnen  lassen  und  zog  jetir 
—  trotzdem  er  einen  zweiten  Oberst,  Gustav  Jablonsky  F.dler  v  Witfen- 
hflhe  erhalten  —  in  verratheriseher  Ab&ieht  herum,  jedoch  ohne  Erfolg.  Waa 
den  vom  Grenadier-Bataillun  Uracca  (Major  von  Nr  31)  vereitelten  Marsch  von 
Siebenbürgen  nach  Fett,  di--  Intemirung'  des  2  Bataillons  Nr.  M  in  Klausenburg, 
bis  M  den  Anschluss  tum  Regiment  unter  dem,  rechtzeitig  aus  der  Bukowina  xu» 
rückgekehrten  Jablonsky  fand,  betrifft,  das  muss,  wir  wiederholen  es,  ge- 
■!  werden.  Baldacci  erfuhr  um  diese  Zeit  seine  Ernennung  zum  unga- 
rischen General. 

Als  im  December  1848  Bern  zum  Commandanteu  der  ungarischen  Truppen 
u»  Siebenbürgen  ernannt  wurde  und  mit  dein  Treffen  von  Csucsa  die  Operationen 
wgnnm'u,  wurde  Siebenbürgen  bald  in  einen  nördlichen  und  tödlichen  Kriegt- 
chaoplaU  jretbeilt  und  unsere  Truppen  litten  ungemein  unter  den  grossen  Be- 
eh  werden  des  Winters.  Oberst  Jablonsky  verlor  auf  dem  Rückzuge  nach 
:x  beide  Fflsse  durch  Erfrieren  und  musste  das  Commando  der  bei  dem 
corps  befindlichen  Bataillone  (1  und  2.)  an  den  Major  Wieser  Obergt-< 
Marsen  der  b.  Division  mit  der  Colonne  Oberst  Urban  über  Lechnitz  nach 
iti  bis  88.  December  gehört  zu  den  seltenen  Beispielen  in  der  Kriegsgeschti  ' 
d  £8  Stunden,  bei  6  Standen  Rast,  konnte  diese  Colonne  fast  gar  keine  Nahrung 
i   sieb  nehmen. 

Jm   Winterfeldzuge   des  k.  k.  Südcorps    in  Siebenbürgen:  vom  Treffen  M 

j£.Jeefa]va    am   17.  Janner  1849,   dem  Treffen    bei  HerroannBtadt   am   21.  Jänner, 

ein   Angriff   auf  Stolzenbnrg  am  24.  Jänner,  der  Besetzung  HermannstauYs  durch 

s  Rassen    (eine  Brigade),   dem   Treffen   von  Salzburg    am   4.   Februar,   endlich 

er    Schlacht  von  Piaki   am   9.  Februar  mit  Nebenoperationen,    betheillgteo   den 

dem  Südcorps  angeschlossenen  Abtheilungen  des  Regimentes  Carl  Ferdinand: 

* 3    Bataillon,  das  Grenadier-Bataillon  Uraccu  und  die  Reaerve-Division,  bis  zum 

bertritte   des   Corps  in  die  Walachei  (17.  März)  mit  solcher  Auszeichnung,  dass 

nach  dem  Corps-Comm&ndantcn  F.  M  L.  Baron  Puchner  folgende  com  man  - 

e  General  F.  M.  L.  Graf  Clam-Gallas,  wie  im  Vorworte  zum  II,  Baude 

'    wjrd,  äusserte  :  „Diese  Geschichtsepoche  des  Regimentes  sollte  mit  flammen- 

Lettern   in  den  Annalen  unserer  Armee  glänzen.1* 

£r$t    »Di  Sommerfeldzuge,  im  Juni  und  Juli,  gelang   es  den  vereinten  Be- 

..         en    des   russischen  Corps  onter  dem  General   der  Infanterie  v.  LfldtrK 

*t   dem    österreichischen   Corps   unter  Clam-Gallas,  gestaut  auf  die  Mit- 

",  der  Russen    unter   G     L    Grotenhjclm   und   der  Österreicher  unter 

hieden^'i   Commandmnten    im   Norden    den  sehr  activen  Gegner  Bern    zu  be- 

„     Nach  Beendigung  des  Krieges   wurde  Major  Caspar  v.  Wieser  ausser- 

vh   zum  Oberstlieutenant,   der  vielfach  belobte  Hauptmann   Ernst  Fackler 

1  nrlich    zum    Major    beim    2.   Romanen-Grenz-Kegiraento,    der    Hauptmann 

wertoor»  ^  ^^   der  um8ichUvoUen  Führung  de*  Grenadier-Bataillons 

.  SltfimerfeJdinjre  aussertuurlich  zum  Major  befördert. 

1         a«  KeldzuL'e   1H59  hatte  das  Regiment  nur  geringen  Antheil.  dafür  um  M 

^  ^L*m  «.in  18Ü6   Bekanntlich  bildete  es  das  erste  Treffen  der  Brigade  Ober* 

u  u  aIT 4    Arweeorpi    and  kam  als  solches  unmittelbar   zum  Augriffe  aof 

oeckn  oea i  «.  -  ^  nm  ^^  schwierig  herauszuwickeln  vermochte. 


erlöreu 

mfon 


schwierig 
n 
schreibt    Hauptmann    Maendl,    i 
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\\fi+iM    und  Soldaten  auf   dieser   blutigen  Walstatt  spricht  für  die  Hifl- 
"  °/tC       T»„fereii   für  Eh"  des  Regiment  die  deutlichste,  unanfechtbare 
bong  dieser   li »p  er        Maend,  in  beredten  Worten  den  Angriff  des  Regimentes 
prache."  Nu«   ^":ftÄea  auf  den  mehrt-rwähnten  Wald,  ohne  eigentliche  taktische 
«gen  10  Unr  T™"    T.hen  «s  von  jeher  bei  uns  sehr  im  argen  lag.  indem  man, 
orbeieitungen,  mi*  blinde  Hast,  das  energische  Draunosgehen.  hier  gegen 

der  Wirklicnkeir,  verunglückten   Gefechten   als    wirksamstes   Axiom 

HioterJader  nacu    " 
Taktik  betrachtete. 
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Als    die  BlaYJOTt  Btraftleoki    and  Barth»    beim  Oberst    Iterits    u 

\djut  nuten    anfragen    liessen,    ob    sie    nicht    Schwärm»'  n    »ollen. 

schickte  dieser   den  Oberlieutenant  Schossig    znm  Brigadier.    Dieser    kam   auf 

Hörweite  herangesprengt  und  rief:  „Dort  ist  der  Wald,  holt  Euch  den  Tbrr 

uu  —  anstatt  aof  das  zweite  Treffen  au  harren  und   dieaea  dann  selb- 

zufuhren, 

Der  wichtigste  Theil  des  Waldes,  Röcken  und  Vorsprang  gegen  Mas! 
blieb    im    Besitze    der  Preussen,    von    dort    kam    das  Verderben.    Oberst  11 
waid  verwundet.  Major  Btrieleoki  und  Major  Sekulic  fielen  an  der  - 
ihrer   Bataillone,    die  Befehlgebung  stockte.    Major  Bartha    sucht*    das   Regiment 
2U    gammeln,     Oberlieutenant    Kovacic    und     Fahnenführer    Nagy    r« 
Fahne  des    1.    Bataillons     Was    die    Fahnen    des    1.    und    2     Bataillons    betritt, 
müssen   wir,   einschliesslich  der  angeblichen  Gefangennahme  eines  Bataillon*  de» 
Regimentes,   auf  die  sehr  energische  Abweisung  und  Richtigstellung  des  Bo 

'  bis  587,  verweisen  Wir  haben,  besondere  in  der  ersten  Zeit  nach  IW6, 
viel  Ahnliche?  über  uns  ergehen  lassen  müssen  und  sind  daher  für  solche  Be* 
richtignngen  sehr  dankbar. 

Von  Regiment*.'   blieben  bei  Koniggrätz  oder  erlagen  ihren  Verwunde 
Major  v  ätrzelecki,  VlDteos  Kitter  v  Sekulic,  Hauptmann  Georg  Komaretso, 
Oberlieutenant  Antun  >>"  ajj,  Albert  Po  Hak.  Anton  Scnossig,  August  Trzeiea* 
t  ik.  Umerlicutenant  Johann  Lei  t  geh:  —  Hauptmann  Carl  Zuccarolli.  LeofriM 
Mfttscbnig,  Oberlieutenant  Ludwig  v.  Buszar,  Victor  v.  Mendel«.:. 
sant  Ferdinand  Wolf.  Von  der  Mannschaft  todt:  173Mann;  verwundet;  y  Dinner», 

Mann;  verwundet  gefangen:  8  Officiere,    SiSti  Mann;  unverwundet 
24  Ofticiere,  73ti  Mann  .   vezmisst:   1-0  Manu.  Zusammen  49  Officiere,   ] 

Der  Brigadier  Oberst  Poeckh  hatte  an  der  Spitze  des  Regimentes  bäsi 
Einrücken  in  den  Swiep-Wald  den  Tod  gefunden;  ihm  wurde  da-  ;«s» 

Leopold-Ordens  verliehen;  das  Milit&r-Verdienstkreuz'  dem  Oberst  Kj rl 
den  Uauptleuten  Iwan  Gugoltan  und  Peter  Blumberg 

Oh  All-rl .V  listen  Belobung  wurden    theilhaft:    Major  Lad  ul  ans  Barths, 
die    Hauptleute    Anton    Oberbacher,   Johann    v.    Stöhr.    und    Carl    Pari  o» 
Pak  Os,  Lieutenant  Janku  Rum  nn,  Unterarzt  Dr.  Daniel  Rideli.  Der  «rieesUek 
unirte  RegimenU-Caplan    Jobann  Aranyosi    wegen    aufopfernder  Tbätiei 
hielt  das  -ilherne  Verdienstkreuz  pro  piis  meriti«    Die  goldene  Tapferkeit«-» 
wurde  dem  Fahnenführer  Victor  Nagy,  die  silberne  Tapferkeits-Medaile  1.  Clswt 
einem  Cadeten  und  5  Mann  von  der  Mannschaft,  die  silberne-Tapferkeits-M 
2.  Classe  34  Mann    verliehen.   Schon  in  dem  am  24.  Juni  stattgehabten  Gtfecal* 
bei    Sebweinscbadl   war    Major   Edler   v.   Strzulecki   mit    dem   Orden  dir 
Eisernen  Krone,   Major   v.  Sekulic    und    Major   Barths,   dann  Ha«ptauaw 
Alexander    Pellelc    mit    dem    Militär- Verd  ien  stkrenze.    die    Haupt'«*»» 
Georg    Komaretho     und    Gustav    Hoeger    mit    der   Allerhöchste; 
lobung  ausgezeichnet  worden. 

Nach  dem  Feldzuge  garnisonirte  das  Regiment  bis  August  1871 
dann  bis  an  seinem  Abmärsche  unter  Comntando  des  0'  Ritter  v.  Arie* 

in  das  Okkupationsgebiet,    speciell  in  die  Hercegovina  1883,  in  Grosswardem,  ab- 
wechselnd einzelne  Bataillone  in  Debreczin  oder  Arad. 

Da«  Regiment   kam    gerade  zurecht,    um    der    nicht    gelungenen  Streifes? 
in  die  Krbljina  und  Zagorje.    über  D»bropolje  geg-  ■  rccf> 

v-hen    Insurgenten  im  Februar    zur  Stütze    zu  dienen.    Am  4     Februar  wurd» 
das  3.  und  3  Bataillon  gegen  Trnovo  in  Marsch  gesetzt,  das  1.  Bataillon  folgt 
Sarajevo    nach.    Am  10     Februar  bestand  das  3.    Bataillon    bei  Trnov 

Gefecht.    Major  Ritter  t.  Descovich  erwarb  sich  den  Eisernen  K 
Hauptmann    Johann    G  erber    das    Militär-  Verdienstkrenr.     Hat;] 
Adalhvrt  Unat  7,  Lieutenant  Guntav  Ritter  v.  Arlow    i  nant  ßatai 

Adjutant  Camillo  Hanbert  die  Allerhöchste  Belobung;  Infanten- 

ilberne  Tapferkeits-Medaille  1    Ciasse,  3  Cadetten  und  9  Manu  die  eil 
rkeits-Medaille  8.  Classe. 

Nun  folgten  mehrere  Scharmützel  von  Trnovo    bis   zu    dem  Schlupfwiak 
:   in    das  Neretwa-Gebiet,  ferner  die  Besetzung  der  Etapenhaie  Sarai 
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unter  ähnlichen  Strapazen  wie  1849  beim  Obertritt«  nach  Rumänien. 
Üfn'ciere  erwarben  noch  die  Allernächste  Belobung.  Oberst  v.  Arlow 
mmandirte  hier  eine  fleserve- Brigade.  Schöne  Leistungen  wurden  vollbracht, 
in  Infanterist,  Ilie  Cusergyan  der  7.  Compagnie  errang  aich  durch  Umsicht 
nd  Schlauheit  za  Anfang  April  noch  die  goldene  Tapferkeit«  Medaille. 

Am  8.  April  erfolgte  die  Ernennung  des  Oberst  v.  Arlow  zum  Commandauten 
Gebirgsbriga.de  in  Sarajevo  und  die  Beförderung  des  Reserve-Comraandanten 
r    09  Oberst  Mathias  Raslic  zum  RegimenU-Commandaiiten, 
Am   28.    und   29.   September    verlieas   das  Regiment,   mit   neuen   Am* 
bnnngen  beglückt,  das  Occupatio  nsgebict,  um  mit  den  Belobungen 
neuen    eommandirenden    Generals,    General    der   Cavallerie    Baron    Appel, 
M    L    Baron    Dahlen    war    ans    Gesundheitsrücksichten    in    den    Ruhestand 
an,  in  die  engere  Heimat,  nach  Klausenburg,  zurückzukehren. 
Vom   Sterbejahre    des   Erzherzogs    Carl    Ferdinand,   1874,   führte,  das 
ertt  bis  1891  den  Namen  des  Erzherzogs  Heinrich,  dann  den  Namen  des  im 
ahre  1864  ernannten  zweiten  Inhabers,  F.  M.  L.  Anton  Freiherr  v.  Bils  bis  1894. 
Der  zweite  Inhaber  von  1833  bis  1864  war  der  mit  Recht  hoch  gefeierte 
ldzeugmeieter    und    Geheime    Rath    Johann    Freiherr   Berger   von 
er    Pleisse;  der  letzte  Inhaber  des  Regimentes  Feldzeugmeister   (vor  kurzem 
och    Feldmarechall-Lieutenant)    Emil    Probszt  Edler  v.  Obstorff,    ernannt    seit 
7.    Est   gk'k'h zeitig  Onuniaiidant  des  1*3.  Corps   und  coramandirender  General 
Siebenbürgen,     der    jüngste    Regimentö-Conimandant    an    Stelle    des     ' 
Sc  nadelt,     der     im     November- Avancement     hiezu     beförderte    Oberst    Jö- 
rn ii   F  e  r  a  t  h  <t  u  e  r.  Oberst  F  i  u  k  e. 

3ie  Belagerung  von  Freiburg  im  Breisgau  1713.  Tagebuch  des  österreichi- 
ben    Commandantea  F.    M.    L.    Freiherr»    v.   Herrsch.    Im 
Auftrage   der  Gesellschaft   für  Gescbichtskunde    bearbeitet  von 
Fr.  von  der  W  e  n  g  e  n.  Mit  2  Tafeln.  Freiburg  im  Breisgau  1898. 
In  Commis?ion  bei  Eugen  Stoll. 

Die  Festung  Freihurg,    durch  den  Frieden    von  Nirawegen  J1679)    in  den 
«sitz  Frankreichs    gelangt,    23  Jahre    spater    aber    wieder    nn    Omemfoh    ab- 
etreten,   war    von    hober    militärischer  Bedeutung,    da  Frankreich    mit   diesem 
-*l*tze    einen    überaus    günstigen    Ausgangspunkt    für    eine    Offensive    aber    den 
>.;hwarxwal<i  in  das  Donauthal  erhielt  und  es  war  ein  Glück,  dass  die  Franzosen 
:shrach  dea    spanischen  Erbfolgekrieges    nicht    gleich    an    die    Belagerung 
ng  schritten,  die  damals  in  einem  höchst  vernachlässigten  Zustande  sich 
I  und  unter  dem  Commando  eines  schwachen  und  kränklichen  Mannes,  wohl 
licht  lange  Zeit  Widerstand  geleistet  haben  würde.  Nnr  vorübergehend  erschien 
tu   Mai  1704  eine  französische  Armee  unter  Marschall  Tallard  vor  dem  Platze 
und    der    glänzende  Sieg    der  Verbündeten    hei    Hochstädt    trieb    die  Franzosen 
vollends  über  den  Rhein  zurück.  Auch  die  Kriegscreignisse  im  Jahre  1705—1712 
spielten  sich  theils  im  unteren  Elsass,  theils  auf  dem  rechtsrheinischen  Gebiete 
der  Einzig  abwärts  ab  und  berührten  die  Festang  nicht. 
Mit   dem  Frieden   von  Utrecht,    1713,    der  Osterreich    und    das  Deutsche 
im  Kampfe    gegen  Frankreich    allein    Hess,    wuchs    auch    die    Gefahr    für 
urg,  dessen  Belagerung  eine   naheliegende  Eventualität  wurde.  Thatsäcblich 
egann  schon  im  September  1713    der  Vormarsch    des  Marschalls  Villars  mit 
20  Bataillonen  und  241  Eacadroneu  gegen  Freiburg  und  am  30.  September  ward 
ie  Festung  eingeschlossen.  Die  Verteidigung  des  Platzes  war  für  die  damalige 
e  der  Kaiserlichen    in    jeder  Beziehung    von    hervorragender  Bedeutung.     Es 
t.  den  Gegner,  wenn  irgend  möglich,  bis  zum  Eintritte  des  Winters  vor  Frei- 
urg  festzuhalten,  um  ihn  an  einer  Fortsetzung  der  Operationen  Über  den  dann 
«hneebedeckten    Schwarzwald    nach    der    Oberen    Donau    zu    hindern,    da     eine 
lche   Offensive  anch    den  Rückzug  dea  Prinzen  Eugen    und    somit    die  Preia- 
ebong  des  oberen  Rhein-Thales   im  Gefolge    gehabt    hätte.    In  politischer  Be- 
aber    war    es    mit  Rücksicht    auf    die    in  Aussicht  stehenden  Fri 
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\  erhandlungen    \  ...n    ausserordentlicher    Wiobtigko.it,    mi 

gegebene  strategische  Lage  aufrecht  zu  erhalten  und  ein  Preisgeben 

Thale*    zu  verhüten,    um  nicht  anderenfalls  die  Friedens  verband] 

einer  ungünstigeren   BvCt,    als  schon  gegeben,    eröffnen  zu  müssen 

erhält  F.  M   JL  Harr>ch,  der  im  Herbste  1707  das  Corurnandu   über  die  F 

Übernommen  hatte,  vom   Prinzen  Eugen  die   Weisung,    Biet    «bis  auf  die 

Eitr-initat"  zu  rerthcidigen  und  sieb  womöglich  „bis  tief  in 

zu  halten.  Nur  mangelhaft  ausgerastet,    trotz  der  unermüdlichen    i 

K.  M    L    Harrsch,    blieb  Freiburg  sich  selbst  überlassen,    denn   Prinz  1 

musste  mit  Rücksicht    auf    seine    ungenügenden  Streitkräfte    auf    ein 

zum  Entsätze  der  Festung  verzichten  und  seine  Hauptmacht    hei    dei 

Linien  concentrirt  halten,    am  „dieses  rechte  Thor  in  da«  ro  misch»  1 

es  der  Prinz  nannte,  gegen  ein«  förmliche  Offensiv, 

Die  Schicksale    der    belagerten  Festung,    die,  von    Harr? 
Tapferkeit,    trotz    seiner  Kränklichkeit    und    der    unzuiangli- 

höpfung   der    geringen  Besatzung    vertheidigt,    am    16     Nor«  i 
Obergab,    hat    von    frwitöaftchw  S.-ite,    dann    aber    besonder 
des  Prinzen  Eugen  von  Savoyon",  Band   XV  .    eine,    mit  bv   ai 

diesem  Werke  gezogenen  Grenzen  ziemlich  ausführliche  Darstellung  gefunden 
bat  im  Auftrage  der  „Gesellschaft  fflr  üeichicbtskunde  zu  Fi 
Herr  von  Wengen  das  im  k.  nnd  k.  Kriegs-Archiv  erliegende,  unter  •! 
des  F.  M    L.  Harrsch    angefertigte    „Diarium    der  Belagerung 
herausgegeben  und  damit  thatsÄchiich    eine  vorhandene  Lücke    ,- 
von  der  Wengen,  der  übrigens  durch  seine  sonstigen  überaus  ^ 
—   ich  erinnere  nur  an  seine    in    dieser  Beziehung    musterhafte   '- 
Savoycn-Dragoner  —   vorteilhaft  bekannt   iät,  hat  sieb  seiuer  Aufgab'* 
gründlicher  Weise    entledigt    und   zur  Cummentirung    des  „Diarli 
zugänglichen  handschriftlichen  und  gedruckten  Quellen  mit  Sach- 
gezogen,  so  dass  auch  diese  Arbeit  als  eine  musterhafte  bezeichnet  » ■ 


Die  kriegerischen  Ereignisse  im  Grossherzogthum   Posen    im  April 
und  Mai   1848.    Von   Major   Kunz.    Mit  t>  Kart 
Steindruck.    Berlin  1899.    E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Man  hat  nicht  mit  Unrecht  das  Jahr  1848  das  „tolle*  genannt  and 
nebon  die  wirren  Ereignisse,  die  sich  in  jenem  Jahre  in  einen  a  Emqi 

förmlich  Überstürzten,  das  staunende  Befremden  des  unbefangenen  Nachgeber««» 
zu  erregen  geeignet  sind,  so  ist  dies  in  viel  höherem  Grade  der  Fall,  wmn  nu> 
steh  die  Ereignisse    erzählen  lisst,  die  d*n  Kämpfen  im  Gros- 
im  April  und  Mai  1848  vorangingen.  Die  Polen  dieser  Provinz  hatten  den  MoBtfl 
zum    Ausbruche    der    Revolution    im    März    1848  nicht    ungeseh 
so    ungeschickter    aber   war    das  Verhalten    der    preussischin    Beb 
die  vollständig  klaren  Bestrebungen  der  Polen  nicht  nur  nicht  hiiul 
in  joder  Beziehung  förderten-  Wurde    doch  in  Berlin  seilet  •  in  Vferfcai) 
die    „polnische  Armee"  gebildet  und  in  Posen  wies  der  Oberst  uoc  • 
der    Gendarmerie»Brigade  alle    Gendarmen    an,    den  Befehlen    der   poli 

iznmisa&re  zu  gehorchen.     Aber    dieser   Oberst,    der    demnächst  i 
wurde,    hat    doch    wohl    nur  den    Weisungen     seiner    Vorgesetzten    . 
ihren  Stellungen  unter  den  ausnahmeweise  schwierigen  Umständen  ni 
waren,  „wobei  man  allerdings,*  wie  Major  Kudz  sagt,    „den  Eindruck  £**» 
äass  sie  die  mögliche  Missbilligung    des   Königs    weit   mehr    fürchteten,    ab  fl 

Das  ganzliche  Ausbleiben  energischer  Befehle  aus  Berlin,  die   kaum 
liebe  Schwache  des  Berliner  Ministeriums,  das  den  Kopf  verloren  hatte 

i    Ereignissen  leiten  Iiess,   statt   selbst   die  Ereignisse   tu    1 
rüsste  Unglück  für  die  Provinz  Posen". 

Statt  Ende  März    durch  Verhaftung   aller   polnischen  Comit'-nutgUeder  hl 
"benuglburo  Posen,  den  Aufstand  seiner  bedeutendsten   Führ  iok*a 

man  die  Comite*  ruhig  gewahren,  ja   in  Berlin  sorgte  man  dar* 
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tl84fi  verhafteten  polnischen  Verschwörer  dafür,  dass  den  Polen  die 
til  ihrer  Fflhrer,  die  in  alle  Geh-  imnisse  eingeweiht  waren,  vermehrt  ward 
ligliche  Cabinetsordre  vom  24.  März  genehmigte  zwar  die  von  der  polnischen 
n     unter    Führung    des    Enbischors    Przytuski    geforderte    Wieder- 
»stellung  d«  n  Krone  nicht,    wohl   aber  machte   sie  Zusagen,    welche 

:.en  vollständig  der  Willkür  von  7&0.000  Polen   überlieferten: 
he,  Organisation  eines  national-polnischen  Trappencorps, 
.her  der  Behörden  müssen  Polen  oder  in  Posen  geborene  Deutsche  sein, 
der  polnischen  Sprache  mächtig  sind,  alle  Beamten,    die  nicht  politisch  ver- 
üben, sind  nach  und  nach  in  den  Ruhestand  zu  versetzen  u.  s.  w.  Als  könL 

logthum  Posen  wurde  endlich  General  v   Willi  t  s  en 
dei  von  jeher  ungesebeut  die  Ansicht  vertreten  hatte,  dass  die  preussisehe 
rrschaft  über  die  Polen  nur    auf  Gewalt    beruhe,    und    das*    man    daher    stets 
rgeben  und  Vergeseen  den  Polen  gegenüber  zeigen   müsse.    So  darf  es 
na  auch  nichi   Wundei  dass  ihm  vor  seinem   Eintreffen    in  Posen  die 

edruckliche  Weisung  ertbeilt  werden  inuaste,  „durch  seine  Massregeln  in  keiner 
eise  die  deutsche  Bevölkerung  des  Gros^herzogthums  zu  beeinträchtigen".  Es  ist 
itr.de iu  nicht  leicht, diese  Weisung  zu  verstehen,  nachdem  mau  es  doch  duldete,  das» 
eCummissiou  zur  nationalen  Reorganisation  desGrossberzogthums  auaschlii 
*  Polen  zusammengesetzt  wurde  und  dass  die  670000  Deutschen  der  Provinz  nicht 
ntnal  Ober  eine  Stimme  in  dieser  Commission  verfügten.  Inzwischen  rüsteten  die 
>len  eifrigst,  angeblich  zu  einem  Kriege  gegen  Kussland  (!),  Tausende  von  Sensen- 

iern  eiereierten  täglich  unter  den  Augen  der  preusaischen  Behörden  und  bi 
lief  sieb  die  Macht  der  aasgebildeten  Insurgenten  auf  rund  20-000  Mann, 
etwa  1.000  gut  bewaffnete  Jäsfer  und  ebenso  viel«  Dhlaaew  Waran,  L  n- 
r  3  000  Mann  führten  zum  Tbeil  recht  fragwürdige  Scbiessgewehr 
Ht  ausschliesslich  Sensen,  Picken,  Heugabeln  und  Säbel.  An  der  Spitze  dieser 
itand  Mieroslawski,  den  auch  die  Märzrevolntion  aus  dem  Gefang- 
sie  befreit  hatte  und  der  am  26  März  in  Posen  eintraf  und  mit  ungeheurer 
Jgeiaterun,r  viin  den  Polen  empfangen  wurde.  Die  tnr  Verfügung  stehenden 
nsaiachen  Truppen  waren  völlig  ausreichend  gewesen,  um  die  Empörung 
ii  zu  ersticken,  aber  es  fand  sieb  niemand,  der  befohlen  hätte,  die* 
rnppen  zu  gebrauchen.  Der  commandirende  General  v.  Colomb  beschränkte 
cb  darauf,  am  3.  April  die  Festung  Posen  als  im  Belagerungszustand  befindlich 
i  erklären  und  als  er  sich  zum  Ergreifen  energischer  Massregeln  entschlieasen 
ollte,  da  fiel  ihm  General  W'il  1  i  Ben  in  den  Arm.  Endlich  kam  es,  wie  voraus- 
■sehen  war,  zu  blutigen  Zusammenstössen,  die  nicht  immer  zo  Gunsten  der 
russischen  Truppen  ausfielen.  Die  Gefechte  von  Miloslaw  und  Sokolowo  waren 
Us  regelrechte  Niederlagen.  Mit  der  Abberufung  YVillisen's  und  der  Ernennung 
&»  Generals  v  Pfuel  zum  königlichen  Commissir  kam  jedoch  Feuer  und  Ent- 
•bi*denheit  in  die  Operationen  der  Truppen  und  nun,  nachdem  man  weder  mit 
le  noch  mit  einer  Reihe  von  Gefechten,  deuen  allerdings  der  Zusammenhang 

Petwoä  erreicht  hatte,  genügten  fünf  Tage  voller  Thatkraft,  um  die  Rt>- 
Ktflilicb  zu  zersprengen,  ohne  dass  dabei  ein  Schuss  üel. 
Das  interessante  Buch  zeigt  alle  Vorzüge  des  bekannten  Kriegsschrift- 
■'lUrs,  darunter  als  den  schätzenswertesten  eine  wobltbuende  Objectivität  iu 
er  Beurtheilung  der  politischen  und  militärischen  Seite  der  von  ihm  geschilderten, 
großartigen,  aber  trotzdem  lehrreiche  Ereignisse. 

0.  Cr. 


:hwert  und  Pflug  in  Deutsch-Südwestafrika.  Vier  Kriegs-  und 
Wanderjahre,  Von  Karl  Schwabe,  Oberlieuteuant  im  I.  See- 
Bataillon.  Mit  zahlreichen  Karten  und  Skizzen,  sowie  Abbildungen 
nach  photographischen  Aufnahmen.  Berlin  1899.  E.  S.  Mittler 
ihn. 

►i*  Kämpfe,  welche  sich  für  ans  „weit  hinten1-  in  dem  deutschen  Schutz- 
Tön  Öfldwestafrika  abspielen,   entbehren    im    allgemeinen    natürlich  jener 
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imjonirenden  Grösse,  die  dem   Aneinanderprallen  zweier  mächtiger 
wohnt,    aber    sie   enthalten    für    den    empfänglichen    BeobM 
ziehende*,  denn  ihr  Zweck  nnd  ihre  Ziele  sind  gross.  „Ans  den   tansend 
heiten   dies«?  Kampfe-,  sagt  der  Verfasser    des    vorliegenden  Werke- 
.wird  d«r  Leser  erkennen,    dass    anch    den    gemeinen  Mann    nicht  nur  *i i 
nach  Abenteuern,  der  alte  deutsche  Landsknechtsinn,  hinaus  in   die  }■ 
sondern  dass    auch    ihm,    dem  Sohne    des    Volkes    in  Waffen,    ideal« 
schweben-,  dass  die  menschlichen    und    soldatischen  Tugenden,    AI«    dem 
Deutschen  der  Dienst   im   Heere   anerzieht,    auch    weit    draussen    in    dl 
gehegt  und  gepflegt  werden.  Auch  dort  gelten  Treue  zu  Kaiser  unl 
keit  und  Gottesfurcht,  Opfermuth  und  Vaterlanddiebe  für  die  höchsten  TngttA 
des  Menschen  und  es  machte  die  Kampfe  harter,  den  Sieg  ehrenvoller,  da« 
auch   hei    unseren  Gegnern    einzelne    dieser  Eigenschaften   in  hohem  Grad« 
wickelt  fan  : 

Oberlieutenant  Schwabe,    der  im  Frühjahre  1893  mit    einer 
von  21:?  Heitern  in  das  Land  der  Herero  und  Namaii  gesandt  wurde,   m  rUt 
mann  v.  Francuis  mit  DO  Mann  das  deutsche  Schutzgebiet  bewachte,  hat  ■ 
Werk  in  zwei  Abschnitte  getheilt.  Der  erste  enthalt  die  persönlichen 
des  Verfassers,  welchen  ira  einzelnen  hier  zu  folgen  aus  nahelie;. 
nicht  versucht  werden  soll.    Aber  wer  immer  sich  für    die    1' 
Kulturarbeit    wackerer    Krieger    interessirt.    wird    diese    Schilde 
abenteuerlichen  Erlebnissen,  von  hartnäckigen  Kämpfen  mit  einen 
von  religiösen  Fanatikern  geführten  Gegner  mit  Spannung  lesen.    Au* 
Partien  dieses  Abschnittes  blitzt  ein  gesunder  Humor    hervor,    :\ 
poetisch«  Stimmungsbilder  von  manchmal  ergreifender  Innigkeit,  im  gi 
Überwiegt  natürlich  die  sachliche  Schilderung    der  Arbeit  im  d»= 
gebiete    und    der  Kampfe    mit    den    widerspänstigen  Hottentotten    an 
Der  zweite  Tbeil    des  Buches    enthält    eine  Darstellung    der  Kir 
Handeln    nnd    der   Siedelnng,    der   Landeserzeugnisse,     der  Verkehren 
nnd  der   Verwaltung  des   deutschen  Schuttgebietes.    Zwei    Fachminne 
docent  Dr.  Dove  und  Stabsarzt  Dr    Richter,    haben  auf  Grand  ihn 
nnd  Beobachtungen    an  Ort   und  Stelle   die  Schilderung    voi 
wirtschaftlich-geographischer  Beziehung  nnd  der  sanitären  Verhältnisse  d 
gebietes  übernommen.  Die  zahlreichen  Abbildungen,  meist  Keproductionen  pl 
graphischer  Originalaufnahmen,  erhöhen  den  Wert  des  Buches. 


Unter  Habsburgs  Kriegsbanner.  Feldzugserlebnisse  aus  der  Fh 
Mitkämpfern  und  Augenzeugen.  Gesammelt  und  heraus 
von  Fr.  Deitl,  Vice-Consul.  III.  und  IV.  Band.   1899. 
Pierson« 

Der    Wert    dieser   Erzählungen    and    der  Reiz,    den    ihre  I 
pr&ngliche  (Jemuther  ausübt,    liegt    weniger    in   der  künstlerischen 
oder  ihrem  kriegsgescfaichtlicbeD  Inhalt,    als  vielmehr  darin,    dass    sie   voa 
alten,  ergrauten  Kriegern  vorgetragen  werden.  Man  lauscht  ja  immer  . 
Veteranen  Ernstes  oder  Heiteres  ans  ihrem  bewegten  Leben  erzählen, 
dann,  wenn  es  Einem  selbst  nicht  vergönnt    war,    die    gewaltigen  Schauer 
Krieges  zu  empfinden 
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B.  Bf  biographischer  Theil. 

ft0U4f6H   literarischen    l'erbffenth'chungp.n   ah   Orientinmgi- 

Benützung   von  Bibliotheken  und  beim  Ankauf*   ton  Büchern, 

November  1898  bis  Ende  April  1899. 

i«r-An*tifer  unter  „A    Krlll«cher  TbeU"  besprochenen  Bücher  find  Indem  «1er  Biblio- 
graphie •oge>cblm»cnca  PAu toren- Verse Icbotsie"  n»cbcewie»en. 

I.  Abtheilung.  Keine  MlllUr-Wlaaenaohaften. 

Tnstrurtionen   eJe.  —    Xiehlamtliehe  Arbeiten    Über  Beert*-  Verfassung, 
-Bekleidung,    -Ausrüstung,     -Dislocation,     -Mobilisation.    —    Ratio 
Stamm-Listen, 

SiennetAtsliste,  Vollständige,  der  0f6ciere  der  Feld-  and  FosB-Artillerie  des 
dentaebeu  Reichsbeerei  and  der  Zeug-  und  Feuerwerks-Officiere  mit  Anpabe 
des  Datum«  der  Patente  tu  den  früheren  Chargen,  ms  am  raen  gestellt  von 
Major  *i  W.  Burg  1898.  4.  90  kr. 
nee -Bilder,  Russische.  Einzeldarstellungen  der  verschiedenen  Truppen- 
gattungen des  russischen  Heeres.  9  farbige  Tafeln  Leipzig  1899.  13.  54  kr. 
nee.  Die  deutsche.  Abbildungen  Ton  Ofticieren  und  Soldaten  aller  Truppen- 
gattungen, der  MiliUrbeamten  etc.  Übersichtliche  Farbendarstellungen 
"niformen  der  deutschen  Armee.  41  Tafeln  in  litbograpbirtem  Farben- 
Iruck.  nebst  Erläuterungen  und  einer  vollständigen  Armee-  und  Quartier- 
I  Auflage.  Leipzig  1899.  8.  Iu  Leinwanddecke  2  fl,  40  kr. 
i.  Hon  regime  nt  russe.  Paris  1899.  lt.  2  fl.   10  kr. 

lar.  Oberlieutenant.   Der  Dienst   des  Unterofficiers.    2.  Heft.    3.  Auflage. 
:rlin  1899.  16.  24  kr. 
Leitfaden    für   den    Unterriebt    der    Kanoniere    und    Fahrer    der    Feld- 
Lille  rie.    Bearbeitet    von    Hauptmann   Zwenger.    Nachtrag.    Das  Feld- 
■tülerie- Material  C  i">    Mit  14  Abbildungen.  Berlin   1898.  12.  9  kr. 
Lange  Ordnung.   ','.   Theil.  Ausgabe   für  die  kön.  sächsische  Armee.  Vom 
Üi    1897    Dresden  1898.  *.  43  kr. 

—  Beilg.  1  zum  I    Theil.  Ebendaselbst  9  kr. 
flüeidungsvorechriften  für  die  Officiere,  Sani  tat* -Officio™  und  Beamten  der 

k->n.    sächsischen  Armee.    Vom    12.   Juli    1897.    DenkbUtter    Nr.    1—71. 
Dresden  1898.    12.  27  kr 

[de  Anhalt  für  den  Unterricht  des  Einjahrig-Freiwilligen  nnd  de» 
leaerte-Ufficiers-Aspiranten  der  Infanterie.  7.  Auflage.  Berlin  1899.  13. 
lebunden  in  Leinwand  1  fl.  80  kr. 

ivaki,  A.  v.  Contra  Btbel  und  Bleibtreu.  Noch  ein  Wort  in  Heeressachen 
ir  wettere  Volkskreise.  Berlin  1898.  8.  45  kr. 

Premier-Lieutenant.     Der    Reservist.     Mahnworte    für    die    Zukunft! 
Erinnerungen  an  die  active  Dienstzeit.  Weissenfeis  1899.  12.  18  kr. 
icher,  Oberst.  Dienstunterricht  des  kon.  sächsischen  Infanteristen.  Mit  Bild- 
nissen und  4  Bildertafeln.  16.  Auflage.  Dresden  18tt8.  8.  Cartonirt  60  kr. 
•rp,  Major.  Fingerzeige    für  den  Rekrutenofßcier   der  Feld-Artillerie.    3.  Auf- 
lage. Berlin   1889.  8.    60  kr. 
rte  de  la  röpartition  et  de  l'eniplacement    des    troupes    de  Tamile  francaise 
pour  l'annöe    1899.  avec  index  de    tous  les  corps  de  troupe  (artuee  active 
et  armee  territoriale).  12*  aunee.  Paris  12.  90.  kr. 
rapagnie- Notizen  für  Fuss-ArtUlerie.  Dienst-Notizbuch  für  Compagnie-Chefa 
der  Fuss-Artillerie.    Weijel   lg98.    16.    Gebunden  in  Segeltuch   1  fl.  20  kr. 

-  (Innerer  Dienst,  —    Notizen.  —    Schiessübersicht.)    Wesel  1898.    16.    Ge- 
bunden in  Segeltuch  1  Ö.  60  kr. 
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Dtenstalters-Ltste  der  Offiziere  der  W»n.  prent*  Armee  und  •!'•<  X II t 
württ  |   Armee-  Corps  1898  99.    Ii 

der    Ranglet-1  unter    Angabe    des    erat-    und    letztertbeilteu    Pal 
sammengestellt  I.  nach  Stäben,  Tri  Leo  u.  s.  w.,  II    nach 

Abgeschlossen  am  15.  Octnber  1898.  Berlin  ß.  3  fl 

—  des  russärztlichen  Personals  der  deutschen  Armee.  Nach  amtlich«»  Qsel 
zusammengestellt  von  OberrossarH  Koenig.   Berlin    ;  ;>  kr 

Dienstanweisung  für  Taucher.  Mit  Abbildungen.   Berlin   i- 

Dienstvorschriften    für  Artnoe,    Deckbljtter    Nr    ] 

März  1899    Dresden    IS    19  kr. 

Doeriler,  *  l  int   Dienstverhältnisse  der  Officiere,  Sanitat- 

oberen  Beamten   des  Beurlaubten^tande.i  der  kon.   ba\  nee, 

Anhang  und  2  Skizzeublättern    Wörsbnrg   j  kr 

Dossow  s,  v.t  Anleitung  zur  Anfertigung  der  militärisch -schriftliches  Ai 
nebst,  vielen  erläuternden  Beispielen  und  1  Anhang  14-  Auflage.  N 
gäbe  1899    Berlin    8.  60  kr, 

Einfuhrung    in    das  Heerwesen    der    •"»sterr.-uugar.  Monarchie    Im 
Standpunkte    des    Sanitätsdienstes,    speciell    bearbeitet 
Mit   2  Tabellen  ah  Beilage  und  mit  Figuren.    Wien    1*^8    s     i  d 

Ein  fuurungs- Verordnung  zur  Heerordnung  vom  22.  November  18*v 
abdruck  vom  Jahre  1899.  Dresden.  6.  LS 

—  zur  deutschen  YYehrordnnng  vom  22.  November  1899.  —  Neuebdrud 
Jahre  1899.  Ebendaselbst  6  kr. 

Einthoilung  und  Dislooation  der  rnssischen  Armee,  nebst  einem  V. 

Kriegsschiffe.  Nach  russischen  offiziellen  Quellen  bearbeitet  im  Jaaai 
4.  Jahrgang.  Leipzig.  8.  60  kr. 

—  und   Standorte    des   deutschen  Heeres  und  der  knie.  Marine, 
bis    zum   6.   April    1899,   von    C.   AI  an  dt.    33.  Jahrgang 
Berlin  1699    8.  60  kr. 

Exeroier-Reglement   für   die   Feld-Artillerie.   2.  Theil.  AosbiM« 
spannten  Geschütz.  (Material  C  96.)  Entwurf.  Janner  1899.  B 

Fesselballon,  Der,  im  Dienste  des  höheren  Fahrers  im  Feldkri 
der  Organisation  von  Feld-Luftöcliiffer-Abtheilungen.)  Von  ei 
Generalstabs-Officier.  (Ans:  „Organ  der  railitar-wiBsenschaft]icb--i.  V« 
Wien  1899.  8.  35  kr. 

Furse.  G.  A.  Provisioning  Annies  in  tbe  Field.  London  1899.  8    7  fi   50 

Garnison-Gebäudeordnung  (G.  Ö.)  Mit  Anhang:  Gerätbeausstattung 
15  zum  Theil  farbigen  Tafeln.  Berlin  1899.  8.  2  fi.  16  kr. 

Garnisonaorte,    Die.  des  deutschen  Reichsheeres  und  der  kaie    Marine, 

betisch   geordnet,   nebst  Verzeichnis  säimntlicher  Regimenter,  bezieht 
weise  Bataillone    der  deutschen   Armee,    mit  Angabe    ihrer  G.i 
sowie  der  Armee-Corps,  welchen  sie  angehören.    Mit  einer 
stchtskarte.   Nach  dem  Stande  vorn   1.  October  1898.   ! 

Geerlfng'a  Bathgeber  bei  allen    schriftlichen   Arbeiten  der 

Militär-  und  Civilbeamten.    Mit  vielen  Zeichnungen  und  Cr 
läge.  Leipzig  1898.   8.    Gebunden  in  Leinwand  1  fl    Mit  kr 

Geschäftsordnung  lur  dielnspicienten  der  WaiTen  bei  den  Trappen.  Berti! 
J  kr. 

Gesohützbehandlnng.    ( Ergänzungen    mm    Eiercler- Heg] erneut 

Artillerie,  2    Theil)  Entwurf.    Abgeschlossen  im  Juni   18^8.  Mit 
Berlin    19    79  kr. 

Goltz,  ii.  L.  C  Freiherr  von  der.  Das  Volk  in  Waffen.  Ein  Buch  Über 
und  Kriegführung  unserer  Zeit.  5.  Auflage.  7.  — 12.  Tausend  Mit 
Berlin  1898.  8.  Gebunden  in  Leinwand  2  H.   40  kr. 

Gronau,  F.  Führer  für  Militär- Anwärter  zur  Erlangung  der  erst- 
2    Auflage.  Kola  1898.  8-  1   fl.  20  kr. 

Handbuch  für  die  Officiere  des  Beurlaubtenstandes  der  Infanterie  3.  Aal 
13  Hefte  Mit  Abbildungen,  1  Tabelle  und  1  Tafel.  Berlin  1899.  lt. 
Leinwand-Mappe  3  (1.  60  kr. 
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d  Flotten,   Dl«,   der  Gegenwart  (begründet   ton  J.  v.  Pflugk* 

an  gl.    herausgegeben  von    G.  M.    0.  r.   Zepelin.    4.  Band.    Österreich- 
ngarn.  Das  Heer  von  G    M.  E.  v.  Klhlig.    Die  Flotte    von  Corvetten- 
n   R,  Ritter  v.  Jedina.    Mit   Abbildungen,    44    zum  Theil  farbigen 
In  und  3  Karten.  Berlin  1899.  8.  Gebunden  in  Leinwand  9  fl. 
lalts-Verzeiohnis  für  die  SchiftsbOcherkisten.  Berlin  1899.  8.  Cartonirt  48  kr. 
rtxuction    de    tir    ponr    l'artillerio    de     campagne    allemandc     Traduit    par 
3    Kerber,  Avec  figures.  Paris  1899.  12.  1  fi.  80  kr. 
fiir  dei  Cnvalleriaten  Ober  sein  Verhalten  in  und  ausser  dem  Dienste,  von 
einem  StabsufticU-r.  Mit  1  farbigen  Bildnis,  4  farbigen  Uniforiutafelu  und 
mehr  als  60  Teitabbilduhgen    60.  Auflage,  Berlin  1898.   19.  36  kr. 
«um  Reitunterricht    für   die  Cavallerie    vom  31.  August   1882,    1.    Theil. 
Mit  Figuren.  Berlin  1899.  8.  18  kr. 
•innel,    Le  lieut  -colonel.    L'lnstruction    de  lVtillerie    de  campagne    en  Alle- 

magne,  avec  le  service  de  2  ans.  Paris  1899.  8.  CO  kr. 
mntniaae.  Welche,  werden  von  den  Militflr-Anwlrtern  in  den  Vorprüfungen  ver- 
langt? 4    Heft,  berliu   1898.  8.  60  kr. 
önbart  et  Humbert.  Les  uniformes  de  l'annee  franeajse.  30«  et  31*  livraisons. 

Leipzig  1899,  8    Zu  96  kr. 
rre,  Le,  du  dispensö,  ä  l'usage  des  dispenses  candtd&ts  aus   diflerents  grades 
Jana    la    reserve    et  dans    l'arm6e    territoriale,    avec    nombreuses    figures. 
Paris  1899.  12.  Cartonirt  1  fl.  20  kr 
nzel.  Hauptmann  M.   Der  Infauterie-Einjihrige  und  Officier  dea  Beurlaubten- 
»tandes.   3.  Auflage.    Mit  Abbildungen    und    Formularen.    Berlin  1899.    8. 
1   fl    50  kr. 
—     Hauptmann  M.  Dienatunterricht,  Der  deutsche  Infanterist.  Jahrgang  1898  99. 

Mit   Abbildungen  und  11  Farbendrucken.  Berlin.  8.  36  kr. 
Utir-Eisenbalinordming.   1.  Theil.  Berlin   1899.  8.  42  kr. 
Htax-Tranaportordnung  und  Milit&r-Tarif  für  Eisenbahnen.  Berlin  IG 

rtonirt  45  kr. 
(Teile,  Le  capitaine.    Eisai    aur    la    miniere    de    preparer    lea  cadres  aux  re- 
Lisaancea  d'artillerie    Avec  2  planehes.  Paris  1899.  8.  75  kr. 
ngsvorsebrift,    enthaltend    die    Bestimmungen    für    das    Musterungs- 
lift  bei  den  Truppen.  Berlin  1899.  8.  30  kr. 
ohten.   betreffend  die  Anstellung  von    verabschiedeten  Officieren,    denen 
'-listen  Ortes  die  Aussicht  auf  Anstellung    im  Civildienste  verliehen 
ist  Herausgegeben  vom  kön.  preusB  Kriegaministeriam.  Berlin  1898. 
30  kr 

i outscher  Armee- Atlas.  Bearbeitet  von  P.  Langhans.  5   farbige 
Begleitworten  von  Major  Tb.  Toepel.  Gotha  1899.  8.  60  kr. 
s  Dienstunterricht   für   die    kOn.   bayrische  Cavallerie.    9.  Auflage.  Mit 
6  Tafeln  und  1  Bildnis.  Bamberg  1898.  6.  36  kr. 

a.  Die.  des  Batterie-Chefs.  Praktische  Rathschlage  für  die  Übernahme,  deo 
inneren  und  Äusseren  Dienst  der  Batterie  von  einem  Batterie-Chef,  Ber- 
lin 1899.  12.  Gebunden  in  Leinwand  2  fl,  10  kr. 
owaki,  Oberst,  Leitfaden  für  den  Unterricht  der  Kanoniere  der  Foss* 
Uferie.  13.  Auflage  Mit  1  farbigem  Bildnis  und  150  Textabbildungen. 
Berl>  .'.  60  kr. 

te    der    kais    deutschen    Marine    für  das  Jahr   1-  ^schlössen    am 

).  Noveiob*-  if  Befehl  Seiner  Majestät  des  Kaisers  und  Kr-nigs, 

ibinet.  Berlin    H.   l  fl    50  kr. 

Armee   für  das  J:ihr  1899     Nach    dem  Stande  vom 
1.   J.»:  len  H.  Cartonirt   2   h\  40  kr. 

re  des  setiven  Dienststandes  der  kön.  bajrischen  Armee. 
nach  dem  Stande  vom  21.  Man  1899.  tfttnehen,  B    1  tl   69  kr. 
nd  Anolennetatsllste  -les  Ofßeierscorps   d<-r  IltspectEon  der  Jäger  und 
hütiri  erve- und  Landwehr-ntn.i.r«-    sowie  Port' 

ind    de*  Wldjäger-Corps.    1898.     Geschlossen    am 

♦3.  Berlin  8.  60  kr. 
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Hangs-  und  Eintheilungs-Liete  der  k.  und  k.  Kriegiuur: 

bb   15,  Februar  1899.  Wien.   IS,  70  Lr 
Reglement  de  inanoeuvres  pour  rartillerie  de  campagne  ailcinari'j 
Cruieris«  et  1»    Bouvet.  Paris  1899    1$    1  ti    BQ  kr 
Reishauer,  H     Der  Militärdienst  der   Volksschullehrer,  Bestimmungen 

lag«.  Leipzig  1899.  8-  80  kr. 
Schematismus  der  k   k.  Landwehr  und  der  k.  k    Gendarmerie 

rathe  vertretenen  Königreiche    und  Länder    für  1899.    Ami 

Mit  1  farbigen  Karte.  Wien.  %,  Gebunden  in  Leinwand  t  n"    4< 

—  für  das  k.  und  k.  Heer  und  für  die  k.  und  k.  Marino  für  1" 
Ausgabe.  Mit  1  farbigen  Karte    Wien.  8    Gebunden  Ln   Leu.« 

Schinaky,  G.  Zusammenstellung  der  Bestimmungen  für  die  An^flbronc 
Leistungen  (Arbeiten  und  Lieferungen)  hei  den  Bauten  im  BeretcV 
kön.  pretiss.  Heeresverwaltone,  Königsberg  1899.  8.  1  ft.  80 

Seidels    kleines    Armee-Schema,    Dislocation    und    Eintheilung    de*   k    n 
Heeres,    der  k.    und  k.  Kriegsmarine,    der   k     k    Landwehr 
nngar.  Landwehr.  Nr.  45.  Abgeschlossen  mit  1.  Mai  18 

Seiffert,    Rittmeister.    Anhaltspunkte  für    die  Instruction  der  UnterofftciafM 
Patrullf-nfühter   Ober  Frankreich  und  die  französische  Arm 
Meli  1899.  ».  18  kr 

Servisvorschrift  für  «las  preußische  Heer.  Berlin   1899.  8.  4j  kr. 

Sevffardt,  A.  L    W.    Uns  krijgswezen  in   de  Stateu-Generaal.  I.  Haag 
2  11.  85  kr 

Simon,  Le  lieut.  K   Essai  d'im>truetiun  murale  du  marin.  Paris  ! 

Sondervorschriften  für  die  Fnaa- Artillerie.  A    Geschützrohre.  Mit  Abbildu 
und  3  Tafeln.  Berlin  1899.  8.   1  fl    80  kr. 

—  B.  Lafleteu,  Protzen  und  Fahrzeuge.  Berlin  1893.  D.  V.  E.   Nr.  31 
trag.  Berlin   1898.  8.  30  kr 

Spindler,  Major  J    Dienstunterricht    der    kon    bayrischen  Infanterie 
bei  ErtheÜnng  des  Unterrichtes  und  Handbuch  für  dei 
Jäger.  20.  Auflage.  Mit  1  Bildnis,  6  schwarzen  und   6  farbigen  l 
Bamberg  1898.  8.  33  kr. 

Spobn,  Major.  Der  Inianterie-Unterofficier   im  inneren   und  im  Garn 
Berlin  1899    IL'    Cartonirt  60  kr. 

Stechert's  Armee-Eintheilung  und  Quartierliete  des  deutschen  B' 

der  kais   Marine  för  1899  Nach  amtlichen  Quellen  bearl  JtArt.' 

Auegabe.  Abg>  im  8.  April  18**9  Mit  69  Abu 

Tettau,  Hauptmann    Freiherr    v      Die    russische    Armee 

Idungen.  1,  Thcil,  1    Heft    Berlin  1899    8    1  fl.  *J0  kr. 

Ttirnvorsohrit!  berittenen  Truppen.    Mit  Abbildungen   und  8" 

■   kr. 

Übersichtskarte  der  Dislocation    des   k.  und  k.  Csterr  -ungar.  H 

Landwehren  im  Jahre  1898/99.    1:1,800.000.  65  6X94  5cm.  Farbe**»* 
Mit  Text  an  den  Beton*  Wie».  1898.  1  fl. 

Uniformen,  Die,    der  deutschen   Armee,    l.  Abtheilung.   (i 

dar.- teil  untren  der  Uniformen.   23.  Auflage.  (29   farbige  Tafeln 
führlicher  Liste  s&m  mt)  icher  Truppeutbeilc  und  Landwehr  -Ha  talUvM, 
Angabe    der   Standquartiere    und    genauen  Erläuterungen    der  Färb* 
1898.  8.  1  Ö.  50  kr. 

—  ','.  Al'h'-ilung.    Die  Abzeichen  der  militärischen  Grade  und  die 

i  ungen  an  den  Uniformen  der  deutschen  Armee,  nebet  AbVi 
.i.-rtinaggen.    Fahnen,    Standarten  u.  8.  w,   8.  Auflage, 
ualbat  1  fl.  80  kr 
Vorzuichnitt.  Awflhrllebea,    der   den  Miliiar-Auwärtern    in  der  preua, 
•  t!!ung  vijrbehaltencn  Stellen.  Herausgegeben  »uui  kOu   ; 
48  kr. 

—  Ofßciere,  SanitäU-Ofnciere,  Oberai 
surrte    des   Beurlaubtenstande*    no  i**wni 

Dresden.  8.  48  kr. 
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L.  G.  v    Die  siegreiche  Kraft   de*  Wortes  Gottes   im  Leben  des 
deutsche.  Berlin  1893.  8.  46  kr. 

Zeugnisse  eines  alten  Soldaten  an  seiue  Kameraden.  Ebendaselbst.  36  kr. 
•acnxift  für  die  Verwaltung  und  Verrechnung  desFeld-Artillerie-Ausrüstungs- 
materials    ft.  Auflage    Wien  1898.  S.  80  kr. 

-  für  Hall  i   Schraubstollenbeschlag    fflr  Pferde    schweren  Schlages. 
Berit                    '.»  kr  :  —  Atlas  hiezu.  Ebendaselbst.  96  kr. 

•Schriften  über  die  Ausbildung.    Prüfung  und  Anstellung    im  Schiffbauluch* 

und  im  Maschinfiibaufache  der  kais.  Marine.  Berlin  1399.  8.  ii  kr. 
rftdienstordnung.  Theil  1.  Organisation  der  Werft.    Abschnitt  1.    Entwurf. 

Beri  3    24  kr. 

Ue,  U.   Skizze  einer  Wehrverfassung  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft. 

Bern  1898.  8.  1  fl    92  kr. 
>Unjf  Dr.  F.  Freisinnige  Betrachtungen   übet   die  nene  Militär-Organisation. 

Lelptig  1899.  8.  -2i  kr. 
isa,  Hauptmann    Unterrichtsbuch  für  den  bayrischen  Infanteristen    2  Auflage. 

Mit  Abbildungen.  Regensbarg  1899.  IS.  Cartontrt  36  kr. 

-  Cnterrichtsbuch    für    den  Unteroffieier   der  Infanterie   und  Jäger.    Eben- 
daselbst. Cartonirt  78  kr. 

r  Officiers-Li ehaltfrage  im  Kaiserstaate  Österreich-Ungaru/Einige  offene  Worte 
an  die  Volksvertretungen  in  IS.  Stunde  von  W.  X.  (8,  Aufl)  Zürich  I 
I«  kr. 
B&mmensteUung   der   in  der  Turnvorschrift   für  die  Infanterie  vom  34.  Oc- 
395  enthaltenen  Cbungen.  Mit  1  Anhang.  4.  Aufl.  Wesel  1898    16. 

: 

S*nerat*tah§-WUttnteha/t   und   Adjutanten- Dietul.   —    Taktik     Strategie,    Staatrn- 
mg.    {Fctddientt,   Manche,  Skherheitt-    und  Kunthcha/Uujetcn,   Manöver, 
theore tiich •taktische  Aufgaben,  Krieg  stpitl.) 

sümond,  Edler  t.  Adlerhorst.  Hauptmann  C.  Taktik-Notizen.  8,  Auflage    Mit 

nren    Wien  1899    18   60  kr. 
Jruaardi,  Oberst  F.  v.  Unsere  Carallerie  im  nächsten  Kriege.    Betrachtungen 
über  ihre  Verwendung,  Organisation   und  Ausbildung.  Berlin  1899.  8.  3  fl. 
3ltek,  Hanjitmanu  M    Das  Infanterie- Feuer  und  die  Feuerleitnng  im  Gefechte 

*Mit  3  Abbild    (Ana:  „Braumüller'a  militärische  Taschenbücher-.  7    B 
Wien  1898    1J    Gebunden  in   Leinwand  70  kr. 
Ch     Pi  rations  de  la  gnerre    d'apres  l'explrience    dea  earapagnftj 

d'un   iiecle.  Aveo  24  erwraia    Paris  189V»    8    3  fi    60  kr. 

Major  f.,    gen.   v.    Hahn.     Taktik    der  Cavallerie.   1*70—1898.    (Aus: 
r.  Löbell's  Jahresberichte")  Berlin  1899.  8.  60  kr. 
G.  M   t.  Der  Unteroffleier  im  Gelfinde.     Ein  Handbuch   fnr   die  Unter* 
irer  der  Infanterie  und  Cavallerie.  8.  Auflage.  Mit  Kartenbeilagen  und 
vielen  Teitßguren.  Berlin  1898.  8.  Cart.  90  kr 

T.  Widdern,  Oberst  G.  Der  kleine  Krie*  und  der  Etapendi  nM 
.  Auflage.  Mit  Karten  und  Skizzen.  3  Theile.  Berlin  1699.  b.  4  fl  c.  kr. 
nde  tactiqae  sur  la  carte.  Avec  1  carte.  Paris  1899.  8.  38  kr. 
ilddlenst  für  Uoterofficiere  und  Mannschaften  der  deutschen  Cavallerie.  be- 
arbeitet von  einem  Cavallerie-OfBcier.  Mit  Figuren.  Borna  1899.  12.  36  kr. 
H.  v  Strategisch- taktische  Aufgaben  nebst  Losungen,  Mit  Karten. 
;»    und  6    Heft    ;•.  Auflage.  Leipzig  1899    8.  8  fl.  TD  kr. 

Hauptmann    Kampf  und  Gefecht.  Ein  Beitrag  zur  Frage  der  Schlachten- 
taktU  ifeln.  Berlin  1898.  8.  8  fl.  10   • 

»tedt,  Hauptmann  J.   Vortruppen-Kämpfe.  Taktische  Studien  auf  knegs- 
btlicher  Grundlage  mit  Beispielen  für  die  Friedenspraiis.  Mit  1  Karte 
5  Skizzen.  Her:  -     1   fl.  05  kr, 

;erie.  Die.  im  Schi  ach  tenfeuer  der  Zukunft.  Wien  1-  kr. 
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Jansen,  G.  L.  v.    Der  Dienst  des  Tr  up  pen -Genera  Utah  eä  im  Fried. 

8.  2  fl.  10  kr. 
Kaiaermanöver,  Das.  bei  Minden  im  September  189ft.    Mit 

Plänen  und  Anlagen,  (Ans:  „Militär- Wochenblatt",  Jahrjraij 

Berlin.  8.  84. 
Keim,  Oberst.  Taktik  der  Infanterie  und  das  Gefecht   der  verbundene  Waä» 

1874—1898.  (Aus:  „v,  LöbelTe  Jahresl  |  Berlin   1^ 

Kretechmann,  Gen.  v.    Dienst  im  Kriege.  Berlin  1899.  &   1   fl .   - 
Kvergic,  Oberstlioutcnant  G.  Beitrage  zur  Anlage.    Leitnng    und  D'. 

taktischer  Übungen.  2.  Aufl.  Mit  zahlreichen  Skirzen   im  7- 

8.  1  fl.  60  kr. 
Lehnert's  Handbuch    für  den  Truppenführer.     Auf  Grand    der  b> 

Vorschriften  umgearbeitet    von  Oberstlieutenant    v    Hage 

Mit  1  Beilage:  „Taschenbegleiter  für  Manöver,    Übungsritt,    Kr 

Mit  Abbildungen    und  1  Tafel.  Berlin  1899.    12.  Gebunden    iu    Leini 

und  geheftet.  96  kr. 
Lutgendorf,  Major  C.  Freiherr  v.  Über  Anlage  und  Leitung  der  ^■l 

Tiktik-Bespreehungen  beim  TruppenkOrper  nebst  38  Bi  Wie«  ISA. 

8.  50  kr. 

—  Taktische    und    operative  Betrachtungen    ober    die  Uli* 
F.   M.  Grafen  Radetxkv  von  Ende  Mai  bis  Anfang  Juni  1848    Mit "  I 
Ebendaselbst.  80  kr. 

Oven,  Major  v.  Taktische  Auabilduug  der  Sanitats-Officiere   2.  Tbeil   Mit 
im  Teit  und  1   farbigen  Signaturentafel.  Berlin  1899.  8.  90 

Faaaauer,     Premier- Lieutenant.     Infanterie-Patr allen    nach  Art    der  rnuli 
Jagdcommanden.  Kurze  Betrachtang  über  Organisation,  Verwendnc,  1 
richtung  und  Ausbildung  derselben  in  der  ilentscben  Armee. 
Militär-Zeitung"  )  Darmstadt  1898.  8.  48  kr. 

Pioard,    Le    cominandant.    Service    d'eiploration   en    campagne.  Pari« 
1  fl.  *JO  kr. 

Rohne,    G.  L.  H.     Das     gefeehtsmassige    Abtheilungs-Schiesscn    der    In  iaht 
Welche  Wirkung   hat    es    und    wie    werden    die  Aufgaben  dafür  gesAel 
3.  Auflage.  Mit  7  Abbildungen.  Berlin  1899.  8.  90  kr. 

-  Taktik  der  Feld-Artillerie.  1874-1898.  (Aus:  „t  L.'.bell'i  Ja- 
Berlin  1899.  8.  00  kr. 

Schlichtlng,    General  v.  Taktische  und  strategische  Grundsäue  de; 
TlieiJ,     2.    Buch    (Schluss).       Mit    4     Kartenbeilagen    in 

Berlin   1899    8,  3  fl.  60  kr. 
Smekal,  Hauptmann  G.  Fünf  taktische  Aufgaben  über  Fuhrung  and  V 

d«  Feld- Artillerie.    ApplieatorUcb    behandelt     2.  Heft.    Mit    v 

mehreren  Textskizz.-n  und  Figuren.  Wien  189S.  8.  2  fl-  60  kr 
Stetka,  Lieutenant  E.    Die    Taktik    für    die  Infanterie 

leichtfasslichen    Stadium    in  Verse  verfasst.    3.   \ 

|&  30  kr. 
Verdy  du  Vernois,  General  J.  v     Studien  über  Truppenfahrung.  1.  TTn 

Infanterie    im    Y>>s  bände    des  Armee-Corps.    Neu    beai  i 

v.  Gosslnr    8    Heft.    Mit  l  Gefechtsplam-  -    -      - 

Wirth,  Hauptmann    Taktisches  Handbuch.    Mit    Tabellen,    64    Zeichnung« 

1  Skixie.  ?.  Auflage.  Berlin   IÖ99    19    Gebunden  in  Leinwand   1    fl" 
Zimmermann,  Oberatlieatenant  C.  v    Winke  und  Uatbsohlage    foi 

des  RegimenU-Kriegsßpielea.  Berlin  1-  kr. 


9.  Artillerie*    nnd    Waffm-Lchrc.     äoa-fewrreten.     —     KriagUmmhmM.    <7r*i» 
•ftfonnier- Wesen.   Fcatunytkritg.  —  Marin*  »nur  « 

Abttnderongen    ru    dem  Entwarf   der  S 

?om  22.   Mai   1893  für  das  Material  C  kr. 
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tanaefc  für  die  k.  and  k.  Kriegsmarine  1899.  Herausgegeben  von  der  Redac- 
tion  der  „Mittheilungen  ans  dem  Gebiete  des  Seewesen-"  Mit  897  Panzer- 
schiff-Skixzen.  19.  Jahrgang*.  Pola  1899.  16.  Gebunden  in  Leinw.  2  fl  60  kr. 

-  Nachtrag.  Ebendaselbst.  Gebunden  in  Leinwand  25  kr. 

©Hang  zur   technischen  Ausbildung   der  Rekruten    der    kOn.    preass.   Eiien- 

bnbnbrigade.  Hit  31  Tafeln.  Berlin  1899.  8.  98  kr. 
nerkungen  des  Inspicienten  des  Feld-Artillerie-Materials.  betreffend  das  Feld- 

geräth  C/96.  Berlin  1899.  8.  50  kr. 

-  des  Inspicienten  des  Artillerie-Materials,  betreifend  das  Feldgerith  C/96, 
Dresden  1899.  8.  Cartonirt  60  kr. 

matorff,  Corvetten-Capitän  Graf.  Unsere  blauen  Jangen.  Ernstes  und  Heiteres 
*us  dem  Leben  der  Matrosen  unserer  Kriegsmarine.  Mit  Bildern  von  den 
Marinemalern  F.  Lindner  und  G.  Martin  und  1  Bildnis.  Berlin  1898. 
8.  Gebunden  in  Leinwand  1  0.  80  kr. 

inner,  G.  M.  Ritter  v.  Der  Festungskrieg.  8.  Auflage.  Mit  Holzschnitten  und 
1  Tafel.  Wien  1899.  8.  1  fl.  80  kr 

irles-Roux,  J    Notre  marine  marebande.  Paris  1899.  16.  9  fl.  40  kr. 

in,  V.  Installationsdectriques  du  croiseur  „d'Entrecasteaux*.  Avec  36  planches, 
hors  texte.  Paris  1899.  8.  2.  fl.  40  kr. 

aaig-ny,  A.  La  faillite  de  la  marine.  Etüde  maritime  et  militaire.  Paris  1899. 
IS    1   fl.  20  kr.. 

itin.  P,  et  le  commandant  Vignot.  Rdformes  navales  Paris  1899.  12. 
1  fl    80  kr. 

tbeniua,  Oberetlieutenant  Festungs-  und  Pionnierwesen,  Militar-Telegraphie 
1874—1898.  (Aus  ,7.  Löbell's  Jahresberichte" )  Berlin  1899.  8.  1  fl.  5  kr. 

blofct,  Major.  Schiessübungen  der  Feld-Artillerie.  Mit  1  Tafel.  Franen- 
feld  1899.  8.  40  kr. 

Im.  Hauptmann.  Die  deutsche  Marine  nach  dem  Flottengesetze  von  1898  mit 
Berücksichtigung  der  bis  zum  Jahre  1903  erforderlichen  Neu-  and  Ersntz- 
baaten.  In  Tabellenform  übersichtlich  zusammengestellt.  2.  Auflage  mit 
Figuren.  Berlin  1898.  4.  45  kr. 

rsewanow,  M.  K.  Allgemeine  Begriffe  Über  Hafenbefestigungen.  St.  Peters- 
burg 1898.  B.  3  fl.  60  kr.  (In  russ.  Sprache.) 

rtrocüons  de  tir  ponr  l'artillerie  de  campagne  allemande.  Tradait  par  J. 
Ferber.  Avec  figures.  Paris  1899    12.  1  fl.  80  Vr, 

ae,  F.  T.  Torpedo  in  Peace  and  War.  London  1898.  Fol.  7  fl.  50  kr. 

iaer,  Prof.  G.  Verschlusse  der  Schnellfeaerkanonen.    1.  Nachtrag  zur  2.  Auf- 
lage. (Aub:    „MittheilUDgen  Ober  Gegenstände    des  Artillerie-  und  Genie- 
JiH-.)  Mit  'S  Figuren-Tafeln.  Wien  1898.  8.  60  kr 
:a,  Linienschiffs-Lieutenant  A.  Freiherr  v.  Unsere  Kriegsmarine.  Illustrirt 
iit  4  Farbendruckbildern,  3  doppelseitigen,  25  ganzseitigen  und  90  Text- 
ibbililungen  nach  Aquarellen  und  Zeichnungen  von  Linienschiffs-Lientenant 
Freiherr  v.  Raraberg.  Mit  i   Karte.  Wien  1898.  8.  4  fl-  50  kr. 
1  iberlieutenant.    Feldbefestigung.    Drei   taktische  Aufgaben    für    deren 
Anwendung  mit  Bearbeitung    und  Besprechung.    Mit  G  Skizzen    in  Stein- 

I druck    Berlin  1899   8.  1  fl-  35  kr. 
i,  Oberst.    Grundsätze  für  die  Leitung  des  FeBtungskriegsspieles  mit  Bei- 
spielen nach  der  Kriegsgeschichte'    Mit  14  Anlagen   und   10  Skizzen.  Ber- 
rl    40  kr. 
nt,  P.  Resistance  des  houches  ä  fea.  Pari?  1898.  16.  1  fl.  50  kr. 
tiaden,    betreffend    den  Karabiner  88,    das  Li-: wehr  81    und  deren  Munition. 
Neuabdruck  mit  Ergänzungen.  Berlin   1898.   16.  18  kr. 

I  Ilnu-rrichr  in  de?  Befestigungslehre  und  im  IVstuntr^kriege  an  den 
•5n.  Kriegsschulen    \).  Auflage.  Mit  Abbildungen  und  1  Plan.  Berlin  1899. 

3  fl-  60  kr 
V    Im   arm<      •  feu  portatives  de  l'armee  italienne.  Paris  1898.  8.  60  kr 
in,  Oberlieutenant  L    Freiherr  v.  Die  deutsche  Marine.  Unter  Zugruml»'- 
sgung    des   Denen  Flottem;  *l't  Illustrationen    yon  W.  Stöwer. 

krlin  1899.  8.  «4  kr. 
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Latz,  Capitfcn.  Unsere  Flotte.  Mit  1  Bildnis,  Abbildungen  and  1  Tabelle  Pol 

dam   1899.   12.  Cartonirt  36  kr. 
Mas,  F.  B.  de.  Cour«  de  navigation  inUrieure  de  IVcole  nationale  de*  peoti 

chauüheeb,  Rivieree  a  courant  Hbre.  Paris  1899.  8.   1    H.  50  kr 
Materiel,  Le,  uiod.  96  de  lartillerie  de  carapagne  alletnande.  Avec  8  flg  tirti 

1    planche.  Paris  1899.  8.  60  kr 
Meramann,    Hauptmann.  Merktafel  für  Unterweisung  des  Schotten  in  der  muV 

staudigen  GefechUverwendung  seiner  Waffe.  Metz  1BI>8.   IB.   10  kr 
Messungen    der  verwundbaren  TretTflacbe    des  Schütten    mittels    Pbotutrnphir 

Mit  3     Figuren  und  4  Tafeln.    (Aus:  „Militär-Wochenblatt",  Jai 

Beiheft  11.)  Berlin.  8.  24  kr. 
Poncet,  L.  Kote  historique    sur  la  rapid  ite~   du  tir  dans  lartillerie  de  cainpagn« 

depuis  le  moyen  uge  jusqu'ä  nos  jours.  Avec  7  figures.  Par 
RoUin,    Le    capitaine    E.    Lartillerie    de    campagne    anglaise    an 

4  planches.  Paris  1899.  8.  90  kr. 
Sabre  droit    et  sabre  courbe,  par  le  capitaine  V.  L,  Avec  SO  figures.  Parit  1391 

8.  76  kr. 
Sohieaa  Vorschrift,    Die    französische.     Mit    Anmerkungen,    Leipzig    1899. 

1   fl.  M  kr. 
Sohnelllade  Kanonen,  Die,  der  Schiffs- Artillerie  (für  Einheitspatronen)  und  ifc 

Munition,  nebst  Vorschriften  für  die  Behandlung  und  Bedienung  an  Bor4 

in   Dienst   befindlicher   Schiffe.    Herausgegeben    vom    Reichs-Manne-Aal 

Mit  Abbildungen.  Berlin  1898.  8.  1  fl.  44  kr. 
Soe,  0,  Notions  sur  la  marine.  Les    bateaui,  la  iner,  les  vente,  Uä  r 

flgures.  Paris  1898,  12.  Cartonirt  1  fl.  80  kr. 
Stenzel,  A.  Tbe  British  Navy.  London  1898,  8.  9  II. 
Teohiraoliky  und  Bögendorff,  Hauptmann  v.  Tabelle  zur  Ermittlung  d*rF*fcUr* 

procente  bei  Entfernungsscbatzungen  unter  450m  und  bei  VisirtchkUuni 

von  450— 2.000m.  2.  Auflage.   Dresden  1898.  8.  6  kr 
Vallier,  Le  eoinraandaiit.  L'artillerie.  Materiel  —  Organisation.    Avec  45  flrv«- 

Paris  1899.  8.  Cartonirt  3  fl. 
Voulquin,  G.    Le   tir   (aoei6t6a  civiles).    Son   uhrtoire.    sa  pratique,    soo  * 

Suivi  du  duel  au  pistolet.  Paris   1898.  16.  60  kr. 
Wachs,  Major  0.  Schlaglichter  auf  das  Mittelmeer.  (Aus:   „Marine-RuntUcbaa*. 

Berlin  1898.  8.   1  fl.  50  kr. 
Wernigk,  Hauptmann.  Handbuch  für  den  Einjährig  -Freiwilligen,    sowie 

Reserve-  und  Landwehr-Offieiere  der  Feld-Artillerie.  6.  Auflage. 

reichen  Abbildungen.   Berlin  1899.  8.  3  fl.  2-1  kr. 
—     Das    Fcld-Artillerie-Material    C/96.    Nachtrag    zu    obigem     „Handbu 

Mit  zahlreichen  Abbildungen  im  Texte.  Ebendaselbst    9*i  kr 
Wlothe,  Hauptmann  J    Nothbruckenbau  im  Felde,    nebst   einer  AuU 

Wasseruhren,    Ankerwerfen,     Sicherung     und     Zerstörung     von     Brfl 

sowie  der  Darstellung   eines  einheitlichen  Pfostenbruekensy 

nur  Pfosten  ohne  Eisentheile  Verwendung  finden    Mit  13  Tai  Wfc 

8.  1  fl    20  kr. 
Wille,  G.  M   R.  Schnellfener-Feldkanonen.  1.  Theil.  103  Bilder  auf  7  Tafela 

im  Text.  Berlin  1899.  8    7  fl.  SO  kr. 


4,    Milüär-Gtographit    und    -Statistik.     Terrainlehre.     Situation  micKntn, 

Herognoteirung.   (Aufnahme  und  Zeicfmung$i$hre1  eiehe  auch:  II.    iflflsiT— j.  9i 

Barre,  Le  eommandant  0.  La  g^ograpbie  militaire  et  les  Douvelle»  in- 
geugraphiques.  Introduction  U  l'etude  de  TEurope  centrale,  avec  37 
et  3  pLanclies  en  couleurs.  Paris  1899.  8.  1  fl.  50  kr. 

Olack,  Hauptmann    Planzeichnen- Vorlagen  (1:25,000),    nach  den  Mastern! 
der  kon.  Landesaufnahme,  zum  Gebrauch  für  Ofticiere,  Oföciera 
Unterofüciere  und  Einjährige  zusammengestellt  und  gezei 
mit  Erläuterungen.  2.  Auflage.  Stuttgart  1899.  4.  90  kr. 
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litfaden  für  d*n  Unterricht  in  te  Feldkunde  (Terrainlehre,  Planzeicbneu  und 
Aufnahmen)  auf  den  Kriegsschulen.  10.  Auflage.  Mit  Abbildungen  und 
8  Tafeln  Berlin  1899.  4.  1  fi.  98  kr. 
Keitzner.  Ober^tlieutenant  V.  v.  Anleitung  zum  Lesen  der  Pline  und  Karten 
im  ilI?«m«in6Q  und  taktischen  Sinne,  bearbeitet  für  das  Selbststudium, 
Mit  100  Tafeln.   Wien   1899.  8.  4  fl    50  kr. 

—  Oberstlieutenant  V.  v.  Die  Terrainlehre.  Mit  81  Taf.  8   Aufl.  Wien   1899. 
B    4  fl.  W  kr 

Kodg-iscn,  Oberstlieutenant  v.  Die  militärische  Geländebeurtheilung  nebst  An- 
leitung zur  Anfertigung  von  Croqais  und  Skizzen.  Mit  9  Figuren-Tafeln. 
3.  Auflage  von  Major  A.  Kuhn.  Berlin  1899.  8    1  fl    80  kr. 

Starenhngen,  W  Militär-geographische  Skizzen  von  den  Kriegsschauplätzen 
Europas.  Berlin  1893.  8.  2  fl.  16  kr. 

5.  Geschichte  des  Kriegswesens  und  der  Kriegskunst,  —  Kriegsgeschichte.  —  Truppen- 

geschickte. 

Armee,  L\    ä  travera    les  ägee     Conferences    faites    en  1898  ä  Vecole    speciale 

militaire  de  Suint-Cyr.  j-ar  MM.  Laviase,  Guiraud,  Langlois,  Geb- 
hart.    Lehugeur,    S  o  r  e  1,     V  a  n  d  e  1,     Bontroux.    Paria    1899     1 2 

1  fl.  80  kr. 
Becker,  Le  lient.  G.  La  gnerre  contemporaine  dans  les  Balkans  et  la  Question 

d'Orient,  1886—1897.  Avec  13  cartes.  Paris  1899.  8.  6  fl. 
Hcrkon,  M    Geschichte  des  Infanterie-Regimentes  von  Alvensleben  (6.  branden- 

burg.)  Nr  52. 1860 — 1897.  Zusammengestellt  von  Hauptmann  v.S  c  h  w  e  m  1  e  r. 

Mit  Abbildungen,  Bildnissen,  Karten  und  Plänen.  Berlin  1899.  8.  5  fl.  40  kr. 
Bleibtreu,  C.  Paris  1870,71.    Illustrationen    von   Ch.    Speyer.    Stuttgart  1899. 

8.  1  fl.  20  kr. 
Hoppe.  Le  commandant  P.  Les  Espagnole  a  la  Grande  armee.   Le   corps   de  la 

Bornana  (1807/08).     Le    regiment    Joseph    Napoleon    (1809—1813).     Avec 

3  gravures.  Paris  1899.  8.  3  fl.  60  kr. 
Börsen,  Oberst  A.  Griechenland  vor  und  nach  dem  Kriege  Nebst  Betrachtungen 

aber   den    griechisch-türkischen   Krieg  des  Jahres  1897,     Mit   8    Skizzen, 

Halle  1899.  8,  1  fl    44  kr. 
Bride,  Le  capitaine  Ch.  La  guerre  hispano-americaine  de  1898.  Avec  de  uombreui 

cruquis,  Paris  1899.  8    3  fl. 
Bnjac.  Le  commandant.  La  guerre  hispauo-azne'ricaine.  Avec  96  cartes.  Paris  1899. 

8.  4  fl    50  kr. 

—  Le  commandant.  Preci*    de  quelques  campagnes  contemporaine«.  Tome  III. 
Egypte    et  Soudan    Avec    36  cartes    et  croqnU.  Paris  1899.  8    4  fl    50  kr. 

Buxleign,  B  Khartoum  Campaign  1898,  or  Reconquest  of  the  Soudan. 
London  1899    8    8  fl.  64  kr 

Bntterworth,  H  Soutb  America.  An  Illnstrmted  History  of  the  Struggle  for 
Liberty  in  the  Andean  Repnhlics  and  Cnba.  New- York  1898.  8.  6  [ 

Caix.  R    de.  Facboda.  La  France  et  l'Angleterre    Paria  1899.  19.  1  fl    80  kr. 

,Mv.  Widdern,  Oberst  G.  Die  Streifcorps  im  deutschen  Befreiungskriege  1813, 
nach  kriegsarchiv arischen  Quellen  bearbeitet  2.  (Titel-)  Auflage.  1  Ab- 
achnitt.  Bis  zum  Waffenstillstände.  Mit  2  Karten;  2.  Abschnitt.  Di«  Ereig- 
nisse vom  Waffenstillstände  bis  zum  Rückzüge  Napoleon'a  hinter  den  Rhein. 
Mit  1  Kartenskizze.  Berlin  1899.  8.  6  fl.  90  kr. 

Kritische  Tage.  1.  TheiL  3.  Bd.  2.  Heft.  (31.  Juli  bis  6.  August  1870.) 
Mit  l  Karte  und  4  Textskizzen    Ebendaselbst.  3  fl 

Cnabot,  Le  colonel  J.  de.  La  cavalerie  allemande  pendant  la  guerre  de  187"  71 
Nouvelle  Edition.  Avec  5  cartes.  Paris  1898.  8.  3  fl.  60 

Ctaerfila,  Le  colonel.  Eesai  ?ur  l'emploi  de  la  cavalerie.  Lecons  recoes  de  la 
guerre  de  1870.    Avec    un  atlas  contenant  11  carte».    Paris  1898.    8.  9  fl. 

Choppin.  Le  capitaine  H.  Les  Hussards  Les  vieux  rdgiments  1692—179*2.  Illustra- 
tiv de  Fonr-riuis.  Avec  13  plan cb es  en  coulaurs  et  nombreuses  illustr, 
en  noir  et  en  couleurs  dans  le  teite.  Paris  1899.  4.  30  fl. 
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Clowes,  W.  L.  The  Royal  Navy,    A  Hiitory    from    tlie    Earlieet   Times   to 

Present.  5  vols.  Vol.  III,  With  25  Photogravurei  and  Hundred«  of  Illaatra- 

tions,  Maps,  Carta  etc.  London  189K  8.  18  fl. 
Cottin,  P.  Toolon  et  les  Anglais  en  1793.  Pari»   1  .1  ö<>  kr 

Einzelactiriften,  KriegsgeechichtRche.  Herausgegeben  vom  grossen  0«nenl 

Abtheilung  für  Kriegsgeschichte,  Berlin  1898.  8.  —  55.  Heft:    Der    Kampf 

der  88.  Infanterie-Brigade  und  des  linken  deutschen  Fl Q| 

bei  Vionville — Marsla-Tour  am   IG.   August   1870.  Mit  l  Anlage. 

ond  2  Skizzen.  2  fl.  10  kr.  —  86.  Heft.  Bigge,    m; 

Candia  in  den  Jahren  1667— 1669    Mit  7  Karten,   Planen   and 

Stoi  ndruck.  Berlin  1899.  8.   1  fl.  85  kr. 
Engels,  Hauptmann    Reisestadien  über  den  Eisenbahn-Aufmarsch  des  turkiMb« 

Heeres  im  Frühjahre  1897.  Mit  1  Skizze.  —  Dickhuth,  Major.  Di« 
Wicklung  der  gegenwärtigen  Verhaltnisse  im  Sudan.  Mit  -J  Skiu. 
„Militär-Wochenblatt",  Jahrgang  1899,  Peiheft  2).  Berlin    - 
Erbfolge-Krieg,  Österreichischer,  1740     1748.  3.  Band.  Nach  den 

anderen  authentischen  Quellen  bearbeitet  in  der  kriegfcge*<- 

theilungdesk  undk,  Krieg*- Archivs  vitudeuHauptl*-  .     '.  M    i 

A.  Kienabt.  A.  u.  d.  T. :  (Geschichte  der  Kampfe 

der    Regierung   der   Kaiserin-Königin   Maria   Theresia,     V 
(Karten,  Pläne  und  Ansichten)  zu  55  -   70cm.   Wien 
Escher,  Dr.  C.    Der  „Oberfall    von  Nidwaiden-    (9.  September 

bildungen  und   1  Tafel.  Zarich  1899.  4.    1  fl.  80  kr. 
Espltalter,    Le  commaudant  G.   Les  originea  du  camp  de  Cbälon«.    Paris 

8.  60  kr. 
Expedition,    L\    militaire  en   Tonisie    (1881/82).    Avec   7   cartes.    ] 

8.  4  fl.  50  kr. 
Gachot,  E.  La  deuxieme  campagne  d'Italie,    1800.  Paris  1898.    16    2  fl. 
Grenadier- Regiment,  Das  kön   sächsische  2.,  Kr  101   „Kaiser  Wilhelm.  K 

von    Preussen*1.    9.  Auflage,     Mit  3  Bildnissen,    2  Tafeln    und 

Dresden  1899.  8.   1   fl.  20  kr. 
Guerre,  La,  hispano-araericaine  et  ses  origines,  par  un  offleier  sup-frieur  brew 

Avec  carte  et  22  croouis.  Paris  1899.  8.  4  fl   50  kr. 
Gysi,  J.  0.  Der  Krieg  Englands  gegen  die  Bergvolker   im  Nordwest.-: 

Aus  englischen  Berichten.  Mit  3  Kartenbeilagen.  Bern  1899   8   1  t.  90k 
Harrscn,  F.  M.  L,  Freiherr  v.   Die  Belagerung  von  Freiburg  im  Brei 

Bearbeitet  von  F.  von  der  Wengen.  Mit  2  Tafeln.  Frei  borg  im  Br.  tfiA 

8.  4  fl.  80  kr. 
Hausoh,  Premier-Lieutenant.    Geschichte    des    kOn.   8fichdi*ehen 

Pionniercorps  (Pionnier-Bataillons  Nr.   13).    Mit  5  farbige" 

Dresden  1898.  8.  3  fl.  60  kr. 
Helnze,  Rittmeister  E.  Geschichte    des    kön.  bayrischen  6.  Chevauxlegert-Rtfv* 

mentes    1803  —  1871.  sowie    seiner    ätammabtheilungen.    Mit.    Textikica 

Leipzig  1898.  8.  Gebunden  in  Leinwand  13  fl.  20  kr. 
Herrmann,  Überjäger  G    Aus  dem  Ruhmeskranze  unserer  Jäger-Bataülao*, 

Schilderungen  über  die  Theilnahme  der  kön.  preussiseben  Jäger* 

am  Feldznge  187071     2.  Anflage.    Mit    3*28  Bildnissen,    t 

1  fl    50  kr 
fioenig,  F.  Die  Wahrheit  über  die  Schlacht  von  VionTÜIe— Mars-la-1 

linken  Flügel.  Mit  1  Übersichtskarte,  5  Planen  und  4  Skizzen. 

6   8  11. 
HorseUky,  F.  M.  L.  A.  v.  Kricgsgeachiehttiche  Übersicht  der  wicht)  gvtoa 

zuge  der  letzen  100  Jahre.  Mit  1  Atlas  von  35  Tafeln  (in  Mani 

Wien  1899.  8.  7  fl.  20  kr. 
Housaaye,  H.  1815.  Waterloo.  Paris  1899.  8.  4  fl.  50  kr. 
Jauetachek,  C.  Die  Sehlacht  bei  Auaterlit*.    (2.  Decei. 

Scblachtfeldes  und  1   Bilde  der  drei  Kaiser.  Brün  90  ii 

Junfrstedt,  H    Kriget    mellan    Frankrike 

*n    I.  Samt  11  Karter.  Stockholm 


Bücher- Anzeiger. 


I.XXXI 


Ing,  C.  C.  The  British  Anny  and  Auxiliarv  Forces.  With  132  Dlustrations. 
London  1899.  4.  ?u   fl.  60  kr. 

l&eber,  OberstÜeutenant  0.  In  und  vor  Verdun  während  der  Belagerung  der 
Festung  im  Jahre  1870.  Xach  deutschen  und  französischen  Quellen  um! 
auf  Grund  eigener  Anschauung  bearbeitet.  Mit  AbbiHuugen.  1  Tafel  und 
8  Pllom    Dresden  1898.  9.  2  8.  40  kr 

Sitzfleisch,  Major  f    Geschichte  des  herzoglich  braunschweigiscben  Infanten-- 
Regimentes    und    seiner    Stammtruppen    1809    bis    1869.     2.  Band: 
bis  zum  Ausbruche  des  Krieges  1870.  Mit  1  Bildnis,  3  farbigen  Cmform- 
bildern,    1  Stammtafel   und  9  Kartenskizzen.    Braunschweig  1898.  8.    Ge- 
bunden in  Leinwand  7  fl.  20  kr. 

inst,  Major    Die  kriegerischen  Ereignisse  im  Grossherzogthunie  Posen  im  April 
und    Mai    1848,     Mit   6  Kartenbeilageu   in    Steindruck.    Berlin    180: 
S  fl.  70  kr. 

—  Krieirsgeschicbtliche  Beispiele  aus  dem  deutsch-französischen  Kriege  von 
1870/71  Berlin  1898.  8.  10.  Heft:  Der  Kampf  um  St.-Privat-la  Montagne. 
Mit  2  Beilagen.  1  fl.  80  kr. 

iropatkrn,  General,    Kritische  Rückblicke    auf   den  russisch-türkischen  Krieg 

■  1H77  ?8.  Bearbeitet   ton    G.  M.    Krahmer.  N.  F.  3.  Heft.   (Des  ganzen 
Werke-    7.    Heft,)    Die    Blockade    Plewna's.    2.    Auflage.    Mit   2   Plänen. 
Berlin  1899.  *    1  fl.  80  kr. 
.erter,    Hauptmann.     Karte    des     deutsch-französischen    Krieges.     1  :  500000. 
4  Blätter  zu  60*5  K  65cm,  Farbendruck.  Jletz  1899.  2  fl.  70  kr. 
Ronolere,  Ch.  de.  Histoire    de    la    marine  franfaise.  I.  Les  origines.     Avec 
gravnres.  Paris  1899.  8   4  fl.  80  kr 
urencln-Cnapelle.  P.  Les  archives  de  la  guerre  historiques  et  administratives 
ir.->   -1898     A*ec  4  planches  et  52  vignettes.  Paris  1899.  8.  4  fl.  50  kr. 
hmann,  Rath  G,  Dt«  Trophäen  des  prenssischen  Heeres    in    der  k    Hof-  and 
Garnisonskirche     zu    Potsdam.     Herausgegeben     vom     Kriegsministerinm. 
Mit  24  Lichtdrucktafeln.  Berlin   1899.  8.  3  fl.  60  kr. 
ttow-Vorbeck,    Oberst   0.  v.   Geschichte   des  Krieges  1866   in  Deutschland. 

KBand.  Der  Feldzag  in  Böhmen.  Mit  1  Operationskarte,  SO  Skizzen  und 
Gefechtsplänen    Berlin  1899.  8.  10  fl.  60  kr. 
a,   Major.  Die   Kämpfe   der    kaiserlichen  Schatztruppe   in  Deutsch-Sud- 
west-Afrika in  den  Jahren    1894—1896.    sowie   die    sich    hieraus    für  uns 
»ergebenden    Lehren.    Mit    1   Skizze.     (Aus:    „Militär-Wochenblatt8.    Jahr- 
gang  1899.  1.  Heft.1  Berlin  8.  36  kr. 
ikind.  Hauptmann.  P.  Geschichte  des  Füsilier-Regimentes  Fürst  Carl  Anton 
von  Hohenzollern  (hohenzollern'sches)  Nr.  40.  Mit  1  Skizze  und  1  Bildnis. 
KOln  1899.  8   4.*.  kr. 
ideaborn,  Premier- Lieutenant.    Geschichte  des  weetphäliscben  Fussartillerie- 
Rtfgiment?-  Nr.  7.  Mit  6  Tafeln.  Köln  1899.  8.  Gebunden  in  Leinw.  72  kr 
ipmana,    Dr.  K.  0.  v.     Zur   Geschichte    des   Schiesspulvers    und  der  älteren 

Feuerwaffen.  Stuttgart  1899.  8.  48  kr. 
MlTa,  v.,  Jahresberichte  über  die  Veränderungen  und  Fortschritte  im  Militär- 
wesen   25.  Jahrgang,  1874—1898.    Herausgegeben  von   General-Lieutenant 
v.   Pel«t-NarDonne.  Das  Militärwesen  in  seiner  Entwicklung  während 
der  25  Jahre  1874  — 1898    ah  Jubiläumsband    der   v.  Löbell'schen  Jahres- 
berichte. 2  Theile.  Berlin  1899,  8-  12  fl. 
tgeadorf.  Major  C   Freiherr  v.  Taktische    und  operative  Betrachtungen  Über 
die  Offenaiv-Operationen    des  F.  M.  Grafen  Radetzky    von    Ende    Mai    bis 
Anfang  Juni  1848.  Mit  5  Skizzen.  Wien   1898.  8.  80  kr. 
bau,    A.  T    Der  Einfluas  der  Seemacht  auf  die  Geschichte.  1783—1812.  9.  bis 

11.  Lieferung.  Berlin  1898.  8.  Zu  48  kr. 
Itzftn,    Seeonde-Lieutenant    Freiherr    v,     Kurzer    Abriss    der  Geschichte    des 
1    Garde-Regimentes    tu    Fuss.    Neu   bearbeitet    von    Seconde-Lieutenant 
O.  v.  Boeder    Mit  Abbildungen  und   1   Karte.  Berlin  1899.  8.  60  kr. 
rgueroa,  Le  commandant.  Kampagne  de  Russie.  Ir"  partie.  Tome  II.  Prelimi- 
naires  de  la  campagne  de  Russie.  Avec  3  croquie.  Paris  1899.  8.  4  fl.  50  kr. 
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Monteverde  v  Sedano,    F.  de.  Campana  «i^  Filipinas  n   Lacbaru» 

IW7.  Con  grabados  y  planos.  Madrid  1898.  4.  10  fl.  80  kr 
Müller,  Major  K.  und  Prof    L.  Braun.    Die    Bekleidung.    Aufrüstung    und 

waffnung  der  kön.  bayrischen  Armee  von  1806  bi*  zur  Neuzrit    In  fariig* 

Tafeln.  1.  Lieferung.  München  1898.  Folio.  Nebst  Text  in 
Mulmann,  Major  v.  Auszug  aus  der  Geschichte  des  4.  ha: 

Kesimentes    Nr     164,    ehemals    2     Infanterie-Regiment    (Watet 

1   Bildnis  and  3  Abbildungen,  Hameln  1899.  8    30  kr 
Nenjahrsblatt,  94.,  der  Feuerwerkergesellschaft  (Artilierie-Ollegiami  in 

aus  dem  Jahre  1899.    —    Meister,    Oberst  ü.    und  P.  F:  I 

Kanton  Zürich  im  Jahr«  1799.  Mit  1  Bildnis.  Zürich    4    1 
Pelet-Narbonne,    General-Lieutenant  v.     Die  Reiterei    der   ersten    und  . 

deutschen  Armee  in  den  Tagen  vom  7.  zum   15.  Augast  1870,    dargr*r«ll: 

nach  den  Kriegsacten  und  anderen  Quellen  unter  Anschlags  von  Betmcbtuogta 

Ober   den  Cavallericdienst    im    Kriege.    Mit  10  Skizzen    und  1  Karte   i#r 

Umgegend  von  St.  Avold    Berlin  1899.  8.  3  fl    60  kr. 
Poncet,  L.  Note  historique  sur  la  rapiJittS  du  tir  dans  1'artilU : 

depuis    le    moyen    äge  jusqu'  ä    nos   jours.    Avec    7   Agares.  Paris  l 

8.  45  kr. 
Plüddemann,    Contre-Admiral  M.     Der    Krieg   um    Cuba.     Nach    zuverliasigv» 

Quellen    dargestellt.    Mit    zahlreichen    Abbildungen    und    Karten.    1.  ud 

2.  Lieferung.  Berlin  1898/99.  8.  2  fl.  4  kr. 
Robertson,  G.  S.  Chitral :  Tbe  Story  of  a  Minor  Siege.  London  1898.  8.  IS  1 
Rocnoll's,    Th.,      Skizzenbuch    vom    griechisch  -  türkischen    K.  ipbcu, 

Sommer  1897.  2.  Auflage.  29  Blätter  mit  39  Abbildungen   und   1   Blatt 

Leipzig  1898.  4.  Gebunden  in  Leinwand.   1  fl.  80  kr. 
Kogge,  Hauptmann.  Geschichte  des  Feld-Artillerie-Regimentea  Prinzregeot  Uit* 

pold  Ton  Bayern  fMagdebnrgischen)  Nr.  4.  Mit  Abbildungen,    Karte«  Ifl4 

Plänen.  Berlin  1899.  8.  6  fl. 
Rohr,  Oberstlieutcnant  v.  Geschichte  des  oldenburgUchen  Infant  erie-ßegimeatt* 

Nr    91.  Mit  Abbildungen.  Oldenburg  1899,   12.  1   fl.  20  kr. 
Ropea,  J.  C.  Story  of  the  Civil  War  in  the  United  States  of  America  b 

1861  and  1866.  Part  II.  With  Maps  and  Plans.  Lond«  9  1 

Ronsset,    Le   lient  -colonel.    Le  i*  corps  de  1  armee  de  Metz,  19  jnillet  — 27  odfr- 

bre  1870    Avec  portrait  et  !■  carte».  Paris  1899.  8.  4  fl-  60  kr. 
Saavedra    y  Magdalena,    0.    Algunas  observaciones    aobre  lus  de»«*tre»  de  U 

mariua  espanola  en  la  guerra  con  los  Estados  Unidos  en  el  ano  de  18Ä. 

Y  2  eatadoa  y  una  lamina    Madrid  1898    4.  3  fl.  60  kr. 
Sacken,   F.  M.  L,  A.  Freiherr  v.    Ein  militärisches  Gedenkblatt,    gevidmat  der 

k.  und  k.  Wehrmacht.  Wien   1899.  8    35  kr. 
Bann,  H.  von  der.  Mit  Gott  für  Kaiser    und  Vaterland.    Lorbeerblatt* 

Ruhmeggeschichte  steierischer  Troppenkörper.  S.  Band.    Mit  AI 

und  1   Farbendruck.  Graz  1899.  8.  Cartonirt  8  fl    50  kr. 
Saski,  Le  commandant.  Caiupagne  de  1809  en  AUemagne  et  en  Antrieb». 

cation    de    l'etat-major    de    larmle,    section    hiswique.i    Avec  1  eai 

4  croqnis.  Pari6  1899.  8.  9  fl.  60  kr, 
Bcherff,  General  W.  v.     Die  Division  von  Beyer   im  Maiu-Foldzage  186G. 

1  Übersichtskarte  und  2  Skizzen  in  Steindruck.  Berlin  1899.  8.  3  fl. 
Sigl,  Hauptmann  0.  Das  kön.  bayrische  15.  Infanterie-Regiment  vor  Paria. 

1  Tafel.  Neuburg  1899.  8.  90  kr. 
Sostmann,    Seconde-Lieutenant.      Geschichte    des    3.  badischen  Dragoner-i>* 

mentes  Nr  22.  Mit  1  Bildnis,  2  Übersichtskarten  nnd  8  Skizieu  ia  T 
&  4  fl.  20  kr. 
8pes*TB,  J,  Hiatory  of  U.  S.  Navy    from    Origin   to  Present  Daj»  il 

With  400  Illustration*.  London  1899.  8.  15  fl. 
Tfc/Qrbaoh,    Oberst  M.     Die    geschichtliche    Entwicklung   der    tiandfrae 

^eiterte  Ausgabe.  Mit  36  farbigen  Tafeln.  Dresden  189 
ToiK-douzi'.  G.  La  bataille  de  Hougue  (29  mai  1692).  Avec  dem  plan«.  Pa 
d     10   kr 
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Vallaux.  C.  Le*  campagnes  des  ärmeres  fran?aises,  1792—1815.  Paris  1899.  19. 
10  kr. 

Vandalin-Mniazech,  Graf.  Der  spanisch-amerikanische  Krieg  und  seine  Rflek- 
Wirkung  auf  die  deutsche  Flotten-  und  Colonialpolitik.  Frankfurt  a.  M.  1899. 
8.  90  kr. 

Verzeichnis  der  Kriegsstammrollen  aus  den  Feldzflgen  1864,  1866,  1870/71. 
Berlin  1899.  8.  36  kr. 

Vibart.  E,  The  Sepoy  Mutiny  as  Seen  by  a  Subaltern  from  Delhi  to  Lucknow. 
London  1898.  8.  5  ü.  40  kr. 

Voigt,  Th.  Deutsches  Schwert  für  deutschen  Herd!  Bilder  ans  der  Geschichte 
der  deutsch.  Heereatheile.  Mit  farbig.  Tafeln.  1.  u.  2,  Band.  Dresden  1898. 
8.  Zu  72  kr. 

Walleiser,  Hauptmann  K.  Festachrift  zur  Feier  des  l&Ojahrigen  Bestehens  des 
Berliner  Invalidenhauses.  1748—15.  Nov.— 1898.  Oldenburg.  8.  Gebunden 
1  fl.  20  kr. 

WatteviUe,  Le  baron  0.  de,  Le  röginient  de  Watterille  (ci-devant  d'Ernst). 
üne  pege  de  son  histoire  (1789-  1792).  Paris  1898.  8.  8  fl.  60  kr. 

Watteraon,  II.  History  of  the  Spanish-Amcrican  War.  With  niustrations.  New- 
York  1898    8.  7  fl.  50  kr. 

Werner,  Vice-Admiral  R  Bilder  aus  der  deutschen  See-Kriegsgeschichte  von 
Gennanicus  bis  Kaiser  Wilhelm  II  Mit  165  Abbildungen  nach  Quellen- 
Werken  und  Original-Zeichnungen  ron  Haler  A.  Hoffmann,  H.  Petersen 
u.  A.  Mönchen  1898.  8.  5  fl.  40  kr. 

Wheeler,  .1.  The  Santiago  Campaign,  1898.  Boston.  8.  9  fl. 

Wilma,  Hauptmann  A.  Die  Schlacht  im  Teutoburger  Walde.  Mit  2  Karten 
Leipzig  1899.  8.  72  kr. 

Wirth,  J.  Lea  gloires  militaires  de  l'Alsace.  Les  Alsaciens  sous  le  drapeau  fran- 
$ais    Paris  1899.  4.  2  fl.  10  kr. 

Waonker  v.  Dankensohwell,  Premier-Lieutenant.  Geschichte  des  6.  badischen 
Infanterie-Regimentes.  2.  Auflage  bearbeitet  von  Hauptmann  Keller.  Mit 
Abbildungen,  Textskizzen  und  2  Karten.  Berlin  1899.  8.  1  fl.  HO  kr. 

Woide,  G.  L.     Die  Crsachon  der  Siege  und  Niederlagen  im  Kriege  1870.    Ver- 
such einer  kritischen  Darstellung    des    deutsch-französischen    Krieges    biB 
zur  Schlacht  von  Sedan.    Aus    dem  Russischen   von  Major  Klingender. 
SchlussO  Band.  2.  Auflage.  Mit  6  Skizzen  in  Steindruck.  Berlin  1899. 
8.  5  fl    10  kr. 

Wrede.  Major  A.  Freiherr  v.  GeBchichte  der  k.  n,  k.  Wehrmacht.  Die  Regimenter, 
Corps,  Branchen  und  Anstalten  von  1618  bis  Ende  des  XIX.  Jahrhunderts 
A.  u.  d.  T  ;  Supplement  zu  den  „Mittheilungen  des  k.  und  k.  Kriegs- 
Arcbivs".  Herausgegeben  von  der  Directum  des  k.  und  k.  Kriegs-Archivs. 
1.  und  2.  Band.  Wien  1898.  8.  Zu  5  fl. 


Hilfswissenschaften. 


ZI.  Abthellung. 

und    Staaten  -  Geschichte.    —    Oetthichle    der  Kultur,    der  Literatur, 
der  Svntte  und    Wiettnechaßen.  —  Biographien,  Memoiren,  Tagebücher. 


Outline    of   its  Developement.    London    1899. 


Adame.  G    B   European  History. 
8    4  fl    68  kr. 

Adel,  Der,  oder  Ursprung  und  Entwicklung  des  Wahnes  angeblicher  Geburts- 
vorzüge und  seiner  Frürhte  für  das  Leben  der  Völker  im  Laufe  der  Jahr- 
hunderte. München  1898.   8.  60  kr. 

Albrecht,  Dr.  G.  Die  Denkmäler  in  der  Siegesallee  zu  Berlin  in  ihrer  Bedeutung 
für  die  vaterlandisch.1  Geschichte.  1.  Heft.  Mit  Abbildungen.  Berlin  1H98. 
8.  18  kr. 

Allers,  C  W.  und  H.  Kraemer.  Unser  Bismarck.  Mit  zum  Theil  farbigen 
Abbildungen  und  iL*  Tafeln.  Stuttgart  1898.  4.  Gebunden  in  Leinwand 
7  fl.  20  kr, 
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Amerlan.  A  am    Rio  Paraguay.    Kriogäbilder    and    Cbara* 

3.  Auflage.  Mit   Illustrationen  von  A.  Met  h  fessel    Hami 
Amloa,  C.  Die  Republik  San  Marino.  Eine  Studie    Augsburg   1  'kl 

Andlor,  Ch.  Le  prince  de  BLimarck.  Paris  189*.  fcr, 

Arbuthnot,  A    J    Lord  Clive.     The  Foundation  of  British   Hula    in  tndia     Im- 

don  1899.  8.  fl  fl.  60  kr. 
Archiv  für  österreichische  Geschichte.  Herausgegeben  ron  der  zur  Pflege 

Undischer  Geschieht»*  aufgestellten  Commission  der  kaiserl    Akaden 

Wissenschaften.  85.  Band,  2   Hälfte.  Wien  1898-  8.   1   fl.  70  kT  . 

1.  Hälfte.  Ebendaselbst.  2  fl.  30  kr. 
Argenton.  La  France  au  milieu  du  XVIII*  siecle  (1747— 1757)  d'aprii  le  Journal 

da  raarquis  d'Argenton.  Paris   1899.  12.  2  fl.  40  kr 
Armoisea,  0.  Des  Avant  la  gloire.  Napoleon  enfant.  Napoleon  et  aes  compa* 

Paris  1898.  12.  2  11.   10  kr, 
Atkins.  J    B.  War    in  Cuba     Eiperiences    of   an  Englibbraan    with    the   ■ 

SUUi  Anny.  With  Maps.  London  1899.  8,  4  fl    89  kr 
Ashbourae,  E    G.  Pitt:  Soroe  Chaptera  of  bis  Life  and  Tüne*.    With  Portrait 

London  1898.  8.  15  fl. 
Bach,  M.  Geschichte  d»r  Wiener  Revolution  im  Jahre  1848.  Volksthtimüeh  dar- 
gestellt. Wien  1899.  8.  3  fl. 
Baomeister,  Dr.  A.    Wilhelm  II.    König  von  Württemberg,    «eine    kOn.  Abu»«, 

sein  Volk  und  Land    Berlin  1898.  16.  Cartonirt  36  kr 
Bancalart,  C.  Prinz  Eugen.  Mit  Porträt,   2.  Auflage.    Salzburg  18C*8.  8.   30  kr 
Bändln!,  A.  M    Vita  di  Ainerigo  Veapucci.  Illustrata    Florenz  1899    4.  1. 
Baum  garten.  Dr.  A.  Sebastian  Kneipp.  Biographische  Studie    Mit  l  I 

und  etwa  150  Abbildungen  im  Text,  Vignetten  und  Randleisten    Berlin 

4    Gebunden  in  Leinwand  12  fl. 
Beiioc,  H    Danton.  London  1899.  8.  11  fl.  52  kr, 
BtEecmann.  W    Richard  Nevil,  der  Königmacber    Ü28— 1471.   Kit.  I 

'i "schichte  der  Kriege  zwischen  Lancaster  und  York.  Straasburg  1898.  8.31 
Bertolim,  F.  Storia  del  risorgitnento  italiano.  Illustrata.  Mailand    181 
Blbesco,    Le  prince  G.    Prisonnier.    Cobleuz    1870/71.    Avec  carte   el  granrtfc 

Paris  1899.  8.  8  ft.  40  kr 
Bismarok,    Fürit.    Neue   Tischgespräche    und    Interviews.    Herausgegeben   wi 

H.  Pose  hinger.  2.  Band.  Stuttgart  1898.  8.  4  fl.  80  kr. 
—    0.  Fürst  v.    Gedanken    und  Erinnerungen.    2  Bande.    Hit   1  Bildnis  u4 

1  Facsimile.  Stuttgart  1898.  8.  Gebunden  in  Leinwand  12   tl 
Bismarok  Briefe   1836—1873.    7.  Auflage.    Herausgegeben    von  H.   Kohl    Mit 

1  Pastell  und  4  Portrats.  Bielefeld  1898.  8.  3   fl. 
Blackeny    Boy  in  the  Pentnsular  War.  The  Service«,  Adventures  and  Elf 

of  Robert  Blackenv,  Subaltern  in  the  28th  (British)  Regiment.  Londuu 

8.   11  fl    52  kr 
Blelbtrea,  i      Marschälle,  Generale,  Soldaten  Napoleon'*  I.  Berlin   188 
Blök,  P.  J.    History    of  the  People   of    the  Netherlanda.    Part  I.  London    t8St. 

8.  9  fl 
Blum,  Dr.  H.  Fürst  Bi&marck  und  seine  Zeit.    Anbang-  and  Kegisterbai> 

bis  1898.  München.  8.  1  fl.  80  kr. 
Book  v  Walfingen,  G.  M.  E.  Lose  Blatter  aus  dem  Notizbuche  eines  Infanterist«. 

Hannover  1898.  12.  45  kr. 
Boniu.  Dr.  R    Luther,  Leasing,  Bismarck  im  Werdegange  des  deutschen  Volk««. 

Leipzig  1899    B.  90  kr. 
Bracht,  Th     Ernstes    und  Heiteres    aus    dem    Kriegsjahre    1870/71.    Erletmaw* 

2.   Auflage.  Halle  1899.  8.  1  fl.  44  kr. 
BreaxA,  Ch.  Correspondance   inödite  du  general-major  de  Mortange.  Paria  189fli 

■   fl,  80  kr. 
Broanltz  t    Syduöoff    Ein  halbes  Jahrhundert  Österreichischen  Hof-  und  Suati* 

lauen*.  Leipzig  1899.  8.   1  fl.  20  kr. 
Brutswtnano.  J.*Ph.  Memoire»  d'un  aoldat-ordonnaneö.    1854—1872.    Paria   189» 
'1    10  kr. 
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Charles  XU.  of  Sweden.  London  1898.  8.  4  fl.  38  kr. 

ünnert,  Dr.  G.  Napoleons  Aufenthalt  in  Erfurt  im  Jahre  1808.  Erfurt  1899. 
8.  50  kr. 

yoe,  J.  William  Ewart  Gladstone,  his  Characteristics  as  Man  and  StAtesman. 
New- York  1898.  8.  3  fl. 

trgh.  A.  de.  Elizabeth,  Empress  of  Austria.  With  80  Illustrations.  London 
8.  4  fl.  32  kr. 

«oh.  Dt.  W.  Die  Berliner  Marxtage  von  1848.  Die  Ereignisse  nnd  ihre  Über- 
lieferung. München  1898.   8.  Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  20  kr 

ssler,  W.  Genera!  v.  Manatein.  Kungefasstes  Lebensbild.  Mit  Abbildungen 
und  1  farbigen  Karte.  Gotha  1898.  16.  24  kr 

vaignao  (Les  dem  gtfneraux).  —  Souvenir»  et  corre  Spund  an  ces  1808—1898. 
Paris  1898.  8.  3  fl 

illeux.  E.  La  queation  chinoise  aux  Etats- Uoia  et  dans  les  possessions  des 
puissances  europe*ennes.  Paris  1899.  8.  3  fl.  60  kr. 

aning,  A    S.  G.  British  Rule  and  Modern  Politics.  London  1898.  8.  5  fl.  40  kr. 

rrof  E    del.  Cospirazioni  roraane  11817—1868).  Rom  1899.  16.  1  fl.  80  kr. 

ansius,  Hauptmann  H  Bei  den  Achtuudzwanzigern  1866.  Kriegserinnerungen. 
Düsseldorf  1898.  8.  60  kr. 

aquet,  A.  Lajeunessede  Napoleon.  Tome  III.  Toulon.  Paris  1899.8.  4 fl. 50 kr. 

jetie,  J,  Reeits  de  guerre.  Paris  assiegö,  1870/71.  Livraisons  1  et  2.  Avec 
illustrations.  Paris  1898.  4.  Zu  60  kr. 

ajannl,  N.  L'Italia  nel  1898.  Tumulti  e  reazione.  Mailand.  8.  1  fl.  80  kr. 

ombt  P.H.  Memoirs  of  Admiral  SirAstlevCooperKey.  London  1898.  8.  11  fl.  52  kr. 

•naz-Vulliet,  E.  Le  major  Davel.  Chrätien.  Soldat.  Patriote  et  martyr.  Avec 
1   carte  et  n  fae-similtfs.  Genf  1899.  8.  90  kr. 

iday,  Dr.  E.  Die  Geschichte  der  Ungarn.  2.  Auflage,  übersetzt  von  Dr  M. 
Darvai.  3  B&nde.  Mit  2  Abbildungen  und  4  Tabellen   Berlin  1899.8.  9  fl. 

mbrowaki,  H.  v.  Herzog  Friedrich  Wilhelm  zu  Mecklenburg.  Lebensbild 
eines  deutschen  See-Officiers.  Mit  14  Heliogravüren  und  37  Textillastra- 
tionen nach  Original-Zeichnungen  von  0.  Saltzmann,  H.  Buh  reit. 
L.  Arenhold  etc.  Berlin  1898.  8.  2  fl.  40  kr. 

liit.  J.  T.  Histoire  d'une  famille  de  aoldata.  I™  periode  (1792—1830). 
Paris  1898.  4.  4  fl.  50  kr. 

*0,  J  Wilhelm  II  ,  deutscher  Kaiser  und  König  von  Preussen.  Mit  Abbil- 
dungen. Paris  1899.  4.  2  fl.  10  kr. 

r  Aoqua,  G.  II  re  Carlo  Alberto  ed  il  suo  ingresso  in  Pavia  il  29  marzo  1848. 
Con  3  tavole.  Pavia  1899.  4.  6  fl. 

la  Roooa,  General.  1807  —  1870.  Lebenserinnerungen  zur  Geschichte  der 
Einigungskampfe  Italiens.  Übersetzt  von  L,  v.  Bodenhaus  en  Mit  1  Bilde 
und  3  Übersichtskarten.  Berlin  1899.  8.  3  fl.  60  kr. 

ikert,  Pfarrer  Dr.  Luther's  Selbstmord,  eine  historisch  erwiesene  Thatsache. 
Wien  1899.  8.  1«  kr. 

uelitach,  F.  r.  Metternicb  nnd  seine  aus  wirtige  Politik.  1.  Band.  Stutt- 
gart 1898.  8.  8  fl.  40  kr. 

lis,  E.  L'Allemagne  1810—1852.  La  coof*de"ration  germanique.  Avec  gra- 
vures.  Paris  1898.  8.  2  fl.  40  kr. 

ikmaler.  Die  historischen,  Ungarns  in  der  Millenniams-Landeaausstellung. 
Kedigirt  von  Dr.  B.  Czobor.  Herausgegeben  mit  Unterstützung  dea 
kön.  ungarischen  Handelsministers.  Mit  zum  Theile  farbigen  Abbildungen 
und  Tafeln.  5    und  6-  Heft.  Wien  1899.  4.  Zu  1  fl.  75  kr. 

ichamps,  L.  Les  colonie*  pendant  la  Revolution.  La  Constituante  et  la  röforme 
coloniale.  Paris  1899.  12.  2  fl-  10  kr. 

-  Ph.  France  et  Russie  1891—1898.  Livre  d*or  de  l'aUiance  franco-russe. 
Ave«  gravures.  Paris  1899.  4.  15  fl. 

irernois.  Memoire«  du  ge"neral  Desvemoia  publies  sous  tes  auspices  de  sa 
niece,  d'apres  les  manuscrits  originanx.  Avec  une  introdnetion  et  des  notes 
par  A.  Dufoarcq  L'expedition  d'Egypte.  Le  royaurae  de  Naples.  1799 
bis  1815.  Paris  1898.  8.  4  fl.  50  kr. 


1 XX AVI 


Bücher-An 


Dontenville,  J.  Le  g6nita\  Moreau.  (1763—1813)   Paris  1893     12    1   9    l 
Dreux-Brezö     Notes    et    Souvenirs    pour    »ervir   a  Thistoire  du  parti  roj 

1872-1883.  Paris  1899.  BL  I  fl.   10  kr 
Dronard.  Ch..  et  A    Mannevy    Histoire  de  France,  redig^e  ei   3  m,  <1 

un  plan  metbodique  absolumeut  nouveaa.   ParU   1 
Emmer.   Dr.  J.  K.    Andreas  Hofer.    Mit   Porträt    nach    dem  Wächter'**»« 

geroälde    2.  Auflage.  Salzburg  1898.  8.  30  kr. 
Eniden,    F     Erinnerungen    eines    Österreichischen  Ordounanz-Officier*   ac* 

Feldzuge  1812    Mit  1  Karte,   Wien  1898.  8.   1  fl.  20  kr. 
Erlebnisse  eines  Deserteurs  des  3.  badischen  lnfanterie-Etgiiiiente*  in  dar 

zOsiscben  Fremdenlegion    188y— 1890.  8.  Aufl.  Boden-Bad- 
Fassbinder,  P.  Karte  von  Palästina  zur  Zeit  Je*u  Christi.  1  :  30:»  000    tBlätttr 

zu  60  X  53cm  Farbendruck.  Trier  1899.  2  fl.  40  kr. 
Festschrift  zum  OOjihrigen  Regierungs-Jubiläum  Seiner  k.  und  k   Apoetol 

Majestät  Franz  Joseph  I.  (1848—1898)   Herausgegeben  ton  den  : 

Vereinen  Wiens.  Mit  Umrahmungen,  6  farbigen  Wappen  und  2  L 

Tafeln  nebst  1  Tabelle.  Wien  1898.  4.  8  fl. 
Fontane,  Tu.  Kriegsgefangen.    Erlebtes  1870.  4.  Aufl.  Berlin  1898-  «.  llSöir. 
Forbee,  A     The    Life    of  Napoleon    III.    With    Illustrations    and  IIa; 

V  >rk  1898.  8.  7  fl.  35  kr. 
Freudenthal,  F.    Von  Stade    bis  Gravelotte.    Erinnerungen    eine*  Ar- 
Bremen   1899.  8.   1   fl.  20  kr. 
Frledjnng,  H.    Der  Kampf   um    die  Vorherrschaft    in  Deutschland  lh; 

I.  Band.  3.  Auflage.  Mit  3  Karten.  Stuttgart  1899.  8.  6  fl. 
Friis,  H.  E.  Königin  Christine  von  Schweden  1636—1689.   Ein  Leben» 

dem  Dänischen,  von  P.  Klaiber.  Mit  1  Bildnis.  Leipzig  16 
Garsou,  J.  Les  createurs    de    la    lögende    rmpoleonienne.    Barthelemr    '-  V*r;. 

Paris  1899.  8.  2  fl.  40  kr.  (Ouvrage  couxonntfa  pax  l'Acade'nii«  royif« 

de  Belgique.) 
Geschichte  der  europäischen  Staaten.    Herausgegeben   von   A    H.  L   H? 

F.  A.  Ukert,  W.  v.  Giesebrecbt  und  K.  Lomprecht.  ' 

II.  Abtheilung:  —  S.  Kiezler,  Geschichte  Bayerns.  4.  Bö*    (1508- 
Gotha  1898.  8.  9  fl. 

—     Politische,  der  Gegenwart.    Begründet    von  W.  Müller    an  i 

v.  Dr.  K.  Wippermann.  XXXII.  Da«  Jahr  1898-  Berli 
Oladstone,  W.  E.  Political  Life.  Illustrated.  Vol.  I.  London  1898.  4.  7  1 
Gottwald.  A.  UUinarck's  Humor.  Heiteres  aus  dem  Leben    und  Wirken  de» 

Reichskanzlers,   lv-rlin   1898.  8.  60  kr. 
Oonrarand,  Le  generel  baroo.    Sainte  Helene,   Journal    inedir 

Avec  preface  et  notes  du  vicomte  de  Grouch  j  et  d'A.  Güilloi 

Paris  1899.  8.  9  fl. 
Grand-Carteret,  J.    Napoleon  I.    in    der   Caricatur     Übertragen   vor- 

schall  v.  Bieberstein.  Mit  Abbildungen.  Leipzig   1899.  8.  3  fl 
Groueilliers,    A.  de   Das  Bismarck-Museum    in    Bild    und  Wort.    Ein  D 

deutscher  Dankbarkeit.  25  Hefte    Mit  118  Tafeln.  Berlin  18" 
Hagenmeyer,  Prof.  K.  Die  Revolntionsjahre  1848/49.  Schilderungen 

eigener  Anschauung    und    personlicher  Erlebnisse.    Mit    Abbildungen 

1    Facsimile    Karlsruhe  1898.  8.  Cartonirt  90  kr. 
Haime.  E.  de.  ArTaire  Dreyrus.  Les  faits  aejuis  h  Thistoire.  Lettre  de  G  H  - >«♦** 

Introduction  d'  Y.  Guyot.  Paris  1898.  12.  2  fl.  10  kr. 
Halevy,  L.  Der  Feind  im  Lande !  Erinnerungen  aus  dem  Kriege  1 

dein    Tagebuche    von    Franzosen    herausgegeben      Übersäte: 

Alton  a.  4.  Auflage.  Mit  Figuren    Berlin   1898.  B.  90  kr 
Hamilton,  E.   W.  Mr.  Gladatone.  New- York   1  5  kr. 

Hansen.  Pro!    H.    Beitrag    zur  Geschichte    der  Insel  Madagaskar  Wwaden  I» 

letzten  Jahrzehnt.  Mit  1  Karte.  Gütersloh  1S99.  8.  3  fl.  30  kr 
Hasseil.   W.  v.  Geschieht«  des  Königreiches  Hannover.   Unter  BenftUc 

unbekannter  Actenatflcke.  2.  Xbcil    1     Utbeilung.    Von  IW9— I8fi*-  Ä 

3  I'ortrlts.  Leipzig  1899.  8.  5  fl.  40  kr. 
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l.  och  2.  heft     Samt  6  plancher  och  1  k*i1 


igmssen 


En  flrd  genom  A.* 
Stockholm  1898.  8.  Zn 

Freiherr  v.  Vor  50  Jahren.  Einzelnes  aus  d< 
„Österreichs  Jahrbuch-.)  Wien  1899.  8.  50  kr. 

nnigker,  F.  Schneidige«  von  Kaiser  Wilhelm  II.   Leipzig  1898.  12.  36  kr. 

na,  J.  Die  ersten  Versuche  Kaiser  Rudolph'»  II.,  um  in  den  Alleinbesitz  der 
Grafschaft  Tirol  zu  gelangen.  (Ans:  n  Archiv  für  österreichische  Geschichte") 
Wien  1899.  8.  50  kr. 

rschberg.  Corvetten-Capitän.  Ein  deutscher  Seo-Officier.  Ans  den  binter- 
Ussenen  Papieren  Herausgegeben  von  seiner  Witwe,  2.  Aufl.  Mit  1  Helio- 
gravüre, 14  Karten  und  33  Textabbildungen.  Wiesbaden  1898.  8.  Gebunden 
in  Leinwand  2  fl.  16  kr. 

fralender.  Gothaischer  genealogischer,  nebst  diplomatisch-statistischem  Jahr- 
buch. 1899.  136.  Jahrg.  Mit  4  Stahlstichen.  Gotha.  16.  Gebunden  in  Lein- 
«and  4  fl.  80  kr. 

ra,  E.  Saint  Ktienne,  roi  apostolique  de  Hongrie.  Paris  1899.  13.  1  fl.  20 

»G  Das  Buch  von  der  Königin  Luise.  Hit  Porträts  und  Illustrationen  nach 
gleichseitigen  Originalen  und  mit  6  Bildern,  von  W.  Amberg,  W.  Fri  e  d- 
rich,  G.  Kannegiesser,  u.  A.   5.  Auflage.    Berlin  1898.    4.  Gebunden 

in  Leinwand,  mit  Goldschnitt  9  fl.  60  kr. 
ber.  Dr.  A.  Österreichs    diplomatische  Beziehungen    zur  Pforte.    1658—1664. 

(Aus:  „Archiv  fQr  österreichische  Geschichte1*.  Wien  1898.  8.  90  kr 
f  van  Burer,  J     Oranje  en  Nederland.  Met  20  portr.    eu  pltn.  Arnhem-Nij- 

megen  1898.  8.  11  fl-  25  kr. 
oae.  M.  A.  8.    Tbe    Great    Lord  Burghley.    Study    in  Elizabethin  Statecraft. 

London  1898.  8.  9  fl. 
•inj,  W.  The  Adventures  of  Captain  Bonneville,    TJ.  S.  A  ,  in  the  Kar  West. 

8  vols.  London  1898.  8.  18  fl. 
inke,  H.  Fürst  Bismarck.  Sein  Leben    und  seine  Zeit.  Vaterländisches  Ebren- 

und  Heldenbueh    des  19.  Jahrhunderts.    2,  Auflage.    Mit    zahlreichen  Illu- 
strationen und  53  Tafeln.  Berlin  1898.  8.  6  fl. 
irbuoh  der    k    k,    heraldischen  Gesellschaft    „Adler".    Neue  Folge.    8.  Band. 

Mit  14  Text-Illustrationen  und  5  Stammtafeln.  Wien  1899.  8.  9  fl.  60  kr 
an,  L.  Les  Juifs  de  Paris  pendant  la  Revolution.  Paris  1898.  8.  4  fl.  50  kr. 
.ndl.  Dr.  R.  F.  Zur  Geschichte  der  Bukowina  im  Jahre  1849.  Mit  1  Tabelle. 

Czemowitz  1899.  8.  50  kr. 
Ott,  H.Deutschland  im   19.  Jahrhundert.  Ein  historisch-politischer  Rückblick. 

Braunschweig  1899.  8.  36  kr. 
tO,  Dr.    H.    Fürst  Bismarck-Gedenkbuch.    2  Theile   in    1    Band.    2.   Auflagt 

Chemnitz  1898.  8.  5  fl.  10  kr. 
int.  Dr.  A.  Bismarck  als  Mensch    Berlin  1899.  8.  90  kr. 
rat,  H.  M.  Hawai  and  a  Revolution.  London  1898.  8.  7  fl.  50  kr. 
hnhanaen,  F.    Kriegserinnerangen    eines  Soldaten    des    kön.    bayrischen  In- 

fanterie-Leibregiroentes  1870/71.  Partenkirchen  1898.  8.  Carl  1  fl.  68  kr. 
3onr-Oayet,  G,  L'education  politique  de  Louis  XIV.  Paris  1899.  8.  4  fl.  »0  kr. 
jroix,  P.    Bonaparte    en    Egypt«   (1798,99).    Avec  3  cartes.    Paris  1899.    19. 

2  fl.   10  kr. 

-  Roi  de  Rome  et  duc  de  Reichatadt  (1811  —  1832).  Avec  gravurea.  PariB  1899. 
12.  2  fl.  10  kr. 

-  P  Direktorium,  Consulat  and  Kaiserreich  1795— 1815-  Übertragen  von  0.  Mar- 
schall v.  ßieberstein.  Mit  etwa  600  Illustrationen.  25.— Sl.  Lieferung, 
Leipzig  1899.  8.  Zu  36  kr. 

Goroe,  P.  de.  Histoire  du  Seeond  Empire,  Tome  IV.  Paris  1899.  8  4  fl.  SO  kr. 

riaen,  A.  v.  Das  Kriegsjahr  1609.  Nach  älteren  und  neueren  Quellen  bear- 
beitet. Kötzschenbroda  1899.  8.  1  fl.  80  kr. 

s  Caaes,  De.  Napoleon 's  I.  Tagebuch  von  St.  Helena.  Übertragen  und  be- 
arbeitet von  0.  Marschall  r.  ßieberstein.  2  Bande.  Leipzig  1899. 
8.   Zu  2  fl.   76  kr. 
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Lebensbild.    Ein.    von    Philipp    Rei,    Erfinder    des    Telephon.    Mit    I    I 

Homburg  v.  d    B,   1899.  8.  48  kr. 
Lee. 'S.  A.  Life  of  William  Shakespeare.  With  Portr  and  Facftitnile»   Londo 

8.  6  fl.  40  kr. 
Lenotre,  G.     Un  agent    des    princes    pendant  la  Revolution      Lt  marqalt  d*  U 
Rouerie  et  la  Conjuration  bretonne,    1790—1793,    d'apre*    des    do<"inarou 
inedita.  Aver  1   portrait  et  5J  phnches.  Paris  1H99.  8.  4  fl.  50 
Lentner,  Dr    F    Die  Yertheidiger  des  Passes  Lneg  im  Jahre  1809  BSd 

Josef  St  ruber     Salzburgische«  Geschichtsbild.    Saltbur.- 
Lepelletier,  E.  Le  Als  de  Napoleon.  Epilogue  du  raartvr  des  Anglaie   Part*  1999. 

IS.  8  fl.  10  kr. 
Lendot,  M.  Nicolas  II.  intime.  Oavrage  illustre  de  tres  nombreuses  gratu- 

de  documents  photographiques.  Paris  1899.  12.  2  fl    10  kr 
Lilienoron,    Ü.  v.     Üp  ewig  ungedeelt.     (Auf  ewig  ungetheilt.)     Die  ErVbuf 
Schleswig-Holsteins  im  Jahre  1848.    Mit  2  Buntdruckbilderu  uj 
strutionen.  Hamburg  1898.  8.  6  fl. 
LImann,  Dr.    P.  Bismarck-DenkwQrdigkeiten,    aas   seinen    Briefen.    Reden   zti 
letzten  Kundgebungen,    sowie  nach  persönlichen  Erinnerungen  xusiniin««- 
gefasst  und  erläutert.  Berlin  1899-  8.  Gebunden  in  Leinwand  2  fl.  I 
Limes,    Der    obergermanisch-räthisehe,    des   Rflmerreiches      Herausgegeben  wi 
'»   L.  0    v.  Sarwey,  Prof.  E.  Fabricins  und  Museamdiree-  B«f. 

10.  Lieferung.  Mit  9  Tafeln  und  1  Karte.  Heidelberg  1898.  4. 
Llorena  Asensio,  V.  Historia  gener al  de  Filipinas  y  catalogo  de  los  docun>4tjus 
referentes  a  estas  islas  que    se  oonservan  en  el  „Archive  general  <! 
dias."  Cuad.  1—4.  Madrid  1898.  8.  Za  96  kr. 
Lodge,  H    C.  Story  of  the  Revolution.  8  vols.  London  1899.  B.  Ä2  fi.   - 
Loizlllon,  H.  Campugne  de  Crime«.    Lettre«    ecrites    de  Crime>     i    sa    fiaviUi. 
Avec  prefaec  de  G.  Gilbert    Nouvelle  edition  angmentee.   P* 
Cartonirt  3  fi    60  kr.  (Oavrage  cou  rönne'  par  l'FAcademie   K 
LonU,  I).  Soovenira  d'un  prisnnnier    de  gaerre   en  Allemagne   1870/71.    I' 

'    de  G.  Geffroy.  Aver  illustr    Paris  1898.   13  »kr. 

Marin,  Le    capitaine  P.  La  lieut-colonel  Henry  —  ?  — Paris  1899.  12  2.  fl    I 
Murtange.  Corr&spondance  in£dite  da  ge'nöral- major  de  M&rtangc,  aidi'-de-taas 
du  prince  Xavier   de  Saxe,    lieuronant-göneral   des    arme', 
recueillie  et  publiee  par  Ch.  BrÄard.  Paris  1899.  8.  4  fl    80  kr 
Maaaon,  F.  Josephine  de  Beanharnais,  1763-1796.    Paris  1898.  8.    4  ü.  50  It. 

—     F   Jn^phino,  imperatriee  et  reine.  Paris  1898.  8.  4  fl    fti>  kr 
Memoiren    der    kOn     preass.    Prinzessin  Friederike    Sophie  Wilhelmine,    Mark- 
sjriflo  v.  Bayreuth,  Schwester  Friedrich'?  des  Grossen,  von  ihr  »eil- 
schrieben.     10.    Auflage,    fortgeführt    bis    zum  Jahre    1758-     Mit    Bildais 
■  /ig  189K.  8.  ■-'  fl.  40  kr 

-•  Reise  Kaisers  Maximilian  II-  nach  Spanien  im  Jahre  1 
bichte*.)   Wien  1899.  8.  2&  kr. 
.hgebnrh  während  -ier  Belagerang    von  Wien  im  Jahre  1683 
GeschichteaJ  Ebendaselbst.  60  kr 
\dniirsl  Sir  Robert  Mends.  London  1899.   8.  11  c 
J.  Revolution  francaiso.  Lei  federations.  Paris  189$.    LS.    Ä  fl.  10  b 
partial  de  l'affaire  Dreyfns    Paris  1899.  12    60  kr. 
^ebastiano  Veniero    e  la  battaglia  di  Lepanto.    Con  tavole    Fl»- 
■    2  tt.  40  kr. 
com-  dn  comte   de  More"  (1758—1837).    Avec   S  bei»- 

4  fl.  80  kr. 
Jahren.  Eine  Erinnerungsschrift  an  den  9.  September  17% 
m    historischen    Vereine    von    Nidwaiden.    Mit   1    . 

kr. 
lenken   an   weiland   die  Kaiserin  und  Königin  ELisabeut 
ortrat.  Wien  1898.  8.  1   fl.  SO  kr. 

(Charles  Stewart  ParneU,    1846-1891.    S  vortun» 
&  fl. 


Bucher-Auxeiger. 


Unser«,   tor  dem  Feinde.  Persönliche  Erlebnisse   ans    den    Feldzflgen 

1864.  1866  and  1870  71.  Mit  Bildnissen,  l.  Band.  4.— 10.  Lieferung.  Ber- 
lin 189$.  8.  Za  3*;  kr. 
!t,  J.  F.  van.  Paul  Krüger  en  de  opkompat  der  Znid-Afrikaansche  Republick. 
Met  1   port.   Kapstadt  1898.  4.  11  fl.  58  kr 
ia.  E.  J.  Hifftorj  of  the  New  World  callcd  America.    Vol.  II.  London  1899. 
■  fl.  8  kr. 
loi  Dr.  J.  Raudnitz.  Geschichte  des  Maria-Theresien-Thalers.    Mit 
Abbildungen  and  1  Karte.  Wien  1899.  8.  2  fl. 
enzler,  J.    Fürst  Bismarck   nach    seiner   Entlassung.    Leben    and  Politik   de» 

Fflrsten  seit  seinem  Scheiden  aus  dem  Amte  auf  Grund  aller  authentischen 

Kundgebungen.    Herausgegeben    and    mit  historischen  Erläuterungen  ?er- 

sehvn.  7.  (Sch)uss-)  Band.  Leipzig  1898.  8.  4  fl.  80  kr. 
esehel.  W.  E  ,  und  E.  Wildenow.  Theodor  Körner  und  die  Seinen.  2  Baude. 

Mit  vielen  Abbildungen,  Facsimiles  and  2  Karten.  Leipzig  1898.  8.  7  fl.  20  kr. 
oilippl.  Dr.  F.  Oer  westphäliscbe  Frieden.  Zur  250jährigen  Wiederkehr  des  Tage» 

MiMI  Abschlusses    am    24.  October    1648.    Mit    zahlreichen  Abbildungen 

und  lö  Tafeln.  Munster  1898.  8.  6  fl. 
illionody,  A.  Erinnerungen  aas  dem  griechisch-türkischen  Kriege  vom  Jahre  1897. 

Mit  1  Karte.  Bein  1899.  8.  72  kr. 
olitls,  N.  La  gnerre  greco-turque  an  point  de  rue  du  droit  international.  Con- 

tribution  a  l'elade  de  la  qnestion  d'Orient.  Paris  1898.  8.  3  fl. 
>Bch.lnger,  H.  v.  Fürst   Bismarck  und   der  Bundesrath.  4.  Band.  1878—1881. 

ü    Auflage.  Stuttgart  1898.  8.  4  fl.  80  kr. 
—     H.  v.  Bismarck-PortefeuiUe.  4.  Band.  Stuttgart  1899.  8.  1  fl.  80  kr. 
reasense,  F    de.  Un  häros.  Le  lieut.-colonel  Picquart.  Paria  1898  19.  9fl   10 kr. 
adandt.  H.  I'ic  deutsche  Volkserhebung  1848/49.  Leipzig  1899.  «.  1  fl.  80  kr. 
atnaov.  J.    H     The  Foundations    of  England,    or  Twelve  Centuriea    of  British 

Hi-torj  b.  C.  55  -  A.  D.  1154.  2  toU.  London  1898.  8.   17  fl.  28  kr. 
anke,  L    v.   Ober  die  Epochen  der  neueren  Geschichte.  Vortrage,  dem  Konige 

Mnimilian  IL    von  Bayern    im  Herbst  1854    zu  Berchteagaden    gehalten. 

Herausgegeben  von  A.  Oovo.  2.  Sonderabdruck  der    „Vortrage".    5,  Auf- 
lagt   Leipzig  1899.  8.  2  fl.  16  kr. 
acaold.  E.  Le  peril  Protestant.  Essai  d'hUtoire  contemporaine.  Paris  1899.  12. 

2  fl.   10  kr.  _ 
eis»  Prüf,  J.  G.  Österreich  über  alles!    Kurze  Geschichte   unseres  Vaterlandes. 

Mit   1  Kaiserbild  und  4  Stammtafeln.  2.  Auflage.  Gras  1898.  8.  20  kr. 
eiset.  Souvenirs    du    lieut.-geniiral    vicotnte  de  Reiset  (1775 — 18l0j.    Avec  uu 

Portrait    Paris  1899.  8.  4  fl.  50  kr. 
olrtnet,   Le  Dr.,  A    Robert  et  J.  Le  Chaplain.   Dictionnaire  historique    et 

biographiqne  de  la  Revolution   et  de   l'Empire  (1789—1815).    2  volumes. 

Paris  1899.  8.  15  fl. 
odocanachi,  E.  Bonaparte  et  les  iles  Jouiences.  Un  Episode  des  conquetes  de 

la  R^uubli^ue  et  du  premier  Empire.  (1797—1816.)  Paris  1899.  8.  3  fl. 
fihricht,  R,  Geschiebte  der  Kreuzzüge  imUmriss.  Innsbruck  1898.  8.  1  fl.  so  kr. 
omberg,  E.,   et  A.  Malet  Louis  XVIII  et    les  Cent  jonrs  ä  Uand.  Recueil 

iinents  publies    pour    la   „Society    d'histoire  contemporaine**.    Tome  I. 

Piris  1899.  B.  \  fl.  60  kr. 
orcer,  Dr.  P.  Das  Testament  des  Fürsten  Bismarck.    Ein  Vermächtnis  für  daa 

che  Volk.  Mit  3  Bildertafeln.  Dresden  1898.  8.   18  kr. 
omero.  M    Mexico  and  the  United  States.  VoL  I.  New- York  1898.  8. 13  fl.  50  kr. 
aohsen  unter  Eonig  Albert.    Die  Entwickelung  des  Konigroiches  Sachsen    anf 

allen  Gebieten    des  Volkes-  und  ätuatslebens    in  den  Jahren  1873-  -1898. 

Mit  167  Bildern    Leipzig  1898.  4.  (jebunden  in  Leinwand  4  3.  50  kr. 
afonow.  A.   P    Der  Zar-Befreier    Kaiser    Alexander  IL    Moskau  1898.    8.  2  fl. 
■      40  kr.  i In   russischer  Sprache.) 
chenk.  A    D,  Dr.  Sebastian  Josef  Mayrhofer,  Schütienhauptmann  in  VUlandere 

und  Adjutant  P.  Haspinger'a  im  Jahre  1809.  Em  Lebensbild.  Mit  1  Bildnis. 
i:k  1898    12.  '«.'0  kr. 
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Schlitz,    Des  Grafen    H.    t.    Denkwürdgkeiten    von    den     letzten    1 

Joseph»  deh  11.  bis  zum  Sturze  Napoleon'*  1.  Herausgegeben  von  A. 
Hamburg  1898.    8.   2  fl-  40  kr.;    nebst   Nachtrag:    Unterdrückte  b 
aus  Wien  und  Paris  vor  10!)  Jahren.  (7  Seiten).     Wird    nur  phvi 
uratis  abgegeben. 
Schmidt,  G.  Sehönhausen    and    die  Familie  von  Biimarck.    Bearbeitet  :c  J 

trage  der  Familie.  2.  Auflage.  Mit  zahlreichen  Abbildungen.  Berlin  1S& 
8.  3  fl. 

—  G.  Stammbaum  des  Hauses  Witteisbach.  Fürth  1899    8.  54  kr 
Schöppl,  F.  Der  kais.  russ.  St.  Andreas-Orden.  Seine  Geschichte  und  BMear« 

bang,  nebst  kurzer  Geschichte    and  Beschreibung    der    kais.  rnaa   Öre*», 

Ehrenzeichen,    Verdienst-    und  Kriegs-Medaillen    seit  Peter  dem  Grawes 

Mit   1    Tafel.   Wien  1899.  8.  f»0  kr. 
Schott,  Oberlieutenant  W.    Vaterländische  Geschichte,   bearbeitet    für  dm  G* 

brauch  im  Heere.  Berlin  1899.  8.  Cartonirt  45  kr. 
Schröder,  Dr.  C.  Friedrich  Franz  111.  Grossherzog  von  Mecklenburg-Schwerin.  Am 

seinem  Leben  und  seinen  Briefen.  Mit  1  Bildnis.    Schwerin  1898.  S  3  i 
Schwarz,  Prüf.  J.  Die  kaiserl.  Sommerresidenz  Favorita  auf  der  Win 

1615—  1746.  Mit  4  Abbildungen.  Wien  und  Prag  1899.  8.  1  b\  J 
Schwartzkoppon,  C.  v.  Carl  v.  Francois.  Ein  Soldatenleben.  Nach  hintcrlasso« 

Memoiren.  3.  Auflage.  Mit  1  Bildnis.  Berlin  1898.  8.  96  kr. 
Sohweiz,  Die,  im  19.  Jahrhundert.  8.-9.  Lieferung.  Bern  1898.  8.  Zu  M 
Siebmachers  Wappenbuch.  426.-432.  Lieferung.  Nürnberg  1898.4.  Zu  31601: 
Steimle,  Major.  Pas  Kastell  Bftckingen.  (Aas:  „Der    obergerm.*reet.  Limos  d* 

Roeroerreiches".)    Mit  Abbildungen    and    4  Tafeln.    Heidelberg    1898.   * 

2  fl.  16  kr. 
Stein,  F.   l'iv  Stsmmsage  der  Germanen    und    die    älteste  Geschichte  der  o«sl 

sehen  Stimme.  Erlangen  1899.  8.  1  fl.  8  kr. 
Steinberg,    G    In  im  3    Jäger-Bataillon.    Ernste  and  heitere  Erinnerungen  ehtf 

hannoverschen  Jägers    aus    den  Kriegsjahren  1864    und  1866.    2 

Auflage.  Hannover  (1897).  8-  1  fl.  20  kr. 
Sacher.  J.  Chronologisch-synchronistische  Karte  der  allgemeinen  Weltgeld 

Nach  den  neuesten  Werken  frei  bearbeitet.  7.  Aufl.  91 '5  X  K>cm.  FsrWo- 

druck.  Wien  1899.  60  kr. 
Sydney,  W.  C.  The  Early  Days  of  the  Nineteenth  Century  in  England,  1800- 

London  1898.  8.  12  fl.  90  kr. 
Taschenbuch,    Gothaiscues    genealogisches,    der    (reiherrlicheu   Hau? 

49.  Jahrgang.  Mit   1  Stahlstich.  Gotha  16.  Gebunden  in  Leinw.  4fl  - 

—  der  erafli.in.-n  Häuser.  1899.  72.  Jahrgang.  Mit  1  Stahlstich.  Eben 
Gebunden,  in  Leinwand  4  fl.  80  kr. 

Tenber,    Regierungsrath  0.  F.  Z.  M.    Wilhelm    Henog    von  Württemberg.   B» 

-..-nsbild.  Mit  1   Portrat.  Wien  1898.  8.  5  fl. 
Tonrnenx,  M.  Diderot  et  Catherine  II.  Avec  portrait.  Paris  1899.  8.  4fi -50t* 
Trapp,  Dr.  R.  Kriegführung   und  Diplomatie    der  Verbündeten    vom    1.  Fekrui 

bis  25.  März    1814.  Giessen  1899.  8.  6  fl. 
Trevelyan,  G.  0.  American  Revolution.    Part   I.   1766—1876    London  iW 

11  fl    52  kr. 
Tnetey.  L    t'n  general  de  Pannee    d'Itaüe.    Serorier   (1742-1819),    da$>: 

arebives    de    France     et    d'Italie,     avec    portraits,     gravure*     et    n 

Paris  1899.  8.  3  fl. 
Turbn.  Dr.  G.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Habsburger.  Aas  den  letzte«  -' 
spanischen  König«  Philipp  11.  (Aas:  „Archiv  für  osterr  Geecal- 

Wien  1899.  8.  1   ü.  60  kr. 
Tuwcra.   M.  J    Aas  dem  Leben  unserer  Kaiserin  and  Königin  Elisabeth.  -. 

Jage.  Mit  1  Bildniß.  Linz  1899.  8.  20  kr 
Ulrich,  0.  Aus  der  Franzosenzeit.  Flugblatter  und  Verordnungen.  Hannover  ISO*. 

8.  60  kr 
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leT  BabeDVgl  Kriegsbanner.  Feldzugserlebnisse  aas  der  Feder  van  Mit- 
kämpfern und  Augenzeugen,  gesammelt  und  herausgegeben  von  F.  Dietl, 
3.  Band.  Dresden  1898.  8.  1  fl.  2  kr.;  —  4.  Band.  Ebendaselbst.  1  fl.  2  kr. 

restcha*cin.  V.  „1812".  Napoleon  I.  in  Russin.    London  1899.  8.  4  fl   32  kr 

iltazewskl,  K.  Peter  der  Grosse.  Nach  neuen  Urkunden.  Deutsch  ton  W. 
Bolin.   1.  Band.  Mit  1  Bildnis.  Berlin  1898.  8.  1  fl    44  kr. 

lther,  K.  Bismarck  in  der  deutschen  und  schweizerischen  Caricatur,  Mit  Ab- 
bildungen  Stuttgart  1898   6   60  kr. 

-  X.  Bismarck  in  der  russischen,  italienischen,  amerikanischen  etc.  Caricatur. 
2.  Auflage.  Mit  Illustrationen.  Stuttgart  1898    8    30  kr. 

-  K.  Bismarck  in  der  Wiener  Caricatur.  Mit  Abbildungen.  Stuttgart  1898. 
8.  60  kr 

itbreoht,  G  Fürst  Bismarck.  Mit  3  Abbildungen.  Stuttgart  1898.  12  Gebunden 
in  Leinwand  W  kr. 

lt#eachichte  in  UznrtSMn  Federzeichnungen  eines  Deutschen,  ein  Rückblick 
am  Schlüsse  des  19.  Jahrhunderts.  2.  Auflage.  Mit  1  Tabelle.  Berlin  1898. 
8.  5  fl.  40  kr. 

ndt,  Dr.  G  England.  Seine  Geschichte,  Verfassung  und  staatliche  Einrich- 
tungen. 2.  Auflage.  Leipzig  1898.  8.  3  fl.  30  kr. 

niger,  Stabsarzt  Dr.  Geschichte  des  Schlosses  Oranienstein,  vormals  Kloster 

»Dir  ?ea  Cadetttnbaus.  Mit  Bildern  und  Planen.  Diez  1898.  8.  90  kr. 

aj  Volk  iprieht  Sprichwörtliche  Redensarten.  10.  Auflage.  Herausgegeben 
von  E.  Hoefer.  Stuttgart  1898.  12.  1   fl.  50  kr. 
el,  A.  The  Koniance  of  the  House  of  Savov,  1003— 1519.2  volumes.  London  1898. 

B    11  fl    53  kr. 
Lmot,  S.  E.    Life    of  Vice-Admiral  Edmund  Lord  Lyons.    With    Illustrations. 

London   18*4    ö.   15  fl 
rth,  A.  Geschichte  Sibiriens  und  der  Mandschurei.  Bonn  1898.  8.   1  fl    80  kr. 
Iff.  Dr.  G.  Das  Kastell  KesseUtadt.   (Aus:  „Der  obergermaQ.-raet.  Limes  des 

Roemerreichea".)  Mit  2  Tafeln.  Heidelberg  1898.  4.  1  fl.  20  kr 
lfsgruber,  Dr.  C.  Franz  1 ,    Kaisei  von  Österreich.  2  Bände.   Mit  7  Bildern 

und  1  Autograpben.  Wien  1899.  8.  6  fl. 
nlarlaraky,  Lh  oolonel  W,  M.  Souvenirs  d'un  offleier  d'ordonnauce,    Guerre 

turco-ru^-.-,  187778.  Prefaee  de  A.  France.  Avec  2  portrait»  et  16  helio- 

gravure»    Paris  1899.  8.  6  fl. 
aageL  F.  V.  Graf  v.    Die  souveränen  Fürstenhäuser  Europas.    Porträtsanim- 

tung    D«b»t    genealogischen    Notizen,    Zeichnungen   von    A.  Lindegren. 

1.  Band.  Stockholm  1698.  4.  Gebunden  in  Leinwand  15  fl. 
rck  de  Wartenburg,  Le  colonel  comte.  Napoleon,  chef  d'arm«!e    Traduit  par 

U  commandant  Kichert.  2  volumes.  Paris  1898-    8.  7  fl.  20  kr 
■Diu.    Hauptmann  G    Ludwig  IV.,    Grossherzog   von  Hessen   und   bei  Rhein. 

Mit  1  Bildnis.  Dannstadt  1898.  8.  30  kr. 


f.  Geographie.    Topographie,    Statistik.   Völkerkunde.    Reiiebetchreitwngen. 

Karteniteaen. 

ermissen     Übersichtskarte  von  Elsass-Lothringen.  Verkleinerte  Ausgabe  der 
Specialkarte     11    Auflage.    Neue  Bearbeitung.  1899.   ÖO  X  45cm.  Farben- 
druck   Leipzig.  60  kr 
sra,  C    W    Kund  am  die  Erde.  Mit  330  Illustrationen.  Stuttgart  1898.  Folio. 

Gebunden  in  Leinwand,  mit  Goldschnitt  24  fl. 
Iree,  Handatlas.  Soppl.  zur  3.  und  3.  Auflage.  Bielefeld  1898.  1  fl.  20  kr 
nx,  K.  Katechismus  der  Geographie.  &    Auflage  von  D   D.  F.  Traumüller 
und  0.  Hahn.  Mit  69  Textabbildungen.  Leipzig  1H99.  12.  2  fl.   10  kr. 
's  Eisenbahn-  und  Post-Communicationakarte  von  Österreich-Ungarn  1899. 
:  1.7M0.00O.  62  X  96>m.  Farbendruck.  Mit  ßpedaikirtco«  auf  der  Rück- 
ieite.  Neb^t  Eisenbahn-Stations-Verzeichnis.  Zusammengestellt  von  Red.  A 
1.  4.  Aufla-re.  Wien.  In  Carton  85  kr. 
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■benins,  L.  Die  Weltanschauung  der  Naturvölker.  Mit  4  Textabbildungen  und 

3  Tafeln.  Weimar  1898.  8.  5  fl.  40  kr. 

jbler,  E.  Schul Wandkarte  von  Europa.  Kleine  Aasgabe.  1.  3,300.000.  6.  Aufl. 

4  Blatter  zu  70  ;<  79  5<-m.  Farbendruck.  Leipzig  1898.  6  fl. 

Hing,  Pfr.  H  Södindien.  Land  und  Volk  der  Tamulen.  Mit  91  Illustrationen 
und  1  Karte.  Gütersloh  1898.  8.  3  fl. 

Ulaamet,  E    Tableaui  aondanais.  Paria  1899.  12.  2  fl.  10  kr. 

ather,  Dr.  S.  Phjsische  Geographie.  Mit  32  Abbildungen.  2.  Aufl.  2.  Ab- 
druck. Leipzig  1899.  12.  Gebunden  in  Leinwand  48  kr. 

rtl6ben'a,  A.,  statistische  Tabelle  Aber  alle  Staaten  der  Erde.  7.  Jahrg.  1899. 

K01X"!"»1-  Wien-  2Ä  !"■• 
[leines  statistischem  Taschenbuch  üb.  alle  Länder  der  Erde.  &  Jahrg.  1899. 
fach  den  neuesten  Angaben  bearbeitet  von  Dr.  F.  Umlauft.  Ebendaselbst 
Gebunden  in  Leinwand  75  kr. 
dln,  S.  Tbrongh  Asia.  2  voluroes.  London  1898.  8.  25  fl.  80  kr. 
pwortfc,  Ö.  H     Trough  Annenia  on  Horseback.  With  Map    aud  IlluBtrations. 

London  1898.  8.  4  fl.  32  kr. 
Bse-Wartegg,    E,  v.  Scbantung    und    Deutsch-China.     Von    Kiautschou    in's 
beilige  Land  von  China  nnd  Tom  Jangtsekiang  nach  Peking  im  Jahre  1898. 
Mit   145  Textabbildungen    und    27    Tafeln,    6    Beilagen    und    3    Karten. 
Leipiig  1898.  8.  Cartonirt  8  fl.  40  kr. 
BS,  J.  A  Hie  du  Diablo.   Enquete  d'un  reporter  aui  lies  du  Salut  et  a  Cayenne. 

Avec  12  gravures.  Paris  1898.  12.  2  fl.  10  kr. 
-     j.     Eine   Reise    nach     der    Teufelsinsel.      Übersetzt    von  M.    Kurella. 

Leipzig  1898.  8.   1  fl.  80  kr. 
[kmavnJD's,    Prof.    A    L,     geographisch-statistischer   Universal-Taschen-Atlas. 
Ausgabe  1899.  52  farbige  Karten.    Mit  Text    Wien.  4.  Gebunden  in  Lein- 
wand 1   fl.  70  kr 

T.  Cuba  and  Porto  Rico,    with  the    other  Islands    of    the  West  Indiea: 
Tbeir   Topographv.    Climate,    Flora,    Products,    Industries,   Cities,  People, 
tical  Conditio'ns  etc.  London  1898.  8.  11  fl.  52  kr 
tti,  F    Schuntung  und  Kiautschou.  München  1898.  8.  30  kr. 
rmtielle.    J.  Au  pavs  du  bleu.  Biskra  et  les  oasis  environnantes.  Paris  1898. 

I,   H.  50  kr. 
C    Tmugb  Arctic  Lapland.  London  1898.  8.  7  fl    50  kr. 
iter  der  britischen  Flagge.    Kulturstudien  aus  England,  Schottland, 
rlaad,    Belgien    und    Deutschland     Mit    104    Illustrationen.    Wien    1899. 
kr. 
iresbericht.  Geographischer,  Aber  Österreich.  Herausgegeben  von  F.  v.Czernj, 
.  Lenz.    F.  Low!  u.  A    Redigirt  von  Dr.  R.  Sieger.    2.  Jahrg.  1895. 

1899,  8    1   fl.  76  kr. 
und  Fhasssahlrlfuhrts-Karte  des  Deutschen  Reiches,  nebst  den  im  Bau 
tegrifleneu  und  projeetirten  Kanälen.    1:1,825.000.  72  5  X  65cw».  Farben- 
•urk    Glogau  1899.  60  kr. 

im.    E     J.     18  Jahre    in    Südafrika      Erlebnisse    und    Abenteuer    eine« 

bweilen  im  Goldlande.    Übersetzt    von    F.  v.  Kanel.    Mit  Abbildungen 

afelo.  Leipzig  1898    8.  3  fl.  60  kr. 

Pli"  Sectionen:  Nördliches  und  südliches  Blatt.)    Nach 

.««ten  Quellen  bearbeitet,  1  :  2,600.000.  Mit  1  Plane  der 

Laaila.    1:90.000    2    Blätter  zu    38  X  49*5«n.    Farbendruck.     Mit 

Teit  uuf  dem  Umschlage    Wien  1899.   1  fl. 

von  Deotsch-Ostafrika.    1:2,000.000.  93  X  72cm.  Farben- 

tische  Wandkarte  ?on  Afrika.  1  :  8,000000.  6.  Auflage.  Neu 
i  R.  Kiepert  6  Blätter  in  42  5  X  &9«n.  Farbendruck  und 
n  1898.  4  fl.  80  kr 

Putschen  Colonieu,  1  ■  8,000.000    1Ä7  X  118-5em.  Farben- 
Auf  Leinwand  mit  Sttben  4  fl    80  kr. 
La  bassin  du  Congo.  Avec  3  carte»  Paris  1899.  8.  60  kr, 

cWlUc&en  Vtrelue.  LVIJI.  Band.  18*9.  Bflco<-r-Anx*l«*r.      9 
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Berlin  1899.  8.  3  fl 
Text.    Leipzig   1899. 


Projeot  der  neuen  elektrischen  Straßenbahnen,  auf  Grund  amtlicher  Angaben 
eingezeichnet  in  den  Plan  der  k.  k.  Reichshaupt-  und  Residenzstadt  Wien, 
1:25.000,  von  C.  Laos.  66  X  85cm.  Farbendruck.  Wien  1898.  60  kr. 

Rathbone,  A    E,  Camping  and  Tramping  in  Malaja    London  1898.  8.  7  fl.  50  kr. 

Ratze],  F.  Deutschland  Einführung  in  die  Heimatkunde.  Mit  4  Bildern  und 
2  Karten,  Leipzig  1898-  8.  Gebunden  in  Leinwand  l  fl.  50  kr. 

Rubstrat,  E.  Ans  dem  Lande  der  Mitte.  Schilderungen  der  Sitten  und  Ge- 
bräuche der  Chinesen.  Mit  22  Vollbildern.  6.  Tausend. 

Saxnoa.  Mit  38  Abbildungen,  3  Karten    und    erläuterndem 
Folio.  36  kr 

Sanderson,  E.  Africa  in  the  Nineteenth  Century.  London  1898.  8.  3  fl.  60  kr. 

Sc&venius,  P.  Iodiske  Dage  Fra  Bombay  til  Madras  samt  Rejser  i  det  sydlige 
Dekan    Kopenhagen  1898.  8.  4  fl   5  kr 

Schmeisser,  K.,  and  K.  Vogelsang.  The  Goldfielda  of  Australiu  With  Map.% 
Plans  and  lllustrations.  London  18S8.  8.  21  fl.  60  kr. 

Scboener,  Dr.  R.  Rom.    Mit  290  Original-Illustrationen  tod  A.  Terzi,  G.  Ba- 
■\-m.  M    Barbesan  etc.  Herausgegeben  von  M.Engel.  Wien  1898. 
4,  Gebunden  in  Leinwand  15  fl. 

Schott,  Dr.  Ö.  Weltkarte  der  übersieht  der  Meeresströmungen.  Entworfen  und 
bearbeitet  im  Auftrage  der  Direction  der  deutschen  Seewarte.  88  X  166  ,Vm. 
Farbendruck.  Berlin  1898.  Auf  Leinwand  6  fl. 

Schweitzer,  G  Eine  Reise  um  die  Welt.  2.  Auflage  Mit  24  Vollbildern. 
Berlin  1806    8.  3  fl    60  kr. 

Seidel,  A.  Transvaal,  die  südafrikanische  Republik.  Historisch,  geographisch, 
politisch,  wirtschaftlich  dargestellt.  Mit  1?  Vollbildern,  48  Textillustrationen 
und  6  Karten,  2.  Auflage.  Berlin  1898.  8.  4  fl.  60  kr. 

Semon,  K  In  the  Australian  Bush  and  on  the  Coast  of  the  Coral  Sea.  With 
M  lllustrations  and  4  Maps.  London  1899.  8.  15  fl.  12  kr. 

Spender,  H.  Througk  the  High  Pyrenees.  With  lllustrations,  London  1898.  8. 
11  fl.  BS  kr. 

Tanera,  C.  Aus  drei  Welttheilen.  Reiseskkzen.  IUustrirt  von  H.  Depp  ermann. 
2.  Auflage.  Berlin  1898    8.  3  IL  90  kr. 

Taylor,  G.  B.  Ilaly  and  the  Italians.  Philadelphia  1898.  8    6  fl. 

Thery,  E  Europe  et  Etats-Unis  d'Amerique.  Statistiques  d'ensemble.  PrffftO« 
de  M.  Dubois.  Paris  1899.  8.  2  fl    10  kr 

ThomeoD.  H.  S.  Bhodesia  and  its  Government.  London  1898.  8.  7  fl.  SO  kr. 

Twain,    Mark.   Meine  Reise  uro  die  Welt.  Deutsch  von  M    Jacobi.  Mit  BildnU. 
ttgart  1898   s   ;j  fl 

Übersichtskarte  d.-r  Eisenbahnen  der  österr.-nng&r.  Monarchie  nebst  den  an- 
grenzenden auswärtigen  Landestheilen.  Herausgegeben  von  derk  k.  General- 
Inspection  der  österreichischen  Eisenbahnen.  1  : 1,000.000,  6 
sn  60  n  X  60  5cm.  Farbendruck.  Wien  1899.  5  fl. 
chow,  B.  Die  Bevölkerung  der  Philippinen.  2  Mittheilung.  Mit  2  Figuren. 
Berlin  1899.  8.  30  kr. 
Warkworth,  Lord.  Kotes  from  a  Diary  in  Aeiatic  Turkny.  London  1898.  16  15  fl- 

Webster,  H.  C  ,  Through  New  Guinea  and  the  Cannibal  Countriea.  London  1898. 
B    \b  fl. 

•WTiitman,  S.,  and  J.  B.  M"  llraith.  Austria.  With  lllustrations.  London  1899.  8. 
3  fl.  60  kr. 

Wiener,  Ob.  La  rSpublique  argentine.  Paris  1899.  8.  7  fl.  20  kr. 

"Woroester,  0.  The  Philippine   Islands   and   their   People.  New- York   1898, 
10  fl.  80  kr. 

Young,  E.  U.  Unter  den  Indianern  Britisch-Nordamerikas.  1.  Band.  Mit  4  Ab- 
bildungen. Gütersloh  1898.  8.   1  fl.  44  kr. 

Younghnsband,  F    Among  the  Celestials.   Abriged   from    the  Heart  of  a  Con- 
sent   London  1398.  8.  5  fl.  40  kr. 
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3.  Mathematik.    Aufnahme.     ZekhmmgvUhre,    [Terrainfohrt   und   Situationsatieknm, 
»iehe  auch:   1.  Abiheilung,  4.)  —  Natwnci»*en*chaflcn. 

Angot,  A.  Traite  eleraentaire  de  meteorulogie.  Paris  1899.  B.  7  fl.  20  kr. 

Baringer,  Dr.  W.  Wai  muss  man  von  der  Arithmetik  and  Algebra  wiuea.- 
Berlin  1899.  8.  60  kr. 

Baumann's,  J  .  Naturgeschichte  für  Schale  nud  Haas.  14.  Auflage  von  Dr.  R 
Reichenbach,  Mit  überÄOOTextabbildangen.  Frankfurt  a.  M  189'.». 8  Tiii 

Bxbliotheca    zoologica.     Original*  Abhandlungen    aas    dem    Ges&mintgebiete  4fr 
•  logie.  Herausgegeben  v.  R.  Leukart  und  C  Chun.    Mit  Figuren  und 
Tafeln.  22.  Heft.  5.  Lieferung.  Stuttgart  1898.  4.  12  fl. 

Bonney,  T  G.  Volcanoes,  their  Strueture  and  Significauct*.  London  18W.  fc 
4  fl.  32  kr 

Braune,  Dr.  R.  Mineralogie.  Mit  130  Abbildungen.  2.  Auflage.  2.  Abdruck. 
Leipzig  1399.  12.  Gebanden  in  Leinwand  40  kr. 

Cötentafeln  zum  Gebrauch  bei  Messtischaufnahmen.    Mit  Figuren.  Berlin 
LS    15  kr. 

Daniels,  Dr.  M.  F.  Elektricitat  and  Magnetismus  Autonsirtt-  deutsche  Bearbei- 
tung von  Dr,  A.  Gockel.  Mit  Abbildungen.  Freiburg  1899    6    Ü  fl   70t* 

Dannemann,  Dr.  F.  GrundrUs  einer  Geschichte  der  Naturwissenschaften,  i.  Bu<! 
Mit,  7fi  Abbildungen.  Leipzig  1898.   8.  ß  fl.  40  kr. 

Enoyklopadie  der    mathematischen    Wissenschaften    mit  Einachluss    ihrer   An- 
wendungen. Herausgegeben  von  DD.  H.  Burkhard  t  nad   W    P.  M*y«f 
]    Theil.  1.  Band,   1.  Heft.  Leipzig  1898.  8.  2  fl.  4  kr. 
—     der  Naturwissenschaften ,  herausgegeben  von  W.  Förster,  A,  Kconfott, 
A    Ladenbarg  etc.  3.  Abtheilung,   4G.  und  47.  Lieferung.  Breslau 
8.  Zu  1  fl.  80  kr. 

Foerster,  Dr.  W,  Kalender  und  Uhren  am  Ende  des  Jahrhundert*.  Braw* 
schweig  1899.  8.  90  kr. 

Gogorza  Gonzalez,  J.  Eleuientos  de  bistoria  natural.  Con  grabados.  Stift* 
inauca  1898.  13  fl.  60  kr. 

Gräbers  Leitfaden  der  Zoologie.  Bearbeitet  von  J.  Mick.  Mit  391  Textabbil- 
dungen, einem  Atlas  mit  4  Farbendruckbildern,  101  farbigen  Abbildung«!» 
und  1  farbige  Karte.  3.  Auflage.  Wien  ond  Prag  1898.  8.  GebundVn  ia 
Leinwand   1  fl.  90  kr. 

Hintz,  Dr.  E.  Über  Gasglühlicht    Wiesbaden    1898.  8.  36  kr. 

Jahresbericht  des    k.  k.  naturbistorischen  Hofzuuseamt    für  1897.    V-'u  1 
mdachner.  Wien  1899.  8    1  fl. 

Kobell's,  F.  v,  Lehrbuch  der  Mineralogie  in  leichtf aaslieh  er  Darstellung.  &  Auf- 
lage, Tüllig  neubearbeitet  von  K.  Oebbeke  und  E.  W  einsehen*  ad 
101   Abbildungen.  Leipzig  1899    8.  3  fl.  GO  kr. 

Langer,  Dr  W.  Was  mu.is  man  von  der  Astronomie  (Himmelskunde}  wisten? 
Berlin  1899.  8.  60  kr. 

Laussedat,  Le  colonel  A  Recherche»  sur  les  Instruments,  les  metbodes  M  U 
desbin  topographique.  Tome  1.  Apercu  historiqae    su;  ou  et 

les  inethüdes.  La  topograpbio  dans  toua  les  temps.  Paris 

Äarshall.  Dr.  W.  Bilder-Atlas  zur  Zoologie  der  niederen   Thiere.    Mit  besetot»* 
i.lem  Text.    Mit  292  Holzschnitten   nach  Zeichnungen  von  F.  Etioli» 
R.  Koch.  H.  Morin  u.  A.  Leipzig  1899.  8    Geb,  in   Leinwd.   1  fl 

Mewea.  Ingenieur  R.  Licht-,  Blektricittts*  und  X-Strahlen.  ».  Aufl    Berlin 
I    fl.  50  kr, 

Müller,  R  Kurze  Anleitung  für  Uchoraetrische  Aufnahmen.  Mit  9  Fifuitsv 
Wieu   1898    13.  34  kr. 

Perrier,  E    Elements  <K- Zoologie.  8*  öditiwn  entierement  refondae.  Arc-r  Sii^n* 

.rtonirt   1   fl.  80  kr, 
elenieotaire  di  Zoologe    Avec  693  Agares.  Paris  1899    8.  Gart  6  h 

Öcnuiz,  C.    DU   Ursachen    der  Wel  Neuerungen    und    Erganzungi* 

zui'1  bau    der   meteor  □    Theorien.     In    kurzer,     aJIgemerft 

ländlicher  Fassung.  Wien  1899.  8.  1  fl. 
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Sohw*xtze.  Th.  Die  Wunder  der  Elektricittt.  3.  Aafl    Leipzig  1899    16    \t  kr 
Sejfovla  v  Corrales.  A.  de.  Zoologia  general,  Cor»  Illustraciones.  Madrid  1898 

e  'i8  a. 

Tromholt,  S.  Eine  Reise    durch    den    Weltraum.    2.  Auflage,    Mit  Abbildungen. 

Leipzig  1898.  8.  90  kr. 
Wenzel,  Prof.  Die  Grundlehren  der  Elektrizität  und  ihre  moderne  Verwendung 

Gemeinverständlich   dargestellt.  Mit  38  Abbildungen.  Wien  1899.  8.  Geb. 

90  kr 


Baukunde.   Teicgraphie.   Eisenbahnen,   Luftschiff  fahrt.  Verkehrswesen.  Handel  und 
Oewerbe.   Technologische*, 

Banet-Riret.  L'ae>onautique.  Avec  figures.  Paris  1898    8.  3  fl. 

Barrln^er,  Dr.  W.  Was  muss  man  von  der  Elektrotechnik  wissen  V  Mit  35  Figuren. 

Berlin   1899.  8.  90  kr. 
Barni,  E.   II  rooutatore    elettricista.    4*  edizione,    riveduta   ed  auroentata.    Con 

208  incisioui.  Mailand  1893.  16.  1  fl.  20  kr. 
Baodry  de  Saunier,    L.    I/automobile    theoriqne   et   pratique.    Tratte*  elömen* 

taire  de  locomution    ä    moteur  möcanique.  Tome  I:     Motocycles    et  voitu- 

rettes  ä  pctrole.  Paris   189'.*.  8.  Cartonirt  5  fl.  40  kr. 
Belluomini,  G.    II  funditore    in    tutti    i  metalli,    2*  edizione.    Con  41  incisioni. 

Mailand  1898.  8.  1  fl    20  kr. 
Braun,  Baumeister    Ober  elektrische  Bahnanlagen    Mit  Illustrationen  u.  2  Tafeln. 

Berlin   1898.  8.  60  kr. 
Briefpoat-Tarif.     Herausgegeben    vom    k.    k.  Handels-Ministerium.    Wien  1899. 

4  36  kr. 

Btiaing.  Prof.  F.  W  ,  und  Dr.  C.  Schumann  Der  Portland-Cement  und  seine 
Anwendungen  im  Bauwesen.  2  Auflage  Mit  mehr  als  400  Abbildungen  im 
Text    Berlin  1899.  8.  3  fl.  60  kr 

Cloa&et,  J.  La  Pyrogravure  et  ses  applications    Avec  50  dessins.  Paris  1899.  8. 

I  fl.  20  kr 

Cole.  W    H    Light  Railways  at  home  and  abroad.  London  1899-  8.  11   fl.  52  kr. 
Colomer,  F.  Exploitation  des  minea    Avec  176  Agares.  Paris  1899.  16,  Cartunirt 

5  fl.  40  kr 

Egger,  Ingenieur.  E  Ober  elektrische  Automobile.  Mit  Figuren.  Wien  1899.  8.  70  kr. 

Fonvielle,  W.  de.  Les  ballons-sondes  et  les  ascensions  internationales,    precede 

d'une  introduction  par  J,  Boaquet  de  la  Grye.    2a  Edition.  Paris  1898. 

II  I   fl.  65  kr. 

Graftlgny,  H   <\r    Les  motenra  leger».  Paris  1899.  8.  6  fl. 

Orosa,  A  Di«1  Dynamomaschine.  Kurxgefasste  praktische  Anleitung  rur  Selbst- 
anfertigung kleiner  Dynamomaschinen  und  Elektromotoren,  neb*t  Be- 
schreibung und  ConntructionsKeichnnngen  einiger  Modelle,  Für  Laien  be* 
arbeitet.  2.  Auflage    Mit.  45  Illustrationen    Stuttgart  1899    8.  60  kr. 

Booker,  A.  Elektrisch-*  Kr.iftöbertragungs-Anlageu  und  deren  praktische  Aut>- 
führung.  Hit  101  Abbildungen.   Halle   1*98.  8.  3  0. 

Hersewanow,  M  N.  Allgemeine  Begriffe  Ober  Hafenbefestigungen.  St.  Peters* 
bürg  1898.  8.  3  fl    60  kr   (In  russischer  Sprache) 

Hinnen,  J.  F.  Cootioaoa-current  Dynamos  in  Theory  and  Practice.  With  300  lllu- 
Atrations.  Londun   1899.  8.  7  fl.  50  kr. 

Hlatt.  Ingenieur  L  Die  Uaustatik.  Mit  l  Tafel  und  305  Textabbildungen. 
3.  Auflage.  Lsipiig  1*99.  8.  4  fl.  80  kr. 

■Joyeux,  E.  Nuuvelle  metliode  graphüiue  pour  le  trace*  du  profil  des  murs  de 
sonteneraent  et  des  pilastres  de  portes.  Avec  56  figures.  Paris  1899.  8.  3  fl. 

Kapp,  Q  Dynamomasclnip.il  für  Gleich-  und  Wechselstrom.  3.  Auflage.  Mit 
Textflguren    BerUn  1899.  8.  Gebunden  in  Leinwand  7  fl.  20  kr. 

Kohler,  R  Das  Aluminium,  seine  Darstellung,  Eigenschaften.  Verwendbarkeit 
und  Verwendung.  2.  Auflage.   Altenburg  1898.  8.  96  kr. 
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Kohlfürst,  Ober-Ingenieur  L.  Die  bisherigen  Versuche  mit  »-Irk  Irischen  Zop- 
telegraphen.  Mit  12  Abbildungen.  Stuttgart   I  10  kr 

Leblond,  H    Lea  rooteurs  eleetriques  ä  courant  contina.  2*  ediiion.  Atecl; 

Paris    1898.    8.   6    fl.    (Onvrage    couronne    ]iar    r„Acadeaiie   da» 
?c  iences".) 

Liebetanz,  F.  Die  Elektrotechnik    aus  der  Praxis  —  für    die  Praxis     In  i 
gesammten    Umfange    auf    Grund    der    neuesten    Erfahrungen    et«  ■ 
ständlieh  geschildert.  3.  Auflage.  Mit  290  Abbildungen  und    den  FortriA 
mit  biographischen  Notizen  von  Ohm,  Am;  i.    Faradajr.  Si  *»•*», 

Schnckert,  Edison,  Reis,  Morse  und  Franklin.  Düsseldorf  1898.  IS 

Lueger'i.  0  ,  Lexikon  der  gesammten  Technik  und  ihrer  Hilfswissenschaft« 
Im  Vereine  mit  Facbgenossen  herausgegeben.  Mit  zahlreichen  AbbÜduDgca. 
30—34,  Abtheilung.  "Stuttgart  1898.  8,   Zu  3  0. 

Mehrtens,  Prof.  Der  Brückenbau  sonst  and  jetzt.  Mit  Abbildungen.  Zürich  18». 
4.  1  fl.  20  kr. 

Meidinger,  Dr.  H.  Die  Anlage  der  Blitzabieiter.  3.  Auflage.  Mit  Figuren  £vu» 
rnbe  1899.  8.  60  kr. 

Mllandre,  Ch.,  et  K.P.  Bouquet.  Les  voitureE  ä  petrole.  Arec  tigures.  Paiii  18W. 
18.  1  fl.  80  kr. 

JHohs,  Dr.  R.  Zur  Frage  der  Erbauung  eines  Rbein-Weser-Elbe-Canak  Mit 
Abbildungen  und  5  graphischeu  Darstellungen.  Berlin  1899.  8    9 

Nerz,  F.  Scheinwerfer  und  Fernbeleucbtung.  Mit  36  Abbildungen,  Stutt- 
gart 1898.  8.   1  fl    20  kr. 

Planohon,  M.  L'horologe  dans  tous  les  temps,  son  hittoir  :ti?t    Ar* 

107  figurea.  Paris  1898.  8.  4  fl.  80  kr. 

Schröter,  0.  Die  Prüfung  und  Unterhaltung  der  Weichen,  Kreuzungen  ma1 
Bahnbofsgeleise.  Mit  2:>  Abbildungen.   Wiesbaden  1898.  8.  72  kr. 

Schweiger-Lerchenfeld.  A.  Freiherr  v.  Im  Reiche  derCyklopen.  Eine  populär? 
Darstellung    der    Stahl-    und    Eisentechnik.    Mit    400    Abbildungen 
30  Lieferungen).  1—13.  Lieferung.  Wien  1898.  8   Zu  25  kr, 

Sekon,  G.  A.  Evolution  of  the  Steazn  Loeomotive  1803—1898.  London  18$ 
8.  3  fl.  60  kr. 

Spies,  Dr.  P.  Telegraphie  ohne  Draht.  Mit  Illustrationen  und  1  Tafel.  Bert»  18» 
8.  48  kr. 

Steen,  G.  L  A.  Gas-,  petroleum-  en  benzinemotoren.  Met  158  nfb«ldn  W- 
den  1898.  8.  5  fl.  85  kr. 

Tayler,  A.  J.  Aerial  or  Wire-Rope  Tramways,  their  Construction  and  Xanu> 
ment    London  1898.  8.  &  fl.  40  kr. 

TeichmüUer,  Dr.  J  Die  elektrischen  Leitungen.  1.  Theil.  Wirkunjrtweise  »4 
Berechnung  der  elektrischen  Gleichstromleitungen.  Mit  138  Abbildung« 
Stuttgart  1898.  H.  6  fl. 

Tsoherton.  Hauptmann  F.  Der  Eiaenbabnban.  Leitfaden  für  Militär-BUdanj** 
Anstalten,  sowie  für  Eisenbahntechniker.  Mit  409  Textabbildungen  and 
4  lithographischen  Tafeln.  Wiesbaden  1898.  8.  5  fl.  16  kr. 

Vogler,  A.  Jedermann  Elektrotechniker.  Anleitung  xur  Herstellung  der  hxn|>'- 
sacblichsten  elektrotechnischen  Apparate  und  elektrischen  Leitungen  aal 
zur  Anstellung  elektrischer  Versuche.  1.  Bändchen.  b.  Aurl  Mit  83  Ab- 
bildungen. Leipzig  1898.  8.  90  kr. 

Volkert,  C.  Le  Dynamo  (modele  demontuble  en  carton,  arec  description' 
flgures  et  planches  en  couleurs.  Paris  1899.  4.  1  fl.  80  kr. 

Webber,  E.     Technisches    Wörterbuch    in    vier    Sprachen.    4.  (Schlus»-)  Baa4: 
EnL'libh-ItaliaifGerman-French.    Berlin  1899.    19.    Gebunden  io  Leinvaa« 
L  80  kr. 

Weber,  Ingenieur  W.  Graphische  Tafeln  zur  Bestimmung  der  Tragfihirt«* 
gu«seisero.-r  und  schmiedeiserner  Säulen  und  Träger.  6  Tafeln.  Mit  Text 
und  2  Figuren    Berlin  1899.  8.  In  Mappe  3  fl.  6^ 
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sbach,  V.    Handbuch   der  Telephonie.    Nach   dem  Manuscript  des  W.  be- 

von  K.  Weber.  Mit  372  Abbildungen.  Wien  1899.  8.  6  fl. 
K.    Dynamo-Maschine.    Wandtafel.    87  X  MO'öcm.  Farbendruck.     Emmen- 
dingen 1899.  1  fl.  80  kr. 


Staat*irU*enMchaft 


Parlamentarische*.     Völkerrecht.    Militär-    und    Gvil-RtchU- 
pfiege.  Finanxicestn. 


liard.  L.  Etoda  snr  la  taie  militaire.  Paris  1399    8.  3  fl.  60  kr. 

ostol,  P.  L'artele  et  1a  Cooperation  en  Kassie.   Son  histoire,  son  etat  actuel. 

Traduit  par  E.  Caatelot.    Preface    par    A.  Raffalovich.    Parii  1898. 

12.  2  fl.  10  kr. 
uagio.  It.  G.  Storia  costitazionale  del  regno  d'Italia  (1848—1898).  Florenz  1898. 

8.    6  fl. 
[nna,  H.  Christlich-Germanische    Betrachtungen   eines    Idealisten    aas  Anlass 

des  kais.  Kreuzxuges.  3.  Auflage.  Leipzig  1899.  8.  30  kr. 
böth,    J.  v.    Ausgleich    oder    Auflösung.    Aas  dem  Ungarischen.    Wien  1894. 

8.  36  kr. 
ob  ein  Köckblick  aus  dem  Jahre  2000.  Dresden  1899.  8.  6  kr. 
sgleich.  Der,  mit  Ungarn    Ein  ehrliches  Wort  an  die  österreichischen  Volker 

von  einem  aufrichtigen  Volksfreunde.  Linz-t'rfahr  1899.  12.  5  kr. 
mberger.  L.  Bismarck  Posthnmas.  Berlin  1899.  8.  60  kr. 
taille,  A.  L'affaire  Dreyfus.  Tome  I.  Pari?  1898.  13.  2  fl.  10  kr. 
bei»  A.  Attentate  und  Socialdemokratie.  Berlin  1898.  8.  6  kr. 

-  Für  Volkswehr  gegen  Militarismus.  Eine  Bachbesprechung  and  Abwehr. 
Ebendaselbst.  6  kr. 

okmann,  J.  Was  ist  ans  Geld?  Eine  Studie  Ober  die  capitalistiscbe  Wirt- 
schaft der  Gegenwart.  Wien  1899.  8.  50  kr. 

nkemann,  Dr  W.  Zar  Frage  der  wirtschaftlichen  und  socialen  Entwicklang. 
Hamburg  1898.  8.  36  kr. 

rolzbeimer,  Dr.  F.  Aristo-Plutokratie,  das  politische  System  der  nächsten 
Zukunft.  Mönchen  1898.  8.  30  kr. 

x,   K.  E.  Abrüstung  und  Weltfrieden.  Leipzig  1898.  8.  6  kr. 

Ltchford,  H.  Im  Reiche  der  Freiheit.  (Merrv  Engtand.)  Briefe  Ober  Socialbmns. 
Deutsch  von  H.  Wright.  Wien   1899.  8.  60  kr. 

libtren,  C.  »Der  Car-Befreier".  Ein  Wort  für  Volkswehr  gegen  stehendes 
Heer.  Stuttgart  1898.   8.  1  fl.  20  kr. 

ich,  J.  v.  Der  Krieg.  Übersetzung  des  rassischen  Werkes  des  Verfassers:  „Der 
zukünftige  Krieg  in  seiner  technischen,  volkswirtschaftlichen  und  politi- 
schen Bedeutung".  (In  6  Bänden.)  1.,  3.  und  6.  Band.  Mit  Abbildungen 
und  Tafeln    Berlin   1899.   8.   10  fl.  80  kr. 

-  Der  Krieg  der  Zukunft.  Auszug  aus  dem  gleichnamigen  russischen  Werke, 
mit  Genehmigung  des  Verfassers  herausgegeben  von  Mitgliedern  des 
Münehener  Cotnite  für  Kundgebungen  zur  Friedens-Conferenz.  Berlin  1899 
8.  36  kr. 

gnalawski,  A.  v.  Contra  Bebel  und  Bleibtreu.  Koch  ein  Wort  in  Heeressachen 

für  weitere  Volkskreise.  Berlin  1898.  8.  45  kr. 
a,  G.  Le.  Psychologie  du  socialtsme.  Paris  1898.  8.  4  fl.  60  kr. 
oiager,  Dr.  E.  (Egon  Karden.)  Leitende  Gedanken  gesander  Volkswirtschaft. 

Leipzig  1899.  8.  1  fl.  32  kr. 
nvalot,  G.    Sommcsnoas  en  decadence?  Paris  1899.  12.  2  fl.  10  kr. 
Ltcher.    K.    Kritische    Glossen   zur  Palästinafahrt.    3.  Auflage.    Berlin  1898. 

8.  30  kr. 
utsch.  Dr.  A.  Irrthumliche  Ideale  der  Socialdemokratie.  Lübeck  1898.  8.  30  kr. 
i  pro  an,    J.  J.    Government  and  Democracy    and    other  Essays.  London  1898. 

8-  2  fl.  52  kr. 
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Cnapuia  de  Maubou   L  alliance  franco-allemande  et  ses  oousequeoees  Iv.i  !-**> 

1*2    1  fl,  20  kr. 
Charles,  J    E.  Practieiens  politiques.   1870—1899    Paris.  IS.  8  fl.  10 
Cheliel.  W.  Werden  die  Juden    die  Herren    in   Europa?    Eine    ieitgemid<4  B*- 

itung.  Münster  1898.  8.  36  kr. 
Chület,  Ch.    L'abordage  international.  Competeuce  et  cooilit  Uta  lois    Paris  1R& 

8.  3  a. 
Ciocotti,  E.  11  tramonto  della  schiavitu.  Tarin  1S98.  8.  3  fl-  60  kr. 
Clemens,  J.  Strafreubt    und    Politik.    Criminalpolitische    Gedanken    eine«  aUfl 

Bichten.  Berlin  1898.  8.  96  kr. 
Cless,  A.  Theoretischer  Anarchismus.  Monterey  1898.  8.  3  fl.  40  kr 
Conradt,    C     Zur  Heimkehr    des  Kaisers.    Die  Deutschen    und  der   < 

Umblick  und  ein  Ausblick    Berlin  1898.  8.  SO  kr 
Czeipek,  Oberlieutenant  F.  Ehren-Notbwehr  und  Winke    fnr  die  günstige  A» 

tragung  des  Zweikampfes.  Wien  1899.  8    80  kr 
Denner,  E.   Bedeutung  und  Ziele  deutscher  Wettpolitik.  Minden  1896 
Dupuia.  Ch.  Le  droit  de  la  guerre  maritime  d'apres  les  doctrinea  anglaises  ««• 

temporaines.  Paris  1ÄÄ  S.  6  fl. 
Durob  die  Fluth    Ein  Beitrag  zur  Ahrüstungsfrage.  Berlin  1898.  8.  30  kr. 
Egidy,  M.  v.  Die  Friedensbotschaft  des  Caren.  Daniig  1899.  8.   15  kr. 
Ernst,  J.  Polonismus  und  verwandte  Erscheinungen    des    Antinationalen    Statt- 

gart  1899.  8    48  kr. 
Eaperaon,  P.  Dei  diritti  di  autore  solle    opere  dell*  ingegno  ne'  rapporti  iatcr- 

narionali.  Turin  1899    8.  3  fl. 
Eaterhazy.    Hinter  den  Coulissen  des  Dreyfus-Processea      Mit  Bildnis*«»    in 

dem  Französischen  von  L,  Finck.  1    Heft.  Magdeburg  1899    8   60  kr 
Ferrari,    C.    La   liberta    politica    ed    il    diritto    internationale.    Turin  IBM   & 

2  fl.  40  kr. 
Flaoher,  E.  Im  Kampfe  mit  den  Führern  der  Socialdemokratie.  Ein  offene»  Wort 

Berlin  1899.  8.   12  kr. 
—    P.  D.  Italien  und  die  Italiener   am  Schlüsse   des  XIX.  Jahrhundert»  B^ 

trachtungeu  und  Studien  Ober  die  politischen,  wirtschaftlichen  und  »<xri*l<l 

Zustände  Italiens.  Berlin  1899.  8.  4  fl    20  kr. 
Fourniere,  E.  L'idealisme  social.  Paris  1898.  8.  Cartonirt  3  fl    60  kr 
Ford,  H.  J.  The  RUe  and  Growth  of  American  Politios.  London  1898.  8.  3  il 
Frank,  L.  L'affaire  Dreyfus.  Proces  en  revision,  Paris   1899.  8.  1  fl.  20  kr 
Fried,  A.  H.    Was  kann    die    Petersburger  Fried ens-Conferenz 

Vorschlag  zur  Erreichung  der  vom  Caren  angestrebten  Ziele.  Drc.~ 

8.  30  kr. 
Oaulke,    J.    Ober    die  Grenzen    des  Nationalismas  and  Intornatiouaüsmw   B** 

lin  1898.  8.  12  kr 
Oeok,  Dr.  A.  Die  Wettgeschifte    im    Rennsport,    Eine    straf-  und    t* 

praktische  Erörterung.  Magdeburg  1899.  8.  60  kr. 
Gehlaon.  J    Das  kleine  Buch    vom  grossen  Bismarck     4.  Auflage.  Hagen  18&- 

U    »io  kr. 
Generalncte,  Die,  der  Samoa-Conferenz.    Mit  1  Karte.  1:82-500    41-6X&*** 

Farbendruck    Berlin   1899-  60  kr 
Oiddings,  F    H.  Elements  of  Sociology.  London  1898.  8.  4  fl    32  kr 
Ootthardt,    Fabriksarbeiter    C.    15    Jahre    Socialdemokrat!     Wahrheiugetro» 

Schilderungen  des  inneren  Wesens  der  Socialdemokratie    Magdeburg  1 

8.   IS  kr     " 
Qroag,  Dr.  0.  Das  gesetzliche  Pfandrecht  des  Vennietbers.  Wien  1899-  K  30  b. 
Grotjahn,    A.      Der    Alkoholismus     nach    Wesen,    Wirkung    und    Vefbrclttaf 

Leipzig  1898.  8.  3  fl.  60  kr 
G-uarini,  G.  B.    La    Germania   e  la    questione    d'Orieute    fino    al    Cofigres»  i 

Berlino.  2  volumi.  Rom  1899    8.  3  fl.  40  kr. 
Ouhlen,   F.  Freiherr  v.  Die  Sprengung  des  Dreibundes.  Leipzig  1899.  8.  M  kt 
Hamilton,  C.   G.  Dal  detto  al  fatto  nel  socialismo.  Florenz  1898.  16.  1  e 
Hasaelt,  OberUlieutenant  ü.  v.  Christenthum  und  Heer.  Stuttgart  18W  8.  «0 
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>1,  W.    Wider    Militarismus    und   Krieg.    Beitrage   zur   Abrüstungsfrage 

München  1899.  8.  3(5  kr. 
M.     Rom    und    Jerusalem,     die    letzte     Nationalitätsfrage.     2.    Auflage. 

Leipzig  1899   8.  1  fl    35  kr 
Üel,  K.    Die    Versöhnung    des    Judentharos    mit   dem    Christenthum.  Frank* 

fürt  a.  M    1898.  8.  48  kr 
tze,    Dr.    F.     Die   Arbeiterfrage    and     die    Bestrebungen    zn    ihrer    Lösung. 

BeTlin  1899.  8.  1  fl    20  kr. 
iffmann,  B.  A.  Die  sociale  Frage  der  Gegenwart  und  die  Versuche  ihrer  Lösung. 

Manchen  1898.  8.  36  kr. 
ber,  H.  Die  Staatensuccession.  Volkerrechtliche   und   Staatare ch tl ich e   Praxi-» 

im  XIX.  Jahrhundert.  Leipzig  1898.  8.  4  fl.  32  kr. 
■slop,    J.    H.     Democracy.     A   Study    of    Goremment     New- York    1899.    8. 

4  fl-  20  kr. 
parskl,  Rechtsanwalt  W.    Beitrag  zur  Frage   der  allgemeinen  Abrüstung  und 

des  internationalen  Schiedsgerichtes.  Berlin  1898.  8.  48  kr. 
lemaon,    Pxtnt  R     l * i e    Herut'ang    gegen  die   Personaleinkommensteuer.     Eine 

leicht  fassLiche  Anleitung   zur  Abfassung   von  Berufungen  gegen  Personal- 

einkommensteuer-Zahlungsauftrfige.  Wien  1898.  8.  18  kr. 
>ra,  Dr.  A.  bi  die  Deportation    unter   den    heutigen  Verhältnissen  als  Straf- 

mittel  praktisch  verwendbar?  Berlin  1899.  S.  2  fl.  70  kr. 
Jrösy,  Dt.  J- v.  Einfluss  der  Confession,  des  Wohlstandes  und  der  Beschäftigung 

auf  die  Todesursachen.  Aus  dem  Ungarischen.  Berlin  1898-  8.  1  fl.  20  kr. 
lefsteiu,  F.  Gf.  r.  Die  Entwickelung  zur  Weltherrschaft  und  der  osterreichisoh- 

ungarische  Ausgleich.  Wien   1899.  8.  60  kr. 
kn#,  0.  Gegen  die  politische  Polizei.  Zürich  1898.  8,  15  kr. 
tple,  P.    La   justice    par    l'ltat,    £tude    de   morale   sociale.    Paris    1891*     1 8 

1  fl   50  kr. 

%  Dr.  0.  Der  Ausgleich  mit  Ungarn  und  die  neue  Taktik.  Neutitschein  1899. 
25  kr. 
ins,  Der,  und  die  Flotte.     Eine  Erinnerung  an  die  Flotteubewegung 
1861.  Danzig  1898.  8.  15  kr. 
iberger.  A    Le  socialiäme  et  la  rcvolution  francaise.  Paris  1898.  8.  3  fl. 
eblcnecht,  W    Die  Einher  Depesche  oder  „Wie  Kriege  gemacht  werden*.  Mit 

einem  Nachtrag:    Bismarck   nackt.    7.  Auflage.  Nürnberg  1899.  8.  22  kr 
idejslci  v   Poray,   Dr.  S.  Ritter.    Die  Nationalitätenfrage  in  Österreich  und 

Um  Losung    Wien  und  Prag  1899.  8.  40  kr. 
inea.  Dr.  A.    Das  Recht    des    Pseudonyms    unter   besonderer    Beachtung   des 

bürgerlichen  Gesetzbuches  und  des  ausländischen  Rechtes    Göttingen   1898 

8.  96  kr 
u-quardt,    C.    Der  Kampf  um  und  auf  Somoa.    Ausführlich  dargestellt  nuter 

Benützung  amtlichen  Materials.  Berlin  1899.  8.  60  kr. 
lssow,  C.  v.  Die  sociale  Frage  vom  conservativen  Standpunkte.  Stuttgart  1898. 

8    48  kr. 

K,  Dr.  M     Zar  politischen  Lage   in  Österreich     Mit  einem  Anhang,  ent- 
iltend  die  Sprachen-Verordnungen  der  Ministerien  Taaffe,  Badeni,  Gaatsch. 
Umschlag-)  Tausend.  Berlin  1898.  8.  70  kr. 
lit&x-Strafgericntaordnuag,  Deutsche      Vom  1.  December  1898.  Nebst  den 
ergänzenden  Gesetzen  und  einem  ausführlichen  Sachregister.  Berlin  1899. 
8.  Cartonirt  60  kr. 
—    vom  1.  December  1398,  nebst  dem  Einführungsgesetze  und  dem  Gesetze, 
betreffend  die  Dienstvergehen  der  richterlichen  Militär- Justizbeainten  und 
die  unfreiwillige  Versetzung  derselben    in  eine  andere  Stelle  oder  in  den 
Ruhestau:!     Mit    einem  Anhange,   Textausgabe  mit  alphabetischem  B 
regitter.  München.  13.  Gebunden  in  Leinwand  90  kr. 
Dr.  C.  Dia  preußische  Gesandtschaft  am  Hofe  des  Papstes.  Leipzig  1- 
l  60  kr. 
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Monroe.  J    Writings.  Including  a  Collection  of   bis   Public    and  Privat* 

and  Correspondence  now  for  the  First  Time    Printed.   Vol.   I.    . 

New-York  1898.  8.  15  fl. 
Morelli,  A.  II  re.  Bologna  1899.  8.  6  fl. 
Neuznann-Hofer,  Dr.  A.  Di«?  Entwicklung  der  Socioldemokratie  bei  den  Will 

zum  deutschen  Reichstage.  Statistisch  dargestellt   j  Ausgabe,  B 

8.  60  kr. 
Norden,  11.  Wien'«  Gegenwart  nnd  Zukunft.  Breslau  1890,  8.  60  kr. 
Notovioh.    N     La  paeification  de  FBurope  et  Nicolas  II.  Pari»   I 
Ogjewaki.  M.  Xachschlagebuch  in  militärgerirhtliohen  Angelegenheiten  StP< 

bvg  189B.  B.  S  fl   60  kr.  (In  russischer  Sprache.) 
Opitz,  H.  Wider  den  Krieg,  für  den  Frieden    Ortheile  zur  Widerlegung  tob  Vs 

urthcilen.  Frankfurt  a.  M.  1898.  8.  30  kr. 
Paritat,  Die,  in  Preussen.  2.  Auflage.  Köln  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 
Penzier,  J.  Fürst  Bismarck    nach    seiner    Entlassung     Leben    und    Y 

Fürsten  seit  seinem  Scheiden  aus  dem  Amte  auf  Grund  aller  autl 

Kundgebungen.  Herausgegeben    und    mit    historischen  Erläuterungen  »er- 
sehen, 7.  (Schluss-)  Band.  Leipzig  1898.  8.  4  fl.  80  kr. 
Peresviete,  A.  La  guerre  possible.  Lea  alliances  n^eeasaires.  Paris 
Fleiesner,  A    Ein  Wort  über  den  Alkohol.  Leitmeritz  189?.  4.  10 
Proll,  K.  Nationale  Wehrpflicht.  2.  Auflage.  (Sind  die  Reichsdeutschen  bereebüft 

und  verpflichtet,  das  Dentschthum  im  Auslande  zn  stützen?)  München  V0k 

8.  24  kr. 
Rehm,  Dr.  H.  Cnitarismus  und  Föderalismus  in  der  deutschen  ReichsYerfawnf. 

Dresden  1898.  8.  60  kr. 
Reiohesberg.  Dr.  K.    Die   Sociologie,   die   sociale   Frage    nnd   der   sogeupte 

Rechtssocialismus.  Bern  1898.  8.  1  fl.  50  kr. 
Reitterer,  F.  X.  Wohin  mit  Österreich?  Eine  zeitgemässe  Frage.  Budweis  1891 

8.  20  kr 
Reael,  H.  Der  Staat  und  seine  Diener.  Das  Staatsdienerelend  in  Wort  und  XaU. 

Wien  1890.   12.  20  kr, 
Saint-Ferreol,  A,  Le  desanneroeut.  Paris  1899.  12.  90  kr. 
Sanohez  Tooa,  J.  Del  poder  naval  en  Espana  j  su  politica    economic*  tan  % 

nacionalidad  ibero-aroericana.  Madrid   1898.  4.  fi  fl.  40  Vr 
Sohwerdt,  P,  Ein  Ersatz  für  das  Duell.  München  1899.  B. 
Sieghart,  Dr.  R.  Die  öffentlichen  Glückspiel.'    Wien  1899.  8.  3  fl.  60  kr. 
Staat    und    Nation.     Zur    österreichischen  Nationalitätenfrage    Staatsrecht 

Untersuchung  Über  die  möglieben  Principien  einer  Lösung  und  die  jariito 

geben  Voraussetzungen  eines  NationalitAtengesetzes.  Wien  1899.  8.  X»  kr. 
Steinbach,  Dr.  E.  Zur  Friedensbewegung   Wien  1899.  8.  78  kr. 
Steltz,  J,    Die  Lebensversicherung    in    ihrer    Bedeutung   für   daa   sociale 

Familienleben.  Stuttgart  1898.  8.  36  kr. 
Stengel,  Prof.  K.  Freiherr  v.  Der  ewige  Friede.  Mönchen  1899.  8.  Z 
Strackerjan,  K.  Adler  oder  DanebrogV!  Eine  Anklage  gegen  die  dänische 

trennuugspartei  Nordschleswigs.  Mit  5  Autotypien.  Berlin  1899.  &  80 
Tappolet,  Dr.  E.  Eine  sociale  Reform.  Ein  Wort  zur  Alkoholfrage.  Zürich  If 

12    1&  kr 
Toheraoff,   J.  Protection  des  nationaux  residants  a  l'etranger.  avec  int 

sur  la  souverainete  des  etats  en  droit.  Paris  1898.  8.  6  fl. 
Treitechke,  H.  v.  Politik.  Vorlesungen,  gehalten  an  der  Universität  sv 

Schlusa-J  Band.  Leipzig  1898.  8.  7  fl.  20  kr. 
Ungarn,  Das  magyarische,  und  der  Dreibund,  von  H  ungariens.  MCi 

8   72  kr 
Valle,   M.  dalhv   La    societä.    Ideali    della   riroluzione.    Vol.    1D    Vi  rnia 

8    1  fl.  20  kr 
Volrol.  S,  En  vue  du  dösannement.  (Autnnr  d'un  projet.)  Paria  I 
Von    Meiternich    bis    Thun.    50   Jahre    Österreich!     1843— 189&    Voo    B. 

Zürich  1899.  8   36  kr. 


sr,  K  Der  Sozialdemokrat  am  Ende  des  XIX.  Jahrhunderts  oder  Die 
iocialdemokraten  aas  ihren  eigenen  Worten  and  Thoten  gerichtet. 
Grai  18*9.  8.  30  kr. 

■gner,  G  Der  Polenkoller.  Skizze  vom  „Kriegsschauplatz"  in  den  Ostmarken. 
2.  Auflage.  Leipzig  1899.  8.  60  kr. 

»8  habe  ich  zn  fatiren?  Was  habe  ich  zn  zahlen?  Ein  Wegweiser  für  die 
Steuerreform.  2.  Heft.  Wien   1898    19    72  kr. 

Bigel,  Stabsauditor  Dr.  G.  Die  Milit&r-Strafgerichtsordnung  vom  1.  De- 
cember  1898,  nebst  dem  Einführuugsgesetze.  Handausgabe  mit  Einleitung 
und  Erläuterungen.    München  1899.  8.  Gebunden  in  Leinwand  2  Ü.   10  kr. 

eisengrtin,  Dr.  P.  Das  Ende  des  Manismus.  Leipzig  1890.  8-  ?0  kr. 
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(Fichtenloheuren  i  Trautenau   1898.  8.  50  kr. 
Höekendorf,    Dr.    P      Die    nervösen    Magenerkrankungen    und 

Nervenschwäche  (Neurasthenie).  Eine  allgemein  verst. 

ihrer  Erkennung  und  Behandlung.  Berlin  1899.    8.   1  fl.  20  kr 
Hufeland,  Dr.  Ch.  W      Über    die  Trunksucht    und    eine  rationelle    Hei 

derselben    Mit  1   Vorwort.   10.  Auflage    Berlin  1899.  *    IS  kr 
Hunde-Stammbuch,   österreichisches.   Herausgegeben   von  dem  Osterr  Bi 

zuchtvereine     in  Wien.  IG   Band.  (1898)    Wien  1899    8    Cart»nin  I  1 
Kann,  Dr.  A    Die  Selbstbehandlong  für  Nervöse.  Berlin   1899.  8.  CS 
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wortet. Berlin  1899.  8.  60  kr. 

Card,  E.  Le  pur  sang  anglais  et  le  trotteur  francais  devant  le  transformisnie. 
Nevers  ISN   4    B  fl.  (Ttrd  ä  300  exemplaires.) 

emoyor,  Dr.  P  Hämorrhoiden  and  Leibesverstopfung.  Ihre  Ursachen,  Behand- 
lung und  Verhütung.  3.  Auflage,  von  Dr.  C.  Gerat  er.  Mit  Abbildungen 
Berlin  1899.  8   90  kr. 

kmer,  Dr.  C  Die  Tuberculose  und  ihre  Bekämpfung.  Leipzig  1899.  8.  36  kr. 

P\  Dr.  B.  Der  chronische  Magenkatarrh  und  seine  Behandlang  Berlin  1899. 
kr. 
owski,  Dr.    Die  Reinigung   und  Auffrischung   des  Blutes   durch  PÜauzen 
und  Krauter.    Ein  Beitrag    zur  Behandlung  der  Krankheiten    auf   diäteti- 
schem Weg»,   Leipzig  1899.  8.  90  kr. 
aulcke,  W.    Der  Ski  tauf.    Seine  Erlernung   und  Verwendung   im  Dienste    des 
Verkehres,    sowie    zn    touristischen    (alpinen)    und  militärischen  Zwecken. 
Mit  19  Textabbildungen    nach    Zeichnungen    von  L.  Zorn    and    1  Helio- 
gravüre   Freiburg  i.  B.  1898.  8.  1  fl.  8  kr. 
slet-Naroonne,  G.  L.  G    v.    Hilfsbuch   zur  Ertheilnng   des  theoretischen  l'n- 

feterrichtea  Ober  Reiten  an  Reiter  2.  Ciasee  and  Remontenreiter,  sowie  zum 
Selbstunterricht  für  angehende  Reitlehrer.  (2.  Auflage.)  Neue  (Titel-)  Aus- 
gabe. Mit  10  Abbildungen    Berlin  1898.  8.  48  kr. 
,  A.   et  J,  Ratabonl    Traite*  elementairo  des  sciences  appliqaees  ä  la  gvm- 
uastique.  Paris  1898,  8.  1  fl.  80  kr, 
Lotsen,  L    Zu  corpnlent.    Die  rationelle  Bekämpfung   der  Corpulenz  ohne  Ein- 
schränkung der  Ernährungsweise  auf  chemischem  Wege.  6  Aufl.  Dresden  1899. 
8.  45  kr. 
Lieber,  L.  S.    The  Treatment   of  Wounds,   its  Principles   and  Practice.    With 
Illustrationa.  New  York  1898.  8.  9  fl. 
Per,  Prof.  R.  Typhusepidemien  und  Trinkwasser.  Mit  1  Plan,    1  Curve  und 
Abbildungen  im  Text.  Jena  1898.  8.  1  fl.  20  kr. 
»-Aoshebunga-Reglement.  Neudruck  vom  1.  April  1399.  Dresden  8.  36  kr. 
lement  für  den  Sanitätsdienst  des  k.  und  k.  Heeres.  3.  Theil.    Wien  1899- 
0  kr. 
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Rehm,  P,  Kathgeber    zur  Pflege    and  Behandlung    der    gesunden    und    krank 

Zähne.  Wiesbaden  1898.  8.  30  kr, 
Reibmayr,  Dr.  A.    Die  Immunisirung    der  Familien    bei   erblichen  Krtokbei 

(Tuberculose,  Lues,  Geistesstörungen).  Ein  \V.»rt  2ur  Beruhigung  fti  " 

und  Gebildete.  Wien  1898.  8.  45  kr. 
Reichel,  H.    Der  menschliche  Körner    und    seine    Pflege.   4.  Auflage     Mit  1 

bildungen.  Dresden  1899.    8.   12  kr. 
Reisa,  Dr.  C.  Die  Naturheilmethode  bei  Hantleiden.  Berlin  1898.  8.  tiO  kr. 
Richard,  Dr.   R.    Die    männliche  Impotenz    und    die    gründliche    Heilung   aUtr 

Folgen  der  geheimen  Jugendsünden  und  der  Ausschweifung.    14-  Auflag«. 

Leipzig  1899.  8.  90  kr. 
Römer,  Dr.  A.  Psychiatrie  und  Seelsorge.    Ein  Wegweiser    zur  Erkennung   a4 

Beseitigung  der  Nervenschaden  unserer  Zeit.  Berlin  1898.  8    3  fl. 
Rörig  junior,  Dr,  K   Die  Krankheiten    der  Nieren  und    Bl.ire.    gebildeten  LaIis 

geschildert.  Mit  Abbildungen.  Berlin  1699.  8.  2  11.  -40  kr. 
Rose,  Dr.  W.    Was   raass    man    vom  'menschlichen  Körper  (Anatomie)   Wittes? 

Mit  Abbildungen.  Berlin  1899.  8.  90  kr. 
Roths  W.  Jahresbericht  über  die  Leistungen  und  Fortschritte  auf  dem 

des    Militär-Sanitatswesens.    83.  Jahrgang.    Bericht    für    das  Jah 

Berlin  1899.  8.  2  fl.  16  kr. 
Rabner,  Dr.  M.  Hygienisches  von  Stadt  and  Land.  München  18°8.  8.  60  Lt. 
Rapprioht,  Dr.  S.  Der  Arzt  als  Hausfreund.  Ein  tr- -uer  und  iuv*rlassig«r  Batk- 

geber  bei  den  Krankheiten  eines  jeden  Alters  und  Geschlechtes 

läge.  Glogau  1899.  8,  1.  fl.  HO  kr. 
Sarason,  Dr.  D.  Über  Wassercuren  im  Rahmen  der  wissenschaftlichen  Heilkunde. 

Zeitgemäase  Betrachtungen.  Leipzig  1899.  8.  72  kr 
Sohleloh,  Dr    C    L.    Nene  Methoden  der  Wiimlhoilung.    Ihre  Bedingungen  ud 

Vereinfachung  für  die  Praxis.  Berlin  1899.  8.  4  fl    20  kr. 
Schlüter,  Dr.  Die  Heilkraft  des  Wassers.  Berlin  1899.  8.  60  kr. 
Schoenbook.  Major  R.  Reit-ABC.  Kurze  Anleitung   zum  Erlernen   dei  uViUfif 

l'iir  Herren  and  Damen.  2.  Auflage.  Mit  31  Abbildungen.  Berlin 

Gebanden    in  Leinwand  90  kr. 
Siegert,  W.  Die  Naturbeilkunde    in    ihren  Anwendungsformen    und  Wirkung 

nebst  einem  Anhang  über  häusliche  Krankenpflege.  7.  Auflage.   Mi* 

reichen  Abbildungen.  Berlin  1899.  8.  1  fl-  20  kr 
Spiegel,    Dr.    J.    Einführung    in    die   erste    Hilfe    bei    Unfällen.    VolUttndigv 

Samaritercurs.  Gemeinverständlich  bearbeitet.  Wien  1899.  8.  1  tt 
Statistik    der  SanitätaverbältnUse    der  Mannschaft   des    k.   und    k.  H 

Jahre  1897.    Über  Anordnung    des    k.    and  k.  Reichs-Krie^-U 

bearbeitet    und    herausgegeben    von    der  III.  Section  des  k.  and   . 

nischen  Militär- Comite.  Wien  1898.  4.  2  fl. 
—     der  Trabrennen  in  Österreich  für  1898.  Wien  1899.  18.  2  d. 
Stiegelmann,  Le  commandant.  La  question  chevaline  envisagee  eous  5<s  Uteri 

points  de  vue.  Dessins  de  Gignoui.  1«  partie.  Paris  1899.  8.  31M 
Sturm,  Dr.  C.    Was  muss    man    von  der  Naturheilkunde    wissen?    Berlin  1*99. 

8.  60  kr. 
Talbot,  ES.  Degeneracy:  Its  Caases,  Signs  and  Resalts.  Wirb  iSOIUostrsti 

London  1898.  8.  4  fl.  89  kr. 
Tatzel,  Dr.  Die  hypnotische  Suggestion  and  ihre  Heilwirkungen.    Leij<- 

8.  60  kr. 
Tulermann,    Dr    Die    Reform    der    Kneipp'schen    Heilmethode.    Eioe  Wr- 

and  Uefonnbndeeur  nebst  Zuweisung  rur  Erkennung  und  H«Ö 

I  b&uflgsten  and  wichtigsten  Krankheiten  und  Beschwerden  de*  Messchea, 
■dsbnrg  1899.  8.  1  fl.  20  kr. 
Ugfeetti,  Prof.  5.  B    Zwischen  Anten  und  Clienten.     Erinnerungen    eines    alt« 
hersetzt  von  Dr.  G.  Galll.    Mit    einem  offenen  B 
jazzb.  Wien  1898.  rt.   1   il    &0  kr 
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örTuntllchuugen  au»  dem  Gebiete  de»  Militlr-Sanitatswesen».  Herausgegeben 
von    der  Medicinal-Abtheilung    des   kön.  preussischen   Kriegsministeriums. 

15  Heft,  Kriegschirurgen  und  Feldärzte,  Die,  Preussens  und  anderer 
deutscher  Staaten  in  Zeit*  und  Lebensbildern.  1.  Theil.  Koebler,  Ober- 
stabsarzt 1.  CUwse.    Prof    A    Kriegechirurgen  und  Feldärzte  des  17.  und 

16  Jahrhunderte.  Mit  13  Porträts,  5  Abbildungen  und  2  Planen,  Ber- 
lin 1899.  8.  7  fl.  20  kr. 

ksarzt.  Der.  Anleitung  xur  Selbstbehandlung  nach  den  Grundsätzen  der 
Homöopathie  mit  Berücksichtigung  der  Naturheilkunde.  2.  Auflage  von 
Dr   Boffenmeyer.  Stuttgart  1899.  8.  Cartonirt  90  kr. 

•schrift  über  Eintbeilung,  Bekleidung  und  Ausrüstung  des  auf  dem  Kriegs- 
schauplätze zur  Verwendung  kommenden  männlichen  Personals  der  frei- 
willigen Krankenpflege    Berlin  1898.  8.   10  kr. 

ber,  Dr.  R  Wann  und  wie  wird  ein  Geschlechtskranker  gesund?  Die  Trag- 
weit« der  venerischen  Leiden.  Berlin   1899    8.   1   H    20  kr 

Ist  das  Radfahren  gesund?  Ärztliche  and  fachmännische  Gutachten  ab« 
das  Radfahren.  3.  fTitel-)  Auf  Mit  Abbildungen.  Kaiserslautern  (1893). 
8.  60  kr. 

iaabrodt,  Dr.  K.  Die  eheliche  Pflicht.  Ein  biblischer  und  ärztlicher  Führer 
zu  heilsamem  Verständnis  und  notwendiger  Weisheit  im  ehelichen  Leben. 
6.  Auflage.  Berlin  1898.  12.  1  fl.  80  kr. 

uhmann.  Dr.  R.  Lebensregeln  für  Nearastbeniker.  Berlin  1898.  8.  60  kr. 

aper,  l>r  A.  Die  Heilung  der  Lungenschwindsucht  {Widerlegung  der  Koch'schen 
Lehre).  Studien  und  Erfahrungen  über  die  sogenannte  Lungentuberculose, 
ihr  Wesen,  ihre  Entstehung,  nebst  Mittheilung  einer  neuen  Heilungi- 
methode  2.  (Titel-)  Auflage.  Leipzig  (1891).  8.  90  kr. 

nckell,  G.  F  I»  Handbuch  für  Jäger,  Jagdhereohtigte  und  Jagdliebhaber. 
3  Auf]  8  Band.  1.  Theil.  Mit  43  Abbildungen  von  B.  v.  Basacwitz, 
J.  Bungartz,  C.  Ritter  v  Dombrowski  etc.,  sowie  nach  photogra- 
pbiBchen  Aufnahmen.  Neudamm  1898.-  8    Gebunden  in  Leinwand  3  fl. 

>W,  C.  Freiherr  v.  Der  Schütze  auf  der  Treibjagd.  Vademecura  für  angehende 
Jäger  und  Jagdliebhaber.  Neue  (Titel-)  Ausgabe  Braunschweig  (1895). 
8.  36  kr 

indel,  C.  A.  Der  Magnetismus  und  Hypnotismus  zu  Heilzwecken.  Berlin  1899. 
8.  18  kr. 

»perlen,  Prof  W.  Der  illustrirte  Haustbierarzt  für  Landwirthe  und  Haus- 
thierbesitrrr  8  Auflage.  (Nene  Ausgabe.)  Mit  Abbildungen.  Ulm  18'.i:» 
8.  3  fl.  60  kr 

g  nach  dem  Süden  (eine  unparteiische  Beschreibung  der  südlichen  Winter- 
curorte  im  Interesse  der  Leidenden).  Arco.   1898.  8.  40  kr 

ntZi,  N.,  und  0.  Hagemann.  Untersuchungen  über  den  Stoffwechsel  de« 
Pferdes  bei  Ruhe  und  Arbeit  Neue  Folge.  Unter  Mitwirkung  von  DD. 
C.  Lehmann  und  J  Frentzel.  Mit  1  Abbildung  und  7  Tafeln.  Ber- 
lin  1898.  8.  8  fl.  40  kr. 

na,  Dr.  F.  A.  Die  intellectuellen  Eigenschaften  (Geist  und  Seele)  der  Pferde. 
Stuttgart  1899.  8.  30  kr. 


MÜiiär •  UrUerriJiUutstn.    Eräthwig*-   und    DUdung9»chr%ft«n.     WUnnachafiH'h* 
Vereint,   l'hilmophiti   Theologie,   Thcotophie. 

uer,  Dr.  P.   Über  Wissen  und  Können.  Gütersloh  1898.  8.  18  kr. 
krletlich-gorznanisob.    Betrachtungen  eines  Idealisten  aus  Anlaas  des  kaiserL 

Kreazzuges.  3.  Auflage.  Leipzig  1898.  8.  30  kr. 
4io.  Dr.  Ch.  Der  sittliche  Gottesbeweis.  Wörzburg  1899.  8.  1  fl.  38  kr. 
tx&rd.  Dr.  A.  Die  orientalische    Kirchenfrage    und  Österreichs    Beruf  in  ihrer 

Lösung.  Stuttgart   1899,  8.  84  kr, 
■Ober,  Dr.  B.  Grundzöge  der  Philosophie    und    der    Tbeosophie,    populär  und 

für  gebildete  Leser  lekhtfasslich    dargestellt.    Leipzig  1899.  8.  2  fl   70  kr. 
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Foerater,    Ffr.    E.    Dm    Cbristenthum    der    Zeitgenossen.    Eiu*    Staate.    Fm$- 
bürg  i.  B,  1898.  8,  90  kr 

Fnnoke,  I>,  0.  Der  Christas  der  Phantasie    und    der   biblische  CbtUta* 
bürg  1899.  8.  18  kr. 

Guxupert,  Dr.  G.  Gibt  es  einen  Beweis  für  die  UnsterMicbk 
halb  der  Religion?  Eine  populäre  Abhandlung    Berlin 

üardeland,    Tb     Die    Heilsarmee    nach    Geschichte,    Wesen    and  Wert    Stutt- 
gart 1898.  8.  86  kr. 

Hauser,  Hauptmann  M.    Behelf  für  Stabsofficien-Aspiranten  e1  '    Vii 

2  Skizzen  und  0  Gierten,  Wien  1898.  8.  1   il.  BO  kr. 

Johnnny,  Pfr.  F.  Ein  Kaiserwort    aus  Gotteswort!     Festpredigt,    anläs&licb  an 
50jährigen     Regierungs-Jubiläums      Seiner    Majestät    des    Kauten 
Jojeph  I.  Wien  1899.  8.  10  kr. 

Keeaer,  Hofprediger  K.  Soldutenspiegel.    Im  Anschluas  au  das  neae  TesttSMOt 
für  deutsche  Soldaten  zusammengestellt   6.  Auflage.  Stuttgart  1898.  v 

Kuhn,  Major  A.    Die  Aufnahmeprüfungen    für  die  Kriegs-Ak 

mittel    zur    Vorbereitung    für    die    Kriegs-Akademie    und    für  m 
Übungsreisen.  Zugleich  eine  Aufgaben-Sammlung  für  i 
arbeiten.  3.  Auflage.  Mit  16  Generalstabskarten,    vergleichenden  Zeictxi 
erklarungen  und  2  Skizzen.   Berlin   1888.  8.  6  fl.  60  kr. 

Külpe.  Prof.  0.  Einleitung  in  die  Philosophie.  2  Auflage.  Leipzig  1 

Lecomte,    F     LVpanouissement  terrestre.    Refutation  absolne    du  sn&tenaJiiD>'- 
Paris  1898.   18.  2  fl-   10  kr. 

Lehrplan  der  k.  und  k.  technischen  Militär-Akademie.  Mit  Tabellen    Wien  |B 
B     !    fl    -.'0  kr. 

Leitfaden     für  den  Unterricht  in  der  Waffenlehre    auf  den    kon.   Kriegatcliolre 
9.  Auflage.  Mit  Abbildungen  und  4  Tafeln.  Berlin  1898.  4    1   fl    SO  kr 

—  für    den    Unterricht     im    militärischen     Geschäftsstil,     3.     Auflage. 
10  Formularen,  München   1899    4.  Cartonirt  96  kr 

—  fflr  den  Unterricht  im  Pionnierdienst  aussei,  i  r  Feldb- 
verfasrit  im  Auftrage  des  k.  und  k.  Reichs-Kriegs-Ministerium»  ! 
düngen  und  24  Tabellen.  Wien  1899.  8.  Gebunden  in  Leinwand  9  fl.  Wb- 

—  für  den  Unterricht  über  Heerwesen.    4.  Auflage.  München  1899    ■ 
nirt  1  h\  92  kr. 

—  für  den  Unterricht  über  Truppendienst  (Pienstkenntnis)  auf  den  kon.  1 
schulen.  8.  Auflage.  Berlin  1898.  4.  76  kr. 

Letoeohek,  Huuptmaun  E.  Lehrbach  der  Geographie  für  die  k.  und  k 

Oberrealsehule  und  die  Cadettenachulen.   1.  Tbeil.  Mit  Anhang  und  3 
Tafelu.   Wien   1899.  8.  Gebunden  in  Leinwand  1  fl.  &0  kr. 
Oehminger,  Pfr    F.  Christentimm    und    moderne  Weltanschauung.    Studie« 

Kritiken.  Gütersloh  1899.  8.  96  kr. 
Pajle,  Dr    J.  Praktische  Philosophie.  Wien  1898.  8.  1   fl.  80  kr. 

illere,  Le  .-ontre-amiral.  Christianiame  et  autarchie.  Pari«  1  1  *>1 

Riekert,  Dr.  H.   Kulturwissenschaft  und  Naturwissenschaft.  Freiburg  im  Br.  |f 

l   kr. 
Schneider,   Hauptmann  A.  Leitfaden    für    den  systematischen  Scrtreib«mVl 

ignic-Unterofficiersschule.  Graz  1899.  8 
Soldaten-Vaterunser,  von  einem  Militärpfarrer.  Dülmen  1899,   16.  3  kr. 
Tolstoi.   Graf  L.   Was  wollen  wir  also  thun!  Deutsch  ton  A.  Scholz 

rlln   1899.  8    90  kr. 
T»on*N  Moralphilosophie    des    Grafen  L  N.  1 

1  t!    80  kr.  (In  russischer  Sprache  ) 
Wajrnor.  un   homme  t     Simples    causeriee    aar    la    rondmtr 

!.  7h  kr. 
Wedel'*»,  t    [,<  ür    den   Unterricht   in  -1er  Capitulanteu*chule.  Mit  ia 

Signatur-  und    Krokirtafeln    und   1    Kar* 
irehie.   10,  Auf!  1899    B    Carl 

<-n  Strömungen    das  XIX    Jahrl 
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Abtheilung.    Allgemeine    Encyklopädien.    Sammelwerk«. 
Sprachenkunde.  Verschiedene!. 

/.  Allgemeine  militüriaihe  und  tonetüje  Encyklopädien.  —  Sachvörterbücher. 

cademle  der  Wissenschaften,  Die  kaiserliche,  tu  Wien.  lHii8'99.  4   und  8 

D  kach  ri  ften.  Matheuiatisch-naturwisaen,-.ehafrliche  Classo.  r>6    Band. 

1    Halft«,  Mit  5  Lichtdruck-  and  37  Curventafeln.  Gebunden  M  fl.  60  kr 

lungsberiehl  0.    Mathematisch  -  naturwissenschaftliche  Gasse      Ab* 

tbeilung  I.  11  UM  (ml  nik,   Zoologie.  Geologie,  phvaiscbe  Geographie 

und  Üciaen.    107.  Band,  «i.   und  7    Heft,    6  fl.  75  kr. 

Abtbeilung    IIa.     Matheauvthik,     Astronomie.     Physik,    Meteorologie    und 
Mechanik    107.   Hand.  3-7.  Heft.  7  fl-  75  kr. 

■■■tneilung  II V  Chemie,  107.  Band,  4—7.  Heft.  3  ö.  60  kr. 
Abtucüung  III    Anatomie  und  Physiologie  der  Menschen  und  Thiere,  so- 
wie theoretische  Median.  107.  Band.  1  —10.  Heft.  1  fl.  30  kr. 
Philosoph  t9    Hand    *>  fl 

mansch  (der    !  4».  Jahrgang,  1898.  2  fl.  50  kr. 

Knaus    Converiations-Lexikoii     14.  Auflage.    Revidirte    Jubiläums-Ausgabe. 
17  Bind«,   Mit  Tafeln,  Karten,   Plänen  und  Textabbildungen.  Leipzig 
8.  Gebunden   in   Halbfranz     Zn   ti   fl. 
junnalro    mÜitaire     Eucyclopcdie    dos    sciences   miHtaires,    redigee  par  un 
orte*  d'offleiers  dfl  toutes  armes.  Tome  I.  A  — H.  Paris  1898.  8.  22  fl  50  kr. 
syer'a  kleines  Conversations-Loxikon.    6.  Auflage.    2  B&nde.    Leipzig  1899.    8. 

Gebunden  in  Halbfranz  f>  kr. 
)lks-Universal-Lexicon.   Ein  Nachschlage-  uud  Belebrungsboch  für  alle  Fülle 
und  Lagen  dea  täglichen  Lebens.    Herausgegeben    von  Dr.  E.  Denn  er t. 
leferungen.)  Mit  Illustrationen.  Berlin  1898.  8.  1.  Lieferung.  18  kr. 


Sprachlehren.    Wörterhüaher.  Bücher-,   Schrißen-  und  Kartenkunde.    Archiv-  und 
BAUatheku-eten.  ZeÜungt-Bepertorien, 

ibucb.  Militärische!  Kin  nach  Schlagworten  geordnetes  Verzeichnis 
militärischer  Buchliteratur.  9,  Jahrgang    I  München.   12.  3o  kr 

J,  B.  L'urtugraphe  siniplifiee  et  lea  autres  reforine«  necessaire*.  Paris  1899. 
x    1   (i,  HO  kr 

:d,  Lehi<r  K.  S.500  kurze  Sätze  nnd  Formen  zur  Einübung  der  französi- 
schen unrecelmässitren  Conjugation.  Stuttgart  169tf.  8.  60  kr, 

Lehrer  G.  Neue  theoretisch*  praktisch  fl  Grammatik  der  italienischen 
Sprache  für  deutsche  Schulen  und  zum  Selbstunterricht  Stuttgart  189h. 
m    l  fl.  44  kr. 

teo,  G,  Kungefas»te  Grammatik  der  italienischen  Sprache.  Stattgart  1899. 
19.  Gebunden  in  Leinwand  75  kr. 

G.  Gentillesses  de  la  langne  frao^aise.  Choix  de  jolis  roots  et  de  locu« 
tions  expressives  Compl£ment  a  l'etnde  de  la  langne.  2me  Edition. 
Wien  1898.  8.  90  kr 

A.  Handbuch  der  italienischen  und  deutseben  Conversationsaprache. 
8.  Auflage  von  G.  Cattaneo.  Stuttgart  1898.  12.  Gebunden  in  Leinwand 
1  fl.  65  kr 
lard,  Premier- Lieutenant.  Russische  Schreibschale.  Ein  Schnell-Cursus  znr 
Erlernung  der  russischen  Schrift  mit  beigegebener  Accentuation  und  Über- 
setzung. 3.  Abdruck.  Leipzig  1898.  4.  3<>  kr. 
»rg,    F.    Deutscher   Sprachmeister    oder   gutes  Deutsch    in  Wort  und  Schrift. 

Bonn   1899.  8-  60  kr. 
•imm,  J.  um!  W.  Deutsches  Wörterbuch.  9.  Bd.  14.  Lieferung.    Leipzig  1898. 

8.  1  fl.  20  kr. 
über,  Dr.  H.    Wie  lernt    man    eine   moderne   fremde   Sprache?    2.    Auflage. 
Berlin  1898.  8.  60  kr 
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Haas,  Dt    J.  Grammatik    der    ungarischen  Sprache    für  den  Sehn] 

erricht.  3  Tbeile.  2,  (Titel)  Auflage.  Wien  (1894! 
Hanaoek,  Prof.   W.  Lehrbuch  der  böhmischen  Sprache.   1.  Theil    Wien  1998  9. 

Gebanden  in  Leinwand   1  il    4  kr. 
Hörn,  Dr    P.  Die  deutliche  Soldutensprache.  Giessen  1898.  8.   1  fl    50  kr, 
Idiotikon,  Schweizerische».  Wörterbuch  der  schweizerdeatseben  Sprache.  37.  isd 

38.  Heft.  Frauenfeld   1898.  8.  Zu   1   ft.  20  kr 
Janssen,  Mgr.  T    Grammaire  et  dictionnaire  de  la  langue   maorie,  Dialoct  uii* 

lien    Paris   189»,    13    Cartouirt   12  fl. 
Kiliaan,  H   N   Nederlandscb-Madoereescb  woordenboek    Bat 
Kluge,  Prof.  F    Etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen  ISf-rache.  ri    Auflift. 

Strasburg  1898.  8.  4  fl.  80  kr. 
Kordgien,  Prof.  G.  C.  Portugiesische  Conversations-Grammatik.  2.  Auflage,  I' 

berg  1899   8    Gebunden    in    Leinwand    2  fl.    88  kr     —    Schlüssel  hi«i 

Cartonirt  96  kr 
Kuhff,  Ph.  Les  langue«  Vivantes  parle"es.  La  methode.  Paris  1808.  8.  3  fl 
Kunst,  Die,  der  Polyglottie.    Eine    anf   Erfahrung    begründete    Anlei 

Sprache  in  kürzester  Zeit  durch  Selbstunterricht  sieh  anzueignen 

19   Gebunden  in  Leinwand  zu  1  fl. — 5. Theil.  A  valos,  J.  M.    Di«  Knnrt,  ih> 

spanische  Sprache  schnell  zu  erlernen.  Mit  zahlreichen   Beispiel**! 

Mitwirkung    von    Dr.    F.    Booch- Arkossy.    4.    Auflage.     — 

Kunz,  Prof    E.  Die  Kunst,    die    böhmische  Sprache  schnell    zu  erlern« 
Auflage.     —    81    Theil.    Pecnik,    Dr.    C.     Praktisches     Lehrbu 

sloveniseben    Sprache    für  den  Selbstunterricht.    9.  Auflage.   —   00,  Tbeil. 

Kr^baz,  Prof.   E.  Magyarische  Sprachlehre. 
Landström,    J.    Perfect    Schwedisch    sprechen.     Mit    Aussprache,    Berlin  1899. 

8.  60  kr. 
Matthias,  Tb.  Katechismus  des  guten  Deutsch.  Wörterbuch  der  deutschen  R**> 

sebreibung.  Leipzig  1898.  8  fl.  72  kr. 
Hondon,  C    Granimaixe  abyssine.  (Langue  amh&rique.)  Paris  1899.  cV  6  fl. 
Muret-Sanders.    Deutsch-englu-het;    Wörterbuch.    8.  Lieferung.    Berlin  1896.9. 

90  kr. 
Murray,    J,  A.  H.  A  New  English  Dictionurv,    ou  Historicol  Principles.   VsL  J 

Heel-Hod.  London   1898.  4    3  fl.  60  kr. 
Mnss-Arnolt,  W.  AsHTisch-englifich-dcuteches  Handwörterbuch.  7.  und  8    i 

rung    Berlin  1898    8.  Zu  8  fl. 
Pawlowsky'a,  J  ,     russisch-deutsches    Wörterbuch.     8.  Auflage,     7,    Liefersaf- 

Riga  1898.  8-   I  fl.  89  kr. 
Plattner,  Pb.  Lehrgang  des  französischen  Sprache    2    Theil.  4    Auflage.  Kafb- 

ruhe  1899.  8.  Gebunden  in  Leinwnnd  2  fl    37  kr. 
Pohler,  Dr    J.  Bibliotheca  historico-nnlitaris.    Systematische    Cbei 

scheinungen  aller  Sprachen    auf   dem  Gebiete    der  0 

und  dei  naft   seit    der  Erfindung  der  Bi 

zum  Schluss    des  Jahres  1880.  4.  Band.  7.  bis  9.    Heft     I.-i 

Zu  1  fl.  W  kr 
Qulehl,  Dr.   K.  Französische  Aussprache    und  Sprachfertigkeit.  Phon 

mündliche    und    schriftliche    Übungen.    3.    Auflage.     Marburg    1898.    * 

1    H    89  kr. 
Real-Lexikon    der    englischen     Sprache    (mit    Ausschluss    Amerika'«)     Heraas- 

gegeben  von  C.  Klöpper,  83.— 38. 'Lieferuni;.  Leipzig  18 
—     der  französischen  Sprache.    Herausgegeben  tob  C    Klöpper    &.— I*.  t 
u    1   fl    90  kr 
Saalfeld,    §r,  G,    Fremd-    und    Verdeutschungs  -  WörUrbttCb.     BiM    urofiu 

Sammlung    y<>u     Fremdwörtern    mit    ausführlichen    Verd<*  ■  taid 

ttileitongen  nebst  geschichtlici-  rwn 

3.   Zu  80  kr. 
Sanchez-R.,  Dr.  E  Spanisch  sprechen.    Mit  Aussprache     Berlin  1*9* 

0  kr 
Schmidt.  J.  Diu   Gesetz  der  deutschen  Prosa.  Wien  1898.  8    25  kr. 
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L    Prof.  F.  flöhmische  Unterrichtsbrief«    zur  vollständigen  Erlernung    der 
iche  in  Wort    und  Schrift.    Brieflicher    Sprach-    und    Sprechonterrüht 

ffir  das  Selbststudium  Erwachsener    10.— 12.  Brief.  Prag  1899.  8.  Zu  .Vi  kr 
mosyl,  S  .  und  J    Balassa,    Deutsches    und  ungarisches  Wörterbuch.  Er 

deutsch-ungarischer  Theil.  Budapest  1899.  8.  3  fl.  60  kr. 
jhwenk,    A.    Deutsche  Sprache.    Eine  Anleitung   zum    Selbstunterricht    in  der 

Grammatik,  Orthographie  und  Interpunktion,  nebst  einem  grammatikalischen 

Wörterbuch«    für  zweifelhaftere  Fälle.  Leipzig  1898    8.   1   fl.  80  kr. 
DOtteL,  A.  Zur  Sprachreinignng.     Eine  Sammlung   der  in  der  deutsehen  Sprache 

gebräuchlichsten    Fremdwörter,    mit    Bezeichnungen    der   Aussprache  un( 

Angabe  ihrer  Abstammung,  verdeutscht  und  angewendet  in  Sätzen.  Nebt 

einem  Anhange.  3.  Anfluge.  München   1898.  8.  36  kr. 
.avenhagen,  Genie-Hauptmann  W.  Kleines  Militär- Wörterbuch.  Französisch— 

deutsch      und      Deutsch— französisch.      2.     Theil.      Deutsch  —  französisch. 

Berlin  1898.  16.  3  fl.  30  kr. 
.eininger,  K.  Die  Declination  der  deutschen  Substantiva  vom  Standpunkte  der 

einheitlichen  Grammatik.  Wien  1899.  8.  40  kr. 
■erzinger,  J.  V.  Deutsch-böhmisch.  Wörterbuch.  Bevidirt  von  Prüf.  VE.  Mourek. 

N    und  73.  (Schiusa-)  Heft.  Prag  1898.  8.  Zu  45  kr 
.romer,  Th.   Viaje  por  Espana.  Spruchführer  für  Deutsche  in  Spanien.  3.  Aufl. 

Berlin   1898.  12.  78  kr. 
igattlt,  A    Dictiunnaire  malais-fruncais.  Autographie.  Paris  1898.  4.  15  fl. 
erteljahres- Katalog    der  Neuigkeiten    des  deutschen    Buchhandel*.     Krieg** 

Wissenschaft,    Pferdekunde  und    Karten.    Jahrgang    1898-    3.  und  4.    Heft. 

Juli— December.  Leipzig.  8.  Zu   12  kr. 
Hatte,  Dr.  C.   Parisismen    Alphabetisch  geordnete  Sammlung  der  eigenartigen 

Ausdrucksweisen  des  Pariser  Argot.  Ein  Supplement  zu  allen   französisch- 

deutschen  Wörterbüchern.  5.  Auflage.  Berlin  1899.  8.  3  fl. 
achos,  Dr.  A    Eletnentar-Grammatik  der  neugriechischen  Sprache.  5.  Auflage. 

Leipzig  1899.  8.  90  kr. 
>gel,  Dr.  Oh.  Manuel  de  conjugaison  des  t erbe 3  irreguliers  francais.  3«  edition. 

»Leipzig  1899.  8    60  kr. 
r,  Dr.  E.  Th  Schwedische  Contersations-Graromatik  zum  Schul-  und  Privat- 
-rricht.  Heidelberg  1898.  8.  Gebunden  in  Leinwand  2  fl.  88  kr. 
eitzonböok,  Prof.  6.  Lehrbuch  der  französischen  Sprache.  1.  Theil.  2.  Auflage. 

Leipzig  1899   8.  75  kr. 
'olff.  G.  Tableau  synoptique  des  conjugaisons  francaises,    contenant  les  verbes 
regoliera  et  les  verbea   irreguliers,    sniri   de    remarques    sur  Vorthographe 
des  verbes    8*  edition.  Stuttgart  1899.  8.  Cartonirt  24  kr. 


-,  Staats-  und  genealogisch*  Handbücher.  —    Verschiedene*.    (Schreiben,   fVci- 
handzeichnen,     Stenographie,    Photographie,    Forstwesen,    Kalender   etc.) 

EF.  Lehrbach    der    Stenotacbygraphie    (Eng-Schnellschrift).     Zum  Selbst- 
unterricht   2.  Auflage.  Nordhausen  1899.  8.  66  kr. 
Lehrer  W.  Lehrbuch  der  vereinfachten  deutschen  Stenographie.  (Einignngs- 
System  8toIu-Sofarej.)  Heidelberg  1898.  8.   18  kr. 
igeyer,  0.  Vereinfachte  Stenotachygraphie    oder  Einigungssystem  Stolze- 
Sehrey?  Halle  1899    8    30  kr. 
ahler,  E.   Kleines  Lehrluch  der  Photographie.  Zur  Selbstbelehrung  bearbeitet. 

Mit  Abbildungen.  Braunschweig  1899.  8.  60  kr. 
orokhardt,  Lehrer  F.  Der  stenographirende  Unterofticier.  2.  Auflage.  Berlin  1898. 

60  kr. 
immerer.    Th      Stenographie    Heinsberger.    Ausfflhrlicber    Lehrgang.    Alten- 

tiurg  1899.  8    3(1  kr 
ihms,  J.  Lehrgang  der  vereinfachten  deutschen  Stenographie  nach  dem  System 
der  Stenotachygraphie  (Eug-Scbnellschrift).  10.  Auflage.  34.— 40.  Tausend. 
Mit  12  Tafeln.  Halle   1898.  8.  48  kr. 
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Danzig,  A    Lehrgang  <lor  Reform-Stenographie.  Zum  BelbstuirWrri 

Teilung,    neb    selbständig    zum     praktische»    Stenographen    au 
/.ig;  1899.  8.  60  kr. 
Erdelyi,   V    Selbstunterricht  in  der  Gabelsberger'echen  Stenographie.  Aal'- 

läge    des    von    Prof.    C.    P  a  u  1  m  a  n  n    vereinfachten    Systeme 

».  (Titel-)  Auflag«,   Wien   1H99.  &  50  kr. 
Kalbe,  Lehrer  0.  Selbstunterricht  im  Schönschreiben.  In  12  Lectioneo    4.  A«fl 

Hannover  1898.  4.  60  kr. 
Matachenz,  H.  Lehrbuch    der    deutschen  Volks-Kurzscbnft,    Ganz    verernfwbti* 

Arends'sclie  Stenographie.  Berlin  1899.  16.  6  kr. 
Mendel,  Ch,  La  Photographie  et  ses  applications.  Traite  pratiqne  a  l'usag?  ita 

amateurs  et  des  däbntants.  Paris  1899.  18.  60  kr, 
Miethe,    D.    A.     Grundlage    der    Photographie.    3.   Aaflage.    Mit    31  Figuren. 

Halle  1899.  13.  60  kr. 
Muffone,  G.  Come  dipinge  il  sole.  Fotografia   per  i  dilettanti    4*  editione  rm- 

dnta  ed  ampliata.  Con  93  incisioni  e  10  tavole.  Mailand  1899.  8.  1  ä  80b. 
Sobeithauer's  Stenographie.  Znm  Selbstunterricht.  Leipzig  181)9    13 
Sonmidt,  Dr.  F.  L'oinpendium  der  praktischen  Photographie,  ß.  Auflag«.  Mit  At- 

bildungen.  Karlsruhe  1898.  8.  3  M. 
Stavemann's,  F.  Lehrbuch  der  vereinfachten  deutschen  Stenographie.  (Eiaigcap* 

System  Stolze-Schrey.)  4.  Auflage.  Berlin  1899.  8.  45  kr. 
Stolze,  Dr.  F.  Anleitung  zur  vereinfachten  deutschen  Stenographie.  Kimgnsp- 

i.'in  Stolze-Schrey.  2.  Auflage.  Berlin   1899.  8.  45  kr 
Thoma,  Referent  F.  Leitfaden  zur  Erlernung  der  •vereinfachten  SteooUcbvgrapftt« 

2.  Auflage.  2—4.  Tausend.  Augsburg  1898.  8.  36  kr. 
Trutat,  E.    La    Photographie    aniiuee.    Avec  preface    de  J.  Marey    Pari« 

8.  3  fl. 
Wald,  Lehrer    M.     Schul-    und    Volks-Stenogrnphie.    In  3  Stunden    zu  erkrwa 

Leipzig  1899.  4.  24  kr. 
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taria'a  Eilenbahn-  und  PoBt-Communications-Karte  von Österreich-Ungarn.  —  16. 

tiUerle,  Taktik  der  Feld-,  siehe  Taktik  der  Feld-Artillerie. 

boeuff,  artnee  francaise  et  armee  allemande.  —  26. 

rkan,  Geschichte  des  Infanterie-Regimentes  von  Alvensl*ben  Nr.  52.    —  53. 

gge,  der  Kampf  um  Candia  in  den  Jahren  1667  bis  1669  (der  kriegsgeschicht- 
lichen  Einzelaehriften  dea  Grossen  Generatstabes  26.   Heft).  —  48, 

aaek,  Beiträge  zur  Geschichte  der  k   and  k.  GeniewaiTe.  Des  I   Theila  1.  nod 
Abschnitt    Herausgegeben  von  Oberst  Franz  Rieger.  —  36. 
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iefe  (Gesammelte)  eines  alten  Oftieiers  an  seinen  Sohn.  —  19. 

■anner,  der  Festungskrieg    Achte,  neu  bearbeitete  Auflagt.  —  34. 

irckhardt,  der  atenographirende  Unterofficier.  —  39, 

rp,  Fingerzeige  für  den  Rekruten-Officier  der  Feld-Artillerie.  —  52. 

xdinal  von  Widdern,  siehe  Widdern. 

vallerie.  Taktik  der,  siehe  Taktik  der  Cavallerie. 

Bf.  Fintheilung  und  Dialocation  der  russischen  Armee  nobst  einem  Verzeich- 
nisse der  Kriegsschiffe.  —  35. 

Hl,  unter  Habsburgs  Kriegsbanner.  —  70. 

utschen  Heeres,  Liebels  Eintheilung  und  Quartierliste  des.  —  64. 
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iden,  Erinnerungen  eines  Osterreichischen  Ordonnanz-Officiers  aas  dem  Feld- 
zage  1812.  —  52. 

aazösisohe  Sohiessvorsohxift,  Die.  —  55. 

ejtagr,  General-Karte  von  West-Russland  nebst  den  angrenzenden  österreichiseb- 
ungarischen  and  deutschen  Grenzgebieten    —   16. 

tsohiohte  des  Infanterie-Regimentes  Nr.  71.  Beitrag  zur. 

t8sler,  siehe  Verdv. 

aaser.  Der  Soldatenfreund.  Ulustrirte  Blätter  für  daa  k. 
Mitarbeiterscbaft     von    B.    Kuderna     und     A.    Lux 
C.  Graeaer,  —  31. 

apow,  Kampf  und  Gefecht.  —  6. 

.Dicht,  Schieaaubungen  der  Feld-Artillerie.  —  33. 

kTtznann,  kriegsteebnische  Zeitschrift.  —  17. 

terweaen  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  im  Felde.    Einfährang   in 
da«,  vom  Standpunkte  des  Sanitätsdienstes,  apeciell  bearbeitet  für  Militär- 
*«.'.  —  4. 

Üanterie-Heglmexites  Nr   71;   Beitrag  zur  Geschichte  der.  —  59 

fantene,  Taktik  der,  shhe  Taktik.  —  41. 

oaoa,  der  Dienst  des  Truppen-Generalatabes  im  Frieden.  —  54. 

iina,  siebe  Pflugk-Hartung. 

ihli*r,  siebe  Pflagk-Hartung. 

iller,  Geschichte  de«  Badischen  Infanterie-Regimentes  Nr.  114.  —  60. 
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Kipaxslci,  Beitrug  zur  Frage    der   allgemeinen  Abrüstung    and  dee  »Hg<omwr 

Schiedsgerichtes.  —  46. 
Kxöek,  Nacbrichten-Patrullen.  —  62. 

—  —  Vorgang  bei  der  Ausbildung  im  Frieden.  (Vorachnle,)  hb. 

—  —  Zerlegen,  Zusammensetzen  und  Viiitiren    des  Gewehres    and   Kirabinm 

-  63. 

Kriesjegesohichtlicne    Einzelschritten     des    Grossen    Gener&Ut&be«.    $6.    Heft 

-  48. 

Kriegstecnnlsoae  Zeitschrift,  siehe  Hartmann. 

Krieg,   Wilhelm  von  Doering,  ein  Lebens-  und  Charakterbild.  —  13. 

KrisaJc,  Feldbefestigung.    Drei  taktische  Aufgaben    für    deren  Anwendung  all 

Bearbeitung  and  Besprechung.  —  33. 
Kuderna,  siehe  Graeaer. 
Kunz.  die  kriegerischen  Ereignisse    im    Grosaberzogthum  Posen    im  April  tsl 

Mai   1849.   -  68. 

—  —  kriegsgeschichtHche  Beispiele.  10.  Heft.  Dorfgefechte.   —  6. 
Kupelwleaer,    die  Kämpfe  Österreichs    mit    den  Osmaaen    vom  Jahre  153«  bii 

1687    80 
LöbeU's  Jahresberichte    Ober    die  Veränderungen    und  Fortschritt«    Im   JLlhir- 

wesen.  XXV.  Jahrgang.  Jubilänmaband.   —  41. 
Lux,   siehe  Graeser. 
Maci^ga,    Geschichte    des    k    and  k.    galixiscben  Infanterie-Regimentes.  .' 

-  26. 
Kaendl,  Geschichte  des  k.  und  k.  Infanterie-Regimentes  Nr.  51.  —  64. 
Mahan,  der  Eiufluss  der  Seemacht  auf  die  Geschichte.  —  9. 
Mittler,  Verzeichnis  der  Werke  aber  Land-  und  Seemacht,  sowie  Ober  CoUntei 

aus  dem  Verlage  von  E    S.  Mittler  &  Sohn.  —  81. 
Müller  iH.  vi,   die  Thätigkeit    der    deutseben  Festungs-Artillerie    bei    den  B** 

lagerungen,  Beschießungen  und  Eiuschliessangen  im  deutech-frantoeiick« 

Kriege  1870/71.  -   10. 
Offioiers-Gehalt-Frage  im  Kaiserthnm  Österreich-Ungarn,  Zur.  —  67. 
Paasauer,  Itifauterie-Patrullen  nach  Art  russischer  Jagd-Commauden.   — 
Pelet-Narbonne,  die  Reiterei  der  Ersten  und  Zweiten  deutschen  Ann« 

—  —   HlUsbuch  zur  Ertheilung  des  theoretischen  Unterrichtes  im  Be 
Pflugk-Hartung.    Die  Heere    und  Flotten    der    Gegenwart.     Herausgegeben  t* 

Zepelin.    Generalmajor.    HI.  Band.    Russland.    Das    Heer,     toq    Prygiliii. 
Bittmeister;  die  Flotte:  vor  Batach,  Vice-Admir. 

—  -  Die    Heere    und    Flotten    der    Gegenwart.     Herausgegeben    von    Zepclit. 

Generalmajor    IV.  Band.  Österreich-Ungarn.  Das  Heer:  von  K&hlig,  Genend» 

major;  die  Flotte,  vun  Kitter  von  Jedina.  —  44. 
Pionnierwesen.    Das,     Sonderabdruck    aus    dem   JnbiUumsbande 

sehen  Jahresberichte. 
Pluddemann,  der  Kampf  um  Cuba,  1.  Lieferung,   —  30. 
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Rieger,  siehe  Blasek. 

Rlonert,  colonel,  Comte  York  de  Wartenbarg.  —   28. 
Rooca.  General  della.  —  50. 
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Bayern  (Magdeburgibches)  Nr.  7-  —  30. 
Rohne,  da.-  L  Abtheilungeschiessen  der  Infanterie.  2.  Auflage 

Rollinger    Vortrage  über  Festungskrieg.  —  66. 
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Heft  1.  Das  Gefecht  der  rassischen  Infanterie.  —  54. 
.ber,  Feldzeugmeister  Wilhelm  Herzog  von  Württemberg.  —  28. 
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Dieses  ßepertoriuni  schliesst  an  die  im  XII.  bis  LVII.  Bande 
*  „Organs"  veröffentlichten  Repertorien  I  bis  XLV  an  nnd  umfasst 
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Benützte  Zeitschriften: 

bische  militärische  Zeitschrift.  Wien.  Juli—  December, 
Organ  der  mürttr- wissenschaftlichen  Vereine,  Wien.  B«i.  LVII.  Heft  1  —  b. 
„'en  des  k    und  k  Krieg*- Archiv«    Wien.  Neue  Folge,  XI.  Band 
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leeblatt.   Wien    Nr    ■-;<)— 52. 
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rbficher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Berlin.  Juli  —  December. 
ütar-Wochenblatt  nebst   Beiheften.  Berlin.  Nr  67—115,   Beiheft  *> — 11 
Lfl  nflitlrischc   Blätter.  Berlin    Juli— December. 
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•   über   die   gesammten  Armeen    und  Flotten.   Dresden. 
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Ixiegsl  •    Zeitschrift  für  OfÖciere  aller  Waffen.  Berlin    Heft   7  — !•"> 

Jabresberi<htu    Über    die    Veränderungen    und  Fortschritte    im   Militarwesen. 
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ij  Sbornjik1).  St.  Petersburg.  Juli— December, 
illerijskij  Journal1!  bürg.  Juli  — December. 

renieurmj  Journal1»    St.  Petersburg    Mai  — December. 
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Revue  militaire  suisse.  Lausaune.  Kr.  7—13. 
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cercle  milltafre.   tes  depenses 
militaires  en  Europ 
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UI4-198. 
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aetuelles  (revue).   t!»7. 
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ssantl'administration  militaire. 
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l*j  Captaio  Ä.  Terry,  Esq.  245. 
La  Belgique  militaire.  Forroations  annon- 
ceea  (France  et  AUeraagne).  1.426. 

-  Budgets  militaire».  1.1: 
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actaelles  (revae).   1,466 
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In  pe'ninsole  Balknniqae    Jnli,    Aue 

pädie  stilitaiie.  Nor ,  Dec. 
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Monatschrift  für  Offleiere  aller 
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Österreich-U  nga  vn 
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Hofe.  27. 

—  Kleine     (militärische)    Nacht  i 
27-46. 

—  Die  Stellang  der  Cadetten. 

—  Orden  und  Ehrenzeichen.  30, 

—  Die  „Jubiläums  -  Ertnneruntrt- 
medaüie".  BO 

—  Regimontsstiftungen.  80. 

—  Badfahrer-Abtheilnngen.  Hl. 

—  Jubiläums-AusBtelluii^.  M,  36. 

—  Die  Übersetzung  der  Landwehrbe- 
zirkafeidwebcl  zu  Laudwehrbeamten. 
81, 

—  Militarcapellen  and  Militarcapell- 
meUter.  3i 

—  Über  Heirathscautionen.  33. 

—  Gamisons wachse!.  33. 

—  An  meine  Völker!  (Von  Ö.  M,  dem 
k  ifaw  uud  König.)  34. 

—  Das  aassertourlicbe  Avancen 
der   Truppe.  34. 

—  Gehaltserhöhung  der  k,  k.  Beamten. 
34. 

—  Das  Nachtmahl  der  Mannschaft.  34. 

—  KaUen  Namenstag.  35 

—  Zur  Gagenfrage.  36,  39. 
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iersgagen.  41. 

—  Zur  Heiitzi-Affaire.  42,  43. 
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—  Zum  CapiteJ  „Milit&rmusik11.  34. 
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—  Das  Budget  des  k.  und  k.  Landes- 
vertbeidiguugs-M  misten  um.*.   49 
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Wachtmeiater  mehr.  58 
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rtdiatfona   Juli' 

—  Recratement  dee  of£ci< 
des  corpa  de  carn! 

Revue  du  tervlce  de  l'intrm 
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—  Das  indische  Eameelcorps.  32. 

—  Stärke  de»  Heeres.  36. 

—  Armeebefehl  des  K.M.  Wolseley. 
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—  Sempliticazioni    aruministrative    nel 

—  1  ditertori  al  confine  occidentaie.  88. 
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memo  dtlT  arUglieria  di  riserva  e 
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■ische  Infanterie    vom  Jahre 
le*pr.)   Ang 

»c  und  strategische  Grund- 
IT  Gegenwart  fBespr  ).  Aug. 
-  nangTiff  im  Lichte 
lliehting'schen  „Tak1 
itreu  and  dir  l^u^Iawski- 
Setrachtungen1*  (Betpr.).  Aug. 
he  Gespräche   zweier 

pr).  Aug. 
ie-eve'  cumpagne 

"bungen  in  der  Esca- 
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Streffleurs    österr.    millt.    Zeitschrift. 
Taktik  der  Infanterie   uc 

il  der  verbundenen  Waffen  (Bevpr,  l 
Beut 

iieuatordnuug  der  franxosischeu 
infanUrie  (Bespt.J    Sept. 

—  FeMdienstotanoog  der  franst 
Artilk-rie  (Bespr.).  8ept, 

--   Dm  Militar-Radfahr^n,   dessen  Ent- 
wicklung und  Organisation  in 
mg  und  /i 
i  .int  A.   Kl 

—  Rückzug.  Nov. 

—  Die   framösischen  Manöver. 

—  Befonlrteahnik  ( Bespr.  i.  Not, 

—  Ofii  In  Bei- 
spielen > 

—  Du  Bxer  der- Reglement  I 
Infanterie     vuni    Jabre     1SH7 

( Bttpr.J    Nov. 

—  Kritische  Betrachtungen  des 
Invalid*   über  h-un- 
garibchen  Man 

■ler   In- 
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Streffleur  a     öaterr.     mllit.    Zeitschrift. 

Die  Initiative  der  Unterführer  im 
Bereiche  strategischer  Aufgaben 
(Bespr.).  Dec. 

—  Taktik  (Bespr.).  Dec. 

—  Tabelle  für  die  Berechnung  von 
I. eistnngen  der  BefehUüberbriuger 
nach  Satt  un.i   Kaum  (Bespr.).    Dec. 

Organ  der  milit -wissenschaftl.  Vereine. 
Taktik  der  Infanterie,  Cavallerie 
und  Feld-Artillerie  und  das  Gefecht 
der  verbundenen  Wallen  (Bespr.). 
LVTJ,  Bd.  l. 

—  Befehlstecbnik.  Beispiele  (Bespr). 
I-VII.  Bd.  1, 

—  20  Felddienstübungen  in  der  Esca- 
dron  (Bespr).  LVII.  Bd,  1, 

—  Das     Exercier-Reglemeut     f  . 

Ische  Infanterie  rom  Jahre  1897 
(Bespr).  LVII     Bd.    1 

—  Die  drei  Jahreszeiten  der  Conipagnie- 
Ausbildung,  LVII.  Bd.  2. 

—  Die  heutige  üefechtaweise  der  In- 
fanterie (Bespr),  LVII.  Bd.  3. 

—  Programm  für  die  theoretische  und 
praktische  Ausbildung  der  Com- 
pagnie  (Beapr.).  LVII,  IM.  -4. 

—  Taktische  Aufgaben  (Uesprechung). 
LVII.  Bd.  4. 

—  TliUtigkeiten  im  Kriege  (Bespr.). 
LVII.  Bd.  4. 

—  Studien  über  Truppeuführung  (Be- 
sprechung). LVII.  I 

Initiative    der   Unterführer    im 
ic-he      «trategischer      Aufgaben 
(Bespr.).  LVII.  Bd.  5. 

—  Beitrage  wr  Anlage,  Leitung  und 
Durchführung  taktischer  Übungen 
(Bespr).    LVII    Bd.  5. 

rnrtpenkämpfe.  Taktische  Studie 
-pr.).   LVII.   Bd.  ft. 

—  Über  Anlage  und  Leitung  der  appli- 
catorischen  Taktik  (Besprechung) 
LVII,   IM 

Mittbeilungen  über  Gegenstände  des  Ar 
Hllerlfl-    und    Gealeweaena.    Befehls- 
piele  (Bespr),  7. 
i    Infanterie- Angriff  (Bespr.  i     1<>. 
ung     durch     russische 
IL 
cb-taktiscue  Aufgaben  nebst 
en.  2.  lieft  (Bespr.).   13. 

Zeitunfl.    Die    KaUeriuanöver    in 
ru    'dl,  31-3.1. 

leeik.  uudk.)  13.  Armee- 
1 

12. 
''lfanterie-Angriff  (Bespr.).   87, 


Militär-Zeitung.  Auhfn 
Manöver    |&, 

—  Die   (schweii 

—  Eiu  zweimonatlicher  Kriedtnamarwü 
(des  k.  und  k.  Huaaren-Kegiincatn 
Nr.  6),  88, 

—  Das     Exercier -Reglement     fU    di» 
russische  Infanten«  vom  Jai. 
(Bespr.).  2»,  29. 

—  Die  Befehlatechuik  (Bespr 

—  20  Felddienstttbnugcn  in  der  E«a- 
dron  (Bespr.).  29. 

—  (Italienische)  Radfahrer«Ccmi<a|Dif 
(Cbungenl.  31 

—  Vereinfachte  „Hornaignal**  ;Ö»ut* 
reich 

Militärischer  Vornnterricht   (i*  te 
Schwell).  32. 

—  Die  letzten  Manöver  (189&J  abgt- 
sagt  (Österreich).  33. 

—  Die  französischen  Manöver.  33 

—  Die  (rtuuiaeatil 
Division  (VVinterÜbungen  18$«  b» 
1898).  33. 

—  (Leistungen     der     schweii-- 
MiUtir-Ra.llHlir.-r.  34. 

—  Abgesagte  Manöver    (in    Bu! 

—  Ubungsiagur.  39. 

—  Passiren  von  Flu^  ::reo  iu> 
[französische)  CavaUfrie 

—  Englische)     Übung      im      ' 
kriege. 

Armeeblatt    Du  neu 

CavaUerio-  <iExrrcier-Jin,'gl*un*nt  'Jfi 

—  Die    grösseren  di< 

EtnaalaadJ 

—  Bef.hUterhnik.  Beispiel. .(ß. 
--    Infant  rie-  - 

—  Kolossale       llciterraAr 
reich).  33. 

—  Die  Kaisermanöver    bei  Bei 
41,  48. 

—  Die  letzten  Manöver  dSW)  aber 
sagl  37. 

—  „N  iher   die   Wirksaf 

[nfanteri  i    Mu  p* 

fecutsniässigeu  Scbicaaeu*    ;r>*?r  . 

—  Dje      schweizerischen       K*4£iar«r- 

—  Possiren      von     Flosslittfen     iati 

■  he)  Cava! 

—  Das  Inf- 

i 

—  Verbot   dea    i 

bar  uppen    •• 

—  Vurtruppenkämpfa  (B<. 
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für  die  deutsche  Armee  und 

Ein     kritischer     Vergleich 

ml  General  v.  Scherf s:B  Der 

enangriff   im   Lichte    etc.") 

e     cycliste     en     campagne 

JulL 

ich-tak,Uflche  Aufgaben  nebst 
n  (Bespr.).  Aug. 
tg  fram&siscbe*  Schema  för 
malangrilf  Oct. 
rbeit  mit  dem  Bajonet?" 
:htigstellung  der  Selbst- 
g  eines  russischen  Militär* 
ellers,  von  Zepeliu.  Oct 
Felddienstübungen  in  Bei- 
;Bespr).  Oct 

tudien  Aber  die  Wirkung 
Jiterie- Gewehres  beim  ge- 
ssii;en  Abtheilungsschiessen 

Nov. 
e  Ausbildung  der  ßanitats- 

i  r )    X-.v 
ictionen  im  Kriege,  Dec. 
od  Bslck  (Bespr  >.  Dec. 
la  Offlcier-Taachenbuch   für 
,  ßbungsreisen  etc.  (Beapr.). 

Ur  die  taktische  Ausbildung 
allerie-Officiere  II.  TheiT 
Dec. 
lenblatt.  Das  Klapprad  nnd 
üstung  der  Radfahrer,  «57. 
ung  der  Infanterie-Offlciere 
Uubtenstandes  (Frankreich  >, 

eis««   Vorgeben  der  Infan- 

iseben  Sommerübungen    im 

198.  1t 

Punkte  bilden  den  Kern  der 

ng  einer  Escarimn  im  Feld* 

73. 

ng  im  Gebirgskriege  (Eng* 

i. 

lerb^dbungen  1898  (Funk- 

möriechen     AnneemanGver 

bong      nnd      Ausfall      von 

tili    Hill:-  : 

russischen  Sommerlagern. 

le)  Cavallerie  Cbungen.  77. 
twirkung  und  In  ran t  er  i 

(niederländis«  !i.-i      Herbst- 

o)  ManöTcrkarte  für  1898. 79. 


Militär- Wochenblatt.  Truppenradfahrer 
nnd  Radfahrertrnpii.'ii 

essübungen  im  Gelände  (Frank- 
reich). 80. 

—  Es.reier-Reg]ementfflrdie(k.  nnd  k.) 
Cavalleri«- 

—  Die  Elemente  des  modernen  Krieges, 
von  Ober»t  v.  Bernhard  i.  Bei- 
heft 9. 

—  DepotausbilduiiL'  der  Infanterie- 
Kekruten  (in  England),  83. 

—  H"rbstöbungen  in  Algerien.  83. 

—  Die  grossen  englischen  Manftver  im 
Salisbury-Plain.  84. 

—  Die  (seLwoixerisebenl  Militär-Rad- 
fahrer (Leiatuii 

—  Ein  russisches  Urtheil  Aber  den  Aas- 
bildungsgang der  russischen  Ca- 
vallerie.  S6 

—  Zweimonatlicher  Kriedensmarsch 
(Österreich).  86, 

—  Aufklärungsdienst  der  (belgischen) 
Bürgergarde.  88. 

—  Erfahrungen  bei  den  Herhstübungen 
von  1897  fFianarsich).  88. 

—  Neue    Reglements   (Norwegen).    88. 

—  Ein  Beitrag  «ur  Taktik  der  ver- 
bundenen Waffen.  89. 

—  Truppenübungen  im  Lager  von  Clin- 
loiiri.  89. 

—  Italienische  Ansichten  Ober  das  ge- 
feehtsmissige  Scbiessen  dor  In- 
fanterie. 95. 

—  Ausbildung  der  (französischem  Terri- 
torialtruppen. 95. 

—  Mitrailleusen  bei  den  Feldheer 

—  (Taktische)  Vorschriften  des  Generals 
Negrier,  97. 

—  Landkaufe    i in    Salisbury-Pbu! 
englischem  Übungsgelände).  99. 

—  Winterübungcu  in   Indien    99 

—  Instructionscurse  für  Reserve-Offi- 
'•i'.T(«-Aspiranten  (in  Itulien).  99. 

—  Übungen  der  rumänischen  MiUiea, 
ÖS. 

—  DieArtillerie  in  künftigen  Schlachten, 
von  U    Wille.   10». 

—  Urtheile  über  die  grossen  Manöver 
(in  England).  108. 

—  Angewandte  Taktik  (Bespr.),  103, 101. 

—  Kriegsmaracheder(belgischen)Eisen- 
bahn-fonipagnte.  103. 

—  Übungen  des  Beurlaubtenstandes  im 
Jahre   1899  (Frankreich).  104. 

—  Vom  Brncker  Lager.  111 

—  Verbot    des    Betretens    Ton    Eisen- 
hahnkörpern durch  Truppen  t> 
Übungen    (Übtorreich-Ungara).    111. 


>b«ni     Verein«?,    r.VUI.   Dni   1S99.    IUpci 
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Mllltär-Woohenblatt.  Dienstvorschriften 
für  Marinetruppen  (Frankreich).  113. 

—  Der  Kampf  um  vorgeschobene  Stel- 
lungen.   U4,   115. 

Neue  militärische  Blätter.  Die  grosseren 
diesjährigen  Manöver  (in  Russland). 
Juli,  Aug. 

—  Welche  Bedeutung  hat  das  Gelände 
in  der  Kriegführung?  Sept. 

—  Der  strategische  Aufklärangsdienst 
der  C&vnllerie  in  besonderem  Hin- 
blick auf  die  FeLdzfige  von  1870/71 
nnd  den  russisch-türkiseben  Krieg 
1877/78.  Sept. 

—  Heeresmanüver   (in  England).   Sept. 

—  v.  Wedel'sOfflcier-Taschenbueh  für 
ManOver,  Übungneisen,  Kriegespiel, 
taktische    Arbeiten    (Bespr.  i.    Sept. 

—  Retiections  on  the  Art  of  War 
(Beepr).  Sept. 

—  Die  Kaisermanöver  an  der  Weser, 
Ton    Major   J.  Schott,    Oct.,    Nov. 

—  Das  Exercier-Reglement  für  die 
k.  und  k.  Cavallerie.  Not. 

—  Die  verbesserte  Ausbildung  der  Feld- 
Artillerie  (in  Russland)    Nov. 

—  Die  thatsachliehe  Bedeutung  der 
Selbständigkeit  fQr  das  Bcfohlsvstom 
im  Kriege,  von  G.  L.  K.  Wojde 
(Forts.).  Dec 

—  Felddienstordnung  der  französischen 
Infanterie  (Bespr).  Dec. 

-  Grundriss  der  Taktik  (Bespr.).   Dto 
Taktik  von  Balck  (Bespr.).  Dec 

—  Das  neue  Exercier- Reglement  für 
die  russisch«  Infanterie  vom  Jahre 
1697  (Bwtpr.),   Dec. 

Allgem.  Militär-Zeitung.  Das  neue  Exer- 
cier-Reglement  für  die  k.  und  k. 
Cavu  1 

Pariser  Parade  am  14.  Juli  1898. 
60. 

—  Die  abgeänderte  deutsche  Feld- 
dienstordnung.  60. 

'iiumungon  über  die  diesjährigen 
grossen  Truppenübungen  (in  Frank- 
_ 

grosseren  Übungen  des  16 
achen)  Arraeocorps,  68. 

—  Die  Herbstubungen  des  14.  (deut- 
schen) Armeecorps.  »54. 

'stübungen    des    16.  (deut- 
schen) Armeecorpt 

Bsen    Truppenübungen    des 
15.  und  20.  (französischem 
meecorp*    66. 


Allgew.    Militär  Zeitung     Betrac 
Über  die  Einrichtung  von  Inf« 
Patrullen-Commanden   in   der 
sehen  Armee,  von  Prerai- 
Passauer    G7— 71. 

—  Die    heutige  Gefechtsweise    der 
fanterie  (Bespr.).  67. 

—  Die  (deutseben)   KaiaennanOver  i 
7.  und  10.  Armeecorps    71 

—  Neue  Studien  über  die  Wirkung  d< 
Infanterie-Gewehres  beim    gefi 
massigen  AbtheüungsschJessefi 
Fprechung)    71. 

—  Das  neue  Exercier-Reglemen 
k    und  k.  Cavalleri. 

—  Lose    Blätter    aus    dem    2 
eines  Infanteristen,  von  G 
v.     Wül  fingen      (betreffend 
Ausbildung).  73—70 

—  Fünf  taktische  Aufgaben  über 
rung    und    Verwendung    < 
Artillerie  (Bespr  j 

—  Die     Ergebnisse     der     die 
KaiserrnanOver    des 
und  10.  Armeecorp«.  76. 

—  Ergebnisse  de»  dießjabrigenTmpp* 
zusammenzngea  (in  derScbw 

—  Die  von  General  Negrier  r 
Manöver   des   französische»  8.  ■ 
13.  Armeecorps.  77. 

—  Die  Manöver  des  4.  (acUweiiehMbc 
Armeecorps  von  1898.  78. 

—  Die    (Bcbweizeriachen)    MitiUr»IU 
fahrer  (Übungen). 

—  Die     niederländische    Köuigrparfc 
bei  Renkum,  83. 

—  Die  verbesserte  Ausbildung  der  K» 
Artillerie  (Russland, 

—  Studien  überTruppenführo 
84. 

—  Leitfaden  für  den  Dienstun 
(deutschen)  Infanteristen. 
läge  (Bespr.).  88. 

—  Die  Rekruten-Ausbildung 
chenland).  92. 

—  Vortruppenkämpfe  (Bespr.) 

—  Taktik  (Bespr  ).   IM 

—  Grenzsicherung,  dann  M 
Gefecht     im  Gebirge    (Be<| 

Deutsche  Heere«  -Zeitung.    Du 
Fahrrad.  68. 

—  Übungen  der  Radfabrr: 

—  Lerrboek  der  Taktik  fB«i" 

—  Über   die    französischen   Cevatt* 
Manöver 
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rtsoto  Heercs-Zcitung.  Gedanken  über 
Dresftur,  Verwendung  und  Bedeutung 
der  Kriegshunde  für  die  Armee  and 
Ober  die  Möglichkeit  der  Vervoll- 
kommnung des  Kriegshundewcaens, 
von  Major  H.  v.  S  ohierb  rand. 
60,  61. 

—  Die  Scbntzenacbwarme  (Frankreich). 
60,  61. 

—  Cavallerie  im  Gebirge  (italienische 
Versuche).  62. 

—  Omni»  mecum  porto  (Bespr.).  67. 

—  Die  deutsche  und  die  österr.-ungar. 
Brigade  in  ihren  Gefechtsformen. 
72.  73. 

—  Winke  für  taktische  Ausbildung  der 
Cavallerie-Officiere  II.TheiWBespr), 
73. 

—  Passiren  von  Flasslaufen  durch  die 
Cavallerie  (Frankreich).  86. 

—  Ürtheil  eines  französischen  Officier» 
Ober  die  diesjährigen  franzosischen 
Mannver.  88—90 

—  Ein  Blick  auf  die  russische  West- 
grenze, von  H.  Schierbrand  (stra- 
tegiach-taktische  Betrachtungen).  89. 

—  Stadien  Ober  Truppenführung  (Be- 
sprechung). 92,  93. 

—  General  Dragomirow  Ober  ein  mit 
krieg&ra&Beigem  Schiessen  verbunde- 
nes ManOver  und  aber  den  Unter- 
richt der  Rekruten.  97. 

—  Das  Lager  von  Tiflis.  101. 

—  Meldereiter    108. 
Internationale  Revue    Über  Kriegs-  und 

—  Sanitatshunde,  von  Major  H.  v. 
Schierbrand    Juli 

—  Grenzsicherung,  dann  Marsch  und 
Gefecht    im  Gebirge  (Bespr.).    Aug. 

—  Felddienstordnungen  der  französi- 
schen Armee  (Bespr).  Aug. 

—  Otuuia  mecum  porto  (Bespr.).  Aug. 
Taktische  Strömungen  fin  Frank- 
reich). Sept. 

Die  Officiers-Patrulle  im  Rahmen 
der  strategischen  Aufgabe  der  Ca- 
vallerie (Bespr.).  Sept. 

-  Die  deutschen  Kaisermanöver  1898, 
Oct 

—  Abänderung  zur  (deutschen)  Feld- 
dienstordnung  vom  Juli  1898.    Oct. 

—  Taktik  (Bespr.).  Oct 

—  Taktische  Ausbildung  der  Sanitats- 
Ofttciere  (Bespr.).  Oct. 

—  Officier-Felddienstaufgaben  in  Bei- 
spielen (Bespr).  Oct 

—  Befehlstechnik  (Bespr.).  Nor. 

—  Strategisch-taktische  Aufgaben  nebst 
Losungen  (Bespr).  Nov. 


Internationale  Revue.  Das  nene  Eiercier- 
Reglement  für  die  russische  Infan- 
terie (Bespr ).  Nov. 

—  Winke  für  die  taktische  Ausbildung 
der  Cavallerie-Öfficiere  (Bespr).  Dec. 

—  Taktische  und  strategische  Grand- 
satze der  Gegenwart  (Bespr).    Dec. 

Kriegstechnische  Zeltschrift.  Neue  Stu- 
dien über  die  Wirkung  des  Infanterie  - 
Gewehres  beim  gefechtsniässigen  Ab- 
theilungsschiessen  von  H.  Rohne 
(Scbluss).  7. 

—  Die  taktische  Verwendbarkeit  de« 
Maschinen  (Maxim-)  Gewehres,  von 
A.  t.  Boguslawski.  S. 

WojenniJ  SbornJIk.  Unsere  Gefechts-In- 
stractionen  u.  -Reglements.  (Schluss.) 
Juli. 

—  Die  Leistungen  des  Bajunets  im 
heutigen  Kampfe,  von  W.  Mai- 
Majewski.  Juli. 

—  Die  Cavallerie  im  modernen  Kriege, 
von  Th.  Herschelmann.  Juli  bis 
Sept. 

—  Le»  tendances  actnelles  de  la  ca- 
valerie  allemande  (Schlnss)  (Bespr.). 
Juli. 

—  Die  Arbeit  des  Generalstabschefs. 
Nach  Moltke'scher  Methode,  von 
W.  Bo  risse- w.  Ang.— Oct. 

—  Über  den  Entwarf  eines  „Eiercier- 
Reglements  für  die  (rassische)  In- 
fanterie*, von  W.  Bjelolipezki. 
Aug. 

—  Zu  dem  Entwürfe  eines  „Eiercier- 
Reglements  für  die  (russische)  In- 
fanterie" und  einer  „GefecbU-In- 
struetion  für  die  rasa.  Infanterie", 
von  L.  Bajkow.  Sept.— Nov. 

—  Die  Rolle  der  Artillerie  in  der  heu- 
tigen Schlacht  (Bespr.).  Oti 

—  Eine  Bemerkung  über  die  Cum- 
ruandos  u.  die  Manövrir-Formatiunen 
der  Artillerie-Division  und  der  Batte- 
rie. Oct. 

—  Aus  dem  Gebiete  der  Strategie.  N->v 

—  Die  taktische  Schulung  der  Feld- 
Artillerie,  v.  M.  Sul  kje  witsch. 
Nov. 

—  Das  schriee  Fener  im  Gefechte,  von 
W.  Mitkjewitsch.  Dec. 

—  Die  Infanterie  und  die  Cavallerie, 
von  J.  Grebenschtschikow.  Dec. 

—  Die  Infanteriü-Exercier-Reglenients 
der  fremdländischen  Armeen  (Krank- 
reich, Deutschland,  Österreich,  Ita- 
lien und  England),  von  J.  Lasar  e- 
witach.  Dec. 
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Wojennli  Sbornjik.  Di  Manöver 

3er  westeuropäischen  Armeen  im 
Jahre  1898,  von  W.  Nj  ed  s  w  j  e  d  zk  i. 
Dec, 

Artillerijskij  Journal.    Die  Verwendung 

der  Artillerie  in  Gefechte,    von  AI. 

AI  Jason  (Forts.).   Beilagen  in  den 

ton  von    Juli,    Aug.,    Oct,   Nov. 

—  I']"  Feld-Artillerie,  die  Schnell- 
feuer-Geschütze und  die  Taktik,  von 
8.  Bjtljijew  (Schiusa).  Aug. 

—  Bemerkungen    über    die    Geschütz- 

nttttj    bei    der   (rosa.)    Laffete-, 
Mi.   186  i 
L'echo    de    l'armee.    Manoeuvres    d'ar- 
Üllerio  au  camp  de  Chälons.  27. 

—  Lrs  grandes  manoeuvres  de  l'Est 
(Fianoe).  99,  .  -.  3*.  RS 

—  L'instruction  miütaire  preparatoire, 
par  le  commandant 

—  La  tactiqut-  du  gcudral  de  Negrier. 
80, 

—  Lös  manoeuvres  alpines  (franoaiseB). 
30,  84,  36. 

service  eu  campagne.  32. 

—  Lea  grandes  manoeuvres  en  Xunjaie. 

—  Les  oroliatoi  aux  manoeuvres  (fran- 
Vais- 

—  Manoeuvres  d'automne  (francaises). 
33,  36. 

—  Maren«  de  resistance  dun  reginient 
de  hassards  autrichiens.  33. 

—  Le Service  en  campagne  allemand,  34. 

—  Le*  m  anoeuvre*  du  3C  corps    (fran- 

34, 

—  Tableau    syuoptique    de    l'ecole    de 

-  irevue).   34. 

—  Les    grandes     manoeuvres    dans    I« 

rance).  34—39. 

—  Les  mar»ouinä  aux  manoeuvres  (fran- 
paiaeat,  34. 

—  Grandes  manoeuvres  (angl&ises).  34, 

B9,  4t; 
-    Iffanoeuvrei  d'ensemble  de  cavalerie 
BD  Tonraine  et  en  Anjou    3f>. 

—  Le  Beeret  des  maooeuvres  et  lea  tirs 

36, 

—  Les  manoeuvres  russes  au  camp  de 
Krasöuoii?  BeUo 

tutiona   dea  3*  et  6*  corps 
(fraucais).  36. 

—  Ari  camp  de  Chälons.  36,   : 

—  Tirs  trop  I  raxtet)   30. 

res     pröparatuires    en 
Lnrraine.  36.  41. 

res  de  inontagn^  et  de  plaine 
italie).  37. 

le  Moulins.  38,  39. 


L'echo  de  lärme?  :raaf«ri 

am  38 

—  Le  servier    d< 

—  Manoeuvres  espagnole* 

—  Passages  de   - 

—  Notrt    armer    d'Afriiju. 
guerre.  43. 

:  uroeflVTefl     de    garm- 
Frauce) 

—  Une  marebe  de  83  L  Pro«1 
44. 

—  Exercices  de  mol 
44 

—  Eu  cas  de  gnerre    (entre  ll 
et  1'Angleterre)    46, 

—  La  prochaine  guerr--  (rerue).  51 
Le  progres  militaire.    La  tactlque  *;>- 

pliqnee  en  France  et  en  Allemafie 

—  Les   reglements    et    les   manofavTW 

;  Rfift. 

—  ManocuvTe?(anLrlftises)del896.  L851 

—  Manoeuvres    (fru?icai&e3)     -I 
1.864  — l.S«;i.     J  ÖÖ8— 1Ä7,    iJft 
1.871. 

—  Reglement    aw    1  -a  c*n- 
pagne  (allemand).   1.855. 

—  Maximes,  con 
l'art  de  la  guerre 

—  Am    adversaires    de 
«"rj>ä     1  - 

—  L'otticier    d'infanterie    am 
vre«  et  en  campagne  (revar, 

—  Le  de   la  marine  aa*  tu* 
noenvres  (fraocaist-r 

—  Trop  de  prerision  (an  c 
low 

—  L'instmcUOö  prtfparai 

—  La  vdoeipedie  dans  U*  am***  tn* 
caiae  et  etrangeres.  1  86o 

—  Manoeuvrea  des  3*  et  6«  corp*  (öw 
rais).   1.868. 

—  lt*>  ]'n>.s«nplisseroeot  d«  troapti  i» 
linfanteru-    1  G 

—  Les  manoeuvres  imperial eaaUeasaada. 

1.17J 

—  Les  cvclistes  uux  manoeuvre*  <&•* 

e  de  l'infanterie.    1  ~ 

—  Les  manoeuvrrs    da  camp    d 
lona.  1.874. 

—  Le  combat  a  pied  (de  la  <i- 
L876. 

—  Lemploi    de    la    cavalerio   au  ■» 
noeuvres  de   1 

—  Le  rMe  des 

—  I/infanti  <U  W- 

- 
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ogret  militaire.   A  propos  <i>    I& 

nu  des  batailles  ^l'artillerie),  par 
uquet.    1 

Lavage  <].'  ri  vieres  par  la  cavalerie 
(revue).  1  886. 

Les     champe     de     manoeuvres     ien 
Franc,  1.889. 

Le»  reglements    de    la    marine    (an 
ranee).   1.888. 
petite    guerre    et  le  service  des 
-:mvegardeö    et    transporta) 
vue).   1  • 
la  cocduitc    de«    fem    dan»    U-? 
eiercices  de    combat  de  1' Infanterie 
revne).  1  888. 

noeovres   de  cavalerie  (anglaises) 
Indes.  1898. 

"-s     d'automne    (fr.-in.;aiseal 
J.  1.899 
al  dei  sciences  mllltalres.  Le  combat 
!  I- 1.    par    le    gem-ral    Lewnl. 
Juli  — Sept. 

—  Le  terrain,  les  horames  et  les  armes 
a  la  guerre,  par  le  gene>al  L>.  A 
R.  Kodriguez  de  Quijano  y 
Arroquia   (Forts.).  Juli —  Deo. 

—  Le  velocipedie  militaire  en  France 
et  a  l'etranger  (ßn).  Juli 

l'assoaplisBement    de*    t  roupes 
d  Infanterie,  parle lieutenantSavary 
Aug. 

—  Dm   Si-lilacbtenangrifT  (revue).  Aug. 

—  Maxime«  napoleoniennes,  parle  ge*- 

i't  ,  Dec. 

—  Le  tir  de  guerre  et  les  exercices 
pratiques  du  camp  de  Oh ä Ion 5,  par 

."jueral  Pa  |  pt  — Nov 

—  La  procbaine  guerre,  par  le  eapitaine 
Hart.   Oct.,   Nov. 

int    de  deVouverte  aui 
manoeuvres   antrichiennes,     par   P. 
Lcbautcou  r  t.  Oct. 
ensieri  sul  combattimento  moderno 

Oct. 
eflections  on  tbe  Art  of  War  (revne'». 
■ 

lent    d 'infanterie    ä  quatre 
taillona    Dec. 

da   cercle  militaire.    l'uurquoi  la 
;>-tte  militaire  doit  ötre  porta- 
tive. 8? 
Les  grandes  manoenrres  (anglaisesj 

ercices  de  tir  de   combat  par  les 
ieUs  militairt'B  (France)    28. 
s    grandes    uiauoeavres    (suisses) 
39. 
Conduite  des  fem  (am  manoem 


Revue  du  cercle  militaire.    Taotiqu 
combat  de  l'infanterie  de  montagne. 
2i»,  BQ,  3'J. 

—  L'instruction  des  nsservistes  et  des 
territüriaux  de  l'artillerie  i  France). 
29. 

—  Instruction  de  La  rtJserve  et  de  la 
laudwebr  falleuiandes)  en   1*98.  29. 

—  L'inbtruction  militaire  preparatoire 
(en  Suisse).  29. 

—  Instructions  pour  les  manoeuvres 
tiU  de  1898  fen  Kassie).  30, 

—  Le  nouveau  reglement  M  de 
la  cavalerie  (austro-hongroise)    81, 

—  Taktik  <revn- 

—  Grenzsicherung,  dann  Marsch  und 
Gefecht  im  Gebirge  (revne)    ;ji 

—  Manoenvres  d'artillerie  en  terrain 
varie\  3*2. 

—  Modifieations  apportees  an  reglement 
Mir  le  service  en  campagne  ( alle- 
in an  ] 

—  Nouvean  dispositif  du  corps  d'annee 
pour  les  revues  (Allemagne).  33. 

—  Une  xoobilisation  partielle  ä  Garn 
33. 

—  Etüde  de  raarche  en  retraite  et  de 
passage  de  riviere.  34—36. 

—  bC8  truupos  de  la  marine  tfran» 
am  manoenvres  d'aatomne   34. 

—  Les  eiercices  speciaux  da  3"  corps 
d'armäe  au  camp  de  Chälons.  36. 

—  L'officier  d'iofanterie  aux  manoenvres 
et  en  campagne  (revue  >    35. 

—  Le  service  en  campagne  de  i'ai 
allemande.  36. 

—  Les  grandes  manoeuvres  (fran«;aises). 

antloni  ii  prendre   pendant    les 
chalenr».  30 

—  La  Brande  parade  d'autumne  dn  corps 
de  ia  garde  (prussieni    37 

—  La  rcvne  da  10*  corps  d'armee  (alle- 
tnand)    37. 

—  I.  n  dans  l'armee  (italienne). 

—  Les  grandes  manoeuvres  iroumainesi 

—  Instruction      theoriqoe      du     si 
(re-. 

—  Rapport  de  rcconnaUsance.   38. 

—  Importaace  de  Instruction  des  trou- 
pes  en  temps  de  paix.  38,  39,  41 — H. 

—  Instruction  des  tronpes  territoriales 
{France).  38. 

—  Les  manoeuvres  du  61'  corps  d'anuee 
(espagnol).  38. 


XXXVIII 

Revue  du  cercle  mllltalre.  Les  mnnoen- 
vres  d'ensemble  des  8*  et  18«  corps 
d'armee  en  1898.  —  Operations  de  la 
compagnie  cyeliste  (France i   40,  41. 

—  Passage  da  riviere  par  la  eavalerie 
(franfaUe).  40. 

—  Comment  on  marche  (revue).  40. 

—  En  Hollande:  La  revue  royale  de 
Renknm.  41. 

—  De  l'initiative  en  soas-ordre.  43,  44. 

—  Lee  raanoeuvree  imperiales  allemandes 

de  1898.  44.  45. 

—  Lee  bersagliera  cjclistes  (Italiens,  — 
Eicursions).  44. 

—  Der  Scblacbtenaugriff  (revue),  44. 

—  Operations  militaires  en  montagne, 
par  le  colonel  Foucber    45—49. 

—  Appel  des  reservistes  et  territoriaux 
(francais)  en  1899.  45. 

—  Taktische  Ausbildung  der  Sanitats- 
Officiere  (revue).  45. 

—  L'emploi  de  la  eavalerie  aux  ma- 
noeuvres de  1897.  Quelques  re'flaxions 
sur  son  emploi  a  la  guerre  (mu),  47. 

—  A  propos  de  Vinetruetion  intensive 
dans  la  eavalerie  frevuej    47. 

—  Tirs  tactiques.  48. 

—  Ecoles  d'inatruction  d'infanterie  (en 
France).  49. 

--  LMnstrnction  des  recrues  (revue).  49. 

—  Lea  passages  de  riviere*  par  la  ea- 
valerie (revue).  49. 

Le  apeetateur  mllitalre.  Grandes  et 
petites  manoeuvres  (revue),  187. 

—  La  petite  guerre  et  le  service  de8 
£tapes ,  par  0.  Cardinal  von 
Widdern  (suite).  188—190. 

—  Tactique  appliqoee  en  France  et  en 
Allemagne  (revue).  189. 

—  Nouveau  memento  de  Vofficier  d'in- 
fanterie en  campagne  (revue).     193. 

—  Quelques  idee*  allemandes  sur  les 
manoeuvres  de  cadres,  parP.L  e  b  a  u  t- 
court.  196. 

—  Instruction  pratique  sur  les  enercl- 
ceB  de  combat  des  troupes  d'infanterie 
(revuw)    195. 

—  Instruction  intensive  dans  la  eavale- 
rie (revue)    196. 

—  La  petite  guerre  *t  le  service  de* 
etapea  (revue).  197. 

—  Conduite  du  feu  dan.-  les  ex<*rciees 
de  combat  de  l'infanterie  (revue). 
197-  y 

—  Apre«  Knrhu4aUr*>ve  ä  lapaii  armee 
du  continent),  par  le  colonel  Odier. 

Revue  mllltalre  de  Tetraager.  Manoeuvres 
avec  tira  de  combat  en  Kussie.  849. 


Revue  militalre  de  retraager  Manwom« 
d'armee  (anglaisrs)  en   1998 

—  Passage  de  coars  dVau  par  U  e* 
Valerie  (Alleraairin- 

—  Les  tendancesactuellee  de  La  eavalerie 
anstro-hongroise.  £50. 

—  Les  voyages  d'etat-majoren  Antrieb*- 
Hongne.  851. 

—  Les  manoeuvres  austro-bongrot«* 
de  1898.  852. 

—  Les  manoeuvres  imperiales  all«- 
roandes  en  1898.  8.S3. 

Revue  d'artlllerle.    Les   regten 

roanoeuvre    de  l'infanterie    et  de  U 
eavalerie  russes  (revoe).  Juli. 

—  Essai  de'tude  tactique  sur  la  carte. 
Oct. 

—  Modifikation«    au    reglemect 
service  en  campagne  lallen  an 

—  Effets  du  tir  de  l'artillerie  rt  tatm* 
tions  d'attaque  de  l'infanterie   Nov 

—  L'instruction  de  l'artillerie  de  eaav 
pagne  allemande  avec  le  service  4* 
2  ans,  par  le  lieut.-colonel  C.  Jeaa- 

Dec. 

—  Pröparation  de  rartillerie  au  comUt 
Observations  du  gene>al  Dragomi- 
row.  Dec. 

Revue  de  eavalerie.  La  eavalerie  *ar  U 
champ  de  bataille.  Juli 

—  Des  passages  de  rmeres  ptr 
valerie  (fin'i.  Jul. 

—  Experiences  de  passages  dV  i 
( France i.  Juli. 

—  Etüde     raisonuee     de     l'imi 
pratique  provisoire  du  34  deeesabn 
1896  sur  le  service    de  la  cavaldte 
(francaise)  en  campagne,  par  le  gab* 
mandant  Picard.  Aug.,  8#p* 
Dec. 

—  La  eavalerie  an  combat  dans  lr* 
guerrcs  de  Vavenir.  Etud**  de  tacti- 
que applique'e.  Aug.,  Sept. 

—  La  tactique  particuHere  de  U  <* 
valerie  cosaque.  Aug. 

—  Manoeuvres  (anglaises)  de  189$.  Aaf 

—  Manoeuvres  (autrichienne*)  d*  1W- 
Aug. 

—  Manoeuvres  d'autoiune  (  holUn4aisf>l- 
Aug. 

—  Manoeuvres  (suisses)    de  18.' 

—  Instruction  du  peloton  et  de  re*eadruB 
jHiur  le  combat  (revuel.  Auf, 

—  Winke  für  die  taktische  AtsbiMvfif 
der  Cavallerie-Officiere  (revue) 

—  Examen  comparatif   dea 
de  mauoeuvres    de    la  cav 
principalesarmeeseuropeeiinef. 
Oct. 


cavalerie.  Passage«  de  riviereB 
par  la  cavalerie  rffrancaiBt?.).  Sept. 
-  Passage    de   coura    d'eau    (en   Alle- 
magne).  Sept. 

—  L'emploi  de  U  eaTalerie  aux  ma* 
noeuvres  de  1SH7.  Quelques  reflexions 
sar  son  emploi  a  la  gaerre  (rcvne). 
Bcpl 

—  En  Avant!  il/instruction  de  1&  ca- 
valerie.) Oct. 

—  Progres  (des  iderat a  au  «njt>t  da 
la  cavalerie  francaise).  Not. 

—  Eeaai  sur  l'emploi  de  la  cavalerie 
(revue).  Nov. 

—  Felddienstordnnng  der  französischen 
cavalerie  (revne).  Nov. 

—  Lettres  (Tun  cavalicr.  —  Encore 
quelques  mots  sar  l'instructiou.  Dec. 

—  Nouvean  reglement  de  manoeuvres 
Ipoar  la  cavalerie  autricbiennej.  Dec. 

Rlvista  militare  Italiana.  Studi  eulV 
arte  di  guerra.  13. 

—  11  nuovo  reguiauiento  di  servizio  in 
guerra  (ruaso).  13. 

—  Esercitaxioni  estive  dell'  esercito 
rasso  nel  1898,  14 

—  Operazioni  militari  attraverso  a  re- 
gioni  deserte,    pel    capitano    Giar- 

—  Tattica  di  combattiioento  della  fun- 
teria  in  montagna.  15,   16. 

—  Conaiderazioni  sulla  tattica,  pel  mag- 
giore  R.  Bonotis.  16. 

—  Grandi  manovre  (svizzere)    16. 

—  Le  manovre  austriache  del  1897.  16. 

rLa  picrola  guerra  ed  il  servizio  dell« 
tappe    17. 

—  Manovre  con  tiro  di  combattimento 
in  Russia.   18. 

—  I/attacco  alla  batonetta    18. 

—  Le  manovre  imperial  i  sul  Weser  nel 
1898.  21.  23. 

—  Iniziativa  in  sott'  ordine.  23. 

—  La  prossima  guerra.  24. 
L'esrrcito  ilahano.  La  rlvista  del   14  lu- 

Ea  Parigi.  84. 
Canipi  e  manovre.  8*.  89.  98-101. 
Grandi  manovre  francesi.  99. 
Le    manovre    francesi    giudicate    in 
Germania.  113. 

L'armata  d'Africa    francese    in  caso 
di  guerm 

difesa  dell'  Italia  insulare  e  penin- 
are.  127 

d'artiglieria  e  genio.  Deaigpazione 
;Ü  "l<bietti\i  dell  artiglieria  nelle 
anovre  l  francesi).  Juli,  Aug. 


Rlvista  d"artiglieria  e  genio  II  tiro  e 
l'avanzata  della  fanteria  nel  combatti- 
mento, pel  generale  E.  Degiorgis, 
Sept.,  Oct. 

—  Concorso  di  cani  da  guerra  (in  Ger- 
mania). Sept. 

—  Passaggio  di  fiunn  per  parte  della 
cavaleria  (francese).  Oct 

—  Impiego  delle  mitragliatrici  colla 
caTalleria    Nov. 

—  Impiego  tattico  della  mi tragt iatrice 
Maxiin.  Nov. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  In- 
stitution. Stratogr  and  its  Teaching, 
by  Lieut.-Colonef  G.F.  R.  H*»nder- 
son.  245. 

—  Tbe  Manoeuvres  in  Wiltshire  (1898). 
248. 

—  Reflections  ontheArtof War(reriewJ. 
248. 

—  Hanoeuvres  in  France  of  two  Divi- 
sions  of  Cavalry  and  of  an  Arroy 
Corps  in  September,  1897,  by  Major- 
General  R.  A.  J.  Tal  bot.  250. 

Proceedings  of  the  Royal  Artitlery  Institu- 
tion. Marching  tbrougb  Jungle  across 
India,  bv  Major  P.  H.  Entboven 
11. 

—  Competition  of  War-dogs  (at  Oels, 
in  Prussian  Silesia).   11. 

—  Reronnaissance  by  Artillery,  by  Ge- 
neral C.  H.  Spragge.  12. 

Journal  of  the  United  States  Artillery. 
The  Artillery  in  Battle,  by  Captain 
J    P.  Wisser.  33. 

—  Catechismal  Edition  of  the  Infantry 
Drill  Regnlations»  United  States 
Army  Extendcd  Order  (review).  33. 

—  Report  on  tbe  French  Grand  Manen - 
vers  of  1897,  by  Lieutenant  J.  R. 
Williams.  34. 

—  Letters  un  Strategy  (review).  34. 

—  Fünf  taktische  Aufgaben  Über  Füh- 
rung   und    Verwendung    der    I 
Artillerie  (review).  34. 

La  Belglque  milltaire.  Lee  grandes  ma- 
noeuvre-  (francaises).   1.419. 

—  La  manoeuvre  de  l'escadxon  de  la 
garde  civique  ä  cbeval  de  Bruzelles. 
1-419.  1  i 

—  L'officierd'infanterieauz  manoeuvres 
et  en  campagne  (revue).  1.421. 

—  Manoeuvres  (beiges).   1.423.  1.437. 

—  Etüde  sur  l'emploi  des  Iclaireurs 
d'artillerie  et  des  agents  de  liaison. 
1425. 

—  Grandes  manoeuvres  (allemandes)  de 
1898.  1.428. 
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La  Btlgique    militaire     Attaque 

cavalerie.i  uiir  divisiondnernstatiers. 
1  I 

—  Iiibtructiüii  pratiqae  tut  les  <»iercices 
d«  combat   in  trenne      d'infanterie 

1  L89. 

—  Lob  nouveanx  rt*glenienU  (beiges). 
1.480 

—  Bxorrioes  de  la  cavalerie  (niese). 
1440. 

--  Projel  de  reglemenfc  de  man' 

de  l'artillerie  de  campagne  (France). 
1  440 

Revue  de  l'armee  beige.     Aide-n 

de  l'officier  l'infanterie  cn  eampa^ne 
3  mt,  Oct. 

—  L'oftkier  d'infanterie    en  carapagno 

:•  \.  Sept  ,  I 

la  liaison,  aelaireura  de  ter- 
rhin  et  «iclaireurs  d'ubjectif,  Not., 
Dec. 
Allgem,  Schweiz.  Militär- Zeitung,  Aus- 
bildung and  Besricntignng  des 
Kt-krurni    im    I 

—  Kai»er-Manovcr  und-Parade(l)euUcu- 
land).   89 

—  Di«  llerb^traanGver  dt**  wQrtteni- 
bergiecben  Armeacorpa.  58. 

—  Wiederholungscurs  der  Truppen  Im 
4.  (schweizerischen)  Armeecorps  1898. 

J.  86,  38. 

—  Ilerlftuianöver  (in  Frankreich).  33, 
:14,  3b. 

—  Interessante  \  i  den  grossen 
raaaiachen  Manövern  ran  18^7  in 
Palen    84,  3*> 

—  Kin  ■Tische)  Marscliftbiing. 

Lxunnthale(schw«i- 

Ü  bangem 

trsraarseh  (Frankreich).  96. 
Instruction 
venerischen 
40 
Manöver   des    XIV      badiseheni 

zweier  Infante- 

u  ).  40. 

il  L'raguniimw  über  Infanterie» 

40. 

tuefa  nnd  -Ersatz  der 

Hauptmann  K    ti  ö  n- 

4* 

ische 
leitnng    ftlr  die 
-r   Infanterie   im   Ge- 
ll 
Marsch    (Österreich), 


Allgem.    Schweiz.     M 
H.  i 
44 

—  Ein  unerwartetes  ttc>  l 
lisi 

—  Aasfall  der  ManOvrr  (in  ]Ulira| 

n.'.ver  in   den 

—  Militärischer  Vornnt-r- 
Schweiz).  50. 

—  Taktik  von  Balck  (B 
Schweiz.  Zeitschrift  f.  Artillerlr  a.fifsi 

Französische)  Radfahrerleintnng. 

—  Die  Schiedsrichter  h>i 
von  t1    Will 

di  rangen   in   d 
li  ■ 
Schweiz.  Monatschrift  für 
Waffen.  Die  deutschen  Arm« 
ron   1897  (Forts.).  7,  8. 

Wiederhol  an  gaean 
Schweiz).  8, 

—  Gefechtsmä> 

(»Trogen  der  bay< 

9 

—  Radfahrer  -  Abthcilnn. 
deutschen  ManArer  > 

—  Die    (französi- 

3.  0 

—  Grosse  Truj 

—  Taktik    dar    ■ 
(Bespr).  B 

—  Übungen  der  (bolj;. 

—  Der  a  isbildongagai 
Cavallarie    10 

Kehre  vuoi   Kr 

—  Taschenbuch    zum     Gebraut 
taktischen    Ausarbritun 
spielen,      taktischen     Übonj 
Manövern  im  Feld» 

r    militärische 
der  Sehn 
l  1 
sehen 

—  Stratogiseh-takt 
I  taui 

—  DerSenlacbten-AngrUf,  im  Lichts 
ScBlichting'echen  „Taktii 
sitze"    and    d.  r    ! 

rachtnngaa 
Revue  militaire  aulaae.   Les  niaw 
du  8B  enrpa  d'arm«- 
parle  lieutcnant-colonel  Uoi 
7 


militair*    suisse.    L  Artillerie    de 
jgne  ä  tir  rapide    au  point  de 
Tue    tactique.    par   le   Ueuten&ut   J. 
VaUoton.  7.  s 

•uvres  au  Tempelhof   (pres  de 
rlim     7 

oyage  d>Ut-major  (France >    7 

pai  de  l*infanterie  fframaise).  7. 
xi-ursioii  d'une  compagnie   cycliste 
(Itflüfl 

•in  da  reglement  de  service 
aropagne  (allemand).  8. 

-  Les  grande*.    manoeuvres    du    Nord 
1897  (France).  8. 

-  Lee  manoeuvres  ifrancaiiesj  d» 

-  Les    manoeuvres   imperiales   (autri- 

euvres    du    4''    corp>     d'armee 
■i    B    10—14, 


|   Revue  mllilaire  sulsse.    Instruction   de* 
>).  8. 

—  Les  manoeuvres  de  cavalerie (>uisse«). 
9 

—  Manoeuvres  imperiales  de  Westphalie. 
'.».  11,  19. 

—  Quelques  inots  sur  la  cavalerie  divi- 
sionnaire   aui    grande.s    manoeuvres 

SUifiSBfl.     ]<>. 

—  Enoore  te  r-  Clement  de  service  de 
la  cavalerie  fen   Atrtrietae)    1" 

—  Projet    de     reglement     d'artiHeri-' 

France).  1<>,   19 

—  De  l'emploi  de  la  cavalerie  dans 
notre  arinee  de  milices.  Etüde  de 
reglement  pour  ofli  ^>utea 
armes,  parle  colonel  Wild  bo  1  z.  12. 

—  L'artillerie  aoi  graudes  manot'uvrfs 
Misses  de  189*    LS 


3.   Artillerie-    und    Waffenwesen.    Munition    und  Schiessen,    Feuer- 

P'ierei   (.nebst  den   einschlägigen  Dienstvorschriften).   —   Militär- 
Technisches. 


Streffleur'a     äaterr.     milit.    Zeitschrift. 

Munition    der   k    und  k.  Land- 

und  Schiffis-Artillerie   (Bespr.)    Juli. 

die     Ausbildung     der    Po»- 

Iruppen    im   SchifltflflD,    von  Haupt- 

:in  C.  0  n  1 1.  Aug. 

—   Plftstomenil  'mg. 

neue   Gewehrkugel  | England }. 
Oct. 

Dm  Sehiessfln  der  osterr  Infanterie 
"0  Jahren,  \on  Majot  A,  Dolle- 
ciek  (Furt»  )    Nov. 
Vurtrage    aus    der    Artillerie-Lehre 
■•  )    Nov. 

jri«che  Übungen  im  S 
e»cn    bei   der  Feld-Artillerie  ilie- 
rechung),   Nov. 

e  Torpedowaffe,    ihre  Geschiente, 
enart.  Verwendung  und   Abwehr 
apr.J.   Nuv. 
n  der  milit-wlssenschaftl    Vereine, 
bewirkt   mau   Corrertureii   auf 
m  Scbiessplatz^y  von  Hauptmann 
Schnötzing.  r     LVll,  Bd.    1. 
ortrage    aus    der   Artillerie-Lehre 
espr).  LVli    Bd.  2 
hrbucli  der  Waflonlehre  fQr  Offl- 
ere aller  Waffen.   I   Band  I  Bespr..). 

cbenbuch  für  die  Feld-Artillerie 
LVll    Bd.  fi. 


Mittheilungen  über  Gegenstände  des  Ar- 
tillerie-   und    Geniewesens.    Versuch 

li-'ii      Laffetentl, 
Studie  TOD.  Hptm  V  W  o  s  t  rowsk  j. 
Karte.).  7. 

—  Vt~<-1i1uss  der  Schneltfeuerkanoneu. 
von  Piraf.  0.  Kaiser.  8.  9. 

—  Über  Laffeten  und  Sehnellfeucr-Feld- 

liütze,  von  Aitillerie-Iugeuieur 
U     Wei>s.   8.  9. 

—  Die     Lehre     r<  >      und    die 
BoouasUfeln  (B«ipr.),  8,  B 

i  i.-Uclie     au 

Gebiete  des  Artillerie-  und  W äffen  - 
wesens  in  den  Jahron  1890  und  I8i»7. 
Nach  amtlichen  Quellen  bearbeitet, 
von  Hauptmann   K.  EUuer.   10 

—  Nene  Gebirgageschfltze    10. 

—  Neue  Geschosse  für  das  (englischei 
Lee-BIetfnrd-Gewehr.   10- 

—  Vorträge    aus    der    Artillerie-Lehre 
(Bespr. ).    10 

—  Ammoniak  -  Salpeter  -  Sicherheits- 
snrengstoff.  10 

•  Hfl  Grundlagen  des  Sbrapnel- 
srhiessens  bei  der  Feld-Artillerie 
(Bespr  i.  11 

Messen    der  Entfernung 
Kriegszwecke,    von    Hauptmann     V. 
Kitter  N  i  e  I  lu  1  0  wsk  i  -Gawin    v. 
Niesioto wice.  VI. 


Militär-Wochenblatt.  Zur  rechten  Zeit 
(betreffend  das  Schiessen  der  Artil- 
lerie) 76;  —  Berichtigung.  81;  — 
Erwidernng.  83. 

—  Neue  Gewehre  für  die  (amerikanische) 
Marme-Infanterie,  77. 

—  Eine  Neuheit  für  den  Schiessdienst 
(Deutschland).  81. 

—  Ein  nenes  Muster  des  Lee-Metford- 
Gewehres.  86. 

Englische;  Schnellfeuergeschtttze. 
86. 

—  Repetirgewehr  Mod.  95  (Österreich). 

—  Nochmals  der  Aufsatz:  „Zur  rechten 
Zeit".  88. 

—  Manitioosausgabe  (Schweiz).  88. 

—  Allerlei  vomDum-Dum-Geschoss.  89. 

—  Maschinengewehre  bei  der  Infanterie 

(England).  89. 

—  Neue  Exercier-Patrone  (Österreich). 
89 

—  Ein  französisches  Urtheil  über  das 
neue  französische  Versuchsgeschütz. 
90. 

—  Unbrauchbare  Gebirgsgeschütze  (in 
Britisch-Indien).  90. 

—  Revolver  oder  Pistole?  93. 

—  Zerspringen  eines  (schweizerischen) 
Geschützes.  93. 

—  Schieasversucbe  (m  Cherbourgj.  95. 

—  Instructionscurs  an  der  Central-ln- 
fanterieschule    in   Italien).  99. 

•  eeellsohaft  für  Schiessen  mit  Ge- 
schützen (Frankreich).   100. 

Englische)  Versuche  gegen  Panzer- 
Watten.  104. 

-ahiessunterrieht  bei  der  (franzö- 
sischen) Marine-Infanterie.  104. 

—  dabei  lür  die  leichte  Cavallerie 
(Frankreich).  104. 

—  Lehren  aus  den  Schießübungen 
(Frankreich)    109. 

*-  von  der  i  >.'ficier-Schiessschule(Kuss- 
land).  109. 

—  Neuer  Caralleriesfcbel  (Österreich). 
111 

—  Entfernungsmesser  ton  Lüttig,   112. 

Kie  Entwicklung  des  Krnpp'schen 
iM-Arrillerie-Materials  von  1892 
s  1897.  113,  114. 
**-  Granaten  für  Schnellfeuergeschütze 
(Frankreich).  113. 
(Belgische)  Schiessvorscbrift  1 14. 
-  Messungen  der  verwundbaren  Treff- 
fiiehe  des  Schützen  mittels  Photo- 
graphie, fcsiheft  11. 


XLIll 

Neue  militärische  Blätter.  Über  die  Ver- 
wendung des  Aluminiums  zu  MUitfir- 
2 wecken,  von  H.  v.  Schierbrand. 
Juli,  Aug. 

—  Das  neue  (französische)  Artillerie- 
Geschoss.  Juli,  Aug. 

—  Fliegende  oder  Luft- Torpedos.  Juli, 
Aug. 

—  Die  Duin-Dum-Geschosse.  Juli,  Aug. P 
Oct. 

—  Zerlegbare  Geschütze.  Juli,  Aug. 

—  Die  neue  (französische)  Artillerie. 
Sept. 

—  Die  Ausrüstung  mit  den  neuen  Schnell- 
feuergeschützen   (Frankreich).  Sept. 

—  Neubewaffnung  der  (italienischen) 
Feld-Artillerie.  Sept. 

—  Geschütze  aus  Aluminium.  Sept. 

—  Einführung  des  Bepetirgewehrs 
M.    1895   (Österreich-Ungarn),    Oct. 

—  Hilfsmittel  zur  genauen  Beobachtung 
des  ruhigen  Abziehens  (Abkom- 
mens). Oct. 

—  SchiessTersuche  mit  Schnellfeuer- 
geschötzen  (Rumänien),  Not. 

—  Sfoderne  Holrgesehosse.  Not. 

—  Eine  mit  bei  jedem  Treffer  ver- 
schwindendem Seheibenbilde  ver- 
sehene Scheibe  (Deutschland)    Nov. 

—  Aufgebiahte  Papierfiguren  als 
Scheibenzeiger.  Dec. 

Allflem. Militär-Zeitung.  Ein  neuer  Distanz- 
messer. 58. 

—  Artillerie-Si'hiessplatz  (in  Belgien). 
58. 

—  Nochmals  die  Thooer  Schiessversuche 
mit  Schuellfeuergeschützen.  69. 

—  Welche  Anforderungen  uauss  der 
Jftger  einerseits  und  der  Soldat 
andererseits  an  die  Verwendungs- 
fähigkeit der  Geschosse  stellen?  61. 

—  Neubewaffnung  der  (italienischen) 
Feld-Artillerie.  63. 

—  Die  neue  Artillerie.  64- 

—  Franzosische     Schiessgesellschaften. 

—  Die  Lehre  vom  Schnos  und  die 
Scbusstafelo  (Besprj.  64. 

—  Das  neue  (französische)  Feldgeschütz 
nnd  die  Schiessversuche  mit  dem- 
selben. 65,  87. 

—  Le  t'uail  de  guerre  et  son  emploi 
(Bespr.).  68. 

—  Neue  Studien  über  die  Wirkung  des 
Infanterie-Gewehres  beim  gefechts- 
mäßigen Abtbeilungsschiessen  (Be- 
sprechung). 71. 

—  Neuerfundenes  .tödtliches"  Infan- 
terie-Geeoboss  (England).  75. 


XI  IV 


Allflem  Militär-Zeitung.  Das  Krupp '.sehe 
7'fcm  Sen&eHfeuttgaacblltz  im  cuba- 
niscben  Feldrage,  von  A.  Torres. 
»1-86. 

—  Ergebnisse  der  (rnnianischen)Schie*8- 
versacbe  mit  Feldgeschützen.  90. 

lieaspUtz    Lei    Comana 
t  Rumänien  i    90. 

—  Zur  Erprobung  eines  neuen  Ge- 
wehres (Portugal)    92. 

—  Der  Krupp'sche  Scbiessbericht  Nr.  89. 

96. 

—  Die  Artillerie-Übungen  in  Clialon». 
95. 

-  Jahresbericht     über    den    Schiess- 
dienst von  1897  (Frankreich).  98. 
Deutsche  Heeres-Zeitung.  Die  italienische 
Feld-Artillerie,    -s 

—  Batterien  zn  4  oder  6  Geschützen  V 
62 

—  l»i"  Erneuerung  des  italienischen 
Feld-Artillerie-Materiitls    *J3. 

—  Ziele  für  die  Schießübungen  zur 
See  (Deutschland) 

—  Die  8chusswirkung  derkleinkaliberi- 
gen  Gewehre.  66. 

—  i Schweizerische)  Versuche  mit  ver- 
schiedenen Scbnellfenergescbützen. 
69. 

Abnützung   der   modernen  Ge- 
schütze. 71 

—  Das  griechisch  pbOnlzische  Feuer 
des  Ingenieurs  Fiedler   75 

—  Bin«  Deute  englisches  Geschütz.  77 

—  Fahrbare  Maschinengewehre  (Eng- 
land i 

—  Die  kleinkaliberigen  Geschosse.  83, 

B7. 

ehrreinigungsmethode 

te)     Infanterie-Officicr- 
hule.  88. 

—  Hauptmanns  Freiherr  v.  Tschain- 
uier  and  Osten   Hilfsabzag.  89. 

ach  für  die  Feld-Artillerie. 
Jahrgang  189'J    Üespr.i.  90. 
ic    FenerlOschm  *Iand). 

ersuche  gegen  Panzerplatten 
100. 
»och     auf     dem    Indiau 
G round  (Amerika),   von 
101 

des  Kruppschen 
«2  bis 
ohr    104. 
ilionale  Revue.  XeitgemAsses  Ent- 


Internat!  »nale      Revue.       Bei 
zwischen    ßewaffr. 
Organisation  der  F 
-stliriitenant   Li 

—  Die    Lehre    vom    8< 

■ 

—  Über  die  Verwendung  i 
fflr  militärische  Zwecke, 
Schierbrand    Dec. 

Kriegstechnische  Zeitschrift 
dien  über  die  Wirkung  des 
Gewehres  beim 

i'ingsschiessen,    von  B 
7 

—  Sehnt llfeuerkanoneu  in 

—  Die      vereinigten       K 
Pulverfabriken 

—  Verdeckte  GeechGtxst 

—  Rauchloses         Geschütz-1 
pulver   7. 

—  Gefährlichkeit  der  Blmdge*tha 

—  Sprenggranaten-FIachbahaacki 
von   Haoi-traa- 

—  Die  russische  Feldlaft- 

—  (Schweizerin 
neuenSehnellfeut"- 

—  Idöes  de  progr 
a    1'aruiement    de    1'infxnUrie 
gprechvng 

1  'i'     Ent Wickelung  de» 
Feld-ArtMerie-Matc; 
1397,  von   Major  .1   B 

—  Nochmals    die    Zuverü*n/- 
Eiuschiessens,    fOffl    H 

—  Ei  iflaffete  für 
gescl 

—  fber  die  Erfindung  des 

—  Maschinen    als    Waffen,    »an    1 
Klussmann.   10 

i    Umgestaltung 
IVld-Artilleri 

—  Libelleaanfsati    fn 
von  Uauptmam 

—  Tasrhenbueh  für  die   } 

10. 
Wojennlj   SbornJIk.   Artil)  - 

merknngen.  von  A.  Baatugar! 
Juli,  Aug. 

—  Ei  Jber    un** 
Instruction*,    von    M 

e  h.   Juli 

—  Oheraicbt  der  Mr  KrWm 

dfil 

Batterien,    von    IL    Pljt»e»k 

D 

■ 


'ujennlj     Sbornjlk.     Über    die     Feuer- 
ler  Feld-Batterien  (iu 
tschkow'i  Aufsatz  im  September- 
heft i,  von  K.   Dworzitzki.  Dec. 
Artnierijskij    Journal.     Materialien    zur 
UnttT-Qchiuig     der     Reaction      des 
mgsringes    auf  die  Kohrwände 
und  auf  da«  Geschoss,    ton  M.  Ro- 
**abe  rg.  Juli. 

e  neuen  Schnellfeuer- Feldgeschütze 
n     Hauptmann     Nilus    (Schrttss), 

■ 
Über    das    von   ^maragdow    vor- 
hlagenc    Geschossmodell   (Rms- 
ndi,  Juli 
Oberst        Purlacber's       leichter 
Protz  wagen     (russische     Veraoj 
Juli 

-  Majors  P ichler  Vorschlag  behufs 
Transportirnng  Ton  Gebirgage- 
schätzen.  Juli. 

spong-Stahl    Juli. 
Zün'ir'-lirchuii  aus  Alumf iiium .  Juli, 
Die  bei    den    (russischen)  Batterien 
gemachten    Wahrnehmungen     beim 
litindscbtensen  mit  raucbschwachem 
Juli, 
rmaptmanns       Eigner       Ge- 
rr->':hmiere    Juli. 
•llo  w*s Geschütz-Schmiere.  Juli. 
—  I>«r     Ton     Ouerstlieutenant     Mal- 
kowski     eonstruirte     Apparat    zu 
m Trübungen    im    Richten     Juli. 
[t  zum  Feld-Fernrohre  der  i 
sehen)    Belagerung«- Artillerie.    Juli. 
^sregeln    un<1    -li*    Feuer- 
deutschen  Schnell- 
eld-Artilleric.  Aug  — Oct. 
Stativ  »um  Apparate  des  G.  L. 
i)  Hauptmann   Wy  b  ehe- 
rn irski    AQi.'. 

r  die  Btistandtheile  zur  Bereitung 
Nitru-Priparaten,  v.J.  Jaatre- 
how.  Aug. 
über  die   wechselseitige  Bezi<-: 

len  den  zur  Nilriruug  ange- 
wendeten Saureu  und  der  Qualität 
des  erhaltenen  PyroxiUu,  rou  G. 
Kiesnemski.  Aug. 
Die  Lehre  vom  Bchusa  und  die 
Scbusstafeln  (Bespr.J.  Aug. 
Aruiement  portatif  (Bespr.).  Aug. 

amerikanische      pneumatische 

Geschütz,  System  Sims-Dudley.  Aug. 

ultate  im  Feinschiessen  mit  dem 

taten  Özolligon  Übuchow-Geschütz. 

I  n  d  u  t  n  i"s  Feldmörserapparat. 


XLV 

Artnierijskij  Journal.  Der  Ton  Hanpi- 
iuiuii  Abramow  vorgeschlagene 
opttadÄ  Apparat,  um  die  Rohrbohruog 
za  untersuchen.  Aug. 

—  Oberst  Kuieriem's  Brandröhrchen 
mit  doppelter  Wirkung.  Aug. 

—  (Russische)  Versuche  mit  Szöiligen 
Leuchtraketen,  welche  im  Magazin 
länger  als  13  Jahre  gelegen  waren. 
An* 

—  Über    die    Wahl    eines    künstln 
Zielpunktes  beim  Schiessen  der  Feld* 
Artillerie    mit    dem    Winkelmesser, 
von  S.  Schi  ach  ko.  Sept. 

—  Betreffend  etliche  Vereinfachungen 
in  der  Art  bei  den  Schieasübting-n 
mit  dem  Shrapnel  die  Sprengpunkte 
zu  markiren  von  S.  Schisehko. 
Sept. 

—  Über  die  Ventilation  in  den  Werk- 
stätten für  Pyroxilin-Fabrikation  in 
der  Pulverfabrik  zu  Angouleme,  von 
St&lsbauptmatin  Haas.  Sept. 

—  Über  die  Anfangsgeschwindigkeit 
und  die  Ausrflstungs-Requisite  des 
6z0lligen  Schnellfeuer  •  Geschützt 
(Russland),  b' 

—  Zur  Aufstellung  des  Quadranteu 
(beim    russischen    Geschatz).    Sept. 

—  Betreffend  die  im  Petersburger  Ar- 
senal erzeugten  Özölligen  Geschütze, 
System  Canet.  Sept. 

—  Über  die  Melinit-Geschosse  für  den 
Özölligen  (russischen)  Mörser.  Sept., 
Oct 

—  Mftssregeln  zur  Hintanhaltung  von 
vorzeitiger  Entzündung  von  blinden 
Ladungen  (Russland)    Sept. 

—  Generals  Pauk  er  Verschwiudlaffote. 
Sept. 

—  (Russiscbe)Versnehe  mit  verschieden- 
artigen Munitionakasten.  Sept. 

—  Das  Eisen  und  der  Stahl,  welche 
bei  der  tion  der  Feld- 
lafieten  in  Verwendung  kommen 
iKusslandi.  Batol 

—  Versuche  mit  Hartmann  und 
Braun's  Inductor  auf  dem  grossen 
(russischem  Artillerie-Scbiessplatze. 
Sept. 

—  Betreffend  die  Geschosse  für  die 
(russischen)  Völligen  Geschütze  Sept. 

—  Versuche      mit       doppeltwirkenden 
Zündern  M-l    1896  mit  einer  B 
dauer   von    28  Secunden  (Rusaland). 
Sept. 

—  (Russische)  Versuche  mit  rauch- 
schwachem Pulver  X.  P.  Nr.  6.  Sept. 


XLVI 


Artlilerijeklj  Journal.  Über  die  Eigen- 
schalten  des  zu  artilleristischen 
Zwecken  verwendeten  Schwefels.Sept 

—  Betreff  den  Transport  rem  8cbieas- 
praparaten  auf  den  (russischen) 
Eisenbahnen.  Sept 

—  ZurReparirungvon  Pulvermagazinen, 
ohne  die  inliegenden  Schiesspr&pa- 
rate  zu  entfernen  (Russland).    Sept. 

—  Martens'  Schmiere  für  Gewehre 
und  Geschütze.  Sept. 

—  Betreffend  die  Bericht«  aber  das  im 
Jahre  1897  von  der  (musischen) 
Feld-Artillerie  vorgenommeneu  Prü- 
fnngaBchiesaen,  Sept. 

—  Des  Hauptmann*  Grumm-Örjy- 
mailo  Control-Fernrobr.  Sept. 

—  Ober  die  graphischen  Schiesstafeln 
des  Obers tlieutenaut*  Krassllnji- 
kow.  Sept. 

—  Oberst  Schtscherbatschew'a 
Distanzmesser.  Sept. 

—  Zur  Frage  der  Schnellfeuer-Feld- 
geschütze in  den  fremdländischen 
(nichtrossisrhen)  Staaten.  Bemer- 
kungen von  N.  Oct. 

—  Ein  Zimmer-Apparat  zum  Dar- 
stellen des  Schiesscns  für  die  Feld- 
Artillerie-Offlciere.  Oct. 

—  Burn*s  Polverkürner,  hinzielend  auf 
die  Verbrennung  der  Ladung  vor 
dum  Austritt  des  Geschosses  aus 
dem  Rohre.  Oct. 

—  Die  Stellung  des  Zielaufsatzes  und 
des  Kornes  bei  den  (russischen) 
lOzölligeu  Geschützen  L/Ab.  Oct. 

—  Neue  Laffeten  für  Feldgeschütze 
(Russland).  Oct 

—  Das  für  die  Schutzscbüde  der  Küsten* 
geschÜtz-Laffeteii  verwendete  Mate- 
rial (Rußland) 

—  Geschosskruhn  für  die  (russischen) 
9zÜüigen  Küsteninörser,   Oct. 

—  Über  Beton-Bettungen  für  Küsten- 
geschütz- und  Mörserlaffeten  (Russ- 
landV  Oct. 

—  Betreffend  den  Setikolben  der  (russi- 
schen) Feld-Artillerie.  Oct 

—  Ober  den  Transport  von  blinden 
Ladungen  bei  den  (russischen)  Ca- 
vallerie-Batterien.  > 

—  Änderungen  etlicher  Hilfshand  haben 
beim  Geschütz  iRussland).  Oot 

—  Die  von    der    ru^isen-französischen 
.    Fabrik  erzeugteu  Geschosse 

—  Das     concentrische    Schlesien     der 

vrtiiUrie    0 


Artlllerljskij  Journal.  Eine  ttetiiod 
Lotteriezahlen  anzuwenden  bei 
Btellung  des  Shrapnclaci 
Festungs-      und      Belag. 
schützen,  von  Hauptmann  Pen 
schenko.  Nor. 

—  Trinitrokresol  a  Trinitron 
ihre  Herstellung  und  ihre 
Eigenschaften,    von    W.    1 
Nov. 

—  Über    die    Ursachen     de» 
massigen  Fluges  der  Gtuhoutt, 
A.  Butkowski.  Not. 

—  Sbrapnels    mit  Fühningsrinjrea 
Aluminiuinbronze  (rusfiscboSehi« 
versuche).  Nov. 

—  (Russische)  Versuche  mit 
System   Canet.  Nov. 

—  Vorsuche  zu  Sweaborg  mi 
Laffeten  aus  der  Helalugfo 
Nov. 

—  Betreffend  das  Material    der 
sehen)  Feldmörser  für  die  Batte 
des  Belagerungsparkes 

—  Ober  das  Farben  der  Geschi 
dem  System  des  Hauptm 
Nov. 

—  Die  Leuchtgeschosse  Potoeki 
Njebu  tacbeno  w    Nor. 

—  Aus     Anlass     einer     im' 
pretirung  unserer  Schteasvo 
von  W.  Skiare  witsch. 

—  Der    Winkelmesser    bei 
gesch  Ötzen,      von     Obers 
Raswadowski.  Dec 

—  Die   Verbindung   der   < 
der  ringförmigen  Schnecke  (i 
ohne    Ende)    mit     einer 
Leiste    und     ihre    Anwendaa 
den  GeschO  tzaufsitzen, 
Micbalowski.  Dec. 

—  Die    Nitrirung    der    K 
Stoffe,  von  A.  Sapoinik 

—  Die      von     Ob 
k  o  w  s  k  i     vorgeschlagen 
nahmen,  die  Treffwahrach 
zu  erhüben.  D 

—  Nordenfelt's  Laffete  für 
geschütze.  Dec. 

—  Charles    Scott's     Spiralfeeen 
Verschwindlaff. 

—  Zangen    zur    Zabr 
schützgoichobsc  (RassUntJ 

—  über  die  Auurfi-i 
und  Artillerie-Park* 
mobilisation   1896    und  1 
land).  D*c. 

—  KrprobungvonCavallerie 
1         (Kussland).  Dec. 
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Artille  ri  j»k  Ij  Journal.  I'astuchow's  and 
Abikumow's  Geschützscbmieren, 
Dec 

—  Oeresio  ^Erdwachs)  zur  Einfettang 
der  Artillerie-Geschosse.  Dec. 

—  Cber  die  vereinigten  Übungen  der 
Artillerie  and  der  Sapears  (Rasa- 
land). Dec. 

—  Die  Schiessübungen  und  die  Winter- 
beaehaftigang  der  (russischen)  Feld- 
Artillerie.  Dec. 

Arurejnl]  Sbornjik.  Frollow's  Gewehr- 
schmiere.  3. 

—  Zielgestelle  (Russland).  3. 

—  (Russische)  Zielcontrol-Instrumente 
and  Abzugbehelfe.  3. 

—  Exercierpatronen  (ßaaaland).  3. 

—  Apparate  für  das  Schiessen  mit  dem 
Zimmergewehr  (Russland).  3. 

wehrspiegel.  3. 

—  Meistere  Grigorjew  Verscbluss- 
Zerlegscblflssel.  3. 

—  A.  W,  Abakumow's  Sclimier- 
sabstanzea  (für  Waffen).  3. 

—  Versuche  mit    verschiedenen  Appa- 
raten   in    d«r    (russischen)    Officier- 
ScbQtzenachale.  3. 
Meistera  Delektoraki  Verschluss- 

»rlegschlflssel.  3. 

'es  Hauptmanns    Fürst    G agarin 

[anometer-Pressen.  3. 

.)  Versuche  mit  Borchardt's 
itischer  Pistole.  3,  4. 
:he  mit  den  von  GM.  Kuhn 
geschlagenen  Gewehrriemen- 

ringen. 3. 

Stabs  -  Hauptmanns       Tschern  o  w 
Zielgestell.  3. 
Iberitlieutenants  J  u  a  i  k  o  wApparat, 

Revolver  einzuschieben    3 
Deckblätter    zum  Leitfaden    betref- 
>nd    das  Gewehr    1888    und   aeina 
iunition  (bespr.).  3. 

lement     portatif     des      armees 

•uropeeiines  (Bespr.).  3. 

Tafeln  zur  Flugbahnberechnung  der 

ifauterie -Geschosse.    Nebst    kurzer 

ileitung  zum  Gebrauch  der  Tafeln 

mr.).a 

ii  da  faoco   portatili.    La   pene- 
(Bespr.).  3. 
»technische     Zeitschrift      für 

aller  Waffen*  (Bespi 
lewaffnung    der    italienischen 
struppen  (Vonaihe).  3, 
tze  für  den  linken  Ellbogen  am 
len    Anschlag    zu    erleichtern    und 
beim  Schusse  daa  Gewehr  ruhig  za 
halten.  3. 


AruiejniJ  Sbornjik.  Die  Duiu-Dum-Ge- 
schosse.  3 

—  Daten  aber  das  schwedische  Magazin- 
Gewehr  and  die  Karabiner.  3. 

—  Verbrennbare  oder  zerfallende  Ge- 
achoaae  für  Exereier-Patronen.  3. 

—  Die  Leistungen  der  belgischen  pri- 
vaten Patronenfabrik  Andreiecht.  8, 

—  Die  Erzeugung  der  Kriegsmunition 
und  der  Krag-Jfrrgensen-Gewebre 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Kord- 
Amerika.  3 

—  Bestimmungen  betreffend  dieOfficier- 
Schiessachule  (in  Russland).  4. 

—  Dos  Zielgestell,  System  Sardan   4. 

—  Oberst    Djik's    Gewehrspiegel.    4. 

—  Der  vom  Büchsenmacher  Streko- 
pytow  erfundene  Ktingen-Schleif- 
apparat.  4. 

—  Büchsenmachers  Tykbajew  Zim- 
mergewehr-Apparat. 4. 

—  Das  „Marinol"  (zur  Verhütung  vou 
Verrosten  und  zum  schnellen  Reini- 
gen der  Gewehre).  4. 

—  (Russiache)  Versuche  mit  verschie- 
denen Instrumenten  für  die  Vor- 
übungen im  Schiessen.  4. 

—  S  a  c  h  a  r  o  w's  kleiue  Metallscheibe.  4 

—  Stolze's  hölzernes  Gesehoss  für 
blinde  Patronen.  4- 

—  Pieper'»  3Linien-Revolver.  4. 

—  Meisters  Surow  Gewehrlauf-Reini- 
gunga-Bürste.  4. 

—  Daten  über  das  Gewehr  und  den 
Revolver  italienischen  Modells,  von 
A.  v.  der  Choven    4 

—  Bemerkungen  über  das  Jagdgewehr, 
yun  M.  Adubaseh  (Forts.).  4. 

—  Über  die  Conservirung  des  (russi- 
schen) 3Linien-Gewchres,  von  J.  P  a  r- 
scbin.  -1. 

—  Fachmännisches  Handbuch  für  k 
und  k.  Waffenoffl  eiere  und  Truppen- 
büchsenmaebur  (Bespr).  4. 

—  Der  Dienst  des  Waffenofßciers  bei 
der  Infanterie  (Bespr).  4. 

—  Leitfaden  für  Waffenoffioiere  (Be- 
sprechung), 4. 

—  Instraction  über  die  Einrichtung 
und  Verwendung  des  Repetir-Ge- 
wehres  Mod  *H),  Mod.  88/90  und 
Mod.  86  yo  (Bespr.).  4. 

—  Istruzione  snlle  armi  e  sul  tiro 
pella  fanteria  (Bespr  )    4. 

—  Ide>s  de  progres  relatives  an  tir  et 
rt  l'armt*ment  de  Tinfanterie  (Be- 
sprechung). 4. 

—  Lc  fusil  de  guerre  et  aon  emploi 
(Bespr).  4. 
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Aruiejnlj  Sbornjik.  Kann  man  das  jetzig« 
liiössauäbiltlung  „ratio- 
nell" heissen?  4 

—  Zu  W.  P.  Wradi's  Aufsatz:  nDas 
glattlaufige  Berdau-Gewebr  ah  Jagd» 
flinte0  Bemerkungen  von  Meister 
M    Babuschkin.  4. 

L'echo  de  l'armee  La  balle  de  petit 
calibre    99, 

—  La  fonderie  de  Rutil  e  (pres  d'An- 
gonltme),   par  F.  de  Solieres.  30. 

—  Les  projectile»  de  la  nouvelle  artil- 
krie  allemande.  30. 

—  Les  eeolcs  de  tir  (frartcaises),  par 
F.  de  SoHerae.  32. 

—  Ün  obns  <jni  eclate  <Tonkin).  38. 

—  Modificationa  au  fnsil  ä  repetition 
(Autriche) 

—  Experiences  d'artillerie  an  camp  de 
Ch 

—  Modificationa  k  l'armement  (France), 

18. 

—  Diu  ficole  nationale  de  tir  (a  Paris  i 

—  Canon  ä  tir  rapide   (en  Rnssiei.  39. 

—  Sociale*  de  tir  an  canon  de  Paris. 
IS,  44. 

—  Leb  dociite's  de  tir  (francaises).  43. 

—  Accidenta  de  tir  (en  France).  44. 

—  Une  exploaion  au  eamp  de  Chülons. 
45. 

—  Batterie*  de  ofttea    49. 

—  Let  cbamps  de  tir  {en  France).  61. 

—  EUaiatance  det>  bouches  a  feu  (revae). 
61. 

Le  progres  milltaire.  La  nouvelle  artil- 
lerifl    1.851. 

—  Si»  i-  M  '"•'  tir  au  canon    (frane: 

rl,   1.871. 

—  Umnd  DOfittfltra  de  tir  .i  Lyon.  1  E 

—  L'artillerie  lourde  allemande.  1.866. 

—  Notre  fnsil  (revtie)    L884 

—  Lea  armes  de  petit  ttHbre    et    bur 

lanec   meurtriere  ;p-vne).  1.865. 

—  ÜB  Bot  Mir  le  regleinerrt  de  tir 
(ftincate)  de  189Ö  [roTttaJ    1.870, 

—  Nouveaux  modeles  de  aabres  pour 
U  c-avalerie  (fron  ca!  sc),   i 

—  L'acrtlllerie  a  tir  rapide    1  877. 

—  La  qoestion    du    fnsil    ten   France). 

•iuteur*.  1.881. 

—  La  aervice  du  tir  (francais)  en  1  - 

—  lln. 

r.  1886. 
pratique  de  tir  irevue).  1.886. 

—  Le  tii  de  !  Infanterie  aux  g  ran  des 
distnncer.  —  Lara*»-  rrains 
»rec  ]»  cl 


Le    progres    mllltaire.     L'expWba 

- 

—  L'armement  et  la  teebniqu 
de*    Infanterie»    moderne*     li 

Journal    des    sclenoee   mllltalret.    I 
armeri  de  petit  calibre  «1 
sanofl  meurtriere.   .1 

—  Un    niot    enr    le    reglernen 
(franeoia)  de  1895,  par  H.  II  - 

—  II u üb* es  pratique«    du    tir 
de     gnerre,      par     le     conunantait 
Josset.  Aug  ,  S. 

—  Des  methodes    d'<  da  n 
en  France,  par  le  eapita  i 

—  I>te    Lehre    vom    SchuM    und  rf 

*  ifeln  (revua).   Ang. 

—  Balles  angla 
Revue  da  cerole  mllltaire   I 

campagne  italienn* 

—  Ki  LinpAgTie  ä 
rapide  (en  Suisse)    J7 

—  L'artillerie  ir  rth-Arthu. 

—  La  nociete  de  tir  an  canon  de  Pai 
J9-31,  40,  42.  50 

—  Dn  iiouvel    afliit   de  campagn«  (aa- 
ffhua 

—  Le  canon  pneumatique  Sim» 

—  Un    nuureau    canuu     de    caoip«in>' 

Bl. 

—  Canons  ;.  tii  rapide  »en 

—  Nouveau  modele  de  faail  k  tt\ 
(Anti 

—  L'anu-inent  du  rrgiment  d'»elwriiM 
de  fei  (Anteil 

—  Les  fusils  de  petit  calibr«  (wiM«) 
8«. 

—  Les  balle*  >!■ 

—  Le 

—  Nonvell. 
le  fusil   et  pour  le  can^n  (Ac* 
37 

—  La  cartoachierfl  «le  raraleric,  moAi* 
1898  (France).  SÄ 

—  Le  n-'uvean  canon   lallenui. 

—  Labatteried'obasiera  < Allem-. 

—  Fnaees  laminensr 

—  Le    furfi!    k 
modele  ; 

—  Les  explosions  en  apparenc 

par    le    I 
Chapel 

—  Les  aJlocatioi  §  *  U 

ballt»  (en 

—  DäcQlaaaemeot    d«s    b 
(revoe     42. 
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du  oercle   militaire.    Notre   faail 
vue)    42, 

-  L'infanterie  de  marine  (franeaise) 
aox  ecolea  de  tir.  43. 

-  La  jumellc-tele"mctre  du  commandant 
Soncbier  (en  Ruasie).  43. 
L'inatruetion  <iu  tir  dans  l'infanterie 
falleniande).  44. 

Les  automobiles  dans  l'artillerie  de 
mcntagnc  (autrichienne).  44 

d'instruction    pour  rartillerie 
{italienue;    46. 

Delivrance    du    revolver    1892    am 
offlciera  de  re"servea  (Fianoe).  5t. 
apcctateur    militaire.      Notre    fusil 
193. 

—  Conra  pratique  de  tir  (revue).  197. 
Revue  militaire  de  t  etranger.  L'ecole  de 
ei  "fßciers  d'infanterieen  Rusaie. 

-  La  nourelle  balle  (anglaise).  851. 

-  Nouvelle  carabine  pour  la  cavalerie 
et  1'artillerie  laust ro-hongroisea).  851. 

-  Ecolea  a  feu  de  1  'artillrrie  de  caro- 
pagne  (allemande)  en  hiver.  853. 

Revue  d'artillerle.  Lea  armes  ä  feu  por- 
tatives de  l'armee  italienne,    par  le 
capitaine  V    Leleo.  Juli. 
Note  surlecalcnldesdimensions  trans- 
versale» dea  bouchea  ä  feu  pd  acier, 
par  le  capitaine  C.  'imitier.   Juli. 
Modificatiuna  apportees  au  materiel 
m   en    Mrvice    dans  1'artillerie 
e    campagne    autrichienne,    par    le 
itaine  C.  Beuoit    Juli 
cycle-canon  de  la  compagoie  Ma- 
xim (Angleterre).  Juli. 
Canon  de  8po,  Systeme  Gatling,  en 
er    coule"    d'uu    aeul  bloc    (Etats- 
-Juli. 
tuupille    mod.   1897,    pour    cauons 
de  7«n  (Italic).  Juli 

e     Lehrt.'    vom    Schuss     und    die 
uaa  tafeln  (revue).  Juli. 

•dea  de  tir  de  l'artillerie  ä  pied 
allemaude,  reaunieea  par  le  capitaine 
Fetter.  Äug. 

l'artillerie    dea    etablUse- 
Dta  „Vickera*    Sona    aud  Maiim" 

letcrre),  Aug. 
eacriptiüna  relatives  an  tir  contre 
lea  ballona  captifs  (Autriche).    Aug. 

-  ReDaeignements  *ur  le»  appruviaion.- 
neroeots  en  armes  *t  mate>iel  (Chili». 
Aug 

-  Liste  des  prineipaux  ouvrages 
gera  relatifs  a  rartillerie  pouvant  etre 

ment  consnfre*  pour  lea  travaux 
d'officiere  (auite).  Aug. 


Revue  d'artlllerie.  Note  snr  quelques 
transformationa  recentes  du  materiel 
d'artillerie  de  campagne  en  Europe, 
}»ar  le  capitaine  J.  Decepts.  Sept. 

—  Canon  de  cüte  de  16po  (Etats-Unis). 
Sept. 

—  Kenseignements    aur    les  pr- 
balistiques  et  le  tir  du  fusil  de  tJümwi, 
(italienj,  modele  1ÄB1.  Bepl 

—  Compendium  der  theoretiachen  äusse- 
ren Ballistik  (revue).  Sept. 

—  Opiniona  allemaudes  sur  diverses 
questiona  relativea  a  la  Constitution 
d'une  artillerie  ü  tir  rapide  (auite).  Oct. 

—  Materiel  de  rartillerie  de  forteresse 
autrichieune,  par  le  lieutenant  M.  C. 
Curejr.  Oct.,  Dec. 

—  De  l'naage  de  la  inain  pour  loa  ine- 
aures rapides dauB  lea  reconnaiasances 
d'artillerie,  par  le  capitaine  F.  Mo- 
rel le.  Oct. 

—  Modificafcions  aux  armea  portatives 
en  eervice  (Autriche),  1 1 

—  Renaeignemente  aur  la  fabricattou 
et  rreeption  des  pboj  de  Perforation 
(aux  Etata-Üms),  0«1 

•les  de  tir  de  rartillerie  de  e-am- 
pague  ruase.  Batteriea  de  montagne 
et  batteriea  de  mortiers,  par  le  chef 
d'escadron  C.  Janvier.  Nov 

—  Renaeignements  complcmentairea  sur 
le  materiel  d'artillerie  de  campagne 
mod.  96  (allemand).  Nov. 

—  Adoption  de  nouvelles  munitir-ns 
li  blaue  pour  l'infanterie  et  pour 
rartillerie  (auatro-hongroises),    Nov 

—  Essai»  de  cauons  ä  tir  rapide  (en 
Suisse).  Nov. 

—  Nouveaux  ruodelea  de  sabres  pour  la 
cavalerie  legere  (France).  Nov. 

—  Note  bistoriqu?  aur  la  rapidite*  du 
tir  dans  l'artillerie  de  campagne, 
par  le  lieutenant    L.  Poncet 

—  Resume  dea  prineipaux  essais  execute 
par  Tartillerie  (autrichienue)  en 

et  1897.  Dec. 

tons  de  15cm,  a  tir  ra- 
pjd«,  ayateme  Krupp  (an  Bresil).  Dec. 

—  über  die  Grundlagen  des  Sbrapnel- 
aebieaaena  bei  der  Feld-Artillerie 
(Beapr.).  Doft. 

Revue  de  cavalerie.  Sabre  droit  et 
sabre  courbe.  Juli 

—  La  nouvelle  artillerie  de  campagne. 
Kot, 

—  Nouvelle  carabine  pour  la  cavalerie 
et  rartillerie  (autrichieunes).  Nov. 

■  eaui  modelea    de    sabre.«    puur 
la  cavalerie  I6gere  (franyaise).  Nov. 


Or**a  *«*  mm«..wiM«o»chafU.  Vereine    LVIH    Baad.  1899    Repartoriati. 
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Rivfsta  militare  italiana.  11  tenente  colon- 

Rlvlsta  d'artlgllerla  e  genin 

Mariani  stille  jnitragliatrici. 

pella  cavaloria 
—  I  poten 

13. 

—  Nnovo    materiale    d'artiglieria  cani- 

da  gaerra  (e 

pale  Hn  Francini    14,   15 

Aug. 

—  ErTotti    ili    eaploaioni    dei   projetiili 

—  Cannelli  u  d«»pp.- 

di  piccolo  calibro.  14. 

di  cannoni    di    medin    calibro  M 

—  Nuova  cartuccia  pel  fucile  Lebel,  16. 

marioa  (italiana).  Juli. 

—  La  lovole  <ü  Uro  (franoesl),  16. 

—  Cannoni  (ainertcani)  forma* 

—  I  proiettili  perforanti  americani.  16. 

pezzu,  Juli,  Aug. 

—  EfooTO     projettile    di    saggio    pella 

—  CatJiwue    pneumatico    tSiBii-l'odl* 

■  la  (ingleae),  1*5,  17. 

Juli,  Aug.,  N 

—  Sul  tiro  da  bordo.   17, 

—  Swtema  per  nlevare  i 

—   Nuoyo  alzo  pel  fucile  belga    22 

sagli  (Svizzera).  Juli,  .*» 

L'esercito  italiano.  Tiro  a  segno  nazionale 

—  lutrodazione  di  uu  ni 

(in  Italia).  8?>,  87,  93.  %.  113.  1**, 

da  campagna  (SviztOra) 

130,  133.  135,  136. 

—  E*perieuze  francetsi  con  oa  fftcfl» 

—  Studi    comparatbi    sm   colori    delle 

piccolo  calibro.  Sept. 

oniformi  militari.  86 

-   Pistole    regolamcnUr 

—  Nnovi  fiüplodonti    91 

tomatiche.  Sept 

—  Effieacia  e  vulnerabilitä   nel  tiro  di 

—  Cronografo  Smitfa    (por    tni*aran 

fu.-ileria.  117.  V'S,  106,  108,  114,  133 

velocitä  dei  proiotti]    8i 

—  Nuova  cartuccia  pel  fucile  Lebel.  99. 

—   Rsperieiuo    austriache    con  ranim 

—  ],               be  d'armi  (in  Italia).  100. 

a  tiro  rapide  Sept 

—  La  soeieth  di  tiro  in  Svizzera.   116. 

—  Introduzione    di    an 

—  Scuola  centrale   di  tiro  d'artiglieria 

a  ripetizione  (in  Anstr: 

(in  Nettuno).  116,  128. 

—  La   petroclastite,    naovai    viptoii 

—  Esperienzc   colla    gelatiua  esplosiva 

(wutriaco).  Sept. 

(Italia).  133 

—  Pistola  a  rotazione  aenza  ifafgffc 

Rlvtsta  d'artifllieria  e  genio.  Soll'  ordine 

gas.  shtema  H.  Pieper   (in  belrt« 

de)  faoco  nelle  batterie  campali,  pel 

capitano  C.  Parodi.  Juli.  Aug. 

—  Nuovi  canuoni  a  tiro    mpi 

—  L'artigli**ria  da  fortezza  rispetto  alle 

cesi).  Sept 

atioai,  pel  capitano  V.  Quadrio. 

—  Granat»                    li  roeliuiv 

Juli.   Aug. 

terra).  8« 

—  Telegoniometro  Pierucci    (ad  uso 

—  Aduzion-  di   un  naovu  sltrapat-I  i 

telemetro),  pel  capita                  HC  et 

materiale    da    can 

Juli,  Aug. 

aione  della  granat; 

—  Protei to  di  quadrante  a  livello  pel 

—   Esperitnenti    eseguiti    a     . 

iinento  delle  »r 

Uvizzera)  con  cannoni 

dio,  pol  capitano  G.  Rosetti.  Juli, 

S.-pt 

kug. 

—  Telem-tro  Barr 

Tiro    curvo    o  granate    diromprnh  ? 

—  Nnovo  rot? 

Juli,  Aug. 

ments  lo  «catt..  *mdo  . 

—   Le    regole    di    tiro    pell'  artiglicria 

■ 

c  am  pule  tedesca  pol  materiale  mod. 

—  EtfVtti  de!  Uro   dVtftl  rl 

'  .li.  Aul: 

lc  navi                                        *U\  < 

—  Porfezionamenti  introdutti  nel  mate- 

San* 

irtitflieria  cam- 

—  Nnove                                     praM 

i.ica.  Juli, 

d'esi 

—    1   nu«>\                            i-jipaga*  a  tx 

Eema  HotchUso.  Juli, 

rapido  (in  Friw 

—  Societ;- 

—    l                            »81    della    balUtica. 

Oct 

—  Cannon«  an: 

atomatica  Nordonfelt 

Indian  H*ad).  i 

—  Eti                    r-tteria  -ii  i 

ebal, 

trici     G                                 -nitatticj« 

Juli. 

attornu  Saatj 

visl«  d'artiglieria  e  genio.   Dil  Lehrt 
Vota    Schoffl    und    die    Scbusstafeln 

••Msione).    < ' 

metro   da   carapagna  Mori,    pel 
capitano  G.  Muri    Nov 

—  Int'iruo    al    moriuitnU    dei  proietti 
nblunghi  nell'  aria.   Nov. 
Giudizi    ed    osservazioni    intoroo  al 

ovo     materiale      d'artiglieria     da 
rapo  francese.  Nov. 
»Ha  del  bersaglio   per  part«  delT 
itflieri»  (in   Francis).  Not. 

mi    di    tiro  (franeesi)    con 
motu  di  grosso  calibro.  Nov. 
stituzione    del    cannone    da  24cm 
iiuelto  da  28  a  bordo    delle    navi 
lasche).  Nov. 

tole  a  rotazione    o    pistole  auto- 
aticbe?  Nov. 

novo    affasto    pelle    mitragliatrici 
gleai).  Nov. 

naovo  fucile  Leo-Mutford.  mod.  II 
ltimo  modflQo),  N«a 
cannoiii  di  grosao  calibro  (in  Inghil- 
Nov. 

fllttXHM   Vickers    da    304mm 
raxzate  (inglesi),  Nor, 
gressi    delle    artig]  iaria     navali 
(degli  Stati  Unitii.  Nov 
-  Tiri  d'insieme  d'artiglieria  fuori  dei 
poligoni  (Svizzera).  Not. 
Provviata  di  i-annoni    a    tiro  rapide 
(Tarchiaj.  Nov. 

Le  oooTe  pallottolo  inglesi.  Dec. 
Alxo-quadrante  Korrodi.  Dec. 

odizi  inglesi  circa  l'artiglieria  da 
pagna  a  tiro  rapido.  Dec 
epplosioni  in  appsrenza  spontanee. 

ppio  spontaneo  di  alcuui  proietti. 
c. 
Dynnainon,     nuova     sostanza 
esploma  (austriaca).  Dec. 
(Ja  iiimu    cannone  (francesei.    Dec. 
Costruxumt  di  cannoui  di  lilo  d'ac- 
i  InghUterrm).  D 
>nt  del  fucile  pella  fanteria 

i'ec. 
te    di    tiro    contro    eorazze 
(agl.  riti)    Dec. 

—  Massiina  gitUta  del  fucile  (svinero) 
mod 

lournal  of  the  Royal   United  Service  In- 
stitution.   Vk)  I  i  i'oilh- 
toick-Firing  Field  Equiperaent. 

Dundonald's  Gnn  Carriage.  246. 
-ut.  J    H.  Parker's  Re 
fctlingßattery  in  Action  i'Cuba|  '^47. 


Journal  of  the  Royal  United  Service  In 
atitution    ParsooaJ  Rcminiscences  of 
the  Evolution    of    äraall-Arnib    and 
Machine  Gans    fror»  tbe  Yeai 
up  to  the  Present    Dar,    bv    Lieut  - 
Colonel  W.  N.  Lockyer.  348. 

—  Gnn  Freponderance  at  Santiago  Bay 
(July  3rd,  1898).  248. 

—  Sinokelesa  Powders,  of  Nitro-Gljcr* 
rine  Type,  bv  Lieutenant  L.  P  o  o  c  e  t. 

Proceedings  of  the  Royal  Artlllery  In- 
stitution. The  Advantages  And  Diaad- 
v  an  tage  8  of  Q.-F.  (Quick-Firej  Guus 
for  Artillerv  in  thfl  Fiold,  bj  Majors 
F .  B.  E 1  m  s  1  i  e,  and  N  B.  I  n  %  1  e- 
field.  (Silver  Medal  Prize  K 
1898.)  7;  —  by  Captains  R.  A  K 
Montgomerv,  and  H.  W.  Bar- 
low,  and  by  Lieut.  A.  S  Buckle. 
(Coramended  Essays,  1898.)  7. 

—  Quick-Fire  Guns  for  Field  Artlllery. 
A  Diseusaion  of  tho  Essays  Rew. 

and  Published  in  the  wDuncana  Gold 
Medal  Competition,  18M 

—  Tbe  Development  of  Arroour  doring 
the  Yeari  1893-1898»  by  Captain 
C.  Orde  Browne   9-i'j. 

—  Practica  ßeawards,  bj  Captain  J. 
H.  Mnnsell    9. 

—  Morris'  Tabe  Practioe,  by  Lient.  G. 
C.  Sturrock.    10. 

—  Q.  P,  Field  Artillory  Fin\  bv  Liotrt 
C.  H.  Wood.   10 

—  ( 'ii  Failures  at  Practice  with  the 
Timp  and  Percnssioo  FuzeMarklV. 
by  Mnjor  W.  A.  Urq ahart.  11. 

Journal   of  the  United  States  Artlllery. 

Howitzers  and  Mortars  for  Fiold 
Artlllery,  to  Supply  a  Need  of  Curved 
Fire,  by  Major  Tiedetnann.  83. 

—  Vickers'  Gnns.  33. 

—  Sinukeles*  Powder.  33. 

—  The  Maxiru-Schuppbaus  Smokeleas 
Powder.  33. 

—  A  New  Range-Finder  bv  Zeisa.  33. 

ketV  Quiek-Fir*    Field  Gun.  »4. 
podo  Gans  Afloat  and  Ashore.  34. 
1  of  Carnegie  Krupp  Platts  (at 
Indian   II- 

—  Browns   12-Inch  Krupp  Plate.  34. 

—  Aerial  Torpedo«,  34 

—  Gans  (in  the  Spanish-AmericanW&ri. 
34 

—  Applying  Correetions  when  Knnging 
bv  (he  Fort    Svstem,    bv    Major  H 

Dunlop    8& 
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Journal  of  the  United  States  Artlllery. 
A    Horizontal- Base    Kam,'«;    ED 

■  Finder  for  Coast  Artitlerj,  by 
Lient.-Colonel  G.  0.  Squier.  and 
Professor  A.  C.  Crehore.  85. 

—  Tho  New  Field-ArtMen 

—  Test  of  a  Bethletaem-Rrnpp  Armor 
Plate    (at  Redington  Gronnd^ 

—  Krupp  Armur  —  Ir ^  Application  to 
Defeat  Shell  tire  in  Warsbips.  35. 

-  High  Explosiva  in  Naval  Warfare. 
Their  Coraposition,  Uses  and  Present 
Value.  35. 

über  die  Grundlagen  des  Shrapnel- 
»cbieB?ens  bei  der  Feld* Artillerie 
(review).  35. 
M'  inoire  aar  les  Vibration«  dastiqnts 
et  la  resiatance  des  eanons  (reviewl. 
36. 

—  Balliatic  Tests  uf  Armor  Plate  aR 
Manofactured  by  the  Carnegie  Steel 
Company  (review).  35. 

La  BelQlque  milrtaire.  Les  eanons ä dyna- 
mibe.    1  419. 

—  Fueee(eclairante  de  campagne  russe) 
1.419. 

—  La  lance  (en  Belgique).  1.423. 

—  Li  nouveaa  canon  de  campagne 
(allemond).  1.486,  1430. 

—  Nouveaa  pistolet-oarnbine  automaü- 
que  (aux  Etats-Unis).  1.426. 

—  La  uouvelle  balle  du  IumI  Lee-Met- 
Bord   1.430. 

—  Nouvelle  hauase  pour  le  fuail  Mauser 
I  beige).   1.431,  11 

futil  u  repetitton  mod.  1895  (en 
Antriebe).  1  £ 

■    rapide    ita    France  j. 
|  U 

Dt    de    tir    (beige).     1.435, 

m 

m  pratique  de  tir  (.revne).  1.437. 

—  Le    nonvean    canon     de    carapagne 

'miau  ta.-il  |en  Autriche).    1.440. 

Revue  de  l'armee  balge     Les  pistolets 

aracricaina     \svsteme 

John  M    Browning)  par  le  capit.  £, 

Hartng.   ,Tnii,  Aug. 

■titu.ie    du  rtglage  du  tir. 
bar  le  lient  ->-.n«ral  Hohne.  Juli— 

i npagno    a    tir    rapide 
Juli,  Aug. 

^^Bft?*  iiiftgn«  1)  {ues  d«  Tacier 
*  canon*   Juli.  Aug. 


Revue  de  l'armee  beige. 
.  bord  des  navir 
Ang 

—  EinloMon    d'an    canon    « 
crorsenr  „Galatca".  Joli 

—  Les  nouvellea  halles  anglaisas.  8i 
Oct 

—  Canons    de    campagne    anr   wifun 
blindes.  Sept., 

—  Le  materiel    dartillerie    en 
terre.  Sept.,  Oct. 

—  Adoption  d'un   nouveaa    cu 
batteries    loardes    de    campafn« 
Angleterre.  Sept.,  Oct. 

—  Le  nouveaa  canon  de  1 

—  La    plustomöüite,    par    le 
E.  Hartog.  Nov.,  Dee. 

—  Considerationa    aur  lea  appareil* 
pointage    Nov..    [• 

—  Le  nouveau  canon  de  campagu«  M 
uiand).  Nov.,  De* 

—  Batteriee    de    c&mpagnc    d"obt 
(anglaisea).  Nor.,  1 

—  Adoption  d'un  nouveaa  ahrapnel 
l'artillerie  de  campagne  anglaJM 
snppreasion  de  l'obue    Nov. 

—  Adaption  d'un    uouveau    fasil  i 
Petition  feu  Autricbe-Hoii.- 
Dee 

—  Modißeations    dann    le    Hai 
l'artillerie     de     caxnpagn 

de    tir    en    Fi 
DeC, 

Allgem  achweil.  Militär- Zeitung    I 

Mit  t  folgrrif 

Forderung  des  Scbieasoi 

—  Fabrication    von    I 
indien)    30. 

—  Ein  (Schweiz.)  Pulverxnaga: 
Luft  gepflogen 

—  Erplosion    in    der  F<*u*rw< 
zu  Touloit 

—  Sehnellfeuergcschü' 
31 

—  Die  p,Dum-Dum*-Kugel    31 

—  Über  die  Sichtbarkeit  der  Fernen.! 

—  Mauaer-Selbatlader  (Bebpri.  38 

—  Die     neuen     franxoaisehen    *eM| 

—  An.si-ltuuungatafeln    für  den  thesr* 
Untei  hi*«lehre 

bung).  38. 

—  Zerlegbare  Üeschötie.  99. 

—  Öbti   den  Wert    der    Riceend 
Ueschütze     11. 
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»chweiz.    MHilär-Zeitung.     Die 
1    französischen    Feldgeschütze 
d  ihre  Überschätzung    44. 

-  I'i .-  österreichische  Mitrailleose 
Mod.  93.  47. 

-  Waffenverkauf  (Schweiz).  50. 

-  (Schweizerische)  Versuche  mit  auto- 
matischen Pistolen.  61, 

chweiz.  Zeitschrift  f.  Artillerie  u.  Genie. 
Zur  Theorie  derShrapnel-Streugarbe, 
von  Oberst  F.  G.  A  ffolt  er.  7;  — 
Bemerkungen.  11. 

-  Charakteristische  Unterschiede  in 
der  Organisation  und  Verwendung 
der  Artillerie  in  der  friedericianiscben. 
napoleonischen  und  heutigen  Zeit.  7. 

rreicbiicbe  Yeisuche  mit  einem 
Feldacbnelllader.  7. 

-  Mrlimtgranateo  (in  England).  7. 

-  Schiessveraucbe  aas  den  46/  Hinter- 
ladegesfhntzen  (in  England).  7. 

-  Gescl.flti-Dreirader  (Sjstem  Maiim). 
] 

-  Zur  Schnollladerfrage.  9. 
Das  deutsche  Feldgeschütz  C/96.  9. 

-  Über  die  Grundlagen  des  Shrapnel- 
schiessens  bei  der  Feld-Artillerie 
(Bespr.).  9. 

Allgemeine  Darstellung  der  Elemente 
einer    Shrapnel  -  Conatmetiunalehre, 
tob  Oberst  F.  G.  A ffolt er    10. 
A  rt  iJlerie  -  Ziel    Wahl    l  Frankreich). 
10 

-cbuellf"u«rgeschütze    bei    der 
'-dien  i>udan-Exped.ition.   11 
(jeschatzsustrichiin  Frankreich)   11. 

Di«      französischen      Sehiessgesell- 

scbaften.  11. 

I'er  neue  Sprengstoff  „Dynammon" 

rreich).  11 
(RngHseifae)  Drahtgeschfltze.  11. 
'Fngliscbe)  Shrapneb.   11. 
Apparat  zum  Markiren  des  Sbrapnel- 
8prengpunktes.  11. 
Aluminium    zu    Tropenaas rflstungen 
nnverwendbar?  11 

Vorträge     aas      der     Artillerielebre 
(Bespr).  11. 

Taschenbach  för  die  Feld-Artillerie 
(Bespr).  11. 

Libellen-Aufsatz   fflr  Feldgeschütze, 
von  Hauptmann  Korrudi-  12. 

Artillerie-Besichtienngen     in    Buss- 
land. W. 

Artillerie  -  Versuchsstation     (in    der 
12. 


Schweiz.  Zeitschrift  f.  Artillerie  u.  Genie. 
Kevolver  [- Versuche,  in  der  Schweiz» 
19, 

—  Neue»  Infanteriegewehr  -  Geseh'»** 
[Frankreich].  12, 

—  Nochmals  die  Zuverlässigkeit  des 
Kinschiessens  (Bespr;).  12. 

Schweiz.  Monatschrift  für  Offleiere  aller 
Waffen.  Die  Schiessscbule  för  Stabs- 
officiere  (in  der  Schweiz).  7. 

—  Wesen  und  Wirkung  der  Feld-Artil- 
lerie,  von  Oberstlieutenant  K.  Fisch 
9. 

—  Die  Schiessvereine  der  Schweiz  und 
ihre  Entwicklung  in  den  letzten 
10  Jahren.  9. 

—  Neue  Geschosse  bei  der  deutscheu 
Fuss-Artillerie.  9. 

—  Das  neuedeutacheSchnellfeuer-FeM- 
geschütz.  9. 

—  Die  militärische  Sehiessansbildung 
und  das  freiwillige  Schiesswesen  in 
der  Schweiz  (Bespr. J    0, 

—  Das  neue  Lee  -  Metford  -  Gewehr 
Mod.  II.  10. 

Änderungen  in  der  Officier-Schiess- 
schnle  von  Oranienbanm  bei  Peters- 
burg. 12. 

Revue  mllltairc  suisse.   Batterie  d'essat 
Krupp  ii  tir  rapide  (potir  la  8n 
7,  8. 

—  Nouveaui  bouebons  pour  eartonehe? 
d'eiercices  (en  Antriebe).  7. 

—  Le  nouveau  caaon  de  catnpagne 
(fruucais).  7,  10. 

—  Transformation  du  materiel  d'artil- 
lerie  de  caropagne  (Italien 

—  Les  canons  s  dynamite.  8. 

—  Cour*  de  tir  (en  Suisse).  8. 

—  Sabre  d'officier  (Suisse).  6. 

—  Un  nouvel  affüt  (de  campagne  an- 
glais).  8. 

—  Tirs  de  FartiHerie  (Suisse).  9. 

—  Nouveau  modele  de  fusil  k  re> 
(en  Autriche).  9,  10 

—  Trigonometre  de  campagne  (enltali-j, 
9. 

—  Le  uouveau  canon  allemand     lo 

—  E&sais  d'artill  I  Igique).  10- 

—  Canons  ä  tir  rapide  (en  Turquie). 
11. 

iis  de  pütolets  autoraatiqaes  (en 
Snisse).  13. 

—  Les  magasins  ä  poadre  des  forts  de 
Rome,  12 
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4.  Ingenieurwesen.  Befestigungskunst.  Festungskrieg.  Minirkunst 
Pionnier-und  Brückenwesen.  Eisenbahnwesen.  Telegraphle,  Telephone, 
Signalwesen.  LuftschifTfahrt.  Brieftauben.  Verkehrswesen  überhaupt 
Baukunde  im  allgemeinen.  Technologisches,  i  Über  Festungen  und 
Bahnen,  auch  die  Aufsätze  in  strategischer  und  militär-geographiscber 

Beziehung.' 


Streffleur's  öeterr.  milil.  Zeitschrift. 
Eine  Fahrt  im  Freiballon  unter  be- 
sondere Verhältnissen,  toi»  Ober- 
lieutenant   tfaitler.   Juli. 

rapbie  und  das  elektri- 
sche Fem  pr  ).    \ng 

—  Der     Militär  -  Telegraphist  (Bespr), 

tag 

—  Praktieutn  der  wissenschaftlichen 
Photographie  (Beapr.).  Nov. 

—  Attaque    et    cl  forteresaes 

l»r.).   Nov. 
Organ  der  milit.  Wissenschaft).   Vereine. 
Die  Phototelegraphie  und  du  elektri- 
sche Fernsehen  (tte&pr.)  LVI1.  Bd.  1, 

—  Attaijue    et    defense    des  forteresses 

(Beipr.J.  LVU.  Bd,  2. 

—  Festuugs-  und  Pionnierwegen  1897 
[Seapr.).  LVU,  Bd,  3. 

—  Der  Fesselballon  im  Dienste  des 
höheren  Führers  im  Feldkriege. 
LVU    Bd    4 

braucht  man  Festunpen?    Eine 
ie  über  den  milil  Nutten 

von  Festungen,  von  Oberstlieutenaut 
K    Knk,   LVU    Bd.  6. 
Mittheilungen  über  Gegenstände  des  Ar- 
tillerie- and  Genlewesens.  Befestigung 
von  Amsterdam,  7. 

—  Langsam  bindende  Portlandceinente, 
von  Major  V.  Petrin    7 

—  Handbuch  fm*  Unterofliciere  der 
k.  und  k.  Pioniertruppe  (Bespr.).  7. 

—  Recueils  des  travaui  techniqu 
officiers  du  genie  de    L'armee  beige 

7. 

—  Die  Einrichtung  Bündiger  ver- 
schanzter Lau 

—  Verteidigung  der  gegenwärtigen 
Laudesfestungen  (Bespr.).  7. 

—  Grundriß,  Profil  und  Arruirung 
moderner  Gürtel«  erke.  Eine  Studie 
von  Hauptmann  K.  Outl.  8.  9. 

—  Ober  Einrichtung  von  Infanterie- 
SteLlungen  in  permanenten  Werken, 
von  Hauptmann  A.  K  u  1 1 1  n  i  g  g,  8,  &. 

—  Die  Wirksamkeit  der  Bakterien  bei 
der  Beinigung  der  Schmutzwlseer 
in Sandrtltern,  ton  Oberst  V.  T i  1  s  c  h- 
kert.  8, 


Mittheilungen  über  Gegenstände  des  Ar- 
tillerie'  und    Geniewesens.    Y 
DUQgsmotof    MDi0a 
lieutenant  Metz.  - 

—  Das  hydrometrUcb 
Elogen.  B(  9. 

—  Umwandlung  von  Kieagrund  1 1 
8,  9 

—  Elektrotechnischer    Unterr-:, 
Anleitung  zum  Betriebe  elrkiriKutf 
Anlagen    insbesondere    auf  Erfe^T- 
sehtflen  (Bespr.).  8.  9. 

—  Tactiqne  de  In  gl  -.rgt.  — 
Attuquc  et  defense  de»  fcrttnat* 
(Bespr.).  8.  i». 

-  Znr    Frage    der     I 
(Bespr.).  8,  9 
Die  Fernphotograi 

—  Übersieht    d< 
Gebiete  des  Pionuier-W 
Jahn 

liehen  Quellen  bearbeitr; 
mann  S.  Bai  t  ha  s  a  r.    l<i 

—  Mittheilungen  aber  Art 
Gebiete  des  Ma«chinenweaen< 
amtlichen    Quellen 
Ober-Ingenieur  A.  Hai  L 

—  Krirgsauarflstung 
OberstHeuteoant  E.  Fnirmi- 
Sprengung    ei 

1 

—  Daropfwinde       der       1 
achirTerabtheilungen  (Ku&alaad 
\<vtylengas-k  in,   10. 

r  Kampf  um  Kl 
pr.),   10. 
Eipcrimental 
Elektrote 

Hauptmann   F    Skwor.    11 

rsuche  an  gtrad«. 
freitragenden  Stiegenarmm.  *■ 
Major   Peiiin.   11 

—  Verwendung    von    Elektrom 
zu  Hebezwecken.   IT 

—  Neuartiger     Stangenzirkel. 
Neuuiai  i 

BCllQU.     II 

—  Normalieti-Sammlip: 
k.  Militar-Baubebor  I 
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leilungen  über  Gegenstände  des  Ar- 

llerle-  und  6eniewesens.  ÖaterreichS- 

her    Ingenieur-    und   Arebitekten- 

lender  für  das  Jahr  1899  (Bespr.). 

rär-Zeitung.    Über  den  Telegraphen- 
verkehr in  Kriogsieiten,    von    H.  v. 
i erbran  I 

iegraphie     in     den     Ver- 

Französische)     Fahrproben    (Auto- 

1  and  Fahrrad)    31. 

-••schutzstanden  (durch 
alte  Eisenbahnschienen  in  Amerika). 

mobiler         Militär-  Lastwagen 
rreicb)   36.  37. 

—  Die  Festung   Alessandri 

tuag),  36. 

□   in  Norwegen.  3G. 

—  Tr*gbares  elektrisches  Licht  (Frank- 
reich)   37 

—  CnterseeischeScheinwerrer(  Amerika). 
38. 

—  Fortschritte  im  Bau  der  sibirischen 
Bahn.  39. 

ngtabung  (Frankreich 

—  Brieftauben  in  ( - pauiBch-ainerikani- 
schenj  Kriege 

■—  Das  Armee-Zukunftsrad    4<). 

Fahrrad     als     Telephonträger 
i  rika)    40, 

—  Erufftinng  der  Bahn  Botzcn-Kaltern 

Interessante       Übungs  fahrten       der 
(preuss.)    Gsrde-Piooniers    in    Falt- 

i.  44. 

ues  Luftschiff  (in  derSchweizJ. 

irUcbiflTahri     11 
leuchtnngswagen  (in  Deutschland). 

)ie  Verteidigung  ron  Siivoyen.  45. 

Technische    Ausbildung    der   (frau- 

sisehen)  Genietruppen.  45. 

jfestigongen   von  Port   Arthur.  45. 

iv.tll.  rir-  -  Patrallea-  iod-] 

Lpparat  (in  Deutschland)    10. 

rwagen  (französische  Verbuche). 
46 
trmeeblatt.    Steinbaraeken    im  Brucker 

•  filitär-T'.-U'grmphie  in  Jen  Ver- 
'  jten  Staaten  von  Nord-Amerika. 

ise  Pionnier-Übungen  in  Thorn. 

ichenbacb    für    Genie-     and 
►r-Officiere  (Bespr).  33. 


Armeeblatt.  Bin«  neu«  Art  militärischer 
FeldMeuchtung  (Deutschland).    35. 

—  Der  Fesselballon  im  Kriege.  38. 

—  Die  Festung  Alessandria  (partielle 
Schleifung).  40. 

—  Da*  Armee-Zukunftsrad.  41. 

—  Motorwagen  (Deutschland).  41. 

tomobOer         Militär  -  Lustwagen 
(Osterreichische  Versuch..).  42. 

—  Die  Anlage  Ton  Telegraphenlinien 
in  Mittelafrika.  45. 

—  Das     Fahrrad     als    Telephon 
(N^ni-Amerika).  45. 

Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  See 
wesens.  Der  Eisenrost,  deine  Bildung, 
Gefahren  und  Verhütung  [Bespr.).  8. 

—  Les  progres  recents  de  l'eclairage 
des  cötes  et  l'iuvention  des  feui 
eclairs  (.Bespr.).  \l 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.    Die  Bedeutung    der 
bljtUMH   t'iir  «Jen    Klieg.   Juli.  Autf. 

•er    die   LuftcchifiTahrt  und 
deren   Verwendung    für   milk;  i 
•ke.  Juli. 

—  Leitfaden  fflr  den  Unterricht  in  der 
Feldbefestigung  (Bespr.),  Juli. 

Del     i  ■-■.tngrifl,      von     ObeXSt- 

HeaUntal    11     Frobenius.    Aug., 
Sepl 

—  Der  Milit&r-Telcgrephist  (Bespr /. 
Au 

—  Vau    Frage    der   Landesbefe 

Festung  in  der  heutigen   Krieg 
fllhi  r  ),   Sept. 

—  Diel  .  i  ile  unddas  elektri- 

l-Vrnsehen  (Bespr  J.  Oct, 

—  Über  Signal wesen  mit  besonderer 
Berücksichtigung  auf  dessen  An- 
wendbarkeit im  Felde.  Nor, 

Militär-Telegraphie,    ron    R.  v. 
1     Nov. 

—  Kiniges  über  Kabelverbinduugen,  von 
H.  v.  Schier braud.  Nov. 

—  Attaque  et  defense  des  forteresses 
(Bespr.).  Nov. 

Militär -Wochenblatt.    Verwendung   von 

Brieftauben  im  Felde  (England).  73. 

tetruppen -Übungen  (Italien).  74. 

—  Eisenbahnen  und  Telegraph  im 
Sudan. 

—  Motorwagen.  83,  96. 

—  Befestigung  i 

—  (Französische)  Telegraphen  in  .V 
afrika.  88. 

—  Eisenbahnstations-Cursc  (in  Hallen) 
88. 

—  Das  Armee-Zukunftsrad.  89. 


Ml 

Militär-Wochenblatt.  Auflassung  von  La 
Rocholle.  91. 

—  Belagerungsübun^  (Frankreich)    95. 

—  Das  Lager  von  Carpiagne  (Wasser- 
reroorgung).  100. 

—  Klapprad  (System  Gerardj.  100. 
Automobiler        Militär  -  Lastwagen 

■erreich)     1<H) 

—  Die  ArtilhrK-Belagerungsübung    in 

1-ms.   IW. 

—  Befestigungswerke  von  St.  Maurice. 

—  Übungen  im  Brückenschläge  189& 
(Frankreich)    10». 

—  Technische  Ausbildung  der  (fran- 
zösischen) G  est  «trappen.  110. 

—  Eisenbahn  tKoormeloi)  •  La- Petit — 
Chiilons  [Lager])     UJ 

—  Die  Umwandlung  von  Paris.  113. 
Die  Befestigungswerke  der  Gironde. 

m 

Neue  militärische  Blätter.  Motorwagen 
im  Kriege  (Krankreich).    Juli,   Aug. 

—  Lichttelegraphie  auf  Kriegsschiffen 
Juli.  Aug. 

—  Messung  der  Höhe-  eines  Ballons. 
Juli,  JLng. 

—  Die  Telegrapbie  ohne  Draht.  Juli. 
Altg«  Nuv. 

—  Das  Radfahren  (in  RuBsland).  Juli, 
Aug. 

—  Die  F  lagfrag  v  am  Ende  des  Jahr- 
hunderts, von  R    Laders.  Sept. 

—  Das  Messradehen  des  Oberst  R. 
Jakob.  Sept 

—  Tartique  de  la,  guerre  de  Stege. 
Attaque  et  defense  des  fortereases 
fBespr.'i    Oel 

—  Antomobilwagen  für  Armeezwecke. 
Nov. 

—  Geaehützstandc  durch  Eisenbahn- 
schienen geschützt  (Nord-Amerika). 
Nov. 

—  Das  Zweirad  im  Laufe  des  Jahr- 
hunderts.  Not 

—  BbdgM  Ober  Drachen-  und  Fessel- 
ballone. Dtc. 

—  Das  zusammenklappbare  Boot    Dec. 
ANuem.  Militär  -Zeitung.    Versuch    einer 

Beleuchtung    durch    Was-rrstoffgas 
in  Ballonen  (Deutschland 

—  Da«  neue  Doppelfemrohr,  von  Dr. 
Zwink.  66 

—  Fahrstraßen  für  Luftschiffe.  67. 

LandeAÜefestigung  in  Schweden 

Phutotelegraphieund  da»  elektri- 
sche Fernsehen  (Bcspr).  74. 


Allqem    Mllltar-Zeitung      I 
werk  Friedrieh  Krupp.  77 

—  Die  Militir-Telegraphie.  *9.  80. 

--   Partielle    Schleifung     der    Festeu* 
Alessaudria.  81. 

—  DieEntwickelungder  asjmp' 
Telegraph  ie  (Telegraphie  ohne  Draht  i 

91 

■  tomohilwagen       für      die     ins« 
(Ö-L 

—  Elektrische  Schein  werf 
ballone  (Russland).  90. 

hieneu  zur  i 
Oeschüttst&nden  (aroerikani»< 
such**»    91 
Deutsche    Heeres-Zeitung 
jjungsweise  permanent 

Leget 

—  Ein  Blick  auf  Franko: 

grenze,    von   Major  H     v,   SehWr- 
b  rund.  HS. 

—  Wasserstraßen  und  Eisenbahnen  iL- 
Verkehrsmittel    im    Krieg* 

—  Cavallerit*  -  Palrullrn- 
Appnrat  K3 

—  I'j.j  Brieftaube  und  ihre  VerweodiW 
ffir  militärische  Zwecke 

—  Neuartige  KeIdbeIeuchiung(D*atjcn- 
lun-i: 

—  Eine    neu.;    Ait    \ou    Mili 
ersphie  (Deutseblai 

—  Einiges    über  die  Telegraf  h> 
Drah; 

—  Tragbares  elektrisches  Lieh 
reich 

—  Correol     (Conservirnngsmitt*!    ftr 
Leder).  71. 

—  Das  Eophon  (Scballaiu 

—  Die  verschanzten  Lage: 
theidigung  der  Staaten.  7 

—  Über   die  Zukunft    des  LuflbaUVt* 
76. 

—  Unterseeische        Kabel        iwisesei 
Deutschland  und  Skandinavien,  f 

—  Einiges  Über  Aluminium    und  seil" 
Verwendung.  78, 

—  Fortschritte  im  Baue  der  ni' 
Bahn.  78. 

Einiges  Qber  Drachen-   und  FassiV 

ball  in«,  7« 

Eine  transportabl- 

bahn  >  Deutschland] 

—  Dei 

Heeres,  von  H  r  braaltt 

—  Übungen    der   (frauiöB: 
Artillerie 

—  Strategische  Bahn  aui 
Interes* 

(Deutschland) 


Uli 


eHeerea-Zettung.  Die  strategische 
edeutung  der  Eisenbahnverbindung 
n  Britiach-Indien  nach  China  *& 
Das  grosse  amerikanische  Kabel 
durch  den  Stillen  Oeean.  85  *,  — 
anOere  Verbindungen,  88. 
Zur  Verwendung  von  Fernsprechern 
im  Dienste  des  Heeres,  von  Oberst- 
lieutenant Buch  holz.  86. 

—  Brieftauben  im  Kriege.  86. 

I  Festungsmanörer.  86. 
Der  Ausbau  der  russisch-chinesische« 
Verkehrswege.  88. 
Das     Fahrrad     als    Telephontrager 
(Amerika!    88. 

Militärischer        Beleuchtnngswagen 
(Deutschland).  88. 
Unterkunftaräume    in    den    Befesti- 
gungs-Anlagen      von      St.     Manne- 
(Schweiz).  92.  93. 

Ein  neues  Luftschiff  (Sebweii).  92, 93. 
Deutsche  Brief taubenpost  Ober  den 
Oeean.  98. 

Interessante       Übungsfahrten       der 
(preuss.)    Garde-Pionniere    in    Fak- 
ten. 99. 

—  Französische  Ansichten  zuiu  Aus- 
stand der  Eisenbahn-Angestellten. 
99. 

-  Das  Militar-Telegraphenweaen.   100. 

—  Befestigungen  von  Port  Arthur,  100 

—  Di«  Vertbeidigung  von  Savoyen.  101. 
nternationale  Revue.    Eisenbahn,  Tele- 
graph und  Kohle  —  moderne  Macht- 

i     in    Beziehung    zu     unseren 
Colonien.  Ang, 

-  Aufgaben    aus    der    Feldbefestigung 
(Bespr.).  Aug. 

—  Die  Festung  in  der  heutigen  Krieg- 
fahrung  (Bespr  i    Sept. 
Zur    Frage    der    Landesbefestigung 
(Bespr.)    Sept. 

Zwei  neue  HaopUiischlu^HÜnien  der 
grossen  sibirischen  Eisen  bahn 
Brieftauben    zur    See,      von     H     v. 
Schierbrand.  Nov. 
Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der 
Feldbefestigung  (Bespr  ).  Nov. 
England*  Wehrmacht,  seine  Stellung 
in  Asien  und  die  chinesischen  Eisen- 
bahnprujeete    Dec. 
Die  Verteidigung   Danemarks  I  Be- 
festigungen i 

Die  Vertheidigung  moderner  Festun- 
gen vom  taktischen  Gesichtspunkte 
(Bespr.).  De«. 

Die     Einrichtung      ständiger      ver- 
armter Lager  (Bespr.).  Dec. 


Krlegstechnisohe  Zeltschrift.  Die  Feld- 
befestigung in  den  Heeren  der  euro- 
päischen Grossuittchu1.  7 

—  Über  militärische  Signalgebunp  und 
das  Signalcorps  der  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika,  von  W.  S  t  a  - 
v  a  ii  h  agen.  7. 

—  Keldkochanstalteu.  7. 

—  Über  die  wasserdichte  Bekleidung 
des  Soldaten.  7 

—  Neue  Entgleisungs-Vorrichtun^en 
zurUnterbrechungdes  Bahnverkehre» 
In   Kriege,    von    C.  v.  Herget.    7 

—  Attaque  et  defense  des  forteresses 
(Bespr.).  7. 

—  Zur  Frage  der  Landesbefestigung 
(Bespr.  1.  7. 

—  Die  elektrische  Beleuchtung  des 
Vorfeldes  im  Festungskriege.  8. 

—  Über  dasAcetylengas  nnd  seine  Ver- 
wendbarkeit mit  Berücksichtigung 
milit  irischer  Gesichtspunkte,  von 
Dr   Ch.  Gatting.  8. 

—  Patent- Rollenlager.  8. 

—  Prakticum  der  wissenschaftlichen 
Photographie  (Bespr 

—  Über   den   Schneeschuh    und    seine 
Brauchbarkeit       zu      militari 
Zwecken,    Tön    Lieutenant    Freiherr 
v.  Rotberg.  9. 

—  Wasserfilter.   9. 

—  V.-rkehrs-,  Beobachtung»-  und  Nach- 
richtenmittel in  militärischer  Be- 
leuchtung (Bespr  ).  9. 

—  Die  Zukunft    des    Motorballons.    10. 

—  Ein  neue*  Rollenlager  und  die  Ver- 
wendung desselben  für  Kriegsfabr- 
zeuge.  10. 

Wojennij  Sbornjik.  Die  Anwendung  der 
Minirbuhrt-r  im  Festungakriege,  von 
A  Ipatowitscb-Goranski.Sept 

Artlllerijskij  Journal.  Mikrophotographt- 
sche  Untersuchungen  des  Stahlge- 
fflges,  von  Hauptm.  Dubnjitzki 
Juli.  Ang. 

—  Die  aus  dem  Pvrocollodion  mittel* 
Aethvlgeistes  zu  gewinnenden  Stoffe. 
von  A    Sapoznjikow.  Juli. 

—  Die  Einrichtung  von  elektrischen 
Beleuchtungsanlagen  (Bespr.).   Aug. 

—  Etüde  sur  l'emploi  des  pieux  me- 
lalliques  dans  los  fondationa  d'ou- 
vrages  d'art  (Bespr.).  Aug. 

—  Maßregeln,  um  das  Holt  vor  In- 
sectenfrass  zu  schätzen  (Russland) 
Ang. 


I-VIII 


Artlllerljsklj  Journal.    Über    die     i 

ii.  die  Bl&sebüL  weiss- 

raren  Hängerieraen  der  kaisti 
Ijewehrfabrik    zu   Tnla,    von   Stabs- 
hauptmann  Kryllow.  Sept. 

—  Betreffend  den  Transport  von  Schtesa- 
pr&paraten  auf  den  (russischen) 
EuenbahiR-n.   B 

—  A  D  internationale  pour 
l'ai  itärianx  Oct. 

—  Principieo      des     Festungen;; 
(Bespi.     Od 

—  Festung«-  und  Pionnierwesen  (BesprA 

—  Die  chemische  Analyse  des  Gass- 
eisens,  du  Eisen*  und  des  Stahles 
im  Laboratorium  der  kaie.  Gewebr- 
t'ahrik  zu  Tula,  von  Hauptmann 
Kryllow.  Not. 

—  Über  die  Locomobile,  System  Harret 
and  Ran  so  m.  Nov. 

—  Die  Behandlung  der  Metalle  aal' 
elektrischem     Wege     (französische 

—  Über  die  Feldschmiede  des  dänischen 
Ingenieurs  Hammel.   I- 

—  üb«  dia  vereinigten  Übungen  der 
Artillerie  und  der  Sapeurt  <Ruas- 
hnd|.  Doc. 

Ingenlaurnij  Journal.  Die  flüchtigen  Erd- 
dackmagen  im  modernen  Kriege,  von 
U  elaanar,  Mai—  Jnli. 

—  Daten    zur   Feststellen:.*    der    Heiz- 

rkeit    der    H-lzgattungen,     der 

englischen  und  der  russischen  Stein- 

der    Zntammanaatnng    nnd 

?e    derselben,    welche    die    *nr 
Hrianng  dar  ZiiuiDerOfca  Festgi 
ten  Hu]?.,  ||(  von 

K.  Wratnowaki  (Forts.).  Mai  bis 

Die  trrapbische  Berechnung  cvlindri- 
r    Wölbungen,     von     N'     Zit- 
Hoh.  (Schluss.)  Mai. 
-ertfaden  für  den  I  i  M   der 

Feldbefestigung  (Bespr  i    Mai 
—  Die  Vertbeidigung  neuer  Festungen 
Tom  takt<  ichtspankl 

aprechungi    Mai. 

Bantan  (Beapr.).  Mai 

—  BolsadrwaUan  mit  dreieckig" 
bogenförmiger  Bettung (Beapr.).  Mai. 
Tafeln  inr  Berechnung  der  Träg- 
heitsmomente symmetrischer  and 
nicht  symmetrischer  Querschnitte 
{BesprA   Mai. 

praktische      1  Miiker 

(oespr  .1.  Mai. 


Ingenleurnij  Journal 
und  ihre  Trnnsforn 

wdeu    im  Luftballon 
Mai. 

—  Etliche    Worte    Uurr 
Augbildung  von  Genictr 
Dil  Juli. 

—  Das   Gebäude    des    Knaben  Gyn 

i -  zu  Askabad 

l'ulverlad' 
Minen,   von  W.  Wej  tk< 

—  Das   Programm    für 
beschäftigung      dar 
(ru  Genietruj ; 
Ignatow  i  tsoh.   Juni,  Juli 

—  Et 

von  S.  J,   Kudnj  i  r 

—  Der    Bau    von    8l  K'ikmc 
bei  Gebirgs  wasscrlai 

mann  DaMachamiw 

—  Die    an    den   snm] 
transkaspischen    ntlltlrl  i 
den    Wind    ren 

gongen  und  die  Mi  rn  v 

meiden,    von    A     W.    E 
Juni,  Juli. 

—  Die  Luftdrachen  und  ii 
Anwender  ronj   S 
kow.  Juni,  JuU. 

—  Die    Ei 
wart  (Beapr.),   Juni.  Juli.  0 

—  Die  Berech  i 
den 

Ban  ur.il  im  Batrieh* 
Juli. 

—  Dil 
iBaapr  I.  Juni.  Juli. 
Bai  ernsKriegsbrackejn*M 
Juli. 

—  Die  Erweiterung  d<  i    ; 
Amsterdam    Juni,  Juli. 

bestfllter    mit    Kohlenpii, 
schwemmung.  Juni 

—  Vuntilations-Aulagen    für   Kumt 
und  sonstige  VVuhnrkuit 

—  I*i  irungaanlagm  J 

—  Les   fortitications    Je  Nancr 
Juli. 

»al'a  Wirmemotor, 
■1  in.  Juni,  Juli 

—  Die  Hcrrichtung  von 

ran  E&nmei 
udchtu'-  u     llt' 
-  mann.  Aug. 

'   ii. 'h 
■ 
Saljesski    A 


ilj  Joirnal.   Dt«  Wasser versor- 

inTranskaspieu  nach  persischem 

von  A    Bykowski.  Aug. 

istoriache  Skizze  der  Petersburger 

rtfacfeweiuuuuigeu  und  der  Ifaaa- 

thmen  behufs  Bewahrung  der  Stadt 

vor   Wassergefahren   (Bespr.)    Aa^. 

Karbolineum-An  strich    iq 

lies  gegen  Aug. 

her  Act*fy)»ngas<-Bel6achtung.  Aug. 
ta    Reinigen    des    Wassert!    durch 
Filtrirung.  Aug. 

Das  Sprengen  von  Betonbauten  durch 
Pulverladungen.  von  Hauptmann 
NjetBchaj  Aug. 
Eine  neuartige  Construction  von 
kleinen  Wagen  für  schmalspurige 
Bahnen,  nach  K.  Beils  8j 

:ISS.     AUg. 

redanken  über  di'  ton  vmi 

reflugelten     LuftschiftTahrts  -  Appa- 

iten,    Ton    G.    ßertenson     Am*. 

iBSOciation       internationale       pour 

l'eaaai  des  materiaui    Aug. 

Die      Einrichtung      der      modernen 

Featnng  nach  Sandier,  von  P.  Elo- 

katsch  v  v. 

Elektrische  Versuche   in  der  lCinir- 
kunst unter  Wasser,  von  Hauptmann 
Alexandrow.  Sept. 
Die    Zerstörung    von    Eisstauungen 
den    FIflaaank    von    Lieutenant 
u  b  tac  hewsk  i.  Sept. 
>ris    aouterrains    contre    lei  obus. 
it 

l    Vorarbeiten    zur    Parisar   Ans- 
taUmjK  1900   Sept 
>ei  (Jabirgf-Looomottven.  Sept. 
i*    Ausginge     der    Minentrichter, 
Hauptmann   Sollogub.    i 
Das  iben    der    Infanterie, 

von  J.  Banngarten.  Oct. 
Einige  Bemerkaugen   zum  Bau  von 
lelageruiigs  •  Batterien      nach     der 
russischen)  Instruction,    von 
Sellunski.  Oct. 
Der  Bau    von   Gebirgsstraßen    und 
eine  einfache  Methode»  den  Umfang 
der  Erdarbeiten  zu   bestimmen,   vor 
Ihrer      Herstellung,       von      Oberst 
ogno  wit  z  k  i    Öct 
Lude    sur  l'emploi    des    pieux  mr- 
lliques  dans    kea    fondations   d'ou- 
iges  d'art  (Bespr.  1.   Oct. 
inten  aus   gestampfter  Erde,   tod 
Doroachi  n  sk  i.  Oct. 
3ind  bei  befestigten  Feldpositionen 
Stuupuokte  nOthitf  t    von  E.  Eng- 
mann. Nov.  Dec 
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Ingeaieurnij  Journal.  Ein'  Bemerkung 
aber  uif   in   Riga   vorgenommenen 

ich-'  mit  V.  .iundleirau- 

gen,  wirie  Aber  die  Herstellon 
ant,  von  M.  H  a  1 1  e  r.  Nov 

—  Das  schmalspurige  Eisenhahngeleise, 
verglichen  mit  dem  breitspurigen, 
von  N,  Krjukow.  Nov.,  Dec 

—  Zur  Frage  der  Transportirung  und 
Herricbtungvon  Gliedern  zurLegong 
des  Geleises  von  Feldeisenbahnen, 
von  W.  tiawrnnski.   Nov.,   I 

—  Die  uuf  der  baltischen  Bahn  in  Ge- 
brauch it  i  pparate,  n 

-gefahren      vorzubeugen,      von 
Lieuteiuuxt  Nikitiu    Nov,  Dcc, 

—  Die  Anwendung  von  Draiiten  aus 
kieselsaurer     Bronze      beim      Feld* 

.rapben,  von  Lieutenant  Sc  hu- 
man II.    Nov  .    DOC, 

—  Notes  sur  la  fortiÖcation  dicte>«  par 
Napoleon  a  Sainte-Helene  (Bespr  ). 
Nov.,  Vec, 

—  Engin«  et  procedes  d'escalade.  Nov., 
Dec. 

—  Experience-ä  sur  la  Ventilation  des 
locaui  defensifs.  Nov.,  Dec. 

—  Bau  einer  Brücke  Aber  die  Elbing. 
Nov.,  Dec. 

—  Betreffend  den  Congress  des  int<-r- 
nationalen  Vereines  zur  Prüfung 
der  (Bau)  Materialien  in  Stockholm, 
im   Monate  August  1897,   Noi 

—  Feld-ErdbackoiWi  zur  Hrotbereitunir 
von  Hauptmann  Babrow&ki.  Nerv  , 

Wie  man  in  San  Francisco  (Cali- 
fornien)  den  städtischen  Unrath  ent- 
fernt   Nuv  ,  Dec. 

—  DasHeliogravirenmitdem  constauten 
und  mit  dem  Arbeitsstralile.  Nov,, 
Dec. 

—  Zur  Frage  dos  Telegraphiren 
dem  System»*  Marconi.  Nu; 

Aruiejnij  Sbornjlk,  Die  Einriebtang  und 
der  Betrieb  der  elektrischen  B»  - 
leuchtuug  in  der  kaiserl.  Gewehr- 
fabnk  zu  TuU,  von  Lieut.  B  uu  j  :i- 
ko  wski.  3. 

—  Die  Handwerkerscbule  in  den  Iiew- 
schen  Fabriken.  4 

—  Die  Fortschritte  der  Technik  im 
Laufe  des XIX.  Jahrhunderts  ( ! 

4. 
L'echo  de  I  armee.   Munoeuvres  de  pon- 
tage  (Francaiäes),   28. 

—  A-T '«Station  militaire  ico  Amcriqae). 
28. 


L'eobo  de  l'aroiee.  La  garde  des  chemia» 
de  ta  [P] 

—  Nu  -rröt.  31. 

—  Noa  voie«  fernes,  par  Th.  Paget. 
33,  45,  47. 

—  Let  chemins  de  fer  »trategiqaes  (en 
France).  34- 

—  La  teK'graphie  aux  manoeuvres  34. 
Un  üuuvoau  fort  dans  la  for-  t  -du 
Rhin.  34. 

—  Loa  fortifications  de  la  Rochelle.  35. 

—  Lea  ballona  militaires.   3K. 

—  Ballon  eerf-volant    et    ballen  oaptif 

Ulemagnc).  36. 

—  Manoeuvrea  de  forteresse  (en  Belgj- 
que).  36. 

—  Nouveau  aysteme  de  telögraphie 
milltaire  (en  Alleinagne).  37. 

—  Manoeuvres  de  siege  fkNeuf-Brisadi), 
37. 

—  Maiioenvre*  de  siege  au  carap  de 
Chälons.  49. 

—  Manoeuvres  de  pontonniers(euFrance). 
4G. 

—  Travaux    de    defense  da  Jura.  46. 

—  Un  ehemin    de    fer  de  Ntce 
(Italic).  51. 

La  proQrei  milltaire.  Transports  snr  la 
Loire    1  E 

—  Le  geöie  am  corpa  eipeditionnaires. 
1870. 

—  Manoeuvres  de  siege  (au  camp  de 
Cli  72. 

—  De  T<!c1airage  alaoiriqna  dans  lea 
Operations  de  nuit  (revue).  1  873- 

—  Exerciccs  de  ponts  d'dquipage  (en 
France)     l.hHl 

L'intstruction  technique  des  troupes 
du  ptfnie  (rran^alaes)  en  1899.  1.881, 
1.882. 

—  Dexlassewent  des  vieux  bastions  de 
U  Kochelle    1  BOT 

Journal  des  &ciences  mllitaires  De  l'eelai- 
rage  electrique  dans  leg  Operations 
de  nuit,  parle  capitaine  Clarinval. 
Sept. 

—  La  fortification  de  cainpagne  com- 
bine*e  avec  la  tactique,  par  le  capi- 
taine Chiitillon,  Not. 

Revue    du   cercle    mllitaire.    Exercicea 
pratlqnea  des  pionniers  de  cavalerie 
27 
fortifications  d'Onessant.  28. 
:   Station  milltaire  (en  Autriche). 


eea  de  Hong-Kung.  89. 
des  cbemina  de  fer  roeies. 


-  im 

-  La  n 

-  T^legrapbie  militair*  (allemande).  30. 


Revue    du   cercle    milltairt 
Station  da  le  f«r  ( 

n 

—  Appareil  oiqOM 
trouilles  de  cava 

—  Un  nouvean  Systeme  de  t 
milltaire  (en  Allen- 

—  Un    nouveau    ruod- 
catnpagne  (alleman- 

—  La  viaibilite"  des  fem  snr 

—  Le  ehemin  de  fer  tranaeaariirft 

—  Los  exercices    de    ponts    d  eqaitaj 
(francais)  en  1899.  46 

—  Voiturea    d'eclairage    ponr    1 
(franoaise).  48. 

rtißcationa    de    St 
(SaisBe).  48. 

—  Nancy,    par    le    capitaine 
49— Gl. 

—  L«  camp  re  trau  che*   d'AnTer».  O 

—  L'aeronautique  (revue)    53. 
Le  speetateur  milltaire.  La  nw 

appliqule  ä  Falrostation.  p 
taine  Bouttieaux    I9J 

—  De  l'utilisation   des    ehern  i 
dans  la  proebaine  gueri* 

Revue  milltaire   de  l'etranfer. 
des    manoeuvres     de    n 
lein.  849. 

—  Le  ehemin  de  fer  de  grande 
de  Berlin 

—  Transports  militnir*-  par  c 
fer,  en  Baviftre   861 

Revue    d*  artlllerie.      Elektrotec 
Unterricht     und  Anleitung   xum 
triebe     elektrotachniecl 
insbesondere  auf  Kriegsich 
vue).  Juli. 

—  Machine    (tränt    pour    U 
des  equations  a  coefflcieatt 

Ott«      A: 

—  Meinoires  et  compterendadeal 
de  !a  Sociale' 

de  France.    Cinqaantenain 
1898  (revae),   Aug. 

ai    »ur    la   tbc<  i 
aciers,  par  le  capitaine  L. 
—  Dec. 

—  Tactique    de  la  gnerre  de 
Attaque    et  defense    dea  fi 

u-.i    Oct. 

—  Experiences    de  I 
(en  France).  1* 

Revue  de  cavalerie.  1 
niers    de  cavalerie 

Revue  du  servlcc  de  i'in 
talre.  frocSdC  pour* 
Juli,  Aug 


servloe   de   Hnteadanoe   ■III- 
Production  de  ('aluminium  am 
UdU.  Nov.,  Der 
tchouc  artificiel.  Nov.,  Dec. 

artificiel.  Nov.,  Dec. 
militare    italiana.     II  niaggiore 
b  i  euir  arte  difensiva.   13. 
no  sal  valore  delle  fortifiea- 
di    fronte    oi    naovi  mazzi  di 
one.   13 

utomobili  od  il  loro  impiego  in 
,  per  L    Segato.  14. 
di  circostanz»  ifranceai).  14. 
sicurezza  delle  opere  di  forti- 
|  (Fraocia).   14. 
titicazione    nell'  odierna    con- 
degli  «serciti.    14. 
ferroTiaria,    telegrafica  e  tele- 
a  (rnssa).  15 

lizzazione  delle  föne  idrauliche 
azione  elettrica  öulle  ferrovie. 

eorologia  applicata  al  servizio 
tatico.   17 

ego  della  telegrafia  nelle  eam- 
colooiali.  18. 

della  guerra  d'assedio.  18. 
o    degli    zappatori    del  genio 

Ruerra    di    fortezza,    pel  mag- 
L  Zanotti.  II,  ». 
vie  bulgare  in  costruzione.  81, 
via      progettata      (in     Persia. 
bad-Nazirabad-Bender  Abbos). 

atilita  delle  ferrovie  nella  guerra 
IL 

ne    tecnica    delle  trappe  del 
ffrancesi).  $3. 
rienzecoojaatomobUiiinBelgio). 

ItÄliaflO.      Mobihtazione     dci 
•ri  in  Francia,  81. 
e  telegrati  in  ltalia    82. 
tazione  delle  forte  idraulirhe 
nzione  elettrica  solle  ferrovie, 

A  fan    de  Rivera.    84 
leria  del  solle  di  Tenda     84. 
nzionr    dei    minerali    di  ferro 
tu  l'elettricita.  86. 

di  difesa  nell'  alta    valle  dt 
87. 
asiorte  elettrica  e  le  ferrovie.  91 
rrovia  del  Sempione,  97. 
srrafia  senza  tili.  99. 
ustrie    meceaniche    in  ltalia. 

tallone    militare     che    «coppia 
116 
lata  delle  Alpi  in  pallone.  116. 
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L'eaerclto  ItaUano.  Manovre  dassedio 
attorno  a  Gaeta.    117 

—  Telegrafia  ottica  a  grandi  distanze 
(in  ltalia).   118. 

—  Le  fortiflcaiioni  di  Aleasandria.  125 

—  Strade  ferrate  italiane    i;i*? 
□  traforo  del  Sempione    1H4 

—  Un  nuovo  pontc  snl  Tcvere.  135 
Rlvlsta  d'ariigllerla  e  gcnlo.  Sulla  pres- 

aioce    del    vento    contro   gli  edifizi 
Juli,  Aug. 

—  Nuovemacchiuefotografiche(AuBtria). 
Juli,  Aug. 

—  Lampada  electrica  portatile  di  aicu- 
rezza  (in  Germania),  Juli,  Aug. 

—  Fuaione  di  corpi  d'acciaio  a  super- 
flcie  indurita.  Juli,  Aug. 

—  La  marea  utilizzata  come  forza  mo- 
trice.  Juli,  Aug. 

—  Die  Phototelegraphic  und  das  elek- 
trische Fernsehen  (recensionel,  Juli. 
Aug. 

—  Elektrotechnischer  Unterricht  und 
Anleitung  zum  Betriebe  elektrischer 
Anlagen  (recensione),  Juli,   Aug.    - 

—  Apparecchi  per  le  prove  delle  trava- 
ture  metalliche,  pel  tenente  eolon- 
nello  F.  Pescctto.  Sept 

—  Nuovu  lucchctto  a  scatto  per  carreggio 
da  campagna,  pel  capotecnioo  T. 
Pascoli.  Sept. 

—  L'aria  liquida.  Sept. 

—  Circa  la  disposizione  di  un  soccor- 
ritore  ottico  automatico.  Sept. 

—  Avvisatore   per  incendi   „I  e  Cana- 

n"    Sept. 

—  Attacco  automatico  pei  veieoli  ferro- 
viari.  Sept. 

—  Miaure  per  la  aicurezza  delle  opere 
di  fortificazione  (in  Fraueia).  öept., 
Kot. 

—  Carbon  i  di  nuovo  genere  pelle  lam- 
päde  ad  arco  (in  Russia).  Sept. 

—  Un  concorrente  doli'  asbesto.    Sept. 

—  Cn    gigantesco    pallone    d'allum 
(a  S.  Francisco).  Sept. 

—  studio  aulla  resistenza  elaatica  delle 
costruzioni  a  base  di  ceincnto  con 
ossatura  mctullica,  pel  tenente  colon- 
nello  G.  Figari.  Oct. 

—  Costruzioni  sroontabili  o  leggiere. 
Oct. 

—  Apparecchio  Lingner  per  la  disin- 
fezioue.   Oct. 

—  Mine  subacquee,  loro  importanza, 
modo  di  impiegarle  e  di  eombatterle. 
Oct 

—  Logoramento  delle  cat*ne.  Oct. 
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Rtviata   d'artigllerla    e    gealo.    Impiego 

«l-lle  Truppe  del  geaio  iielle  manovre 
(ftaneesi).  Oct. 

3earpa  interna  dei  muri  di  sogtegnu 

dalle  ton  (Italia).  Oct. 

—  CoDftfTMloBfi  dei  leguami  col  pro- 
cediinentu  Haskin. 

—  La  vernice  elettrica.  Met. 

—  Modo    di  conservare    gü   oggettt  di 

foraroa  eUstica    Out. 
afabbrieazione  della  seta  artificiale, 
Oot 

—  Ancora  delP    arte    difensira  e  della 
Urtica  ogsidionale,  pel  maggi. 
Rocchi.  Nov. 

—  Tenda  da  campo  per  uffieiali,  sU: 
Bonrutto,    per  G,   B    Boatotto. 

—  Keticolati  di  fllo  di  ferro  smontabili. 

—  Battip&lo  Ketcbam  disposto  soj.ra 
un  carro.  Nov. 

—  Inipalcatnra  leggiera  alta  3b*m.  Nov. 

—  La  pietra  caaumea  Gaxchay.  N»>\ 
•!iantoraubili(n«irarmataaUbtrihc  ii. 

—  Produsiooe  del  ealore  bianco  nel  ferro 
ooir  elettricitä.  Nov. 

—  Telefono  degli  Indium  (al  Brasile). 
Hot. 

—  Yetture  automobil!  itedesche).    Nov. 

—  L'acciaio  Besaener  e  l'acciaio  al 
rtverbero. 

—  Manovre  daesedio  raase.  Nov. 

—  Piano  in< linato  adoperato  dal  genio 
mililare  (spag-nuölo)  nella  eoatrozione 
di  fortiüoatioDi,  Noi 

—  Commonicazione  telegrafier  con  treni 
in  moviiocnio  (ugli  iStaii  ruiti 

—  ün  palatio  di  allominio  (agli  & 
Uniti).  Nov 

—  Rotaic  americane  di  18  luetri    Nov. 

—  Mattoni  di  cementu  <ü  ferro.   Nov, 

—  Edifizi  militari  (iecen&iono).  Nov. 

—  Lecciones  de  InrUfiOMioa  ^xplicadas 
..Mi    la    escuela    superior    dt*    guerrn 

Nov. 
»bili    per    /jroBsi    carielii 
*  la  loro    itnportania    militare,    j"-l 
maggiore  1*.  M  i  r»  n  d  «■  i  i    D 

—  Nntitie  *ui  cerri  volantl«  pal  ta» 

lo  L.  I»e  \ 

—  Gli  ap  uttica.  pel 

i 

—  I  le  trappe  del  genio  in 

—  I 

i*ya  Deo 


Rlvista  d  artlgllerla  c  genio 

zione    delle    r^f.    di    ramnagna  (ii 
Franc  i.i.i.   1-ec. 

—  Le  biciclelte  militari  itedeici> 

—  1  raggi  ultra*' 
aenza  tili  (iu  ■■ 

—  La  Tavola  dell'  alle 
dur. 

Journal  of  the  Royal  United  Ser 
stitution.  Two  Mcmorand 
the  Defenees,    Harbour 
warn  rerjuired  by  China,  bv 
Colonel  R    Wagn 

—  Wirele^B    Telfgraphv,     bv     C*pt»it 
J.  N     ('.   K*. 

Proceeüings   of  the  Royal   Artlllcry  I« 
stitution.  The  Mechanisni 
Illustrat.   :  rimrnt  aod 

wings,  by  Major  S,  B   v 

Journal' of  the  United  States  Artttterj 
r  for  Field  Art 

—  Ceuta,  bv  Caprain  L    C,  £ch«r*r 

—  Defensive    Work«     in    Progrta  ai 

La  Belglque  milltalre.   I 
du   C 

—  Manoenvread    . 

\A 

—  Deniieme    t% 
d'Anvera,  par  le  colonel  Van  1 
1  4  Li.'.   1  433, 

—  Cbariot  -  trantport    (en     A«tri< 
-    1  i 

—  Camp     retrauebt    d'Au 
1.43 

—  Automobile» 

—  Voiture    ä    uoe 
1439. 

—  l.e  Inelgrapbe  (nppareil  d**'* 
transmifl 

Revue  de  l'armee  belgr 

tion  de  Munille   et    lea  tle*  P 
pine-s.  Juli.  Aug. 

—  Eiupl"i  hrmüi 
fer  en  Allemagne.  Jali.  Aug. 

—  Tacti<iue    de    la    srnerre    de 
Attaque  et  d£feo*e   dei 

ue).  Juli.  Auir. 

—  Qi  rb    *ur  la  •!'■ 

I  I     place».      A    wo 
ntiso  en  etat  de  defenae  dun  i 
de  la  pla-  nionde,    S»f< 

—  I  tolograpbiq'oa 

prndant   Ift  catDp*gn' 

—  N  in  -nri.it 

■ 


de  Carmen   beige.    Les    grandes 
ine«    de  Targan,    Compagnie    des 
hauts-fourneaux,    forges    et    acieries 
'  marine  et  des  cheraine  de  fer 
ä  Bfctnt-ChSBKrad  (revneV  Sept.,  Oct. 
achwelz.  Militär-Zeitung.    Ein- 
isenbahn  -  Einsteig  -  Übung* 
Dijon).  32. 
tilitärballon  „Hungaria".  34. 
.itcbiacns  Feldstecher.  36. 
'erwendung    der    Papierdrachen  im 
M-ag-a  (Kugland).  37. 
»lagenrogsöbunginChäTons,  44,4V 
iterknnfHränme    in    den     Befesti- 
-Anlagen  von  St    Maurice.  45. 
[otorwagen  im  Beere.  48. 
lototelegraphie  nnd  das  elektri- 
;he  Fernsehen  [Btfpr.)    5<V 
ügnalballons  (Deutschland).  50 
tahnnetz. 
p"  (ein  nencB  optifhea  In- 
rument'i.  W> 
klaminiumboote    für  die    (deutsche) 

Automobil-LastwagemOsterret 
Schweiz.  Zeitschrift  f.  Artillerie  u.  Genie. 
Din  PfcototalegripbJ  elektri- 

sche Fernsehen  (Bespr.).  7 
-    Vergleichende  Betrachtung  Aber  die 
inderungen,    die  in  der  Befesti- 
igaknnst     htTTOigtruftn     worden 
'  rseiU  durch  die  allgemeine 
iufflhrang  der  Feuerwairen,  ■  ' 
■it*  durch  die  Einführung   der  ge- 
•  geiien  Kationen.  8. 

icticum      der     wissenschaftlichen 
Photographie  (Bespr.)    li» 

tungen    der  (franiAsiscben)    Fuüs- 
,rtüIenV   li 

lerholungacur*    der  i  *chweueri- 
q)   SajieurcouipHi.'iii-    Nr     I.     1/J. 


Schweiz.  Zeitschrift  f.  Artillerie  u.  Genie. 
Die  Befestigung»- Anlagen  bei  St.Mau- 
rice  (Schweia)    1J. 

—  Die  alten  amerikanischen  Fol 
Schweiz.  Monatachrfft  für  Offlclere  aller 

WafTen.     Groeae     Potrtonnter- 
BelagerungaObungen     (in     Deutsch- 
land). 9. 

—  Dia  schweizerische  Feldpost,  ron 
Major  F.  Meng.  Beilagen  zu  den 
Heften  9  und  10. 

—  Ausbildung  im  Eisenbahn-Stations- 
dienste (in  Italien)    10. 

—  Aufgaben  aus  der  Feldbefestigung 
mit  Bearbeitung  und  Besprechung 
(Bespr)    10. 

—  Bericht  desBahnhofcommandoBrugg 
bftreffflnd  den  Rnektranspnrt  der 
Truppen,  der  Pferde  und  <!<**  Kriegs- 
materials ab  Bahnhof  Brugg. 

den  Herbstübungen  des  IV.  schweize- 
rischen Armeecorps  1898 
Revue  mllitaire  suisae.  Da  bateau  form»* 
d'ustensiles  de  cuisine  (Antriebe).  7 

—  Fortifications  fsuissea).  8. 

—  Arsenal  aörostatique  (suisse).  8. 

min  de  fer  monorailScxepanik 
[Antrieb« 

—  Uu  appareil  litaüeu)  destiue  u  faire 
derailler  lea  t;  ■■  ■ 

—  Becueil  des  travaux  techniques  des 
offleifft»  du  geui«  de  larmöe  beige 
(revue),  9 

—  Essais  d'appareüs  de  signanx  opti* 
ques  (en  Allemagne).  10. 

—  NouTellesconstruetioiii  üSt.  Maurice 
11 

-  Un  nouveau  frein    pour  bateaux  (en 
Antriebe),  12. 

—  T/usin«  Krupp  (reviit-l.   12. 


5.    Militär-  Unterrichtswesen.    Berufsprüfungen.   Bildungsschriften. 
•iegsspiel.   Literatur.   Bibliothekwesen.  Wissenschaftliche,  gesellige 
und  ökonomische  Vereine. 


Streffleur's  öaterr.  milit.  Zeitschrift. 
L>i"  Eliapi Schwierigkeiten  der  russi- 
achen  Sprache  (Bespr ).   N 

—  i .- 1 t 1 1  den  lur  den  Unterricht  in  der 

rus-: 
Organ   der  milit. -wissenschaftl.  Vereine. 
Bekanntmachungen,       Befehlt      nnd 
pr&obe     in     polnischer    Sprache 
(Bespr.).   LV1I     I.i     I 

—  Die  uiptaek  widrig  ketten  der  russi- 
schen Sprache  [Bespr.)  LVII   Bd   1. 


s   Ssterr.     milit.    Zeitschrift, 
clam's  Universum    [Bespr  I    Ang. 
Behelf    zur    Vorbereitung     fttr    die 
k    and   k       i  hulru  (Bespr.). 

Aug. 

Braumullrr's    m  Taschen- 

l   (Bespr).  Aug. 

Uübcflw  ituten- 

mmlung  (Bespr.)    Aug. 

mnUmig  miliar- wissenschaftlicher 

ortrige  und  Aufsitze  (Bespr ).  Not. 
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Organ  der  mllft.-wissenschaftl.  Vereine. 
yXriegsteehniache  Zeitschrift*.  (Be- 
sprechung). XVII.  Bd.  2. 

—  Unterricbtsbebelfe  für  die  Einjahrig- 
Kr-  twUUgeo  uiiii  Manipulation?- 
Schalen  (Bespr.).  LVII.   Bd.  3. 

—  Jahrbuch    der   militärischen  G> 
«trliäft.    München    1897^8    (Beiör.) 
LVII    Bd.    3. 

—  Da»  militärische  Echo:  Citaten- 
sammlung  (Bespr.).  LVII.  Bd.  3. 

—  Dictionnaire  militaire.  Enejclopedie 
des  sciences  inUitaires.   „Garde  im- 

?^le* — „Hausse"     (Besprechung! 
All.  Bd    3. 

—  Renseignements  divers  (Bespr  |. 
LVII.  Bd.  3. 

—  Kleines  Militär- Wörterbuch,  franzö- 
sisch-deutsch    and     deutsch-franzö- 

b  (Btispr.)    LVII.  Bd.  3. 

—  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der 

lachen    Sprache.    (Besprechung 
LVII.  Bd.  3- 

—  XLV.  Repertorium  derMilitar-Journa- 
lirtik  (I.  Semester  1898).  LVII.  Bd.  4. 

—  Behelf  f.Stabsoffici-i^-  Upiranten  ste, 
II.  Theil  (Bespr).   LVII     Bd.   B 

—  Winke  und  Rathschläge  für  die  Lei- 
tung des  Regimen  ts-Kriegsspteles 
(Bespr).  LVII    B.i 

—  Bibliographischer  Theil.  (Mai  bis 
Kn-1  1698.)    LVII.    Bd.  5. 

—  Autoren-Verzeichnis  Her  im  Bd.  LVII 
des  „Organa"  besprochenen  Werke. 
I A  II.  Bd.  5. 

Mittheilungen  über  Gegenstände  des  Ar- 
tillerie- und  Geniewesens.  Neues  mili- 
tArischesdeutach-bohmischen  Wörter- 
buch (Bespr.).   10 

—  Die  Hauptschwi  ri^keiten  der  russi- 
schen Sprache  (Beppr.)    10. 

—  Bekanntmachungen,      Befehle      und 

".-     in     polnischer    Sprache 
10 
n  naire  militaire.  ( Besprechung). 
h— Hausse.  10. 

—  Russische  Meisterwerke  mitAccenten 

1 1 

—  I>aa     militärische    Echo.    Citaten- 

mlug  i  Bespr.  |    LS 
Milllär -Zeltung.    Leitfaden  für  den  Un- 
terricht     in      der     Feldbefestigung 

i  r  Kriegerbnn«i 

rang**     der    Militär 
Akademiker  (Österreich!.  SO. 

—  *  "tenegrinittcbe  Öfticier&- 
sehule.  31. 


Militär  -  Zeltung.      Das      neu*-      Mil.Ur- 
Waisen-Institut  (Öt 

—  Die      T 

>4. 

—  Artillerie-    und     GenieschoJ*   (tts- 
m&nien).  34. 

—  Das    militärische    Ech 
sammlung)  (B> 

—  SchlussprQfuDgen  Krisft» 
schule  (Österreich 

—  Das  Kriegsrfpirl    4:'> 
Armeeblatt.  Die  sogenannten  M*t 

Prüfungen  (an  der  k.  und  k 
Ober-Realscbule  zu  Mahrisch- 
kireben)    30. 

—  Meyers  ConTersations-Leiiz- 
läge  I Bespr).   30. 

—  Das  Unterrichts programm  d 
laus-Kriegsakademie 

—  Zur       diesjährigen       Auuntulenwg 

lerreich).  34. 

—  Englische  Regimeiits-Zeituugea  & 

—  Der    Landwehr  -  SUbsofßel«n-Can 
(Österreich).  38. 

—  Das  Militär-Waisenhaus  zu  V 
von  M.  Kitt ner.  88—40 

—  Corps-Oftkierxacrmlen      lÖsterreics) 
40. 

—  Kriege-Akademie  | 

—  Neues   Lrhrbnrli     .]~r     l 
iK.-pr  I 

—  „Da«    militärische    Echo"    (Citatss- 
Hammlong)  (Bespr.j    41 

—  Die    militärische    Presse,    ihre   Be- 
deutung   oder   Bedeuttr 

42 

—  Leitfaden  für  den 
rusEtit*chen  Sprach- 

—  Militärischer  Wirtschal: 
verein  „Mars"  (Österreich» 

—  Das  Kriegsspiel  (Bespr 

—  Kleine»  MilitAr-  Wortvrbuch  deatstfr 
franzOsisch    und  f. 

(Bespr.),  47. 

.    Pionmerdicnst  bei  der  Krieft* 
.1-  •  Aufnahmeprüfung       .ÖiV: 
I    4s 

Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  d 

Wesens.      Galerie      hibliotfraphrrss 
•  taire    de    la    rem- 
13. 
Jahrbücher  für  die  deutsche  Arme*  estf 
Marine,   t.    1 

Ober  die  Verändertingen  and 
schritte  etc.  XXIV.  Jahrgang1 
(Bespr  ).  Aug 

—  Bleibende     Wtrte.      Ell 
Sammlung  (Bespr.)    Aug. 
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brbüchrr  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Sammlung  militär- wissen- 
schaftlicher Vorträge  und  Aufsätze 
in  zwanglosen  Heften  (Be&pi 

—  Kuv-ische  Sprachlehre  in  überaieht- 

tet  Darstellung  iBespr.).  Oet. 

—  Da»     militärische     Echo.     Citaten- 
sawmlung  (Bespr.).  Kot. 

—  Bekanntmachungen,      Befehle      and 
Gespräche    in    polnischer    Sprache 

Dec. 
*'ie  HAuptscbwierigkeiten  der  russi- 
schen Sprache  (Bespr.).  De«. 
Militär  •  Wochenblatt.    Die    ungarischen 
Landwehr  -  Bildnngsanstalten.      72, 

—  Vortrage  üb"r  Geodäsie  für  Offiziere 
der  Marinet rupp*>n  (Frankreich).  72 

—  Aufnahme  in  di'>  Verwaltungsachnle 

.-ankreich).  75, 

—  Besuch    der    Cavall.rie-Schnle    Ton 
Saamur.  75,  $b. 

'Hlitär-  wissenschaftliche    Vorträge 
■  Lob).  76. 

—  Vereinigte    Artillerie-    und    Genie- 

ile (Rumänien, 

—  i  ■  Stefanen-,  Invaliden-  und 
Beamtenbvim  zu  Berlin.  78. 

—  il  -  Austritt  aus  der  „Ecole 
H"h-  83. 

Bnie  bonge- Institut    für    verwaiste 
1  Sterreichj.  83. 
<d  „Rough-Rider"  (etymo- 
logisch). 

—  Die    Aufnahmeprüfung    zur   Kriegs- 
Akademie  (in  Derlin).  Ein  Vorschlag. 

—  Zi  Prüfung  für  die  (belgische) 
MflJtarscDtüe.  84. 

r-    and  Militnr-BeamtenTerein 

ich)    84 
•  ifficiersfichulen     (Österreich» 
84,' 

—  HanptprQfnng  zur  Aufnahme  in   die 
Kriegsschule  (Österreich).  84. 

—  Vorsitz    L-i  I'r  :  ügen   von 
Lehranstalten  (Frankreich).  85. 

üifnuhtneprüfung   der  Kriegsschule 

Igten).  86. 
lüftingaarbeiten    (Frankreich).     87. 
^ugestaltnng     der     (französiacri 
Hanne- Hocbacbnle    88. 
herein      ehemaliger     Unteroffieiero 
(Franfare 

—  Dienstordnung     der     Kriegsschulen 

bland),  91- 

—  verein    ina  Bciere    (Frank- 

-vhule   Ton  Saumur.    93 


Militär-Wochenblatt.  Austritt  ans  der 
niilitär-  und  der  polytechnischen 
Schule  (Frankreich) 

—  Wiener  Infanterie  -  Cadettenschule. 
93. 

—  Preise  der  Akademie  der  moralischen 
und  politischen  haften 
(Frankreich).  96. 

—  Landwehr-Stnbsofficierscnrs  (Öster- 
reich). 98. 

—  Ein  Negerprinz    in  Saint-Cvr     UM» 

—  Freiplätze  in  den  Erziehung^häu^ern 
der  Ehrenlegion.   i1 

—  Fortbildungsschulen  für  Officiere  des 
Bcnrlaubtenstandea  (in  Frankreich). 
IM 

Neue  militärische  Blätter.  Meyer's  Con- 
versatiuns-Lexiknn  V.   Aufl.   |I 
Juli.  Aug. 

—  Bleibende  P/arte  (Citatensammlnng) 
(Bespr).  Juli,  Aug. 

—  Das  mHittriscbe  Echo  (Citat<*n- 
sammlung)  (Bespr).  Dec 

—  Ein  Kriegsepielabcnd,  Militärische 
Humoreske  in  ,   Dec. 

—  Leitfaden  für  don  Unterricht  in  der 
musischen    Sprache    (Bespr.).     Dec. 

—  Kleines  MiliUr-Worterbucb  franzö- 
sisch-deutsch    und     deatseb-franzü- 

h  (Bespr.).  Dec 
Allflem.  Militär-Zeitung.    Unser«  Armee- 
sprache    im    Dienste     der    Caesar- 
(jbersetzung  (Bespr. ).  60- 

—  Englische  Regien ents-Zei tun geÄ.  61. 

—  Vereinigte  Artillerie-  und  Genie- 
Schale  (Rumänien).  69. 

—  Stiftungsfest  d.  Cnt'Tuih'eiei -Schule 
in  Marienberg.  78. 

—  Nene  Cadettenanstatlten  in  Warschan 
und  Lid.  \$K  80. 

—  Errichtung    einer    Militärschule     in 

iikent    85. 

—  Über  V  iingen  auf  dem  Ge- 
biete -1er  H«  eresspracbe.  90— !'l 

—  Beabsichtigte  Verlegung  der  I': 
officiers-Sehule  ronNeubreiaach  nach 
Altdentaehland.  vi 

Deutsche  Heeres -Zeitung.  Die  Literatur 
de«    Krieges    1870  71    (Bespr. 
bis  6t>. 

—  Das    militärische     Echo     (Citaten- 

epr  i.  77 

—  W.  Freiherr  v,  Flicks  Taschen- 
kalender für  das  Heer  (Bespr.  j    EM 

—  Errichtung  zweier  neuer  Cadetten- 
Corps  (Russland). 

—  Leitfaden  für  den  Unterriebl  in 
russischen  Spncba  (Bespr.).  88. 
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Deutsche  Heeres  Zeitung.  Stiftungsfest 
dar '  aberg. 

90. 

—  Meyer'skleinesCunversations-Lexikon 
6  Auflas  (Beapiv),  98. 

InternationaieRevue.  Ober  Verduutschun- 
auf   dem  Gebiete    lex    Heeres- 
«prache  (BeMaas).  Juli. 

—  Psychologie  militaire.  Aug. 

—  Petit"  Enrvelopedie  militaire  (Be- 
sprechung). Aug. 

—  Russische  Sprachlehre  in  übersicht- 
licher Darstellaag  (Bespr.).  Aug, 

—  „llliistrirte  aeronautische  Mitthei- 
inngen"  (Beßpr.J.  Oct. 

militärische     Echo     (Citaten- 
Mung)  (Bespr.) 
Wojennl|  Sbornjik.   Die  7fVjahrig*  Feier 
Mikolaj*  sehen    Cav&lleTiesehnle 
(Kassland).  Juli. 

—  Oberlicht  tler  Bflcher,  welche  in  der 
Zeit  vom  15  iJ7  )  Sept.  1896  bis 
zum  1.(13.)  Der.  1897  der  Bibliothek 

kais.  (russischen)  Geueralstabes 
einverleibt  wurden.  Beilagen  zu  den 
Heften  von  Juli   und  Au. 

—  Bestimmungen  über  die  ökonomi- 
schen Ofiieier  iin  Ruß- 
land). Oct. 

—  J'i"    KriagB-AkadamföD    der    euro- 

-inächte,    von    N.    A. 
Obru  tu'lie«,  Nov. 

—  Die  allgemeine  Organisation  der 
mittleren  Lehranstalten  In  Deutsch- 
land, Frankreich  und  England 

—  Die  Bedeutung  von  Clausewitz  in 
der  heutigen  Rriegslahre,  von  Ge- 
neral K.  Wojde    i 

—  Bestimmungen,     betrortend    die  Ca- 

BaaslnnA), 

Artlllerljeklj  Journal,  v  LöbeU's  Jahres- 
berichte otc,  XXIV  Jahrgang  1897 
(Bc  i 

—  l>as  militärische  Keim  (Citate-n- 
sammlung)  (Bcspr.).  Oct. 

—  Zur  Gründung  Vereines  der 
Förderer  der  Militär-Wissenschaften" 
(in  H                  DöC. 

In-aenieurntJ  Journal.  Sammlung  von  Auf- 
u      fum      Selbststudium      der 
Mathematik,    I'hvMk,    Chemie    und 
AstroaomU  i  Bespr).  Mai. 

—  Die  PbjsiUeore  (Bespr.)-  Mai. 

—  Zur  Gründung   eines  „Vereines    der 

i  rer  dt- r  Militär- Wissenschaften* 
(in  Bussland).  Nov.,  Dec. 
Aruiejnij    Sbornjik,     „Krieg» technische 
i<  brift*  (Bespr.)   3. 


l'echoderarmee 

Le  progres  militaire    Bull 
daire.  —  1 
1.897-1.900. 

—  Rtiduction    d  au 
(France).  1,851. 

—  Ecole  aupörieure  de  la  rua 
caise).  1.851. 

—  L'ecolepoljt 

—  L'academie  Nicolai.   1 

—  Ecole  navale  (francaii 

—  A  1 'ecole  saperieure  de  gut 
caise).  L869. 

—  La    matuelle    militaii 
I  B 

—  Lecole    du   Val-de-Grae* 
1.882. 

—  Aeadtfmie  francaise    l 

—  Conseils  auxcandidat- 
(revu 

—  L'union  den    soci-  I 
fen  France).  1.887. 

—  Leg  ecole?  d'enfat  I 
France)  <revue).  1  8 

revnei    offlclallee    (f: 
L89 

—  Li 

Journal  des  sciencea  militaire* 
nein  Job' 

—  v.  LöbelTü  J 
(revue).  Oct. 

Revue    du    cercle    militaire 

d'applicatioo  de  cavaUneiot  1 

—  Les  admissions   ä 
Maixent  et  Saumur 
Bl, 

—  X/i  "leare  de  marine 
caise),  31 

—  L'ecadi  .'iieirc   ("all 
33,  41 

—  Cröation  d'ecoles  milita*r»s 
triebe)    33 

—  Acadömie     de     sai 
Madrid) 

—  L'ccole     d'artillerie     et 
imuniaine;    :t6 

—  Examen*  d'admisälnn  u.  V 
ricure  de  guerre  (fr.. 
89, 

—  Une  association  d.j.*  oft 

onaaires   railita-, 
39. 

—  Cours  speciaux  pour  le  com*, 
(en  Italn 

—  Le  College  militaire  rov^ 
40. 

ireaux     Corps     de 
"■ioi    41. 


■  ccrcle   militaire.    L'acole  des 
soue-ofüciers  de  Marieiiberg    i'> 

—  La  cours  des  officier*  suptfrieur»  de 
1a  landwehr  (en  Antriebe).  47. 

—  A   l'ecole  de  l'artillerie  et  da  gänie 
(francaise).  48. 

—  L'ecole   de   sous-officiers   de   Neuf- 
Bntach.  48. 

—  Le  College  Gordon  a  Kliartoam.  50. 

—  LVadl]  l*tfcole  navale    (fran* 
eaiee)  en   1899    M. 

—  Le   nouveau   reglement  d'admission 
aai   leoles  militaires  italienlies.  62. 

—  Soo  chniqae  railitaiie  (frau- 

■ ).  58. 

ole    des    officiers    de    cavalerie 
tmasri    52. 
.e  spectateur  militaire.  Cnnseils  nux  Can- 
dida* Maixcnt  (revue).  197. 
evue  militaire  de  l'etranger.  Acadluiie 
at-major  Nicolas    (Bassie).   849. 
I.    .ole    «Tetat-major    (anglaiBe)    de 
Sandburst.  85Ö. 
levue  d'artillerie.  Du  militärische  Echo 
(recueil  de  oitationsj    (revue).    Nov. 
tevue  de  cavalerie.  Doiiue  e  cavalli  (re- 
vue). Sept. 
Rivleta  milltare  italiana.  Kiordinanieuto 
doli'  orfauatroÜo  luiütaro  di  Fiscbau 
(Austritt).   13. 

—  Istiiuti  d'ihtruzioii«  e  di  educaiione 
della  landwehr  ungberese.  13. 

—  L'academia  di  stato  maggiore  russa. 
16. 

•—   „L'Argos  militaire'.    16. 

—  I.'eeo  militaxe  (raccolta  di  eitarioni) 
(recensione).  18. 

lola   superiore   di    roarina  (frau- 
21 

■  scnole   militari    (franeesi 

—  Boeietft  militari  -.'4. 
L'eaercito  »tallano.  Bocieta  militari  ita- 

liane.  81,  83,  86,  88,  9*2,  112,  180. 

—  L'ediKh/i"»!':    dcl     carattere    e    la 
scnola  di  gnerra.   101. 

—  Aminissioni  alle  acuole  militari  rita- 
lianei.   I  . 

-  Frasculogia italiana (racensioD- 
fUviita    d'artiglierla    e  genio.     Galleria 
bibliogratica    militaie    della    rivista 
Hü**,  Juli,  Aug. 
militärische  Echo    (raccolta   di 
Bltttii  oe).   Juli,  Aug. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  In- 
stitution,   r.    LöbeH's    Annoal    Ke- 
in  the  <  'banges  and  Progress 
m     Military     Matter*    duriug     i 
Preci«    U  '  Major-General   H.   J,  T. 
Udyard.  ti47. 


Proccedinns   of  the  Royal   Artillery  In- 
stitution. Abstractof  the  Proceedioga 
of  the  6Ut  Annaat  General  M* 
of  the  Royal  Artillery  Institution,  7. 

—  On  tbe  Word    *  Gönne"    or    „Gl 
by    Lieutenant-Colonel    H.    W     I, 
Hirne.  9. 

La    Belgique    militaire.    De    Vlaam 
Krytfataalkund».- n-.vi].)    L418,  I  438 

—  Föderation  d'ex-sous-officienf  hollan- 
dais.   11 

—  Kcoles    militaires     (beigest.     1 
1.432.  1.434. 

—  I/deole  des  cadots  (en  Belgique). 
1.4- 

—  Sock'tcs    militaires     beiger      1.430, 

15,  1.437,  1.439. 

—  Cour«  da  soir  (ponr  la  sous-Ueute- 
naoce)  (Belgique).  1.431. 

—  Examen»  des  ecolesmilitaires(belges)- 
1.432;  —  Bepouse.  1.440. 

—  Homonymes,  synonymes,  paronyoies 
et  inultinenses  de  la  langne  anglai&c 
(revue).  1.433. 

—  Ecole   de   gaerre  (francaise).    14o> 
Revue    de   l'armee   beige.    Dictionnaire 

militaire.  BncyelopldU  des  scieuces 
militaires  (Fonds— Haushe)  (renke). 
Juli,  Aug. 

—  Anlage  und  Leitung  von  Kriegs- 
spiel-Übungen  (revne).  Juli. 

—  Instruction  des  olficiera  de  l'artillerie 
de  campagne  allemande.  Sept 

—  Petit  dictionnaire  militaire  francais- 
allemand  et  alleinand-francais  (re- 
vue). Sept.,  O-t. 

Allgem.  Schweiz.  Militär  -  Zeitung.  Die 
menschliche  Natur  uod  die  Kriegs* 
Wissenschaft    '_">,  .tu 

—  Der  Ausdruck   „Jingo.*  29. 

—  Schweizerische  Militär-Gesellschaf- 
ten. 92. 

—  Schweizerischer  Feldpost-  und  Feld- 
telegrapnen-Verein.  36. 

—  Officierscurs  an  der  militärischen 
Abtheilang  des  eidgenössischen 
l'olytechiiicmiis.  43. 

—  Öberfäuerwerkerschule  (Bayern).  43. 

—  Das  militärische  Echo  (Citaten- 
Sammlung)  (Bespr.).  48. 

—  Officiere  als  Hörer  zu  der  techni- 
schen Hochschale  in  Cbarlotteubur«. 
51. 

—  Kriegsspiele   (in    Deutschland).    51. 

—  Petit  Dictionnaire  frauoais-alleraaud 
et  allemand-fraucais     (Uespr.       53. 

5# 
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Schwelt.  Zeitschrift  f.  Artillerie  u.  6enle. 
(Deines  Militlr-WOrl  irantö- 

:>-deatsoh     und     deutacb-franzö- 
aisch)  . Beapr  i.  II. 
Schweiz.     Monatschrift     für    Offlolere 
aller    Waffen.    Schweizerische    Ott 
tiesellschaft    7. 
Kita    encyclopcdie   inilitaire    (Be- 


Revue  militalre    suis-. 
taires  (suissc 

—  Gerrnan; 

an  minister? de  lag 

—  Oalfrin  hibliogr  i\ 
la  revue  - 

—  Kleines  Miliar- Wörterbuch  Jfna» 
zösisch-deutsch  und  draueb'frui- 
zGsisch)  (rerue)    11. 


6.  Sanitäts-  und  Intendanz-Wesen. 


Streffleur's    Öftterr.    mllit.    Zeitschrift. 
Sanil  i>  hte      des     ru- 

türkischen  Krieges  1377/78  (Üeapr.). 
Juli. 

Dax  Sajrit&tsdienst  bei  der  Reserve- 
DiriiioD  ÖM,  v.  Rupprecbt  in  der 
Sohlacht  bei  Cuatoza  1866  (Beapr.). 
Juli. 

—  Zur  Physiologie  and  Hygiene  &ea 
Max'hinni,    von  Kcgimentsurzt  Dr. 

51    K  i  eh  t  er 

—  Aphorismen  zum    Sanitätsdienst  bei 

i     M .iiiiivern,    von  Regiment«* 
arzt  Dr.  0.  Byk.  Oct, 

—  Ober  die  Wirkung  der  Bleispitzen- 
geschosse (Dum-Dum-Gescbosse)  Be- 
sprechung). Not. 

Organ  der  millt  -Wissenschaft).  Vereine. 
Der  Sanitätsdienst  bei  der  Keaerve- 
Divisiou  GM.  v.  Rupprecbt  in  der 
Schlacht  bei  Custozn  1866  (Bespr.). 
LV1I.  Bd    L 

^unit&Ugeschichte  des  russisch- 
türkischen  Krieges  1877  78  in  Bul- 
garien und  Armenien  (B*»spr.  1 
LVLI.  bd.   I. 

Mittheilungen  über  Gegenstände  des  Ar- 
tillerie- und  Genie-Wesens.     Dukefe 
blaue  Mannschaft- He  Llei  i 
vmi  Militär-Intendant  A.  S  e  i  p  k  a.  7. 

—  Sanit&tBverli&Jtnisse  bei    der  Mann- 

ft    des    k.     und     k.     Heere»     im 
Monate  Febr.,  Mit*.  Apni.  M;ii,  Juni, 
Juli  und  August  1898.    7,  8, 
11.  1*1 

—  übet  die   Wirkung    der  Bleispitzen- 

i-Dom-)  Geach"  »T  l    12 

Militär  •  Zeitung.     Die     R  Men 

im   Kriege.   27. 

haus  in  Grafenberg.    99. 
!   ranbildung    der    Militar&rste 
ich).  31. 
tndi    „Rothea    Kreuz*1    im 
■ 


Militär  -  Zeitung.     Sauitttsubougoa    iia 

—  Anweudung  der  ROnt£> 
Feldlawetb.  38. 

—  Das  Cösterreicbi»flhe)vWebae  Kwai*. 
43- 

—  „Rotbes  Kreuru  und  ,U 
inderJnfc 

ton  0    Felix.  44. 
Armeeblatt.  öst*rrei<  llrefrr 

I 

—  Samtatsverh ..:  r  Mir: 

M  ii,  Juni,  Juli 
37.  43,  47. 

—  Offizielle    Liste    der  Sterbe  falle   im 
k.    und    k.    Heere    für    Juli 
Sept.,  Oct,  Nov.  1898 

44.  40. 

—  I.»aa  Slilitär-Curhnu-i   in  (infentiarj 
33. 

—  Schu3averletiungen     moderner    Or 
wehre.  36.  37. 

—  Verzeichnis    der    \  an    4er 
k.  k.  Landwehr.  37.  41 

itrakki 
im  Feldlazarettt  11. 

—  Die  Aul'bewuhrun.  che*  i» 
gefrorenem  Zustand- 

—  Bannli'-i  k.  1. 1 
GnruisonsäpiUle  Ni 

k.  und  k.  Armee  im  Kriege 

Frieden     (da> 
„Weiaee  Kreta"). 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  tat 
Marine.  Anleitung 

pn  '■ 

—  Bayerischer  Fi 
Kieiii« .■".  Jahresbericht  fO 
aprec  hm 

Wirkung    der  BleisfJti 
hoaae  (Besprj.  Not 
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Rir-Wochenblatt.  TuJtenliate: 
■ 
ayern 
a    80   81    ■  UO. 

rorfetaml 

Flaas-Ambalanz    des    \ italienischen) 
„Rothen  Kreuzes**.  74. 

—  Verein  der  Frauen  Frankreichs  (zur 
Unter.-,tütztine  TOB  verwundeten  und 
kranken  Soldaten)    76. 

[Uitar-Cnrhaus  Grifenberg    (Oster- 

■ich),    "ti 

nion  des  feinmes  de  France,  80. 
taondheitliobe     Verhältnisse     der 
'ttÄeruenit'iits    BS 

■  ihU&da    „Kothes  Kreuz".    85, 

a  Krankenhaus  fär  Soldaten- 
frauen und  -Kinder  (in  England).  89. 
Über  die  neue  Ausrüstung-  für  die 
norwegische  Infanterie,  von  Ober- 
Stabsarzt  J.  £.  Thesen.  90. 
Frankreichs  «Rotlies  Kreuz".  91. 

r  »instand     des     (fransösi- 
i  im  Jahre  18'J: 
'rischerhaltuDif  des  Fleisches (Frank- 

cenpfleger    für    den    Kriegsfall 

96 
v.Bruns  Ober  das  Dum-Dum- 
•eboss.  101. 
Abbildung    der    französischen 
109. 
Neue  militärische  Blätter.  Die  Röntgen- 
strahlen im  Kriege  (England).    Juli, 
Aug. 

—  Eine  Cbnng  freiwilliger  Sauitäts- 
colonnen  i  Deutschi. l    I 

—  Einiges  Ober  Neuerungen  in  der 
TrnpnenverpHtiJtnn/.  Dec. 

Allgem.  Militär  -  Zeitung.  Die  Schuss- 
wirknngeu  des  kleinkaliberigen  Ge- 
wehres. 68 

Dfto    Wirkung     'i-r    Dum-Dum-Ge- 
■obMN    6Ü 

—  Der  Sauitutihun 

—  Deutschlands  .Rothes  Kreuz"  im 
grfechiich-türkischen  Kriege  v.  1897. 
71. 

—  Antatet!  ung  des  „Ruthen  Kreuze*" 
(in  Berlin).  7" 

iwendung  der  Röntgenstrahlen 
im  Feldlazarett    80. 
»ie    Truppenverpflegong    mit    Con- 
rfftn 

»er  die  Wirkung   der  Bleispitzen- 
Ut,um-L,,iui-Oe«choiseM) 


Allgem.    Militär- Zeitung. 

Milch  für  den  I  und  Feld- 

rauch der  Truppen  (Deutschland) 
88. 

—  Bannherzige  Schwestern  als  Militär- 
Kraoken Wärterinnen  (Öaterreiol 

—  Übung  mit  Sanitutähunden  (Dcu* 
laud).  100. 

—  Die  Petersburger  militär  -  niedi- 
cinische  Akademie  (lOOjühr  Jubi- 
läum)   KOI 

—  Militär-Genesungsheim  bei  Biesen- 
thal,   KB 

Deutsche  Heeres -Zeitung,  d^undhetta- 
verhältnitebtider(italieuUchen)  Armee 
im  Jahre   18W.  58. 

—  Die  Schusswirkung  der  kleinkalibeii- 
gen  Gewehre.  66. 

—  Eine  militärische  Feriencolonie  (in 
Deutschland).  69. 

—  Über  den  sanitären  Dienst  im  m> 
sehen  Heere  auf  Cuba,  76. 

-  Über  Lazarethscbiffe  (Japan).  70, 

-  Die  kleinkaliberigen  Geschosse 
86,  87. 

—  8aniUtsübnngen  (in  Frankreich!   83. 

—  Neuerung    am  Schuhwerk    zur 
hütung  von  Fnealeidan    92,  9Ä. 

Internationale  Revue.  —  Über  Sam 
hnnde,  von  Major   H.    v.    Scimr- 
brand.  Juli. 

—  Einiges  über  den  sanitären  Dienst 
im  spanischen  Heere  auf  Cuba.  Oct. 

Krlegstechnische  Zeitschrift.  .. . 

(künstliches  Eiweiss),  von  C.  v   11  -r- 
get.  8. 

Wojennlj  Sbornjik.     Die  Th&tigkcit 
»russischen)  „Alexander-« 
die  Verwundeten  im  Jahre  1897  (Be- 
richt). Aug. 

—  Der  junge  Soldat    und   sein  M- 
vom  uiedicinischen  Standpunkte,  vun 
N.  M akaro w 

—  Bericht    des    (russischen)    obersten 
Militar-SanitaU-Comite  für  da 
1896    N 

L'eoho   de   l'armee.     Caroet    d 

(de ranne« francaiae),  27— 30,32  —  36, 
38,  39,  41,  43—46,  47.  49.  7- 

—  Les  viandes  de  conserve,  par  le 
manduut  Koszut  3  k  i.    . 

—  Les  rayons  X  k  la  guerre.  31. 

—  Une  epidemie  k  V-  .,  35. 

—  Epidemie  i  Hart&Üle.  32. 

—  Les  malades  coloniaux  (früh 

—  Lea  begues  (peuvent-ils  etre  aold I 
38. 

—  A  l'hopital  de  Vineennes.  B 

—  L'aliraentutiun  du  »olda: 
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L'eoho  de  l'armee.  Les  bÄpitanx  (France). 

Revue    du   cercle   militaire     Valurxn- 

3ft. 

hopitaux  (japoi 

—   Lamortalite  dun«  l'arm£c  (franeaise). 

—  Les  balles  de  petit  cal 

38. 

—  L'asdoeiation   dea   dai                  i** 

—  Les  balles  de  petit  calibre.  39. 

(pour  Tassistance  des  bleaeca  m  taa* 

—  Infirmeries  rögiinentaires  (France)41. 

lade»  de  l'armee).  36. 

—  Manoeavres     da     service    de    santä 

—  Lea  exercices  speciaui  da  serrlce  st 

(Trance)   41,  48,  46,  46. 

sante  da  Gouvernement  militaire  e> 

—   Ambalauciers.  41.  45. 

Paris.  40. 

—  Une  Epidemie  ä  Toni.  41,  43. 

—  Admission  a  la  villa  Furtadu-Ü 

—   La  fievre    typhoide    au    1"'  dragona 

nee).  42. 

(francai*).  45. 

—  L'ecole  d'application    «la  »ervicc  J* 

—   Brancardiera  de  frontiere  len  France). 

•ant»'  militaire  (an  Prai 

51. 

—  Die  BKotbe  Kreax-Medaille"  (cuAUt- 

Leprogres  militaire.  Conservea  et  riao- 

magne)    46. 

r»Mipel6e8.   1850. 

—  Les  dangers  de  l'alcuoli&me  (rtrwl 

—   Neurologie  (militaire).  1.850—1.895, 

47. 

1.897—1-900 

—  Preparatüm  dea  Tiandes  U 

—   Propres  del  Vnygiene  militaire.  1.856. 

6«. 

—    La     eonsommation     de    la    sardine. 

Le  epeotateur  militaire. 

1.859 

fabricatioti   de« 

—  La  tuberculoBe    dans    1'nrmce  (fran- 

—  Dangera  de  l'alcool  et  de  l'alco*  i 

caisft).  1.862,  1866. 
—   t/alimentation  da  soldat.  1.865. 

(revue)    198 

Revue  militaire  de  l'etranger.  Inti 

—  Les  dangers  de  1 'aleaal  et  l'alcoolisme 

tion    du    suere    dans    1'alimentatifla 

1.865. 

dea  troupes  (Allem. 

—   Saeoura  am  malades  (France).  1.866. 

—  Creation  d'ane  n  ■ 

—  Les  exercicea   da    service    de  saute- 

Rouge"  (ei;  AI 

tFrance).  1.871-1.874,  1.884. 

Revue  du  service  de  rintendance  militaire. 

—  Les  blessures  des  baJles  de  petit  ca- 

Hygiene  du   pied,   par   l 

libre    1  879. 

major  A    B  e  r  t  h  i  e  r   Ji 

—  L'ecole  d'application   du  service  de 

—  Compositum  tfementu'.                iwt> 
par  le  aous-intendant  X.  Fredaolt 

sautd  (francaise).   1.881. 

—   L'association   des   dames   franeaises 

Juli,  Aug. 

(pour  l'assistance  des  blesae's  et  ma- 

—  Cuntribution  ä  l^tude    de  la  cou^- 

-  miJitairea).  1.886. 

lation    des    viande«.    par    1 

—   L'ecole  (meuMcale)  du  Val  de  Grace. 

Levv  et   le  luedecin-mai 

1887. 

räch  (saite).  Juli  Aug. 

—   Epidemie  de  peste    (ü  Madagaacar). 

—  Cumposition   et 

1  38 

da  millet,    par  te  pbarmacien  B*t* 

—  Hygiene  militaire.  1.889. 

land.  Juli.  Aug. 

—  LTiygiene  de*  aoldata  (belgea).  1.898. 

—  Extraits  dea  Oeuvres   de  Parni 

—  La  „Croii  Rouge  Maritime."    ] 

(sur      les       vegetans      alimentairti» 

Journal    des    solence«    militaire«.     Les 

Juli— Dee. 

armes  de  petit  calibre  et  lenr  puis- 

—  I.                    *ur  la  valeur  a 

aance  meurtri*  re.  Juli. 

de  la  lazeroe,  par  A.  de  Mar 

Revue  dn  cercle  militaire.  Les  conserres 

A    Cta,  Girard.  Jnli.   Aug. 

de  viande  [Franc«).  29. 

—  Importation    du                     ra*»e   a 

—  Manuel  pratiqne    de  Vciarnen  de  la 

France.  Juli.    1 

n    an    point     du    tue    militaire 

—  Farines  fb! 

—  Fabrication    de   la  margariae.  Jdl 

—  I                   's  gptfeiaux  du  service  de 

Aug 

ite*  en  oanjpagne  (France).  31. 

>    iiiTritiiitatinn  a  l'bisLoir*  Kit-! 

—  L  etat  s&niiaire  de  l'armee  francaise. 

de  T                                     :*«»!,   par 

sa 

le    medecin-major    E     J 

—   Ln  tuberkulöse  dans  la  marine  (Iran- 

Juli,  Aug. 

i    34. 

—  Impermeabilisation  de«  vMeon«nta*B 

—  I.-  reglenn                  **rvice  de  «ante* 

:.  par  le  medecin-inajur  A.  Ber- 

i da  paix  (Fn»! 

ti)  i 
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iue  du  aervlce  de  l'lntendance  mllltaire. 

iun    üt    valeur    aliinentaire 

de«  harieota  indigenes,  pur  le  phar- 

ii  Ball  and.  Sept.,  I  i 
Malad  ie-.  da  cidre,  par  le  soas-ioten- 
dant  X.  Fredanll  'ct. 

Evaluation    de  la  rtieoltt  da  ble  en 
France  et  dans  le  monde.  E 
Les  pmiries    dins    le=    etes    chaads 
et  «es.  Si 

•.-an     procede"    de    raffinerie    en 
sucrerie    Sept.  Öct. 
Signükation    physiologioue    da    sei 
de  cuisine,  par  L  F  i  e  d  e  r  i  c  4  Sept., 

Action  de  Foxygene  snr  la  levüxe  de 

3«pl  ,  «1,  t 
Procedes  pour  conserver  les  viandes 

pcndaot  les  chaleurs.   Sept ,  1 1 
FaUiflcations.  Sept 
Amelioration    des    produits    alimen- 
täres des  troupes  en  Belgique.  Sept , 

Note  snr   nn    mojen    aim; 

coüteox      de     constater     l'hnmi-lit. 

eiiitant   dans  les  magasins  et  a  l'in- 

teriear  des  conches  de  grains  ou  des 
totTe,  par  le  soos-intendant 

B.  Jasseron.  Nov.,  Dec. 

Compositum    et    valeur    alimentäre 

des    froniages,     par    le    pharmacien 

Ball  and.  Not,,  Dec. 

-tance    de  la  coaleur  de«  effet.s 

d'babillement,     d'apres     l'intendant 

A.  Seipka    Nov.,  Dec. 

La  ra.ee  borinc   dans   le  paya  de  la 

Plata,  par  M    Wiener.    Nov.,  Dec. 

Soodnre    et   dtamage    de    boites  de 

conservea  alimentaires.  Nov.,  Dec. 

Rapport   sur  la  ladrerie   da  porc   et 

aar  le  langueyage,    par  le  präsident 

Nocard.  Nov.,  Dec. 

Les  extraits   de  viande.    Nov.,  Dec. 

Conservation  des  oeufs.    R 

La    coinpression    des    farinea.  Nov., 

Dec. 

Le   surre    dans    l'aliinentatioo    des 

troupes.  Nov.,  Dec. 

I'rodactioa  da  riz.  Not.,  Dcc. 
—  Manuel  du  booJanger  (revue).    Nov., 

Dec. 
Rivlsla   militare  italiana.    Le  condiziuui 

sanitarie  dell'  esercito  italiano  nell" 

anno  1896.  14- 

E-'-rcitazioni  special!  del  servizio  di 
14,   18 
lel  projettile  Dam-Duni.17. 

Modificazioni    al   corpo  sanitariu  in- 

glese.  18- 


RivlMa    militare    italiana.     El 

lettili  -li  pü  eolo  calibro    18. 

—  LVaperkneoto    dell'    ambulanza  flu- 
vialo  „Alfonao  Litta"    da    Mil 
Venezia,    pel   maggiore    medioo    E 
M  a  n  g  i  a  n  t  i.  20. 

—  Osservazioni  solle  reeenti  ferl 
guerra  ispano-amerieana.  90, 

—  Serviziosanitarioferroviarioingnt-rr 
pel    cupitano   niedico    G.   Mazzei. 
21.  jj 

—  LlnniogO  dei  raggi  Roentgen  u 
ßueira.    i 

—  La  scuola  d'appücazione  del  servilio 
di  sanita  militare    (in   Franc  1 . 

L'eserclto  Italiano.  „Croce  rossa"  ita- 
Uani  91,  93,  94,  1UO, 

116,  188,  138,  130,  MO 

—  I  suicidi  negli   eperciti.  88. 

—  Da  Milano  a  Veneria  (1'arnbulan.xa 
Huviale  della  „Croce  Rossa"  italiana). 

—  Un     provvedimento     ?anitar> 
tenente  L.  Mainoldi.  94. 

—  Stato  sanitario  dell'  esercito  francese. 
113. 

Rivlata  d'artlglieria   e  genio.  Gl 

delle  pallottole  Duro-Dum.  Juli,  Aug 

—  II  consulente  sanitario  (reccnsione). 
Sept. 

Aziune  terapeotica  dell"  areo  voltaico. 
Oct. 

—  Le  ferito  dei  projettili  di  piccolo 
calibro.  Nov. 

—  Danni    prodotti    dai    ragtri   X 
Journal  of  the  Royal  United  Service  In- 
stitution. Tbe  Working  ol  Um  Koent- 
gen  Rays  in  Warfare,    by    Surgeon- 
Kajoz   W.   G    Beevur.  248. 

Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Institu- 
tion. Röntgen  Rays  up-to-date,  Ljr 
W.   Webster,  Es.j,   11. 

Journal  of  the  United  States  Artillery. 
'.  are  of  Troups  in  the  Tropica.  34. 

La  Belgique  milltaire.  DCcia.  1.419,1.491 
bis  1  436,  1  ««7, 1.4*8,  l.43n_ i.43ü. 
1.488,  1  439 

—  Alimentation  de»  aoldatv   1  438. 

—  Les  dangers  de  Valcooliame  (rcvue). 
1.4. 

—  L'hygiene  a  la   caserne   iBelgique). 

Allgem.  Schweiz.  Militär  Zeitung.  Über 
A'irkung  der  Shrapnelkugeln.  30. 

—  Sanitatsmangel  (England).  38. 

—  Soldaten-Erkrankungen  in  Altana.  34. 
De?  Zucker(aU  Nahrungamitt 

tellung  vom  „RothenKreuze" 
(Deotschlandj 


Allgem.    Schweiz.    Militär-Zeitung.     Dm 
achw.  ti-    Krau*.    A'6 

■  i  die  Wirkung   der  Bleispitsen- 

-    iDinn  -  I'uiii  -  'irs^hoese) 
rpr.)    44. 

—  HusenerkTMilnuig  in  (Brescia)    46. 

—  F  r<.-i  will  i_";  Krankenpflege  (in  Bayern). 

—  ÄrtUiehe  Untersuchung  vor  Urlaubs- 
antritt (Frankreich).  51. 

Schweiz.  Zeitschrift  f.  Artillerie  u,  Genie, 
Über  ConservL'ii,   II. 


Schweiz.  Zeitschrift  f.  Artillerie  i 

Schweiz.  Monatsehrift  für  Offlci*re  »l*tr 
W  äffen. 
tl»eüi(rai 
Truppemi 

i  möglich?  ib«r 

—  Das  schweizerisch 

■  ■      10 
Revue  railitaire  suisse,    L-:s  manoen 
du  service  de  e 

—  Service  des  femnu- 
(müitairee  autrichi 


7.  Kriegsgeschichte  (Geschichte  der  Kämpfe  zu  Land  und  zur  See. 
Geschichte   des    Kriegswesens    (Militär-Museen    und   -Ausstellungen 
inbegriffen  .    Heeres-    und  Truppengeschichte.  Revolutionäre   Bewe- 
gungen. Colonial-Unternehmungen.  Kriegsdenkmäler. 


Streffteur  s  österr.  rnilit.  Zeitschrift. 
Hauptuiuinente  der  Kutwicklung  der 
Taktik  im  Österreichischen  Beere 
von  der  Zeit  Kaisers  Maximilian  I. 
bis  zur  Gegenwart,  roa  Oberst 
Ebbard t.  Juli. 

—  1848-  189B.  BUtoriicher  und  mili- 
tärischer Euckblick.  (Forts).  Juli 
Im  Dec. 

—  Die  Operationen  der  Osterreichischen 
Nordarmee  nat-h  der  Schlacht  bei 
KOnfagrits,  Strategische  Btndie  roa 

Wuin.  jok 

—  Soldaten  und  Politiker  (loa  --j'aiiiä'.h- 
axnerikaniscbeo  Kriege)   Juli, 

—  Vaterländische  Lorbeerblätter,  ton 
Major  M  Bech  II.  St.  Gotthard, 
am  1.  August   1664-  Juli. 

/wesen  und  die  Ar* 
tfllerie  in  dem  Landen  Brannschweig 
und  Hannover  von  1365  bis  aufdi*' 
Gegenwart  (Bespr  i.  Juli. 

taebt  auf  die 
Geschieht- iTs.s     i  Juli. 

—  Das  Verhalten  Bonini  und  Bednar 
General«  am  Tage  vunTrautenau  1866 
(Bespr.).  Aog. 

—  LDnstrlrte  Geschichte  der  k.  and  k. 
Armee  (Bespr.)    Aog 

—  Zur  Geschiente  der  kais.  französi- 
schen Garde  von  1654-1870  (Be- 
sprechung). Aug. 

—  kriTische  Tage  (1870)  (Bespr 

"      Dil-    Kampfe     um    Metz 
Sept 

^Ischriften, 
Hei:  Sept. 


Streffleur'a    österr.    mint.    Zettschrffl. 
Marschall  Soolt  un  I 
Feldzüge,  von  K,  Blei  b 

—  Relief    der    „Erstürmung    ■ 
Privat."   I 

—  Das    Schiesswesen    der 

sehen    Infanterie    -  Jährte, 

von  Major   A.  Dollecze 

Nov. 

Der      amtliche      I 

Kitcheuer     Ober     die     Schi* 

Omdunnan.    S 

—  Die  Capitnlation  von  Santji:. 

—  Der  turkisch-grie«  1 
(Bespr  i 

—  Das    grosse  Hauptquartier    oa$  4i« 
deutschen     0] 

zug*  1970  hU  zur  Schlacht 
(BespT.). 

—  Mittheilnnge^, 
Archivs.  N   P 

—  Die  österr.-i- ' 

|  (Bespr.).  Dec. 

—  Fahnen-Histörik    der   k.  ut»J  a.  U- 
fant 

—  Geschichte    das     (prem 
Schützen-Bataillon 

Organ   der  milit. -Wissenschaft!    V 
Die    Brot-    and 
krie. 

Lenant       0.      Meiim 
LVII.   Bd.  1 

—  Ada  *  Kaleh       (kriegsgr 
LVII     IM     1 
L'ei  Iluckang   der  [1 

—  Gravelotte  (1  LVII  Bd   l 


LXXIII 


an  der  milti  -wissenschaftl.  Vereine. 
Aus  tlemtieutsch-fruri. 

II    LVII 

-  Die  Wk'ner  Revolution  1848  (Bespr.). 
L^  '■■ 

-  Gesa  buhte  des  k    und  k.  Infan 
imentesNr,  un  Bespr,).  LVII.  Bd. 

-  »i-denkhlättcr  d**r  k  und  k.  Kriegs- 
Marine  (Bespr).  LVII    Rd.  3. 

-  Das  Jahr  1812  von  Beginn  des 
Krieges  bis  einschliesslich  Smulcnsk 

LVII.  Bd.  4. 

-  Kriegsgesehiehtlich"  Einzelschritten. 
Herausgegeben  vom  Grossen  General- 
stöbe. Heft  1.  4  Auflago  (Bespr.). 
LVH.     B.l     4,     Heft    2h    (Bespr.). 

Ii  ichte  des  pre  ussis  che  nCü  rase  ier- 
imeatesNz  LVI.  Bd. 4. 

-  Geschichte    des  badischen  ¥■■.. 
tEUerie-Regimentes  Nr.  14  und  «einer 

mtntbeile    (Bespr  ).  LVII    I 

-  Die  SlrvifzQge  der  Österreicher  in 
8acheen  und  Frauken  im  Feldzuge 
löüy.  LVH.  Bd,  5. 

-  Taktische  und  operative  Betrachtun- 
gen   über    die  Qffcnsiv-Operal 
des  F.  M    GrafRadetzky  von   Ende 
Mai  bis  Anfang  Juni  1848  (Bespr.). 

!       I 

-  Kriegsgesehichtliche  Beispiele  ans 
dem 

0/71   (Bespr.).   LVII.    Bd.  5. 
r  Erbfolgekrieg  1740 
148  III  Bd  LVII. Bd. 5. 

Mltthellungen  des  k.  und  k.  Kriegs- Archivs. 

s    Ka- 
stitter  Gesandten-Morde«,  28.  April 
1790,    Ton    Hauptmann  U    Criste. 
je  Folge    XI 
ittheilungen  über  Gegenstände  des  Ar- 
tillerie- und  Geniewesens.  Mittheilun- 
gen  des    k.    und   k.  Kriegs-Archivs. 
Fulge.  X.  Band  (Bespr.).  7. 

-  Der  griechisch-türkische  Krieg  1897 
spr.).  7. 

Das  kön.    bayrische  Feld-Artillerie- 
ligin  Mutter   1848  bis 
10. 

-  Ged-  1er  k.  und  k.  Kriegs- 
11 

-  Die  Brfestignngsweisen  der  Vorseil 
und    des    Mittelalters   (Bespr)     11. 

-  Der  Krieg  vom  Jahre  1812  \om  Be- 
ginne der  Operationen  bis  ein- 
schliesslich  Bmoleosk   (Bespr).    12. 

Ilitär-Zeitung      Der    spanisch  -  i 
kanische  Krieg-  ,'7;  —  das  Ende.  29. 


Militär-Zeitung.    Eine  Episode    au- 
Feldzngeisoöin  Deutschland  |.V 
österreichischer  Kavallerie   und   Ar- 
till-  .'.» 

—  »Gedenkblätter  d-r  k.  und  k.  Kriegs- 
marine" (Bespr.).  29. 

—  Jubiläum    des    k.    und  k.    Hus  I 
Regimentes  Nr.  5.  31. 

—  Die  Einnahme  von  Kljnc    I 
&  September  1878).  33. 

—  Der  spanische  Panzerkreuzer  „Cri 
bal  Colon"  (in  der  Schlacht  von  8t. 
Jago  de  Cuba).  34 

—  Denkmalenthüllung  undErinnerungs- 
feier  der  (k.  und  k.)  EinserjSger.  34. 

—  ,,Der  türkisch -griechische  ConfiVt 
1897"  (Bespr. i 

—  Kriegerdenkmal    in   Trautenau 

—  Die  amerikanischen  Verluste  zur 
See  im  letzten  Kriege.  38. 

—  (Amerikanischer)  Munition 
brauch  in  der  Seeschlacht  bei  Mauila. 

—  Brieftauben  im  (spanisch-amerikani- 
schen) Kriege,  39 

—  (Spauischel  Schiffsverluate  im  letzten 
Kriege.  40. 

—  Geschichte  der  (k.  und  k.j  "Wehr- 
macht (Bespr.  \.   40. 

—  l&Ojäbriges  Bestehen  des  Berliner 
Invalidenbausea.  42. 

—  Kriegerdenkmal  zu  Bokitnitz  (Böh- 
men' 

—  lOOjähriges  Jubiläum  des  k  und  k. 
Infanterie -Regimentes    Nr.    4S.    43, 

—  Truppenjubilften    (in  Russland ;.    41 

—  Das  preueleebe  Dragoner-Regiment 
Nr   2,  1689-1896  (B*.spr.). 

Armeeblatt.  Jubilirende  (k.  und  k  )  Re- 
gimenter. 30,  ;i\. 

—  Die  Entscheidungskämpfe  des  Main- 
Feldzuges  an  der  fränkischen  Saale. 
(Bespr.).  30. 

—  Spanien  und  der  Friede.   31. 

—  Der  Überfall  bei  Maglai  (8.  Au- 
gast 1878k  31. 

—  Denkiualsenthöllung  des   k.   und  k. 
Infanterie-Regimentes    Nr,     7 
Esseg).  31. 

—  Die  (nordamerikauischen)  Freiwilli- 

31. 

—  Gedenkblätter  der  k.  und  k.  Kriegs- 
marine (B< 

—  Die  Tage  von  Stolac,  16.  bis  21.  Au- 
gust 1878.  33. 

—  ,Die  österreichische  Armee  1700  bU 
1867  34. 

—  Der  theesafische  Krieg  und  die  tür- 
kische Armee  (Bespr.)    34. 
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Armeeblatt.  DI«  Ticftiibacher,  k* 

ler  und  Handschuh- 
macher (betreffend  das  k.  and  k.  In- 
fanterie-Regiment Nr,   11).  35. 

—  Der  Panzerkreuzer  „Cristobal  Co- 
Ivn"  in  der  Schlacht  bei  Santjago  de 
Cuba.  36. 

k.  and  k.  Kriegsmarine  bei  der 
Occupation  (1878).  37. 

—  Gravelotte.    Die   Kämpfe   um   Metz 

-pr.|.  37. 

—  Reflexionen  aber  den  spanisch-ame- 
rikanischen Krieg.  39 

—  Das  Kriegerdenkmale  Trautenau.  40. 

—  Dia  Geschichte  der  k.  und  k.  Wehr- 
macht. 41 

—  Ein  kais.  Regiment  im    ungarischen 

atlesuricriege  (das  k.  und  k   In- 
fanterie-Regiments Nr.  GO)    tt,  43 
Thatigkeit      der     deutschen 
mg* -.Artillerie    bei    den    Bela- 
gerungen.      Beschiessungen       etc , 
1870  71  t'Bespr.).  44. 

—  Spaniens  Schiffs  Verluste  im  letzten 
Kriege  lufinielle  Daten).   45. 

—  Gedenkfeier  des  (k.  und  k.)  19.  In- 
fanterie-Kegiinentes.  45. 

—  T>er  Krieg  um  Cuba  (Bespr.).  45. 

—  Die  Kriegsmarine  im  Bürgerkriege 
der  Vereinigten  Staaten  von  Nora- 
Amerika  1*61-1365    (Bespr.j.     46. 

—  General  Milesi  über  den  (apanUch- 
atnerikauißChen)  Krieg.   17 

—  Wie  difl  un^ari-che  Leibgarde   ent- 

Teuber,  -48,  49. 
-  MMijiihrige.Tubilftumfdesk.  nndk.) 
Infanterie-Regiin-i.t-r!.  Ni  4S  tj 
Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  See- 
wesens. Der  spaniseli-nordamerikani- 
■che  Krieg  mit  !»e*ondererBerückaich- 
tigung  der  Operationen  zur  See,  von 
Luiieü-SchifMieuteTiarit  E.  v.  Nor- 
m  an  n-  F  ri  ed  enfels.  7—11. 

Kriegsmarine   im   Bürgerkriege 

der  Vereinigten  Staaten   von  Nord- 

rika    1861—1865,    von    Linien- 

W.    Khittel  Edler 

6—10- 

•nglische  and  die  rassische  Flotte 

n  (jl wässern.    8. 

1  ardements.   9. 

der  k  und  k  Kriegs- 
marine (Bespr. 

I" 

■•emacht    auf  dir 

,  |.   U. 

bei     Camperduin 

.     von     Marine- 

eelig.  12. 


Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  a>t 

weaens     i 

die  i  Mtt'j 

spanisch- 

Wellingti  d  and  V 
Jahrbucher  für  die  deutsche  Arne*  tat 

Marine.  Di«   ! 

des  d    Ytk 

giraentes  Nr    8    im    1 

Juli. 

-  Klei  n  e    i 
langen,     von 
Schnackenburg.  Ja 

—  Privilegien       des       ö«r 
Dra : 

—  Eine    Belagerungsubong     aus 
Jahr-   1  i 

—  Zustände  im 
Jahre   17- 

—  Die  Em 
Feldzuges  an  il< 
(Bespr.)    Jali. 

—  Die  :»   (deutsche)  Cava] 
vom  3.  Seilt,    i  luiu 
1871  (Beapr.).  Juli. 

—  Geschichte  des  Ö  sa  lull 
terie-Regiment 

—  Geschichte   des   ; 
terie-Regiment» 

—  Geschichte 
ransier-Kegimentes   fBea;  n 

—  (jcscbichte    der  1 
und  -Vorschule  zu  M 

Juli. 

-  Zwei  Berichte  Gl 
Chorlottenburg  'übet  X*i 
von  Haupt 

—  Das    gr<>»se  Han  imi  i 
Operation- 
zur  Senk«,  i 

—  Erwiderung   anf  :  reefea 
der  „Mem 
0.  Berat  leri    Sept. 

—  Zur  Vorgeschichte   der  Lll#*nil*< 
Wehr 

G.  M.  P    v.  Schon 
D  e  Marsehgesi  hu 

. uteri«  (gewrhitbii 
Sept. 

—  Darstellungen    an<     der    fcavrbeM 
Kriegs-  und  Heeresgeschicbtc.  HfOf 

—  Kritische  '1 

tili 

—  Dei 

—  In---  Kiil 
voll 
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rbücher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.    Betrashtongen    ober    Ver- 
nga  in  den  Kriegen  Friedrich 
I    und  der 
rang  einiger  her- 
i spiele    des    Erfolges 
und    Begründung    des   Misserfolges, 
■i  v  ^ch  i  erb  rund.  Oct. 
Militärischer  Aberglaube,  von  Haupt- 
mann Di  1 1  rieh.  Oct. 

themliiebe  Krieg  und  die  tQr- 
\rmee  (Bespr.).  Oct. 
ii   Relief  der  Erstürmung  von  St. - 
Privat.  Oct. 

'<<>  Jahren.    Die    schleswig-hol- 
steinische Flottille  1848— I8ßl,  ?oo 
Schwarz-Flemming.  Not. 
Bewaffnung    and    Schiessdienst    der 
altfranzflsischen  Infanterie.  Nov. 
Geschichte  des  bayrischen  Chevaux- 
;mentes    Nr.  6,    1803  bis 
!    (Bespr).  Nor. 
-  Die  Yerbindungsgefechte  u.  Marsche 
des  Generals  von  Schmidt    während 
n    gegen    Lo    Mans 
von    Rittmeister    Jnnk. 
Dec. 

Lebenslaufe  deutscher  Kriegsschiffe, 
Schwarz-Flemming.    Dec. 
Das   k.  nnd   k.  Dragoner-Regiment 
Xr    12.  Dec. 

Die  Befestigungsweise    der   Vorzeit 
nnd    des  Mittelalters  (Bespr).    Dec. 
-  ^geschichtliche  Einrelschriften. 
■  34  (Bespr)    Dec 
lilltär  Wochenblatt      Freiwilligcnlager 
.'hickamaugaiXord- Amerika).  67. 
Der  „Cristobal  Colon"  in  der  Schlacht 
Sant  Jago  de  Cuba.  76. 
liebte  der  kOn.  hannoverschen 
erar.).  77. 

f  der  Erstflrmung   von  St. 
Privat    78. 

Das  Cadettencorps  in  seinen  Zög- 
lingen. Ein  geschichtlicher  Ii üekblick 
von  Hauptmann    v    Sc  liarf  e  nort, 

osten   der  Madagascar- Expedition. 

ter  die  weitere  Entwickelang  der 
Kriegsgeschichte,     von     G.    M.     r. 

henau.   Beiheft  9. 
^Souvenirs  francais" 
Das  kon    sächsische  Ingenienr-  und 
Piunnier-Corps.  84. 
Offizielle  Wrlu>tli9t<.-l'urdieStnu«en> 

MaiUnd.  (18980  84- 
Massnahmen  an  der  Xordwei-tgrenzc 
tisch-)  Indiens.  86. 


Mimär-Woohenblart.  Die  Landklmpre  hal 
Manila,  von  Contre-Admlra]  M. 
Pluddemann.  87,  88, 

■r    die     erste    Armee    N.  , 
Bonuparted,    von     C.   (Freiherr)    t. 
BrinderVKfriegeUteini.  90> 

—  Sieg  (der  Franzosen)  über  Samorv. 
91.  98.  106. 

—  Betrachtungen     über    den     i 
Krieg  1870/71,    vun  Majur    v    Dit- 
furth.  Beiheft     10 

—  Die  EipediLinnen  nach  Chiwa,  Ton 
v.  Broker  t.  94,  95. 

—  Hauptmann     Credner     über     den 

izag  in  Tirab  1H77 

—  Verstärkung  für  Admiral  De* 

—  Der  Kampf  der  5.  (deutschem  Di- 
vision in  der  Schlacht  bei  Vionville- 
Mars-la-Tour  (16.  Aug.  18' 

—  Der  Kampf  der  38.  (deutschen)  In- 
fanterie-Brigade   nnd      des     ' 
deutschen  Flügels   in    der  Schlacht 
bei     Vionville— Mars-  la-  Ton  t 

10     !  370,    von   G.    d.  I.    v. 

Schaff.  99—101. 

—  Die  Meuterei  im  Ferganagebi 
Mai   1898  und  deren  Folgen.  99. 

—  Kosten    ded    Sudun-Feldzuges      99. 

—  Zum  lSQjubrigen  Bestehen  des  kön. 
Invalidenhauses  zu  Berlin,   lol 

—  Creta    101,  102. 

—  Reisestudien  Aber  den  Aufmarsch 
des  tflrkischen  Heeres  im  Frühjahre- 
1897,  von  Hauptmann  £p 

—  Was     lehrt      der     spanisch  -  ameri- 

he    Krieg    mit    Bezug    auf   die 
Milizausbildung  von  Trappen?   103. 

—  Die  Entwickelung  der  gegenwär- 
tigen Verhältnisse  im  Sudan,  von 
Major  Dickbutb.  107. 

—  Sta.  Barbara  als  Schutzheilige  der 
Artillerie.  107. 

—  Nur!  (betreffend  den  Kampf  der  38 
deutschen  Brigade,  16.  Auk  1870). 
107. 

—  Munitionsverwendung  (im  spanisch- 
amerikanischen  Kriege).   107. 

—  Regimeuts-Jabilaen  (Ausstand)   109. 

—  Die  Schlacht  bei  Ehartum.  110,  111, 
113 

Neue  militärische  Blätter.  I 

Reiterei  in  den  Verfolgungsgel- 

am  Schlüsse  des  Feldzuges   1870  71 

Juli— Sept. 

Bipedition  der  Rußsen  nach 
Cbiwa  1873,  von  Seconde-Lieutenunt 
v,  Kiesl  ing.  Juli,  Aag. 

—  Die  Vernichtung  des  Geschwaders 
Admiral  Cervera.   Sept. 
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Neue  militärische  Blatter.  G.  M    A    \V 
\     i'hünu   and  vetn  Infanterie* 
ment     Nr      9  ricUnUcber 

Zählung)  177s -17  Lob  ein 

:rag  zum  Ketntoa  Feldzoge 
Friedrich'*  des  Grosses,  von  L.  Frei- 
herr v    Thuna,  Sept.  bis  Nov. 

engriach-egTptUeEre  Expedition 
m  Sudan  1898.  Sept. 

—  Der   Krieg    if/isoheo   Spanien    und 

Vereinigten  Staaten   von  Nord- 
Amerika  -   pt.— Dec. 
-   Relief   der  ErMürniong   von   Saint- 
Privat.  Sept. 

militärische  Entwicklung  Japans 
■ 

—  Kurze    Qeachicbte    dtt   (deutschen) 
Marine-Infanterie.  Oct. 

—  Les  Italien»  «n  Afriqne  1880  —  1896 

—  Das    Verbalten  Bonin's    und 
Generale  am  Tage  von  Trautenau  1866 

Regimenter   der    kon.    prenss. 
Arme«  vorn  Jahre  1806   mit   Vorbe- 
merkungen   aus    ihrer   Kraben 
schiebte.      Kurz     zusammen^» 
von    Hauptmann     M      v      Kl  Ster- 
in au  n.  Nov  ,   I 

—  Fa^  lehe  Betrachtun- 
gen   zur   egyptisehen    Frage.)    Dec. 

—  Deutschlands  Rubmestage   aur   See 
(Bespr).  I 

—  In  und  vor  Verden  1870.71  (Bespr.). 

—  Die   Schlacht   bei    Beaamont    1870 
(Be»pr.j.  Dec. 

—  Die  entscheidenden  Tage  von  <> 
im  Herbst  1870  (Bcspr.)    Dec, 

—  Das      preuasisehe     Garrle-Schützen- 
Bataillon  und  sein  Heim  (Bespr.).  Dec. 

Allgem.  Militär-Zeitung.    Ober    die   See- 
ichlacht  bei  Santiago.  M 

Und  die  tür- 
kische  h  J8. 

laueuburgischen 
Jiger- Bataillons  Nr.  9  (1866-1M<7) 

—  Militärisch"  Betrachtnngen  aber  den 

iiueriitaniscben  Kr.eg,   von 
G.  I.   v.   Boguslawski.    61,   62. 

—  lOQjfthrifes  Jubiläum  des  k    und  k. 
Hu*areD-Regiment<  -  Nr.   7    Gl. 

—  Da«  Heim  de«    kün.  preuss.  Garde- 

.  zenbataillous  zu  Gross-Lichter- 

tche  Armee  von  1700 


Allgetn  Militrir-Zoituti, 

gen   i 
1871« 

—  G- 

—  De  riali 

la  guerr  66. 

—  Die   slchsisebc  Armee 
Dresden.  68,  l 

—  Eine    plastische    Na 

—  Lc  livre  d'oj 
fanterie  en   1781 

—  Die     S<  i 
1.  Mai   1898-  75. 

—  Geschiebte      des      G*rde 
bataüloni 

—  El!  . 

Völki 

—  Faboenhisturik  der  k.  and 

r.  Infanter 

—  Da*    '  -rdenkaul 
der  Teufelsbrack*   i 

77. 
I  u*  Kruppsche  7  bem  Schn#üft 
geschütz   im  cubanischei 
\-  Torr- 

—  Der  französische  T 
und  Palästina   17 
Fr- 

—  Geschichte     d 
achweigiseheu  Inl 
(1809-1869).   2-  B-: 

—  Beriebt     des     Generals     I 
Ober 

—  Franzosen  und  EngUt 
1798 

91-93 

—  160jährige  Jubtlaui 
liner   Invalidenhaus'- 

—  Eine    englische 

Niederlassung 
schou.  95. 

—  Betrachtungen     aber 
schlaebten    bei 
von   der   Wen  gen 

—  Die  Rhein-Cberginge  .T 
97. 

—  Das   k- 

Regiment.  Ä,  Band 

—  Ihr    I  i 
bei  d< 

—  Di 
der   Art 

—  Die  Ber 
Deutsche  Heeres-, 


1  t  Wir.     Tön  t/vSBi 

Im    her 


Deutsche  Heeres  Zeitung.  Da«  200jahrige 
Jubiläum  des  n  Pionnier- 

Bataillon?.  59—81. 
Geschichte     lies      6.       bayeri 
Cheveanxle^tfri-Reu'iuientes  (Bespr  ). 
BO,  61 

iteratur   des    Krieges   1870,71 
64-  6t>. 

-  AneHjivti   britischer  Adniirale   über 
den  jeUigen  Krieg  (Coba).    65,    *i6. 
uriges  Jnbillura  Je?  sächsischen 
Artillerie-Regimentes   Nr.   12. 

Dw  Torpedo  im  modernen  Seekriege. 

Fntwiekelung    der    dänischen 
■  in  den  leisten  80  Jahren,  von 

N  ienwenhoi*.   70—72. 

gefecbt  bei  Cavite,  74. 
■I.lacbtrelief  von  8t.  Privat.  75. 
I Dimer    die  Legende  Bazaine! 

Fortschritt.-     der    Staatenver- 
iigong  und  der  permanenten  Be- 
tigong  seit  Vauban.  77. 

Lehre     de?    Seegefechtes    Ton 
Santiago  de  Cüba    7  7 

Geschichte  der  grossh  er  loglich  hessi- 
schen     Garde  -  Dntcrofficiera  - 1 

Eagni'1  (Beapr  i.  77. 
isvcbologie  des  Schlachtfeldes. 
83. 

e  Hauptquartier   und    die 
-»-hen  Operationen  im  Feldzuge 
■pr).   <■'• 

■  r  Beifurt  im  Janner 
und  die  historische  Wahrheit, 
-  -82, 
84-8«.  9*.  90-98,  100,  !•--,  LOS. 
be  Krieg  und  die  tür- 
Armee  (Bespr.', 
r  kblatter  der  k.  und  k.  Kriegs- 
marin 
Brieftauben  im  ifp-inisch-amerikani- 

■  -luflsvertaste  im  amerika- 
nifcheti  Kriege,   (Officielle  Angaben). 

Thatigkeit      der      deutschen 
jng$-Artillerio  b*i    ien  Belage- 
rungen ^t.-    1870  :i  {Bespr )    91. 
Da»    lM»jähri^.'  Jubiläum   des    Ber- 
liner Invü)-  ;  '93. 

■panisch-amerikanische    Krieg 
und  seine   I 

.■-glich     braun- 
Tanten«- Regimentes 
9«. 
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Deutsche  Heeres-Zeitung.  Die  Lehrer 
spanisch  -  amerikanischen      Krieges, 
von    H.  v    .Schierbrand    II 

Internatinnale  Revue.    Btne  Btodie   zum 
Rückzüge    und    zur  Verfolgur«. 
"Wörth,      von  r     Junk 

(Sohl  UM  )  Juli. 

—  Die  Auftheilnng  Afrika«,  von  I; 
Juli,  Oct  —Dec. 

—  Der  spanisch  -  DOrdamerikaaUafe* 
Krieg,  von  Reia  | Forts.).  Juli— Dec, 

—  GeaeoiobtB  Jer  prraMziebei]  Feld- 
A  rtülerie  -  Regimenter  Nr.  16,  17 
und  19   (drei  Besprechungen     Juli. 

—  Geschichte  des  prensaisebea   T&| 
Bataillon  r  i,  Juli 

—  Geschichte  des  preußischen  Infan- 
tarie-B«gimeatei  Nr.64{fieepr i  Jnli 

—  Geschichte  des  3.  und  4.  badisehea 
Infanterie-Regimentes  (Bespr)    Juli. 

—  Geschichte    des    preuss.   Koraai 
Regimentes  Nr.  6  (Bespr).  Juli. 

—  Consideraiioni  sulla  guerra  serbo- 
bulgara  del  1875  (Bespr,,.  Juli 

—  Der  Einfluss  der 

nichts,      1783-1812     (Bi 
Juli,  Oct ,  Das, 

—  Kriegsgeschichtliob.»  Beispiele  au» 
dem  deutsch-französischen  Kriege 
von  1870/71  [Bespr  j,  Juli. 

—  Der  Rückmarsch  der  französische» 
Rhein-Armee  auf  Vcrdun.  A 

—  Die  Feindseligkeiten  zur  See  In 
türkisch-griechischen  Kriege  1897. 
von  H.  Albert  all.  Aug. 

—  Der  Volkskrieg  an  der  Loire  im 
Herbst  1870  (Bespr.).  Aug. 

—  Mitteilungen  des  k.  und  k.  Kriegs- 
Archivs.  Neue  Folge.  X.  Bd.  (Bespr.> 
Aug. 

—  Caiiipagne  du  Nord  en  1870/71 
(Bespr).  Aug. 

—  Bajonet-Angrifle,  von  Hauptmann 
R.  Günther.  Sept. 

—  Betrachtungen  Über  den  türkischen 
Sieg    1897,    von    H.    Alberthali. 

—  China  und  die  GrossmÄclite,  v,  Iv 
Sept.,  Nov. 

—  Der  Feldzug  von  1864  (Bespr.).  Sept 

—  Türkei  und  Griechenland  Folgemn- 
#en  aus  dem  Krieg- 

Frankreich  und   England  im  Niger- 

—  Ausbruchsversuche         fran 
Kriegsgefangener   im  Dec    ls: 
J.inncr  IflTI,  ton Dr  H  Janke.Nov 

—  Kritische  Tage  i  I  \'ov. 


LXXIX 


1,888,    1.889, 
1,865. 


1  880. 


.888,   1.898,  1.895,   1.897— 

ne.     1850,     1853,     1,855, 
1  s73,    1.876,    1.882, 
.  1.897.  1.900. 
.'.  1.856,  1862,  1.867, 
1.876.  1.8t 

1.852,  1.853.  1.861-1.863, 
1869,    1.874,    1.879,    1.882, 
1.60»,  1.891,  1.897,  1.898. 
nion.  1.853.  1.895. 
•ubanghi    1  B66,   1,872. 

7—1.859,  1862,  1.863, 
1-1.868.  1-871,  1.874-1876. 
I,    1.884,    1886, 

d'Ivoire.  1  661, 

SM     I 

|ne  J  - 

1  BTO  1  375, 
»mey.   I 
od*.  1.877 
e>  francaise    1.779. 
gal  et  Soudan.  1.898. 
'elle-CaWdonie.    1 
ss  milttalre.  HUtorique  du  1-  ■ 
■nt     de     cbasseors    d'Afrique 

1  ^50 
itilles    1 

lille  de  Bouvines.  1.853. 
pansion    francaise     aa    Tonkin. 
i 

niversaire       de      Maw-Ia-Tour. 
557. 
ids    dans    la    cavalcrie    des 
'nis    d'Amerique    peudant  la 
de    stceseion    (1861—1865) 
^*8. 
irre  hispano-ame'ricame.  1.858, 
1.871. 
oxa-AJooa  (revue).  1.858. 
jire  des  cosaqnes.  1.862. 
irise  d'Ottidarman.  1.863. 
ouuinentdeLaroque-des-Alberes 
6n^e»-Orienta1cfc|    14J63. 
jrnents       commdmoratifs       (en 
»},   1.869. 

meiiioratinn     des     rombats     de 
juif  (1370).  1.859. 
memoration    de    la    bataille    de 
I  *«9. 
io  de  Khartoum.  1.871. 
■te.  1 

lonument     de     Broavelieures. 
1.874. 

de  Cbaumont.  1.875. 
inmentdrCüsn.,Xi,.\It*). 1-875. 
ise   de    Bon-  Bougie 

(reTuei    1.878. 


Le  progree  milttalre.  La  priaa  de  Barn 

l  8B3 

—  La  deuxieme  campagne  d'ltalie 
(1800)  ir  ,.$98. 

—  Le  siege  de  Paris  (revue).    1.885- 

—  La  gendarmerie  fnutfai&e  en  E>(  . 

et  en  Portugal    feampague  de  1807 
ä  1814)  (revue)    1,887. 

—  Les  armees  ancieiine*  et  les  am: 
iHoderaes  (revue).  1 

Journal  de«  sciences  mililalres     La 
taille  de  Uarengo  (revue).  Au^ 

—  Zur  Geschichte  der  Taktik  und 
Strategie  (revue).  Aug. 

—  Zur  Geschiebte  der  Kaiser!  franiO- 
sischen  Garde  von  1854—1870  (.re- 
vue). Aug. 

—  Kritische  Tage  (1870)  irevue).  Aug. 

—  La  catnpagne  en  1796  en  Italie 
i  rerue).  Dec. 

Revue  du  oerole  militaire.  La  guen<* 
hispano-amöricaine.   27—3'.'.  41.  4.\ 

—  Une  nouvelle  auneiion  (anglai^-     26, 

—  Les  Anglais  en  Egypte   (revue).  89, 

—  Le  „Souvenir  franeus"  n  Laoaaii 
(le  inonumeut  de  Montoie).  : 

—  Le  livre  d'ordre  d'un  regimeiit  d  in* 
fanterie  en   17B1     revue i    31. 

—  Les  Fraucais  sunt  lu!  —  Souvenir 
du  2  aoüt  1870.  82, 

—  La  bataille  de  Froeschwiller.  — 
6  aoüt  1870,  par  le  coiute  0.  de 
Missy.  33-35,  48. 

—  La  canipagne  langluise)  du  Soudan. 
:ü,  86 

—  l'uissance  comparative  de  l'artilieric 
navale  (Espagne  et  Etat- 

—  La  victoire  d'Orudunnan.  37 

—  Les  Alleniands    a  Kian-Tclu-mi 

—  Le  tnonuinent    de  Sidi-Brabim     40. 

—  Prelis  da    l'hi?torique    du 
meutd>infanterie(francais)(reTne}.4<>. 

—  Les  Cosaqaes  (revue).  41. 

—  Custora-Adoua ,      I8ht;  -  i  EM 
nie)   41. 

—  Le     monament     de     Brouvelieares 

ges).  tf 

—  Les  pertea  de  l'escadre  (eepagnole) 
a  Santjago  de  Cuba     1-' 

—  La  prirte  de  Uoue  et  de  Bougie 
11832/33)  (revue),  44. 

—  L'evacuatiou  de  Cuba  et  de  Iv 

47 

—  Le  siege  de  Pai 
47. 

—  Considerazioni    sulla   guerra   ü 
balgara  (revue).  47 

—  L'artillerie  francaise  dan- 

en  1800,  par  E.  Gacbot   49. 


Revue  du  cercle  militaire.  Lei  fi 
la  guerre  hlspioo-u  49. 

campagne      d'Italiö 
f  ICH**  4!» 

.111(13  de  bataille   de  France  (re- 

—  L  6pop4e  du  costume  railitaire  fran- 

Le  apectateur  militaire.  La  guerre  hispa- 
no*ame>icnine  (suito).   187 — 198. 

—  Li  vre  d'ordrea  d'un  regiment  d'iu- 
Ganterie  «n   1781  (revue).  187. 

i.stoza  et  Aduua  (tetue)    191. 

—  L B  (revuej.  1Ü3. 

Malidi  et  le  Süudan  (revae).  195. 

—  La  armäei  andennea  et  le&  i 
actnclles  (revae).  197. 

Revue  militaire  de  l'etranger.  L'Eapogne 
et  l'iti-iiirroi-tion  cubaine  (fin).    849. 

—  Le  j;nind  etat-uiajor  general  alle- 
mftnd  1H70.  851 

Revue  d'artlllerle.  Le»  original  du  camp 
de  Cfc  iai  le  ehef  de  batuillun 

■-    Kapita  liier,  Aug.,  Sept. 

francaisea.    Lonis  XII I    et 
Kichclieu  (16*1  — 1643)  (revue).  Oot. 

—  Kote  hiatorique  sur  la  rapidite*  du 
tir  dans  l'airillerie  de  campagne, 
par  le  lieutenant  L.  Poncet.  Dec. 

Revue  de  cavalerie.  Hietorique  du  l*  feV 
giment  de    chaeseura   d'Afrique  (re- 
Juli, 
Bautzen   ä  Pllswitz.   Mai    1413 
(suitej.  Aug.,  ' 

—  Centenuirc   du   \2K  dragona   (autri- 

os).  Aug. 

i  aux  grades  roilitairea  aoua 

■  iiri'.'  uiouarchie  (francaise).  Oct. 

Paria.  —  Buzenval,  lacapi- 

tulal  1 970— 39jamri«r  1871) 

alleinande  pendant  la 
(revue).  Nov. 
^geschichtliche    Beispiele    aua 
dato    Beat  ich  -französischen    Kriege 
(rerue  .  Nov ,  r»ec. 
Revue  du  service  de  l'intendance  militaire. 
re    medicale 
•ie  l'occnpation  de  Madagascar,  par 
in -major   E  —  J.   Debrie. 
Juli,  Aug. 
Rlvlata  miiltare  Italiaaa.  L'esareH 
campagna   >!'•: 

aeel  (con- 

il<*  nel  18^9.  13. 
turca.   14. 

kvnlleriu  tedesca 


Rivista  militaire  italfana. 

Italiu  m  e  U 

letea   IG. 

—  11  i4  gingno  (1866)  i 

-   I,a  gaerra  ispano-anierican  * 
82. 

—  Considerazioni     »<  ii    co 
bat  i 
Ca!  ich  i 

—  PreBa  di  Orodurnuui    18 

—  LaSpaguael  .«  ca 

—  Ueplica    ad     una 
„Mi-murie  d'Afrka.'1  18. 

—  L'amiieiitamento  della   tq 
amniiragli 

—  L'ariiglieria     dell 
dnrante  U  gnerrn  d 

—  L'orgnnica      m     t 
enecoli  e  di  L-  1  mag; 
A    Cbapperon 

—  La  pi- 

■  nelln     M.     Biu 
24. 

—  Oli  avvenimrmfi  mili:. 
IM 

L'eserclto    Italiano.    L'ltalia  in 
81,  89,  Hr.,  99,   in.  117,  119 

—  L'ltalia  e  la  Columbia.    83,  8 
91-97.  111.  13ft 

—  A  propooito  dei  dbordlni  dl 
83. 

—  A  Candia.    8 
118,  123.   : 
138.   189 

toria  della  guerra    del    1 
Italia    87. 

—  Gnerrnispano-amörich 

—  La  febta  de! 
(ituliana,    per  la  battaj 
23  iuglio   ■    I 

—  Uli  ;t:iglu*egizian; 
93,  94.  99,   !' 

—  Un   fucilo  a  retrocarica  nei  I 

—  La  pace  fra   la  Spagn 
Unit; 

—  II  43°  an nir ersann   delU 
della      Cemaja 
16  ag 

—  Lagnu 

—  I 

—  A  Fatl 
127, 

—  II    monumento    at 
Mantovaiia  184 

—  II  r^ggimento  J. 
117.  " 

—  La    r.'lu  i..ic-    nfii 
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jito  ilaliano.  La  cormnemorazioue 

l  18. 
dirfatta  dei  MahdUti.   131*  18», 

t:-i 

si  ed  Italiani  cootro  i  Dervisci. 

L'osaario  di  Mentana.  127. 
Relazioni  dcM'  nutoritä  militare  sulU 
M)UiniojwadiMiUno(6*9mftggiolSiis). 

Anniversario  della.  presa  di  Mola  di 
Gatta.   199 

Quel    ehe    costa    la    campagna    del 
Iah.   132. 

Wvieta  d'artiglierta  e  genio.  L'urtiglieria 
doli)    Stato     Romano     durante     la 
guerra    dTtalia    del    184*  49,     pel 
tenente  A.  Da  Moste 
Costoza-Adua,  1866—1896.  Sept. 
(ili    effotti    del    dominio    del    mare 
snlle  operazioni  militari  da  Wnu-rluu 
in  pol  (recensione).  Sept. 
Effetti  del  tiro   d'artiglieria    contro 
vi  apagnuolc  nella  batt&glia  di 
Santjago.  Oct. 

KfTetti  dt  una  batteria  di  niitraglia- 
trici     GaAÜBE     aei      combattimeuü 
attorno  Santjago.  Oct. 
Perdiie    delle    navi    spagnuoU'  nell' 
ultima  guerra.  Not. 
Die      Tbatigkeit      der      deuUchen 
Festungs-Artillerie  bei  den  Belage- 
rungen etc.  des  deutsch-französischen 
/es  1870/71   (reoeotione)     Nor, 
ivveninienti  militari    (in  Italia) 
del  1848  e  1849  (recensione).    Nov. 
ritto  inedlto  del  seeolo 
X\  11°  (aull'  arte  della  guerra),   pel 
maggiore  E.  Itocchi.   Dec. 
'  L'artiglieria    (inglese)    nella    spedi- 

*    di  Kartum.  D 
urnal  of  the  Royal  United  Service  Insti- 
tution. Preston  (Battle  of,   I7th  Au- 
.  1648),  by  Major  J.  M.  Gawn  e. 
345 
Drake  and  the  Tudor  Navy  (review). 

Sil  Centnries  ofAttack  and  Defence 

-'45. 

Destrnction     of     OerTera's     Fleet 

ial  Reports  of  Admiral  Samp- 

and  Comroodore  Sehley,  246. 

of  Blood  (the  Eipe- 

tory  of  the 
Art  of  War  in  the  Earliest  Times) 
iravi 

tl  Wonthe(Brilisb)Eni|ur  ■; 
Scenes  (n 


Journal  of  the  Royal  United  Service  Insti- 
tution The  Etbioi  of  Warfara,  bv 
W.    V,  Herbert,   Baq.   247 

Battle   of  Blenheim,    13  th  Au- 
t,  1704.  247. 

—  Lieut,  J.  II.  Parker'«  Report  on  the 
Gatling  Balten'  iu  Aaion  (Cuba). 
347. 

—  Nortb-We.-t  llndian)  Frontier  War- 
fare,   by    Major    A.  C.   Yate.    248. 

—  Gun  Preponderance  ai  Santiago  Bay 
(Joly  3rd,  1898).  248. 

—  Two  Photographs  Taken  by  an  Offi- 
oerafter  tbe  Battle  of  KhartUTD-  260. 

—  Official  Report  on  the  WWk*J 
Spanien  War-ships.  250. 

i  American)  Report  on  the  (last)  War. 

—  Die  Zahl  im  Kriege   (review).    250. 

Proceedlnga  of  the  Royal  Artillery  In- 
stitution. The  (British i  Artülorv  la 
tbe  (Irish)  Rebellion  of  1798,  by 
Lieut.  T    M.  Eolij  I 

—  The  Diarv  of  the  lOth  Field  Battery, 
B  A  .  with  the  Malakand  Field 
Fora  l-v  Lieut.  C,  N\  B. 
Baltard.   8. 

—  „Tbl  i  .  ■  !  Fort** 
(in  Suflnlkj  U 

-   Recorda  loontaiu  Bettery, 

R.  A.  (notfoej    B 

—  "bi-ervations  on  Mr   Kiuglak 
rative     of     the     Bombardement      "l 
Seba^topol  in  April.  1856,  by  Colonel 

F.  A.  Wbinyatee.  10. 

—  Ancient  Gnn.   10. 

—  vfho  invented  the Leather  Guus?  bv 
Lient.-Coloncl  H    W.  L.  Hin. 

—  llistory  of  the  Dress  of  the  Royal 
Artillery  (not) 

Journal  of  the   United  States  Artillery. 
Kriegsgesehi 'Mit liehe    Bei 
dem    deat3eh-französischen    Kriege, 
(Night  Ombate.)  83. 

—  Introdui ■•  the  Study  of  the 
War  between  Turkey  and  Greeco, 
by  C.  F.  von  der  Goltz.  :W. 

Thfl   Work    of  the  Engineers  in  the 
Santiago    Campaign,    bv    Bug 
E.  J.  Cbiba 

—  Lessons  front  the  Battle  of  Santiago 

34 
Qan  (in  thfl  Bpawah-Ainerieao  W;ui, 
Si. 

—  (General  Blanco's)  Instructions  for 
Kepulsiug  Attempta  of  Landing  by 
North  Ai  pedittona  on  the 
Coasts  of  Cuba.  35 
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Journal   of  the  United   States  Artlllery. 

Reprint   of   the  Squadrun  Bulletins 

of     the    North     Atlantic     Bq 

98)     with     an     Intrductiun,     by 

Kear-Admirul  Snmpsnn  SA. 
La  Belglque  milltaire.  La  leoon  des  evene- 

m*-uta(laguerre  biapaiio-aaiericaine). 

1417,  I  419 

—  Propres  de  la  defense  des  ötats  et 
de  la  foffttfiofttiOD  permanente  depuis 
Vauban,     par     le     gönörnl    Brial- 

-uitui    1.417. 

■lgo.  1.417,  1-118.  1  1-jn, 
MSI.  i  m  l  UT>.  1.498,  1.439, 
I4.;i.    1.433-143«,    1.438,     1.439. 

—  Cufttoza-Adua,  1866  —  1896,  1.421. 

—  Um?  eipedition  beige  au  Nil,  pur 
L    iliiuiiic    1.4*4 

—  La  prise  de  Khartonm.  1.42*1 

—  Groeningho,  pnr  L.  Chunii-.   1.426. 

—  A  Fashoda    1426,   1  432 

—  Leu  trois  jrloiieaaee  journees  de  1830, 

I    26  s-j.t  i-i". 

—  Les  cosaques  [rerue) 

—  Le  combat  de  üwes«  |en  Atri-pi")- 
1.486. 

—  I/artillerie  dun»  la  derniere  caw- 
pagne  (au  Soudan).   1.136 

—  Lee  armees  UCieilQM  et  les  aruu  "s 
actuelle?  (revue).  1.43G. 

—  Champs  de  bataille    de 
nu 

—  L'expdditioa  milnaire  eu  Tuuisie 
(revue).  1.440. 

Revue  de  l'armee  beige,  Journal  de 
campagne  de  la  ß*  batterie  lagere 
du  r  irtillerie  de  canipagm- 

budois,  dans    la    guerre  de    I  - 
cootre  la  France,  Juli,  Aug. 

—  I.'art  militaire  ■  l*£xpoaitiOD  de 
Brmeiles  (euite).    Juli,    Aug.,  Not., 

—  D-'i  Krieg  an  den  itfekwartigen  Ver- 

langen    der     deutschen 
IhT"  \ug. 

i       «!.:    1866    en    Italie, 
[ua  de 
at-major  italien.  Bept,  OeJ 

tt-le'graphique   (espagnulj 
»nt  la  campagne  dn  Cuba.  ? 

Der  H  AIars-!a-Tuur  \  revue), 

mdöche,    daarna    het 
:    Huzareu 
\.,   Dec. 

^■Üatoxa-A1  Dec 


Allgem    Schweiz.    Militär -Zei 
Krieg  au: 

—  Schlacht«  les     X 
hundert!-  (Bespr )    31.  37» 

—  Nachrichten     van     de 
Tirah- Expedition    32. 

—  Zur    Gi  Tak 

itegie  (fcV-, 

—  Kneghdenkiualer  • 

—  Die  Capitulation 

—  Rapport  des  Chefa  d- 
Garnison    (betreffend    den 
im  Mai   1898).  33. 

—  Der  Ein  Hu»*  der  Seemacht 
Geschieht«.*.  i  , 

—  Gnerre  de  1870.71  (B 

—  Die  Vernichtung  der  I 

40 

—  Der  ihessalifiche  Krieg 
tische    \i' 

—  Das  Russendcnkmal   du  der 
brücke).  41.  43. 

—  Bin  Rnsscndcnkinal  bei  Daszig 

Gedenktag  des  Frur. 
fallet?  vom  9.  8ept,  188 
walden),  42. 

ohicht«    '1er    Entwickclung 
russischen    Heeres     vun 
■  •>    Kaiser* 
bia  auf  die  neueste  Zeit  (Bespr, 
Lehren   d)  i    -eineri 

scheu  Krieget    47 

—  >'■  i  Ium*  uu  i 
47 

—  Oberst    Lee 
manch    n 

■   ;•].  58 
Schweiz.  Zeltschrift  f.  Artillerie  o.  G 

<l-i  und 

.1.  r  ■ 

nap< 

iellti      I  im     17v-i 

—  Kri  rlelspl 

1 1  aiixösiscbrn 
1870,71    (B 

—  Di, 

:;!■■■■ 

eclili  im    il 

ech> 
-    1  ■ 


chriM  f.  Artillerie  u.  6enie. 
■  am  Cabifc  (Bespr  i  LS 
ttschrlft  für  Offleiere  aller 
er  Krieg  Englands  gegen 
jlket  im  Nordwesten  In- 
,  J.  0.  Gysi    [Porta       ~. 

'  uro  Cuba.    7,    8,    10,  11 
n  China.  7. 

\Ur>v'lileistuug      der 
Richte    7 
hiehte     der    Taktik     und 

:      I       7. 

cht  bei  Omdurinau    10,  11. 
ine  hataille  de  deux  jours, 
ai  1813  (Bespr.).  10 
lisch-türkische  Krieg  1897 
jrechunc-jni.    10. 
im  Kriege,  von  K.  Bleib- 

12 

an  den  rQckwartigeu  Ver- 
i  der  deutschen  lleere 
Bespr.).   12 

leine  und  Staatengeschichte.    Biographien.    Memoiren. 
Tagebücher.  Monumente.  Nekrologe. 


Schweiz.  Monatschrift  für  Offlcierc  aller 
Waffen.  ICftUbeflo&gM  Jea  k  und  k. 
■  .■■•hivs.  Neue  Folge  X  Band 
(Bespr.).  IS 

—  Die  Schlacht  bei  Beaumont  (Bespr.) 
1-J. 

—  Ocr  Volkskrieg  an  der  Loire  im 
Herbst  1*70  (Bespr      IS 

—  Kritische  Tag  Beapr.]    19 
Revue  militalre  suisse.  Fete  com 

ratire  (du  96*  de    ligne  autriehieni 
la  caveme  Veteran!.  7. 

—  Guerre  hispuri'j-aine'ricaine.  7 — 9. 

—  Gedenkblätter    aus     der    Kriegsge* 
schiebte  der  k.  and  k.  Armee  | 
9. 

—  Un  relief  de  St   Privat 

—  L'Italie  en  Erulm-e.    lj 

—  Les  rögiments  auisses  au  serrtca 
etranger  et  la  cavalerie  suisse  aus 
Will-  <>r  XIX-  Mecles   (revue)     IV 


österr  mllit.  Zeitschrift. 
labild  König  Albert's  von 
Be*pr.i    Juli. 

Riaina  Sachsen  im 
TO  71  fl*  ■ 
d    die    ostasiatische 
[ebnisse  aus  China  (Bespr .). 

upp.  Ein  Lebensbild.  (Be- 

■  pt. 
Elisabeth.  Nekr    Oft. 
rs  (Franz  Joseph;  Dam 
:en  aus  dem  Kriege  i  Bespr). 

Deceniber.    (Gedieht),    von 
ktenant  K  u  »1  e  r  n  u     D 
iser    als  militärischer  (Se- 
ron     Ol  :iiint- 
Dr.    E.    Dan  pe  l  m  ui  er. 

. 

(Kaisers 
.  Dec. 
i  Stützen   \*4>  *9    Dec. 

i  erhalt«  Dich,  H 
dar1   fi  Ober- 

II    M  b  f  lg  i  r    Dec, 
rei-  uinen    im 

Dec. 


Streffleur'a    österr.    mllit     Zeitschrift. 

Kn  i  !  UlJIttta* 

sions  de  campagne,  avril—  m: 

Organ  der  mllit. -Wissenschaft!.  Vereine. 
Eine  Kaiserreise  nach  Böhmen  In 
Jahn    1728     iBospr  \.    l.VII. 

—  Dies  irao.  Erinnerungen  eine*  fran- 
zösischen Offiziers  an  Sedan  (Bespr) 
LVI1.  Bd.  2. 

—  Prinz  Louis  Ferdinand  von  Pr 
(Bespr.)    LVII.  Bd.  3. 

—  Zum  9     Deceenber  1898  (50- 1 
Regierungs-Jubilaum   s.  M    B 
Franz  Jusepb  I.).  LVII.  Bd.  4 

—  Erinnerungen    aus    dein    Leben    de* 

lentis  Hermann  v   Boven  d> 
LVII.   Bd.  4 

—  Briefe  aus  dem    Fcldzuge  ls 
die      Gattin 

v  Hurtmann  (Bespr  i   LVII 

Militär-Zeitung.  F.  Z  M   E.  Freiherr  von 

Handel-Mazzetti.  Nekr    ^7 

—  F    M.  L.  Edler  v   *  -  kr   Ä7 

—  F.  M    L    H    Mollik.  N 

—  Ob*ni  F.  Zejbek.  Kala 

—  Hanptmann  V.  Imli 
Nekr    27. 

—  Fürst  Bisraarck,  Nekr   28. 
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Militär-Zeitung.  Hauptmanns  Fr«ih.  von 
Zhehovini  Denkmal  (zu  Ober-Branica 
bei  Görz).  28. 

—  Oberst  N.  DoUeaehaU.  Nekr.  23. 

—  Oberstlieutenant  J.  von  Miliczki. 
Nekr.  28. 

—  Prinz  Georgs  von  Sachsen  (k.  und  k. 

■  Jubiläum).  :"j. 
erst  H    Kefer.  Nekr.  29. 

—  Major  J    Hazug   Nekr.  29. 

F   M   L.   A.  Ritter  von  Pitreicb.  30. 

—  GM.  G.  Ratzenhofer.  30. 

—  Der  Herzog  von  York.  30. 

—  G.  M.  B.  Freiherr  von  Montluisant. 
tfekr.  30. 

n  t  0.  Ritter  v.  Aughofor.  Nekr.  30. 

—  oberstlieutenant  J.  Pokornv.  Nekr. 
30. 

—  F.  M    L.  C.  v.  Stranäky    Nekr.  31. 

—  I'nserc  Kaiserin.   Nekr    88, 

—  F.M.  L.  J.  Edler  v.  Horrak  (50jähri- 

1  »icnstjubiläum  | 

—  G.  M.  J.  Ritter  v.  Friede].  Nekr.  34. 

—  General  Kitcheuer.  BS 

—  fFrankretehs)  Kriegsininister  (Gen.) 
Chauoine.  35. 

—  Erzherzog  Albre  -ht-Denkmal,  35. 

—  Major  C.  Prescbl  (50jähriges  Dieost- 
jubiliuin)    35. 

—  bberuUieutenaat  A.  v.  Koller.  Nekr. 
3ö. 

itttt  V.  Kraluwetz.  Nekr 

—  Ob«-  Portugals  nruerKriegs- 
aiinUter).  37. 

flseneinraumer  Mathias  Weinhart 
feill  Überlebender  von  der  »Batterie 

l'odtcn".  —  Chlum,  3-  Juli  186b). 
8? 
-    I  »berit  J.  Fuchs  E»Jler  v.  Tehheim. 
Nekr.  37. 

—  Linien-Schiffscapitan    J.    Ritter  Ton 

rskal.  Nekr.  37. 

—  Major  E.   Ritter.  Nekr    37. 

—  Oberst  G.  Graf  PälrTy  von  Erdöd. 
Nekr.  37 

—  Oberst  K  Riegler  (50jähriges  Dienst - 
Jabiläuni 

—  Major  A.  Troppe  von  Tropphain. 
Nekr.  38. 

E,  Zinner.  Nekr.  38. 
:  laar  |.  38. 
neuen   Felds«:  cgmeisttf   (Öster- 
reich 

—  F.M  L.  E.  Ritter  von  Maehek.  Nekr. 

r  Heutzi-Denkmalfrage 
10. 

i    von    1S66    auf  dem 
Marxrr   Friedhof  zu  Wien.  40. 


Militär -Zeitung.     Admiral-S 
Bittex  v.  Jiiek.  Nek 

—  Prini  rucn  95  J 

I 

—  F   M.  A.  Berres    Edl 
Nekr    41, 

—  Zum    Hegieruogs-JuL: 
obersten   Kriegsherrn,  4'J 

—  Amerikanische  Kriege 
ten  (nährend  d*s  Krieges 
42. 

—  Veteranen  von  der  OlmQU 
an  2.  Decetnber   1 

—  G.  M.  Lipowiki  von  Lipon.' 
43. 

—  Oberstlieutenant  C.  Ro 

Armeeblatt.    F    Z   M     E.  Freiherr  v 
lel-Mazetti.  Nekr.   :;< 

—  Hauptmann    V.    !•  ■     ■    Im 
Nekr    30. 

—  Feldzugsbriefe  aus  dem  Jahr 

—  Dor  Untergang    •: 
detzkv"  im  Jahre  L( 
Capitan  C.  Barth  (Foj 

—  Füret  Otto  von  Bi*mir 

—  Die    österreichische    Hemehsft 

32 

—  „In  fremden  Diensten-  (For 
sprechung i 

—  Prinz  <i 
Inhabere-Jubilaum.  33 

—  Die  Enthüllung  des  Strozzi-Penaimi 
iu  Prag.  34. 

—  F.  M.  L.   a     Ritter  \     Pitr-Ich.  M 

—  G.  M.  B.    Fr  !tifti>tt 
Nekr.   34 

—  Oberst-Auditor  v.   Pink  i 

—  „UuIot     H.it 
Feldiogs-Erlc! 

—  F    \ 

—  Mark  Twain  (Bei 

—  Kreuz  und  Schw  - 

—  Unsere  Kaiserin    Nelö 

—  F.  M   L    .1    Edler  v.  lt. 

•    fubl   l    i 

—  Ludwig 

—  G.  M    J.  Kitt.-r    von  i 
38,  39. 

—  Die  (k.  und  k  )  Veteranen  vom  l 

—  Major  F    K< 

—  Das  XIX.  Jahrhai 

Bild  (Be 

ft   uoj  ] 
4" 

I  ><r      i  --ut-      ( fnwzösUrbc  i      KlM 
minister  ((icn,  Chanoine 
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Armeen  lall  Prof.  von  afaroebiiil  inOjähri- 
gec  JttbüJöm),  40 

41 
Major  A.  Sauer  Edler  v  Kordendorf. 
Nekr    4*>. 

-  Ein  speculathrer  Held  (Pfeifer  Find- 
Iater).  43 

■  rst  Teiles  [der neae  portugiesische 
ister).  43. 

—  Dbant  Zinner.  Nekr.  43. 

-  Von  der  Pfarrkirche  und  Mariensäule 
.An  Hof"  im  Wien),  43. 

-  G.  M.  Graf  Konigsegg.  Nekr.  44. 

—  Oberst  E.  Biegler  {50jahriges  Dieust- 
Jubilaum).  44 

—  Das  Hentzi-Monument  iu  Budapest, 
4ft. 

des  fk.  u.  k.)  Arsenals. 
(Aus  dem  Leben  weiland  dos  F.  Z,  M. 
Freiherr  v,  Augustin),  45,  46,  4>i,  4^t. 

—  Das  Jubiläum  d  Neustadter„  1873er". 

—  F,U  Fabini  (öOjähriges  Dienst- 
Jubiläum).  46. 

—  Wie  man  rot  100  Jahren  gegen  die 

iigte,  von  0.  Teuber 
(Feuilleton)    45. 

—  Tri  ni  Georg  von  Sachsen  25  Jahre 
cDmmandirender  General  des  XII 
(sächsischen)  Armeecorps.  46. 

M  L  Edl.-rv.  Metzger  rsojahrigea 
-t-Jubilaum).  47.  48 

—  Oberst  Karojlovicv.  Brondolo.  Nekr. 
47 

—  Unser  Kaißer  (zum  50jährigen  Re- 
gierungs-Jubilänm).  46. 

Theilnehmer  an  der  Olmntzer 
Kaiser-Parade  (am2.  Decemberl848) 
48, 

—  Contrc-Admiral  von  Scopinich.  Nekr. 
48. 

—  Corvetten-Capitan  0.  Schenermaim. 
Nekr.  AH. 

—  Das  Buch  von  der  Tapferkeit&roedaille 
(Bespr.)    48. 

—  Die  Kettung  des  Kaisers  (Franz 
Joseph  I)  am  18.  Februar  1853. 

—  Ein  ehrwürdiger  Veteran  (F.M.L.  B. 
Dobler  v    Friedburg).  50. 

rVttgtaeUeh !,  von  H.  Hoffmann 
(an»  den  Erinnerungen  eines  Uhlanen- 
ofti  51. 

—  Oberst  J.  Edler  Grasern  v  Strand- 
weh  r.  Nekj 

Jahrbücher  für  dt«  deutsche  Armee  und 
Marine.    Der  Marschall  von  Sachsen 
und   seine    „Beveries   ou   memuirea 
I  art  de  la  guerrc",    von  Oberst 
Maschke.  Juli  -ßept 


Jahrbücher  Tür  die  deutsche  Armee  und 
Marine.   Meine  Erlebnisse  im  Jahre 
1848  und  die  Stellung   d 
Ministers  von  Bodelecbwing  vor  und 
am  18.  Märt  (Bespr  ;.  Juli 

—  Stammbaum  des  preussiscbon  Königs- 
hauses (Bespr.)    Juli 

—  Prinz  Xaver  von  Sachsen,  sein  Leben 
und    seine  Verdienste    um   Ha- 
mid die  Reorganisation    des  sachsi- 
echen   Heeres,    von    H.  v.  Sehn t> 
braud.  Aug. 

—  Ein  polnischer  Kriegaorden  (gegrün- 
det 1798),  Aug. 

—  Dermilit  Kuperius-Ritter- 
Orden  (gegründet  1701),  wii  Z. 
Ander!  e.  Aug. 

—  Kaiser  Wilhelm  II.  ^Bespr.)    Aujj. 

—  Meine  Erinnerungen  an  Kaisex  wU» 
höhn  I.  (Bespr),  Aug. 

—  Meine  Erlebnisse  und  mein  Brief- 
wechsel mit  Gen.-F.  M.  v.  Steinmetz. 
(Bespr  |.  Aug. 

—  unter  Bababurgs  Kriegsbanner.  Feld- 
zugs-Erlebnisse  (Bespr.).  Aug. 

—  „In  fremdem  Dienst"  (Bespr  :.  Aug. 

—  Directorinjos,  Consulat  und  Kaiser- 
reich 1795—1815  fBespr.).  Aug. 

—  Kiautschoa    und    die     ostasi. 
Frage    Erlebnisse  (Bespr.).  Sept 

—  Alfried  Krupp  (Bespr.).  Sept. 

—  „Frieden     im    Krieget*     Er' 
während  de*  Feldzuges  1864  in  Jftt- 
land 

—  De  Thessalie  en  Crete  (Bespr 

—  Prinz  Louis  Ferdinand  n 
(Bespr)    Oct. 

—  Fürst  Bismarck  und  seine  Beziehungen 
zum  Heere,  von  GM.  P.  v  Schmidt. 
Nov. 

—  König  Albert  von  Sachsen  als  Soldat, 
Feld-  und  Kriegsherr,  von  H.  von 
Schierbrand.  Nov. 

—  Forst  Bismarck.  Sein  Leben  und 
seine  Zeit  (Bespr).  Nov. 

—  F.  M.  Mollendorf.  ein  Zögling 
Friedrich';*  des  Grossen.  Üec. 

—  Napoleon  I.  als  Spieler.  Dec. 

—  Leiden  und  Freuden  eines  Kriegs- 
freiwilligen 1870/71  (Bespr.). 

Militär-Wochenblatt.  Erzherzog  Carl  TOB 
Streich  (Bespr.).  67,  68. 

—  Fürst  Bismarck.  Nekr.  69.  70 

—  Laufbahn  des  Herzogs  von  York  als 
Flottenfuhrer.  71. 

—  Alter  Berliner  Paroletefehl  (1787). 
72 

—  Auszeichnung  des  »i  M.  H  Kit- 
chener    T 
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Militär  Wochenblatt     Hauptmann    Süss 
[enstgobuftiira]   74 

n.-Lt.  Bava-Beeearis.  7-4. 

—  Denkmal  da  Majore  v  Rüder  bei 
Kulm 

—  G.    d.  C.    Ritter    E.    von    Xylander 

:  'i-.-nstjubiläunn.  8h. 

—  General  Chanoine  [der  neue  französi- 
sche Kri'.'irMiiinisteri 

—  Oberöt  Teiles  |  1.  neue  portugiesische 
Kriegs  minister).  88. 

—  Zehoviui-Denkinal    'in    Brauica    bei 

—  Römische  Militor-Colonisatiof),  von 
Premier-Lieutenant  17,  Helmes. 
Beiheft    jit 

—  P  M  J  Cm üraf  Strozzi-Denkma] 
(in   Prag».  1»3 

—  Lord  Kitchener  :*7 

—  Rücktritt  des  Herzogs  von  Coiinaeght 

■  tes     Aldei 
97. 

—  Prinz  Georg  von  Sachsen,  25  Jahre 
»■  unmandirenfler  <*  XII 
i'sächsischen)  Armeecorpr 

—  G.  d.  I.  Bobrikow.  100. 

—  G   Lt  von  Berten  tüOjäbriges Dil 
jubilauin).  100. 

—  Ein  Jahrbuch  der  Beförderung  von 
Mmtana  (Frankreich).  100. 

—  Mi  Georg  Wvndham  (engl.  Unter- 
staatssecretär  des  Krieges),   li'l 

—  Ein  Narional-Ebrendegeu  für  Ad- 
miral  Dewey    108. 

—  1873er  Neustadt«.  107 

lonialpolitik  Großbritanniens. 
HC 

—  Qotbsiseber     genealogischer     Hof- 

1899  (Bespr).  110. 
Neue    militärische   Blätter,    Kiiegstage- 
ii  1866  an  i   1870  71  (Be- 
eebang),  Juli,  Aug. 
rsacbe      Friedrieb     des    Grossen. 
»lonieu     anzulegen.     Nach 
ten     des    geheimen    StaaU- 
.-,  von  F.  Gen 

ii  Land!    Erinnerungen 
aus    dem    Kriege    1870  71    (Bespr.). 

r>t     Bisniarck      Ein    Lebensbild 

her  General 
pr.).  Dec, 

Bin  Soldat 

Allgemeine    Militär  Zeitung.     Hinter  der 
lern    Kriege    IST". 71 


Allgem.  MIHtär-Zeitunu 

81,  9G 

—  Fürst   Bisniarck.  Xekt 

—  Forst     Bismarck's      St<l)*ng 
deutschen  Heere.  04. 

—  Meine  Erinnerungen  an  Kau«r  W 
heim  <Br 
Erinnerungen    an 
von  Hauj 

—  Kaiser  Wilhelm  M.   nn 

—  Ein  B-  ScbUebtf 

Qfiwltf 
fFetrilleton)  *;7. 

—  l»er  Bind 

marek    auf   franrösb 
kreise.  69, 

in    Jahre  ben    1 

(Bespr.l    69. 

—  Oberet  B,  Schmidt.  Nekr 

—  Die  Denkwürdig  >?ner*b 
Fleury.  70-  T 

—  G.  L.  H.    Beruhard  v.  Tetta  - 

—  General  Zurlinden,  fransAri- 
sehe  Krie. 

—  Eine  Nacht  bei  Admir  • 

wader,    von     l.    L 
(Feuilleton).  73. 

—  Das     Schaper'sche     Reiter, 

ten  und  b< 

lel'a        Militär  -  BucuhaodlDniP 
ftOjahr.  Jubiläum  77. 

—  Unter  Babsb 
sprechnng;    77 

—  Das  Denkmal    de 
von  Baden  in  Lam 

icral  Chanoine  (der  neue  frwtfO»'* 
sehe  Eriegsminister)    79. 

—  G.  M.   Freiherr  G  Iqbjw* 
feld   <70j&uriges   Militax-Uien 
lüum..    7». 

—  Wilhelui    von  Döring,    kön    ptfftw 

aerelmajor 
Memoiren  ri  Bioawrfc 

—  Errichtung    von     12 
ungarischer  Helden 

—  Bei  den  8pebta  in  Afrika,  i 

—  Heinrich     Abekeu. 

n    in  bewi 

—  Prinz  Georg  v  n    25  Jear* 
Commandant  des  XII.  fach-. 

An 

—  „Hervorragende     Kri--g*thatea    t* 

1     M,tOi..-cb*ll'-:' 

(Bayern]   90 


Allgem.  MllllärZeitung.  Ludwig  IV.  Gross- 
i    und    bei  Rhein 

ms   dem  Feldzuge  1866    an 
iittiu  gerichtet,  von  J.  t.  II I  rt- 

—  D*f  rdt  (Gerhard  vou 
Ainjn  Skizzenbuch  meines 
Lebens  (Beapr).   93. 

Grossherzogs   Ludwig  I\ 
Hessen   Reit  erdenk  mal   94,   ' 

—  Zum öQjahrigen  Kt'gierungs-JubUanm 
S.  M.  dei  K.»!M-rs  Franz  Joseph  I-  96 

—  Le  marechal  Canrubert  (Bespr).  i'K. 

—  Die    Aufzeichnungen    des    Generals 
•n   Wartenslebr 

Ben  ■-  •hWilh»  ImzuMecklen- 

bur.  *.»9 

Ein  I»**nkmal    des  Ö.  -I    I    von  der 

CTann  für  die  Stadt  Tann.   101. 
Stade  bis  Gravetotte     (Erinne- 
rungen   aus    dem    Feldzuge    18*0) 
I r  i    lui 
Vier    neue    Büsten    des    Bildhauers 
Bauch  (Prinz  Wilhelm  von  Pr< 

..  die  Prinzen  Carl  und  Albrecht 
von  Pretttsen  1831  und  Prinz  Fried- 
ricb  Wilhelm  Ludwig  von  Preuesen 

—  Ein  in  Kertscb  gefundener  byzantini- 
nhet  Schild.   ; 

Deutsche  Heeres-Zeitung  Aus  dem  Leb«  n 
k.  u.  k.  F.  Z.  U.  Herzogs  Wü- 
80j  61. 

—  Fürst  von  Biamarck.  Nekr, 

—  Einiges  ober  Chinas  Entwicklung 
und  Aufschwung  in  letzter  Zeit,  von 
H.  v  Schierbrand.  64. 
Eugen,  Vicekönig  von  Italien,  im 
russischen  Feldzuge  1818.  69,  69. 
BQjlhrjgei  Bestehen  der  Buchhand- 
lung iilel.  75. 

-   Fürst    ßismarck,    sein    Leben    und 
I   spr.).  77. 

—  Vergessene  Helden,  von  F.  Eis*  n- 
h  a  r  d  T 

—  lirfi  Jahrhunderte  russischer  Ge- 
schichte [1698-  1898)  (Bespr.).  86. 

—  Zum  '„'."'jährigen  Kegierungs-Jubilaum 
•  igs  Albert  von  Sachsen.  87. 

—  Wilhelm    r.    Doering,    kon.    preuss. 
neralmajor  (Bespr.).  89. 

—  Erinnerungen  aus  dem  Leben  des 
Gen  ^Adjutanten  Hermann  v  Boy  so 
(.Bespr  1.  89. 

—  Briefe    aus    dem  Feldso) 
>htet  von  J.  v.  Ha  rt- 

mann  (Bespr)    90 


LX> 
Deutsche  Heeres-Zeitung.  Prinz  Qet 

'ibiläuin  als 

BN  XII.  (sächsischen) 

A  rin  •«■<'. ,rp-,  von  Major  F.  v.  Schier- 
brand. 91. 

—  Kriegseorrespondenten  während 
spanisch-amerikanischen  Krieges.  92. 
93 

—  General  Kitchoner    '.Hl. 

—  Ein     Memoirenwerk      über     Kaiser 
Friedrich    97. 

Internationale  Revue.     Dalmatiens  Ver- 
iwei    Jan 
von  I>r    U.  E    Weiser.  Juli. 

—  General    v    Verden     Ein    Zeit-   und 
Lebensbild  Juli, 

-  Füm  Bismarck    Nefcr    Bapt 
Kriegstechnische  Zeitschrift.     Aus  dem 

Feldzuge    in  Thessalien   1897.     Er- 
innerungen (Bas pr.).  7. 

—  Alfred  Krupp  EinLebensbild  (Bespr). 
7. 

Wojennlj  Sbornjik.    Erinnerungen  eines 
Militär  -  Pferdeassent  -  Commissions- 
Btitgliedes,   zur  Zeit  der  (russi 
Armec-Mobilisirung  im  Jahre 

Artillerijskij    Journal.     Zum    50jährigen 
Dienst  Jubiläum  1  ral-F-  Z.  M. 

ich&el  Nikolaje« 
von   Lieutenant  J.  Bjeljäje\> 

—  Grossfürst    Michael     Nikolajewitach 
(öOjahrigt's   l>i«ustjubiläum).  Dec. 

Ingenleurnij  Journal.  Neues  und  1 

t-->  Alte.-  über  M  Carnot  als  Fortä- 
ficatiooa-ScbriftstftÜer,  v  W.LI 

L'echo  de  l'armee.  Los  eimetieres  (fran- 
cais  du  Tonkin 

—  De  Thf-ssalie  en  Crel  28, 

—  Un  survivant  de  Mazagran   (H.  Ca- 
stellan).  30. 

-  L'empire  espagnol  (en  fignre  Uneaire), 
84, 

—  Histoire    eomplete    du  inarcchal  de 
Mac-Mahon  (revuei 

—  L'umtral  Fournicr.  85. 

—  Le   monument   du    colonel   Combes 
iii  Feur-i.— Loire).  35. 

—  Le  doyen  des  pompiers  (francais.  — 
Le  sergent  Kouaud)    35. 

—  Le  general  Renouard.  36. 

—  Suicide  du  colonel  Henry.  36. 

—  I.  Deut     du    genera]    -1 

Montbard).  3»i. 

—  I  Eugener*lZurUnden(187()) 
37. 

—  Le  soldat  Cavaignac 

—  Mettoires  de  Bismarck  (revue). 


l.XX.Wlll 


L'echo  de  l'armee.    Caraet  d'on   Soldat 
(am  eolonies)    41 

gtneral  LetOUle'    dfl  Longuemar. 
41 

—  Le  general  Vincendon    41. 

i  nandaat  Walter.  41. 
B  Main  brav    41- 

—  r..-   -j,  i  .  i:il   i;..  )],.< 

—  Le  general  Borgnie-DeeooroN 

—  Le  general  Z*de\  44. 

—  Le  general  Arven,  44. 

—  Gamet  d'e'TApes  du  dragon  Marqnant 
irevue).  45. 

—  Le  general  Brault.  46. 

—  Le  general  Mercier.  49. 

—  Poar   Marchand   (l'äpäe  d'bounean. 
51. 

Le  progres  mllitaire    Le  g&ttfral  de  la 
Mutte  Bong*.  1.860. 

—  Lfl    doflaiar    >lu    coimn&ndant  Fabrv 

ii»).  1.860 

—  L'adjoint  prineipaljoquel, Neurologie, 

l.ör.i. 

—  Le  üeut  -colonel  Stefani.  Neurologie. 

U  rtaä  1.853. 

—  Le    Uent.-OOlosel    Picqnart    (rerue). 

—  Le  g^nCral  inartjnia  dTssol.   Necrol 
I  BG6 

—  Le  chef  de  bataillon  Avril. 
i  H53, 

—  Le  chef  de  bataillonBonvillftin-Sag^iei. 

i;    man  ■■    ravoe)    !  .866 

—  Le  gönertJ  Rcnaod.   Nerrol 

—  Le  Ueut-oolonel  Petit  X.vr    1.866 

—  Le   liont. -colonel    Longa  et. 
1.857. 

—  Le  general  Jonrdan.   Necrol 

—  Le    chef  d'escadrons    Rousael.  N-Hr 
l  B68. 

—  La  »ommandant  d'Erneville.  Necrol. 
1  858. 

—  LegtfDeraJ  Tohernalefc  Necr.  1.858. 

'iel  GrandjeaD. 
1  - 

—  La  lievi  -colonel  Walbaum. 

] 

1 1 1 •  <  1 . ■  ■ ; j i - m »j ö r  Murelle.    Näcrol. 

oeralJonol 

—  Le  gardc  d'ariill     Baalard. 
1  81 

—  Le  gene>al  Beaudr  I  r.jlogie. 

u.rul   tfoalin    \  ■■■  rol    1  862. 
'i  -auJy    Necrol. 


Le  propre»  nllltalre. 

—  Le   ganle  d'ar 

—  Le  giirde  d'artillerie  Porlmai 
1.863. 

—  Le  ge*neral  Morel.  N- 

—  Le  colonel  Carri 

—  Le  lient.-colonel  Boar. 
1  864 

Le    lient  -colonel     Lauten 
1  *64 

—  Le  ge.neral  Obolenaki 

—  Le  chef  de  baiftlll 
1  «65. 

—  Le  general     ' 
1.866. 

—  Le  *ous-intendaut  Sim 
1.866. 

—  L«  liern 
1  Ml 

—  Le    genrral    de   Vause-Roquebron 

—  Le     lieut  HSül 

141 

—  Le  chef  d'escadrons  S\- 
1.668 

—  Le   L"-m-i:tl 

!.e  general  Coneni.  N 
I        t  hu      de  1'atniraJ  de 
rologi«    1.871 

—  Le    gtfneral    Ajrard    <i 
Necrol.   1871. 
Le  colonel  i 

Le  colonel  Crepj.  N.crol  1 
Le  lient.-colonel    Ditneniat 
Neorol.  l 
L'officior  d'ndnii». 
NecroL  1.873. 

—  Le  chef   de  bataillon  Ena 
1.874. 

—  Le  chef  de  bataillon  Bosse* 
1.874. 

—  Le    lieat-colonel   Tai: 
1.875. 

—  Le   chef  de  bataillon  t 
1.87* 

—  Le    chef   de    bataillon 

I  876. 

—  J 
I.K76. 

—  Le  chefd'esc  Vaa*UI 

:■*.. 

e  a  W« 

thurra     D 

—  L-  Michel.   N 


,e  progres  mllitalre.  I  i jaintin 

iie  Kerne 

-  Le    chef   de    bataillon    de  Li 

rot  1.877. 

-  Soavenirs    d'un  officier  d'etat  major 

freiraei.  1.878. 

ad    de    Naracelle     Necn  1 

-  Le  general  Gastine.  Necrol.   1879. 

-  Le  colonel  Pelletier.    Necrol.  1.879. 

-  Le  Heut  -colonel  Bare.    N    -r    1  $79 

-  L'ouvrier  d'ltat  Emard    Necrologie. 
1.879 

-  Le  colonel  Doreau    Nl-otoI    | 

-  Le    colonel    Bonqaet    de    ToUai<  re 

-  Le    chef   d'escadrons    Delandes    de 
Bagneui.  Necrol    1  880. 

-  Le  ehef  d'eacadrons   Henry,  Nöcrol. 
1.880. 

-  Le  capitaine  Rabut.  Necrol.  1.880. 

—  Le  general  Lugard    N4crtl,    1.880. 

—  Le  general    Kellermann,    Ensj) 
de  cavalerie  (revue).   1.880. 

—  Le  general  Clappier    Necrol.   1.881. 

—  Le  general  Tilli-ju    Necrol.  1.881. 

—  I/intendaul  Gauthier.  N^crül 

<:hef  de  bataillon  Oliv,  pi 
1.881. 

—  Le  capitaine  Besson,  Ne*croI.  1.881. 

—  Le  chef  descadron  Seguin 
1  - 

•aw  Bauer    N< 

—  (Le  marquis  de)  Mores  (revue).  1  882. 

—  Le  medeciii  iri-(.H,-tcurGueary.  Ne"cr. 

—  Lecbef  d'escadron  Jaquemot.  Necrol. 
1  883. 

—  Le  major  Bo\  rol.  1.883. 

-  M.  Godin.  Necrol.  1.883. 

—  Gamet,  d'eiapes  du  dragon  Marqnart. 
1  H84. 

—  Le  ehef  d'eacadron  Guitrr     Ne*crol. 
1.884 

■;hef  d'escadron  Raseol.    Nei-rol. 
1.884. 

—  Le  baron  Beule.  Necrol.  1.885. 

ief  de  bataillon  Gavalda.  Necrol. 
1.886. 

lief  d'eacadron  Besuchet.  Necr. 
1.886. 

-  Le  cbef  d'escadron  Leuiercier.  Necr. 

vi  Kitter.  Necrol.  1  887. 

-  Le    general     de    i*ierre    de    Benus. 
rol    1.887. 

Le  Unat, -colonel   Royer.  Necrologie. 
987. 

-  Le  major  Escot,  Necrol     1  B* 


LXXXIX 


Le  progrei  militalre.  De«  Alp-*-  SU  Niger. 
Souvenirs     d'un     maraouin    (i 

18s: 

—  Le  general  Cadart.  Ne-crvl.    l 

olonel  Bagnet.  Necrol    1  888. 

—  Le  che!  Uj'ejscndron  Rossignol.  N 

—  Le    ohel   de    l^tnillon  Tiersom 

roL  1889. 

—  Le    medecin-major    Carenave     i 
Boche    MeroL  1.889. 

—  Souvenirs  d'nn  prüonni  r  de  gl 

en     AUemagii-  1 1.     (rovue). 

~H9. 

—  A  travers  une  epoque  1 1  .-ue). 

—  Le  gtSneral  Sonnu 

—  Memoire»     dn    general    Desven 
1.890. 

—  La  8*  dWmon    de    t'armde  d'Ori 
et  le  prinoe  Napoleon  (revae)    i 

—  Le  colonel  Robert.  Nejcrol.  i 

—  Le  lieat.-colonelBeauverletde  M 
raont.  Necn-1    1  89] 

—  Le    lieut. -colonel     Leroox.     Nee 
1.891. 

—  Le  cbef  d'escadrona  Ollagne  Necrol 
1,891. 

—  Le  chef  de  bataillon  Cotenegre.  N 
1.891 

—  Le  general  Coatanda.  Necrol.  1.891- 

—  Souvenir*  da  Chevalier  de  Ville- 
bresme  (1755— 1849)  (revue}.  1.893. 

—  Le  ehef  d'escadron  Reben]    Necrol 

NB. 

—  Le  chef  de  bataillon  A  Devaux  N 
1.893. 

—  Saint  Etienne.  Roi  Apoatoliqne  de 
Hongrie  (revue)    1.893. 

—  Le  general  de  la  Haq>e    1898 

—  Le  colonel  Töurrei 

—  Le  colonel  Gonssor.  Necrol.  1  898. 

—  Le  colonel  Mathieu    Ndcrol.    1.898 

—  Le     comraaudant     Laffon.      Necrol 

B98. 

—  Les  deux  göntfraui  Cavaignac  (n  • 
1.898. 

—  Le  vicc-arniral  Dorlodat  des  Es1-: 

rol.  1.899. 

—  Le  Heut. -colonel  Armand.  NtfcroL 
l  B9fl 

—  Le  capitaine  Tulpe.  Necrol    1  - 

—  Le  general  Cnei  I  900 

—  Le  mödeoiiwnijot  V. 
I  900. 

Journal  des  eclences  mllltalrea.  Le  Grand 
Frederk.  par  le  colonel  Buurdeau 
(suitei    Juli.  Not. 

—  Louia-Lucien  Baudoin.  Necrol.  N  v. 


Revue  du  oercle  militaire.  NapoJ 
■ 

—  Quiberou  (1795).  Emigres  etChoaaus 

ab. 

ne   '.'ii    Ab  lveuirs 

d'un    offirier   (MvUl),    (1. 

—  Li  general    de   la  Motte  Kooge    — 
Ses  eampagnes,  ses  aouvenirs  [n 

94- 

—  Hi-toirr-     QOfDpltt«     de     Mao-M.ihon 
i,revii"|    85. 

—  Lfl    inaivebal     Canrobert,     &onv*-mrs 
d'un  siecle  (revue).  37. 

—  Le  Colone]   Tolles  (nouveiin  mini-tr» 
de  la  gnerrc  portugais: 

U  braves  de  U  Brigade 

ligM  (Andre"  Etu>nne  et  Nicola*. 
Lau  4<> 

roel  l'etapes  du  dragon  Marquant 
17B8J  (revnei.  44. 

—  Do  I  •  d<-  Souvenirs  t'revue). 

I'      Sousse    ä    Gafsa    (en    Tuniri-, 
1884)  i  revue).  47. 

—  Histoire  de  la  Troisieme  Republique 

\7 

—  L-:  de  Bismarck  i'revue). 

49. 

I   ral  de  CftV&tarifi, 

renira  d'un   pri*onnier  de  gurrre 
[1870/71)  I  revue).  49. 
■  ■raux  Ca\- 

üS— 48) 

i        aide  de  -iuii}'  general 
-  eu    187».  52.  53. 
Bourbaki. 

■■vuei. 

d'un 

lUteurmitlt.':'  o^r&l 


iant     i 

■ 

band. 
t'äimbUot    du 


Lo  ipcotattur  mllltnir 

—  Sooveii 
de    marine,     paar     1« 
T  b  i  i 

Revue  militaire   de  I  «tränier.  T 

of  Gordon  (rei 
Revue  d'artillerle   Le  genrfraJ  I 

(revue)   Aug. 

—  Ei«  general    de    M 

Revue  de  cavalerie 

p«j  G    Gilbert^ 

■ 

—  Le  deuil  cn  l'bonnenr  du 

iamarck  <  Allein*/: 

—  Le  chef  d'escadroi 

—  Le  general  Tillion.  N« 

—  Le    chef    d'escadrons 
Bagneux.  Heerol    > 

—  Le  major  Boyan«. 

—  L  de    Piei'. 
Neerol    Dec. 

—  Le  oolunol  d 

—  Le  chet  d'e* 

—  Li    <*bef    de    bataillon    Tu 

Rivista  militari  Itallana.    Dtfl 
tova    Cenno 
E.  Torelli  (I 

d'un  officier  (receosione)    l; 

—  Ricordi   di  un  ul'Üciale  fraoc; 
Tos. 

—  L-  tte  ul  msre 
ltne«  1S4S-I- 

—  II  centenario  di  Vascr 

generale  I 
rek  e  la  gi. 
Da  Adua    ad 
di  im  prig 

la  H 

—  Li  vi.-  miliTari  romaae 

<  irenze,  pel  nih; 

ii 

di    Bismarck 
relax  ion  ii. 

L'eserclto  Itallano.  I»<>uxe  an»  vm 
nie    Sourenin*    d'un    ofleli 
Mime}.  84i 

—  II  uiagg 

—  II  geurs 


l'eserclto  itaiiano.  I)  fceoenta  oolotraello 
A    Cuochi    Necrol  84. 

—  I!  u'eoerale  A.  Kodon  i,  Necrol.  84. 

—  Antonio  Com-almi.  Nucrologo.  85. 

—  II  generale  Mustafa    Necrologo.  85. 

—  II  monumento  a  Giuseppe   Ualliano. 
87. 

—  11  generale  Corvetto.  Necrologo,  88, 

apitano    dt    fregata    A.    Ferro. 

88. 
narck.  Necrul.  91. 

—  11  maggiore  P  CagUeri 

—  II  maggiore  0.   Beliini     Necrol,  91 

—  31  inaggiort  E.  Pieoinini   Necrol.  92. 

—  II  tenente  rolonnelln  C   F   Mansneti. 
rol.  93 

—  II  maggiore  0    De  Genovn  di  Petti- 
nengo.  Necrol,  93. 

—  La]  lorgotaresi    a  Vittorio 
Lego   94 

—  I!  monamonto    a   Napoleone  III0  in 
Mflano    91,  140 

—  I!  generale  E.  GriioaMi.  Necrol/ 9ti. 

—  II  colounello  P.  Parea.  Necrol.  ?*j. 
ceneri  di  Cristoforo  Colombo.  96. 

ire  G.  Pul  Udo.  Necrol.  97. 
-irio  Curzon  fil  nuo?o  vicer« 
Indiu 
-  II   maggiore   L.  Crenionini.   Necrol. 

Le  M   G  Cernjöjeff.  Necrol. 

colonella    G.  Narici,    Necrol.  99. 
--  Atroogazi  rificio.    Bozzetto 

tare  del  cnpitauo    C    Ferrari. 
100 

—  II   colonnello    E    Locaacio.   Necrol 
111,  119. 

—  II  colonoello  K    E.  Gerva*oni.  Necr. 
111. 

—  II  colonoello  V.  L.vrooe    Necrologo. 
111 

—  II  colonnello   8.  M.  Escard.  Necrol, 
119 

donnello  8.  Negri.  Necrol    ]•/. 

—  Da  Adua  ad  Addis  Abeba.    Ricordi 
□  prigioniero  (recensione).    112. 

Je    E     Coaenx,    Necrologo. 
113-116.  134. 
Le  ossa  di  G.  Mnrat.  113.   116. 

—  II  tenente  colonnello    M.  Bertacehi, 
ml.  113. 

—  II  colonnello  P.  Galleani.  N.vrologo. 

La  regirm  Luiaa  di  Danimarca    N 
II    tenente    colonnello  A.  Piacenza. 


L'eaerolto  itaiiano.  11  maggiore  A.  Ser- 
■u.   Necrol.   11G.   117 

—  11  tenente  colonnello  medico  D  Mans- 
trelli.  Nt 

—  Massimo  d'Azeglio  (pittore,  scrir 
aoldttto  e  uomo  di  stato)    192,   L9ti 

—  1  prineipi  di  iSuvoia-l  Acaia.   123. 

—  II  tenente  colonnello  E.  De  Gindolfo. 
Necrol    123. 

—  II  profesaore   L.   Morpurgo.    Necr-.! 
134 

—  II  tenente-colonnello  B.  G.  Figari. 
Necrol 

—  II  maggiore  A.  Paraoefai.  Necr 

—  II  nreeldeati  L  Breganze.  NecroL 
r/7 

—  II  tenente  colonello  A.  Luzzi,  Necr, 
187 

—  II  tenente  di  vascello  L.  M.  Bartuli. 
Necrol    127. 

—  II  generale  Gastine.  Necro! 

—  II  generale  G  Yiefdinoia   Necrol    | 

—  II  generale  roedlco  L.  Mautclli  Necr 
129 

—  11  maggiore  G    Pagli  ISO. 

—  II  colonnello  C.  Isnardi.    N<    r.    130. 

—  La  granduchessa  Maria  Antonietta 
Necrol.  180. 

—  11  nuuvo  capo  di  stat  (in 
Francia,  generale  Brault).  130. 

—  Utia  apada  d'onore  a  Kitehener.  133. 
-  II    maggiore    L   M     Segre.    Necrol. 

133 

—  II  generale  F.  Terxagbi.  Necrol,  134. 
13.0. 

—  II  generale  G.  Mirri 

—  II  maggiore  P.  EUinari  Necrol   135 

—  Ricordi  storici  salla  ca*a  di  Savoja 

171*8-1898),  perL.  Flnotti,  186. 

—  11  roonnmento  a  Carlo  Alberto  iu 
Roma    I 

—  II  generale  L  T.  Bricca.  Necr.  136 

—  II  maggion    G   C.  Rogea.  Necr.  138. 

—  II  OolonseUo  coramimrio  P.  Segui. 
Necrol.   139. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  In- 
stitution. Dailj  Life  doring  the  Indian 
Mutiny  (1867—59)  (review).  %4B 

—  Admiral  Duneao  (reviewj    847, 

—  General  Sir  Richard  Meade  and  tbe 
Feudatory    States    of   Central    and 

■liern  India  (review).  246 

—  Forty-one  Yearsinlndiafnoti' ■     948. 

—  Stonewall  Jackson  and  the  American 

249 

—  Lette«  (Written  by  a  British  Officer) 
Rcgarding   the   Battle   of  Kbartuoi. 


xcn 

Proceedings    of  the  Royal  Artillery    In- 

La Belgique  milltaln 

stitution,                                öf    Lieut  - 

Ras  so  o.   .'-• 

nel  Francis  Dowtiiiian  in  France, 

—  L 

and  the  West  Indios, 

ir 

between  the  Years  17*8    and    1784, 

—  Le  truite     secret    de 

by     Colone!     F      A.     Whinyates 

Franre  et  la  Pro*- 

;inued)    S— 19 

—  Rachid    (IV 

—  Lieut. -Colonel  S.  Gardiner.  Ne«*rol.  6. 

1.41 

—   Major-General  H  L.  1-                    \><r. 

-      Almanach   de    Gntba,     1K? 

1.439. 

Lieut  -General  E   A.  Williams.  Necr. 

—  Conventions  infernal 

aant  lee  limil 

—   Lieut  -Colonel  F  J  Burridge.  Necr .:». 

scssion- 

-  Major-General  H.  M.  Finlay.  Necr.  9. 

d'intiuonee  ec 

—  Lieut. -  Colonel  A.  H  Maelean  Necr.  9. 

Allgem.    sohwelr    Milttir-ZeUawf 

—  Lieut.  -Colonel    J.    D.    Cunniugham. 

General  Bava 

Necrol   10. 

—  Major  E                           1    Sl. 

—  Lieut.- Colonel  E.  Simeon.  Necr.  10. 

-  hweizer  im  spanisch 

—  Lieut.-General    W.  H.    Goodenuugb. 

—   Kriegaminiater  Cavaigtiaf.  8$. 

11. 

—  Ehedem  Pascha.  3*.  " 

—  Major-General  T.  Coming.  Necrol  11. 

—  Schweizer     Officiere      («od    KV 

—  Colonel  J.W.  Monioagall.  Necrol.  11. 

Wilhelm  IL).  33, 

—  Major-General  C.  K.  "Hill.  Secr.   12. 

—  Geueralant  Dr   K.   0] 

—  Lieat.-Colonel    H.   W.    J.    Hubback. 

—  Coutreadmiral  J   v   Prima- 

Necrol     |S 

34. 

—  Colonel  J.  R.   King.  Necrol.  12. 

—    r 

—  Captain  l;    <      Wellealej.  Not.    12. 

—  Oberv 

Journal  of  the  United   States   Artillery. 

—  Bismai                   36. 

Ulysses  S.  Grant,  bis  Life  and  Cha- 

—  Prinz  Louis  Ferdinand  ton  Pret* 

racter  ireviewi.  X> 

(Bespr,).  39, 

La  Belgique  militaire.     Emile    Banning. 

—  Ein    Brief    von    General    SWias» 

N.-'crol.   1.417. 

(aas  dem  Jahre  l-> 

—  Anglo-Saxuna  et  Latin»,  par  L.  Cuome. 

—  GM.  H.  Kitchener   (zum  Pair 

1  4is 

England  ernannt),  41 

—  Le  eeneral  Donkier  de  Donceel.  Necr. 

—  Major  Egloft.  Nekr     | 

1.411t 

—  General    von    Xylander    (SOjahr 

—  Mort  du  prinre  de  Bisroarck.   1  420. 

Dienstjubilaurn 

—  Le  goncral  L.  Bauduux.  Necrol.  1.423. 

—  Der    nene    Chef    des 

—   Le  monument    da  lieutenant  Lange 

Generahtabes  (General 

(a  Wunduvnf,    en  Belgiquej.    1.423. 
-  Le  yeneraJ  \V   Bmits  Ne>rol.  l  423. 

—   Oberst  J    Moser    s 

—  Der  neue  frai                 Kriegtaatot 

—   i                          .'Irihaye.  Necr  1  (98, 

General  Chan 

■Nieral  Pourvoyeur.  Necr.  1.423, 

—  Aus  dem  thermischer  l 

Erinnerungen  tBerpr).  44 

—   Pbani*    1.  ! 

—  Zur  Charakter  ieti                   ^ratol 

—  Le    gi'neral    J.  J.  Mabilde.    Necrol. 

ebener. 

1  \ 

—   Die  Denkwürdigkeiten  des Mandn 

—  Le  gerne  d                             ••)   1  426 

—    i                  'lonel  La  Hulpe.    Ndcrol. 

—    Die  Schweiz    im    XIX    Jahrhnn 

—   Tauibourmoi 

—   I              ral  von  Eechout.  Netrutogie. 

4« 

—   Wie   siel   sind   9einig<- 

tenl    de    Brovne.     1.480, 

marcka-Anekdoteaub  deraJ*- 

—  II                               k  boren.  1.481. 

—  Treue    und   Held«-                  Imi  ff 

militaire     Morean. 

■ 

«rtt    R    Bindscbedler    i  Jgkdl« 

xcm 


AUgem.    schwelz.    Militär  •  Zeltung.     Di« 
Entfernung  de&  ilcnUi-Monunientes 
Uadapest).  53. 

—  Eine  Biographie  des  F.  Z.  M.  Herzog 
▼od  Wflri 

Schweiz.  Zeitschrift  f.  Artillerie  u.  Genie. 
•ml  Karl    Johann  Herzog,    1819 
bis   1894,  von  Oberst  FC.  Blnnt- 
schli  (Forts.)    7-11 

Schwell    im    XIX    Jahrhundert 
(Bespr.).   7.   U. 

—  Napoleon  I.  in  Bild  und  Wort  (Be- 

Schweiz.  Monatschrift  für  Offleiere  aller 
Waffen  Die  helvetische  Revolution 
17%  (Beepr.).  9. 

Verbündeten  und  die  schweueri- 
Neutralität     im    Jahre     1813 
-fr).   10. 


Schweiz.  Monatschrift  für  Offloiere  aller 
Waffen.  Julius  von  Bi 
General  der  Infanterie  (Bespr  i    11. 

—  Lebensbilder    berühmter  Feldherren 
des  Alterthums  (Bespr.).  12. 

Revue  mllitalresuisse.L'archiduc  Leopold. 
Necrol.  7. 

—  Le    raarechal    Canrobert.    Souvenirs 
d'on  lUcle  (revue).  7. 

—  Le    geueral    Ainedee    de    la  Harpe. 
par  le  colonel  E.  Secretan.  8 — 11. 

—  Mort  de  Bismarck.  8. 

—  Cinquantenaire  da  gcocral  Xviander 
8. 

—  Le  colonel  lardi    8. 

—  Le  colonel  R.  Schmidt     NtfctoL   10 

—  L'impörstrioC  Elisabeth.   Necrol 

—  Le  Intimi  Pelloui.  10. 


9.  Allgemeine  und   Militär-Geographie.    Völkerkunde.    Reisebeschrei- 
bungen.   Terrain-Lehre  und   -Aufnahme.    Kartenwesen.    Mathematik. 

Naturwissenschaften. 


Streffleur'a     öaterr.     milit.    Zeitschrift. 

Arturia's     Eii>eubahn-      und      Post- 

n.mnicationskarte      von      Oster- 

h-Ungaru    and    den    nördlichen 

BalkanlJii.  pr.).  Aug. 

—  Reiserouten  in  Bosnien  und  der 
H^rcegovina  (Bespr).  Aug. 

iothek  der  Länderkunde  (Bespr.). 
Aug 

—  In  Nacht   und  Eis  (Bespr,).  Aug. 

—  Topographische  Beschreibung  der 
Bukowina  mit  militärischen  Aumer- 
kungen  (Besp: 

—  Der  deutsche  Besitz  in  Schan-tung 
(Bespr.). 

Organ  der  milit.-wlssenschaftl.  Vereine, 
en  in  Bosnien  and  der 
na  (Bespr).    LVIt.    Bd.  1. 

—  Da«  Alter  der  Welt.  Anf  mechanisch- 
astTononnscher  Grandlage  bearbeitet 

-pr .).   LVII.  Bd.  6. 
Mittheilungen  über  Gegenstände  des  Ar- 
tillerie-«. Geniewesens.  Ub>r  Zündung 
Sehlaga  ■  ■:*•  rmischnngen    durch 
elektrisch.-    Wärme»    and    Lichtwir- 
kangen,  van  Obcr-t    He 

den  Unterricht  in  der 
hol.  matik  (Bespr.).  11. 

■Hr-Zertung    Kilmieterateller 

k.  nnd  k.  inilitär- 
n  fastteites,  XVII.  Bd. 
i'B- 


Militär  -  Zeitung.  Entwicklung  der 
Laudeshauptstadt  Sarajevo  unter  der 
Regierung  Seiner  Majestät  des 
Kaisera  und  Königs  Franz  Joseph  I. 
(Bespr.)  35. 

—  Bestimmung  der  Himmelsgegenden 
imit  Hilfe  einer  Taschenuhr).  36. 

—  Deutsche  Colonial-  nnd  Marine-Aus- 

■üung   in   Nürnberg.  36. 
Armeeblatt.    Die   Photojiratnmetrie    für 
maritime  and  militärische  Zwecke.  %%. 

—  Missionsreise  der  Corvette  „Sajda". 
42 

—  Von  der  Reise  Seiner  Majestät  Schiff» 
^Frundsberg".  43. 

—  Hubner's  geographisch-statistische 
Tabellen  (Bespr.).  44. 

Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  See- 
wesens. Die  Wettervorhersage  (Be- 
sprechung)   7 

—  Wir  Framleote.  Nansen  and  ich  anf 
86°  14'  (Bespr).  7. 

—  Azirauth -Tafel  (Bespr.).  8. 

—  Sitzung  der  mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Classe  der  kait-. 
Akademie  der  Wissenschuften  in 
Wien  vom  23.  Juni  189- 

■ie  Kohlenpioduction    der  Erde.    9. 

—  Zur  Bestimmung  der  Breite  und  Längs 
bei  bewölktem  Himmel  und  zu  an- 
deren Zeiten  t 1 


Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  See- 
wesen un«l  Com- 
Berichtigung  (Bespr).  9. 

■"*n    ober  die    Öbterr.-ungar. 

Polar-Expedition    unter     W  erprechl 

;*J— 1874)  und  die  nor- 

ische     (Nanien'aehe)    Nordpol- 

«  (1893— 1896),  von  1 

nt  F    Eisert.   10. 

—  ÜbrrRefrdctions-Beobachtmigt-n,  von 
Linlen-8ebiffsti6at6nut  K,  K  o  s  s.  1 1. 

maritime  und  militärische  Be- 
deutung da  Photogrammetrie,  von 
Linien- SchifTslicnt.  Th.  S  e  he  i  m- 
pfltlfr  n 
--  Capitan  Svedrups' Polar-Eipedilion. 
12 

Im«    wirtschaftliche  Bedeutung    der 
Gsterr.-ung    Küste  (Bespr.).  IS. 

—  Plan  von  Pula  (Bespr.).   18 

—  Annale*  de  robservatoircnmgnetique 
et    me'Uorologiqua    de    l'univ« 
imperiale  i  Odessa  1897  (Bespr.).  12. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.  Bibliothek  der  Länderkunde, 
Nov. 

—  Kiantschou.  Dec. 

Militär  -  Wochenblatt  Ausstellung  des 
milit&r- geographischen  Institutes  in 
Turin 

—  (Deutsche)  Manöverkarte  fnrl- 

iiif  Madagascm 
wüsche)  Karte    der    oberen    Nil- 
■     :i7 
Neue    militärische  Blätter,    Das   Mess- 
ibaral  I:  Jakob 

—  Zur  Festste]  lang  der  L«ge  der 
BJot 

Allgem.  Militär-Zeltung.  Das  Me.^r&dchen 
■  >beral    L.  Jakob.  68- 
i   englisches  Uitheil   über  Kiaut- 

.  66. 

hrt   nach    Griechenland    im 
rou   K'ade.  89-9f>. 
uiiil-   und  Marina- 
'elluog  za  Nürnberg    "L 

uul     das    Mittelmeer 

ilstabskartg 
•t  Heeres-Zeitung.  Qrondi 
Internationale  Revue    I ' 


011  !;<■:  i    Noi 
Kiau- 


Wojennll  Sborn|lk 
. 
voi-Command  >n  P.  K 

dok.  I Forts.)  J 

l^bajk.ilien       .V  i 
Daten,  von  M.  0 r 

—  Übersichl 
militar-topogr 
im  Jahre 
nomlsehen,    g< 

■ 
nskaspien    in    Jan    leUten    kö' 
Jahren,  von  R.  P.    ; 
Artlllerijskl]  Journal 

roessungon  (Bespr.) 
ingenieurnij    Journal.    Curs    der    Parti 

(Bespr.).  Mai. 
L'echo  delarmee.  Atlas  alleroan 

—  Marohaud  u  Fachoda.  A  I 

—  Paris—  Lisbonne,    par    L.    MerlM 
Ö-47 

—  De  l'Atlantique  au  Nil.   —   Le  ar* 
gramine  de  la  mission  Mai  b 

—  Maichaud  an  Caire.  45. 

Le  progree  milltalre.  A  propos  de 

H6I. 

-').  1873. 

—  L'unite  de  1 1 

—  Vi 

la   g^ogrui 
Journal  des  aoiencea  milltalres. 
Brandes  a 
I>  i  bos.  Oct, 

—  Notes  -ur  le  Qnejiaa  •  l 
vaadoises    Dec. 

Revue  du  cercle  milltalre.  N 
tionnaire  de  geographi«   un. 
(Supp 

-  le  Nil  francais  aVcc  la 
Mürchand  i.rernsj    30. 
Atlas  in., 
vuoi.  37 

—  Aux  fj'-r  i 

d«r  II. 

—  Ai 

Autour  de  la 

tri-  I  ,  Salt- 

oiqne)  (revuei 

—  L'Alsa.  52. 

—  Trois  aus    le  luttes    aox  dejcrl*  «« 

—  Au  Chili  (r<- 
Revue  militafre  de  l'etrangr- 

■  ipbie  milii 
.  i 
Revue  d'artillerie     i 

i»ar  le  eai. 
Juli 


du  service  de l'lntendanoe mllltalre. 
onographie    agricole    du    dcparte- 
ent  du  Nord  par  le  professeur  L 
Cowaii.  Juli,  Aug. 
Etüde  sur  quelques  charbons  fossiles 
du  departeruent  de  Constantine,  par 
1*  pbarraaeien  L  a  h  a  c  h  e.  Sept.,  Oct. 
Monographie    agricole    du    departe- 
Saöoe-et-Loire,  par  le  pro- 
fetaenr   Battanchon.    Nov ,    Dec. 
rodaction  dn  riz    Nov.,  Dec. 
Aivista    milltare   italiana.    Utile  awia- 
mento   allo   studio   scientifico  nVIla 
pTafla  railitare.   14 

—  Annuario    atatistico    italiano, 

ltJ. 

—  II   settimo  viaggio    in    Montenegro 
Jel  Baldacci.  SO. 

-  [pregm  I  uel  Tranacaapio, 
24. 

'esercito  italiano.  Esplorazioni  e  viaggi. 

•—  La  repubblica  colombiana.  93. 

-  Arabi    e  Frau  usiane).    94. 

-  BUtutica  di  Roma  (al  1°  luglio  18981- 
100. 

—  LTznpero  Celeste.  116. 

-   popvlaxionc  iu  Europa 

—  I  lavuri  dell*  istituto  geograüVu  mili- 
tare  (italiano)  uel   1897.  133. 

Iivista    d'artiglieria   e   genio. 

'riebe  di  gründe  lunghezxa.  Juli, 
Aug. 

—  II  „Clinton"  uuovoelemento  esistente 
oi-ir  aria  afcm  Not. 

—  Lo   studio  de  IIa    geografia   militare, 
a  propoRito  di   qua   raoente  pubbli- 

—  Difinone  del  tri&ugolo  in  doe  parti 
aqoitalenti    Dec. 

Journal  or  the  Royal  United  Service  In- 
stitution.   Egvpt    in    i 
148. 

—  A     Saffireated     Correctiou     of     the 

Tbeory   of  the  Tides,    bv 
Chapiiin  J    H    S    Moxlv    250 


Journal  of  the  Royal  United  Service  In- 
stitution.  China    in    Transfort 
(review). 

Proceedings of  the  Royal  Artillery  Institu- 
tion. Bombt;  (Notes  oa  the  Wintei 
of  I897,tt- 

—  A  Visit to  ta  •  icrman  Battle- 
fields  (Itinerarj).  10. 

Journal  of  the  United  States  Artillery. 
HkrboTB  and  Wntsrwaya 

—  Cenra,  bv  Captain  L   C    Sehn 

—  Onbuand  Porto  Rico,  With  the  othei 
Islands  of  the  West  Indies:  Theit 
Topography,  Climate,  Flora,  Pro- 
ducts, Industries.  Cities,  People. 
Political  Conditions,  etc  (review.j. 
34. 

-   The  Present  Status  of  the  Panama 

Oanal,  bv  General  HL.  Abb 
La  Belgique  militaire.  A  bord  de  ^'Al- 
bertville4, par  le  capitaine  Baltia 
u-uite).  1.417-1.422. 

—  Les  Krancais  d'anjourd'hni  (revu«i 
1  418. 

—  Carte  de  l'Etat  Independant  du 
Congo  (revuel.   1.4. 

—  Croquis  da  Nord.  Nordland,  Fin- 
mark.  Spitzberg  (revuei.   1 . 4 J if . 

—  La  marche  de  Iu  raibeion  Marcbftud 
(eri  xVlriiu-      l  188. 

—  Letal    independant   du    Congo 

vns),  i  ; 

Allgem,  Schweiz.  Militär-Zeitung.  Die 
Mandschurei.  39, 

—  Straasengefallskarte  dei  Schweiz 
fBesnr.V  35. 

—  Erlebnisse      ein« 

35 

Schweiz.  Monatschrift  für  Officiere  aller 
Waffen.   Klsnas« Lothrlny 
militärischen  Aufmarsch.   '.'.   10 

Revue  milltaire  sulsse.  La  topographi« 
«le  laSoiSS«,  188$ — 1864  (revnej.  7 


10.  Staatswissenschaft.  Parlamentarisches.  Gesetzgebung.  Rechts- 
pflege. Finanzwesen, 

treffleur's    bsterr.    rollH.    Zeitschrift.      Streffteurs     osterr.     milK.  Zeitschrift. 

Juli.  Politik  und   K 

—  V  ■  der  Behand-      —   nVolkabe«Ta  nicht  „Volks wehr 

lang    von   Ehrensachen    und    Zwei-  rhung).  Sept. 

p    in    der   V.  und  It.  bewaff-       —  Übt»  das    ehteinrithlli 

Als  Entgegnung    auf   dei 
ifwitl  -  Dzbauski.  tember-Heft   erschienenen  Aul 

Dec. 


Streffleur«    Bsterr.     «Mit.   Zeilschrift. 

BecbtaUhre  (Bes;  i 

Organ  der  mint-wlssenschaftl.  Vereine. 

Die    Begell)    des    Duells.    6    aiuge- 

Vnft.  (Bespr.)  LVII.  Bd.  1. 

isheer*       nicht      .Volkswehr11 

LVII.  Bd.  2. 

—  Rechtsschatz     der    Zeitungs-     and 

uütel    (See]  r  |    I  \  II    Bd.  4. 
Mittheilungen  über  Gegenstände  de»  Ar- 
tillerie- und  Geniewesen».    Leitfaden 
der  Rechtslebre  (Beapr.).   12, 

MHItir-Zeitung.  Politik  und  Krieg.    28. 

—  ]  :ie.  h.  Au:' 
(Begpr.).  28. 

—  Die  Armee    als    Schuti    gegen    deu 
Anurcliismas.  34. 

u^gep  die  Friedensfreunde.  'SG. 

—  Duell-Codex  (Bespr  ).  37. 

—  Zur    neuen    Militür-Strafprocessord- 
nuug  tin  I Deutschland).  44. 

—  Dr.      I  l      ubei      modernes 
Militur-Strafverfah.- 

—  Die    Todesstrafe     für    Verrnth     im 

b)    45. 

—  Die    neue    Militar-Strafgeriehtsord- 
nung  (Deutschland).  46. 

Armeeblatt.  Abrüstung  und  Weltfrieden? 

—  Dort  ist  .ier  Feind!   (betreffend  die 
Anarchisten).  37. 

_  r"   und  nicht  ^Volkswehr" 

,pr).  46. 

—  Friedensmelodien.  61. 

—  Die    staatswissenscbafHiche  Auebil* 
düng    des    (öeterr.)    Officier* 

im  Heere    und  in    der  Marin*1 
\>x    E.  Liugg.  51. 

tMtttheilungen  aus  dem  Gebiete  des  See- 
wesen».    Navigationefubnwg     and 
■ttgebong.  |  icrungsrath 

E.  Gelcich,  11. 
bati     der    Zeitung«-    und 
Bflehertite]  (Beepr.).  18 
Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und 
Marine.    Die  StaAtawehr,  von  Haupt- 
mann Peter  man  n 

—  .Volksheer"       nicht      .,  Volks  wcbi" 

tlentec    und    ;i!s 
von    Dr.     Dangel- 

MHUur  Wochenblatt.    Mo  neue  deutsche 
'<lnnng,    von     Dr.     E. 

ericbte  (Ita- 


MHItär-Woohenblatt. 
■ 
der  Mün- 
der   Einwirkung    parlamcntifitfWr 
Majoritäten  auf  di 
überhaupt    |l 

—  Der    Zukunftskri.-^    in 
ökonomischer    und    j 

b  dem  neuesten  Werk«  t*i 
J    S.  Bloch 

—  Zur  Milit&r-Justixrefonu  (in  DetUfh- 
land      I 

Neue  militärische  Blätter.  Die  Bei 
een    Jer    russischen  Wchrl 
Volkswirtschaft     und    snm 
haushält  im  Frieden  nn-1 
vou  A.  v.  Drygalski.   Jul 

Allgem.    Militär  Zeitung 
kundgebungen  de«  k 
lund.  78, 

—  Das   tOrkisob«    und  da«  chi- 

u,  86. 
Die  Abrastongifrage 

—  \ 'ulksbeer  gegrn  Volk«  wehr   HfcvW. 

—  Abrüstung,   I 
thum  (Be-spr.). 

Deutsche     Heeres  •  Zeitung 
(deutsche)    Uililar-StraJ 
nung.  67. 

—  Politik  und  Krie^.   74 

—  Die   Delagoafrai:.  98. 

—  „Nicht     stehendes     Hc 
Volkswehr!-  9v. 

—  üb'  phänische   Bebandltar 
der    „Abrnarungavorschlage*     Tat 

i  Rechnet 

—  Die  Frage   der  MiliUr-R«.-: 
i7i   Frankreich 

neue     .Milit4r-Strmfg«»«tibo4 
iDeu  160 

Internationale  Revue.    La  gm 
i  tance    dam    l'lxiab 
10   et  de  Fetal.  Juli. 

—  Lanuee  agent   .1 

—  Frankreichs  Militar-^trafnroe 
nung.  Dec. 

Wojennij  Sbornjlk.  Ne 

besserungen     '  »cnea; 

Regiment 

ko^ 

—  Ausgewählt«     EnUcheidnnceai   ** 

i  Krie^goricfttaMaft 
.in  Jahre   189«.    Nr 
Juli;  - 
I 
and 


Araiejnij  Sbornjik.    Der    nächste  Krieg 

i scher.    Ökonomischer    and 

i  tisch  er  Beziehung  (Bespr.).  4. 

l'echo  de  l'armee.  Belligerant«,  blasses, 

nniers    de   guerre    (revne).    98. 

—  Tribanaux  ifrancais».  33.  47,  51. 

—  Les  lois  actuelles  de  la  guerre  (re- 
vue)    It4 

—  Revision  des  codes  militaire s( France). 
36,  44.  46. 

—  Ca  que  coäte  Ifl  gnerre  et  ce  que 
co fite  U  paix.  36. 

—  Le  deaarmemt-nt.  —  Douce  Ulujsion. 
87,  89. 

—  La  loi  Be'renger  dans  ranne"«  (fran- 
eaise).  37. 

—  L'instructioa  devant  les  conseiU  de 
guerre  (cd  France),  par  le  comman- 
dAnt  Roc.  49. 

-   France  et  AUeinagne.  —  Pas  d'alli- 
ance.  61. 
Leprogres  militaire.  Belligärauta.blesse's, 
pneoaniera  de  guerre  (revue).  1.850. 

—  Tribunaui  militairea.    1.H54 — 1.85'», 
1—1  663,    1.873,    1.878,    1.879. 

1.88S  1.890. 

—  Une  confereuce  pour  la  paix  (Rusäie). 
L861. 

—  La  ^uerr»  |  revue).  1.861. 

—  LAJustken)iIiUue(allemande),  1.869. 

—  Let  lois  actuelles  de  1»  guerre  1.866. 

—  Le  secret  de  Instruction  judiciaire 
1  869. 

ILa    loi     aar    les    chemins    de    fer 
(France      i 
Le  code  H  militaire  (fran- 

-!    militaire    (en    France). 
1  890,   1  891. 
Journal  des  Sciences  milltalres.  L'idäe  de 
ir  le  Heut.   K  i  cq.  Aug. 
et    l'eeonomie  nationale 
(revue).  1 1 
Revue  dv  oercle  militaire.  Les  lois  ac- 
taellea  de  la  guerre  (revuej.  41. 
La  gnerre.  son  impnrtance    dans   la 
rie  da  penple  et  de  1'tftat  (revae).  41 . 

—  L'aaEurance    militaire   dans   IV.. 
sutsse.  50. 

—  La  refonne  du  code  de  justice  mili- 
tair- 

Le    tpeotateur    militaire.    Belligerants, 
es,    prisontiiera    de   guerre  (re- 
ine) 

—  La  gaerre,  son  importance    dans  la 
la  peuple    et    de  Tetst  (revae), 

191 

—  Les  lois  actaelles  de  U  guerre  (re- 
vae). 191. 

Otf.  LVI1I. 


xcvn 

Le  speetatenr  militaire.  L'antimilitarisnie, 
ses  caases  etses  dangers  (revue).  197 

Revue  d'artillerle.  Les  lois  actuelle- 
1a  guerre  (revne).  Nov. 

Revue  du  service  de  l'intendance  militaire. 
Les  droits  de  la  gnerre  maritime 
d'apres  les  doctrines  anglaises  con- 
temporainea  (revue).  Nov.,  Dec. 

Rlvisfa  mllltarr  itallana.  Le  caase  nsormil 
ed  i  risQltali  delle  gaerre.   13. 

—  Provvedimcnti  contro  lo  spionaggio 
(in  Francia)     14 

—  La  Serhia  e  la  sitnazionc  militare  nei 
Baleani.  15. 

—  Sul  tnilitariMiw     16, 

—  La  fatura  poaiziono  del  Giappone 
tra  le  grandi  potenze.  21 

L'eserclto  Itallaao.  I  tribanali  militari 
(italiani).  82,  84,  Bö,  87,  88.  90,  91, 
93.  96,  1<*).  119,  114.  116.  127. 
128,  134,  138. 

—  L'Italiaelapropost&deldisnrmo   ■ 

—  Diaaiina  P  116. 

—  L'Italiu    contro    gli    anarchicl.    117 

—  II  progetto  (di  legge)  sugli  stati 
d'assedio  (Italia).   130,  133. 
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—  Schnelligkeit  Im  :■! 

—  Russland  am  Stillen  <> 

—  Die   Stutzpunkte    der    französischen 

—  Unterseeischer  Apparat  (Italien 

—  Allerlei    vom    italienischen    Schifi-- 

96. 

—  (Italienische; Seestreitkräfte  in  uuP- 
wärtigeo  DJ 

—  Fertigstellung  -  neie- 
brechers  (England},  -*T 

—  Zur    Ü  ion    der    E 
theidi 

—  Die  französischen   und   .1« 

kr.ifte   im   Mittelm-  ■ 

—  Deutsche  Brieftaubenpost 

—  Napbtbahoote  in  d.  deutschen  K': 
murine    98. 

—  Amerikas  .Seemacht.   98 

—  Stapellauf    des    BShU 

—  Dfte  Schickst 
Kreuzers  „Maria  Tul 

—  Schiffe    gegen   KüsUnbefesti 
100. 


Deutsche  Meeres-Zeiturtg.  Die  Befesti- 
gungen von  Port  Arthur    100. 

—  I-;  li.  „Furniidable*  ein  Fehlgriff 
oder  nicht?   i 

Internationale  Revue.  Altes  nnd  Neues 
zur  Flottenfrage  —  Nene  Beiträge 
zur  Flottenfrage  (Beapr ).  Juli. 

—  Verbalten    der    Seeschiffe    bei    un- 

m  Wetter  (Bespr.).  Juli. 

—  Beiträge  zur  Kenntnis  der  italieni- 
schen Flotte,  v  Hauptmann  v,  Grae- 

i  tz    iSehluss  )  Aug. 

—  [)ie     französischen     Flottenmanöver 

-,   vor.   Reift,  Oct. 

—  Le  port  d'Anven   Oet. 

—  Brieftauben  zur  -See,  von  H.  v, 
Schierbrand.  Nor, 

—  Der  Wert  der  Stützpunkte  zur  See, 
von  Q   L.  M  etil 

Kriegstechnische  Zeitschrift.  Das  kleine 
Bach  ron  der  Marine  (Bespr).  9. 

WojennlJ  Sbomjik.  Gemischte  See-Expe- 
□en,  v«»n  N  \.  Obrntecbew. 
Juli— Oet,  Di  • 

L'echo  de  l'armee.  Etnjee  sur  la  marine 
de  guerre  (revue) 

—  La  defense   de^    cötea    (de  France). 

—  Manoeuvres  naviles  ffrancaises).  33, 

ntuine  {de  France).  34.  37,  45,  4- 

—  'juestion  de  bateaux.  35. 

—  Le  eoüt  June  escadre.  36. 

—  Noe  cötea  d'Afrique  (defense).  41. 

—  Amiement  des  porte  (Trance).  44. 

—  La  defense  de  Marseille    44. 

—  La  marine  angl 

—  Gibraltar.  46. 

—  La  prochaine  guerre  nasale.  47. 

Le  progrea  mllitalre.  La  defense  des 
(not!  ,  tee  1  858,  1  8j7,  1.863.  1.871. 
1.878,   1.888,  1.891. 

—  Manoeuvres  (navales)  ;  $53. 

—  Le  ^harbon  nerf  de  la  guerrO  (navale). 

367. 

—  La  pert«  du  !  S&8. 
-  Dan.--  tei  porl  ^78. 

—  Paris.    Cherbourg  et    Brest.    1,877, 

R8. 

—  Points  d'appui  de  la  fiotte  (franewse). 

1  Xreloppement  de  la  flotte  (des  Eltats  - 
i    1.887. 
;.5e  des  ports  de  guerre    ffran- 

Revue  da  cerole  militalre.   Culrassli 
37. 
navales  ullemandei)  en 


Revue  dn  cercle  mllitafre. 
marine  de 

—  Les  d  elendes  de  Hong-Kong.  S9 

—  Le    programme     d  -  netten« 
navales  (en  Ai                   31. 

—  Veisseanx-höpitauT  Japonai- 

—  Lea  manoeavrea  navales  lallemand**). 
36. 

—  Perte  d'un  torpillenr  fallen»^ 

—  Extension  de  la  Kossie  comme  j>uu- 
sauce  maritim- 

—  L'mstructi'jn  du  persona*]  toj 
deelqaipagesde  la  ' 

—  La  flottille    de    guerre    du    Deaobv 
(austro-hongroise) 

—  Constructions  navale*  (russesl.  39. 

—  Les    points    d'appui     de     la    tlotU 
(francaise).  42. 

—  L'opinion    de  l'amiral    M&karof  i 
les  cuirassea   43. 

—  La  puissance    navale    du  J 

—  Le  euii 
Revue    d'artlllerie.      i 

Unterricht  und  Anlei 
triebe    eiektrotechrianhi 
insbesondere        auf       Pili  g,— < hl 
(revue).  Juli. 
Rivista    militare  Italien«.      Marina 
guerra  (tedesca*.   18 

—  La  nave  da  battagüa  dell'  avvtnir» 
16, 

—  La  flutta  in  aiione,  per  A   ßiasti 
tini.  17. 

—  Santiago  e  Bisert;t 

—  Sul  tiro  da  bordo.   17 

—  II  porto  d'Anversa    30 

—  Süll    ordinameuto  degli  arsenali.  2J 

—  Marina   linglese'i,   33.    - 

—  Marina  (degl 
L'esercito  italiano.  Sotisie  dalla  rnorii 

italiana.    89,    84.  81 
111-114,      116,      IIB-] 
137—184,  136-1  ; 

—  Una  fregata  affondata  da  &• 
„Danue-. 

—  Le  forze  it&liane    navali  all' 
93. 

—  Oecorrono  navü  (Italü. 

—  La  sqnadra  inglese  in  IUlia.  97. 

—  GH  anm-mti  delle  forzc  navali 

—  Preparatm  navu'i 

—  II  varo  della  „Poglia*.   111 

—  Nuove  navi  litaliane)    113.   117. 

—  La  que 

—  L'isola  di  Garba 

—  Le    forze    n  fr*n< 
nel    !                          136 


St- 


ift 


d'artlgllerta  e  genlo.  1  potent» 
osivi  e  k«  moderne  na  vi  da 
axeingleai)  Juli,  Ang, 
TU/i.'»e  rti  nnatorpediniera  sottu- 
ina  (in  FrjiK-i.il  Sept. 
e  snbaequee,  loro  importan**, 
o  Ji  impiegarle  e  di  combatterle. 

kitelia    fanstro  tinparica)    del 
o  Delle  acqut  '  h  T 

»edlnlera  sottomarina  „Holland" 
irpedinl-racchette  (agli  Stati 
i)    Oei 

ovra    q   mano   delle   torri  delle 
(fraiK 

annoGf  da  2icm  aostituitu  a 
lo  da  28   sulle  uavi  (tedesche). 

Lizinne      di     lanciasiluri     (nella 

na  iiiglcse).  Nov, 

vi  dati    petla    costrazione   delle 

da  guerra  (americane)    Dec. 
of  the  Royal  Uniled  Service  ln- 
tlofl.  Nüval  Note*  (summuriziuk* 
Important    Ld  form  all  on   concer- 

Navy  Service).  946—350. 

„Jeanne  P'Arc4* 

Is  of  the  „Holland'4  (Submarine 
iboat  i    84fi 
LTal    Annuni,    1898  (review). 

iTftl   Pocket   Book   (review). 

femoranda  rcgarding  the  Pe- 

Harbüurs ,     and     Railways 

Ina,  by  Lieut.-Colouel 

.16. 

"r  „Cbateaurenault*. 

kbla  Systral  of  Coast  De- 
iptain  S.  LubIi  ingt  on. 

'ornii.lable"    250. 
ich  Naval  Manoeuvre»    250. 


Journal  of  the  Royal  United  Service  In- 
stitution. Offlcial  Keport  on  fcba 
Wrecked  Spanish  War-ahip».  860 

Journal  of  the  United  States  ArtiUery. 
Harbnrs  and   Waterway«.  33. 
■  uu-d:  Paater  Batth  -. 

—  Soccessful  Trials  of  the  Holland 
Submarine  I 

—  Engl  iah  Armored  Crnlaen     .*» 

—  The     Japanese      TorpOdo-Boi 

r  ..Uadsnchi".  3f» 
Revue  de  l'armee  beige.    Art   militaifw 
naval,  par  le  capitaine  A.  D 
Juli.  Aug. 

ircuiraese'nFflrBtBitiinarck*'. 
B«l 

La  DUiraud  ainertcain  „Yowa".  Sept., 
Oot 

—  Lei  grands  cuirasse*»  modornes.Nov., 

—  Aide-memoire  de  Vofficier  de  marine 
irevne),  Nov.,  Dec. 

Allgen.  Schweiz.  Militär-Zeltung.  Japan"* 
EPIottesverrnenrcrag.  89. 

—  Ein-1  'HTiirrikanische)  Erfindung 
(Kriegaschiffe  aas  Gummi  ela.-i 

81 

—  Dfe  militärische  Situation  Englands 

Frankreichs  eJAander  jjrgenüber 

i/.ur  See).  4 *J 

—  Daa  kleine  Buch  der  Marine  ißespr.). 
48, 

Schweiz.  Zeltschrift  f.  Artillerie  u.  Genie. 
Der  amerikanische  Dvnamitkreuzer. 
9. 

—  Das  kleine  Buch  von  der  Marine 
(Bespr.)    11. 

Revue  militaJre  aulsse.  „Vaisseaux- 
missiona*  (antriohieos).  7. 

—  Maiiueuvretf  de  la  Holte  (allemaode). 
1'. 

In  nouveau  frein  pour  bateaux  (eu 
Autricbej,  12. 


•  uii'bafU    Verelue     I.Vtll    Kmi<1    I  *  " 


VEREINS-CORRESPONDENZ. 


Nr.  1 


1899 


VEREINS-NACHRICHTEN. 


Rechenschafts-Bericht 


für  das 


Jalir  1898 


erstattet  d«r 


[IX.  ordentlichen  General -Versammlung  des  Wiener  militär- 
wissenschaftlichen und  Casino-Vereines 


vom 


Präsidium  des  Vereines, 


ttrvnu  'l"M-  »tilit    ui«ttwli;tf!l     Wn-ine.   I.VIU     1'lfiift.  VriviiH-Com-siMtmlcH*.  1 


Vereins-Correepondeni.  *  3 

Abschlusses  für  das  Jahr  1898. 

lieber  Conto.  * 


Ausgaben 


kr. 


Schuld  am  1.  Jänner  1898  

Herstellung  des  Organs 

Vorträge-Conto      

Kriegsspiel-Betrieb8-Conto 

Zeitschriften-Conto 

Wissenschaftliche  Abtheilung  der  Bibliothek      .    .    . 

Wobnungsmiethc |       ZU1» 

i     Casino- 

Beleuchtung,     Beheizung,    Instandhaltung  /     Conto 

f       öber- 
des  Inventars  und  sonstige  Kegie     .    .  J      tragen 

Remunerationen 

Gohalte  und  Bekleidung  des  Dieners 

i.iebflren  der    Kanzlei-Ordonnanz 

Drucksorten,  Porto  und  Kanzleispesf-n 

Summe  .  . 


502 
8.639 

262 
17 

314 
1  313 
2.000 

787 
2.366 
565 
208 
274 


17.250 


41 
Ol 
58 
12 
76 
80 


90 


30% 


$$,i 


r 


Vereins-Oorrcspondenz. 

Abschlusses  für  das  Jahr  1898. 

Conto. 


Ausgaben 


kr. 


Wohnungsmiethe 

Zeitschriften-Conto 

Belletristische  Abtheilung  der  Bibliothek 

Gesellige  Unterhaltungen 

Beleuchtung 

Beheizung 

Remuneration 

Gehalte  und  Bekleidung  der  Diener 

Nachschaffungen 

Neujahrs-Gratificationen 

Drucksorten,  Porto  und  Kanzleispcson 

Gewöhnliche  Regie-Auslagen , 

Von  den  Mitglieder-Beiträgen    für   die   wissenschaft- 
liche Abtheilung , 

Diverse , 

In  den  Reservefonds  übertragen 

Summe  . 


19.992 

798 

1.336 

1.825 

2.229 

317 

827 

2.669 

83 

65 

330 

932 

2.500 
215 

7.000 


41.123 


76 
09 
58 
43 
45 
20 

17% 

95 

38 

47 

91 


39% 


■ 


Die    Mitglied«    des.    Vereines    th 
1898 

11  Gründer, 
3.469  wirklich«  und 
5  Ehren-Mitglieder] 
ui    Verein  besteh!  b  aus  3.485  Mitgliedern. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1898   waren   99  zahlen 
in. -hr   Vi  des  Vorj 

d  im  Verlaufe  des  Jahres    1898  um  *;*'.»  H.  mehr  ei 
im  Jahre   1897. 

An  verfügbarem   i  ist,  wie  der  R 

nachweist,  mit  Ende  1898  der  Betrag  von  2.143  tt.  i 
in  die  Gebahrang  des  Jahres  18'.»!»  übertragen  wird. 

Dem    Reservefonds    wurden     im     Verlaufe     des    Jab 
7.000    B.    zugeführt.     Mit    Zurechnung    '1er    Zinsen     erli 
Reservefonds    am    Jahresschlüsse    1898    83.237    fl.    in    N« 
1860"  Losen    und  Sparcassaeinlsgen   (gegen  7T-5.41 4  li.   am  Seh 
Vorjahres).    Mit   diesem    Betrage   sollen    grössere 
ickl   und  den    ausgaben  begegnet  werden,    welche  die   K 
i        .im    der   österreichisch  chen   Hank    gemietheten   S 

Locales  eventuell  bedingen  würde. 

An  ausstehenden  Forderungen  des  Vereines  sind  anzufül 
Lnumerationegelder  Wr  da  .   .  104  tl. 

r  Vereinainitgliedor 132 

Das  Inventar  des  uiilittir-wissensehnftlichen  und 
m  Wien  reprisentirt:  an  Möbeln  und  sonstigen  Kinriel 
den  Anschaffungskosten   einen  Wert    von   beiläufig 
ischaftlichen  und  belletristischen  Werken  \ 
In  der  wissenschaftlichen  Abtheilung  der  Bibliothek 

n    von   officiellen   Publicationen   (250    mit   309  md 

am  Jahresschlüsse   1898  7.712  Bücher  und 

i  ihres   1898  hat  die   w\ 
fcbtheilung    der    Bibliothek     2.61 1     Werke     mit     3.310 

itzung  ausser  dem    ll.i 
'S   Bänden  auf  1.274  Qui  I 
Lische  Abtheilung  der  Bibliotbel 

len^elbcn   wurden  im 
e   auf  «.937   <juii 
Euitti  189? 


Vereins-Orrespondenx 

D\e  Vereinssäle  wurden,  wie  folgt,  benutzt: 
an  14  Abenden  zu  wissenschaftlichen  Vorträgen, 
r     4         „  n    musikalischen  Aufführungen, 

r     3        „         „   Militfir-Musik-Concerten  und 

Tombola-Spielen, 
„     3        „  „   Bällen  and  Tanzkränzchen,  endlich 

„     6        „         „   geselligen  Zusammenkünften 

der  verschiedenen  Öfficiers-Corpa. 

Wien,  am  31.  Decemher  1898. 


Eduard  Edler  von  Metzger  m.  p., 

k.  nnd  k.  Feldmarsph&ll-TjiiMitcnant. 


ndenx. 


Voranschlag-  für 


Wissenschaftlicher  Conlo 

Einnahmen 

Ausgaben 

fl.     |  kr. 

fl. 

1    Jänner  L89fl 

— 

7fi 

.  ■  outi  m,  i  inscblie&slioli  doa  BDiiragea 
k.k.  Ljuidea-Vertheidigfongs-Miiiiötpriiiüi 

l'i.uin                                                                1 

7,368 

— 

■     -  i   .                        t'nr  die  wisaon- 





— 

1 

— 

1 

— 

— 

;■■ 

— 

— 

Biblfothek-Conto 

— 

— 

Dnto 

— 

— 

— 



— 

Ehstuulhsltirag  Jea 
[nvontai                                             ii 

— 

Remunerationen    .    .    .                    .... 

— 

— 

I 

Gebull  uii'i   li.  Ui  idung                 rs     .    .   , 

— 

— 

n  und  Zulage  der    Kanzlei -OrdormaiKE 

— 

208 

■ 

Drucksorton,  Porto  und  Kamloispeson     .    . 

— 

1G4 

::> 

Snrar  den  wi&Mctkafdicta  1 

75 

it  der  io  den  Wintermonaten  1898  99  in  den  Vereinen  gehaltenen  Vorträge. 


Datum 


Thcmi 


h' ehalten  von 


l  Jai 


inner 
1899 


Pebi 


»raar 


Februar 
1899 

dän   1899 


,    JiUlRT 


Agram. 

„Die  Icriegeriachi  -sc  im 

(t;i.)  Corp 


-Di--    I'rincipien   des    ehrenriitii 
Verfahrens" 


wG«««bK-Llli'*li*_-    iL  r   un>ere  Kriegs- 

Murine" 
„Ftfiehtige  Feldbahn   und  Nanhschoh 

der   V'erpflegnng* 


Ar&d. 

»Der  Übergang  der  Ariueeabtheilung 
den  General  -  Lieutenant  S  kabele  w 
ober  den  Balkan  und  die  Sehlacht  bei 

Lei  oo  wo- 
„Die    Eigentümlichkeiten    des    rus- 
ii   Regfemoati    in    den    Bestini- 
i    :  r  dai  Gef! 

■  i«nseu   der 
Infanterie  und  Artillerie" 

■.leilles  aui 

1.  September  1870u 

Avtovac. 

„Der  umfassende  Angriff* 


„DU  Beblaohl  bei  ttagenta  and  di<- 

Alias- 
»rfblgM* 


Obersttieotenan)  Bobori 

|  i    i  , ..  utabfi- 

Corpe,  in  Dienstleistung 
beim  Inf.-Reg.  N; 
Obentlientenant-Aad 
Etobeii      W  eid  e  ob  '»ff*1  r. 
Justii  -  Referent    bi 
18.  I 
Haupt i  ;  hau  Priea 

des  Int-Beg.  Nr.  03 

Oberlientanaot      Ludwig 

Tl  &  &kal    des     Ki.-n.Minuhti- 

und   Teit-graphen-Reg.,  xu- 

get  heilt   dem  <icN._r-ilstabe. 

Major  Raimund  Gatt!    des 
Inf.-Rog.  Nr.  33 


Hauptmann     Franz    (i  en- 
singer      des       In! 

Nr    33 

Oberstlieutenant   Alexi 

Milenkov  i  i  der  reit 

Bati.-DiY.  Nr.  7 

Major   Laimund  Galti  des 

Inf.-Rog.  Nr.  33. 


tlieutenant     AI 
Mitkroia    des     Inl 

Ki 
Hauptmann  Rad 

d«  Int-Beg   Nr.  56 


ntilii    wU««niflli»nt     Vtrein«    LVIlI.    Harnt.   Vcntln 


]2                                          Vw*                      ''■  hk. 

Datum 

Thema 

8.  Februar 

„Taktische  Streiflichter" 

ObeairUie  vtvnan  i 

LS99 

Uitkr<>is    des     Ii>f-lWJ 
36 

brui 

„Der    Sanitlta-Dicoflrt     im    Gel 

~u& 

kriege" 

t  k  J 

BS.  Februar 

„Ober  ilie  Schießausbildung  dai 

1899 

litobeo  Armee" 

des 

6.  M&r. 

„Die  Hercegovina   vorn   müittri 
Gesichtspunkte  bei 

luupti 

22.  Mir 

„Der  Munitions-Ersatz    iui 

1 

so,  K&n  LS99 

„Kurze    Beleuchtung   de«    ehrenrftth- 
liehen  Verfahren!" 

Banjalaka, 

M  i  t  k  r  o  i  - 

ftl,   !'• 

„F'euer  und  Bewegung" 

Hani  • 

looar 

i  uwei 

„Der  Kampf  bei  Banjaluka   i 

1899 

1 

1 1    Jl 

„Der  Offleier  im  aUgemetnm  and 

'■    : 

1 

dfentlicben  Sieh                 i  Or.l- 

feld  '! 

DTOg* 

,,l>er    Officier   als   Mitwirkender   Im 

Verpil 

\t  7.  Infanterie* 

25.    3 

iftitg 

Truppi                                   :  LVDlk  is7* 

Gefecht   bei   Rugelje  un<l  .Tai. 

1     Februar 

„Über                                                        Q    Ter- 

Ifrimpna" 

ft   Februar 

«Diu   \                 ■:    im   Kriege    im   all- 

. 

,I'ic  Handhabung  dei 

im  Kriei 

1 

Mit  den  H 

Oberstabsar.1                   .  Irikl 

und 

Liti 

1 

i              1899 

von  r                                I 

•i*at« 

l-'it  M 

' 

Hnnp<                i                    1 

■ 

1 

Datum 


Jänner 
1899 

[Ära  1899 


1889 


>ml"T 

;  «nner 
1899 

Februar 

1899 


I 


ftnnti 


Februar 
Februar 


Bllek. 

.Die  Gebirge-Ausrüstung  und  *lie  Ver- 
pflegung im  Gebirgtkrii 
vV'ort  de*    festen  Platzes  Bilek. 

V.-rtlieidijruiig*- Vorsorgen  und  In- 
standsetzung    im    allgemeinen,      Die 

wahrscheinliche  Angriftsrichtang* 
BDle  W  irkung  tos  Kcniidt-Eiplosionen 

auf  den  menschlichen  Organismus11 


Brunn. 

,  Lieb  telektria  ehe  TelegrapMe. 

(Telegrapbie  ohne  Draht)" 

„Über  Ballone  und  Flogroaechinen" 
„Der  griechisch-türkische  Krieg  1897* 


„Der  Feldzog  1*05  (Schlacht  bei 

.  |    ■ 

'•»gische  Betrachtungen  ober  die 
Operationen  im  Feldzuge  1*15  in  den 
Niedcrlan 


Budapest. 

-"  moderne  innkte   be- 

:   -Material" 


Über  automatische  Handfeuerwaffen" 


Bedeutung  der  Reserve-Truppen 
in  RusaUnd" 


. 
in  Italien" 
physische  und   i  Wir- 

kung des  A; 
„Über  di«  Fahr  an  g  im  GeMrgaluiege, 


Hauptmann  HupoMenze 

des  Inf.-Eag.  Kr.  Sfl 

Majur    Wilhelm    Yunk, 

Genie-Director 


Kegimentearal  Dr.  .T 
S  vestka    des     Inf 
Nr.  6. 


K.  k.  o.  Ö.  Professor  an  dei 
technischen   Hochschule   in 

Brunn,  Carl  Zi ekler 
K.  k.  o.  0.  I 

technischen  Hochschule  in 

Bi  irr,  Qeorg  w  «•  Uni  r 

Oberlieni 

Ohwostek,  '»"nerulstabs- 

Offieier  der  4  Inf.-Truppen- 

ingethellt  dam 

Generalstihe 

OberstUeutenant   Eduard 

Lundn     des     Omnons- 

ArtiUerie-Beg   Nr.  ."► 
t  tberlientenant    Wilhelm 
Ritz.  Generaletabe-Ol 

Cavall-Brig.,    zu- 
gelheUt  dem    Generalstabe. 


Hauptmann  Stephan 
Scbnecb'T: 
1 

.i.  beim  D.-A.-l 
Oberstlieuteoant  B 
Müller  t.  Mttblw-rt  h 
der  kon.  ung.  Landwehr 
Oberlieutennnt  Karl  Bo 

und  wehr,  ii 

Fertbeidigan 
Hauptmann  Frans  9 1 

l'aje 
Pest  -Ar*   Reg     Nr. 
Wilhelm   Rit 
Hartman  t 
k.  und    k.   PI  itz-Comi 


3* 


Datum                                 Th'-iiKt 

7.   Mär? 

„Die     ooloniftla     Bestrebungen     der 

Haupti 

Gross  ni&-!i 

dof 

i 

„Daa   payoliologi 

it. 

1 

81 

„l'r.v      i  1   B  lil    : 

Ni 

.-■ 

)»üiii.-i-|j-iiin.  riktiiiscno  Coafliel 

riu 

im  J                           rtof  un  Oub*)- 

Cxernowitz. 

I   -'*' 

„Telegrapiiie  «bin  Draii 

1899 

Dr    Q 

!  "briKir 

„Leben    nn.l    Wirken     des    Generali 

Uni 

IS'J'.l 

Eiset;. 

Vi 

17.  •' 

„Die  Artillerie  Im  Zuknnl 

1 

„Das  Eier«far-Be;Iemen1    der 

,   Infanterie  vom  Jahr*    |  S 

Sark 

*JÜ-    K-brimr 

■   über  die 

■ 

i, 

dermal  igen 

' 

permuui'nte  lk't'^tigung* 

Graz. 

'   i  _•   Jänner 

.Über  Verpllognleituiit,'  um 

Öaronfttnmng  im  Kt 

■ 

anner 

Majoi   l                           1  atkJ 

im  Jahre    l 

■  I  S    F'.'liruar 

von    hriü 

1 

'  irstellung 

Le«  der  Eotifickelong 

de*     CurpB 

Grotiwardeln. 

.Buwische  Peli 

(37 

■■  ■  i  ns*i.  tirTCH|Hinnt*iix                                                        |  ^i 

'  um                                 Tlh'                                                          von 

i 

ral  Adolph  Bti 

Cavallcrie." 

7.  Huäuren- 

R< 

öbmar 

„Militar-geograplmvh--  > 

•■  hk» 

uii'l   •_'    Hin 

den  westlichen  Theil  der  Balkan 

1- 
Hermannstadt. 

zur     Tri:; 
ng    beiin    Inf- 
Reg.   Nr.  39. 

bnuu 

«Die  österreichisch- ai 

iteoant-Au 

Verfassung" 

Otto    l'elliscbek-  fl 
dorf,    Ju^; 

12.  C 

1 10    Februar 

»lellfeuerkuumien,   m 

Hauptmann  Kunstan* 

1899 

lugerun^-ArtilU'riy^ruppcü" 

Uobl               Priadbnrg 

: 

1  17.  Februar 

i   auf  den  Qebiete   der  Elek- 

Car]     Albrieb 

Wotttt* 

d»*r      hiesigen      1 

i    Bekenn  tu 

vlfod<                  igungen  und  moderner 

Hauptmann  Johann  A  inner 

ingskrieg" 

dea  Corps-Artillerie-1 
Nr.   19 

Oberst    Franz   Schuedler 

;;  Uta  1899 

den  Feldzügen   des.   Enheriogs 

Carl* 

Nr.    31 

10.  Mir»  1899 

„Acetylengas  and  Licht" 

ii  ;ntsarxt  Dr.  Eiuericb 
.  '  der  In- 
fanterie-Cadettenschule     in 
Hermanne 

„Das  rnssfoche  Infanterie  ! 

KeMmarschall-Lient- 
Karl  Gern,    Cnnunandanl 
der  16.  InfunteriH-Trupp.Mi- 
r>i  vision 

rrps  während    der  (Y.rps-Manö- 
Innsbruck. 

lietxteaanl  Karl  4  r  r 

•  ransaenburi; 

ein- 
g*theilt  zur  Truppen-Dienst- 
leialnng  beim  Inf.-Reg. 
Xr    31. 

i  inner 

murin'* 

K.  k.  Universität 

Dl       li^naz     Klo  m  encic 

,,M">i'  rnc  Schiai  raosbUtfnng4 

Oberst  Alexsnd 

189S» 

roll! -Fit  sgeraldj 

i  Lsdast  des  1.  Reg.  der 

r  Kaiser  J 

JDu   Constitutionen«   Honnrchie   mit 

K.  k.  Universitats-Professor 

1899 

besonderer  Rücksicht    auf 
Ungarn1 

ter  v,    I>  uutacher 

BK1«inasiatiscbe  Stldtebilder" 

K.  k.  Universitats- Professor 
Lt.  Kudolf  v,  Scala 

„Das  oei 

Rittni                :  Jbert    v. 

i  tenon 

1  er  Lande«tichQUen 

h;                                                               Lau, 

0.1  tum 

fI  licma                                        Gebalten  von 

Jaroelaa. 

f.  Jänner  1899 

«Die  Fortschritt--  der  Wundbehand- 

Karl 

lung' 

H  a  w  e  1  k  a    des     Hn* 

18 

JJie  Ereignisse  des  ttlrki 

Haup 

L9    Jänner 

sehen  Kriege   1897" 

i 

1699 

Artil 

96,  J 

Geschieht 

Major   1 

84  März  1899 

„Österreich  und  Kuropa  zur  Zei 

Feld  ii  ■ 

spanischen  Erhfolgckrietfcs'*' 

Aleisiitl-  r Kirch  d  i r 
Commniidun 

Josephatadt. 

TrUj                   lob, 

11.  Jänner 

„Über  moderne  Zünd-  und  Spreng- 

Major  Eduard  Hrn.* 

1889 

mitteln 

2fi.  Jänner 

„lue  Kämpfe  im  Sudan" 

L899 

Back  eisen  d.- 

Xr 

1    I 

„l>t;r  momentane  Stand  der  Qeecbfikt- 

Hauptmann  Adall  - 

L899 

frago,  Schncllfeucrkanonen  fetc." 

. 

16.  Fei 

rBerrscbenäe  AnsLobteo  ftbaj  moderne 

N; 

LS99 

n^un^aulaytMi, 

Öu  1 1  er    '■■■ 

den  UedÜrfnisaen  der  heutigen  Krieg- 

führung" 

U.  März  1399 

„Der  Krieg  auf  Cuba* 
Karlabarg. 

1     :i     JrJ 

Qeoe 

10.  Janner 

„Über  meine  Beiee-ErlebnUse  in  Söd- 

Dr.  AH                           i.  aasl 

und  Kord-Ami  l 

„Eindrucke  bei  i 

Haupt 

heu   Baracken-] 

( J  o  d  i  i  n  s  1                             1 

gleichende  Bei 

aber  die  \  onefariften  1 

mittels    Sturmleitern    bei    uns  und  in 

md41 

16.   Fehruar 

die  verschiedenen    Sparte  und 

ihren   Zweck  mi1                   rei  Beräck- 
iitigung  des  Radfahi 

!                                 ' 

i    L899 

:      .             ■                                    ■ 

' 

tiOD  im  Kr: 

C  Mir*  1899 

„Neuerungen  im  Festungakriege1* 

Lieutenant      Wilhelm] 
Kram                   .ndaci  ra 

K&noh&u. 

bruar 

„Die  Offensive    der  Polen    im  E 

Mi! 

l' 

mit  Rußland   1831* 

'>aotl 

ded    kon.    aug.    Lajnd  ■        1 

InT-Reg                      | 

1  7 

i 
nui                                   Tluraa                                        iJchalteii  von 

'.JH.    r 

BDifl  kriegsinarit  i                        i    n  im 

Major  Brla  Feroncij 

LS99 

!»■!.                 h-amerikanJw  b 

des    kön.    nag.    Landwehr 
Inf-Re£.  Nr.  9 

n  1898 

^.Über  Ehmi-Nothwanru 
Klausenburg. 

K.  nnd  k.  Haoptmann- 

Anditor  Emanuel 

•  1  1  i  v  i  1 1  k  T, 

ft.J&nnei 

„Ober  Nai-i.                 und   DlehtUbfa 

oant    K'>l»niann 

1 

Unternehmungen* 

dea  Inf-Uetr.  .s 

1    M   J inner 

it    des 

Hauptmann  I.,i\iu>  Be  r  ot  h  s 

1899 

HanJelhM  im   Iirii  . 

rou  T  i  itenlea  des  Feld- 

i  Bataitloni  N 

.IVr  Kri^'  auf  Cuba  189HU 

Hau; 

1  B99 

KatHvhera   di 

eingatkd 

h'illll       Int   - 

98.   K 

ega  iui  DiL'iiht«  JeaKii 

Major  Stephan  v.Szabo  des 

ISÜ.t 

kön.     xmg,     Landwehr*Inf.- 
Reg.  Nr.  91 

2.  Mü 

historische  Entwicklung  ier 
MüitÄr-Qericht>t.1ik 

nanu  -  Auditor     Böla 
Mujai   von  Maja  des 

Gart  ;                    Met» 

„Directum  und  Verbindung" 

Hauptmann  Julius  Vidale 
Lei   Keld-Jäger-Bat    Nr    93 

n  is^i» 

„Die   Verwendung    de»    Fesselballons 
im  Feldkriege0 

Hauptmann  Georg 
nehniuu    des    Inf.- 
Reg    Nr    fjl 

n  1899 

,Ob«    S.-Imrl:-                ■   dzeu 
Komorn. 

Oskar    Palik 
-  Artillerie-Reg. 
Nr 

„Das  neu«  Exei                  inent  für 

Alfred     K  i  ■ 

[sehe   Armee* 

r.  Ha» eil 

-lJ.:it.  Nr    19 

19    .' 

i    Truribkasiii^-bo  Eisenbahn* 

Hauptmann  Heinrich 

Hummel     des      Fiounier- 
13 

„Der  Sudan" 

Emil     - 

L899 

Lnf.-Reg.  R] 

3.  Mira   JB99 

„Radetzkv'd  Feldzüge   in  1t 

M  i  k  u  1  a  e 

1*3.  März  1898 

„I'ia  Feldtelegraphenwe 
KÖnlggrätz. 

t  lienteuanl  Zdeoko 
ta  k     des     Pi" 
üJons  Ki 

■  ■ 

1 

und  die  ü              na  als 

1 
it  des  Landi 

i.     Bdier    i      s 
sprnog  de«  [nf-B 

fahrunp     !  i 

von  Bandin-Odiak  im  September  1^78** 

■ 

IUI 

au 

,Dio   Anlage  * i ii+I  DurchfBhrmuf 

Wo 

Huuil  i 

*de 

rs  1899 

„Die  Scbjactri  b 

. 

liberal 

7.  April   1899 

irifftut.                                        reich« 

M  o  h  i 

Ungar                  iland,    BuaaUnd    und 

Frankreich 

Kr&kaa. 

18.    .1. 

i  klärende  1                   .!•  t 

6.  deutschen  Ci  i 

1 

sion  \< 

1 

1 

2f>.  Ji 

-'  i                                 Krakauer 

K     i 

1899 

Wasserwerkes" 

■ 

10.  M; 

„I»!*1   tr. ■:                   ie    Eisimhniin" 
Kronatadt. 

■Muht 

.hj.-  österreichische    . 

L89Q 

vor  60  Jahren* 

I 

ebraai 

„Ein  Mnsterfeldiug  im  Alterthun 

1899 

Unterwerfung   des   allgemeinen  galli- 

»ehta   Au/atande«    dd 

durch  Julius  Caitr  im  Jahl 

for  Chri 

•4    E 

la- Rolande 

L899 

um   B 

„Dti  Erleg  in  Theasali 

Hauptmann 

1899 

Laibach. 

schaff 

7. 

1  luujit  1  i 

■    mit    Refli 

•  i  n  ii  b  o  ii         1 

ii  taktik    u n*t    dir  jm 
marilimen  Erei 

IntBeg 

1 1     ' 

|  jy" 

l'lVl 

Ni 

1 

K'                     ■!!    im   Juli; 

1 

Officio                                     1 

Ver                         tau.                                             |g 

Datum 

Thw 

von 

H  Muri  1899 

landi  Eisenbahnen   in  Sibirien" 

Oberlieutenant  Jobann 

Meister,    GeneralsUbs- 

Offlcier  der  S8    Inf&nterie- 

Truppen-Divisiun. 

Mlakoloz. 

I    -°-  *' 

„ttriti                                 D   über  den 

Oberstlieutenant  Alfr-jd 

1896 

m  gnechüch-tarfcisaban  1  i 

*Jraf  Zeiltiritx,   Genen]* 
Cfaef    der    IG     Infan- 
Lc-Tnippen-DiTJ 

ßhte&gen    über  den   fafin 

Miij'ir   Karl  Bpindl 

i*y9 

Angriff  OBtarreieii- Ungarns  ud 

Linda" 

des  Inf  -Reg.   Nr.  5 

1  17.  Februar 

m  rti-amerik;uii.-che  Krieg" 

Oberlieutenant  Josef  M  0  s  t- 

1999 

MoiUr. 

böck    des    Divisiona- 

Artillerie-Reg.  Nr.  17. 

19.  .1 

„Über    die   fortificatorischen  Verhält- 

Oberlieatenant Wilhelm 

nisse  des  festen  Platzes  Mostar" 

r   des  Pionmer- 

Batafllona  Kr.  3,  zugetheüt 

dem  Geniestabe 

9.   Müi 

„Wie  unser  Gewehr  erzengt  wird" 

Hauptmann  AI1 

Wfttterich   des   Inf.-Reg.  [ 

N; 

tzl89y 

„ Charakteristik   der    Kampfweise   der 
Konti  ftegrinar 

Neveainje. 

ObarUeutflnant  J'unl  Ratb 

des  Difilions-ArtiU' 
Heg,  Nr.  4,  zugetheilt  dem 
Generalstabe, 

10 

'nf:interir  *  Ejemrr  -  Reglements 

Oberstlieutenant  Eduard 

taehland,  Frankreich. 
lim  and  Österreich-Ungarn* 

■fallen   El b lein 

lnf.-Reg.   Nr.   94 

14    Jänner 

„Ober  Schnell'                        bflta- 

Oborlu'Uti'tiant     Eolöffi&D 

Binral ,    zugetheilt    dem 

1*1    Februar 

BDia  I  luitigkcit  derDmsions-Sanitäts- 

Regiinentsnrzt     l)r      Albin 

Anttalt  im  Gebirgskriego" 

Pop,  Comnnni 
Trappen- Spitalea 

Kl.  An 

„Der  Einflti                             mf  das  Ge- 

Josef     Mahl     des 

1 

[•■<iit  nntei 

lnf.-Reg.  Nr.    96 

■n    Erfahrungen    bei    den    letlteO 

SctiUssmam 

montenegrinische  Kriegführung  und 

Taktik» 

Olmüts. 

Inner 

,,l)as   !                 wehr    M.    05   und   der 

Hauptmann     Karl     W  [Idi 

Bepetfratutten  M.  9&a 

„Über   Tri!                 B    mit    kriegsge- 

itenant    I'hilipp 

achichtlichen  Beispielen" 

Fülindrich    des  Ini.-Reg. 

Nr.  98 

■ndenz. 


Datum 


■ 


-bruar 
1,   MAr 


3.  Februar 


17.   Februar 
1899 

24,  Februar 
;    Kam  1890 


0    De 

1896 
LB   Deceuber 

inner 
1899 

26   Jüiiiiei 

Iruar 
1899 
'23,   Februar 

1899 
;i.  Ilii 

18.  Hin  1890 


16,  .! 

1899 

1 1     Februar 


„Über  Verwnndungsf&higkeit  der  Exer- 
cierschü.-. 

„Kämpfe  im  Hochgebirge- 


Ödenbarg. 
„Über  SurUehritte 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der 

Feldgescbutrfrage* 

„Die  Eigentümlichkeiten    des    ruaai- 

lohen   Kririr^chauplatzes" 

„Über  Flussttbergänge" 


-  Betrachtung«]    I  t»  rb&tigkeit 

derCavallerie -Vr  III 
wischen  dorn  Treffen  von  Weiflsonborg 
r   Schlacht   bei   We.rth    (4.  bis 
\ugust  1870)- 

Pilsen. 

„Ändernn^-n  im  Artilleriew.-sen* 

„Die  Manöver  bei  Totls  im  J 

„Der  Übergang  aber  den  Etropol* 
Balk  i 

„Über  atmosphärische  Lult" 

„Die  historische  Bntwick 
Ttkük* 

„Über  moderne  Architektur'1 

„Das  Gefecht  bei  Goriiji-Diibnjak" 

Au>  Bönig-'«  .Zwei  Brigaden" 

Plevlje. 
„Die  Venrtndupj  lUhuen  im 

Kn- 

„Die  We&rrerWtniss«  der  Balkan- 
staaten.  Das  Heerwesen  dei   T 
und  Mmih 

inianden  und  ibr  Zuam 
.  rossen  On 
Mit  Beispielen  au»  der  neueren  Kriegs- 
geschichte" 


.Iheln 
Pres-  Iuf>uVg 

Nr 

Tarbuk 


Hauptmann  Juli. 

des    Dir  .-4  Nr     1, 


Goi  gin  gor    Je.* 

Ni 

■ 


Carl  Je 

l'r 

Mnximili. 

Professor    Kmti 
Ol 


I 
Commandaut   d?»   lnf-K*t> 

N> 
H.iiifitm. 


nx.                                                21 

Datum 

Thenia 

Gehalten  von 

binar 

„Die  Wehrferbaltniasfl  der  Balkan- 

Hauptmann  Oskar  v. 
Hranilovic  des  Inf-Keg. 

1699 

ataaten.  Das  H<                     rbiens  und 

Bulgariens" 

Nr 

4.  M&ra  1899 

über  das  Feuergefecht  de? 

Infanterie* 

Hauptmann   Ferdinand 
Steinwender     des    Inf - 
Reg    N, 

[8  Sfftra  1899 

„Prinz  Eapeii's  Zug  nach  Bosnien 
im  Jnhro  1717* 

Pola. 

Oberstlioutenan t  Karl  Borg 

von    Falk                    des 

In  f. -Reg.  Nr.  X 

6.  Decemher 

tEot«pnoli1  Sie  Praiis  des  Seer'vhtes 

Linienachiffs-Lienter 

der  Pariser-Declarati 

Edmund  K ;i- legg 

13.   December 

.Die  Kunst  in  der  Photographie" 

Liniengchiffj- Fähnrich 

I89fl 

Felii  N«D  ff  er 

1.  Februar 

„Marcuni'*  Telegruphie  Unit  Demon- 

Elektro OLer-In^en 

stration- 

Moses  Burs; 

1  bruar 

„Die  leitende  Idee   der  Secesaion   in 

Lmiensehifft-Fahh!: 

der  Kunst" 

<j.-'ur^r  Rittor  v.   Wulff 

1    März   1899 

„Die  Vonneir-hTf'ragc  und  ihre  Be- 
deutung im  Kampfe  zur  E 

Prag, 

Lioii                        not 

Theodur  K 

13.  Jfi' 

„Kulturgeschichtliche  Skizze  der  Reit- 
kunst" 

Major   Mnxiniilian   Hai  1er 
dos  3.  Train-Regime 

S7.  Jn: 

„Taktische  Fragen  der  letzten  Jahre* 

Feldraaraehul!  ! 
Felii    Graf    Oraini     and 
Rosen  berg,  Comm. 
Inf.-Trun] 

broar 

„N<  n                 mf  dem  Gebiete  des 

Hauptmann  Joaaf  Bit 

Waffen-  und  Schiesswesens" 

der  Infauterie-Cadti 
schule 

deutsche  MilitÄr-Yorlage1 

ral-Major  Emil 

Praaaburg. 

Do  rieh,  Coramatidum 
der   17.   Infanterie-Bi 

J  * >     .JfthlliT 

-Die  Kii^t.-hiiri.juridbaugesehi«  hl 

Hauptmann  Adolph 

1899 

Ent wickelun^  dei  Babsourg  und  Ky- 

bürg,  der  beiden  Sffimmburnen  de* 
AUerrj  chatcu  Kaiserhauses" 

In     Bona- 
uidefl 

24    Jj  ■ 

J'i-  Thal                         .  i   ■ 
i'i"iinitT-Abtbeilungf-ri  im   Kriege, 

Obeilieuteuant  Karl 

i  nt    des    Pjom 

nebst  kriegsgeschifhtln  h.'n   l 

Bataillons  Nr.  X 

7  Februar 

„Das  Territorium  ,1                       vom 

Obcrat    Haj                 iauu, 

uiilitär-geogmphiflchen    Standpunkte* 

Comtnandai                  ang 
:    Nr    lfi 

•  bruu- 

politisch  -  militärische  Stellung 

Hauptmann  Victor  v. 

i'-terreich-Ungarns  auf  der  Balkan- 

M  <i  u  i  1 1  ard    des    Geueral- 

Halbinsel« 

stabs-Corpa 

22 

Datum 

ma 

. 

„Taktische  ScMussfolgr run  \ 

M.iaptin 

!i   de«  Gel ; 

M  o  a  i  1 

läutert  au    den    bes<  i 

VerhlitnSasefl   dei  l 

und  einrin  kri-::                        lii  hm 

i  ■  aus  dorn  Jahre  1799" 

Przemyil. 

LuftechiffTabrt  im  Dienste:  da 

1898 

Armee1* 

Artilleri 

8,  und 

„IM*1  Etaipffl  1898  »ni  Baden  und 

8?    V 

n  Eroberung  durch  i 

Margu 

i sehen  Heere.  Vorgcsehich; 

1      ugnln 

i    ; 
U  dei  Atbara,  Schlacht  von  Undurmau, 

liit-i   von   Fa.*ehoda* 

Qtix 

PI  1899 

„Zar  Charakter] 

Hanntmunn  J                       3  u  l-l 
1 

*FeId-Süiiitfitsili.'if>t  El   der  ersten 

Linie" 

Arn 

Stmbor. 

1%    lhicember 

„Aufklärung  dee  Feindes  und  des  Ter- 

[fittiitt-iatcf Anton 

rains,  Verwendung   der   Diviaions-Ca- 
raaei 

1  z  k  i  -  Q  r  a  s  e  1      d-J 

Landwehr 

7.Jännerl899 

„Die  VerfllUaigang  der  Gaue  uiw 

(irmnaeial 

Temperaturen" 

raki 

inner 

„Über  ICriegahnude" 

1899 

Landwelir-rnf.-Kssj.    1 

bruar 

„Laster  und  Krankheiten  in   sti 

,  tlioher  Beziehung* 

n    Februar 

„Der  Vormarach  der  7    DI 

Hauptn 

1899 

181 

„Di»  geschichtliche  Entwicklung 

i 

JaJtrbund 

„Über  Aberru                            tes, 

' 

1  :/.ze" 

Llll. 

Sarajevo. 

Jag? 

Stab 

17    ■' 

Einnahme  rou  Sarajevo  am 

i  tb< 

19.  Aniru>t   1878^ 

Dobi                                   1 

dei.                                   ibr 

Vor                       lens, 

Datum 

The  um 

. 

■J4    .Jänner 

„L>er  spanlsch-amerikanisehe  Krieg  im 

Oberlieutenant  Hein 

Jahre  189$* 

Stutz,  zugetheilt 
Geueralst&be 

7.  Februar 

„Der  gegenwärtige   Stand  der   Feld- 

Hauptmann  Gustav   < 

1899 

geschütz-Frage" 

\rtilleriestabea 

>j\    Februar 

aÜber  Verpflegung  im   öebirgskiiege 

ÄfllUr-Unterintendant 

1899 

r  Nutzanwendung  anf  daß  Ocuu- 
pationsgebiet" 

Andreas  Bakacs 
Corps-Intendanz 

28.  Februar 

„Die  Kämpfe  im  ägyptischen  Suiian" 

Obcrlieutenant  Gustav 

Ilartl  i  ab,  zugethei! 
tienoraletabe 

14.  Man  1899 

urittsderphotoaj 

„  Technik  und  deren  Verwertung" 

Oberlieutenant  Ladislaus 
von   Szekelv   des   Genie- 
stabe*. 

Stanislam. 

BwJftODi  1 

i                                \Tti]|.Ti.-\V.t!l 

Hauptmann   Friedrich 

i  f    an   eine dj    !'■                                chaffer    dos    Divisb 

Sehlai  ht  von  Wr.rth41 

ArtiUerie-Reg.  Nr.  31 

i  16 

„Rückblick  auf  die  Entwicklung  der 

Obent  Karl  Terusty- 

Februar  1899 

modernen  Reiterei" 

anszky    t,     Nadas, 
mdant  de»  Dragoner- 
l   Nr    1 

B,  Iflr 

„Der     griechisch-turklschi    Krieg    im 
Jahre  1897" 

Temeavär. 

Hauptmann    Johann    Ritter 

1     Keiner   des    Division». 

ArtUtaii  Sag   Nr.  33. 

1  .inner 

irürtelfestung" 

Hauptmann   Enterich 

1899 

ff    de     Bist» 
Gen: 

bruar 

tDer  Kntwurf  rnm  Exorciör-Reglemeirt 

Hauptmann    Josef    Huber 

L899 

fttr  die  russische  Infant' 

des  Int-Bag.  Nr   A8 

£4.  1' 

„Die  U               i Lgung  von  Bandfeaer- 

Hauptmann  Ludwig  J1 

IM1.»«» 

wai! 

desDivtsions-An  i 
Nr.  20 

1 

„Die  militärische  Bedeutung  der 
\nlagen  in  Europa" 

Oberstlieutenant  Karl  K  u  k 
de?  Geniesfaabts 
Dianataczntlieilung  beim 
Ettt*Bt£.  Nr 

Thereslenstadt. 

S,  Dei 

„Übet                                               -ichen 

Professor  Ferdinand 

Zustände  in   Spanien" 

Blumen  tritt    der    1 
schule  in  Leitn 

■ 

Ober  Gerbard   Hauptmanns  „Ver- 

Professor K.  Haahne 

sunkene  Glocke" 

Gymnasiums   in   Leitmeritz 

2B.  J&nuer 

„Über  die  geistige  Befangenheit  grosser 

or  Dr.  J   Jakob  des 

Denker- 

Grmnaaiams  in   Leitmcritz 

l  ungen  im  Artillerie-Material  und 
weseu   der  k.  und  k    Feld- Ar- 
tillerie* 

Major  Ludwig   Kuohink* 
[siotlfi-  Artillerie-  Reg, 
Nr 

3.  März  1899 

„Über  die  Abrüßtungsfrage" 

Hauptmann  Willibald 
Wagner     v.     Frey  ns- 
Iilmd)  des  Inf.-Reg  Nr.  18 

2\                                                                  •'«*• 

1 

Datum 

Thai 

Gehalten  Ton 

[6.  Min 

und  dafi  elek- 
i  muehen" 

Haup'                  pnnn 
Balthasar    des  rionnier- 

Bh'                 .8. 

Travnik. 

17.  December 

„l'ie    montenegrinische    Kriegf&brunt: 

IHüptnidin 

'S 

Taktik" 

1      ! 

l  (    Jänner 

„Der  Waffengebrauch  des  Oföciers" 

1899 

äUgO 

i  Liiner 

..Hindernisse  der  Kriogfölirung  und 

Ausnutzung  durch  den  Verl  hei 

Moller     de«     Inf  -B 

dij: 

is.   Februar 

„Neuerungen  ai                            des 

Ben-  und  Sehicsswesens" 

Jung  dfls  Inf -i' 

90.  März  L809 

,  Vergleich  il*T  <*►  fchtsweisederöster- 

Philipp    Grata    d*-* 

-«■hen,  russischer.                   n  und 

Inf.It^- 

fr&oaösiachen  Infant  i 

Treblnje. 

„Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der 

OWrltfntRnuit    Carl 

1898 

Handfeuerwaffe»  und 

■  ohUI  dea  Inf  - 

cember 

„Die   neunormirteii   Typen  der  Feld- 

Ob 

Long  dar 

■ 

Feldbefestigung" 

19    1 

B<  ilrutungdcr  Schnellfcnerge8ehiltze. 

die  Fi                 -M-hafTung   ei 
PoldgeschüUea,  Einführung  dea 
iti    fr'-md.n    Stfl                            <*n   an 
im   Feldgeschflts;  Material    und 
die  h               irreichten  Vorth 

1 

. 

„Episoden  aus  dem  grier 

Ifajoj                            tiaa» 

9,  Febrnv 

kischen  Kriege  189 

des  Inf-Heg.  Nr. 

Trlent. 

BDer  Infmitf rif- Aii^rrifl*  in  den  1   1 

Hauptmann 

dar  europäischen  '               llto1 

' 

„Über  SchuelIfcuerkanoneDu 

■ 

■ 

1    'i.'n  im  Peldki  i 

■ 

Trlest. 

19    Jinn*r 

9A                                              n* 

i 

■ 

| 

Vereina-Cor:  espond 

Darum 

1 

TheUKt                                                                        kltOJ)    TOB 

braar 

„Über  Gesundheitspflege" 

Repimenraarxt  Dr.  Otto 

des  Iuf.-Reg.  Nr.  97 

itruar 

„Die  Ressourcen  des  Well  h.-tdlandes; 

1  »lierlieutt-nitut  Arnold 

ler  Verpflegung  mit  Bei- 

Wilburger   v    Wilburg 

len  aus  d'  i                ge   1S06U 

des  Int-Heg.  Nr.  97 

16.  F< 

8fts«UcbU  des  Heer- 

Hauptmann Victor  Nie] 

wesens" 

v.  Rogen  fei d   des  hif.- 
Reg.  97 

Iruar 

„Der  Einfluss  der  Volkssitten  auf  die 

ttajor     Stephan    V  u  .'•  e  t  i  e 

1899 

Kriegführung  am  Balkan" 

de«  Inf -Reg.  Nr.  97 

l   1899 

„Über   erHi                i  Mieileu   and  na- 

ttegimentsarzt   Dr.    Johann 

türliche    IruiuuiiUirungu 

Merlin  des   Inf.- Reg. 

.  März    !B*9 

»Übet  die  Bolle  der  Beeminen  in  einem 

Fregatten -CapiUn    d.     R. 

künftig                                ■  eieller  Be- 

Georg Zobl 

rücksichtigung  der  eigenen   Küste" 

6.  Mir/  1899 

„Die  fr. ii                                   nach 

Hauptmann    Anton    ) 

Madagascar" 

bac  h  des  Generaist 
Corps,    Lehrer  an  der  Inf- 
CadetN'ii 

8.  Mu> 

„Die  moderne   Arrilknebewaflhung" 

I   Hindu 

BU&.« 

Dolnja-Tnzla.. 

niit-r 

„Überfall  und   Hinterhalt« 

Oberntlicntenant  Rudolph 

1899 

Lang    des  Inf -Heg.   Nr.  3 

6.  Februar 

„Keijumtiuncn  und  denn  Wert  für  die 

Verptlegs  -  Verwalter    Jose! 

Kiiegsverpflegi 

Talcsik 

hruar 

„Da<               i'-i  Jäjoe" 

Oberlicat**nant  3fi 

1899 

.Sehmeise  r  des   [nf.-Reg. 

Nr. 

; .  23  und  87- 

.Über  Truppen-Organisation   fn 

Karl 

März  1899 

i  ieg.  Eine  appH 

Uba- 

Studie   Ober  Bari  Ute  dienst   und  W  r- 

Officier   der  89    Infiu 

.ung,  dann  Munitiünsersatz  im 

Brigade. 

Uebirgakriege* 

Wien. 

»Die  Entwickelung  dai  BcU'iirlitwigB- 

Huu[itiii8iin  Franz  Walter 

189« 

■ii  Decenn 

10.  Docombor 

„Über  Klei--                  .  irungim  Kriege" 

Obersl  Virr.r  TiUcbkert 

inner 

„Die    Kntwi                  des   Repetir-Ge 

Hauptmann  Lmnhnrd 

wein 

Robb  ahn 

„Über  MHitär-LuftscliiffTahrt* 

Ob'                       an» 

Hin 

|  Luuer 

'«Operationen  der  k  und  k.  Streit- 

kräfte auf  Kr 

De  1 1'  Ada  in  i 

1 

Edmund    Ritt«!    \.    Herx- 

m  ua| 

